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Vorwort zur dritten Auflage. 


Mit Wehmut, aber doch mit Dank gegen Gott laſſen wir dieſe 
dritte Auflage von Dr. Gunderts bewährtem Nachſchlagebuch ausgehen. 
Er ſelbſt hat an ihr mit raftlojem Fleiß bis in die legten Wochen feines 
Lebens gearbeitet. Sie zu vollenden war ihm nicht vergönnt; ja, es 
ftellte fich heraus, daß fein einzelner imftande war, die Arbeit zu Ende 
zu führen. Sollten nämlich die von Dr. Gundert gejammelten Notizen 
nicht veralten, jo mußte, zumal die zweite Auflage längerher vergriffen 
war, raſch das Ganze zum Abſchluß gebracht, und überall das Neuejte 
nachgetragen werden. 

Tür dieſe ſchwierige Aufgabe, die wir zu teilen uns genötigt jahen, 
gelang e3, ſachkundige Mitarbeiter zu gewinnen in den Herren! F. 9. 
Krüger, Brofeffor am Evang. Milfionshaus in Paris, für Afrika ; 
D.R. Grundemann in Mörz für Oftindien, China und Japan; Paſtor 
©. Kurze in Bornshain für Ozeanien und Amerifa. Der erfte Teil, 
die Millionsgejellfchaften, wurde von J. Heſſe bearbeitet. Für weitere 
Beiträge, Beantwortung von Fragen und dergl. haben wir mehreren 
Herren, bejonders Herrn Paſtor Richter in Rheinsberg (für Oftafrifa), 
fowie Herrn Propſt 3. Vahl in N. Ulslev zu danken. —F 

Die Mängel der neuen Auflage ſind uns wohl bewußt. Wer auf 
dieſem Gebiet aber auch nur einige Erfahrung beſitzt, der weiß, daß 
Vollſtändigkeit, geſchweige denn Vollkommenheit hier ausgeſchloſſen iſt. 
Vielleicht der größte Fortſchritt gegenüber den früheren Auflagen iſt im 
Abſchnitt über die Indianer-Miſſionen in den Vereinigten Staaten und 
in Kanada gemacht worden. Es wurden hiezu Original-Mitteilungen 
nicht nur der Miſſionsgeſellſchaften, ſondern auch der Regierungsbehör— 
den benützt. 

Vor allem aber danken wir dem Herrn, daß Er, wenn auch Seine 
Arbeiter ſterben, Seine Arbeit doch nicht ruhen, ſondern von Jahr zu 
ehr weitergehen und tiefer greifen läßt. 


Im Dezember 1893. 
Der Galwer Werlagsverein. 


Vorwort zur vierten Auflage. 


Dieje neue Auflage bedeutet wieder einen großen Fortjehritt gegen 
die früheren. Wie die Miſſionsarbeit jelbft daheim und draußen, jo 
wächſt auch die wiſſenſchaftliche Beſchäftigung mit ihr nicht nur in die 
Breite, jondern auch in die Tiefe. 

Der erjte Abjehnitt, der von den Miffionsgejellichaften Handelt, 
jomwie der über Afien jind diesmal von Baftor Fr. Ra eder in Riga 
bearbeitet worden. Er hat namentlich die Abjchnitte über China und 
Japan jtark erweitert und über die orthodoren Miffionen im ruſſiſchen Reich 
einen Anhang ($ 84a) beigefügt. Afrika (ſchon im Herbſt 1902 gedruckt), 
Ozeanien und Amerika hat Bfarrer D. Kurze in Bornshain bearbeitet. 
Profeſſor Krüger, der in der dritten Auflage Afrika bearbeitet hatte, ift 
jeither geftorben. D. Grundemann hat nur einige wertvolle Korrekturen 
beigetragen. Er war vollauf durch andere Arbeiten in Anspruch genommen. 
Gleichzeitig mit unſerem Buch erfcheint die zweite Auflage feines Neuen 
Miſſionsathas als ein faft unentbehrlicher Begleiter zu jenem. 

AL den genannten Herren jowie den Snfpeftoren und Sefretären 
der verjehiedenen Milfionsgejellichaften,, insbejondere den Direktoren 
Lögſtrup in Fridericia, Coolsma und Gunning in Rotterdam 
und Herrn Paſtor Dijkftra in Smilde, jowie den amerifaniichen und 
auftralijchen Negierungsbehörden, welche wertvolle Aufichlüffe gegeben 
haben, jagen wir unjeren wärmften Dank für die freundlich geleiftete 
Mithilfe. 


Calm, im April 1903, 


Der Verlagsverein. 
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Die Wiſſionsgeſellſchaften. 


8 1. „Gehet hin in alle Welt und prediget das Evan— 
gelium aller Kreatur!” war der legte Auftrag Chrifti an feine 
Jünger. Sie haben ihn zuerſt mit großem Eifer, nad) und 
nad) aber immer Läffiger und endlich nur noch fehr vereinzelt 
ausgeführt, bis vor etwa Hundert Jahren eine neue Miffionzzeit 
angebrochen ift. Viel ift jeither gefchehen: alles zufammen gibt 
e3 jetzt etwa 300 Miſſionsgeſellſchaften oder miffionierende Sonder 
firhen und Sekten mit zufammen 14000 männlichen und weib- 
lichen Miffionaren aller Art, die 30000 Pläße in der Heiden 
welt beſetzt halten, von 76000 eingeborenen Gehilfen (darunter 
über 4000 eingeborenen ordinierten Paſtoren) unterftügt werden 
und etwa 41/; Millionen Seelen, darunter 1/5: Millionen abend- 
mahlöberechtigte Gemeindeglieder, in Pflege haben und für welche 
die proteſtantiſche Chriſtenheit zuſammen 73 Millionen Mark 
jährlich aufbringt. Aber die Heidenwelt — wie groß ift fie 
noch immer! Nach den neuejten Schäßungen rechnet man in 
Europa 392, in Aſien 814, in Afrifa 182, in Amerifa 145, 
in Ozeanien 6'/s Millionen, zufammen etwa 1540 Millionen 
Menschen. Nun ſchätzt man aber die römischen Katholiken in 
allen Weltteilen auf 270, die Broteftanten auf 170, die An— 
gehörigen der griechiichen und orientalifhen Kirchen auf 110 
(90 Millionen Auffen, 15 Millionen Griechen, Bulgaren, Serben, 
Numänen ꝛc., 2 Millionen Armenier, 3 Millionen Abeffinier 
u. ſ. w.), die Chriften jedes Namens alfo auf etwa 550 Millionen. 
Die Mohammedaner werden zu 210 Millionen angefchlagen, 
die Zuden zu 10 Millionen. So bleiben jedenfall? gegen 800 
Millionen Heiden übrig, auf fehr verjchiedenen — der 

Gundert, ev. Miſſion. 4. Aufl. 
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Geiftes= und Herzensbildung, alle aber unbekannt mit dent, welcher 

der Weg, die Wahrheit und das Leben ift, und fo gibt es auf 
dem Erdenrund gegen 1000 Millionen Nichtchriſten, ganz 
abgejehen von den undankbaren und verwilderten Namencriften, 
welche oft Heidnifcher als die Heiden ſelbſt jind. 

Ss 2. Während um die Zeit der Reformation die römiſche 
Kirche einen neuen Anlauf zur Belehrung der Heiden nahm, 
wurden die evangelifhen Kirchen ihrer Mifftionzpflicht ſich nur 
langſam bewußt. Gin erfter Verfuh der Genfer in Bra— 
filten mißlang (1557); dagegen geſchah .1559 etwas für Die 
Rappen in Schweden. Als der Edelmann Juftinian v. Welt 
1664 eine „Chrifterbauliche Jeſusgeſellſchaft“ zum Beten der 
Heiden gründen wollte, verlachten ihn feine Glaubensgenoſſen, 
worauf er ſelbſt nad) Surinam ging, aber nur um dort zu 
fterben (1668). Der Lübecker Jurift Peter Heyling zog 1632 
ins Morgenland und gelangte zu bedeutenden Einfluß in Abeſſi— 
nien, wurde aber doch endlich ausgewiefen und verſchwand. 
Kachhaltigere Arbeit wurde von den proteftantifchen Seemächten 
getan: von der holländiſchen Staatsfirhe auf den oſtaſia— 
tiſchen Inſeln und der Sidfüfte Indiens, auch in Brafilien; 
dann von den Briten in ihren amerikanischen Kolonien. Etliche 
Puritaner nämlich widmeten fich eifrig den ummohnenden 
Nothäuten, und das Beilpiel, das Eliot, Mayhem 2c. ſowie 
die Duäfer gaben, forderte auch) das Mutterland zur Nach— 
eiferung auf. Unter DO. Cromwell wurde fogar von Obrigfeit3- 
wegen 1649 eine „Korporation für die Ausbreitung des Evan— 
geliums in Neu-England“ errichtet und nad) Wiederherftellung 
der Monarchie beftätigt. Ihre Miffionare waren jogenannte 
Nonkonformiften. Das anglikaniſche Chriftentum in den 
Kolonien zu verbreiten, follte die 1698 geftiftete „Gejellichaft 
zur Beförderung chriftlicher Erkenntnis” dienen, der ſich 1701 
eine andere „zur Ausbreitung des Evangeliums“ beigefellte. 
Ein däniſcher König fuchte nun auch in feine Kolonien das 
evangeliiche Licht Hinauszufenden und fand 1705 unter den 
Pietiften Halles deutſche Milfionare für Indien, welche bald 
auch von jener englifchen „Geſellſchaft zur Beförderung chrift- 
licher Erkenntnis“ unterftügt wurden. Die eigentlihen Weder 
des Milftonsfinnes waren Aug. Herm. Francke und der Graf 
N. dv. Zinzendorf. Bon Dänemarf-Norwegen ging eine 
Lappländifche und grönländiiche Miſſion aus; ebenſo bot es die 
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erite Hand zur Miffton der Brüdergemeine, melde 1732 
nad) Weftindien, 1733 nad Grönland u. ſ. w. ihre Arbeiter 
ausjandte. Angeregt von der Brüidergemeine begannen die M e- 
thodiſten in Amerika unter den Heiden zu wirken. 

$ 3. Doch erſt im Zeitalter der Nevolution nahm der 
Miſſionsſinn, zunächſt in England, einen mächtigeren Aufſchwung. 
Geographiſche Entdedungen, philanthropische Veftrebungen ſowie 
die Humanität3= und Freiheitsidveen der Zeit wirkten zufammen 
mit der religiöfen Erwedung, daß man im Heiden den Bruder 
erfannte, den bisher von Chriften betriebenen Sklavenhandel 
befämpfte und neue Länder und Völker fir Chriftum zu er— 
obern unternahm. 1792 traten die Baptiften zu einer Mij- 
fionsgejellfehaft zufammen, welche in Bengalen ihr Werk begann. 
Chriſten verjchiedener Kirchen, hauptſächlich Kongregationaliften, 
grümdeten 1795 die Londoner Miſſionsgeſellſchaft, welche die 
neuentdecten Südſeeinſeln in Angriff nah. Beide überflügelte 
die 1799 gegründete kirchliche Miſſionsgeſellſchaft (zunächſt 
für Weftafrika), und im Wetteifer mit diefer gewann auch die 
alte „Ausbreitungsgefellihaft” neue Lebenskraft. Die Metho- 
diſten organifierten 1814 die wesleyanifhe Miffionsgefell- 
ſchaft. Es vermehrte fi aber die Zahl der Miffionsvereine 
noch immer, indem bald jede Kirche auch die Heidenbefehrung 
zu ihren bisherigen Aufgaben hinzufügte. So die General- 
baptiften 1816, die Presbyterianer in Schottland 1824 
(die früher, 1796, zwei Kleine Gejellichaften gegründet hatten), 
die in Irland 1840 und die in England 1845, die Quäker 
1865, die verfchiedenen Teilfirchen, welche unter Presbhterianern 
und Methodiften fich bildeten 2. Oder es vereinigten ſich Kleinere 
Kreife zu Unternehmungen in befonderen Teilen der Heidenmwelt, 
wie Anglifaner 1844 zur ſüdamerikaniſchen Milton, 1849 
zur melanefijchen, die englifchen Univerfitäten 1859 zur 
zentralafrifanifchen, gegen Kirchenunterſchiede gleichgitltige 
Gläubige 1865 zur Chinas Inland-Miffion, 1881 zur 
nordafrifanifhen u. ſ. w. Auch haben teil an Glauben, 
teilg auch an Geld reiche Privatperfonen jih in die Miffiong- 
arbeit geworfen, ohne fich der Leitung von Komiteen zu unter- 
ftellen, und die Zahl folcher „interdenominationellen” Mifftonz- 
geſellſchaften und unabhängigen „Glaubensmiſſionare“ ift noch 
immer im Steigen begriffen. Frauenvereine ſetzten ſich den 
Unterricht indiſcher, ſyriſcher, ägyptiſcher ꝛc. Mädchen ſowie die 
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Gvangelifationzarbeit an der heidnifchen Frauenwelt zum Ziel; 
ärztliche Miſſionsgeſellſchaften bilden Arzte fir den Miſſions— 
dient; befondere Vereine nehmen fi) der Blinden und Aus— 
fäbigen in den Heidenländern an 2c. Außerdem gibt es zahl- 
reihe (ca. 55) Gefellichaften, die fich die Befehrung Israels 
zur Aufgabe geftellt haben und ca. 2 Millionen Mark jährlich) 
für diefen Zweck aufwenden. 


I. Britiſche Miſſtonsgeſellſchaften. 
A. Miſſtonen der (biſchöflichen) Kirche von England, 
und zwar a. ſolche von hochkirchlicher Richtung: 


1) New England Company. Die $ 2 erwähnte, 1649 er- 
richtete und 1662 betätigte „Corporation for the Promoting and Pro- 
pagating the Gospel of Jesus Christ in New England“ bejteht heute 
nod und hat bis zum Jahre 1885 etwa 1080000 ME. ausgegeben, 
zuerst für die Indianer in den nordamerifanijchen Kolonien, dann jeit 
dem amerifanijchen Unabhängigfeitsfriege hauptjächlich für die der eng- 
liſchen Krone treugebliebenen und aus dem Staat New-Vork auf die 
Sndianer-Referve am Grand-River übergefiedelten ſechs Indianerſtämme 
Mohawks, Oneidas ꝛc.), ſowie überhaupt für Indianermiſſion in Britiſch— 
Nordamerika. Auch einige andere Diözeſen der anglikaniſchen Kirche 
ſind gelegentlich unterſtützt worden. Jetzt beſteht nur noch die Miſſion 
am Grand-River ſowie eine Induſtrieſchule für Indianerknaben bei 
Lytton in Britiſch-Kolumbien. Jahreseinkommen (ausſchließlich aus 
Grundeigentum und Kapitalzinſen) ca. 80000 ME. Adr.: 1 Hatton 
Garden, Holborn, London E.C. 

2) Christian Faith Society. Der 1691 geftorbene Gelehrte 
Robert Boyle hinterließ einen Teil jeines Vermögens für Miſſions— 
zwede. Davon wurde ein Gut gekauft und der jährliche Ertrag m die 
Erziehung von Imdianerfindern in Virginia verwendet. Nach dem 
amerilanischen Befreiungsfriege wurde das Geld zur Erziehung von 
Negerlindern in Weltindien verwendet, und 11. Jan. 1836 erlangte der 
Biſchof von London die ftaatliche Anerkennung für eine „Incorporated 
Society for Advaneing: the Christian Faith in the British West India 
Islands“, welche jeither ca. 32000 ME. jährlich an die Biſchöfe in Weſt— 
indien und Mauritius aus jener Stiftung hat auszahlen können. 

3) Nachdem der Biſchof von London 1696 in der Perſon des 
Dr. Bray einen kirchlichen Kommifjär für Nordamerika ernannt hatte 
und diefer einen Staatsbeitrag für feine Zwecke nicht erlangen Fonnte, 
gründete er 1698 die Society for Promoting Christian Knowledge 
(8. P. C. K., Gejellihaft zur Beförderung chrijtl. Erkenntnis), die fich 
zur Aufgabe jegte 1) die Erziehung armer Kinder, 2) die Fürjorge für 
die Kolonien, 3) die Beichaffung und Verbreitung chriftlicher Bücher. 
Seit 1709 unterftüßte dieſe Geſellſchaft die Hallejche Eier in Tranfebar, 
ja übernahm diejelbe von 1766 an ganz, übergab ſie aber jpäter an 
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die 8. P. G. (j. Nr. 4) und ftellte 1825 ihre direfte Miffionstätigfeit 
ganz ein; doch leiltet jie noch immer durch Beſchaffung von Literatur 
für Mifftonsgebiete, duch Beiträge für Schulen und Drudereien, für 
Errihtung von Bistümern ſowie durch Unterhalt ärztlicher Miffionen 
der Heidenmiifton gute Dienfte und gibt für diefe Zwecke jährlich durch 
ſchnittlich 320 000 ME. her. Sit: Northumberland Avenue, London W.C. 

4) Ausbreitungsgefellihaft. Während die 8. P.C. K. 
fih vornehmlich die Beihaffung riftlicher Literatur und die Förde- 
rung des Schulwejens in den Kolonien zur Aufgabe machte, jollte die 
1701 auf Anregung desjelben Dr. Bray gegründete „Society for the 
Propagation of the Gospel in Foreign Parts“ (S. P. G., „Gel. zur 
Ausbr. de3 Ev. in fremden Ländern“) für diefelben Kolonien geiftliche 
Arbeitskräfte Schaffen und unterhalten. Zunächſt war Fichliche Ver— 
jorgung der engliſchen Koloniften ins Auge gefaßt, zugleich aber auch 
Miſſion unter den Eingeborenen. Die —— trug von Anfang an 
einen offiziell⸗ſtaatskirchlichen (hochkirchlichen) Charakter. Präſidenk iſt 
immer der Erzbiſchof von Canterbury. Derſelbe ernennt jährlich im 
Einverſtändnis mit dem Erzbiſchof von York und dem Biſchof von London 
ein beſonderes Examinationskomitee, das die ſich meldenden Miſſionare 
prüft und der Geſellſchaft zuweiſt. Das geſchäftsführende Komitee der 
8. P. G. hat mit der Leitung der Miſſionsangelegenheiten nichts zu 
tun; die Miſſionare ſtehen direkt unter dem Biſchof der betr. Diözeſe. 
Auf Vermehrung der Bistümer iſt die 8. P. G. ſtets beſonders eifrig 
bedacht gemwejen: unter ihrer Mitwirkung ift die yahl der engliſchen 
Rolonial- und Miffionsbiihöfe auf 99 gejtiegen, und nicht weniger als 
54 Diözeſen in aller Welt werden von ihre unterftügt, 11 Biſchöfe von 
ihr unterhalten. Mit der a a Richtung der Gef. hängt 
e3 zufammen, daß fie von ihrem Eifer, jedermann die Wohltat bijehöf- 
licher Auffiht und „kirchlicher“ Einrichtungen zu teil werden zu laſſen, 
fich bisweilen dazu verleiten läßt, „auf fremdem Grund” zu bauen. — 
1702 wurden die erſten Miffionare nach Bolton gefandt, 1703 ein 
Prediger in Neufundland angeftellt, 1710 das Vermächtnis Gen. Codring- 
tons zwecks Errichtung eines Kolleg in Barbados übernommen, 1752 
ein Neifeprediger nach Weftafrifa gejandt, 1765 ein in England ordi— 
nierter Neger auf der Goldküſte ftationiert. 1783 hörte die Verbindung 
mit den Verein. Staaten auf, im gleihen Jahr aber wurde ein Miſſionar 
der Geſ., Seabury, zum erften Bifchof für Nordamerika erwählt. — 
Die gegenwärtigen Arbeitsfelder der 8. P. G. find: 1) in Afrika: 
Rapland ſeit 1821 (Raffrarien |. 1855), Natal ſ. 1849, Sululand }. 1860, 
Swaſiland ſ. 1871, Tongaland f. 1895, Matebeleland j. 1893, Gaza- 
land j. 1894, Betichuanaland ſ. 1873, DOranje-Rolonie |. 1850, Baſuto— 
land ſ. 1875, Transvaal ſ. 1864, Mafchonaland ſ. 1890, Mauritius 
j. 1836, - Madagaskar ſ. 1864, St. Helena |. 1847; 2) in Wien: 
Vorderindien ſ. 1820 (Kalfutta 1820, Madras 1825, Bombay 1830, 
N-W.-Provinzen 1833, Aentralprovinzen 1846, Aſſam 1851, Pandſchab 
1854, Tihhota-Nagpır 1869, Adſchmir und Radſchputang 1881, Kaſchmir 
1896), Geylon ſ. 1840, Barma I. 1859, Borneo ſ. 1848, Singapur }. 1861, 
Nordchina ſ. 1874, Japan]. 1873; 3) in Ozeanien: Auftralien }. 1798, 
Neuguinea ſ. 1890, Neufeeland j. 1840, Fidſchi ſ. 1880, Hamati |. 1862; 
4) in Amerifa: Brit.-Nordamerifa ſ. 1703, Weftindien ſ. 1712, Brit. 
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Honduras ſ. 1877, Brit.-Guiana ſ. 1835. Im Dienfte der Gef. arbeiten 
753 Priefter, darunter 11 Biſchöfe, in 57 Diözejen mit 54 verjchiedenen 
Spraden: 199 in Afrika, 251 in Aſien, 46 in Ozeanien, 166 in Nord- 
amerifa, 54 in Weftindien und Südamerika und 37 in Europa. Don 
diefen find 182 Eingeborene Aſiens (127) und Afrilas (65). Dazu 
fommen ung. 3000 Lehrer. — Die Gejamtausgaben der Gel. in den 
200 Jahren ihres Beftehenz, 1701—1900, beliefen fich auf 171373520 ME. 
Während die Einnahme noch 1791 nur 53160 ME. betrug, war fie 1801 
bereits auf 129140, 1851 auf 1434920, 1900 auf 3567920, 1901 (im 
200jährigen Subiläumsjahr) gar auf 4135980 ME. gejtiegen. Der 
Wunſch der Geſellſchaft, ihr Subiläumsjahr duch Aufbringung eines 
Bicentenary Fund von 250 000 Pfund auszuzeichnen, ift durch den ſüd— 
afrikanischen Krieg vereitelt worden: es kam faum 1/s davon zujammen. 
Gegenwärtig wird nur etwa 1/4 der Einkünfte auf Unterftügung von 
Rolonialfichen verwendet, alles übrige auf die Heidenmiffton. Organe: 
„The Mission Field“ und „The Gospel Missionary“. Sitz: 19 Delahay 
Street, Westminster, London S. W. 

5) In engem Zufammenhang mit der 8. P. G. ftehen: a. eine 
Women’s Mission Association (früher: Ladies’ Association), gegr. 1866, 
die Lehrerinnen ausſendet, Mäochenanftalten mit Kleidungsitüden ver- 
fieht ıc. 90 weibl. Miſſ. Zur Sahreseinnahme der 8. P. G. hat diejelbe 
1901 (bei einer Einn. von 231660 ME.) 196260 ME. beigefteuert. 
Organ: „Women in the Mission Field“. Adr.: die obige. — 
b. Cambridge Mission to Delhi, 1876 gear. Schul- und Predigtarbeit 
in Delhi mit Zweigmifftion in Rohtak. 9 Miffionare (werden nur zum 
Teil von der 8. P. G. unterhalten). Eigene Einn.: ca. 18000 ME. 
Organ: „Delhi Mission News“. Adr.: G. M. Edwards, Sidney Sussex 
College, Cambridge. — c. Dublin University Mission, gegr. 1890, 
deren 11 männl. und 10 weibl. Miffionare in Hafaribagh und Rantſchi 
unter der 8. P. G. arbeiten. Ihr fteht ein Ladies’ Auxiliary zur Geite. 
Einn. 1901: 34780 Mk. (Adr.: Rev. H. B. Kennedy, 60 Merrion 
Square, Dublin, und Rev. Newport J. D. White, 32 Kenilworth 
Square, Dublin.) Ein anderer Zweig der Dublin University M. arbeitet 
unter der Church M. S. in Zulien. 5 Miff. und 7 Damen. (Adr.: 
Rev. E. H. Lewis-Crosby, 45 Molesworth Street, Dublin, und Rev. 
Prof. H. J. Lawlor, 6 Trinity College, Dublin.) Gemein. Organ: 
„Ihe Dublin University Missionary Magazine“, 

6) Ferner Dereine, die fich die Unterftügung beftimmter Rolonial- 
und Milftonsdiözejen zur Aufgabe geftellt haben. So: a. North China 
Mission zur Unterftügung des Miſſionsbiſchofs von Nordchina und feiner 
Gehilfen. (Udr.: Rev. Mackwood Stephens, Addington Rectory, 
Winslow, Bucks.) — b. Corean Mission. (Organ: „Morning Calm“, 
Adr.: Miss Trollope, 7 Lennox Gardens, London S. W.) — c. Maritz- 
burg Mission Association, |. 1880. Organ: „Church News from 
Natal“. (Adr.: Mrs. Evans, Church House, Westminster, London 8. W.) 
— d. Zululand Mission (ca. 45000 Mi. Adr.: Miss M. G. Carter, 
47 Westbourne Park Road, London W.). — e. Guild of St, Paul in 
aid of St. Andrew’s and St. Hilda’s Missions, Tokyo. (Gegr. 1886. 
eunngung 44640 ME. Dient der 8. P. G., wie auch der Church 
M. S. Adre: Miss M. Bickersteth, Church House, Westminster, 
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London 8.W.) — f. Indian Church Aid Association, gegr. 1880, hat 
namentlich das geiftlihe Wohl der Europäer und Eurafier in Indien 
im Auge, doch fommt mande Unterftügung auch der Heidenmiffion zu 
“gute. Einn.: 57820 Mk. Organ: „The Indian Church Magazine“. 
(Adr.: Rev. W. F. Cobb, Church House, Dean’s Yard, Westminster, 
London S. W.) — g. Jerusalem and the East Mission Fund (nament- 
lich für Judenmilfion in Serufalem, Haifa, Kairo). Einn.: ca. 150000 ME. 
Adr.: W. Sadler, Dembleby Rectory, Folkingham. — Außerdem haben 
I viele — und Kolonialbiſchöfe eigene Agenturen in England, 
die für fie kollektieren und fo auch eine Art Miſſionsvereine darſtellen. 
Ahnlich ift es mit mehreren, meift hochkirchlichen, Miffionsfeminaren, 
die auch ihre bejonderen Fonds oder je einen Kreis von unterftügenden 
Freunden haben, fo das 1848 gegr. St. Augustine’s Missionary College 
in Canterbury und das 1860 gegr. in Warminfter. 

7) Melanesian Mission (Melanefiihe M.), 1849 durch Bifchof 
Selmyn von Neujeeland gegr., durch Patteſon 1855— 71 und den jüngeren 
Selwyn 1877—92 fortgeführt. 1 Bilch., 21 (4 weibl.) Miff., 10 eingeb. 
Geiftlihe, 11318 Getaufte (2070 Komm.). Miſſionsſchiff „Southern 
Cross“. Einn. 1901: 163980 ME., davon 77339 ME. vom engliichen 
Komitee aufgebracht, das Übrige aus Neufeeland, wo diefe Milfion 
Kirchenſache ift, und Auftralien. Organ: „The Southern Cross Log“. 
Adr.: Rev. J.B.T. Perkins, 4 Dean’s Yard, Westminster. London 8. W. 

8) Westindian African (Pongas) Mission, begonnen 1855 durch 
die Westindian Association for the Furtherance of the Gospel in 
Western Africa (Sit in Barbados), wird jeit 1886 von einem eng: 
— Komitee geleitet. 7 farbige Miſſionare arbeiten am Rio Pongo, 

eſtafrika, unter der Aufſicht des Biſchofs von Sierra-Leone. Einn. 
1900—1901: 16220 Mk. Adr.: Rev. A. H. Barrow, St. Paul’s 
Vicarage, East Molesey. 

9) Universities’ Mission to Central Africa (Univerfitäten-M.), 
1859 auf Anregung von Livingftone hin gegr., zu der ſich hochkirchliche 
Angehörige der Univerfitäten Orford, Cambridge, Dublin und Durham 
zufammengeschloffen haben. Unter vielen Wechlelfällen ift fie von San— 
fibar aus nah Uſambara, an den Rovuma und bis an den Njafjajee 
vorgedrungen; hat jeit 1892 zwei Biſchöfe: für Sanfibar und das Njafja- 
gebiet (Lifoma). An Biſchof Steere hat fie einen tüchtigen Bibelüber- 
eter und Organiſator gehabt, einen hervorragenden Leiter in Biſchof 
Smythies (+ 1894). Der ſehr tüchtige Miſſ. Maples ertrant 1895 zwei 
Monate nach feiner Weihe zum Biſchof von Liloma im —— Jetzt 
32 ordin. Miſſ., 22 Laienbrüder, 52 weibl. Miſſ., 16 eingeb. Geiſtliche, 
11689 Ghriften. Einn. 1901: 797480 ME. (wozu eine Ladies’ Associ- 
ation bei einer Einn. von 2300 ME. 1940 ME. beigetragen). Organ: 
„Central Africa“. ©iß: 9 Dartmouth Street, Westminster, London S.W. 

10) Oxford Mission to Caleutta, 1881 gegr., deren Sendlinge, 
lauter Graduierte der Univerfität Orford, ſich am 6. Januar 1883 in 
Kalkutta formell zu einer „Oxford Brotherhood of the Epiphany“ 
verbanden und Chelofigfeit gelobten; ſtark N Jetzt 10 
Brüder in Ralfutta und Barrifal. Einn.: 13860 Mf. Organ: „Quarterly 
Paper“. Adr.; Miss Edith Argles, The Grove, Babbacombe, Torguay. 

11) Der Vertretung anglikaniſcher Intereſſen in den orientaliichen 
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Kirchen dienen: a. Association for the Furtherance of Christianity 
in Egypt jeit 1885 (Einn.: ca. 5000 ME. Wdr.: Rev. R. Milburn 
Blakiston, 7 Dean’s Yard, Westminster Abbey, London S.W.), und 
'b. eine Archbishop’s Mission to the Assyrian Christians, jeit 1886. 
(5 Miff. Einn.: 51920 Mk. Organ: „Quarterly Paper“. Adr.: Rev. 
A.H. Lang, Church House, Dean’s Yard, Westminster, London S.W.) 

12) Außerdem gibt e3 noch mehrere halbkatholiſche Bruderichaften 
und Schweiterihaften, die, urjprünglich für Zwede der inneren Miſſion 
gegr., doch auch Zweiganftalten in Indien 2c. haben. ©o a. der 1865 
gear. Orden der Cowley Fathers oder Society of St. John the Evangelist 
(mit Zweighäufern u. a. in Bombay und Buna. Sig: Cowley St. John, 
Oxford). — b. Die 1891 als Corean Miss. Brotherhood zwecks Aus— 
bildung von Laienmiſſionaren gegr. Society of the Sacred Mission 
(Häufer in Magila und Korea. Adr.: Rev. H, Kelly, Mildenhall, 
Suffolk). — c. Die 1851 gear. Sisterhood of All Saints (u. a. Kap- 
ftadt, Bombay. Adr.: 78—83 Margaret Street, London W.). — 
d. Sisters of the Church (Schulen in Rangun, Madras ꝛc. Adr.: 
Randolph Gardens, Kilburn, London N.W.). — e. Sisterhood of All 
Hallows (Sndianermifl. in Brit.-Rolumbien. Adr.: Ditchingham, 
Norfolk). — f. Sisterhood of St. John the Baptist, Clewer (Schul-, 
Miſſions⸗ und Hofpitalarbeit in Indien). — g. Sisterhood of St. Mary, 
Wantage (Schule und Waifenhaus in Puna). 


b. folche von evangeliſcher Richtung: 


13) Die Church Missionary Soeiety (C. M. S., Kirchliche M.G., 
nicht „Kirchen⸗Miſſ.Geſ.“ wie jett oft mißverftändlich überjeßt wird) 
wurde am 12. April 1799 al3 „Society for Missions to Africa and 
the East“ (der jetzige Name feit 1812) durch 16 „evangeliſche“ Geift- 
Yihe und 9 Laien in bewußtem, aber durchaus nicht feindlichen 
Gegenſatz gegen die Fonfeffionslofe Londoner M.-G. gegründet. In den 
ersten Jahren hatte fie mit bedeutenden Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Die Biihöfe ftanden der neuen Gejellihaft ablehnend gegenüber oder 
befämpften fie gar. Drei Jahre vergingen, ohne daß ein einziger 
Miſſionar fich gemeldet hätte, und die eriten zwei Sendboten (Renner 
und Hartwig), die 1804 nach Sierra-Leone abgeordnet wurden, waren 
Ausländer, Deutſche aus dem Jänickeſchen Seminar in Berlin. Bis 
1815 wurde überhaupt falt nur mit deutichen Kräften gearbeitet (von 
24 Mil. waren 17 Deutſche). 1815 traten zwei Bilchöfe der Gefellichaft 
bei und ftellten ſich ihr die drei erſten engliſchen Geiftlihen zur Ner- 
fügung. Das Jahr 1841, in welchen der treffliche Henry Venn (+ 1873) 
Sekretär wurde, brachte endlich eine Annäherung an die anglifanijche 
Hierarchie zu ftande, ohne daß jedoch die Prinzipien der Gef. irgendwie 
alteriert wurden. Der Erzbifhof von Ganterbury trat bei und mit ihm 
mehrere Bilchöfe. Gegenwärtig find faft alle anglif. Biſchöfe Mitglieder 
der C.M. S. Freilich hat es bi3 in die neuefte Zeit an Bedrängniſſen 
nit gefehlt, die teil3 von hochkirchlicher, teils von ertremzpietiftifcher 
Seite ausgingen. Die C. M. 8., die Freude und der Stolz der „evange- 
lichen“ Partei innerhalb der engliihen Kirche, zeichnet fich durch ge- 
ſunde Milfionsgrundjäge, weile Leitung und loyales Verhalten gegen 
andere Mifftonzgefellichaften aus. Oberſter Grundſatz ift: „Geiſtliche 
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Männer für geiftliche Arbeit”. — Patron der Gef. ſoll immer ein Glied 
der Föniglichen Familie, Vizepatron der Erzbiſchof von Canterbury fein, 
falls er vorher Mitglied der Geſellſchaft geworden, aljo nicht ex officio; 
Präfident iſt ein Mitglied des Ober- oder Unterhaufes, Vizepräfidenten 
alle Biſchöfe, fofern fie Mitglieder der Gef. und zur Übernahme diefes 
Chrenamtes bereit find, außerdem eine Reihe bejonders ernannter 
Männer. Das Komitee befteht aus 24 Laien, die von der Jahres- 
verjammlung ernannt werden, allen geiftlihen Mitgliedern der Geſ., 
den Patronen, Präſidenten, Sefretären ꝛc. Tatſächlich find es außer 
jenen 24 Laien nur die Sefretäre und einige in London wohnende 
Geijtliche, welche regelmäßig zu den Situngen fommen. — Namentlich 
die legten Jahrzehnte haben einen enormen Aufſchwung gebradt. Im 
ganzen find über 1600 Miſſ. und 600 Miffionarinnen ausgejandt worden, 
darunter bis zu den 70er Sahren viele Deutſche (das Jaͤnickeſche Semi- 
nar hatte deren 22, das Basler 88 geliefert). Aus dem 1825 in Isling⸗ 
ton eröffneten Seminar find über 600 Miff. hervorgegangen. Im 
Jahre 1887 wurde die jog. „poliey of faith“ angenommen, d. h. be- 
ſchloſſen, feinen tüchtigen Kandidaten, der fich anbiete, aus Rückſicht auf 
Geldmangel zurücdzumeifen ; jo find allein jeit 1887 1115 neue Mifftons- 
arbeiter ausgejandt worden, und die Finanzen haben ſich entjprechend 
gehoben. Wahstum nah innen und außen brachte das als Vor— 
bereitung zur Subelfeier bejchloffene „Three Years’ Enterprise“ (1896 
bi3 1899), ein Verſuch, das bisher Geleiftete einer gründlichen Reviſion 
zu unterziehen und die ganze Arbeit auf ein höheres Nivean zu heben. 
Die Gejamteinnahmen jtiegen von 5370520 ME. im 3. 1895—96 auf 
619 — 71, Millionen und erreichten im Jubiläumsjahr 1899—1900 
8098120 ME. Im Sahre 1900—01 betrugen fie 6852280 ME. Doc 
mußte ein Defizit von 552 000 ME. aus anderen Fonds gededt werden. — 
Die gegenwärtigen Arbeitsfelder find: 1) in Afrika: Weſtafrika (Sierra- 
Leone 1. 1804, Lagos und Soruba ſ. 1845, Nigergebiet |. 1857) An- 
fang 1901: 103 (46 weibl.) Miff., 28707 Chr.; Dftafrifa |. 1844: 52 
(19) Miff., 1834 Chr.; Uganda ſ. 1876: 50 (11) Miſſ, 28282 Chr. ; 
Agypten (1825—62 und ſeit 1882): 32 (12) Miff., 75 Chr.; Mauritius 
ſ. 1856: 8 (4) Miff., 1851 Chr.; 2) in Aſien: Baläftina 1. 1851: 
60 (44) Miff., 1973 Chr. ; Türkisch-Arabien ſ. 1882: 8 (5) Diiff., 171 Chr.; 
Perfien j. 1875: 24 (12) Mifl., 189 Chr.; Indien, auf acht Gebieten, 
f. 1813: 273 (59) Miff., 145749 Chr.; Geylon 1. 1818: 41 (22) Mifl., 
9707 Ehr.: China, vier Gebiete, ſ. 1844: 146 (76) Miff., 25543 Chr. ; 
Sapan |. 1869: 76 (44) Miff., 4895 Ehr.; 3) in Ozeanien: Neujee- 
land ſ. 1814: 12 (1) Miff., 18003 Ehr.; H in Amerika: Nordweſt— 
Kanada, ſechs Gebiete, ſ. 1822: 52 Miff., 13292 Chr. ; Britiſch-Kolum— 
bien ſ. 1856: 18 (6) Miff., 1283 Chr. est (1902) ftehen in Arbeit 
auf 558-Stationen 421 ordin. und 146 unordin. Milftonare und 375 
unverh. Miffionarinnen (darunter 50 männl. und 14 weibl. Miffions- 
ärzte), außerdem 374 eingeb. Geiftliche und 7927 eingeb. Gehilfen. Die 
Zahl der Befehrten (mit Einſchluß der Katechumenen) beträgt 290 225, 
darunter 85553 Romm., die der Yöglinge in 2552 Schulen und Semi- 
narien 103137. — Zahlreiche Hilfsvereine in England und den Kolo- 
nien ftügen die ©. M. 8., und die feit 1886 entjtandenen Gleaners’ 
Unions helfen das Mifftonsintereffe in weitere Kreije tragen. Für ärzt- 
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liche und Frauenmiſſion beftehen befondere Komitees innerhalb der Ge⸗ 
jellihaft. — Organe: „The C. M. Intelligencer“, „The C. M. Gleaner“, 
„Mercy and Truth“ (für ärztl. Miffion) 2c. — Sitz: Salisbury Square, 
London E.C. J 

14) The Missionary Leaves Association, gegr. 1868, Hilfsverein 
der C. M. 8., aber mit eigener Kafje und Verwaltung, hilft zur Er— 
richtung von Kirchen und Schulen 2c., verwaltet jeit 1884 die Fonds 
der O. M. 8. für — Zwecke“, ſammelt, verpadt und verſendet auch) 
allerlei für einzelne Stationen beſtimmte Gegenſtände. Einn. 1901: 
216100 Mf. Organ: „Missionary Leaves“. Adr.: 20 Compton Ter- 
race, Islington, London N. 

15) Church of England Zenana M. S. (Senana-M.-©. der engl. 
Kirche), gegr. 1880 zur Erziehung des weibl. Geſchlechts, hat auf den 
Arbeitsfeldern der ©. M. S. 212 europ. Damen im Dienft, von denen 
38 feinerlei Befoldung beziehen, und dazıı 94 Gehilfinnen, 224 eingeb. 
Bibelfrauen, 516 eingeb. Lehrerinnen und 17 eingeb. Krankenpflegerinnen. 
Einn. 1900—01: 1152860 Mf. Organ: „India’s Women and China’s 
Daughters“. Adr.: 27 Chancery Lane, London W.C. 

16) South American M. 8., eine Fortjekung der 1844 durch 
Kapitän Allen Gardiner gegr. Patagoniſchen Miſſion, arbeitet j. 1851 
im Feuerland und fonft in Südamerika. An Heiden wird gearbeitet 
im Feuerland (3 Miſſ.), in Paraguay (Chaco — 4 Mill.) und im 
füdl. Chile (Araukaniſche Miſſion — 9 (8 weibl.) Miſſ.). Sonſt geiftl. 
Bedienung der engl. Einwanderer und Seeleute, jowie Evangelilation 
unter Katholiken. Richtung evangeliſch. Yon der Gefamteinnahme (1901) 
387 269 ME. wurden ca. 107500 ME. direkt für Heidenmilfion veraus- 
gabt. Organ: „The South American Miss. Magazine“. Sit: 1 Clifford’s 
Inn, Fleet Street, London E. C. 

17) Die „Church Army“ (Kirchl. Armee), eine 1883 aufgefommene 
fichlihe Nachahmung der jog. Heilsarmee, die etwa 650 Arbeiter und 
Arbeiterinnen in der Heimat hat, jendet auch ein paar Evangeliſten 
nach Indien 2c. Adr.: Rev. W. Carlile, 130 Edgware Road, London W. 


Im Jahre 1844 wurde von der jog. Convocation, d. h. der oberften 
kirchl. Körperſchaft der Provinz Canterbury ein „Board of Missions“ 
‚eingejeßt, der aus Geiftlichen und Laien befteht und helfen ſoll, Miſſions— 
finn in der Kirche zu weden, genaue Nachrichten über alle anglik. 
Miffionen zu fammeln 2c. (Adr.: Bishop E. Graham Ingham, Church 
House, Westminster, London S.W.). Dahinter ſteckt der Wunfch, die 
gejamte Miffion immer mehr zu verkirchlichen und womöglich die freien 
Geſellſchaften unter offizielle Aufficht zu bringen, weswegen dieje fich 
ziemlich ablehnend gesen den Board ftellen. Auch in der Provinz York 
befteht jest ein folcher. — Die Younger Clergy Unions in Verbindung 
mit der ©. M. S. (jeit 1885), wie die Junior Clergy Associations in 
Verbindung mit der 8, P. G. (j. 1891) tragen den Charakter unferer 
Provinzial⸗Miſſions⸗-Konferenzen. 


18) Auch die biſchöfliche Kirche Schottlands (The Episcopal Church 
of Scotland, 358 Gem. mit 116296 Gl., darunter 46181 Komm.), hat 
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ſeit 1872 einen „Central Board of Foreign Missions“ (Einn. 1899 —1900: 
‚17415 Mk. Organ: „The Foreign Mission Chronicle*. Adr.: 
13 Queen Street, Edinburgh) und ſ. 1875 eine „Church Women’s 
Association“ (Einn.: 18166 Mf. Adr.: Miss Marshall, 68 Great 
King Street, Edinburgh), übt aber ihre Miffionstätigfeit nur im An- 
a an die englifche aus (durch Beiträge für die Diözefe St. Zohn’s 
im Safferlande und für Tſchanda in Zentralindien). 





B. MWilfionen der Diſſenkers. 


19) Der Baptist Missionary Society fommt die Ehre 

in, den Anftoß gegeben zu haben zu dem neuen Aufſchwung, den das 
Niſſionsweſen im 19. Jahrhundert genommen. Schon 1784 hatte fi 
ein Kreis von baptiftiihen Freunden zuſammengeſchloſſen, um für die 
Miffionsfahe zu beten. Den nächſten Anftoß zu energijcherem Vor— 
geben gab der Schuhflider und Prediger William Carey (geboren zu 
ortbampton 1761, + 1834) durch ein a über die „Pflichten 
der Chriften, Mittel anzuwenden zur Belehrung der Heiden“ ſowie 
dureh jeine Wredigt vom 31. Mai 1792 über Jeſ. 54, 2. 3 („Ermarte 
große Dinge von Gott und unternimm große Dinge für Gott“). Am 
2. Dftober 1792 fam e3 in Rettering zur Gründung der Gejellihaft. 
Ein aus Indien zurücgefehrter Chirurg Thomas beftimmte die Gejell- 
Ihaft, in Bengalen zu beginnen. Carey reifte 13. Juni 1793 in 
Begleitung des erwähnten Thomas nad) Kalkutta ab und gründete 1800 
die Milfion in dem damals noch däniſchen Sirampur, wo allein wegen 
der Intoleranz der oſtindiſchen Kompagnie ein wirklicher Anfang mög- 
ih war. Nach vielen Kämpfen mit der engliichen Regierung faßten 
die Milfionare doch Fuß in Bengalen und überſetzten die Hl. Schrift 
in verjchiedene indische Sprachen. Bis zum Tode Careys 1834 ver- 
ließen die Miffionspreffe in Sirampur ca. 212000 Bibeln und Bibel- 
teile in 40 verſchiedenen Sprachen (darunter auch 1822 die vollitändige 
hinefiihe Bibel von Marjhman). 1818 fam e3 zur Gründung einer 
großartig angelegten Lehranftalt. Ein unliebfamer Streit zwiſchen der 
Geſellſchaft und den Miffionaren betreffs des Eigentumsrechtes führte 
zu einer zeitweiligen Trennung (1827—87). Doch wurde ſ. 1807 auch 
in Barma, j. 1812 in Geylon gearbeitet. Seit 1814 verbreitete ſich 
die Gel. über Jamaifa und andere mweitindiiche Inſeln. Bald nad) 
der Freilaffung der en (1834) meinte fie, die gegründeten Ge— 
meinden ſich jelbit überlaffen zu fönnen, jah fich aber doch genötigt, 
einen Teil der Leitung (die Bildung der Prediger) wieder in die Hand 
vn nehmen. 1833 famen die Bahama-Snjeln, 1842 Trinidad dazu. In 
eftafrifa wurden Fernando Poo und Kamerun 1840 bejebt. Nach— 
dem 1877 auf Beranlaffung einer Schenkung Arthingtons von 20 000 ME. 
die Rongo-Milfion begonnen, wurde 1886 die Arbeit im inzwiſchen 
deutjch gewordenen Kamerun der Basler Wifj.-Gef. übertragen. 1859 
wurde die Miffton in China angefangen und 1885 eine in Baläftina 
übernommen. 1891 fam eine Vereinigung mit der Miſſ.Geſ. der Ge- 
neral-Baptiften zu a und wurde deren 1822 begonnene Miffion in 
Oriſſa mit 8 Miff. und ca. 1100 Gl. auf 21 Stationen adoptiert. — 
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Jetziger Stand: 1) Kongo: 35 Miff., 607 Komm.; 2) Baläftina Mablus): 
Von, 129 Romm.; 3) Indien (Bengalen, Oriffa, N.-W.Provinzen): 
61 Miſſ, 7335 Komm.; 4) Ceylon: 3 Miſſ. 1033 Komm., 5) China (Brov. 
Schantung, Schanft und Schenfi): jest 24 Will. (Der Boreraufitand 
1900 £oftete in Schanfi 15 Gliedern der Miffton, 12 Erw. und 3 Kin- 
dern, das Leben, wohl auch vielen von den 4652 Komm.) ‚6) Die Weit 
indischen Arbeitsfelder find ſchon unabhängig, doch arbeiten noch) auf 
den Bahamas, Tirks-Injeln und Trinidad (zuſ. 6137 Komm.) 4 Miſſ.; 
auf Jamaika leitet 1 Mifj. das Calabar College in Kingiton, Die Ge⸗ 
meinden (32208 GI.) bilden eine unabhängige Jamaica Baptist Union. — 
Außerdem wird Evangelifation in Frankreich (Bretagne) und Italien 
getrieben. In Summa zählte die Gef. Ende 1901 auf ihren Gebieten 
(mit Ausnahme der europ. und Jamaika) auf 734 Stat. und Außenſtat. 
19893 Komm. und 14940 Schüler (3718 Mädchen) unter 129 Miſſ., 
830 eingeb. Paſtoren und 1141 Helfern. — Die gewöhnliche Jahres- 
einnahme reicht für die Bedürfniſſe nicht hin und ift der Miſſionseifer 
der 365000 engl. Baptiften, die die Gef. tragen, vorläufig nicht im 
Stande, mit dem Wachstum des Werkes draußen Schritt zu halten. 
Da3 Jahr 1901—02 ſchloß bei einer Einnahme von 1319240 Mk. mit 
einem Defizit von 198180 ME. Doch gelang e3 aus Anlaß des Jubi- 
läums 1892 einen Extrafonds von mehr als 2 Mill. ME. aufzubringen. 
Organ: „The Missionary Herald“. Adr.: 19 Furnival Street, Hol- 
born, London E.C. 

20) Hilfsgefellichaften der Bapt. M. S. find: a. Baptist Zenana 
Mission (früher: Ladies’ Association for the support of Zenana work 
and Bible-Women in connection with the B. M. S.), jeit 1867, hat 
in Indien 64 Mifftonarinnen u. 200 eing. Helferinnen, und in China 
5 Miſſ. Einn.: 243800 ME. (Defizit: 16580 ME). Organ: „The 
Zenana Miss. Herald“ ift mit dem „Miss. Herald“ verſchmolzen. Adr.: 
Miss Angus, 5 Ellerdale Road, Hampstead, London N. W. — b. Bible 
Translation Society („Bibelüberjegungsgejellich.“), jeit 1840, weil die 
anderen Bibelaefelliehaften angeblich das Wort taufen falſch überjegen! 
Einn.: ca. 24000 ME. Adr.: Rev. F. D. Waldock, 19 Furnival Street, 
London E.C. — c. Baptist Tract and Book Society (Traftatgef.), 
feit 1841. Einn.: ca. 30000 Mk. Adr.: 16 Gray’s Inn Road, Lon- 
don W.C. — d. Der frühere Kongomiffionar W. Hughes gründete 
1889 zu Colwyn-Bay im nördl. Wales ein „African Training College* 
zur Grziehung und Ausbildung befehrter junger Afrikaner. Patron 
der Anftalt ift der König der Belgier. Einn.: 38800 ME. Adr.: 
W. Hughes, African Institute, Colwyn Bay, North Wales. 

21) Die Striet Baptists, welche durchaus feine Nichtbaptiften zum 
Abendmahl zulaffen, etwa 50 Gem., haben jeßt nur noch die 1866 
begonnene Miſſion in Madras und Umgegend, mit 1 Miſſ., 1 eing. 
Prediger und 10 Lehrern. Einn. 1900—1901: 12080 ME. Drgan: 
„The Strict Baptist Mission Herald“. Adr.: W. 8. Millwood, Edward 
House, Lisson Grove, London N. W. 

22) Wesleyan Methodist Missionary Society. Schon John Wesley 
jelbit war 1736 al3 Miſſionar der 8. P. G. nad Amerika gegangen, 
und ohne daß eine eigentliche Gejellichaft gegründet gemwejen wäre, 
gingen dann wesleyantiche Geiltliche nach verjchiedenen Ländern (Th. 
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Coke 1786 nad) Wetindien und 1813 nach Ceylon). Getreu dem Wort 
Wesleys: „Die Welt ift meine Pfarrei“, haben ſich die Methodiften 
raſch überall hingewandt. Zuerſt nahm Dr. Cofe die Stellung eines 
Miſſionsinſpektors ein, nach feinem Tod aber 1813 zeigte fi) die Not- 
wendigkeit einer eigenen Mifjionsgejellihaft, die dann auch 1816 fich 
fonftituierte, und zwar aus mehreren Cinzelvereinen, die ſchon vorher 
entitanden waren. Bon den in Angriff genommenen Miffionsfeldern 
find einige nunmehr von der Muttergejellihaft unabhängig geworden, 
und zwar: 1) Weftindien: ſ. 1787, Jamaika ſ. 1789. Erſt nad) 
der Befreiung der Neger (1834) verbreitete fi) das Werf über die 
meilten Inſeln. Schon 1884 iſt diefes Gebiet für felbftändig erklärt 
worden, und e3 gibt nun 2 eigene wejtind. Konferenzen, die 
öftliche und die weitlihe (zuſ. 47 000 GL). 2) In Südafrika begann 
die Arbeit 1815. Die Miſſion wirkte unter den Nama, Kaffern und 
Betſchuanen in Namaqualand |. 1814, der Kapfolonie j. 1820, Betſchuana— 
land 1822 und Natal 1841. 1882 wurde das ſüdafrikaniſche Gebiet 
zu einer jelbitändigen ſüdafrikaniſchen Konferenz (81000 GL.) 
erhoben. 3) Auftralien und Polyneſien, begonnen 1815 durch 
Leigh. Die Tonga-Injeln wurden 1822 durch Lawry, Neufeeland 1822, 
die Witi-Injeln Mill. Hunt und Galvert) und Samoa 1835 in Arbeit 
genommen. Die Südjeemiffionen (jet: Samoa, Witi, Neubritannien 
und Brit.-Neuguinea, ca. 35000 Gl.) werden jeit 1854 von der auftra- 
liijhen Konferenz (91000 GL.) weitergeführt. Es verbleiben noch) 
in der Pflege der engliihen W.M.M. S. (getragen von 510000 ©l.): 
1) in Weftafrifa: die Arbeit in Sierra-Xeone, 1811 begonnen, brei- 
tete fih aus über das Gambiagebiet jeit 1821, die Goldküſte 1845 
und Lagos 1842. Dieje Million hat viele Menſchenleben gefoftet: in 
50 Sahren nicht weniger als 63. Im J. 1901 zu}. 71 Miſſ., 18393 Komm. 
2) in Südafrika: Transvaal, Smwafiland und Rhodeſia jeit 1872, 
52 Miſſ., ca. 9000 Komm. 3) Indien: die Arbeit begann 1817 in 
Madras unter Engländern und Tamilern und erftredte fi auf das 
weitere Tamilgebiet (Nagapatnam, Tritihinapalli), Maifur 1820, Hai- 
derabad 1879. Im Norden die Diftrikte Laknau j. 1859 und Stalfutta 
j. 1862. Zuſ. 110 Miff., 7272 Komm. 4) Geylon ſ. 1813: 64 Mifj., 
4646 Komm. 5) Barma j. 1887: 7 Miſſ., 224 Komm. 6) China 
j. 1851 (Kanton und Wutihang): 30 Miſſ. 2485 Komm. 7) in Weſt— 
indien: Bahama-njeln ſ. 1799: 13 Miff., 3677 Komm. 8) in Mittel 
amerifa: ſ. 1825 in Honduras und auf Ruatan 7 Miff., 1810 Komm. 
Sodann wird evangelifiert in Stalien, Frankreich, Spanien und Bortugal. 
Sm ganzen (1901) 395 Milfionare (eingeborene werden mitgezählt), 
64614 Kirchengl. (inkl. 14482 „Probegliever“), über 100000 Schüler. 
Die Einnahmen betrugen 1901: 2730560 ME., wobei fih ein Defizit 
von 141780 ME. ergab. — Bei großer Energie und regem Eifer die 
Seelen zu retten, ftört die methodift. Miſſion zuweilen den Frieden durch 
Eindringen in die Arbeitsfelder anderer Kirchen, und mährend auf 
Erweckungen, auf regelmäßige Selbjtbeiteuerung und numeriſche Aus- 
dehnung des Wertes großes Gewicht gelegt wird, läßt oft die Nüchtern- 
heit und Gründlichfeit der Arbeit zu wünjchen übrig. — Organe: „Wes- 
leyan Miss. Notices“ und „Work and Workers in the Mission Field.“ 
Der Sit der Gej., die Wesleyan Centenary Hall (17 Bishopsgate St., 
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Within), wird jetzt neu gebaut. Die zeitweil. Wor.: 1 Coleman Street, 
London E. C. ä ; . 

23) Hilfsgejellfchaften der West. Methodiften: a. Ein Women’s 
Auxiliary arbeitet |. 1858 durch Senana-Miffionarinnen, Lehrerinnen 
und Bihelfrauen in Ceylon, Indien, China, Südafrifa: 70 Damen und 
170 eingeb. Gehilfinnen. Einn.: 332114 Mf. Organ: „Woman’s Work 
on the Mission Field“. Adr.: 1 Coleman Str., London E.C. b. Seit 
1884 leitet der Methodiftenprediger Champneß in Rochdale, Heraus 
geber der „Joyful News“, eine Gvangeliftenjchule, die haupfſächlich 
Zaienprediger für England, aber auch eine Anzahl Mifftonare für Süd- 
afrifa, Indien 2c., und bejonders für China geliefert hat (Argent 1891 
in Wufueh ermordet). Letztere (jebt 4) arbeiten im engſten Anſchluß an 
die MWesleyan. Mifj.-Gej., erhalten aber ihren notdürftigen Unterhalt 
(nicht Bejoldung) duch Herrn Champneß und Frau, die nicht einmal 
ein Komitee zur Seite haben. Bis jest find ſchon über 11/; Mill. ME. 
durch feine Hände gegangen. Einn. 1901: 76080 ME., davon 9460 für 
äußere Miffton. Organ: „Joyful News“. Adr.: Rev. T. Champness, 
Joyful News Home, Rochdale. 

24) Welsh Calvinistie Methodists (Galvinift. Methodijten in 
Wales, auch Welsh Presbyterians genannt, 160333 Gl.) haben jeit 
1840 eine Foreign Miss. Soc., die ſ. 1841 unter den Khaſi in Aſſam 
arbeitet mit 27 (7 weibl.) Miff. und 18987 Chr. (4294 Komm.). Einn.: 
175800 ME. Adr.: Rev. J. O. Thomas, 10 Peare Buildings, St. John’s 
Lane, Liverpool. 

25) Primitive Methodist Missionary Society. Primitive Metho- 
diften, ein 1810 von der Mutterfiche abgelöfter Kichenzweig mit 
196480 Gl., begannen 1843 in Kanada, Auftralien und Neujeeland, 
meift übrigens unter Chriften, zu arbeiten, j. 1869 haben fie auch Hei⸗ 
denmiſſion auf Fernando Po und der gegenüberliegenden Küſte Weſt— 
afrikas, ſ. 1870 in Miwal-North und |. 1894 am Sambefi und im Majchito- 
lumbwelande. Zuf. 10 Stat. mit 17 (darunter 5 jchwarzen) Mill. 
Einn. 1900 (für %4 Jahre): 193200 ME. (davon 64060 für den afrifan. 
Tond). Ausg. für Afrika: 68520 ME. Organ: „The Prim. Meth. 
Missionary Record“. Adr.: Rev. R. W. Burnett, 71 Freegrove Road, 
Holloway, LondonN. 

26) United Methodist Free Churches (Vereinigte freifirchliche 
Methodilten, organ. 1857, 90682 GL.) milftonieren in: 1) Weſtafrika 
j. 1859: 13 Milj., 2620 Kgl. 2) Dftafrifa (Ribe und Tana ſ. 1861): 
4 Milj., 392 Kal. 3) China Mingpo und Wentjchau |. 1864): 10 (2 weibl.) 
Miſſ, 2500 Kgl. 4) Jamaika |. 1838: 12 Miſſ., 3168 Kgl. 5) Auftea- 
lien (1849) und Neufeeland (1864): 25 Miſſ., 1875 Kal. — Zuf. 55 Miff., 
988 Prediger und Helfer, 10555 Kgl. Einn. 1900—01: 314949 ME. 
(Ausg. für äußere Milfion: 234135 ME). Organ: „The Missionary 
Echo“. Adr.: Rev. H. T. Chapman, 4 Newton Grove, Leeds. 

, 27) Methodist New Connexion (. 1797, 33510 Gl.) Missionary 
Society, arbeitet in Irland N 1823, in China j. 1859, anfänglich in 
Schanghai, dann in Tientjin und Scantung. In China: I Mifl., 
98 eingeb. Helfer, 2598 Komm. und 1276 Brobeglieder. Einn. 1901: 
119800 Mk., Ausg. für China 64300 Mf. Organ: „Gleanings in 
Harvest Fields“. Adr. Rev. G. Packer, 3 St. John’s Terrace, Leeds. 
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28) Bible Christian Foreign M. S. on der „Bibeldriften“, 
31148 volle Kgl. in England), gegr. 1831, ). 1886 Milfion in China 
(Sünnan) im Anjchluß an die China-Inland M.: 6 (1 weibl.) Mifl., 
28 volle, 22 Probegl. Einn. 1900-01: 102320 ME., Ausg. für 
China: 19118 ME. Organ: „Bible Christian Magazine“. Adr.: Rev. 
J. B. Vanstone, 44 Brandram Road, Lee, London 8. E. 

29) Countess of Huntingdon’s Miss. Soc. for the Spread of the 
Gospel at home and abroad (Miſſ.Geſ. der methodift. „Countess of 
Huntingdon’s Connexion“), gegr. 1823, hat eine Miſſion in Sierra- 
Leone: 1 Miff., 21 eingeb. Prediger, 608 Komm. Einn. 1901: 9020 ME. 
Organ: „The Harbinger“. Adr.: Rev. Joseph Bainton, East Grin- 
stead, Sussex. 

30) Presbyterian Church of England (Engl. Presbyterianer, 
326 Gem. mit 78037 Gl.), jandte 1847 William Burns nah China, 
der nach Verſuchen in Hongkong und Kanton fi 1851 in Amoy nieder- 
ließ. Im Laufe der Zeit dehnte fich die Miffion auch ” die benach⸗ 
barte Brov. Kmwangtung aus (Swatau- und Hakka-Diſtrikt): 28 Miſſ., 
5056 Komm. — Auf Formoja N. 1865): 8 Miff., 2190 Komm. — 
Die aus der Chinamiſſion erwachlene Chineſenmiſſ. in Singapur 
(j. 1881) Hat 1 Mifj. und 291 Komm. — 1878 wurde auch) eine Miſſion 
in Indien begonnen (Rampur Balta in Bengalen) : 2 Miff., 23 Komm. 
Zul. 39 Miff., darunter 13 Arzte, 174 eingeb. Prediger, 12450 Get., 
7560 Komm. Ginn. 1900: 469200 Mk., 1901: 466240 ME. Organ: 
„Monthly Messenger of the Presbyt. Ch. of England“. Adr.: 7 East 
India Avenue, London E.C. 

31) Women’s Missionary Association of the Presbyt. Church 
of England (Weibl. Milj.-Gel. der engl. Presbyt.), gegr. 1878, unter- 
hält auf ven Wrbeitsfeldern der engl. Presbyt.Kirche in China, auf 
Formoſa und in Indien 28 Miffionarinnen, darunter 3 Arztinnen. 
Einn. 1900: 117960 ME., 1901: 126280 ME. Organ: „Our Sisters 
in other Lands.“ Adr.: Mrs. Mathews, 25 Christchurch Avenue, 
Brondesbury, London N.W. 

32) London Missionary Society (Rondoner Miſſ.Geſ.), entitand 
furz nad der Gründung der Baptiftengejellihaft und entſtammt der 
gleichen Begeifterung wie dieje. Eine vorbereitende Verfammlung wurde 
am 21. Sept. 1795 gehalten. „Liebe zum Heiland“ follte Geiftliche 
und Laien aus den Independenten, Presbyterianern, Methodijten und 
Biihöflichen zum Miſſionswerk vereinigen und den Heiden jollte nicht 
eine beftimmte Form der Kirchenlehre und Verfaſſung gebracht werden, 
jondern allein „das herrliche Evangelium des — Gottes“. 
„Es ſolle denen, die Gott etwa in die Gemeinſchaft ſeines Sohnes berufen 
werde, überlafjen bleiben, die Art von Kirchenregiment anzunehmen, 
die ihnen am meiften im Einklang mit Gottes Wort zu ftehen jcheine.” 
Da aber Presbyterianer, Methodilten und Kirchliche ihre eigenen Mij- 
fionsgejellihaften zu gründen begannen, jo trat da independentijche 
Element immer mehr in den Vordergrund und die Gej. muß jetzt als 
die der Kongregationaliften Großbritanniens bezeichnet werden. — Weil 
die großen Länder, Indien, China ꝛc. noch verſchloſſen waren, ließ ſich 
diefe Gef. durch die Cookſchen Reifebeichreibungen zunächſt auf die neu- 
entdeckten Südfeeinjeln Ienfen. Das —— „Duff“ fuhr am 
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10. Aug. 1796 mit 30 Miſſ. ab und landete 4. März 1797 auf Tahiti. 
Nach langem Mißerfolg wurde doch eine Inſel um die andere evangelifiert, 
und das Werk machte unter John Williams, dem „Apoftel dev Südſee“ 
(+ 1839), geoße Fortichritte. Ein Miſſionsſchiff „Bohn Williams“ bereiſt 
nur dieſe Inſeln. 1798 begann die Arbeit in Südafrika durch den 
Holländer Dan der Kemp, 1817—70 wirkte Moffat, 1841 trat der große 
Pfadfinder Livingftone dort ein, der doch 1856 ſich von der Geſellſchaft 
trennte. In Indien begann die Arbeit 1804 in Wijafhapatnam und 
Trawankor, breitete fi allmählich über Südindien (Ringeltaube in 
Trawankor und Tinneweli) und Nordindien aus. 1807 begann die 
Milfton in China, wo bejonder3 Morrifon, Milne, Medhurit, Legge 
iprachlich viel geleiftet haben und von Peking aus auch die Mongolei 
(Gilmour) bereift wurde. 1807 wurde auch Britiſch-Guiana bejekt, 
wo die Miffionare dem Mißtrauen der Sklavenhalter gegenüber lange 
einen ſchweren Stand hatten, und 1835, nach der Befreiung der Sklaven, 
auch Jamaika. Sept ift jenes von der Gejellichaft beinahe verlafjen, 
diejes 1883 vollftändig der Jamaica Congregational Union (2763 GL.) 
übergeben. 1818—40 wurde jogar unter den Burjäten in Sibirien 
gearbeitet, bis ein kaiſerlicher Ukas es verbot. 1818 wurde die Arbeit 
in Madagaskar aufgenommen, wo für Schulunterricht und Bibel- 
überjegung in den eriten 15 Sahren viel gejhah. Nach EHER Der- 
folgung blühte das Werk jeit 1862 neu auf, doch find die Zahlen jeit 
der franzöfiichen Belikergreifung ganz bedeutend zurücdgegangen von 
371934 Chr., bezw. 63359 vollen Gemeindegl. im J. 1893 auf 68678, 
bezw. 23911! Neueren Beitrebungen gehört die durch eine Stiftung 
Arthingtons 1877 veranlaßte Milfton in Dftafrifa am Tanganjifa- 
See an (Urambo 1898 der Brüdergemeine abgetreten). 1871 wurde 
Neuguinea in Angriff genommen, wo tüchtige Milftonare (Macfar- 
lane, Murray, Lawes, Chalmers + 1901) und eingeb. Lehrer nicht 
unbedeutende Erfolge erzielt haben. Jetzt (1902) zählt die Gef. in: 
1) Afrifa 27 (2 weibl.) Miff., 4008 Kal. 2) Madagaskar 32 (5) Miff., 
23911 Kgl. 3) Nordindien 40 (20) Miff., 819 Kgl. 4) Südindien 52 
(16) Mifi., 2696 Kgl. 5) Trawankor 16 (3) Milj., 8214 Kgl. 6) China 
74 (19) Mifi., 9889 Kgl. 7) Weltindien 1 Miff. 8) Ozeanien 34 (5) 
Miſſ. 15179 Kgl., zufammen 276 (70) Ball 940 ordin. eingeb. Pre— 
diger, 5263 ſonſtige Gehilfen, 194777 Chriſten, darunter 64716 volle 
Gemeindegl.; 1832 Schulen mit 59966 Schülern und 30467 Schüle- 
rinnen. Einn. 1900-01: 3459705 ME. Die Gef. durchlebt eine ernfte 
finanzielle Krifis, denn es hat fich herausgeftellt, daß die Normalein- 
nahmen um ca. 460000 ME. hinter den Normalausgaben zurüdbleiben, 
jo daß man ſich vor die Frage geftellt fieht, ob nicht irgend ein Gebiet 
aufgegeben werden ey 1902 hat das Defizit die Höhe von 1064000 
ME. erreicht, ift jedoch durch außerordentlihe Zuwendungen bis auf 
589360 ME. herabgemindert worden. — Organ: „The Chronicle of 
the London M. S.“. Sit: 14 Blomfield Street, London E.C. 

33) Hilfsgeſellſchaften der Miffion der evang. Brüdergemeine 
find: a. die ſchon 1741 gegr. Society for the Furtherance of the Gospel 
among the Heathen („Geſ. zur Beförderung des Evangelii unter den 
Heiden“), welche namentlich für den Unterhalt der Labradormiffion forgt. 
Organ; „Periodical Accounts“. Adr.: 32 Fetter Lane, London E. C, — 
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b. London Association in aid of Moravian Missions, gegr. 1817, hat 
1901—02 282620 Mk. von Freunden der Brüdergemeine gefammelt. 
Adr.: 7 New Court, Lincoln’s Inn, London W.C. 

34) Friends’ Foreign Mission Association (Mifj.-Gef. der engl. 
Quäker, 19955 Gl.) wurde organifiert 1865 durch Henry Stanley 
Newman, jandte 1866 die erften Miſſionare nach Indien Hoſchangabad 
und fünf andern Stationen mit 23 (13 weibl.) Miff. und 398 Gl.), 
andere 1867 nach Madagaskar (13 (6) Mifj., 2046 GL.), 1886 nad) 
China (13 (5) Wüll., 28 GL), 1896 nad Ceylon (3 Mifj.). Endlich 
wurde 1898 die 1869 begonnene, bis dahin von einem bejonderen 
Verein getragene Miſſion in Syrien übernommen: 10 (5) Aal 34 Öl. 
Zujammen: 33 männl. und 29 weibl. Miff., 819 eingeb. Helfer, 
4996 Chr. (2506 GL.) und 17475 Schüler. Einn. 1901: 392820 ME. 
(Defizit: 214 000 ME.!). Organ: „Our Missions“, Adr.: 15 Devonshire 
Street, Bishopsgate Without, London E. O. 

35) Andere Duäfermiffionen, die fich auf beſ. Vereine ſtützen, find: 
a. Die armenijche (Friends’ Medical Missions among the Armenians) 
j. 1881 in Ronftantinopel. Einn.: ca. 12000 Mf. Adr.: W. C. Braith- 
waite, The Bank, Banbury. — b. Friends’ Industrial Mission to 
Pemba (geleitet vom Friends’ Anti-Slavery Committee). 4 (1 weibl.) 
Mi. Einn. 1901: 47289 Mi. Adr.: Edmund Wright Brooks, 
Duvals, Grays, Essex. — c. Unsectarian Mission to the Zulu Kaffirs 
(in Sropo und Polela, Natal), vom Ehepaar Clarke 1878 begonnen und 
mit Hilfe einiger eingeb. Gehilfen weitergeführt, fteht, obgleich un- 
denominationell und unabhängig, auch in Verbindung mit den Quäkern. 
Sahreseinn.: ca. 5500 ME. Adr.: Mrs. S. Fothergill, Asheroft Villas, 
Darlington. 

36) British and Foreign Unitarian Association (Vereinigung der 
Unitarier, welche die Dreieinigfeit und die Gottheit Chrifti leugnen), 
gegr. 1825, hat einen bejonderen Indian Fund (Einn. 1900-01: 
6640 ME.), aus welchem eingeb. Eoangeliften in Banda und Aſſam 
(Khaſi) unterhalten werden. Ein europ. Brediger, der 1898 ausgejandt 
wurde und im Anſchluß an den Brahma Samadſch durch Vorträge und 
Predigten wirkte, ſtarb ſchon 1901. Adr.: Essex Hall, Essex Street, 
Strand, London W.C. 





C. Inferdenominafionelle Gefellfihaften. 


37) Die China Inland Mission (China-Inland-Miffion) 
ilt 1865 durch den Arzt 3. Hudſon Taylor (geb. 1832, jeit 1854 in 
China) gegründet. Entjprechend den Intentionen ihres Gründers ift 
fie allgemein-evangeliih und interdenominationell, und, da 
nicht nur die Arbeiter verjchiedenen Nationen angehören, jondern auch) 
in Schweden, Norwegen, Finnland, Deutjchland, Amerika und Auftralien 
Ameigvereine beftehen, auch international. Sie hat es haupt- 
ächlich auf die inneren Provinzen China abgejehen und wünſcht nad 

tt der Apoftel vornehmlich durch Reijepredigt zu arbeiten. Nicht mur 
männliche, fondern aud weibliche Kräfte werden dabei als Evangeliften 
verwendet. Da bei den Miffionaren die geiftliche Befähigung wichtiger 
ericheint als die geiftige Ausbildung, jo wird von einer jpeziellen Aus— 

Sundert, ev. Miffion. 4. Aufl. 2 
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bildung derjelben in der Heimat abgejehen. Doch eriftieren jeit 1887 
Borbereitungsanftalten in China jelbft, wo die angehenden Miſſionare 
(in Ganking) und Miſſionarinnen (in Jangtſchau) ſich einige Zeit auf⸗ 
halten, um die Sprache zu erlernen. Auch möglichſt viele eingeb. Ge⸗ 
Hilfen werden herbeigezogen. In Bezug auf die Geldfrage herrſcht der 
„Slaubensgrundfag“, daß nie direft um Geld gebeten und feinem 
Arbeiter ein regelmäßiges Gehalt zugefichert werden joll. Die Gej. be- 
fleißigt fich der äußerften Einfachheit und Sparjamfeit. Im Laufe der 
Zeit find 16 Provinzen mit 171 Stat. und 223 Außenftat. bejegt worden 
und Anfang 1900 belief fich die Zahl der chineſ. Komm. auf 8557 in 
266 Gem. Doch wurde vom Aufſtänd 1900 von allen Miſſionen die 
C.I.M. am jehwerften betroffen, indem 58 Erwachſene und 20 Kinder 
ihrer Miffionsfamilien den Märtyrertod erlitten. 1901 hatte fie 303 
männl. und 261 unverh. weibl. Mifj. Einn.: 927860 ME., dazu nod) 
144800 ME. aus China, Amerika und Auftralien. Organ: „China’s 
Millions“. Sitz: Newington Green, London N. — Das jchottijche 
Hilfsfomitee (Adr.: Mr. Graham Brown, 121 Bath Street, Glasgow) 
gibt ein „Scottish Supplement“ zu „China’s Millions“ heraus. 

38) Regions Beyond Missionary Union (bis 1899: East London 
Institute for Home and Foreign Missions), gegr. 1872 von Grattan 
Guinneß, gleichfalls interdenominationell. Es beitehen drei Miſſions— 
jeminare und eine Anstalt für Ausbildung von Krankenpflegerinnen, 
in welchen jchon weit über 1000 Arbeiter und Arbeiterinnen für innere 
und äußere Milfion ihre Ausbildung empfangen haben. Beſonders 
viele find in die Dienſte der China-Inland-Miſſion getreten. Eigene 
auswärtige Millionen hat die Union: 1) in Afrika: die Kongo-Balolo- 
Miſſion ſ. 1889 (nachdem die 1878 gegr. Kongo-Inland-Miſſion 1884 
der amerik. Bapt.-Milfionsunion übergeben wurde): 6 Stat., 22 männl. 
und 3 weibl. Mifj.; 2) in Indien (Bengalen): Bihar ſ. 1900, 2 Stat., 
4 Miſſ.; 3) in Südamerifa: Beruf. 1898 und Argentinien |. 1899, 
unter Katholiken. Jahreseinn.: ca. 600 000 »ME., davon ca. 240000 Mk. 
ausgegeben für Afrifa und Indien. Organ: „Begions Beyond“. Sit: 
Harley House, Bow, London E. 

39) North Africa Mission (Nordafrikan. Miſſion), hervorgegangen 
1881 aus einem ap von ©. Pearſe, die Kabylen zu erreichen, 
allmählih auf, alle Berbern, ja auf ganz Marokko, Mgier, Tunis, 
Tripoli und Agypten ausgedehnt. 1902: 16 Stat., 29 männl. und 
und 41 unverh. weibl. mi — mande Stationen nur von letteren 
bejegt. Es wird durch Schriftenverbreitung, Hausbejuche, Predigt und 
bejonders auch ärztliche Pflege gewirkt. Einn. 1900—01: 168208 Mt. 
Organ: „North Africa“. Sitz: Paternoster House, London RE. C. 

40) Central Morocco Mission (Zentral-Maroffo-Miff.), begr. 1886 
durch Dr. Kerr, einen Mifftonar der engl. Presbyterianerkichhe. Außer 
dem Begründer noch 2 Mil. Einn. 1900-01: 11610 ME. br. : 
Mr. Grahame Wilson, 191 Meadowpark Street, Dennistoun, Glasgow. 

41) Southern Moroeeo Mission (Sübmaroffan. Miff.), begr. 1888, 
5 Stat. mit meift ärztlicher Arbeit. 12 (4 weibl.) Miſſ. Einn. 1901: 
28322 Mf. Berichte in: „The Reaper“. Adr.: J. Anderson, 64 Both- 
well Street, Glasgow. 

42) Bible Lands Missions’ Aid Society (bi3 1893: Turkish 
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Missions’ Aid Soe. for the Promotion of ev. Missions in Bible Lands), 
gegr. 1854, hat feine eigenen Mifftonare, fondern unterftügt lediglich 
andere, namentlich amerikaniſche Miſſionen in Perſien, Agypten, Griechen- 
land und der Türkei. Einn. 1901-02: 35766 Mf. Organ: „The 
Star in the East“. Wör.: 7 Adam Street, Strand, London W. C. 

43) British Syrian Mission Schools and Bible Work, 1860 von 
Frau Thompjon begründet. 56 Schulen in Beirut, Damaskus ıc. für 
Mohammedaner, Drufen und oriental. Chriften mit 4262 Schülern, 
Harembejuche ze. 1 männl. und 18 weibl. Miſſ. Einn. 1900-01: 
108 316 ME. (davon 22362 ME. in Syrien jelbft). Organ: „Daughters 
of Syria“. Sitz: 29a High Street, Wimbledon. — Ein anderes, 1852 
gegr. Komitee für Schulen in Syrien (Lebanon Schools for Children 
of Mohammedans, Druses, Maronites and Greeks) hat feine Schulen 
1900 der amerifan.-presbyterian. Miffion übertragen. — Einige weitere 
ähnliche Unternehmungen für Syriens Wohlfahrt, die mehr den Charakter 
von „Freimiſſionen“ tragen, |. 8 8. 

Ceylon and India General Mission, gegr. 1893, arbeitet 
augenblidlich nur in Südindien (Runnur, Bangalur 2c.) mit 13 (5 weibl.) 
Miſſ. und 25 eingeb. Helfern. Einn. 1901-02: 36532 Mf. Organ: 
„Darkness and Light“. Adr.: 47 Carysfort Road, Stoke Newington, 
London N. 

45) Christian Literature Society for India (Chr. Schriftengef. für 
Indien, früher: Christian Vernacular Education Society for India, 
Sei. für Volksſchulerziehung in Indien), wurde 1858 gegründet aus 
hriftlicher „Rache“ für die im Aufſtand 1857 verübten Greuel. Piel 
hat fie der Mitarbeit des ehrmürdigen Dr. Murdoch zu verdanken. Es 
beiteht augenblicklich ein Schullehrerfeminar in Ahmednagar und Ele- 
mentarjchulen dafelbjt und in Bengalen. Die Hauptaufgabe der Ge]. 
iſt jedoch die Beihaffung und Verbreitung hriftlicher Literatur (6 — 
vereine in Indien und Ceylon). Im ganzen wurden 1125 eingeb, 
Lehrer herangebildet und 28 Mill. ee riftl. Bücher in 18 
Sprachen verbreitet. Einn.: aus Beiträgen (ca. 80000 ME.), Verkauf 
von Schriften zc. 248080 Mk. Organ: „Light for India“. Abr.: 
9 Duke Street, Adelphi, London W.C. 

46) Christian Literature Society for China, gegr. 1886, Glas— 
gower Ziweigverein ver Society for the Diffusion of Christian and 
General Knowledge among the Chinese (Schanghai). Einn. 1900: 
14951 Mk. Adr.: Rev. J. Cumming Brown, 3 Marchiston Bank 
Avenue, Edinburgh. — Hat auch ein „London Committee“ (Einn.: 
933 ME. Adr.: Rev. W. Fisher, 146 Queen Victoria Street, London E.C.), 
jowie eine „Ladies’ Branch“ (Einn.: 3607 ME. Adr.: Miss Harvie, 
26 Buckingham Terrace, Glasgow). 

47) Society for Promoting Female Education in the East (Ge). 
zur Beförderung weibl. Erziehung im Orient), gegr. 1834, die Lehre 
rinnen und Senanamiffionarinnen in Indien, China, Japan und Palä- 
ftina unterhielt, hat fich 1899 nach dem Tode ihrer langjährigen Leiterin 
or. Webb aufgelöft und die Arbeit anderen Gejellichaften, hauptſächlich 
der Church M. 8., übergeben. | 

48) Zenana, Bible and Medical Mission (oder: Indian Female 
Normal School and Instruction Society), gegr. 1852, arbeitet im An- 
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ſchluß an die Church M. 8. und andere ev. Mifj.-Gej. unter dem weibl. 

eichlecht Indiens durch Schularbeit, ärztlihe Mifftonen (Spitäler in 
Patna, Benares, Adſchodhja und Lafnau), Senanabefuche und Bibel- 
verbreitung. 154 eucop. Arbeiterinnen, 210 eingeb. Lehrerinnen, 92 Bibel- 
frauen. Einn. 1901: 410400 Mk. Organ: „The Zenana“. Gib: 
2 Adelphi Terrace, London W.C. (Bon ihr hat ſich aus konfeſſionellen 
Gründen 1880 die Senanamiffion der engl. Kiche Mr. 15) abgezmeigt, 
indem von 300 Hilfsvereinen 260 zu dieſer neuen Gej. übergingen.) — 
Eine Helping Hands Miss. Association, gegr. 1884, unterjtügt dieſe 
ſowie einige andere Gefellichaften, die an den Frauen Indiens arbeiten, 
mit 7—8000 ME. jährlich. Aor.: Mrs. Beynon, 12 Second Avenue, 
Hove, Sussex. 

49) Mildmay Institutions and Missions, eine Vereinigung von 
een Merken und Anftalten der inneren Miffion, aus kleinen 
Anfängen (1860) erwachjen, dient auch der Heidenmilfion durch Aus— 
bildung von Krankenpflegerinnen und hat ärztlihe Milfionen in Baläftina 
und auf Jamaika und Malta. Organ: „Service for the King“. Adr.: 
Conference Hall, Mildmay Park, London N. 

50) Lebanon Hospital for the Insane (Xibanon-Hojpital für Irr— 
finnige), eröffnet 1900 in Asfurijeh bei Beirut, durch Th. Waldmeier, 
früher Mill. in Abeſſinien und Syrien: ca. 50 Inſaſſen. Cinn. 1900—01: 
40802 ME. (in Syrien: 18462 Mk.). Adr.: Franeis C. Brading, 
35 Queen Victoria Street, London E.C. 

51) London Medical Missionary Association, gegr. 1878, hat 
ſ. 1885 eine Grziehungsanftalt für angehende Milftonzärzte. Einn. 
1901—02: 33780 Mf. Organ: „Medical Missions at home and 
abroad“. Sitz: 49 Hishbury Park, London N. 

52) Zenana Medical College (Anftalt zur Ausbildung von Mij- 
fionsärztinnen), 1880 gegr. von Dr. Griffith. 

) North India School of Medieine for Christian Women, gegr. 
1894 in Lodiana durch Dr. Ian Brown, will indiihe Frauen für den 
Dienjt der ärztlihen Frauenmilfion ausbilden. Verbunden mit einem 
Hofpital. Einn. 1900—01: 35853 Mi. Adr.: Miss M. W. Brown, 
120 St. James Road, W. Croydon, Surrey. 

54) Mission to Lepers in India and the East (Ausſätzigen— 
miſſion), 1874 von W. C. Bailey begonnen, hat Aſyle für Ausjäßige (in 
Indien allein ſoll es ihrer ca. 500000, in China ebenjoviele, in Japan 
200000 geben) gegründet over unterjtügt doch jolhe in Indien, Geylon, 
Barma, China, Japan und Sumatra, im ganzen an 66 Orten. Einn. 
1901: 281960 Mk. Organ: „Without the Camp“, Adr.: 17 Greenhill 
Place, Edinburgh. 

55) Mission to the Chinese Blind (Chineſ. Blindenmiffton), jeit 
1887, unterhält eine Blindenſchule in Peking. Einn. 1901: 24989 ME. 
Adr.: John Grant, Esq., 204 St. Vincent Street, Glasgow. 

56) Zambesi Industrial Mission, gegr. 1892, will fich jelbft er- 
haltende Induſtriemiſſionen gründen und die Eingeborenen zum Chriften- 
tum belehren, indem fie diejelben zugleich zur Arbeit erzieht (Raffee- 
plantagen). 20 Miſſ. auf 7 Stat. im Schire-Hochlande und Angonilande, 
ca. 350 Get. Einn. 1900—01: 70028 ME. (12593 ME. aus Beiträgen). 
Adr.: 6 Colonial Avenue, Minories, London E, 
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57) Nyassa Industrial Mission, gegr. 1893, ihrem Urſprung nach 
0 in ihrem Wirfen undenominationell, hat 2 Stat. in Britifch- 
Dftafrifa und 3 Miſſ. Einn. 1901—02: 16449 ME. (14679 aus 
Beiträgen). Organ: „Tidings of the Nyassa Ind. M.“ Adr.: Rev. 
A. Walker, Sandrock, Sevenoaks, Kent. 

58) Ebenſo eine Baptist Industrial Mission, |. 1896 im Angoni- 
lande, 7 Miſſ., Aufwand: 40—50000 ME. jährlih. Organ: „The 
Baptist Industrial Missionary“. Adr.: 40 St. Enoch Square, Glasgow. 

59) The Missionary Pence Association (Pfennig Miffionsverein), 
deren ca. 12000 Mitglieder meift einen Penny die Woche beifteuern, 
gegr. 1892, unterjtügt Miffionen und Einzelmiffionare (ohne Rückſicht 
auf Nationalität und Denomination). Einn. 1900: 131100 ME. Organ: 
„All Nations“. Adr.: 21—22 Exeter Hall, Strand, London W.C. 

60) Ferner beftehen Hilfsgefellichaften zur Unterftügung der Pariſer 
Miſſion im Barotfilande in Xondon (London Committee of the Barotsi 
Mission, ſ. 1898. Einn. ca. 7700 Mf. Organ: „News from Barotsi 
Land“. Adr.: Miss C. W. Mackintosh, Harley House, Bow, Lon- 
don E.) und mehrere in Schottland (Glasgow Comm. Einn. 1900-01: 
8740 ME.). — Ebenjo Komitees für die Indian Home Mission to the 
Santals in Schottland und England. — Ein Eleiner Gebetöverein für 
Tibet (Tibet Prayer Union) gibt heraus: „At the Threshold“. (Adr.: 
Miss E. B. Stirling, Tarduf, Polmount Station, N. B., Scotland). 

61) Auch) die Keswick Convention, ein Heiligungsbund, der feit 
1875 jährlich zahlreich bejuchte Verfammlungen veranftaltet, hat einen 
Miſſionsausſchuß, Keswick Missionary Couneil, und unterftüßt einige 
Miſſionare in Indien, China, Südafrika und Agypten. Einn. 1900—01: 
25446 Mk. Adr.: Rev. J. Harford-Battersby, Ridley Hall, Cambridge. 

62) „Friends of Armenia“, eine Gel. zum Beſten der Armenier, 
gegr. 1897, unterhält und unterrichtet die Waifen, jehafft den Witwen 
Urbeit u. j. w. Einn. 1900-01: 141893 Mf. Organ: „The Friend 
of Armenia“. Adr.: 47 Victoria Street, London 8. W. 

63) Vorläufig dienen nur der Evangelifation unter Katholiken: 
a. „Help for Brazil“, ein 1892 gegr. Verein für Brafilien. Einn. 
1899—1900: 16953 ME. Adr.: Mrs. R. Kalley, Campo Verde, Tip- 
perlin Road, Edinburgh. — b. South American Ev. Mission, gegr. 
1895, arbeitet in Argentinien und Brafilien. Einn. 1901—02: 15 673 ME. 
Adr.: Mission House, 23 Overton Street, Edgehill, Liverpool. 

64) Als überaus wichtige Gehilfinnen jämtliher Miffionsgejell- 
ichaften find auch zu erwähnen: a. die British and Foreign Bible 
Soeiety (Brit. und Ausland. Bibelgef.), gegr. 1804, hat bis 1902 in 
367 Sprachen über 170 Mill. Exemplare heil. Schriften, d. h. Bibeln, 
Neue Teftamente, einzelne Evangelien, Pſalter ꝛc. verbreitet und unter- 
hält im Wuslande geg. 750 Rolporteure und im Orient 620 eingeb. 
PBibelfrauen. Einn. 1901—02: 4725840 Mk. Organe: „The Bible 
Soc. Monthly Reporter“ und „The B. 8. Gleanings“. Sit: 146 Queen 
Victoria Street, London E. C. — b. Religious Tract Society, gegr. 1799, 
hat in 250 Sprachen ca. 3438 Mill. Schriften verbreitet. Einn.: 
2531200 ME. (darunter 275060 ME. Beiträge). Für Heidenmiljion 
.. eo 100000 Mk. verwendet. Adr.: 56 Paternoster Row, Lon- 

on E. O. 
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Erwähnenswert find endlich mehrere philanthropiſche, Gejell- 
ſchaften, die in ihren Beftrebungen ſich mit der Miſſion berühren, 
bmw. fie unterftügen, 3. B. die Aborigines’ Protection Society, jeit 
1837 (Organ: „The Aborigines’ Friend“. Adr.: Broadway Chambers, 
Westminster, London S.W.); die British and Foreign Anti-Slavery 
Society, |. 1839 (Organ: „The Anti-Slavery Reporter“. Adr.: 55 New 
Broad Street, London E.C.); die Society for the Suppression of the 
Opium Trade, ſ. 1875 (Organ: „The Friend of China“. Adr.: Fins- 
bury House, Blomfield Street, London E.C.); eine Gej. zur Verhütung 
der Demoralijation der Eingeborenen durch den Branntweinhanpel, |. 1888. 


D. Prezbyterianifihe Miſſtonen in Scholffland und Irland. 

Die ältefte ſchottiſche Miffionz-Gejellihaft war die Glasgow Mis- 
sionary Society, gegr. 1796 und ähnlich wie die Londoner von allen 
Kirchengenoſſenſchaften unterftüßt. Man machte zuerft Verſuche in Weſt— 
afrifa (Sierraeone), dann in Südafrika (Tſchumie 1821 2c.). 1837 
fam e3 zu einer Spaltung, indem ein Teil die Milfionare auf die Ar- 
tifel der Staatskirche verpflichten wollte; die Minorität Eonftituierte fich 
neu unter dem Namen Glasgow African M.S. (Hauptftat.: Ichumie). 
Nachdem ſich 1843 die Schottiihe Freikirche gebildet, ging die Firchliche 
Glasgow Miss. Soc. 1844 zur Freikirche, die Glasgow African M. 8. 
1847 zu den Vereinigten Presbyterianern über. Noch eine Gel. war 
1796 in3 Leben getreten und friftete ein kurzes Dafein: das war die 
(Edinburgher) Scottish Missionary Society (Schottiiche Mifj.-Gef.), die 
auf ähnlichen Grunde Stand wie die Londoner Miffton und nad Verſuchen 
in Weltafrifa (Suju), Karaß und Indien 1835 die indiiche Arbeit 
(Bombay, VBuna) an die General Assembly of the Church of Scotland 
(landeskirchliche Milfton) abgab, während die 6 Stationen in Jamaika 
1847 an die Ber. Presbyterianer übergingen. 

65) Church of Scotland Committee for the Propagation of the 
Gospel in Foreign Parts (die Miſſion der jchott. Staatskirche) entftand 
1824 (Dr. Inglis) und hatte am Anfang gegen viel Oleichgültigfeit an- 
zufämpfen, und auch jest wird geklagt, daß das Milfionsintereffe der 
Gemeinden (1374 mit 656112 GL.) eher ab- als zunimmt, worauf das 
tetige allen der Einnahmen in der Heimat feit 1898 hinzuweiſen 
cheint. 1829 wurde Dr. Duff nad Kalfutta abgejandt, wo er Be- 
gründer dev Mifftonsarbeit durch Höhere (englifche) Erziehung wurde. Ahn— 
lihe colleges wurden in Bombay und Pund 1835, in Madras 1837 
gegründet. In der Krifis 1843 gingen die trefflihen Miffionare alle 
zur Freikirche über, 1845 erſt konnte die Staatskirche die Lücken einiger- 
maßen ausfüllen. Neben Judenmiſſion und Arbeit in den Kolonien 
wirkt die Schott. Staatsfiche: 1) in Indien: Kalfutta f. 1830 und 
Madras |. 1836, Pandſchab 1857 (Sialfot), Oft-Himalaja (Dardſchiling, 
Kalimpong, Sikkim): 27 Miff., 9727 Chr. (1958 KRomm.); 2) Oftafrifa 
\ 1876 (Blantyre): 22 Miſſ, 776 (835) Chr.; 2) China (Stichang) 
.1878: 4 Wifl., 655 (473) Chr. Im ganzen: 53 Mifj. (28 ordinierte, 
9 Arzte), 12 eingeb. Paſtoren, 217 eingeb. Helfer, 11159 Getaufte 
(8006 Komm.), 10498 Schüler (1124 Mädchen). Einn. 1901: 732260 ME. 
Organ: („Mission Record“, j. 1901 verſchmolzen mit) „Life and Work“, 
Adr.: 22 Queen Street, Edinburgh. 
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. ,66) Church of Scotland Women’s Association for Foreign 
Missions (jelbftänd. Frauen-Mifj.-Gef. der Schott. Staatskirche), gegr. 1838, 
unterhält Mädchenſchulen, Waifenhäufer, ärztl. und Senanamiffionen 
auf den Stationen der Staatöfirche mit 62 europ. und 178 eingeb. 
Arbeiterinnen und 3220 Schülerinnen. Einn. 1901: 380800 ME. 
Organ: „News of Female Missions“, 1901 vereinigt mit „Life and 
Work“. Adr.: 22 Queen Street, Edinburgh. 

67) Nachdem 1900 fich die Vereinigung der 1843 entitandenen 
Free Church of Scotland (ſchott. Freifiche, 296085 Komm.) mit der 
1847 entitandenen United Presbyterian Church (Verein. Presbyterianer- 
kirche, 199089 Komm.) zur United Free Church of Scotland — 
Bereinigten jhottifhen Freikirche vollzogen, find auch die 
Milfionen der beiden jehr opferfreudigen und milfionseifrigen Kirchen 
unter einer Leitung vereinigt worden. Die Vereinigte Presby— 
terianerfirdhe zählte 1900 auf 7 Miffionzfeldern (Jamaika, Trini- 
dad, Altkalabar, Kaffrarien, Indien, China und Japan) 97 europ. Mill. 
(65 ordin., 17 Arzte), 45 weibl. Miff., 23 eingeb. Vaſtoren, 996 eingeb. 
Gehilfen; 115 Hauptftationen, 30431 Kirchengl., 21170 Schüler. Die 
legte Sahreseinnahme: 1249 720 ME. — Die Freikirche hatte 1900 
in Indien, Raffrarien, Natal, Oſtafrika (Livingftonia), auf den Neu- 
hebriden und in Südarabien 117 europ. Mifj. (63 ordin., 19 Arzte), 
73 weibl. Miſſ. (5 Arztinnen), 12 eingeb. Baftoren, 1315 eingeb. Ge— 
hilfen; 41 Hauptftat., 11436 Komm., 34965 Schüler. Einn. (ein- 
ſchließlich der weibl. Hilfsgeſ, Woman’s Foreign M. S.): 2065140 M. 
Sm ganzen wurde jeit 1843 fir Heidenmijfion 61831600 ME. aufge 
bradt. — Die Berein. Freikirche hat nun 15 Miſſionsfelder und 
zwar 4 in Afrika: Altkalabar, Natal, Kaffrarien mit Lovedale, Dft- 
afrifa mit Livingftonia, mit 120 (darunter 28 weibl.) Miſſ. und 16846 
Komm.; 8 in Aſien: Syrien (Yibanon) mit 1 Mifi.; Südarabien mit 
2 Miſſ. und 7 Komm.; in Indien: Radſchputana, Nagpur, Kalkutta, 
Madras, Bombay, mit 114 (51) Miff. und 2871 Komm.; Mandſchurei 
mit 24 (9) Miff. und 7191 Komm.; 1 in Ozeanien: Neuhebriden 
mit 2 Miff. und 168 Komm.: 2 in Weftindien: Jamaika und Tri- 
nidad mit 22 (2) Mil. und 12492 Komm. Insgeſamt 198 Miff. 
(111 oxdin. und 37 Arzte) und 90 weibl. Miſſ., 38 eingeb. Paſtoren 
und 15 Kandidaten, 2771 eingeb. Gehilfen; 145 organifierte Gemeinden, 
39 575 Komm., 8 Colleges und 856 Schulen mit 47281 Schülern. Die 
Sefamteinnahmen betrugen 1901: 3596780 ME., doch jchloß das Jahr 
mit einem Fehlbetrage von 86460 Mk. — Organ: „The Missionary 
Record of the U. F. Ch. of Scotland“. Sit: Castle Terrace, Edin- 
burgh. — Die TFrauenhilfsgel.: Women’s Foreign Mission of the 
United Free Church of Seotland hat von der obigen Summe 454 540 ME. 
aufgebracht. Organ: „Women’s Missionary Magazine“. Adr.: Offices 
of the U. F. Church, Edinburgh. — In diefem Zuſammenhang möge 
auch die African Lakes’ Company Grwähnung finden, die jeit 1882 
durch Handel auch dem Miffionsintereffe dient und den VBerfehr auf dem 
Schire und dem Njaſſaſee vermittelt. } 

68) Edinburgh Medical Missionary Society, gegr. 1841, bildet 
Miffionsärzte aus (bis jest 130), welche meiſt in den Dienft anderer 
Tilfionsgetellihaften treten, hat aber auch eigene ärztl. Miſſionen in 
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Nazareth, Damaskus umd eine Anftalt zur Heranbildung von eingeb. 
Mifionsärzten in Agra: 4 männl. und 8 weibl. Miſſ. Einn. 1901: 
97360 ME. (50140 ME. Beiträge). Organ: „Quarterly Paper“. Adr.: 
56 George Square, Edinburgh. 

69) United Original Secession Synod (nur 29 Gem. mit 3800 
Komm.) hat ſ. 1871 eine Miffion in Zentralindien (Sioni). Einn.: 
47140 ME. Adr.: Rev. W. B. Gardiner, Pollokshaws, Glasgow. 

70) Reformed Presbyterian Church (veform. Presbyterianer, auch 
Covenanters genannt, 9 Gem. mit 1040 Komm.), arbeitete anfangs 
auf den Neuhebriden, jet (. 1871) in Syrien. Organ: „Reformed 
Presbyterian Witness“. Einn.: ca. 16000 Mf. Adr.: Rev. R. Dunlop, 
Blackhall, Paisley. 

71) National Bible Society of Scotland (jchott. Bibelgeſ.), ſeit 
1861, gibt bei einer Einn. von (1901) 692880 ME. (22242 Mi. vom 
Schriftenverfauf) wohl gegen 145000 ME. für die Schriftverbreitung 
in Heidenländern aus. Organ: „Quarterly Record“. Adr.: 5 St. An- 
drew Square, Edinburgh und 224 West George Street, Glasgow. 

72) Irish Presbyterian Church’s Mission (Miffion der iriſchen 
Presbyterianer, General Assembly |. 1840, 107000 Komm.) iſt tätig 
ſ. 1841 in Indien (Gudicharat und Kattiawar: 10 Stat., 36 (18 weibl.) 
Miſſ., 5 eingeb. Paſtoren, 246 Helfer, 2889 Get., davon 674 Romm., 
7086 Schüler) und |. 1879 in China (Mandichurei: 9 Stat., 18 (3) Miſſ. 
Die Zahl der Getauften betrug 1900: 7920). Die Miffion ift Kirchen- 
jfadhe. Einn. ſ. 1901—02: 529876 ME. (darunter von der Female Miss. 
Association, }. 1874, ca. 204000 ME.). Organ: „Missionary Herald 
of the Presb. Ch. in Ireland“. Adr.: 12 May Street, Belfast. 


Der Domherr Scott Robertjon hat die Beiträge aller bri- 
tiihen Chriften für Zwecke der äußeren Miffion für das Jahr 1895 
auf 27 753300 ME. berechnet. Zu dieſer Summe lieferten die anglifan. 
Gejelliehaften 10884640, die Difjenter-Gefelliehaften in England und 
Wales 8916940, die von Anglifanern und Dilfentern gemeinfam unter- 
jtügten Gejellichaften 3684380, die Presbyterianer in Schottland und 
Irland 4009100, die Katholifen 258240 Mi. Für 1900 fteht ung 
eine ähnliche Berechnung der englifchen Miffionsbeiträge nicht zur Ver- 
fügung, — aber eine Berechnung von Dennis, der die Einnahme 
von 60 ausſendenden Miſſionsgeſellſchaften Englands, Schottlands und 
Irlands (mit Einfluß der von auswärts — Gaben) mit 
33856150 ME. angibt, wozu noch die Aufwendungen verſchiedener 
Hilfsgejelliehaften für Zwecke der äußeren Miffion mit 6438562 ME. 
hinzukommen. 


II. Deutſche Miſſtonsgeſellſchaften. 


$ 4. Viel geringer als im britiſchen Reich ift die Be— 
teiligung am Miffionswerk bei den feſtländiſchen Proteftanten. 
In Deutſchland freilich fand die Briidergemeine neben der im 
Niedergang begriffenen hallefchen Miffton immer herzliche Unter— 
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ſtützung in den Kreiſen der Erweckten. Das in den Revolutions— 
jahren unter den Briten entflammte Miſſionsfeuer zündete dann 
auch auf dem Feſtland, doch konnte in der Zeit des Kriegs— 
drucks nur wenig unternommen werden, wie die Gründung der 
Niederländiſchen Miſſ.-Geſ. 1797 und der Miſſionsſchule 
des Böhmen Jänicke in Berlin 1800. Zugleich mit dem Ein— 
tritt des Völferfriedens entftand in Bafel 1815 die erfte deutjche 
Miff.-Gef., deren Anregungen durch ganz Deutfchland und weiter: 
hin das Miffionsintereffe belebten. Bald traten ihr eine Pa— 
rifer (1823), eine Berliner (1824), 1828 eine Rheiniſche, 
1836 eine Norddeutſche zur Seite. Im lebteren Jahr ent— 
ftand auch eine ftrengslutheriihe Miſſion in Sachſen (zuerſt 
Dresden, dann Zeipzig). Zugleich trennte fih Goßner von 
der Berliner Gejellihaft und gründete einen eigenen Verein. 
Der Baftor 2. Harms machte 1849 Hermannsburg zum 
Mittelpunkt einer neuen, Kolonifation mit Miffion verbindenden 
Tätigkeit. Auch Breflum in Schleswig (1876) und Neu— 
firhen (bei Mörs, 1882) find in die Neihe der Milfions- 
berde eingetreten, und 1884 jchloffen ſich Liberale Profeſſoren 
und Prediger zu einem Allgemeinen evang.-proteftant. 
Miffionspverein zufammen. Die Erwerbung eines deutſchen 
Oftafrifa führte 1886 zur Bildung von zwei oftafrifani- 
hen Miffionsgefellichaften (deren eine, die Hersbruder, ſich 
bald Leipzig anschloß), und der Eifer der deutſchen Miſſions— 
freunde wandte fich den neueriworbenen Kolonien zu. Das lebte 
Sahrzehnt hat wieder fiir Deutjchland eine Reihe von Neugrün— 
dungen gebracht: es entftanden nicht weniger als 4 neue Chinas 
miffionen, die den Mlianzftandpunft bzw. den der englifchen 
ChinasInland-Miffion vertreten, eine Sudan-Pionier- und 
zwei Orientmiffionen. SKonfeffionellen Gründen verdankt die 
Miffton der Hannoverſchen ev.-lLuth. Freifirhe ihre 
Entftehung. Auch die deutſchen Baptiften haben eine eigene 
Mifftonsgefellfehaft gegründet. Dazu kommen nod) endlich Frauen- 
vereine fir China, fir Indien und Paläftina, Diakonifjenarbeit 
im Morgenlande z.. — Die Miſſionsſache blied lange eine An— 
gelegenheit der Stillen im Lande, der die Maſſe der Gebildeten 
faum mehr als mitleidige Verachtung widmete: dann aber trat 
die in den 30er Fahren auflebende innere Miffton, welche aus 
denſelben Kreiſen ihre Kraft Schöpfte, in einen fruchtbaren Wett— 
ftreit mit der äußeren. In den legten 1t/e Jahrzehnten haben 
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koloniale Beftrebungen und politifche Greigniffe vielfach die Auf— 
merkſamkeit weiterer Kreife auf die Heidenmiffton gelenkt, ohne 
daß freilich Yeßtere immer auf rechtes Verftändnis für ihre Auf- 
gaben rechnen durfte. Dementjprechend find die leitenden Mij- 
fionsfreife immer eifriger bemüht, mit allen ihnen zu Gebote 
ftehenden Mitteln Mifftonsfenntnis zu verbreiten und Miſſions— 
finn zu wecken. Won bejonderer Bedeutung hierfür find Die 
nun nahezu das ganze Deutfchland umfpannenden Provinzial— 
Miffionskonferenzen, die ihre Hauptaufgabe darin jehen, ſach— 
verftändige Vertreter des Miſſtonswerkes in der Heimat heran— 
zubilden. 

1) Die Brüdergemeine. Ihre er die am 21. Auguft 
1882, nachdem fie 1201 Miſſionare ausgejandt, ihr 150jähriges Jubiläum 
feiern durfte, fällt jo ziemlich mit der Gründung der Gemeine jelbit 
durch Graf Zinzendorf zufammen. Derjelbe lernte 1781 in Kopenhagen 
einen Rammermohren aus Weftindien fennen und hörte dort auch viel 
von Grönland. So wurden am 21. August 1732 Leonh. Dober und 
David Nisihmann mit je 18 ME. Ausrüftung nad St. Thomas gejandt. 
Es bewährte fich in diefem Todeslande jo recht „die mutige Tatkraft und 
zähe Ausdauer der Mähren”, denn allein die erſten 28 Jahre in Däniſch— 
Weſtindien fofteten 60 Gejchwilter als „die Saat der Mohren“. Am 
Sanuar 1733 wurden Matth. und Chrift. Stach nach Grönland gejandt, 
wohin ſchon 1721 der norwegische Vrediger Egede von der Liebe Chrifti 
getrieben worden war. Außer einigen rejultatlojen Verjuchen in Lapp— 
land 1734 und 1739, unter den Samojeden 1739, an der Guineafüfte 
1737, in Geylon 1739 ꝛc. wurden Millionen gegründet : in St. Croix 1734 
(die eriten zehn ftarben weg, ehe etwas getan werden fonnte), unter 
ven Indianern in Nordamerifa 1734 (David Zeisberger), Surinam 
1735 (wo 1852 allein innerhalb 10 Monaten 14 Brüder und Schweitern 
dem Klima zum Opfer fielen), unter den Hottentotten am Kap 1736 
(Georg Schmidt; 1744 wieder aufgegeben), Jamaika 1754, Antigua 1756. 
Am 9. Mai 1760 ftarb der Graf, und damit endete die Zeit der Grün- 
dung (1732—60). Es folgte nun eine Zeit ruhiger und gejegneter 
Fortentwidelung unter Spangenbergs Leitung (1760—92), während 
welcher fich die Miffionsarbeit auf Barbados 1765, Labrador 1771, 
St. Kitts 1777 und Tabago 1790 ausgedehnt und in Südafrifa 1792 
wieder aufgenommen wurde; außerdem wurden 1768 Verſuche auf den 
Nilobaren, der Goldfüfte, in Agypten und unter den Tataven und 
Kalmüden in Südrußland und 1777 in DBengalen (Sivampur) ge- 
macht. Noch lange war die Brüdergemeine faft der einzige Träger des 
ARE in Deutjchland. Auch hier aber trat durch den Rationa- 
lismus ein Stillftand ein und e3 folgten Tage „geringer Dinge“ (1801—41). 
Wenig Leben floß in jenen Tagen hinaus auf die Arbeitsfelder, da- 
gegen hat die Miſſion mit ihrer Rückwirkung auf die Heimat das reli- 
gidje Leben derjelben vor dem Äußerſten bewahrt. Ums Sahr 1841 
fam es zu einem meuen Aufihwung. Neue Miſſionen famen hinzu: 
1849 Mostitofüfte und Südauftralien, 1853 Weft-Himalaja, 1878 
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Demerara, 1885 Alaska, 1889 die Ramonamiſſion in Kalifornien, 
1891 Njafja und Nord-Queensland, 1897 Urambo (von der Londoner 
Mifj.-Gel. übernommen). Dagegen wurde das grönländiſche Miffions- 
gebiet (mo die eigentliche Mijlionsarbeit bereits abgefchloffen ift) 1899 
der dänijchen Staatzkirche übergeben. — Hier haben wir eine wirklich 
firhlihe Miffion, denn in der Heinen Gemeinde (mit der engl. und 
amerifan. Brüderfiche zuj. ca. 89000 Seelen) ift Kirchenleitung und 
Milfionzleitung aufs engfte miteinander verbunden. Eigenart der 
Brüdermiſſion ift, daß fie es in bejonderer Weiſe verfteht, den Heiden 
„ein Herz zum Heiland zu machen“, daß die Brüder nicht nur pre 
digen, jondern auch mit Art und Pflug ſich bemühen, da3 Evangelium 
vorzuleben; fie hält fich für beſonders berufen, unter nichtzivilifierten 
Bölfern zu arbeiten und richtet ihr Augenmerk auf Einzelbefehrung und 
Ipezielle Seelenpflege. Ein bejonderer Vorzug befteht in der umfichtigen 
Zeitung durch Unitäts-Altefte, welche auf Viſitationsreiſen die Miffions- 
ebiete gründlich fennen gelernt haben. Als Übelftände haben fich 
Deranzgeitellt eine gewiſſe Unfelbitändigfeit der Gemeinden draußen und 
die langſame Beihaffung eines eingeborenen Predigerftandes, was zu- 
meilt mit der jehr niedrigen Rulturftufe der duch die Brüdermilfion 
bearbeiteten Völker zufammenhängt. Urjprünglih wurden unftudierte 
Leute ausgejandt, die mit ihrem Handwerk fich ſelbſt zu unterhalten 
hatten. Seit 1869 beiteht aber eine Milfionsichule in Niesfy, und 
eine Anzahl der Milfionare find Abfolventen eines theologijchen Semi: 
nars der Brüdergemeine. 1901 zählte die Brüdergemeine in 15 Mij- 
ftionsprovinzen (Xabrador, Alaska, Kanada mit Kalifornien, Weltindien- 
Welt, Weltindien-Dft, Moskito, Demerara, Surinam, Südafrifa-Welt, 
Südafrika⸗Oſt, Njaſſa, Unjammelt, Viktoria, Nord-Queendland und Welt- 
Himalaja) auf 137 Stat. und 71 Ren 203 Mill. und 20 unverh. 
weibl. Arbeiterinnen, 23 eingeb. Geiftliche, 1831 eingeb. Gehilfen, 
96833 Pflegebefohlene (31823 Komm.). In 234 Schulen 525 Lehr: 
fräfte und 23528 Schüler (11519 Mädchen). Gelamtaufwand 1901: 
1771256 ME, wovon 704779 ME. auf den Milfionsgebieten jelbit 
duch Handel, Beiträge 2c. aufgebracht wurden. Gejamteinnahme: 
1727944 Mi. Das Jahr 1900 ſchloß mit einem Fehlbetrage von 
107 786 Mk., 1901 mit einem ſolchen von 86663 Mf. Ein Legat des 
verftorb. engliſchen Millionär Morton, aus dem 1901 274219 Mt. 
zur Auszahlung gelangten, darf nur für Gründung neuer Stationen 
verwendet werden. Drgan: „Milftonsblatt aus der Brüdergemeine”. 
Kinderblatt: „Nord und Sid“. Sit: Berthelsporf bei Herrnhut, Sachjen. 
2) Evangelifhe Mijfions-Gejellihaft zu Baſel. 
Schon um 1800 hatte Jänide in Berlin eine Keine Miſſionsſchule 
mit 7 Sünglingen gegründet. Etwa 80 Arbeiter (darunter: Rhenius, 
Nyländer, die beiden Albrecht, Schmelen, Pacalt, Riedel, Gützlaff) gingen 
daraus in den Dienft der Engländer und Niederländer. Die Anjtalt 
blühte bis zu Jänickes Tod (1827) und jhlief dann ein. Inzwiſchen 
hatte der MWürttemberger C. 3. _Spittler, Sekretär der 1780 durch 
Urlſperger in Bajel gegründeten „Deutichen Chriſtentumsgeſellſchaft“, im 
Verein mit Chr. ©. Blumhardt und F. Steinfopf eine eigene Miſſion 
in Baſel gegründet, zunächft bloß in Geftalt einer Miſſions ſchule, die 
einftweilen nur Miſſionare fir andere Gejellihaften auszubilden be- 


28 Die Miſſionsgeſellſchaften. 


abfichtigte, um 1821 als jelbftändig ausjendende Gejellihaft aufzutreten. 
Das Komitee bildete fih am 25. September 1815 unter dem Vorſitz des 
Pfr. von Brunn; die Miſſionsſchule wurde eröffnet am 26. Auguft 1816 
mit 7 Zögl. unter Infpeftor Blumhardt. Seither wurzelte das Basler 
Miffionswerk feft in den Pietiftenfreijen, die die eigentlichen Träger 
allen geblieben find. Der vorfichtige Blumhardt hinterließ die 
nötigen Mittel für feinen unternehmenden, genialen Nachfolger, Wilh. 

offmann (1839—50), unter dem das Mifftonzichifflein „Hinauszufteuern 
Il in die offene See”. Es gelang diefem vieljeitigen Manne, der 

iſſion auch Kredit in der großen und gebildeten Welt zu verihaffen. 
Um für die Ausbildung der Miffionare ein jolideres Fundament zu 
legen, wurde 1844 eine Voranftalt beigefügt. 1850(—79) trat Inip. 
Joſenhans in die Milfion ein, ein geborener Organijator, der Felle 
Normen und Ordnungen ſchuf, wie fie bei der Ausdehnung des Werkes 
notwendig geworden; die nachhaltige Kräftigung und Entfaltung de3- 
felben ift zumeift feiner Zeitung zu verdanfen. Bald Löfte fich die Ver- 
bindung gaiels mit der engliſch-kirchlichen Milfton, an die in erjter 
Linie Arbeiter abgegeben worden waren; Bremen, Amerika, Brafilien, 
Auftralien und Rußland wurden auch fernerhin noch mit Miffionaren 
und Paftoren bedient. Wichtig für die Finanzen der Miſſion war die 
1855 eingeführte Halbbagen-Kollefte, welche durch den treuen Fleiß von 
Sammlerinnen bald ein Drittel der jährlichen Ausgabe dedte. 1860 
wurde ein großes Milfionshaus (dureh ein Legat des Chr. Merian) 
gebaut. 1879—84 war D. Schott eig dann trat Th. Ohler 
an jeine Stelle. — Den württembergiſchen Auswanderern in Trans— 
faufafien und durch fie den Mohammedanern zu dienen, wurde 1821 
eine Milfion unter den Armeniern begonnen — und Zaremba). 
Ein Ukas des Kaiſers Nikolaus I. 1885 brach die Arbeit ab. Eine 
nachfolgende Frucht derjelben war der Übertritt von 1313 Seelen in 
Schamachi aus der ee Kirche zur lutheriſchen (1866). Auch 
in Perſien wurde einige Jahre gearbeitet; und 1872 wäre die perfiiche 
Miſſion beinahe wieder aufgelebt, doch fam es nur zu einer Unter- 
ftügung der engliſch-kirchlichen Miffton in Ispahan. — Auf Anregung 
de3 Fürſten Otto Viktor von Schönburg wurde 1827 die Miffton auf 
der Goldfüfte in Weſtafrika unternommen. Vier Mifftonare, von 
Biſchof Münter ordiniert, landeten 18. Dezember 1828 im daniſchen 
Chriftiansborg. Ein anderes Unternehmen in Liberia, an 1827 be- 
gonnen, wurde wegen der Gleichgültigfeit der Neger-Roloniften auf- 
gegeben. Die erſten Sendboten auf der Goldfüfte waren bereits tot, 
als weitere Miffionare mit Riis anlangten; diefem erſt gelang 1835 
die Gründung einer Station auf den Afuapem-Bergen. Nach 12 Sahren 
und dem Tod von een noch feine San Man ver: 
juchte es 1843 mit Einführung von chriftlihen Negern aus Weftindien, 
die doch wenig Frucht brachte. Auch der Regierungswechſel, da 1850 die 
Küfte britiſch wurde, brachte —— mehr Not als Förderung. Aber 
tüchtigen Miſſionaren (Riis, Widmann, Zimmermaun, Chriſtaller, Die— 
terle) war es vergönnt, am Leben zu bleiben und Eingang beim Volke zu 
finden. Um 1869 fam es zur Gründung der Miffionshandelsgefellichaft 
und der Induſtriewerkſtätten, die hier und in Indien harakteriftiich für 
die Basler Miffion geworden find. Für die Ga⸗Sprache hat Zimmer: 
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mann, für die Tihi-Sprache Chriftaller die Bibel überjegt und die erfte 
Literatur gejchaffen. 1896 konnte Ramjeyer nad Ajante vordringen. 
Die Erfolge der Goldküftenmiffion (auf 12 Stat. 18640 Chriften, davon 
8094 Komm.) find jehr erfreulih, aber die Opfer an Menschenleben 
machten die Ausjendung von Miffionsärzten nötig (ſ. 1884). — Ebenfo 
ausſichtsvoll, aber auch opferreich erwies fich die 1885 von den engl. 
Baptiſten übernommene Milfion in Kamerun (auf 9 Stationen 3055 
Ehriften [2316 Komm. ). — Zu einer Miſſion in Indien gab der Fürft 
von Schönburg 10000 Thaler. Am 23. März 1834 wurden Bo Lehner 
und Greiner ausgejandt und (Nov.) die Arbeit in Mangalur begonnen. 
Bon Ranara verbreitete fie fih 1837 nah Südmahratta, 1839 nad 
Malabar (Gundert). Hereingezogen wurden noch die angrenzenden 
Gebiete Nilagiri 1846 Meigle, Mörike) und Kurg 1853 (Mögling). 
Gepredigt und gelehrt wird in 3 Sprachen (Kanareſiſch, Tulu, Mala- 
jalam); auf 24 Stat.: 15054 Chr. (8134 Komm.). Induſtrielle Unter- 
nehmungen (eine Druderei, Webereien, Biegeleien) jtehen im Dienſte 
der Milton, wie auch eine Milfionshandelsgejellihaft. — Eine dur 
Dr. Häberlin in Dftbengalen begonnene Miffion endete mit des 
Gründers Tod (1849). — China wurde 1847 in Angriff genommen 
durch Hamberg und Lechler auf den Wunſch von Güslaff. Bon Hongkong 
drangen die Wilfionare ins Innere des Haffalandes vor und haben 
auf 15 Stat. 6353 Chriften (4176 Komm.) gefammelt. Auf allen 4 Ge- 
bieten zählte man Anfang 1902: 60 Stat., 198 Miſſ., 10 Sungfr., 
43102 Chriſten (22720 Komm.), 20463 Schüler (4395 Mädchen). 
Einnahme 1900: 1296494 ME., davon 188544 Mi. aus den Mil- 
fionsgebieten und 168000 Mk. Ertrag der Milfionshandlung und In— 
duftrie. Defizit: 61812 ME. — Der Standpunkt der Basler Miffton 
it der einer praftijchen Union. Lutheriſche und reformierte Kandidaten 
werden angenommen und ausgejandt. Ohne daß ein Aufgeben des 
eigenen Standpunftes gefordert wird, joll die Urbeit an den Heiden 
und bibliſches Chriftentum den en Boden bilden. In Lehre 
und Kirchenverfaſſung tritt der Einfluß der fünf württemb. Theologen, 
die nacheinander das Inſpektorat befleideten, 2) ans Licht. In—⸗ 
ipeftor: Th. Ohler. Organ: „Der evangel. Heidenbote“. „Ev. Mij- 
ſionsmagazin“. Jugendbl.: „Der Heidenfreund“. Außerdem in franz. 
Sprade: „le Missionaire“ und „Messagdre du monde paien“. Adr.: 
Milfionsverwaltung, Bajel; für Deutſchland: Miffionsvermwaltung, St. 
Ludwig, Elſaß. 

3) Gejelljhaft zur Beförderung der ev. Miſſignen 
unter den Heiden zu Berlin (Berlin D. 1823 waren in Berlin 
10 angejehene Chriften (u. a. Neander, Tholud) zujammengetreten, die 
einen Aufruf erließen behufs Gründung einer Miffionsgefellichaft, 
welche fich ſodann 1824 fonftituierte. 1830 ward ein eigenes Miſſions— 
Seminar gegründet und 1834 wurden die erften Sendboten nad Süd— 
afrika gejandt. Die Geſellſchaft arbeitete dort unter den Koranna 
„mit märkifcher Ausdauer”. Unter allerlei ſchweren Erfahrungen nahm 
das Werk einen gewaltigen Aufihwung. Auch in der Heimat beginnt 
nad) einer Epoche des Ruͤckſchritts und der kleinen Dinge mit dem In— 
ipeftorat Wallmanns (1857) ein frijcheres Miſſionsintereſſe. Beſonders 
gejegnet war die Arbeit der legten zwei Jahrzehnte. Während in den 
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erften 30 Jahren in Südafrika zuſammen nur 1218 Heiden gewonnen 
wurden, weilt da3 Sahr 1879 allein 1264 Taufen auf, neben 1261 
Tauffandidaten, das Jahr 1898: 1683 Taufen von Erwachſenen, und 
2329 Tauffandidaten. Der ſüdafrik. Krieg 1899-1902 hat die Ent- 
wicklung bedeutend gehemmt und auf dem Berliner Miffionzfelde große 
Verheerungen angerichtet: 2 Haupt- und mehrere Außenftationen wurden 
niedergebrannt, 5 Stationen ganz oder teilweiſe geräumt, 14 Stationen 
ihrer Miffionare beraubt und zum Teil zerftört, 304 Außenpläge durften 
2 Sahre lang von den Milftonaren nicht befucht werden. — Die Miſſion 
erjtreckt fih über 6 Synodalkreiſe (Kapkolonie, u Dranje, Süd⸗ 
transvaal, Nordtransvaal und Natal). Direktor Wangemann hat zwei— 
mal das ganze Miffionsgebiet bejucht, jeinem Nachfolger, Mifj.-Dir. 
Genfihen, der 1899-1901 eine Vilitationsreife nah Süd- und Dft- 
afrifa unternahm, war es wegen der Kriegswirren nicht vergönnt, alle 
Milftonzftationen zu vifitieren. Des Krieges wegen find auch die 
ftatiftiihen Angaben von den 85 Stat. (mit 154 Außenſtat. und 239 
Predigtplägen), auf welchen 72 Miff. mit 150 bejold. und 522 unbejold. 
Gehilfen arbeiteten, für 1900 nur unvolljtändig. Bon 28 Transvaal- 
und 2 Dranjeltationen waren überhaupt feine Berichte eingegangen. 
Die übrigen zählten 12620 Chr. (8974 Komm.) und 2349 Schüler 
(473 Mädchen). (1898 gab e3 auf dem ſüdafrik. Milfionsfelde der Gef. 
33433 Get., darunter 16 640 Komm.) — Bon Barmen übernahm 1882 
die Geſ. die Station Kanton in China, welche Barmen 1872 vom 
„chineſiſchen Hauptverein“ überfommen hatte. 1900 waren hier 6 Stat. 
mit 13 Mill. und 2132 Chr. (1455 Komm.). Der Aufftand 1900 brachte 
die Zeritörung zweier Stat. und einer Außenftat., ſonſt aber feine ernftere 
Störung der Arbeit. Nachdem Deutjchland 1898 von Kiautihau Beſitz 
ergriffen, begannen die Berliner alsbald dajelbft (Tfingtau) die Arbeit: 
2 Stat., 3 Miſſ., 37 Get. — Seit 1891 wird —— Deutſch-Oſtafrika, 
am Nordende des Njafja-Sees gearbeitet. Die Miſſion hat ſich raſch 
ausgedehnt über die Stämme der Wakonde, Wakinga und Wahehe; 
13 Stat. mit 14 Miff. und 5 Miffionzkoloniften. Schon find 131 Chr. 
vorhanden. — Der Standpunft der herbei iſt lütheriſch, und die 
Mifftonare werden auf die Augsburgifche Konfeſſion verpflichtet, doch 
war ſchon Wallmann entſchieden dagegen, den Heiden gegenüber die 
fonfefftonellen Unterjchiede hervorzuheben. Einn. 1900: 488146 ME. 
(Defizit: 65678 ME). Organ: „Berliner Miſſionsberichte“. Dir.: 
Genſichen. Adr.: Berlin NO. 43, Georgenticchftr. 70. 

9 Rheiniſche EA (Barmer Million). 
Schon 1799 bildete fich ein Heiner Verein in Elberfeld, der „Nachrichten 
von der Ausbreitung des Reiches Jeſu, insbeſ. unter den Heiden“ her- 
ausgab. Durch Blumhardt wurde dann 1818 ein Miſſionsverein in 
Barmen gegründet, der ſich zunächft an Baſel anſchloß. Nachdem ſchon 
1825 eine Miſſionsſchule gegründet worden, konſtituierte fich 23. Sept. 1828 
die Rheiniſche Mifftonsgejellichaft duch Verbindung der Vereine Barmen, 
Elberfeld und Köln, denen Wefel, Ravensberg u. a. beitraten. 1829 
wurden die eriten 4 Miffionare nad Südafrika gefandt, wo nun im 
Kapland, Nama-, Herero- und Owamboland Stationen fi befinden. 
1834 wurde Borneo, 1846 China, 1861 Sumatra, 1865 Nias, 1887 
Kaiſer⸗Wilhelmsland in Neuguinea, 1901 die Mentawei-Infeln bei- 
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gefügt. So gejegnet die Arbeit auf dem Miffionzfeld draußen, um jo 
fampfooller und ſchwerer war der Gang der Dinge in der Heimat, wo 
es auch beim Erſtarken der fonfeffionellen Sonderungen die Einheit der 
von lutheriſchen und reformierten Kreiſen zugleich getragenen Gejellichaft 
zu wahren galt. Die Handelsgejellichaft diefer Miſſion liquidierte 1881, 
und angefichtS des Defiziis ſah ſich die Ge). genötigt, den größten Teil 
des chinefiichen Gebietes an Baſel und Berlin abzutreten. Auffallend 
gejegnet iſt der Fortſchritt des Werfes auf Sumatra, wo die Batta- 
chriſten auf 47784 anmuchjen. — 1) In Niederländiſch-Indien 
bat die Gel. 52 Stat., 206 Außenjtat., 75 Miſſ., 13 Miſſionsſchweſtern, 
25 eingeb. Paſtoren, 295 bejold. und 752 unbejold. Gehilfen, 55568 
Gemeindegl. (23859 Komm.), 10569 Schüler (1770 Mädchen): a. Borneo 
unter Dajafen 9 Stat., 206 Chr.; b. Sumatra (Batafs), 30 Stat., 
47784 Chr.; theolog. Seminar in Banfur na pitu, 1901 nach Sipoholon 
verlegt; c. Nias, 12 Stat., 5778 Chr.; d. Mentawei-Änfeln. — 2) In 
Südafrika hatte die Miffion lange durch die Wirren zwijchen Hereros 
und Namas zu leiden und die Kapkolonie-Miſſion ift von den Kriegs- 
mwirren 1900—02 auch nicht unberührt geblieben: 37 Stat. mit 46 
Außenſtat., 50 Miff., 2 Miſſionsſchweſtern, 89 bejold. und 154 unbefold. 
nen 23483 Gemeindegl. (11387 Komm.), 4935 Schüler (2643 
Mädchen): a. Kapfolonie 10 Stat., 15836 Chr.; b. Deutſch-Südweſt— 
afrifa 24 Stat., 12515 Chr.; c. Owambo 3 Stat., 137 Chr. — 3) China 
hat 6 Stat. unter den Punti mit 8 —— 11 Miſſ., 1 Miſſions— 
ſchweſter, 2 ordin. eingeb. Paſtoren, 18 Bi und 8 unbejold. — 
1013 Gemeindegl. (764 Komm.). — 4) Neuguinea, das durch das 
ungejunde Klima, die Sprachenzerjplitterung und die Unempfänglichkeit 
der Eingeborenen die Miffionare auf eine harte Probe ftellt. 5 Miſſ. 
auf 4 Stat. Nach 14jähriger Arbeit noch fein einziger Getaufter! — 
Somit im ganzen: 99 Stationen, 260 Außenftat., 141 Miſſ. (132 ordin., 
4 Arzte), 16 Schweftern, 27 eingeb. Baftoren, 402 bejold. und 914 un- 
bejold. Gehilfen, 85069 Gemeindegl. (36010 Abendmahlsberechtigte), 
15858 Schüler (4455 Mädchen). Cinn. 1901: 667327 Mk. (außerdem 
zur Dedung des Defizits: 219340 ME). Defizit: 2412 ME. Organ: 
„Berichte der Rhein. Miſſ.Geſ.“ Kinderbl.: „Der Heine Miſſionsfreund“. 
Snipeftoren: Dr. U. Schreiber, 3. Spieder. Er Barmen. 

5) Norddeutjche (oder Bremer) Miſſionsgeſellſchaft. 
Aus 7 Heinen Miffionsvereinen entjtand dieje Gej. am 9. April 1836 
in Hamburg und gründete 1837 eine Miſſionsſchule. Lutheraner und 
Reformierte vereinigten fich zu dem Werke. 1842 wurden die erſten 
Miffionare (Wohlers und Niemenjchneider) nad Neufeeland gejandt; 
vorübergehend wurde auch Indien (Telugu) mit Miffionaren bedacht 
(1843) ; erjt 1847 ward das Hauptgebiet biefer Geſellſchaft, das EvheVolk 
in Weſtafrika, in Angriff genommen. Konfeſſionelle Reibungen erſchwerten 
die Arbeit, ſolange ſich die Leitung in Hamburg befand; jeit 1850 der Sitz 
der Milfion nach Bremen verlegt wurde und die ftrengeren lutheriſchen 
Vereine teils fih an Leipzig anfchloffen, teil in Hermannsburg ein 
neues Miffionszentrum fanden, ruht die Fehde. Sehr verdient hat ſich 
um die Gef. der langjährige (feit 1862) Inſpektor, der treffliche D. 
F. M. Jahn (+ 1900) gemacht. Die Gej. bildet ihre Miffionare nicht 
mehr jelbft aus, fondern bezieht fie aus Baſel, bezw. jendet die jungen 


32 Die Miſſionsgeſellſchaften. 


Leute, die fich bei ihr melden, dorthin zur Ausbildung. In der Friedens— 
ftätte Bremen tagte 1901 zum zehntenmal die „Kontinentale Miſſions— 
fonferenz“, die nur beratenden, nicht beichließenden Charakter hat und 
ſcherzweiſe ſchon eine Art „Fortbildungsfurs für gewiſſe meijtbegünjtigte 
Mifftonsarbeiter in der Heimat“ genannt wurde. — Was die Arbeit 
draußen anbelangt, jo mußte 1848 das oſtindiſche Miſſionsgebiet (Telugu) 
an die amerifanijch-futherifche Miffion abgetreten werden. Nach Neu- 
jeeland wurden den erſten 6 Miſſionaren feine weiteren nachgeſandt, 
da das eigentliche Miſſionswerk dort vollendet ift. Die Arbeit an der 
Sklavenküſte ift mit ungeheuren Opfern an Menjchenleben verbunden 
(m 50 Jahren 54 Miffionsleute, 36 Männer und 18 Frauen gejtorben, 
außerdem 30 Kinder), doch haben die bitteren Erfahrungen manche 
Lehren gegeben, jo daß jebt eine erhebliche Beſſerung in gejundheit- 
licher Beziehung eingetreten ift. Kriege ftörten vielfach das Werk, doch 
ohne e3 zu else Die vielen Todesfälle haben veranlagt, daß 1884 
und 1890 junge Evheer nah Europa gejandt wurden, um bei einem 
früheren Mifftonar ausgebildet zu werden. Die 5 Stat. mit 37 Außen— 
tat. liegen teils auf engliſchem, teils auf deutihem (Togo) Gebiet. 
12 Milj., 5 Schweſtern (die Nordd. Miſſ-Geſ. hat als erſte den Anfang 
mit der Ausfendung von Diakoniſſen gemacht), 73 eingeb. Gehilfen, 
2908 Chr. (1738 Komm.), 1487 Schüler (467 Mädchen). 1900—01 
vifitierte Inſp. Schreiber das Arbeitsfeld. Ginn. 1901: 120796 ME. 
(Defizit 50681 ME). Organ: „Monatsblatt der Nordd. Miſſionsgeſ.“ 
Inſpektor jeit 1900: A. W. Schreiber. Sit: Bremen, Ellhornitr. 26. 
6) Die evang.-lutherijde Miſſion zu Leipzig jollte 
das Erbe der däniſch-halleſchen Milton übernehmen. Der Hof- 
prediger Lütkens, von Friedrich IV. beauftragt, ſich nah Milfionaren 
umzujehen, beruft Barthol. Yiegenbalg und Heinrih Plütſchau, die 
Nov. 1705 nach) der däniſchen Beſitzung Tranfebar in Oftindien ab- 
gejandt werden. Obſchon fie das däniſche Königshaus unterjtügte, war 
die eigentliche Leitung ver Milfton in den Händen ihres geiftlihen Vaters, 
Aug. Herm. Francke (+ 1727), deffen univerjell angelegter Geist dem 
ganzen Werk den Stempel aufdrüdte. Daher wurden die pietijtiichen 
Yale Träger des Mifftionsinterefjes in Deutichland. Biegenbalg, der 
Apoftel der Tamiler, hat tro der Niederträchtigfeit des dänischen Kom— 
mandanten und troß kurz bemefjener Lebenszeit (7 1719) durch Titera- 
riſche Arbeiten, durch Predigen und Leiden der Mijfton die Bahn 
gebrochen (1707 erſte proteftantiihe Kirche für die Cingeborenen in 
Indien). Es folgte die 80jährige Arbeit des Bibelüberſetzers und Kirchen— 
liederdichters Fabricius ( 1791) und die des genialen und einfluß— 
reichen Chr. Friedr. Schwark (f 18. Yebr. 1798). Nachdem aber der 
Nationalismus in der Heimat und auf dem Mifftonsfeld jein Werk 
getan, traten engliſche Geſellſchaften in das Erbe der Hallenfer. 
Seit 1819 beitand ein evang.-huth. a a in Dresden 
im a an die Basler Miſſion. Als infolge des neu erwachenden 
fonfejfionellen Bewußtjeins das Band mit Bajel fich allmählich Löfte, ent- 
ſtand 1832 eine Miſſionsvorſchule bei Dresden, und am 17. Aug. 1836 fon- 
ſtituierte ih in Dresden die evang.-luth. Miffionsgejellichaft. Vorüber- 
gehend wirkte fie in Südauftralien (1838—47) und unter den Indianern 
Nordamerikas (1847—68). Am 20. März 1841 Fam Cordes nad Tran- 
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febar, zunächit als Gehilfe des dänischen Kaplan eintretend, doch nachdem 
1845 Trankebar an England verkauft worden, trat das dänische Miſſions— 
follegium 1847 die Gemeinden in Trankebar und Poreiar mit 1600 
Seelen und 14 Schulen mit etwa 600 Schülern an dieje Geſ. ab. 
Majaweram 1845, Madras 1848 und Pudufotei 1849 kamen dazu, und 
jo wurde ihr die erjte jehwere Säemannsarbeit teilweife erſpart; doch 
fehlte e8 nicht an Kämpfen nach innen und nach außen, zumal in der 
Kajtenfrage, in welcher die luth. Mijfion eine mildere, duldfamere Stel- 
lung einnimmt. Einen gewaltigen Aufſchwung nahm das Werk unter 
der Leitung des energijchen Dr. Graul 1844—60 (+ 1864), der die Ge- 
jellihaft nah Yeipzig verlegte und fie zum Mittelpunkt der lutheriſchen 
Miſſionsbeſtrebungen machte. Sachſen, Bayern, Hannover, Medlenburg, 
Schweden, Rußland wandten fi ihr zu. Nachdem lange nur Theo- 
logen ausgejandt worden waren, entitand 1879 ein neues Seminar in 
Leipzig, in dem übrigens die zu erreichenden Ziele möglichit hoch ge- 
jtect jind. Dies gejhah unter der Leitung D. Hardelands 1860—91. 
Der Standpunkt der Gel. ift der Firchlich-Lutherifche. Sie verfügt über 
tüchtige Kräfte und arbeitet mit ſchönem Erfolg. Einſchließlich Rangun 
(in Barma), wohin die Leipziger ihren ausgewanderten Gemeinde— 
gliedern 1878 nachgingen, hat ſich die Arbeit in Indien auf4l Stat. 
mit 707 zugehörigen Ortjichaften ausgedehnt, wo (Ende 1901) 26611 
Chriſten (9201 Komm.) von 31 Miffionaren bedient werden, denen 
6 europ. Milfionslehrerinnen, 22 eingeb. Paſtoren (Landprediger) und 
73 Katecheten, jowie 263 jonftige Helfer zur Seite ftehen. In 261 
Schulen: 392 Lehrer und 87 Lehrerinnen, 8201 Schüler (2291 Mädch.). 
Die Aufbringungen der Gemeinden betrugen 1901 ca. 10000 ME. — 
Das Jahr 1893 brachte eine Erweiterung der Tätigkeit der Gej., indent 
die von den bayeriſchen Zutheranern (Hersbruder Gel. für evang.Auth. 
Miffion in Oftafrifa) 1886 begonnene Wakamba miſſion, mit 3 Stat. 
und 6 Miſſ. mit dem Vermögen diejer Ge). an Leipzig überging. Jetzt 
9 Miff. auf 8 Stat., 67 Chr., 124 Schüler (82 Mädd.). — Sodann 
wurde 1893 auch die Dihaggamiijion im Kilimandicharogebiet in 
Angriff genommen: 5 Stat., 10 Miſſ., 68 Chr., 787 Schüler (LIE Mädch.). — 
Su: 50 Miff., 6 Miffionslehrerinnen; 49 Stationen mit 21 746 Seelen; 
in 279 Schulen 9112 Schüler. Einn. 1901: 544000 Mk. Drgan: 
„Evang.luth. Miſſionsblatt“. Kinderbl.: „Die Keine Miſſionsglocke“. 
Direktor: von Schwart. Sitz: Leipzig, Karolinenftr. 19. — 

7) Goßnerſcher Miflionsverein Gerlin II). Als 68jähriger 
Greis trennte ſich 1836 der Glaͤubenszeuge Joh. Goßner von der Berliner 
Gejellihaft. Es bewog ihn dazu einmal die ftrenge konfeſſionelle Rich— 
tung, die leßtere Gef. nahm, und dann die höhere Bildung der Mij- 
fionare, die dort angeftrebt wurde. Getreu jeinem Grundſatz, daß 
Miſſionare ſich jelbft unterhalten follten, bildete ex tüchtige Handwerker 
aus und jandte in zehn Jahren 80 Mifftonare nach) Auftralien, Britijch- 
und Niederländiich- Indien, nad Nordamerifa und Weſtafrika (1846). 
Er 30g „mehr die Bet- als die Bettelglode“. Seine Miljtonare gingen 
meilt in den Dienft anderer Gefellipaften. Nach jeiner Verbindung 
mit dem Holländer Heldring jandte er im zweiten Jahrzehnt 25 Ar- 
beiter in den imdijchen Archipel, 23 an den Ganges und zu den Kols. 
Nach feinem Tode (1858) traten an feine Stelle ein Kuratorium und 
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ein Inſpektor; die eigentümlichen Grundſätze des Stifter wurden nad) 
und nach verlaffen. Nun find nur noch die Ganges- und die Kolamijfion 
im Öang. In eriterer (1900: 6 vl 7 eingeb. Helfer, 707 Get., 
361 Schüler) war bejonders Miſſ. Ziemann (F 1881) eine tüchtige 
Kraft, der Gründer von Ghafipur. Letztere (j. 1845) ift in jeltener 
Weile erfolgreich, hatte aber 1868 eine ſchwere Kriſis durchzumachen. 
Nachdem Anglifaner und Jeſuiten reichlich geerntet, was fie nicht gejäet, _ 
ftehen doch noch 63658 Seelen in der Pflege, und jedes Jahr bringt 
Zuwachs. Ende 1900 waren auf 18 Stat. 38 Miſſ., 23 eingeb. Paſtoren 
und 11 Kandidaten, 266 Katechilten, 2 eingeb. Arzte, 289 jonjtige eingeb. 
Gehilfen tätig. Die Summe aller Öetauften betrug in 1671 Ortichaften 
46 571, die der Taufbewerber 17087. 1900 wurden 4525 getauft (1742 
Ehrijtenkinder, 2783 Heiden). 1901 wurde 1 Stat. in Affam gegründet 
um dorthin verzogener Gemeindeglieder willen. Einn. 1901: 225403 ME. 
Die Mehrausgabe des einen Jahres beträgt über 78000 ME., das ge— 
jamte Defizit it auf 138124 WE. angewahjen! Drgan: „Die Biene 
auf dem Miſſionsfelde“, Kinderbl.: „Die Heine Biene”. Der langjäh- 
tige Leiter Prof. Plath F 1901, Mifj.-Dir.: Kauſch. Sit (j. 1889): 
Friedenau-Berlin, Handjeryitr. 19—20. — In engem Zujammenhang 
mit der Goßnerſchen Miſſion fteht die unterftügende Oſtfrieſiſche 
Miffionsgejelihaft (Einn.: 15—18000 ME. jährli). Die fon- 
feſſionell lutheriſch gerichtete Partei in Dftfriesland unterftügt Her- 
mannsburg. 

8) Hermannsburger Miſſion. Dieſelbe iſt das Werk des Paſtor 
Ludwig Harms, eine Milfton von Einem Mann gegründet und urjprüng- 
lich von Einer Gemeinde getragen. Zunächft wirkte Harms bei der Grün- 
dung der Norddeutſchen Miſſionsgeſellſchaft eifrig mit; nachdem er feinem 
Dater als Paſtor in Hermannsburg gefolgt war, ſchuf er dieſe Ge- 
meinde zu einer Mijfionsgemeinde um und bildete den Gedanken einer 
Kolonialmiſſion aus, im ſtrengſten Anſchluß an die Landeskirche. Sein 
Werk, das er gern eine „Bauernmiſſion“ nannte, begann 1849; nach 
jähriger Vorbereitung wurden 12 Miffionare mit 8 Koloniften auf 
einem eigenen Miſſionsſchiff „Candace“ nach Afrika geſchickt, um unter 
den Gallas zu arbeiten, mußten fich jedoch in Natal niederlafjen (Stat. 
Hermannsburg). Anfangs wurden alle 4 Jahre, jpäter alle 2 Jahre 
weitere Koloniſten nachgeſandt. Im J. 1866 wurde auch das Telugu- 
land in Indien in Angriff genommen, Neufeeland (1875) und das 
Binnenland Auftraliens folgten nach. 1880 entftand durch den früheren 
Neftorianer Bera Johannes auch eine Arbeit in Perſien, die haupt- 
lächlich von eljäßijchen Lutheranern unterftügt wird. Nach dem Tode des 
2. Harms (1865) übernahm jein Bruder Theodor Harms das Inſpek— 
torat; diejer jeparierte fich 1878 wegen der neuen Trauformel von der 
hannoverſchen Landeskirche. Im Sulufrieg 1879 hat die Milfion in 
Südafrika 13 Stationen verloren, und 1 Miffionar (Schröder) wurde 
ermordet. Unordnungen, die auf dem afrifaniihen Milfionsgebiet unter 
den Arbeitern eingerijjen waren, da etliche von diejen bei jpärlicher 
Unterftügung aus der Heimat fich auf den Handel gelegt hatten, machten 
1884 eine neue Milfionsordnung notwendig. Nach dem Tode Theodor 
Harms (16. Februar 1885) wurde defjen Sohn Egmont zum en 
diveltor gewählt. Mit der Landeskirche trat man 1890 in ein freundliches 
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Verhältnis, was aber zur Folge hatte, daß 1892 die „Hannoverjche 
Freikirche“ mit 10 Paftoren und die „Hermannsburger Freikirche“ mit 
6 Paftoren fi von Hermannsburg abwandten, um eine eigene Miffton 
im Afrika und Neufeeland anzufangen. Weitere Abbrödelungen haben 
auf dem Milfionsgebiet jelbft ftattgefunden, fo daß Auftralien und Neu- 
jeeland ganz aufgegeben wurden. Die große alte Hermannsburger frei- 
kirchliche Gemeinde unter Paftor Ehlers mit 2000 Seelen blieb 
der Milfionsgejellihaft treu. Die Kolonien und die Gütergemeinshaft 
der Miſſionare find aufgegeben. Die Gef. vertritt das konfeſſionelle 
Zuthertum: „Reine Union, feine Kafte, feine Heidenjchule“. Die Arbeitz- 
jeder: 1) In Südafrifa zerfällt die Miſſion in 2 Diftrifte: a. den 
Suludiftrift mit (1900) 20 Stat., 20 Miff., 37 bejold. eingeb. Gehilfen, 
5721 Get. und 958 Schülern, und b. den Betjchuanadiftrift mit 26 Stat., 
28 Will. Xebterer (dev 1899 43327 Get., 1816 Taufbewerber und 
5146 Schüler zählte) hat unter den ſüdafrik. Kriegswirren arg gelitten. 
2) In Indien 9 Stat. mit 11 Miff., 98 eingeb. Gehilfen, 2046 Get. 
und 1141 Schülern. Zuf. auf 55 Stat. 69 Miffionare. Außerdem in 
3) Berjien 2 eingeb. Baftoren. Einn. 1900: 407240 ME. (davon 
33837 ME. auf dem Mifftionsgebiet). Organ: „Hermannzburger Mij- 
fionsblatt“. Außerdem: „Miffionsblatt für unjere liebe Jugend“. Direl- 
toren: E. Harms und ©. Haccius. Sig: Hermannsburg, Hannover. 

9) Die Pilgermifjion auf St. Chriſchona, gegr. 1840 
dur Spittler, hat Evangeliften für Deutihland, Dfterreich 2c., Pre— 
diger für Nordamerifa ausgebildet und Mijfionare nah Baläftina 
(Syriſches Waiſenhaus in Serufalem), Agypten und zu den Galla (bis 
1886), und in Verbindung mit verjchiedenen lockte, in mehrere 
andere Länder ausgejandt. 1895 trat die Chrifchona in Beziehung zu 
Hudjon Taylor, und es entitand ein „Chrifhonazmweigder China- 
Inland-Miſſion“. 5 Brüder find ausgejandt. Einn.: 15432 ME. 
(für China: 5994 Mk.). Organ: „Der Glaubensbote”. Inſpektor: C. 9. 
Rappard. Adr.: Pilgermijfionsanftalt, St. Chriſchona bei Bajel. 

10) Der Jerufalemsverein, im Zujammenhang mit dem 
engliſch-deutſchen Bistum 1852 gegründet durch Anregung des Biſchofs 
Gobat, bedient die evangelische Diajpora in Baläftina und arbeitet 
unter den Arabern in Serufalem, Bethlehem, Betdjala, Hebron und 
an (Auf letzteren 5 Stat. 1 deuticher Paſtor, 2 Lehrer, 3 jonft. 
deutſche Arbeiter, 2 arab. Prediger, 15 arab. Helfer. Einn. über 
90000 ME.) Organe: „Neuefte Nachrichten aus dem Morgenlande“ 
und „Evangeliſche Blätter aus Bethlehem”. Schriftführer: Prediger 
D. Lie. Wejer, Berlin. u 

11 Schleswig-Holſteiniſche 5 
ſchaft. Das Miſſionsintereſſe in Schleswig Holſtein war ſchon durch 
Klaus Harms (+ 1855) angefacht. Vor Bildung, einer Geſellſchaft traten 
von dort tüchtige Kräfte in andere Milfionen ein (PB. Dame 1753 —66 
in Indien, Riis 1832—45 auf der Goldfüfte, Rasmus Schmid 1830—45 
im Dienft der Vrüdergemeine in Surinam). Nachdem Biihof Koop— 
mann und Propſt Bersmann den Miffionzfinn eifrig gepflegt, jehritt der 
charismatiſch wirkende Paſtor Jenſen im Gedanten an die „Jeſus— 
lojen Seelen“ zur Gründung einer eigenen Gejellihaft (19. Sept. 1876), 
und 10. April 1877 wurde das Milfionshaus zu Breflum (nördl. 
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von Huſum) eingeweiht. Am 14. Nov. 1881 wurden die erſten 4 Mij- 
fionare ordiniert, 2 wurden einer niederländ. Mijfton abgetreten, die 
andern gingen nach Oriffa. Jetzt 2 Stat. im Teluguland (Salur und 
PBarmatipur), 5 im Urija-Gebiet (Fürftentum Diehaipur) auf klimatiſch 
fehr ungünftigem Boden. Zuf. (1901) auf 7 Stat. 11 Mill. und 2 Mij- 
fionsschweftern, 22 Katecheten, 24 hr. Lehrer, 1530 Get. und 4944 Tauf- 
bewerber, 718 Schüler (192 Mädchen). — In der Heimat hatte die 
Miffton 1893 eine ſchwere Krifis durchzumachen, da es teils aus fon- 
fejftonellen, doch mehr aus perjönliden Gründen zu einer Spaltung 
im Borftande fam, und Baltor Jenſen aus lebterem austrat, um 
eine eigene „Breflumer Miſſ.Geſ.“ zu gründen. Doch fam nad) dem 
Rücktritt des Mifj.-Inip. Fienſch wieder eine Einigung zu jtande. Das 
gejchloffene Seminar wurde 1898 wieder eröffnet. Einn. 1900—01: 
149160 ME. Organ: „Schleswig-Holfteiniiches Miſſionsblatt“. Außer— 
dem: „PBalmblätter aus der Miſſion“, „Srauen-Milftonzblatt”. Kin— 
derbl.: „Der Kleine Miffionsherold“. In väniiher Sprade: „Vort Mij- 
fionsblad”, „Smaa Palmeblade“. Inſp.: Bahnjen. Adr.: Breflum 
bei Hufum. 

12) Die Neukirchener Mijfionsanftalt iſt ein von Pfr. 
Dol in Neukirchen bei Mörs (+ 23. Mai 1883) infolge eines Gelübdes 
„auf dem Boden der Allianz bei weſentlich reformierter Grundlage“ 
gegründetes Unternehmen. Milfionshaus eingeweiht 27. Augult 1882. 
Slaubensanftalt, da nicht Tolleitiert, nur gebetet werden joll, hat auf 
Mitte-Java (Salatiga), j. 1884, 7 Stat. mit 9 Miſſ. und 41 eingeb. 
Gehilfen und 955 Get. (darunter 567 Erwachſene), 424 Schüler (69 Mäd— 
den), und in Oſtafrika (}. 1887) 3 Stat. (Lamu, Ngao und Makere) 
mit I Miff., 7 eingeb. Helfern und 82 Get., 171 Schülern (81 Mädchen). 
Einn. 1900—01: 82871 ME., wovon aber auch eine Waijenanftalt in 
Neukirchen mit ca, 60 Kindern unterhalten und 12 Gvangeliiten in 
Deutſchland und Dfterreih unterjtügt werden. (Ausg. für Java und 
Dftafrifa: 55993 ME.) Organ: „Miffions- und Heidenbote”. Außer- 
dem: „Die Ahrenleferin auf dem Miſſionsfelde“ und „Jugend-Miſ— 
ſionsblatt.“ Inſpektor: 3. Stursberg (1902 zum zweitenmal als Viſi— 
tator in Oſtafrika). Adr.: Neuficchen bei Mörs. 
13) „Die Geſellſchaft fürinnereund äußere Miſſion 
im Sinne der lutheriſchen Kirche‘ in Neuendettelsau, 
bildet jeit 1843 Wrediger für die Deutjchen Amerikas und Auftralieng, 
und begann 1873 in Verbindung mit der Immanuel-Synode unter 
den Eingeborenen in Auftralien zu wirken. Hat eigene Miffionen in 
Queensland, Auftralien (3 Miff., 14 Get.) und ſ. 1886 in Neuguinea 
(Kaijer-Wilhelmsland) 4 Stat. mit 10 Miſſ., wo die Erftlinge am 
20. Auguft 1899 in Simbang getauft wurden. Ginn. 1900-01: 
91716 ME. (für Heidenmifl.: 43962 ME). Organ: „Kirchl. Mittei- 
lungen aus und über Nordamerika, Auſtralien und Neu-Guinen”. In— 
ſpektor: M. Deinzer. Adr.: Neuendettelsau, Bayern. 
| 14) Allgemeiner evang.-proteftantiiher Miflionz- 
verein. Gegründet am 11. April 1883 in Frankfurt durch hernor- 
tagende Führer und Mitglieder des deutſchen Proteſtantenvereins und 
der ſchweizeriſchen Reformpartei. Am 4. umd 5. Juni 1884 fand in 
Weimar die Eonftituierende Verfammlung ftatt. Der Großherzog über- 
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nahm das Proteftorat über den neuen Verein, der fich von den bis 
jest — dadurch unterſcheidet, daß er in erſter Linie Verbreitung 
chriſtl. Kultur unter den zivilifierten Heidenvölkern anſtrebt. Als erſter 
Milftonar ging Pfr. Spinner 1885 nad Japan, andere folgten; 1885 
trat der frühere Barmer Mifj. D. E. Faber in China in den Dienft 
des Vereins und wirkte durch jeine literarifchen Arbeiten für die Miffion, 
begann aber auch 1898 eine Miſſion in Kiautſchau (F 1899). Jetzt 
arbeiten 3 ordin. Geiftliche in Japan und 5 Pfarrer und 1 Miffions- 
arzt in China. In Japan find mehrere Gemeinden (ca. 120 Ggl.) 
und ein Predigerjeminar gegründet; theol. Zeitſchrift „Schinri” ; über- 
dies werden 2 deutjhe Gemeinden in Japan und 2 in China pafto- 
riert. Einn. 1900-01: 124758 Mf. Organ: „Zeitichrift für Mij- 
fionsfunde und Religionswiſſenſchaft“ und „Mifftonsblatt des allg. 
ev.prot. Milfionsvereins”. Borftand: Pfr. D. Kind, Berlin W. 8, 
Kronenſtr. 70. 

15) Evang. Miffionsgejellihaft für Deutſch-Oſtafrika 
(Berlin III), gegr. 1886 in Berlin von — Dieſtelkamp u. a.: arbeitet 
in Daresjalaam und Tanga an der Küſte und auf 6 anderen Stationen 
in Ujaramo und Ujambara. Shre Miffionare erhalten teils ihre Aus- 
bildung in den Anftalten Baftor von Bodelſchwinghs in Bielefeld, auch 
liefert ihr legterer Diafonen und Schweitern. Auf 8 Stat. in Dftafrifa 
hatte fie 1901 18 Miff., 8 Diafonen und 1 Schweiter, 26 eingeb. Helfer, 
559 Get. (355 Komm.), 429 Schüler (120 Mädchen). Einn. 1901: 
136537 ME. (dazu 16306 Rup. auf dem Miffionzfelde).,. Organ: 
„Nachrichten aus der oftafrif. Milfion”, Rinderbl.: „Kindergabe”. In— 
Ipeftoren: Trittelvig und Michaelis. Adr.: Berlin W. 50, Schaperftr. 3. 

16) Die „Deutihe China-Allianz-Miſſion“ entftand 1890 
in Barmen in Kreiſen, die durch den Schweden Franſon erwedt und 
für die Taylorſche China-Inland-Miffion begeiftert worden waren. Das 
Komitee befteht aus Gliedern der „freien Öemeinde“, der Landeskirche, 
der „Verſammlung“ und der Baptilten-Gemeinde. 8 Stat. in Tſchekiang 
und Kianfi mit 17 Miſſ. (die weibl. Kräfte mit eingerechnet) und 19 
eingeb. Helfern, 73 Get., 35 Schüler. Einn. 1900: 23162 ME. Organ: 
„Ehina-Bote”. Adr.: C. Polnick, Barmen, Alianzhaus, Seifenftr. 3. 

17) Die Miffion der Hannoverſchen en.-luth. Frei— 
firche begann 1892, indem einige Hermannsburger Miffionare in Süd— 
afrika zu der neuentftandenen Freificche (vgl. Nr. 8) übertraten. In 
demjelben Jahre wurde auch ein Miffionsfeminar in Bledmar eröffnet. 
7 Stat. unter den Sulu in Natal und Transvaal (ca. 800 Get.) und 
2 unter den Betſchuanen (ca. 2000 Get.) mit zuj. 10 Mill. Die Stat. 
in Trandvaal mußten des Krieges wegen 1900 geräumt werden. Cinn. 
1901: 19318 ME. Organ: „Miffionsblatt der Hannoverjchen ev.-Iuth. 
Freikirche“. Mifj:-Infp.: Lochte. Adr.: Bledmar, Hannover. 

18) Die Kieler China-Miſſigon, wurde 1896 gelegentlich 
eines Beſuches von Hudfon Taylor in Kiel als „Kieler Zweig der 
China-Inland-Miffion” organifiert und begann 1897 ihre Arbeit mit 
der Ausfendung von 3 alleinftehenden Mifftonarinnen. Im Nov. 1899 
wurde die Verbindung mit der China-Inland-Miffton gelöft und eine 
jelbftändige Arbeit mit dem Ausgangspunkt Pakhoi, Prov. Kmangtung, 
begonnen. Der Leiter, P. Witt, weilt jeit 1900 .in China; außer ihm 
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3 männl. und 2 weibl. Miff. Organ: „Er kommt“. Adr.: Kiel, Mij- 
fionshaus. ? AR. 

19) Deutjher Zweig der China-Inland-Mifjion. 
Nachdem P. Witt in Kiel Ende 1899 fih von der China-Inland-Miſſion 
getrennt, wurde die Vertretung der leßteren in Deutjchland von Paſtor 
Soerper in Hamburg übernommen. 1 Miſſ. und 3_ Mifftonarinnen 
arbeiten unter der Zeitung der C. I. M., doch von Deutjchland aus 
unterhalten. Einn. 1901: 18653 Mk. Organ: „Chinas Millionen”. 
Sit 1902 von Hamburg nad) Liebenzell, Württemberg, verlegt. 

20) Die Sudan-Pionier-Miffion, gegr. auf Anregung 
von K. W. Kumm, der den Gedanken einer Sudanmilfion aus England 
herübergebrat. In Aſſuan wurde eine Schule unter Leitung eines 
riftlichen Agypters eingerichtet und Ende 1900 ein verheirateter Miſſionar 
und 1901 eine Miffionarin dorthin entfandt. Einn. 1901: 35330 ME. 
ee Sudan-Pionier”. Adr.: Sekretariat, Wiesbaden, Emjer- 
traße 12. 

21) Deutjhe DOrient-Mijjion, 11. Mai 1900 hervor— 
geaanamm aus dem „Deutihen Hilfabund für Armenien, Zentralfomitee 

erlin“ (Dr. Zepfius). Arbeitet in der Türkei (Urfa und Diarbefir), 
in Perften (Urmia und Choi) und Bulgarien (2 Stat.). Waijenhäufer, 
Merkftätten, ärztl. und evangeliltiihe Miffton. Als Leiter iſt Febr. 1902 
Paſtor D. v. Derken ausgejandt worden. Einn. 1901: 196380 ME. 
Organ: „Der Kriftlihe Orient”. Adr.: Berlin 10, Lützow-Ufer 5. 

22) Paſtor Amirchanjanz, früher in Dienften des Deutfchen Hilfs- 
bundes für Armenien, will 1900 eine jelbftändige Mohbammedaneı- 
mijjton gründen. Geſchäftsſtelle: Eiſenach, Wörthitr. 6. 

23) Miſſionsgeſellſchaft der deuten Baptiften, am 
19. Januar 1898 aus einem 1890 gegr. bapt. Mifftonsverein für die 
deutichen Kolonien (Prediger Scheve) hervorgegangen. Der erite Mij- 
fionar des Vereins, Steffens, zog im Oft. 1891 nad Kamerun, ftarb 
aber jchon 1893. 8 (2 weibl.) Miff., 40 eingeb. Gehilfen, 475 Gl. 
Außerdem ftehen in Kamerun 9 Gemeinden mit ca. 1700 ©l., die ſich 
von Baſel jepariert haben, unter der Leitung der Gef., doch ohne ihre 
finanzielle Hilfe zu beanjpruchen. Einn. 1901: 52444 M. Drgan: 
„Dlüten und Früchte”. Miſſ ?Inſp.: K. Mafcher. Adr.: Steglit bei 
Berlin, Schügenftr. 53. — Die deutihen Methodiften arbeiten im 
Anſchluß an die wesley. Miſſion mit a Mifj. in Togo und auf Neu- 
pommern. Durch Geldbeiträge wird die bijchöfl.method. Miſſ-Geſ. 
in New-Hork unterftügt. Organ: „Der Milfionsbote”. Adr.: Traklat⸗ 
haus Bremen. 


Arauenvereine: 


24) Der Berliner FGrauen-Mifjionsverein für China 
wurde gegründet 1850 durch Gützlaff und Paſtor Anak und arbeitet 
für daS Findel- und Waiſenhaus Bethesda in Hongkong (118 Pfleg- 
— unter —— 18729 ME. Organ: „Mit- 
eilungen“. r.: Miſſ.⸗Inſp. Saub ig⸗ i in NO, 
Senne: = ip uberzweig-Schmidt, Berlin NO,, 

vauenverein für KHriftl. Bildung des weibl. 
Geſchlechts im Morgenlande, gegr. 10. Nov. 1842 im Haufe der 
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Frau Miniſter Eichhorn, ſendet Lehrerinnen nach Indien und China, 
wo dieſelben meiſt im Anſchluß an andere Geſellſchaften arbeiten (in 
Indien an engl. und amerik., in China an Berlin D) und unterhält 
eine Diafonifje in Talitha Kumi (Serufalem). Eigenes Arbeitsfeld: 
Sikandra (Waiſenhaus und Franenmilfion in den Dörfern, 5 Schw.) 
und Dharmjala (Dorfmiffion, 2 Schw.). Einn. 1900: 24791 ME. 
Organ: „Miffionsblatt des Frauenvereins f. hr. B. des weibl. Geſchl. 
im M.“ Schriftführerin: Frl. M. von Wedel, Berlin, Matthäificchftr. 13. 

26) Deutihe Blindenmiffion für China. Um ſich der 
blinden Mädchen in China anzunehmen, entftand 1890 in Hildesheim 
ein „Frauen- und Jungfrauenverein für China“. 1896 wurde Schweiter 
M. Poftler ausgefandt und gründete 1897 in Hongkong ein Blinden- 
aſyl. Jetzt 2 Miffionarinnen. In der Heimat fuht man namentlich 
auch in Kreifen der Blinden — für das Werk zu wecken. Einn. 
1901: 6666 ME. Drgan: „Ziaufwong“, auch ein Miſſionsbl. für 
Blinde. Adr.: Frl. Luiſe Cooper, Hildesheim, Sedanftraße 33. 

27) Die Diafonijjenanftalt zu Kaiſerswerth a. Rh. 
endet auch Diafonifjen nah Paläſtina (wohin Paſtor Fliedner 1851 
die erſten 4 He 3 — Krankenhaus und Mädchenſchule „Zalitha Kumi“ 
mit ca. 120 arabifhen Mädchen), Smyrna (1853), Werandrien (1857), 
Beirut (1860) und Kairo (1884). 1901 ftanden dort 73 Schweftern in 
der Arbeit. Gejamteinn.: 487994 ME. Organ: „Armen und Kranfen- 
freund“, „Dank- und Denfblätter aus der morgenl. Arbeit der Kaiſers— 
werther Diafonifjen”. Adr.: Kaijerswerth a. Rh. 


Sm Sahre 1899 unterhielten nach einer zuverläffigen Berechnung 
die Miſſionsgeſellſchaften Deutſchlands (einichl. Bajel) zu— 
jammen auf 551 Hauptftationen 880 europ. Miffionare, in deren Vflege 
369493 Heidendrilten ftanden. Die Ausgaben wurden mit 5449276 ME. 
berechnet, während die Einnahmen nur 5367127 ME. betrugen. Nach 
Abzug der außerdeutichen Beiträge (mit mindeftens 1085000 ME.) und 
bei Annahme einer evang. Bevölferung Deutſchlands von rund 35 Mill., 
ergibt ſich ein Durchichnittsbeitrag von etwa 124, Pf. pro Kopf der 
Bevölkerung (1890 wurde der Durchſchnittsbeitrag auf ca. I Pf. angeſetzt). 


8 5. Neben Deutfchland (zu welchen wir aus hiftorifchen 
Gründen die Schweiz, namentlich die deutſchen Kantone ge= 
Schlagen haben) ift Holland ein reger Miffionsherd geworden. 
Die große, 1797 gegründete Miſſionsgeſellſchaft hat aber die 
evangelifchen Kreife nicht auf die Dauer feitzuhalten vermocht, 
daher eine beflagenswerte Zerfplitterung in etwa zehn weitere 
Vereine während des lebten Menfchenalter3 eingetreten ift. Diefe 
verbreiten nun die je in ihren Kreifen herrfchend gewordenen 
Formen des Chriftentums meift in der Infelwelt Oftafiens. — 
Die ſkandinaviſchen Neiche blieben nicht zurück. Däne— 
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marf hat f. 1821 eine Miff.-Gef., welche die vom Staate unter- 
haltene grönländiſche Miffton unterftügt und j. 1863 eine Mij- 
fion unter dem Tamilvolk, ſ. 1892 eine in China Hat; Schw es 
den erhielt 1835 eine Schwediiche Miff.-Gej. und 1856 eine 
„Vaterlandsſtiftung“, denen 1874 die Staatzfirche und 1878 
ein Miſſionsbund folgten. Während die eritgenannte Gef. Schon 
1876 in der Staatsfirhenmiffion aufging, entitanden |. 1885 
einige Kleinere Gejellfchaften, die meift China ihr Interefje zu— 
wandten. Die allgemeinfte Anerkennung hat fich die Norwegische 
Miſſ.-Geſ. (f. 1842) errungen, der es aber leider auch nicht ver— 
gönnt war, alle Mifftonsbeftrebungen Norwegens in fich zu ver— 
einigen. Die Finnländiſche Miffton (ſ. 1859) eifert ihr durch 
Ausdauer in harter Arbeit (unter den Owambo) nad. — 
Die vielgeprüften Hugenotten Franfreih8 haben f. 1823 eine 
PBarijer Miffton, die unter den Baſuto und in Tahiti fchon 
Großes erreicht und fich neuerdings in opferfreudiger Weife 
auch Madagaskar angenommen hat, als e8 galt, den englifchen 
Mifftonen, die durch die franzöfische Befikergreifung und die 
Jeſuiten-Invaſion in arge Bedrängnis geraten waren, zu Hilfe 
zu eilen. Endlich haben fich die Freificchen der welſchen Schweiz 
1881 zu einer Mission Romande vereinigt, zu welcher 1874 
eine waadtländiſche Miffton, die in Südafrika arbeitet, den Grund 
gelegt hatte.‘ 


III. Hiederländifche Miffionsgefellfihaften. 


68 darf nicht vergeffen werden, daß die holländiſchen Re— 
formierten die erften Proteftanten geweſen find, welche über— 
ſeeiſche Miffton getrieben haben. Anfangs wollten fie freilich 
nur die „Bapiften”, welche fie in ihren, den Spaniern und Por- 
tugiefen abgenonmmenen Kolonien vorfanden, zu „gut reformier- 
ten Untertanen“ machen, doch jchreibt ſchon 1608 ein Schul- 
meifter Joh. Wogma aus Amboina, daß viele feiner eingehornen 
Schüler das Unfer-Vater, den Glauben und die zehn Gebote 
ſowohl holländiſch als in der vom Gouverneur gefertigten ma— 
laiiſchen Uberſetzung auswendig wüßten. Dabei ging es freilich 
ſehr äußerlich zu. Die Kinder wurden fir den Schulbeſuch und 
die Bekehrten für ihren Übertritt bezahlt. Daher der Spott- 
name „Reis-Chriſten“. Doch waren umter den don der oftindi- 
ſchen Handelsfonpagnie, bzw. von den Generalftaaten ausge— 
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fandten, zumal unter den von Antonius Waläus in feinem 
Seminarium indicum (1622-33) gebildeten Predigern einige 
apoftoliihe Männer, wie Kafpar Wiltens (auf Amboina 1615 
bi3 1625), der am 20. Dez. 1610 in Amfterdam ordiniert 
wurde, „um Chriftum den Gefreuzigten in fo fernen Landen 
unter heidnifchen Menschen zu verkündigen,“ Sebaſt. Dandaerts 
(1618— 25), Rob. Junius (1630—44), Juſtus Heurnius 
(1624— 38), den man den erjten Miffionsarzt nennen könnte, 
Jakob Montanus (1670—76) und Fr. VBalentiin (1686—1712). 
Aber mit der Handelsfompagnie verfiel auch diefe Miffton, zumal 
als auch in Holland felbft der Nationalismus herrfchend wurde 
und die Kolonialregieruug geradezu den Islam auf Koften des 
Chriſtentums begünftigte. 1758 waren es immerhin noch 21 
Miffionsprediger in Indien, und 1774 fchrieben einige „Freunde 
der Religion” in Holland (ein Verein mit dem Sinnfprud): 
Dei gloriae et hominum saluti) einen Preis aus fir die 
beite Schrift iiber die „beiten Mittel, die wahre und reine Lehre 
de3 Coangelit unter den Bewohnern der Kolonien des Staats 
mehr zu befeitigen und fortzupflanzen”. Drei Schriften Tiefen 
ein. Es wurde aber nichts daraus. 1795 fiel die indische Kom— 
pagnie; die bataviſche Republik wurde proflamiert und die Kirche 
gewaltig erjhüttert. Da kam ein Aufruf von der Londoner 
Mill.-Gei., den Theodor van der Kemp, der fpätere Apoftel 
von Sidafrifa, ind Holländifche überſetzte, und die Antwort 
"war, daß am 19. Dez. 1797 in Notterdam die erfte nieder- 
ländiſche Mifftonsgefellichaft, die | 

1) Nederlandsche Zendelinggenootschap ter voortplanting en 
bevordering van het Christendom bijzonder onder de heidenen, ge- 
gründet wurde, und zwar im Geiſt eines weitherzigen Pietismus, dem 
der „Friede durch das Blut des Kreuzes” über alles ging. Anfangs 
traten die Miffionare in den Dienst anderer Gejellichaften, jo van der Kemp 
und Kicherer in den der Londoner Miſſion. 1816 wurde ein Seminar 
in Berkel gegründet, daS man 1828 nach Rotterdam verlegte. 1812 
aing Joſef Kam, gleichfalls im Dienft der Londoner Miſſ.Geſ., nach 
Dftindien, wo nur noch ein einziger holländilcher Prediger (zu Batavia) 
übrig war, und zwar nach Amboina. Er wird mit Recht der „Apoftel 
dert Moluffen” genannt. 1815 wurde die Miffton der Gef. in Hinter- 
indien jelbftändig. 1820 ward auch Vorderindien (Tſchinſura und Pulifat) 
in Angriff genommen, bis dieſe Plätze an England abgetreten wurden. 
1822 folgte ein kurzer Verfuch in Surinam. Schließlich wurde nur noch 
auf dem indischen Archipel gearbeitet, ſoweit er in den Händen Holland 
war. Die beiten Miffionare erhielt die Gejellihaft anfangs aus Deutſch— 
land, nämlich von Jänicke (Riedel und Schwarz) und aus Bajel, jo 
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daß Ledeboer den Grundſatz aufftellte: „unfere Miffion gedeiht am beiten 
mit deutſchen Miffionaren, engliihem Geld und holländiſcher Bildung”. 
Am befannteften iſt das Werk in der AR (Gelebes), auf Amboina 
und Java. Geldnot und andere Gründe haben die Gejellihaft neuer- 
dings genötigt, die Arbeit in der Minahafla an die Staatsfirche ab- 
zufreten, was nicht gleichbedeutend iſt mit dem Gelbitändigmwerden der 
Miffionsgemeinden. Seit einigen Jahrzehnten nämlich hatte man an- 
gefangen, in diefer Miffton die Weitherzigfeit jo hoch zu treiben, daß 
das Intereſſe der bibelgläubigen Milftonsfreunde zujehends ſchwand, 
die Hilfsquellen verfiegten und neue Vereine ſich bildeten. Set 7 Mill. 
auf Java (ca. 9000 Chr.), 1 auf Samu (8343 Chr.), 1 auf Poſſo 
(116 Ehr.), 3 auf Sumatra. Einn. 1900: 87783 ME. Organ: „Maand- 
bericht van het N. Z. G.“ und „Mededeelingen van wege het N. Z. G.“ 
Direktor: 3. W. Gunning. Adr.: 57 Rechter Rottekade, Rotterdam. 

2) De doopsgezinde Vereeniging tot bevordering der Evangelie- 
verbreiding in de Nederl. overzeesche bezittingen (Ge. der „Zauf- 
gefinnten”, d.h. der holländ. Mennoniten, die jehon ſeit 1824 die eng- 
liſche Baptift.-Miffion unterftügt hatten). Gegr. 1847. Arbeitet jeit 1852 
in Java (Djapara) und |. 1870 auf Sumatra mit 6 Mijftonaren und 
einem Einfommen von (1900) 64238 Mf. Ihr eriter Miffionar, Jansz, 
j. 1851 in Java, befannt als Bibelüberfeger. Adr.: W. 9. Leenderk, 
Amsterdam. 

3) Het Java Comite, gegr. 1855 zur Unterftügung des Vereins 
für innere und äußere Miffion zu Batavia, wurde jedoch 1860 zu einer 
ſelbſtändigen Miffionsgejellichaft, indem e8 3 Mifftionare auf Sumatra 
übernahm, und feitdem hat fich das Werk unter den Bataks (meift 
Mohammedanern) ausgebreitet. 1879 begann die Arbeit unter den 
Madurefen in Oſtjava Geſuki). Auf 6 Stat. 6 Miff., 1 Schwefter und 
12 eingeb. Helfer. Einn. 1900-01: 30 686 ME. Organ: „Geillustreerd 
Zendingsblad“ und „Java-Cent“. Adr.: Boerhavestraat 5, Amsterdam. 

4) De Ermelosche Zendinggenootschap. Paſtor Witteveen zu 
Ermelo (+ 1884) jandte 1856 einen Miffionar (van Affelt) nad Sur 
matra, dann weitere Miff. nach den Talaut-Injeln (1857), nah Java, 
Südafrika, China. Wifjenfchaftlihe Vorbildung war nicht erforderlich, 
ein Gehalt wurde nicht zugefichert. 1860 wurde, da Witteveen eine 
Gemeindemilfion wollte, ein Miffionsrat eingejegt. Alle Miffionen 
wurden mit der Zeit anderen Gefellihaften überlafen: Sumatra kam 
an Barmen, die Talaut⸗Inſeln an die Regierung, Java an Neukirchen. 
Seht beichränkt fich die Heidenmiffton Ermelo's auf die Beſoldung eines 
eingeb. Helfers der Utrechter Miſſ-Geſ. auf Halmaheira mit 300 ME. 
Sonft nur innere Miffton. Organ: „Het werk van barmhartigheid 
te Ermelo“. Adr.: Huizen van barmhartigheid, Ermelo. 

5) De Nederlandsche Zendingsvereeniging, gegr. am 2. De 
zember 1858 im Gegenſatz zu der damals ins Fiberale Fahrwafler ge- 
tatenen Zendelinggenootschap (Nr. 1). Diejelbe follte aus Mitgliedern 
beftehen, „die es erfennen, daß der Herr Jeſus Chriftus ihr mwahrhaf- 
tiger Heiland ift, folhes in ihrem Mandel bezeugen und erklären, daß 
fie nicht mit ſolchen zuſammenarbeiten können, die Seine wahrhaftige 
und ewige Gottheit leugnen“. Die Gel. hat in weiſer Beſchränkung 
ihre ganze Kraft auf ein Gebiet konzentriert, auf Weſtjava Breanger: 
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und Ticheribonkreis). 1901: 10 Stat. mit 11 Mifj., 34 eingeb. Helfern, 
1761 Get. (888 Komm.), 929 Schüler. Einn. 1901: 109300 ME. Organ: 
„Orgaan der Nederl. Zendingsvereeniging“. Direktor: S. Coolsma, 
der 1889 die jundanefiiche Bibelüberf. vollendete. Adr.: Zendingshuis 
Westzeedijk 345, Rotterdam. 

6) De Utrechtsche Zendingsvereeniging, gegr. 13. Apr. 1859 
duch tatfräftige Männer wie Paftor Heldring (+ 1876), der 1848 
einen Verein „De Christen-Werkman“ ftiftete, um Niederl.-Indien 
duch zahlreiche, fich durch eigene Arbeit ſelbſt unterhaltende Laien— 
evangeliften zu chriltianifieren, wozu ihm Goßner auf feine Bitte hilf- 
reihe Hand bot. Die U. Z. V. vertritt wohl die evangelifche Mitte 
zwiihen alugroßer Weitherzigfeit oder Engherzigfeit einerjeits und 
Ichroffer Kirchlichkeit andererjeits. Arbeitet j. 1863 auf Neuguinea. 
(Der Begründer dieſer Miſſion, van Hafjelt, durfte am 29. April 1902, 
noch immer in der. Arbeit ftehend, den 40jährigen Gedenktag feiner 
Ausjendung begehen), j. 1866 auf Halmaheira, ſ. 1885 auf Buru, zuſ. 
12 Stat. mit 13 Miſſ. Einn. 1901: 119560 Mf. Organ: „Berichten 
van de U.2.V.* Dir: M.A. Adriani. Adr.: Jansveld 51, Utrecht. 

7) Heidenzending der Gereformeerde Kerken in Nederland 
(Heidenmilfion der hol. reform. Kirche). Seitdem am 17. Juni 1892 
fih die Niederl. reformierte Kirche (Doleerende), mit 181000 Gl., mit 
der Christelijk Gereformeerde Kerk, einer 1834 gegr. Freificche, mit 
189000 Komm. zu einer Generale Synode van de Gereformeerde 
Kerken in Nederland vereinigt hat, hat die 1860 gegr. Nederl. Gere- 
formeerde Zendingsvereeniging als jelbftändige Miſſionsgeſellſchaft zu 
eriltieren aufgehört und ift die Miſſion Kirchenſache. Doc gilt na 
einem Beſchluß von 1896 nicht die Gejamtkirche als ausfendende, jon- 
dern die einzelnen Gemeinden berufen die Miffionare und bejolden fie, 
ſoweit fie e8 vermögen, felbft; für die nicht vermögenden Gemeinden 
fommt die Generalfaffe auf. Es wurden 1900 2 Prediger in Batavia 
und Surabaja unterhalten und in Mitteljava (Re). Bagelen und Sultanat 
Djokjofarta mit 5 Miff. und 2 Schweitern) und auf Sumba (2 Miff., 
683 Get.) miffioniert. Die Einn. der Öeneralfaffe betrug 1900: 48391 ME. 
(1901: 37316 ME.), wozu noch die direkten Aufbringungen der einzelnen 
Gemeinden mit ca. 42000 ME. fommen. Organe: „De Heidenbode* 
und „Het Mosterdzaad“. Adr.: Ds. H. Dijkstra, Smilde. 

8) Eine Nederlandsch-Luthersch Genootschap voor In- en Uit- 
wendige Zending hat fih am 8. Nov. 1882 in Amfterdam gebildet 
und mifftoniert auf den Batu-Inſeln mit 2 Miſſ., 102 Get. Einn. f. 
äuß. Milfton 1900: 9865 Mf. Organ: „Een vaste burg is onze God“. 
Adr.: J. C. Schipper, Prinsengracht 418, Amsterdam. 

9) Comit& voor de Zending op de Sangir en Talaut Eilanden 
ſ. 1886, 8 Miff. Einn. 1900: 5555 Mk. Adr.: Ds. M. A. Adriani, 
Jansveld 51, Utrecht. 

10) Vereeniging tot Uitbreiding van het Evangelie in Egypte 
(Ber. zur Ausbr. des Ev. in Agnpten), |. 1886, 2 Miſſ. Einn. 1900: 
10630 M£. Adr.: Ds. J. H. van Noort, Nassaukade 82, Amsterdam. 

11) Nijverdalsche Zendingvereeniging, gegr. 18. Sept. 1890, 
arbeitet in Südafrika (Natal), 2 Miſſ. Einn. 1901: 2259 ME. Organ: 
„Berichten uit Afrika“. Adr.: W. D. Linthout, Nijverdal. 
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12) Central Comit& voor de oprichting en instandhouding van 
een Seminarie nabij Batavia, |. 1872, unterftügt das Nationalgehilfen- 
Seminar in Depof auf Java mit (1901) 4890 Mk. Adr.: Bierens de 
Haan, Florapark 45, Haarlem. 

13) Vereeniging tot oprichting en instandhouding van Hospitalen 
in China ten dienst der Medische Zending, ein Verein zur Unter: 
ftüßung ärztl. Miſſion in China, |. 1896, unterftüßt ein von Dr. Dtte 
in Amoy gegr. „Niederl. Frauen-Hoipital“. Einn. 1900—01: 3687 ME. 
Drgan: „De Chinabode“. Adr.? Dr. H. M. van Nes, Rotterdam. 

14) Sodann noch mehrere Hilfsvereine: a. Het Zendingsgenoot- 
schap der Broedergemeente te Zeist, j. 1793, ein Zweigverein der 
Brüdergemeine für Surinam. Einn. 1900— 01: 15963 ME. Organ: 
„Berichten uit de Heidenwereld“. ©iß: Zeift. — b. Vereeniging tot 
bevordering der belangen van het Rijnsche Zendingsgenootschap 
te Barmen (Hilfsverein der Rheiniſchen Milfton) in Amfterdam 
feit 29. Juni 1869. Cinn.: ca. 20000 Mk. — c. Comite tot onder- 
steuning van de Zendelingen der Salatiga-Zending (ein Hilf3-Verein 
für die Milton in Salatiga auf Java), |. 1890, welcher die Neukirchener 
Milfton mit ca. 15—16000 ME. jährlich unterjtügt. Organ: „Berichten 
van de Salatiga-Zending“. — d. eine Maatschappij ter bevordering 
van het godsdienstig onderwijs onder de inlandsche bevolkning in 
de kolonie Suriname, ein Verein, der die Brüdermiffion in Surinam 
mit 5000 ME. jährlich unterftüßt. 

15) Endlich ift hier noch die von der Regierung verjorgte Pro- 
testantsche Kerk in Nederlandsch Indie zu nennen. Im Jahr 1897 
hatten 26 „Hilfsprediger” die Auffiht über die eingeborenen Gemein 
den, welche 137 eingeb. Lehrer und 245 andere Helfer, 240160 Get. 
(69410 Glieder) zählten. 


‚Pr. Denni3 berechnet die Ginnahmen von 10 ausfendenden 
Miſſionsgeſellſchaften Bl und 12 Hılfsgejellibaften, die fih nur 
mittelbar an der Heidenmilfion beteiligen, für 1900 auf zujammen 
592108 Mk., was etwa 24 Pf. pro Kopf der evang. Bevölkerung er- 
geben würde. Doc müßten bier die Beiträge aus den Kolonien in 
Abzug gebracht werden. 


IV. &kamdinavifche Miffionsgefellfiyaften. 


Dänemark hat in der Mifftonsgefchichte einen guten 
Klang. Grönland, Trankebar, St. Thomas, Sirampur, die 
Goldküſte waren ja däniſche Kolonien, und mehrere Könige von 
Dänemark haben die Miſſion gefördert. In der dänischen Kirche 
aber hat e3 nur zu lange am rechten Miſſionsſinn gefehlt. Wäh— 
rend der Schwedenkönig Guſtav Waſa ſchon 1526 ſeinen Lappen 
Miſſionare zuſchickte, was auch gleich nach Einführung der Re— 
formation 1559 geſchah, tat Dänemark-Norwegen nichts für 
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jeine heidnifchen Untertanen. Erſt 1609 wurde ein Gefe er— 
laſſen, nad) welchen alle Lappen, die der Zauberei nicht ent- 
jagen wollten — mit dem Tode beftraft werden follten! Und 
für die Heiden in Indien geſchah trotz eines £öniglichen Befehls 
vom Jahr 1670 nichts, als daß einige Kriegsgefangene getauft 
und dann al3 Sklaven verkauft wınden. Die berühmte Tranke— 
bariſche Miffton wurde zwar von einem Dünenfönig 1705 ge- 
gründet und unterftügt, die Arbeiter aber waren faft Lauter deutsche 
Pietiften. Die Tätigkeit eines Thomas von Weiten (F 1727) 
in Finnmarfen (j. 1716) fand im dänifchen Teil des Neiches 
nit die verdiente Beachtung, mehr noch Egedes (F 1758) 
grönländische Unternehmung (1721). Das 1710 von König ein- 
gejeste Collegium de cursu evangelii promovendo, welchem 
die Tranfebarifche und ſpäter auch die grönl. und finnmarkiſche 
Milton übergeben wurde, war eine Staatsbehörde und wirkte 
nicht immer nach geiftlichen Grundfägen. Es wurden teilweije 
ſogar ungeiftlihe Mifftonare ausgefandt, und am Ende des 
18. Jahrh. ſchrieb einer der Sekretäre an Miffionar Sohn, er 
verachte jeden Heiden, der feine Religion wechſele! Ms 1849 
Dänemark ein Eonftitutioneller Staat wurde, ging die Leitung 
der Miffion wie der Kirche ans Minifterium iiber. Das eigent- 
liche Miffionsleben pulfierte in den Kreifen der Brüdergemeine, 
in deren Dienfte mehrere Dänen (u. a. Jens Haben, „der 
Apoſtel der Eskimos“, in Grönland 1758—62) als Miffionare 
eintraten, wie fpäter in den der Basler Miffion. Es entftanden 
Miffions-Hilfsvereine: 1801 eine „Geſellſchaft zur Ausbreitung 
de3 Evangeliums und wahren Chriftentums” und 1843 die 
nordſchleswigſche Miff.-Gef. zur Unterftüßung der Herrnhuter— 
miſſion in Däniſch-Weſtindien. 

1) Auch die am 17. Juni 1821 durch Paſtor Rönne auf dem Boden 
der luth. Landeskirche gegründete Danske Missionsselskab (Däniſche 
Miſſ.-Geſ.) trat zunächſt als Hilfsverein für bereits beſtehende 
Miſſionen ins Leben. So wurde die ſtaatskirchl. Miſſion in Grönland 
unterſtützt und das le für diejelbe in dev Heimat sepiedt, ſowie 
die Gründung eines grönländiſchen Seminars angeregt. Sodann trat 
man mit Baſel in Verbindung zwecks einer Miſſion auf der (damals 
en) Goldküſte 1826. Später hätte man gern die Trankebariſche 
Miſſion übernommen, aber fie war ſchon an Leipzig übergegangen (1847). 
So fam e3 erſt 1863 durch Aufnahme de3 wegen der Kaftenfrage aus 
der Leipziger Milfion ausgetretenen Mill. Ochs zu einer eigenen Miſſion 
im Tamilland, in Indien (Ende 1900 waren e3 auf 7 Stat., darunter 
Madras, 12 [2 weibl.) europ. Miffionare, 2 eingeb. Bajtoren, 27 Kate 


46 Die Miſſionsgeſellſchaften. 


chiſten und Lehrer, 800 Getaufte). 1892 fam ein zweites —— 
hinzu, indem Miſſionare nah China geſandt wurden und ich nad 
längerem Suchen nad einem geeigneten Arbeitsfelde 1895 auf der 
Liautung-Halbinjel (Mandſchurei) niederließen; 1900: 8 (2) Mifj. auf 
4 Stat. mit 37 Get. — 1860 befam die Gej. unter Dr. Kalfars influß 
eine neue, ftraffere Organifation, und 1889 erhielten die Kreisvereine 
(jebt 725) einen nod größeren Einfluß auf die Leitung. Eine Miſſions⸗ 
ſchuͤle wurde 1862 errichtet (1870 geſchloſſen, 1890 in Herning wieder— 
eröffnet, feit 1900 in Odenſe), nachdem man — eingejehüchtert durch 
das Grundtvigſche Geſchrei gegen ſolche „Apoſtelfabriken“ — nur zu 
lange damit gewartet hatte. Präſident der Gel. mar 1889—98 der um 
die Miſſionswiſſenſchaft hochverdiente Propſt J. Vahl in Nörre Alslev 
(+ 1. April 1898), jeit 1898 Biſchof Gohſche. Einn. 1900: 168888 ME. 
Organ: „Dansk Missionsblad“. Adr.: Sekretär Paſtor T. Lögitrup, 

Yridericia. — 

2) Löventhal's Mission. Zwei aus der däniſchen Miſſionsſchule 
ausgetretene Zöglinge, Zöventhal und Jenſen, gründeten 1872 eine 
eigene Station in Welur im Tamillande, um Grundtvigſche Ideen zu 
verwirklichen, nach welchen ein Volk zuerſt jeinem Volkstum nad) er- 
neuert, dann chriltianifiert werden müſſe. Jenſen trat 1874 zur dän. 
let über, Zöventhal arbeitet in ähnlicher Weije wie alle anderen 
Miſſionare mit 3 eingeb. Gehilfen. Da er aber auf Einzelbefehrungen 
fein Gewicht legt, veröffentlicht er grundjäglich feine Statiftil über Ge— 
taufte und Abendmahlsberechtigte; doch dürfte die von ihm gejammelte 
Gemeinde nicht groß jein, da er die Sonntagsgottesdienjte in jeinem 
Privathauſe abhält. Für ihn beiteht jeit 1870 ein eigenes Komitee in 
Dänemark. Ginn. 1900: 4574 Mi. Berichte im: „Höjskolebladet“, 
Koling. Adr.: Pastor P. Riemann, Faxe. 

} 3) Die däniſche Staat3firche milftoniert j. 1721 auf Grönland, 
jowohl auf der Oſtküſte (Chriftian IX-Land) als auch auf der Weitküfte, 
wo fie 1899 die Miffion der Brüdergemeine übernommen hat. 

4) Zur Unterftügung der „Indian Home Mission to the Santals“ 
bejteht ein Danske Komite (Organ: „Santhal-Posten (Dahkwala)“. 
Adr.: Joh. Schröder, Vestervoldgade 33, Kopenhagen). Dän. Bei- 
träge für diefe Mifj. 1900: 32398 ME. 

Nach der Berechnung Paſtor Lögftrups belief ſich die Gejant- 
jumme der däniſchen Mifjionsbeiträge 1900 auf 209858 ME., 
etwa 10%/; Pf. pro Kopf der Bevölkerung. 


Bon Schweden aus wurde ſchon im 16. Sahrh. unter 
den Lappen, dann im Anſchluß an die ſchwediſche Kolonie in 
Nordamerika unter den Indianern mifftoniert, bei denen 1642 der 
Schwede Campanius der erſte Lutherifche Mifftonar wurde. Außer 
diefer kirchlichen Miffionstätigkeit in Lappland und Amerika 
wurde auch die Brüdermiſſion unterftitt, welche aus Schweden 
mehrere tüchtige Arbeiter wie Planta, Anderffon, die Familie 
Lundberg, Hallbed 2. erhielt. In der hallefcheindischen Miſſion 
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wirkte Siernander (7 1799). Die Geschichte des neueren Mif- 
ſionslebens in Schweden Enüpft ſich aber hauptſächlich an den 
Namen Peter Fiellftedt (7 1881). 1829 entftand in Goten- 
burg eine kleine Miff.-Gef., die aber nur durch Schriftenverbrei- 
tung wirkte. Diejelbe ging auf in der am 6. Sanuar 1835 
in Stodholm gegr. Schwedifhen Mifj.-Gef. (Svenska 
Missions Sällskapet), deren Seele bis 1855 Paftor Zweig: 
berg war und die den Zweck hatte, „die proteftantiiche Lehre 
unter den Heiden auszubreiten”. 1836 wurde Tellfröm nad) 
Lappland gefandt, und ihm find manche andere gefolgt, doc) 
it die Mifftonsarbeit dort immer mehr zur Schul- und Aſyl— 
tätigfeit geworden. Mit Geld unterftügt wurden bis 1845 die 
wesleyan. Schulen auf der damals ſchwediſchen Inſel St. Bars 
thelemy, dann der von Bafel aus nach China gefandte Schwede 
Hamberg (F 1854), daneben auch die Brüdergemeine und die 
Londoner Milfion. — Inzwischen war 1845 die auf kirchlich— 
lutheriſchem Boden ftehende Lunds Missions Sällskapet 
mit einer theologischen Miffionsfchule unter Fjellitedt entitanden, 
deren erſte Zöglinge Faß und Glgquift 1850 in China eine 
Station gründeten, die aber ſchon 1853 wieder aufgegeben 
wurde. 1854 trat diefe Lunder Mifj.-Gef. in Verbindung mit 
der Leipziger Miffion, indent fie die im Dienst derjelben ftehenden 
Schweden unterftüßte, und 1855 ſchloß fie ſich bejcheiden als 
Lunder Hilfsverein an die Schwediihe Miſſ.-Geſ. an, melde 
bis dahin ſelbſt einen Firhlicheren Charakter angenommen hatte 
und von nun an auch Leipzig unterftügte, jowie eine Miſſions— 
jchule in Stodholm eröffnete. Die ſchwediſchen Miſſionsbeſtrebun— 
gen waren nun in einer Hand, aber fie blieben es nicht lange. 

5) 1861 nämlich entſchloß fich die 1856 für innere Miſſion gegr. 
Evangelijhe Vaterlandzjtiftung (Evangeliska Fosterlands 
Stiftelsen), die im Gegenjag zur herrjchenden firhlichen (Schartaujchen) 
Richtung mehr zum Pietismus neigte und eine wirklich jelbitändige 
ſchwediſche Heidenmiffion zu haben wünjchte, zur Gründung einer folden. 
Sie errichtete 1863 eine — in Stockholm (1863 nach Johanne- 
lund, eine Stunde Dampfidiffahrt von Stodholm, verlegt) und jandte 
1865 die erften Milfionare nah Oſtafrika, die ſich nach mancherlei 
en in Mönfullo bei Maſſawa niederließen. Häu % Kriegs⸗ 
unruhen und Todesfälle hemmten die Arbeit, die ſich jetzt auf Abeſſinien, 
Tigre, Kunama und Gallaland erſtreckt: auf 9 Stat. 24 (5 weibl.) 
Miſſ. 4 eingeb. Paftoren, 29 Helfer, 566 Chriften (232 Komm.), 
356 Schüler. Ein Verſuch in Natal wurde bald wieder aufgegeben, 
1877 dagegen eine dauernde Miſſion unter den Gonds in Zentral 
indien angefangen, die jest 9 Stationen zählt mit 30 (11) Mifl., 
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38 eingeb. Gehilfen, 948 Chr. (272 Komm.), 518 Schülern. Cinn. für 
äußere Miffion (einjchliegl. Seemanns- u. Judenmiſſ.) 1901: 425 145 Dt, 
(Ausgabe für Heidenmiffion 225882 Mf.) Organ: „Missions Tidning“. 
Mdr.: Sekretär K. J. Montelius, Stockholm. FaRtT 

6) Inzwiſchen war es in Schweden zu einer jtaatsfirhlien 
Miſſion (Svenska Kyrkans Mission) gefommen. Gleich beim eriten 
Zuſammentreten der neuorganifterten Kirchenvertretung (Kyrlomöte oder 
Synode) 1868 wurde bejchlofjen, die „Heidenmijjion als eine allgemeine 
ficchlihe Angelegenheit zu ordnen“, d. h. womöglich die bejtehenden 
Geſellſchaften zu verſchmelzen und zu einer offiziellen Kirchenanſtalt 
zu machen, beim zweiten Zuſammentreten 1873 ein jährliches Miſſionsfeſt 
und Kollekte angeordnet und ein aus dem Erzbiſchof und jechs von der 
Synode gewählten Mitgliedern bejtehender Ausſchuß eingejegt als „Mij- 
fionsdireftion der ſchwediſchen Kirche”. Am 11. Sept. 1874 erhielt 
dieje die königliche Beitätigung. Aber erſt 1876 unterwarf ich die 
Schwedische Miſſ.Geſ. — und nur diefe — der neuen Kirchenmiſſion, 
behielt fich jedoch für ihre Tätigkeit unter den Lappen Selbjtändigfeit 
vor. Nun übernahm die Kirhenmilfion — im Interefje einer gemein- 
jamen luther. Miſſion — die fernere Unterftügung der Leipziger Miſſion 
in Südindien und jandte 1876 ihren erjten eigenen Meihonar Witt 
nah Entumeni im Sululand. Andere folgten nah und gründeten 
in Natal und Sululand 6 Stationen. Das Feld (1886 von Dr. Tottie 
vifitiert) iſt jegt von 18 (9 weibl.) Miff. mit 34 eingeb. Gehilfen be- 
jegt und hat 1345 Get. — 1886 ſchloß ſich auch ver Lunder Hilfsverein, 
der immer noch ein eigenes Blatt (Lunds Missionstidning“) heraus- 
gibt, ganz der Kichenmilfion an. — Im Jahr 1901 hat das Leipziger 
Milfionskollegium den 3 Stationen rejp. Bezirken Madura, Aneifadu 
und Pudukotta eine Sonderftellung eingeräumt unter dem Namen: 
Schwediſche Diözeſe der Leipziger Miſſion“, wobei der ſchwediſchen 
Kirche in Bezug auf die eigentliche An volle Freiheit der 
Bewegung gewährt worden ift. Das Mifftonsperjonal joll demnächſt 
verjtärkt werden und Anlage neuer Stationen ift in Ausficht genommen. 
Die Einnahmen haben ſich im Laufe der lehten 8 Jahre mehr als 
verdoppelt (1893: 95148 Mk., 1901: 190490 Mk). Organ: „Missions- 
tidning under inseende af Svenska Kyrkans Missionsstyrelse“. Adr.: 
Sekretär Pastor G. Hogner, Upsala. 

7) Us 1878 die Waldenftrömjce Partei innerhalb der Vater— 
landgitiftung den Antrag ftellte, die Statuten dahin zu ändern, daß 
auch ſolche Miſſionare ausgeſandt werden könnten, die ſich nicht an die 
Augsburgiſche onfeſſion binden, kam es zu einer Spaltung, und 1878 
trat der Schwediſche Miljionsbund (Svenska Missionsförbundet) 
für innere und äußere Miſſion zufammen, der mehr freificchlich ge- 
richtet iſt und den Allianzſtandpunkt eines Grattan Guinneß teilt. Eine 
Miſſionsſchule beſteht in Stockholm (bis 1889 in Kriſtinehamn und 
his 1886 eine zweite in Winzlöf). Der Milftonsbund arbeitet: 1) am 
Kongo jeit 1881: 7 Stat. mit 38 (19 weibl.) Miſſ. 80 eingeb. Helfern, 
1777 Rgl., 2571 Schülern. Krankheit und Tod fordern viele Opfer: 
2) in Ofthina j. 1891 (Wutihang, Sungpu, wo 1893 2 Miff. er- 
morbet wurden, 2c.): 4 Stat., 11 (2) Mifl.; 3) im ine). Turfeitan 
Kaſchgar und Jarkend) |. 1893: 6 (1) Miil.; 4) in Nordafrika 
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j. 1888 (Algier): 1 Miffionsarzt; 5) in Perſien ſ. 1889: 1 weibl. 
Mill. Außerdem Arbeit in Rußland (Petersburg; und Kaukaſus) unter 
Schweden, Armeniern ꝛc. und in Lappland. Alaska (f. 1886) iſt 1890 
dem ſchwediſch-amerikan. Miffionsbunde übergeben worden. Die Zahl 
der Hilfsvereine ijt 1881-93 von 111 auf 816 geftiegen und jeither 
noch) bedeutend gewachjen. Einn. 1901: 296016 ME., Ausgabe für 
a 136 082 Mk. Organ: „Missionsförbundet“. Vorſtand: 

ajtor C. J. Ekman in Stodholm (dev Lektor P. Waldenſtröm ift 
Vize-Präfident). 

8) Svenska Missionen i Kina (ſchwed. China-Miffion), gegr. 1887 
durch Erik Folfe, arbeitet im Anſchluß an die China-Inland-Miffion 
in Schanſi und Schenfi. 29 Miſſ. Einn. 1900: ca. 56000 Mk. Organ: 
„Sanningsvittnet“. Adr.: J.Holmgren, Lästmakaregatan 30, Stockholm. 

9) Helgelseförbundet („Heiligungsbund“), gegr. 1885 von dem 
Fabrikbeſitzer — arbeitet außer in der Heimat in 1) China 
(Schanfi), wo ihre jämtlichen auf den 4 Stat. befindlichen Miffionare (10) 
1900 dem Boreraufitande zum Opfer fielen; jet 4 Miſſ.; 2) unter den 
Sulu: 5 au; 3) in Argentinien unter Katholifen 1 Miſſ.). Einn. 
1900: 27288 Mk. Adr.: Maktor Kihlitedt, Kumla. 

10) Die ſchwediſchen Baptiften arbeiten am Kongo (Balolo), 
1 Mill, und in China (Iſchifu), 3 Miſſ. Einn. 1900: 15475 Mt. 
Adr.: Baptistseminariet, Stockholm. 

11) Eine Svenska Mongolmission jandte 2 Miff. nad der 
Mongolei, die aber 1900 beim Boreraufftande ermordet wurden, ſamt 
einer Milfionzfrau und einem Finde. 

12) Kvinliga Missionsarbetare, eine der Frauenmilfion dienende 
Geſellſchaft, gegr. 1894, arbeitet jelbjtändig in Nordafrifa (Tunis) mit 
13 weibl. Miſſ., jowie in Lappland, und unterhält weibl. Mijj. im 
Dienft anderer Miſſ Geſ Einn. 1901: 45103 Mk. Organe: „Hemät“ 
und „När och Fjärran“. Sitz: Malmskillnadsgatan 46, Stockholm. 

13) Hilfögejellichaften: a. Ein Frauenverein für die Milfton in 
China, j. 1850, unterjtügt die Basler Milfion mit (1900) 5765 ME. — 
b. Jönköpings Missionsföreningen (Jönköpinger Mifftonsverein), |. 1861, 
unterjtügt andere ſchwediſche Miffionsgejellihaften mit ca. 18000 ME. — 
c. Chen stergötlands Ansgariiförening (Dftgotländ. Ansgarverein), 

egr. 1868, der 1886-89 einen eigenen Miſſ. am Tana unter den 
Sokomo hatte (Hedenftröm, jebt im Dienjt der ſkandin. Allianzmiſſion). 
Ausg. für äußere Miſſ. 1901: 1816 Mk. Adr.: C.O. Koch, Linköping. — 
d. Drei Vereine unterftügen die „Indian Home Mission to the Santals“. 
Beitrag aus Schweden 1900: 3998 ME. Organ: „Johar eller Häls- 
ning frän Santalistan“, Upſala. 

14) Ein Verein „Lappska Missionens Vänner“ („Freunde ver 
lappl. Miſſ.) dient der geiftlihen Pflege der Lappen. Einn. 1900: 
14768 ME. Wdr.: Pastor V. Montell, Köpmansgatan 16, Stockholm. 

Im ganzen brachte Shwedenfürdieäußere Mijjion 
1900 a lakkun) 785530 ME. auf; macht auf den Kopf der Be- 
völferung ca. 191/, Pfg. 


Gundert, ev. Miffion. 4. Aufl. 4 
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Die Miffionsbewegung in Norwegen hängt mit der in 
Dänemark zufammen. Bis 1814 waren ja beide Länder poli= 
tiſch vereinigt. Hans Egede, der Gründer der grönländifchen 
Miſſion, war ein in Norwegen geborener Däne, Biſchof Bredahl 
in Trondhjem (F 1672) aber, der zuerſt unter den norwegiſchen 
Lappen arbeiteie, Thomas von Weſten, der „Apoſtel Finn— 
markens“ (+ 1727) und Stockfleth (F 1866) waren Norweger. 
Grft ums Jahr 1820 begann die Teilnahme an der Miſſion 
etwas reger zu werden. 1821 gründete Biſchof Bugge das 
erſte norwegische Mifftonsblatt, das aber ſchon nad) zwei Jahren 
wieder einging. Beſſeren Fortgang Hatte ein Miſſionsblatt, 
das f. 1827 4. J. Holm, der Vorfteher der Brüdergemeine 
in Chriftiania, herausgab. Anvegend wirkte 1826 der Beſuch 
des Basler Miffionzzöglings von Gappelen, eines vornehmen 
Norwegers, der ſchon als Schüler einen Verein fir Zwecke des 
Keiches Gottes gegründet hatte. Im gleichen Jahre entitand 
in Stavanger der erjte eigentlihe Mifftonzperein, der ſ. 1834 
den Barmer Miffionszögling Knudſen unterftügte. Bis zum 
Jahr 1841 gab es über 60 Miffionsvereine im Lande. 

15) Im Jahre 1842 (8. Aug.) gelang es dem Tljährigen Färber 
Hougvaloftad in Stavanger, einem Freunde des berühmten Laienpre— 
digers Hauge, dieje Vereine zu einer Norwegiſchen Miſſions— 
geſellſchaft (Norske Missionsselskab) zu vereinigen. 1843 wurde 
der Kandidat Schreuder ordiniert und zu den Sulus gejandt. Anfangs 
fonnte er nicht Fuß fallen; da aber auch 1847 ein Verſuch, in China 
zu beginnen, mißlang, fehrte er 1848 wieder nach Afrika zurüd, wo er 
1850 die erjte Suluftation Entumeni und bald andere Stationen gründen 
tonnte; 1858 wurde der Erftling getauft. Nach Anlegung weiterer 
Stationen wurde 1866 Schreuder zum Miffionsbifhof ernannt. Ein 
gejegnetes Werk begann 1866 die Gejellichaft auf Madagaskar, zunächit 
unter den Howas. Die Norweger bejegten Betafo im Betjileolande 
und breiteten ſich mit der befonnenen, joliden Tätigkeit aus, die dieſe 
Geſellſchaft charakterifiert. Auch Arzte wurden ausgejandt, feit 1870 
auch die Sakalawas der Weftfüfte mit dem Wort bedient. 1888 dehnte 
fh die Miſſion im Inlande auf die wilden, räuberiſchen Baraftämme 
aus, jowie auf die Südoftküfte (Fort Dauphin). — Im Sululande 
fündigte 1873 Schreuder der Miſſion feine Dienfte, weil er Mifftonar 
der norwegiſchen Kirche umd nicht einer demofratiich geleiteten Geſell— 
ſchaft jein wollte, und wurde dann von einem bejonderen Verein unter- 
ſtützt 1882 in Entumeni). Seither leitete Oftebro (+ 1893) als 
Superintendent die Stationen, die von Krieg und Unruhen viel ge- 
litten haben. Raſcher blühte die Arbeit in Madagaskar auf; 1879: 
369 Taufen, 1895: 3137 Taufen. Auch die — Beſitzergreifung 
1896 hat feine weſentliche Störung gebracht (1895: 40855 Get., 
3001 Zauffandidaten, 27878 Schüler; 1899: 57204 Get., 6047 Tauf⸗ 
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fand., 54889 Schüler). 1900: Inland und Bara: 49991 Get. 38291 
Schüler. Die Weſtküſtenmiſſion zählte 1899: 7683 Get., 1141 Schüler, 
die Südoſtküſtenmiſſion 565 Get., 3473 Schüler. Aus dem theologijchen 
Seminar find etwa 60 ordin. Prediger hervorgegangen. — Im Sulu- 
lande gab es 1900: 2287 Get., 518 Schüler. — 1902 wurden 3 Mifl. 
nad China gejandt. Zuſ. hat die Gef. 58 Mifj. (darunter 4 Arzte) 
und 16 weibl. Arbeiterinnen, ca. 70 eingeb. Baftoren. Einn. 1900: 
693 767 ME, 1901 ca. 705000 ME. Organ: „Norsk Missionstidende“ 
und „Missionslaesning for Kvindeforeninger“. — Die Geſellſchaft fteht 
frei innerhalb der Kirche da, ein Mufter für andere Vereine. — Ju— 
ſpektor: 2. Dahle, Stavanger. 

16) Den Norske Kirkes Mission ved Schreuder (Schreuders 
norweg.-Ärchl. Miffion). Als Biſchof Schreuder aus der Norweg. Mifl.- 
Gel. austrat, bildete fich 1873 ein eigenes Komitee zur Unterſtützung 
feiner Milfton (Entumeni). Dasjelbe ergänzt fich ſelbſt und joll ftatuten- 
gemäß ſich auflöjen, jobald die norweg. Kirche als ſolche die Heiden- 
milfton in den Bereich ihrer offiziellen Tätigkeit aufnimmt. — Nach 
dem Tode Schreuders (1882) wurde die Arbeit in Afrika fortgejegt von 
zwei Brüdern Aſtrup (die beiven erften norweg. Pfarrer feit Hans Egede, 
die ihr Amt niedergelegt haben, um Miffionare zu werden) und dem 
früheren Hermannsburger Miff. Otte. Jetzt in Entumeni, Untunjambili 
und Kwählabiſa 5 männl. und 3 weibl. Miff. und 1075 Getaufte. 
Einn. 1900-01: 11133 Mk. Organ: „Missionsblad, udgivet af 
Komiteen for den N. K.’s M. ved Schreuder.“ Adr.: Pastor P. Skaar, 
Verksgaden 14, Kristiania. 

17) Det norsk-lutherske Kinamissionsforbund (normeg.-luth. 
China⸗Miſſionsbund), gegr. 1890 in Bergen, arbeitet in Hupe (Xaohofeo) 
auf 5 Stat. (35 Öet.). Das Jahr 1900 brachte nicht nur eine Störung 
auf dem Mifftonzfelde, ſondern auch eine Spaltung innerhalb des Vereins 
felbft, indem die Eirchlich-fonjervativen Glieder ſich zum Austritt veran- 
laßt jahen, und 3 Miſſ. zur Norweg. Miſſ.Geſ. übertraten. Jetzt 7 
(3 weibl.) Miſſ. Einn. 1901—02: 99016 Mk. Organ: „Kineseren“. 
Adr.: Cand. theol. Brandtzaeg, Fjösanger, Bergen. 

18) Norske China-Inland Mission (norweg. Zweig der China- 
Inland⸗Miſſion), |. 1890, unterhält 5 weibl. Miſſ. mit (1900) 5930 ME. 

19) Det norske frie Missionsforbund (norweg. Freimiſſion) über- 
nahm 1899 die 1889 von Paſtor Wettergren (} 1889) gegr. „östafri- 
kanske frie norske Mission“ in Natal (Gfutandaneni). 10 (6 weibl.) 
Miſſ.; 1900 wurden auch nad China 2 a gefandt. Einn. 1900: 
6721 Mf. Organ: „Missionaeren“, Laurvik. Adr.: G. Andersen, 
Kronprinsesgade 1, Kristiania. HIT 

20) Hilfsgefellichaften: a. die Indian Home Mission to the Santals 
wurde von Norwegen 1900 mit 22321 ME. unterftügt. Das Komitee 
in Chriftiania gibt ein Blatt „Santalen“ heraus. — b. Komiteen for 
den norske Laegemission (norweg. Verein für ärztl. Milfton) |. 1882. 
Einn. 1901: 978 Mf. Organ: „Laegemissionaeren“. Adr.: Dr. Heim- 
beck, Kristiania. ve j 

21) 1888 entitand ein Verein für Miſſionsarbeit unter den norweg. 
Lappen, der 2 Reiſeprediger ausgeſandt und lappländ. Bücher heraus— 
gegeben hat. 


2 Die Milfionzgejelliehaften. 


Im Jahr 1887 betrugen die gejamten Mijjionsbeiträge 
Norwegens 382674 ME., macht 20 Pig. pro Kopf; im Jahr 1891: 
527691 IRE., macht ca. 26 Pfg. pro Kopf; im Jahr 1900: 825268 Mt., 
macht ca. 41 Pfg. pro Kopf der evang. Bevölkerung. 


Sn Finnland gibt e8 folgende Miffionsgejellichaften: 

22) Finska Missions Sällskapet (finnländ. Mijj.-Gej.) wurde 
in Hellingfor3 am 19. Jan. 1859 gegründet. Nachdem fie zuerft ſich auf 
Unterftügung anderer Öejellichaften, der Leipziger, Hermannsburger und 
Goßnerſchen (Miſſ. Onafch) beichränfte, wurden am 10. Suni 1868 die 
eriten 5 Miſſ. nach Afrika Omwamboland) abgeordnet, wo die Arbeit 
jedoch erſt 1870 in brüderlihem Ginvernehmen mit der Rheinischen 
Mifj. begonnen werden konnte. Nach ermüdend heißer Arbeit durften 
die Milftonare 6. Jan. 1883 ihre 6 Erftlinge taufen. Auf 3 Stat. 13 
(4 weibl.) Mifj., ca. 850 Get. — 1901 wurde ein neues Arbeitsfeld 
in China (Hunan) in Angriff genommen. Einn. 1900: 157832 ME. 
Organe: „Missionstidning för Finland“ (ſchwed., in 3000 Exempl. ver- 
breitet) und „Suomen Lähetyssanomia* (finnijch, 24000 Ex.). Mifj.- 
Direktor: 3. Muftafalliv. Sit: Helfingfors. 

23) Finska Frikyrkliga Mission i China (finn. freifichl. Miſſ. 
in China) arbeitet jeit 1891 im Anſchluß an die China-Inland-Miffton 
mit 5 (3 weibl.) Miſſ. und einer Einnahme von (1900) 13468 ME. 
Adr.: Herr Braren, Tammerfors. 

24) Lutherska Evangeliföreningen jandte 1900 2 (1 weibl.) Mifi. 
nad Japan. 

NVach Lögſtrups Berechnung beliefen fih die Miſſionsbeiträge 
Finnlands 1900 auf 170598 ME.; macht pro Kopf der evangel. 
Bevölkerung ca. 81/o Pig. 


V. Franzöſiſche und franzöfifch-Tchweizerifche Miflions- 
geſellſchaften. 


Sm den Ländern franzöſiſcher Zunge find folgende 
Mifftonsgefellichaften entftanden: 

1) Bociete ‚des Missions &vangeliques chez les peuples non- 
chretiens, &tablie A Paris (Barifer ev. Mifj.-Gef.). Nachdem 1820 
zu Toulouſe die erfte franzöftiche Miſſionsgeſellſchaft (als Hilfsverein 
für Baſel) gegründet wurde und diefelbe ſich 1822 dem neuentftandenen 
Pariſer Komitee unterordnete, wurde 1823 auf dringendes Anraten 
des Basler Miffionsinipektors Blumhardt mit jelbjtändiger Miſſions— 
tätigfeit der Anfang gemacht (in Paläftina, bald aufgegeben) und am 
29. Auguft 1824 die erſte Generalverfammlung der duch Zufammen- 
treten von reformierten, augsburg. und freiticchl. Kreiſen gebildeten Ge- 
jellichaft abgehalten. Im Juli 1824 wurde dag Miſſionhaus eröffnet. 
Die Leitung übernahm Baftor Galland, dann Grandpierre (1826—55). 
Das Werl war leider von den (jet gegen 735 000) Proteſtanten Frant- 
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reichs anfangs ſchwach unterftügt, daher es ſchon durch Arifen zu gehen 
hatte (1848—56 war das Müfftonshaus geichloffen). Bon 574 en 
gaben noch 1885 volle 296 nichts für die Miffton. Männer wie 
A. Monod und Caſalis (1857—82 Direktor der Gef.) haben viel getan, 
das Milftonzintereffe anzuregen. Die Geſellſchaft hat jegt 7 Felder zu 
bearbeiten: 1) Das Bajutoland (Lejuto). Die erften Miffionare 
wurden 1829 von Dr. Philipp am Kap in ihre Arbeit eingeleitet, und 
im Juli 1833 wurde in Morija bei dem König Moſcheſch eine Statton 
ne 1901: 22 Stat., 25 (8 weibl.) ak 11498 Kgl., 7169 
Katechumenen, 9921 Schüler. Die Gemeinden haben im Sabre 1900 
65 645 ME. — 2) Miſſ. Coillard hat ſich 1885 unter den 
Barotſe niedergelafjen und eine Sambejimilfion gegründet: 8 Stat., 
14 (1) Miſſ. 3) Am Senegal, wo der Erfolg jeit 1863 noch un- 
bedeutend iſt. 2 Stat., 3 Mill. 4) Tahiti wird paftoriert und gegen 
die Jeſuiten mit Erfolg verteidigt (j. 1863): 37 Gemeinden mit 12 (4) 
Mill., 34 eingeb. Baftoren, 5040 Gemeindegl., 635 Schülern. Beiträge 
der Gemeinden 1900: 80431 Mk. 5) Auf der Loyalitätsinfel Mare 
wird nad) Vertreibung der engliihen Miffionare durch die franzöftiche 
Regierung 1891 ein Milftonar ftationiert; jekt 2 Stat. mit 2 Mill. 
6) Eine Kongomiffion 1892 angefangen: 4 Stat., 16 (3) Mill. 
7) Nahdem Madagasfar franzöfiih geworden, hat die Gef. eine 
neue Laſt auf fih genommen, indem fie 1896 auch diefes Miffionzfeld 
zu ihren früheren hinzufügte: jet 11 Stat. mit 34 (11) Mil. Zu. 
auf 46 Stat. 103 (22 weibl.) Mill. Einn. 1900—01: 828207 ME. 
Organ: „Journal des Missions &vangeliques“. Direktor: Boegner. 
Adr.: 102 Boulevard Arago, Paris. 

2) Mission Romande (Milfton der franz. Schweiz). Nachdem 
ſchon 1826—57 eine eigene Miſſ.Geſ. in Lauſanne und 1829—36 jogar 
eine Miſſionsſchule beitanden, aus der zwei Indianermiffionare hervor- 
gegangen waren, begnügten die franzöſiſchen Schweizer ſich lange damit, 
Bafel, Paris und andere Milftonzgejelliehaften zu unterjtügen. Erſt ſpät 
ist e8 zu einer eigenen Miſſion der franzöfiihen Schweiz gefommen. 
Diefelbe ging hervor aus der Waadtländifhen Freifirde, die 
1869 einen ftändigen Miſſionsausſchuß wählte und, nachdem die damals 
faum 4000 Glieder 112000 ME. zufammengebracht hatten, 1872 2 Theo- 
logen nach Nord-Transvaal (Spelonfen) jandte. Bon der Regierung 
anfangs freundlich empfangen, wurden die Mifftonare jpäter bearg- 
wohnt und eine Zeitlang in Gefangenjchaft gehalten. Am 4. Dftober 
1876 wurde ein Erftling getauft. Im u 1883. vereinigten fich die 
Freilicchen von Genf und Neuchätel mit der Waadtländijchen zur Mission 
Romande. Die Miffion hat fih auch ins portugiefiiche Küſtenland aus- 
aedehnt und zählte 1901 auf 9 Stat. 3652 Chr. (1052 Komm.) mit 
32 (13 weibl.) Miff. Einn. 1901: 160208 ME. Organ: „Bulletin de 
la Mission Romande“. Adr.: A. Grandjean, Les Saules, 2, Chemin 
des Cedres, Lausanne. 

3) Mission möthodiste francaise en Kabylie. Die franzöftichen 
Methodiften miffionieren feit 1886 in Nordafrika (Kabylien). 2Mif. 
in EI Mathen. Einn.: ca. 6000 ME. 
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8 6. Am ſtärkſten wetteifern im Miſſtonswerk mit den 
Briten die ftammperwandten Nordamerifaner. Kleine Ver- 
eine machten den Anfang, wie die Society for propagating 
the Gospel, 1787 in Pennſylvanien gegriindet, ein noch tätiger 
Hilfgverein der Brüdergemeine. Dann folgten die New York 
Miss. Soc. 1796, in welcher Presbyterianer, Neformierte und 
Baptiften zuſammenwirkten, 1797 the Northern Miss. Soc. 
mit ähnlicher Zufanmenjeßung, 1802 eine Massachusetts 
Baptist Miss. Soc., 1817 eine United Foreign Miss. Soc., 
zu der fich die eben genannten New-York- und Northern-Mif- 
ſionsgeſellſchaften mit der presbpterianischen Generalfynode zu— 
fammenjchloffen und die 1826 ihre Arbeit an den Amerikaniſchen 
Board übertrug, u.ſ.w. Wichtiger war die Entſtehung des Ame- 
rican Board of Commissioners for Foreign Missions 
(1810), in welchem Kongregationaliften und Presbyterianer zu— 
fammen arbeiteten, bis letztere 1837 fich veranlagt jahen, ihre 
Kräfte in einem befonderen Verein zufammenzufaffen. Die ver- 
jchiedenen Kirchen gründeten ihre eigenen Miffionen: 1814 die 
baptiftifche, 1819 die methodiftifche, 1820 die biſchöf— 
lie, 1837 die lutheriſche (General-Synode), 1857 die 
holländiſch-reformierte u. a. Als die Sklavenfrage auch 
in den Kirchen rumorte, jpalteten fich diefe und mit ihnen die 
Miſſionskörperſchaften in füdlihe und nördlidhe Immer 
noch treten neue Kirchenkörper und neue Miffionsvereine ins 
Leben; und zwar find es meift die Kirchen jelbft, welche als 
jolde durch Miſſionsausſchüſſe (Boards) die Miffton betreiben. 
Bejonderd aber tun fi in Amerika die Frauen hervor in 
Gründung von Vereinen, die bald mehr nur Hilfsgeſellſchaften 
zur Unterftigung der betr. kirchlichen Miffion find, bald aber 
auch jelbftändige Arbeit betreiben. Sm den letzten Jahrzehnten 
entjtanden 42 Frauenmiffionsgefellfehaften mit einer Jahresein— 
nahme von mehr als 6 Mi. ME. Hier geben wir eine immer 
noch unvollftändige Lifte aller diefer Beftrebungen. Nach Dennis 
gab e3 1900 in den Der. Staaten und in Kanada 60 aus— 
jendende Miſſionsgeſellſchaften mit 1735 Miff. (darunter 1423 
ordin. und 173 Mifftonsärzte) und 1187 weibl. Mifftonarinnen 
(122 Arztinnen), die, unterftigt von 1596 ordin. eingeborenen 
Paftoren und 15619 fonftigen Helfern, auf 1111 Hauptftationen 
1292679 Chriften in Pflege Hatten. Die Einnahmen betrugen 
24 944316 ME., und mit Hinzumahme weiterer 49 indirekt 
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an der Miffton mitarbeitender Vereine mit 2199355 ME wären 
die Aufbringungen der amerifanifchen evangelischen Chriftenheit 
für die Heidenmiffton auf iiber 27 Mil. ME. anzufchlagen. 
Doch find in den obigen Zahlen die Mifftonen innerhalb der 
Union (unter Indianern und Chinefen) nicht eingefchloffen, weil 
diefelben bei den Amerifanern al® Home Missions gelten. 
Alles weiſt darauf Hin, daß die lebendige Teilnahme an der 
Evangelifterung der Welt und der Zuwachs der Mittel bei den 
Amerifanern in ftetent Steigen begriffen find. 


VI. Miffionsgefellfihaften in den Bereinigten Staaten. 


1) American Board of Commissioners for Foreign Missions (A. 
B. C. F. M.), furzweg der „Board“ (jpr.: Bord) genannt, weſentlich nur 
von den Kongregationaliften (5680 Gem. mit 634835 GI.) unterjtügt, 
gegr. am 29. Juni 1810 auf die Anregung hin, welche von vier Studenten 
des Andover College, Mills, Judſon, Newell und Nott, ausging. Man 
beabfichtigte zunächſt nur, fih an die Londoner Miffionzgefellichaft an- 
zujchließen, da fich aber folches als untunlich erwiejen und zudem 1812 
die Einnahmen von 4198 ME. auf 57168 ME. geftiegen waren, fandte 
man die drei lebtgenannten, jowie Hall und Rice, felbjtändig nad 
Sndien. Da die oftind. Kompagnie Schwierigkeiten machte, ward Judſon 
genötigt, nad) Barma zu gehen; zugleih wurde er Baptiſt und ver- 
anlaßte 1814 die Gründung der Amerikan. Baptilten-Miffionsunion. 
Endlich gelang es, in Bombay 1813 und Geylon 1816 (Dr. Poor in 
Saffna) einen Anfang zu machen. 1817 wurde die Milfion unter den 
nordamerifan. Indianern begonnen (bi3 1835 auf verichiedene Stämme 
weiter ausgedehnt, allmählich wieder eingejchränft, bis 1883 die lebte 
Indianermiſſion an die Amer. Miſſions-Aſſociation abgetreten murde), 
1819 fam Hawaii hinzu (auf Anregung zweier Inſulaner, die nach 
Amerifa aefommen waren), jowie Baläftina (Fisk und Parſons), 1823 
Syrien (1870 an die Bresbyterianer abgetreten), 1830 China (1830—66 
Ranton, 1842—57 Amoy, 1847 Futſchau, 1854—60 Schanghai, 1860 
Tientfin, 1882 Schanft, 1883 Hongkong) 1831 die Türkei (Dr. Goodell in 
KRonftantinopel; Dr. Riggs überjegt die Bibel ins Bulgarijche) und 
Siam (1850 den Baptijten übertragen), 1833 Perſien (meiſt unter 
Neftorianern, 1870 den Presbnterianern übergeben), jowie Weftafrifa 
(Rap Balmas, 1842 Gabun, 1871 den Presbyterianern übertragen), 
mährend die gleichzeitigen Verſuche in Patagonien und auf Sumatra 
mißlangen (Munfon und Lyman 1834 auf Sumatra ermordet), 1834 
Singapur (bi3 1843) und Madura, 1835 Sulumiffion, 1836—48 Borneo, 
1836—66 Madras (Dr. Scudder und der Tamilfenner Dr. Winslom), 
1851—57 Arkot, 1852 Mikronefien, 1869 Japan, 1880 Zentralafrika 
(1881 Bailundu, 1883 Jnhambane). Außerdem wurde 1831—69 in 
Griechenland miffioniert und feit 1871 in Spanien, Oſterreich, Italien 
(bis 1874) und Merifo. Die Geſellſchaft hat nie Volkskirchen bilden 
wollen, legt es vielmehr auf möglichſt baldige Selbftändigmadhung der 
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einzelnen Gemeinden an; fie ift vorwiegend Fongregationaliftiich oder 
independentiih. — Gegenmärtige Arbeitsfelder (1901): 1) Zentralafrika 
1880 (Bailundu und Bihe, Gazaland): 20 (8 weibl.) Miſſ. 186 Komm.; 
2) Südafrifa 1835 (Sulu): 28 (11) Miff., 3330 Komm.; 3) Türkei (in 
4 Bezirken): 125 (70) Miſſ. 14410 Komm.; 4) Indien (Maratha und 
Madura): 50 (23) Mifl., 9788 Komm.; 5) Ceylon: 9 (5) Mifl., 2054 
Komm.; 6) China mit 4 Bezirken: Südching (Kanton und Hongkong), 
Futſchau (Prov. Fufien), Nordchina und Schanft. In legterem haben 
1900 13 Miffionzleute den Märtyrertod erlitten. 67 (31) Mifi. (1900: 
6017 KRomm.). 7) Japan: 45 (26) Miſſ., 10545 Komm. in 75 ziem- 
li) jelbjtändigen Gemeinden, welche untereinander den Verband der 
Kumiai⸗Kirchen bilden, eine eigene Home Miss. Society befigen und 
1901 über 66500 ME. für Kirchliche Bedürfniffe aufbrachten. 8) Mikro— 
nefien (Gilbert-, Marſchallinſeln, Karolinen): 19 (9) Miff., 5024 Komm. 
9) Hawaii, wo die 1836 unter franzöſiſchem Schuß eingedrungene 
römiſche Gegenmilfton und der Branntwein die Arbeit nicht wenig er- 
Schwert hatten, gilt jeit 1863 nicht mehr als eigentliches Milfionsgebiet, 
da e3 (etwas voreilig) für bereits chriltianifiert erklärt wurde; doch 
wird noch für Ausbildung von eingeb. Paſtoren und Miffionaren ge- 
ſorgt und unter ine). und japan. Einwanderern gearbeitet: 2 Mill. — 
Im aanzen 1901 (mit Abrechnung Mexikos, Spaniens und Dfterreichs) 
auf 17 Gebieten, 89 Stat., 1103 Außenftat., 159 ordin. Mill. (movon 
17 Urzte), 18 Arzte, 183 weibl. Miff. (darunter 6 Arztinnen), 3514 
eingeb. Mitarbeiter (darunter 230 einaeb. Vaftoren), 480 organij. Ge- 
meinden, 50826 Gemeindegl., die 583897 ME. beitrugen, 62188 Schüler. 
— Im Laufe der eriten 90 Jahre feines Beitehens 1811—1900 bat 
der Board 133510417 ME. eingenommen. Einnahme 1899—1900: 
3099420 ME., 1900— 01: 2928 958 ME. (abgerechnet die Unkoften der 
Arbeit in Tathol. Ländern: 2725578 ME). Organ: „Miss. Herald“. 
Sitz: Congregational House, 14 Beacon Street, Boston, Mass. 

In Verbindung mit diefer Gejellfhaft ftehen 3 Frauenmiſſions— 
gejellichaften: a. Woman’s Board of Missions, gegr. 1868 (Einn.: 
839110 ME. Organ: „Life and Light for Women“. Adr. Con- 
gregational House, Boston.). b. Woman’s Board of Missions of the 
Interior, ſ. 1868 (Cinn.: 319880 Mt. Organ: „Mission Studies“. 
Adr.: Room 603, 59 Dearborn Street, Chicago, Ill.). e. Woman’s 
Board of Missions for the Paeifie, ſ. 1873 (Cinn.: 21739 ME. Adr.: 
Mrs. W. J. Wileox, 576 E. 14th Street, Oakland, Cal.). — Deren 
Beiſteuer fir die Hauptgef.: 834355 ME. 

American Missionary Association (Amerik. Miffionsaffociation, 
A.M. A.) entitand 1846 in Albany und unterzieht ſich der Aufgabe, 
bejonders den drei verachteten Rafjen in Amerifa (den Negern, India— 
nern und Chinejen) nachzugehen. Die Grundſätze der Gef. find evange- 
Kijch-weitherzig, doch vorwiegend Fongregationahiftiih; natürlich wırden 
Sklavenhalter und Unitarier von der Mitwirkung ausgeſchloſſen. Sie 
übernahm von einem früheren Verein die 1841 begonnene Mendes 
Milfton im Scherbrolanve (Weſtafrika). Die Veranlalfung zu ihr gab 
ein Prozeß gegen Neger, die ſpaniſchen Sflavenhändlern entronnen 
waren und einen derjelben getötet hatten. Alabald begann fie auch die 
Arbeit unter Indianern, Chinejen (1852) und Negern (1861) in Amerika. 
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Vorübergehend wurde au in Weftindien (1847), Hawaii, Siam (1849), 
Agypten (unter den Kopten) und Kanada gearbeitet. 1874 wurden alle 
auswärtigen Miſſionen außer der weſtafrikaniſchen aufgegeben, und 1883 
trat man auch die leßtere an die United Brethren ab, nachdem die 
Indianermiſſion des Amer. Board übernommen worden war, jo daß 
die Gel. jet nur noch in Amerika felbft arbeitet. Sie befam von 
Daniel Hand 1889 die größte Miffionsgabe mit 1000894 Doll. Jetzige 
Miſſionen: 1) Schularbeit in den füdl. Staaten (meift unter Negern): 
6 höhere, 43 Normal-, 32 gewöhnliche Schulen mit 474 Lehrern und 
14668 Schülern; 2) Gemeindearbeit unter den Negern des Südens: 
229 Gem. mit 140 Predigern und Miffionaren und 12068 GL; 
3) Sndtanermilfton: 48 weiße und 53 eingeb. Mifl., 20 Gem., 1414 Gl. 
207 Schüler; 4) Chineſenmiſſion in Kalifornien: 21 Stat., 46 Miſſions 
arbeiter (15 Chineſen) 1385 Schüler; 5) Alaska: 4 Miſſ, 100 Schüler; 
6) Vortorico jeit 1899: 2 Schulen mit 8 Lehrern und 306 Schülern. 
Einn.: 1477350 ME. (infl. vom Bureau of Woman’s Work [f. 1883] 
103 883 ME.). Organ: „The American Missionary“. Adr.: Ath Avenue 
and 22nd Street, New York. 

3) American Baptist Missionary Union (Amer. baptift. Miffionz- 
union) wurde 18. Mai 1814 in Philadelphia gegründet als Organ der 
Baptiſten Amerifas (in den nördl. Staaten jegt 1005613 Ral.) und 
war zunächſt veranlakt durch den Übertritt der Boftoner Miffionare 
Sudjon und Rice zum Baptismus. In Barma arbeiten fie feit 18183 
(einzig ſtehen in der Miffionsgejchichte da Sowohl die Drangiale, die 
hier Judſon u. a. erlitten, al3 auch der Heroismus der Frau Judſon), 
unter den Karenen (Boardman, Wade, Majon) feit 1827, wo die Miſſion 
bejonders ſchöne Erfolge erzielte; unter den Indianern wurde 1817 die 
Arbeit begonnen, doch bis 1865 ſämtlich anderen Gefellichaften über- 
laſſen. In Weftafrifa haben fie ſich auf Unterftügung dort beftehender 
Urbeiten bejchränft, dagegen entftanden blühende Gemeinden in Indien, 
im Telugulande (zuerit, |. 1836, geringer Erfolg, 1862 Aufhebung 
der Milfion beabfichtigt, doch bald erfolgte rajches Aufblühen, beſonders 
mährend und nach ver Hungerönot 1878 — am 3. Suli 1878 allein 
2222 Heiden getauft. Mill. Jewett und Clough). Neben einer Ehinejen- 
milfion in Siam (1833) und dem hoffnungsvollen Aſſam (1836) wur- 
den aud China (1842 Hongkong, dann 1843 Ningpo, 1860 Swatau ıc.) 
und Japan (1873; Brown, der Überjeger des N. T. ins Aſſameſiſche, 
überjegte dasjelbe auch ins Japaniſche). Endlich wurden 1883 7 Stat. 
der 1877 gear. „Livingstone Inland Mission“ am Kongo über- 
nommen (1886 große Erweckung in Banza Mantela). Stand der Mij- 
fionen Anfana 1901: 1) am Kongo: 19 (8 weibl.) Mifj., 3099 Kal. 
2) Barma: 114 (54) Miff., 41147 Kal. 3) Aſſam: 30 (6) Mill, 
6898 Kgl. .4) Südindien (Telugu): 59 (21) Miſſ, 55210 Kal. 5) China: 
39 (10) Mifi., 2962 Kal. 6) Japan: 35 (15) Miſſ, 2213 Kal. Außer- 
dem Seit 1900: 2 a auf den Philippinen. Zul. auf 7 Gebieten 
und 99 Stat. 191 männl. Miff. (174 ordin., 20 Arzte), 109 weibl. Miſſ. 
(9 Arztinnen), 304 eingeb. Baftoren, 3021 eingeb. Gehilfen, 284430 
Chriften (111650 Kgl.), 37 356 Schüler (14059 Mädchen). Im übrigen 
arbeitet die Gef. au in Frankreich, Spanien, Deutichland, Dänemark, 
Schweden, Griehenland, Rußland ze. Einn. 1900-01: 2888365 ME., 


58 Die Miffionsgejelliehaften. 


1901—02: 2858180 Mf. Defizit: 148835 ME. (Ausgaben für europ. 
Miſſionen: 138318: ME.) Organ: „The Baptist Missionary Magazine“. 
Sitz: Tremont Temple, Boston, Mass. (1893 verbrannt, wieder auf- 
ebaut). 

: “ Bufammenhang mit der Bapt. Miſſionsunion ftehen 4 Frauen- 
mifftonsge).: a. Woman’s Baptist Foreign Missionary Society, gegr. 1871 
(Einn. 1900-01: 420180 Mk. Organ: „Helping Hand“. Adr.: Tre- 
mont Temple, Boston, Mass.). b. Woman’s Baptist For. M. S. of the 
West, gegr. 1871 (Einn.: 180192 Mf. Adr.: 1535 Masonic Temple, 
Chicago, Ill). ce. Woman’s Baptist For. M. S. of California, gegr. 
1874 (Einn.: 8438 Mf. Adr.: Miss M. E. Bamford, 621 E. 15th Street, 
Oakland, Cal... d. Woman’s Bapt. For. M. S. of Oregon, gegr. 1878 
(Einn.: 1974 Mk. Adr.: Mrs. E. S. Latourette, Oregon City, Ore.). — 
Deren Beifteuer für die Hauptgej. 1900—01: 496 620 ;ME., 1901—02: 
486 616 ME. 

4) Freewill Baptists (nidtcalviniftiihe Baptijten, 86255 ©I.) 
gründeten 1832 auf Anregung des englischen Generalbaptiften-Miffionars 
Sutton eine Foreign M. S., die |. 1836 im Driffa-Sprachaebiet (Diftr. 
Midnapur und Balaſur) arbeitet. 1901: auf 7 Stat. 12 (4 weibl.) 
Wiſſ., 8 eing. Paſtoren, 63 Helfer; in 12 Gem. 1831 Chr. (815 Komm.). 
Einn.: 86 365 Mf. Organ: „Morning Star“. Adr.: Rev. A. Given,D.D., 
Auburn, R. I. — Eine feit 1847 beftehende Free Baptist Woman’s 
M. 8. unterhält auf 3 Stat. der Hauptgej. 7 weibl. Arbeiter mit 
48145 ME. Einnahme. Organ: „The Missionary Helper“. Adr.: 
Mrs. S. C. G. Avery, Wells Branch, Me. 

5) Southern Baptist Convention (Südl. Baptiften, 1674108 GIl.). 
Sie trennten ſich 1845 wegen der Sflavenfrage von denen im Norden, 
und da zwei Miffionare in China (Shud und Roberts) zu ihnen über- 
tcaten, begann alsbald ihre Heidenmiffionstätigfeit. Arbeitsfelder: 1) in 
China 3 Miffionen (Südchina mit Kanton, Zentralchina mit Schanghai, 
1. 1847, und Nordehina (Prov. Schantung), |. 1860): 32 (13 weibl.) Mifl., 
2440 Gl. 2) 1846 wurde die Arbeit in Weſtafrika aufgenommen (Liberia 
1846— 1875, meift durch farbige Miffionare, Joruba 1850, nach einer 
Unterbredhung 1870 wieder aufgenommen 1875 und ſeitdem fortgeführt). 
1901 in Lagos, Abbeofuta x. 4 Miſſ., 382 Gl. 3) in Sapan, 
1. 1889 (Fukuoka, Nagajafi, Kokura, Kumamoto), 5 Miff., 90 GI. 
Außerdem Arbeit in Stalien |. 1870, Mexiko 1880 und Brafilien 1882. 
Im ganzen 46 (15 weibl.) Mifj.; auf den heidn. Gebieten: 41 (13) Miff., 
15 eingeb. Baftoren, 66 eingeb. Gehilfen, in 382 Gem. 2912 Kal. Einn. 
1900—01: 655549 Mf. (wozu die Woman’s Miss. Union 133564 ME. 
beigefteuert), Ausg. für Heidenmifl.: 245880 Mf. Organ: „Foreign 
Mission Journal“. Sitz: Richmond, Va. 

6) Seventh Day Baptists (jabbatarifhe Baptiften, 10104 GI.) 
gründen 1842 eine Missionary Society für innere und äußere Miffton. 
Seit 1847 arbeiten fie in China (Schanghai) mit 2 männl. und 2 weibl. 
Miſſ. und 10 eingeb. Helfern. Worübergehend (1853—59) wurde in 
Baläftina (Zaffa) unter Juden mifioniert. Ausg. für die China-Miff.: 
12910 MM. (Gejamteinn.: 45683 ME.) Adr.: Rev. O. U. Whitford, 
Westerly, R. I. 

7) German Baptist Brethren oder Dunkards (deutſche Baptiften, 
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„Zunfer“, ca. 100000 Gl.), arbeiten durch ihr General Missionary 
and Tract Committee, gegr. 1890, außer in den Ver. Staaten in 
Indien (Wailenhäufer in Bulfar [im Suratdiſtr.J., en und 
Ankleswar), Mleinafien, Schweiz, Dänemark, Schweden. Einn. für den 
ind. Fonds 1900—01; 62760 Mk. (Gefamteinn.: 585955 ME.) Sit: 
Elgin, Il. 

8) Die Tarbigen in Amerika haben ſchon früh begonnen, ihren 
heiönijchen Volksgenoſſen das Evangelium zu brinaen, allen voran die 
farbigen Baptiften (1855 324 GI. mit 14675 Baftoren). Schon 
1783 gingen die farbigen Brediger ©. Lisle, M. Baker und G. Givens 
nah Weltindien (Samaifa und Bahamas), 1790 D. George u. a. nad 
Weitafrifa. 1815 wurde eine „African Baptist M. 8.“ in Rihmond, Ba., 
von Negern gegründet, als deren Sendboten Xott Carey und Colin 
Teague 1821 in Sierra-Leone zu arbeiten begannen. 1840 bildete 
fi die farb. New England Missionary Convention, welche aber nur 
in Amerifa zu arbeiten jcheint. 1866 vereinigten fich die Amer. Miss. 
Convention of Northern and Eastern States (1846) und die North- 
western and Southern Baptist Conv. (1864) zur Consolidated Baptist 
Convention, welche 1874 eine Milfion in Haiti übernimmt. Cine 
African Miss. Convention of the Western States and Territories 
jendet 1885 2 Mill. an den Kongo. Beide leßtgenannte Conventions 
gehen aber jchließlich in der 1880 entjtandenen „Baptist Foreign Con- 
vention of the U. 8.“ auf. 1895 wird letztere reorganifiert und ift 
jeitvem befannt unter dem Namen: National Baptist Con- 
vention. Seitdem ſcheinen auch die zerjplitterten Miffionsbeftrebungen 
der farbigen Baptiften ſich unter dem Foreign Mission Board diejer 
Konvention zu zentralifieren. Arbeitsfelder: Südafrifa (Kapfolonie), 
Weſtafrika (Liberia), Oſtafrika (Anduftriemiffion Tſchiradſulo-Blantyre), 
Demerara, Barbados. Einn. 1900: 36107 ME. (darunter vom Wo- 
man’s Auxiliary: 1222 Mk. Organ: „The Afro-American Mission 
Herald“. Adr.: Rev. L. G. Jordan, D. D., Louisville, Ky. — Lott 
Carey Baptist Foreign Mission Convention (auch farbig), gegr. 1897, 
hat je 1 Miff. am Kongo, in Liberia und Südafrifa. Einn. 1900—01: 
12739 Mt. 

9) American Christian Convention (eine baptift. Gemeinjchaft, 
welche jedes menſchlich formulierte Glaubensbefenntnis verwirft und au) 
Frauen zum Predigtamte ordiniert, 109278 Gl.) — Mission Board 
jeit 1886 — gründen 1887 eine Miſſion in Japan (Tofijo und Sendai): 
2 männl. und 2 weibl. Miſſ., 5 eingeb. Paſtoren, 7 eingeb. Helfer, 
348 Kirchengl. 1901 wurden 2 Mifj. nach Portorico gejandt. Einn. 
für äuß. Mifi.: 35 675 Mk. Organ: „The Christian Missionary“. Sitz: 
Dayton, D. a, , 

10) ‚Foreign Christian M. 8. der Diseiples of Christ (oder 
Campbellites, 1179541 Gl.), 1875 gegr., arbeitete in den erſten Jahren 
ihres Beftehens nur in Skandinavien und England, }. 1879_in der 
Türkei (drängt fih in Maraſch zc. ein, jet Konftantinopel, Smyrna, 
Tofat: 3 Mifj.), 1882 in Indien (Bentralprovinzen: 4 Stat. mit 
16 (6 weibl) Miff. und 317 Kal.), 1883 Japan (Tofijo, Oſaka, Sen- 
dat, Afita: 7 Stat., 14 (7) Miſſ., 701 Kal), 1884 China (Nanling, 
Schanghai ıc. mit 5 Stat., 19 (7) Mifl., 554 Kgl.), 1897 Afrika (Bo- 
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lengi im Kongogebiet, von den amerifan. Baptiften überfommen: 4 Mijj.), 
1899 Kuba (2 Ri). 1900 Hawaii (1 Miſſ.), 1901, Bortorico und 
Rhilippinen. Geplant wird eine Miffton in Tibet. Einn. 1900-01: 
721972 ME. (Ausg. für Heidenmifl.: 96293 ME). Organ: „The Mis- 
sionary Intelligencer“. Adr.: Rev. F. M. Rains, P. O. Box 884, 
Cineimati, O. : j 

11) Die Church of God („Kirche Gottes“, eine 1830 von J. Wein- 
brenner aegr. bapt. Gemeinjchaft, auch Winebrennerians genannt, 
ca. 38000 GI.) arbeiten j. 1900 durch ihre Frauengeſ.: Woman’s 
General M. 8. in Bengalen (Hauradiftrilt) mit 1 weibl. Miff. und 
4 einaeb. Gehilfen. Einn.: 8532 ME. Sig: Findlay, D. 

12) Brethren in Christ (auch River Brethren, ca. 4000 GI.) 
arbeiten j. 1897 im Matebelelande:: 4 (1 weibl.) Miſſ. Einn.: ca. 2600 ME. 
Drgan: „Evangelical Visitor“, Abilene, Kanjas. Adr.: Dr. W. O. 
Baker, Louisville, O. — Ein von den Brethren gegr. Waiſenhaus 
in Ramtſchandrapur, Bengalen (Premananda Faith Orphanage) iſt 
finanziell jelbftändig vom Board of For. Missions (Einn. in 21/g Jahren: 
26000 Rupien). 

13) The Mennonite Mission Board (die Mennoniten in Amerika, 
die in verſchiedene Gemeinschaften zerfallen, zählen insgeſ. 58728 Kal.) 
hat jeit 1880 Indianermiffionen in Oklahoma und Arizona (7 Miff., 
2 Jungfr.) und jandte 1900 2 Miſſ. nach Indien. Aufwand ca. 34000 ME. 
Organ: „Ehriftliher Bundesbote”, Berne, Ind. Adr.: Rev. A, B. 
Shelly, Quakertown, Pa. — Cine andere mennonit. Organifation: 
Mennonite Evangelizing and Benevolent Board (j. 1882) hat eine 
Miſſion in Indien (Dhamtari). Sitz: Elkhart, Ind. 

4) Board of Foreign Missions of the Presbyterian Church in 
the U. S. A. (North) (nördl. Vresbyterianer, 7510 Gem. mit 999815 Gl.). 
Die Presbyterianer hatten anfangs im Anschluß an den amerif. Board 
miſſioniert, daS Erwachen ihres kirchlichen Sonderbewußtjeins aber 
brachte es mit ſich, daß 1831 die Western Foreign M. 8. und 1837 
der offiielle Firchliche Board of F. M. entftand, wel Yeßterem alle 
Presbyterianer der „alten Schule” fich anſchloſſen, während die „neue 
Schule” 1838 ein Committee on Foreign Missions bildete unb bis 
1870, da beide Schulen fich vereinigten, den amerifan. Board unter: 
ſtützte. Außer einer großen Anzahl von Indianermiffionen, die ſeit 
1833 (von der Western F. M. 8.) begonnen, teils erlojhen, teils bis 
1893 dem Home Miss. Board der Rice übergeben worden find, wurde 
1833 Liberia in Angriff genommen, zulest nur noch duch farbige 
Miſſionare bearbeitet (1894 aufgegeben), 1833 Indien (Xodiana), 1837 
eine Chinefenmiffion in Singapur (1843 aufgegeben), 1840 Siam 
(. 1867 auch Laos), 1843 China (Ningpo), 1851 Shinejenmiffton in 
Kalifornien, 1856 Südamerifa (Kolumbien, 1859 auch Brafilien, 1873 
Chili, 1882 Guatemala). 1859 waren die Vresbyterianer mit der amer.- 
reform. Kirche in Japan die erften auf dem Platz (Dr. Hepburn und 
Nevius), 1870 (nach der Vereinigung der „alten“ und „neuen“ Schule) 
wurde die Gabun- und Korisko-Miſſion des amer. Board in Weſt⸗ 
afrikg ſowie Syrien, 1871 auch Perfien übernommen: 1872 kam noch 
Mexiko, 1884 Korea, 1899 die Philippinen hinzu. — Die Presbyt. 
haben 1901: 1) in Afrika (Gabun umd Corisco): 6 Stat., 21 (5 weibl.) 
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Miſſ. 1241 Kgl. 2) in Syrien: 4 Stat., 28 (13) Miſſ. 2410 Kal. 
3) in Perſien: 4 Stat., 35 (16) Mif., 3070 Kal. 4) Indien (Fara- 
thabad, Lodiana, Kolhapur): 27 Stat., 101 (49) Wifl., 3690 Kal. 
5) Siam und Laos: 10 Stat., 39 (8) Miſſ, 2817 Kgl. 6) China 
(Prov. Kiangſu und Tihefiang, Kanton mit HYainan, Veling, Schan- 
tung, j. 1900 Hunan): 22 Stat., 130 (48) Miff., 11416 Kol. 7) Japan: 
7 Stat., 39 (21) Miſſ., 5673 Kgl. (wirkt in engem Verein mit den 
anderen presbyt. Kirchen, deren Anhänger die „Vereinigte Kirche Chrifti 
in Japan“ bilden). 8) Korea: 4 Gtat., 37 (11) Miſſ, 4793 Kol. 
9) Chinejen- und Japaner-Miffon in den Verein. Staaten: 4 Stat., 
4 (1) Mifi., 328 Kgl. 10) Mexiko: 7 Stat., 15 (5) Mifl., 4558 Kol. 
11) Süd- und Yentralamerifa: 23 Stat., 39 (12) Wiff., 4095 Kal. und 
12) auf den Philippinen: 3 Gtat., 7 Mifj., 352 Kol. Auf allen 12 
Gebieten: auf 121 Stat. und 1286 Außenftat. 306 männl. (davon 250 
ordinierte) und 189 weibl. Mifj., darunter 71 Arzte und Ärztinnen; 
182 eingeb. Baftoren, 1700 eingeb. Gehilfen und in 610 Gem. 44443 
Kgl., jowie 26108 Schüler. Einn. 1900—01: 4192 965 Mk., 1901—02: 
4740023 ME. Organ: „The Assembly Herald“. Sig: 156 Fifth 
Avenue, New York. 

In Berbindung mit dem presbyt. Board ftehen 7 Frauengejell- 
ſchaften: a. Woman’s For. M. S. of the Presb. Ch., gegr. 1870, Phila— 
velphia (Einn. 1900—01: 665616 Mk. Adr.: No. 501 Witherspoon 
Building, Philadelphia, Pa... b. Wom.s Presb. Board of Mis- 
sions of the Northwest, j. 1870 (Adr.: Room 48, Mc. Cormick Block, 
Chicago, Ill). c. Wom.’s Bd. of F. M. of the Pr. Ch., New York, 
gegr. 1870 (Einn.: 297318 ME. Adr.: 156 Fifth Avenue, New York). 
d. Wom.’s Presb. For. M. S. of Northern New York, gegr. 1871 
(Einn.: 37573 Mi. Adr.: Miss Meneely, 78 First Street, Troy, 
N.Y.). e. Wom.’s Oceidental Board of F. M., gegr. 1873 (Einn.: 
41462 Mk. Adr.: Mrs. Kelley, 920 Sacramento Str., San Fran- 
eisco, Cal.). f. Wom.’s Presb. Bd. of F. M. of the Southwest, gegr. 
1877 (Einn.: 53125 ME. Adr.: 1516 Locust Str., St. Louis, Mo.). 
g. Wom.’s North Pacific Presb. Bd. of M., gegr. 1888 (Einn.: 13524 
ME. Adr.: Mrs. Milligan, 624 Second Str., Portland, Ore.). — 
Deren Organ: „Woman’s Work for Woman“. Beitrag zur Hauptgef. 
1900—01: 1366037 Mk., 1901—02: 1527095 ME. 

15) Die Presbyterian Church in the U. S., South (jüdl. Pres— 
byterianer, die fich 1861 infolge des Bürgerfrieges von der nördl. Kirche 
trennten, 2991 Gem. mit 227991 Kol.) haben ein Executive Com- 
mittee of Foreign Missions und treiben, abgejehen von Coangeli- 
jation in Brafilien |. 1869, Mexiko |. 1874 und Kuba (1890, und 
wieder j. 1899), eigentliche Miffionsarbeit in: 1) China jeit 1867 (in 
Tihekiang und Kiangju): 45 (14 weibl) Milj., 460 Kgl. 2) Japan 
j. 1885 (Kobe, Nagoja 2c.): 18 (8) Miſſ., 1205 Kgl. 3) Afrika (am 
Kongo) |. 1891: 9 (2) Miſſ., 472 Kal. und 4) Korea ſ. 1892: 12 (8) 
Miſſ, 137 Kgl. Zu. auf diefen 4 Feldern 23 Stat., 84 (27 weibl.) 
Miſſ. 5 eingeb. Paftoren, 2274 Kgl. Einn. 1900-01: 682448 Mt. 
(Ausg. für Heidenmiffion 341914 ME). Organ: „The Missionary“. 
Adr.: Nashville, Tenn. — 

16) United Presbyterian Church of. N. A. GVereinigte Pres—⸗ 
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byterianerficche, gegr. 26. Mai 1858 durd) Yufammentreten der Asso- 
eiated und Associated Reformed Church, 116302 GL). Board of 
For. Missions organifiert 1859. Abgejehen von den 1877 an andere ab- 
getretenen Miffionen in China und Syrien 2 Arbeitsfelder: 1) Agypten 
(1. 1854; dringen in den Sudan vor): 11 Stat., 36 (15 weibl.) Wiſſ., 
6526 Kgl. (ca. 25000 Chr.) und 2) Indien (Sialfot: 45 (27) Mifi., 
6987 Kal. Zul. 81 (42) all darunter 2 Arzte und 5 Arztinnen, 45 eingeb. 
un 355 eingeb. Helfer, 13513 Kgl.; 639 Lehrer, 20694 Schüler. 
Sinn. 1900—01: 878262 ME. Adr.: Rev. W. W. Barr, D. D., 1425 
Christian Street, Philadelphia, Pa. — Die Women’s General Miss. 
Soc. of the U. P. Church of N. Am., ſ. 1883, gibt heraus: „The 
Women’s Mission Magazine of the U. P. Ch.“, Xenia, D., und hat 
zu obiger Summe 75894 ME. beigefteuert. Adr.: Mrs. Reid, 244 
Oakland Ave., Pittsburgh, Pa. 

17) Reformed Presbyterian Church of N. A. (Covenanters, 
9733 Gl.) hat j. 1856 eine Milfion in Syrien unter den heidniſchen 
Noſairis (Latakia), ſ. 1883 in Kleinafien (Tarjus, Merfina) und — 1891 
auf Cypern. Zuſ. 13 (6 weibl.) Miſſ., 2 eingeb. Paſtoren, 302 Komm., 
611 Schüler. Sodann |. 1895 1 Miſſ. in China (Takhing), jowie Mij- 
fionen unter Indianern und Chinefen in den Der. Staaten. Einn.: 
ca. 168000 ME. Organ: „Olive Trees“. Adr.: Rev. R. M. Sommerville, 
D.D., 327 W. 56th Street, New York. 

18) Reformed Presbyterian General Synod (5000 GI.) mijfioniert 
j. 1836 in Indien (Rurki) mit 3 Miff., 83130 Chr. Einn.: ca. 20 000 Mt. 
Adr.: Rev. D. Steele, D. D., 2102 Spring Garden Street, Phila- 
delphia, Pa. 

19) Associate Reformed Presbyterian Synod, South (11 344 GL.) 
unterhält eine Miffion in Mexiko. Einn.: ca. 40000 Mk. Adr.: Rev. 
W. L. Pressly, D. D., Due West, S.C. 

20) Reformed Church in America (früher Dutch Church: holländ.- 
reform. Kirche, 108734 GL.) organifierte 1832 einen Board of Foreign 
Missions, der N anfangs im Anſchluß an den Boftoner Amer. Board 
(1836—49 auf Borneo, |. 1842 in Amoy, China, ſ. 1853 in Arkot, 
Indieg [die Brüder Scudder3]) arbeitete, jeit 1857 erſt jelbftändig, 
nach Überlaffung der Amoy- und Arkot-Mifftonen jeitens des Board. 
1859 fam Japan hinzu (©. F. Verheck; Miſſ. Ballagh vollzog 1868 
die erjte öffentliche Taufe an 2 Jünglingen in Jofohama), 1894 wurde 
eine Milton in Arabien Muskat und Bahrein) übernommen (1889 
von Gantine und Zwemer begonnen). Die Kirche hatte 1901 in Indien 
8 Gtat., 16 (6 weibl.) Mifj., 10060 Chr. (2442 Komm.); in China: 
4 Stat., 17 (11) Mifl., 1407 Komm.; in Japan: 9 Stat., 20 (9) Miff., 
1085 Komm.; in Arabien: 3 Stat., 6 Mifl. Zuf. 24 Stat. mit 249 
Aubenftat., 59 (26 weibl.) Miff., darunter 28 ordin., 32 eingeb. Paſtoren, 
541 eingeb. Gehilfen; in 43 Gem. 4932 Komm., 6481 Schüler. Bei- 
träge: 61102 ME. Die Geſellſchaft pflegt auch den ärztlichen Zweig 
(8 ihrer Arbeiter find Miffionzärzte) und erzieht die Eingeborenen vor- 
züglich zur Selbftändigkeit. Einn. 1900-01: 688073 ME., 1901—02: 
627 013 ME. Drgan: „Ihe Mission Field“. Siß: 25 East 22nd Street, 
New York City. — Die Srauenmilfionsgej.: Woman’s Board of For. 
Missions of the Ref. Ch. in Am., gegr. 1875, unterftüßte 1901—02 
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(Einn.: 200038 ME.) die Hauptgej. mit 150221 Mf. Organ: „The 
Mission Gleaner“. Adr.: wie oben. 

| 21) Cumberland Presbyterian Church, entftanden aus Erwedungen 
im Jahre 1810, 182449 Gl., gründete ſchon 1845 einen Board of 
Domestic and Foreign Missions (1891: Board of Missions and Church 
Erection).. Wiſſionen: 1) im Indianergebiet unter den Tſchoktas: 
2 Miſſ.; 2) Chineſenmiſſion in Kalifornien: 6 (4 weibl.) Mifj.; 3) in 
Japan |. 1877 Gſaka, Wafajama): 13 (8) Miſſ., ca. 600 Komm.; 
4) in Merifo j. 1886: 3 (2) Miff. und 5) in China (Prov. Hunan) 
j. 1898: 3 Mil. Einn. 1901—02: 292748 ME., davon vom Woman’s 
Board: 49560 Mk. (für Heidenmifl.: 86 604 ME). Die Miſſion kämpft 
mit der Teilnahmlofigfeit der Gemeinden (von 2693 Gem. fteuerten 
nur 1479 für die Heidenmiff. bei). Organ: „Missionary Record“. Sit: 
Holland Building, St. Louis, Mo. — Hilfsgej.: Woman’s Board of 
Missions of the C. P. Ch., gegr. 1880. Einn. 1900-01: 83 047 ME. 
Sitz: Evansville, Ind. 

22) Reformed Church in the United States (deutjch-reform. Kirche, 
248929 Gl. in 1688 Gem.) unterftügte zuerft den Boftoner Amer. Board, 
dann die Deutjch-evang. Mifj.-Gej., reorganifierte dann 1878 den (1838 
gegr.) Board of Commissioners for Foreign Missions und begann 1879 
eine eigene Miffion in Japan (Tofijo), wo fie 1885 fich der Vereinigung 
der presbyterianiichen Kirchen angeichlofjen hat. 11 (8 weibl.) Mifl. 
auf 3 Stat., 56 eingeb. Gehilfen, 2020 Komm. Beiträge ca. 12000 ME. 
1900 jandte fie 2 Miſſ. nah China (Ruling bei Kiufiang). Einn.: 
ca. 132000 ME. Organe: „Missionary Gleanings“ und „Miſſionsbote“, 
Gleveland, D. Adr.: Rev. Bartholomew, D. D., Allentown, Pa. 

23) Methodist Episcopal Church, North (nördl. bijhöfl. Metho- 
diltenfirche, 2762691 GL.) gründet am 5. April 1819 eine Missionary 
Society (Bangs und Spule), wirkt zuerft in den Vereinigten Staaten 
unter den Jndianern (j. 1814) ꝛc., jendet 1833 den erſten Niffionar nach 
Weſtafrika, Liberia (von hier aus hat der greife W. Taylor, „Biſchof 
von Afrika”, feinen abenteuerlihen Miffionszug unternommen, mit vielen 
Menjchenopfern zahlreiche, fich jelbft unterhaltende Stationen anlegend; 
1896 . er zurüdigetreten (+ 1902), und ift feine Miffion, von der Methov. 
Miſſ.Geſ. übernommen, unter Biſch. HYartzell in geſundere Bahnen gelentt 
morden). 1847 fommt China hinzu (Futihau), 1856 Indien (Bareli), 
1868 eine Chinejenmijfion in Kalifornien, 1873 Japan, 1877 Japaner- 
mijfionen in Kalifornien und Hawaii, 1885 NHinterindien (Pinang, 
Singapur) und Korea. Außerdem bejtehen „Mifftonen“ nicht nur in 
Südamerika, Meriko, Italien und Bulgarien, jondern auch in Deutſch— 
land, der Schweiz, Dänemark, Schweden, Norwegen, Finnland. 1901 
hatten die Methodiften: 1) in Afrika (Liberia, Angola, Inhambane): 
35 (9 weibl.) Miſſ. 3195 Kgl.; 2) in China (6 Konferenzen: Futſchau, 
Hinghwa, Nöordchina, Zentraldina und Welthina): 62 (6) Milj., 18.198 
Kal.; 3) in Indien (5 Konferenzen: Nordindien, Nordweitindien, Süd— 
indien, Bengalen, Bombay): 83 Mifj., 32392 Kgl.; 4) in Barma: 4 Mifl., 
231 Kgl.; 5) Hinterindien (Malayfia): 22 Mifi., 526 Kgl.; 6) Japan: 
20 Mill, 3999 Kgl.; 7) Korea: 11 Miff., 792, Kgl. Im ganzen auf 
diefen Gebieten: 237 (15 meibl.) Miſſ., 365 eingeb. Paſtoren, 2728 
Helfer, 54333 Kgl., 46598 Schüler. Außerdem unter den amerikan. 
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Indianern 29 Mifl., 1712 Kgl. und unter den Chinejen und Japanern 
in Amerifa: 18 Miſſ., 1004 Kgl. Einn. 1900—01:, 5 648 584 ME. 
(Aufwand für die Heidenmilfion in und außer Amerifa 1901: circa 
1612000 M£.) Organe: „World-wide Missions* und „The Gospel, 
in All Lands“. Siß: 150 Fifth Avenue, New York. MR £ 

24) Methodist Episcopal Woman’s For. M.S. (Srauenmijfionsge). 
der bijchöfl. Methodiften), ſ. 1869, jelbitändig, unterhält auf den Arbeits- 
feldern der obigen Gejellichaft weibl. Arbeiterinnen. Auf den 6 heidn. 
Gebieten: 188 weibl. Miff. und 1082 eingeb. Helferinnen. Einn. 1900—01: 
1792539 ME. (Aufwand für eigentl. Yeidenmilj.: 1326 000 ME.). Drgan: 
„Woman’s Missionary Friend“, auch ein deutſcher „Frauen-Milfions- 
Sreund“. Adr.: Mrs. Gracey, 177 Pearl Street, Rochester, N. Y. 

25) Methodist Episcopal Church, South (füdl. Zweig der bild. 
Methodiiten, trennte fich 1845 vom Norden infolge der Sklavenfrage, 
1477180 Gl.). Arbeiten in: 1) China (j. 1848, Schanghai mit College, 
Futſchau): 19 Miff., 984 Kgl.; 2) Sapan (Kobe, Hirojchima zc., |. 1886): 
24 Miſſ., 744 Kgl.; 3) Korea, I. 1896: 6 Miſſ, 424 Kgl.; außerdem 
Indianermijfion in den Ver. Staaten, ſowie Coangelijation in Kuba 
(1872), Mexiko (1873) und Brafilien (1874). —— iſt, daß 
die Miſſionare unter den Indianern nie deren Sprache gelernt haben. 
Auf den erften 3 Gebieten: 49 Miſſ., 116 eingeb. Helfer, 2102 Kal., 
1184 Schüler. Einn. 1900—01: 1655 652 ME., 1901— 02: 1831977 ME. 
(Aufwand für Heiden- inkl. Indianermiſſion: 402872 ME.) Organ: 
„Ihe Review of Missions*“. Sitz: Nashville, Tenn. 

26) Woman’s M. 8. of the Meth. Ep. Ch., South (Frauengej. 
der ſüdl. Methopiften), gegr. 1878, endet Miffionarinnen nad China, 
Korea, Kuba, Meriko und Brafilien. Auf den 2 erjteren Gebieten: 
21 weibl. Milfionare, 93 eingeb. Gehilfinnen, 1183 Schülerinnen. Außer- 
dem im ndianerterritorium 10 eingeb. Arbeiterinnen, 125 Schülerinnen. 
Einn. 1900—01: 499000 Mt. (Ausg. für Heidenmifl.: ca. 130 000 ME.) 
Organ: „Woman’s Missionary Advocate“. Adr.: Mrs. S. C. Trueheart, 
Nashville, Tenn. 

27) Evangelical Association (auch Albrechtsbrüder, nach Jakob 
Albrecht 1759—1808, eine Zweigkirche der biſch. Methodiften, 104087 
Ölieder) — Missionary Society organ. 1839 — arbeitet ſ. 1876 in 
Japan; 4 (2 weibl) Miff., 14 eingeb. Baftoren, 9 Bibelfrauen, 944 
Kal. Sodann profelytierende Arbeit in Amerika und Europa (Deutjch- 
land und Schweiz). Einn. 1900-1901: 671874 ME. (Frauenverein, 
Woman’s M. S., gegr. 1884: 19160 ME.) Berichte in: „Evangelical 
Messenger“, Cleveland, D. (Organ der Woman’s M. S.: „Missionary 
Messenger“). Adr.: Rev. T. C. Meckel, 237 W. 11th Street, Erie, Pa. 

, 28) United Evangelical Church („Vereinigte Evangel. Kirche“, 
eine 1894 dur Trennung von der Gvang. Affoziation entitandene 
Kirchengemeinſchaft, 60993 gl.) — Miss. Soc. organij. 1894 — jandte 
1900 1 Mif. nad China (Yonan). Einn. 1900-01: 253421 ME. 
(für Heidenmifl.: ca. 15000 ME). Adr.: Rev. W. F. Heil, Allen- 
town, Pa. — Hilfsverein: Woman’s M. 8. (f. 1894). Einn.: 25448 Mt. 
Organ: „Missionary Tidings“, Mohn’s Store, Wa. Adr.: Mrs. 8. P, 
Remer, Lewisburg, Pa. 


29) Methodist Protestant Church (eine 1880 entftandene met). 


* 
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Zweigkirche, 184097 Gl.). 1880 entſtand ein Board of Home and 
Foreign Missions (j. 1888 ein getrennter Board of Foreign Missions) und 
jandte 1883 einen Miſſ. nach Japan (Yokohama). Jetzt 3 Stat., 4 Miſſ., 
13 eingeb. Prediger, 382 Kal. Einn.: 63835 Mk. Adr.: Bev. T. J. 
Ogburn, Summerfield, N. C. 

30) Woman’s Foreign M.S. of the Methodist Protestant Church, 
gegr. 1879, trat noch früher auf den Plan als die Hauptgejellichaft ; 
ſchon 1880 1 Milfionarin nah Japan gejandt. Jet 3 weibl. Miſſ. 
in Japan und 2 in China (j. 1900). Einn.: 30521 ME. Organ: 
„The Woman’s Missionary Record“, Kanſas City. Adr.: Mrs. Stephens, 
802 North 7th Street, Kansas City, Ks. 

31) Free Methodist Church, }. 1860 (27487 Gl.), miffioniert 
in: 1) Südafrika j. 1885: Inhambane, Natal (Fairview), Transvaal 
Sohannesburg) ; 2) Indien j. 1892 (Yeotmal in Berar); 3) Japan 
(Fufura und Schizuti). 10 (4 weibl.) Miſſ. 2 eingeb. Baftoren, 31 eingeb. 
Gehilfen, 173 Komm., 320 Schüler. Einn. 1900-01: 62000 ME. 
(35477 ME. von der Woman’s For. M.S., deren Organ: „Missionary 
Tidings“, Chicago). Adr.: 14 and 16 North May Street, Chicago, Ill. 

32) Wesleyan Methodist Connection of America (16496 Gl.) 
hat jeit 1889 eine Miffion in Sierra-Xeone: 4 (2 weibl.) Miſſ., 1 eingeb. 
Prediger. Einn.: ca. 29400 Mk. Adr.: Rev. E. Teter, 316 East 
ÖOnondaga Street, Syracuse, N. Y. 

33) African Methodist Episcopal Church (farbig), jeit 1816 
(698 354 Gl.), mijfioniert: 1) in Weltafrifa j. 1878 (Liberia und Sierra- 
Xeone): 32 Miff. und Paſtoren, 514 Kgl.; 2) Südafrifa (1896 jchloß 
fih die „Athiopiiche Kirche“ an): 56 Miff., ca. 12000 Kgl.; 3) Weſt⸗ 
indien ſ. 1824: 14 Mifl., 1250 Kgl.; 4) Kuba j. 1898: 2 Mifj. Einn. 
1899—1900: 82444 Mk. Organ: „Voice of Missions“. Sit: 61 Bible 
House, New York. — Hilfsgejellichaften : a. Woman’s Parent Mite M. S., 
gegr. 1874 (Einn.: 2142 M£.), und b. Woman’s Home and Foreign 
M. S. of the Afr. Meth. Ep. Ch. (Einn.: 575 ME). Organ: „The 
Missionary Search Light“. 

34) African Methodist Episcopal Zion Church, |. 1796 (farbig), 
537337 Gl., milftoniert ſ. 1876 in Yiberia mit 1 Miſſ., 4 Paſtoren, 
ca. 760 Kgl. Einn.: ca. 12500 Mk. Adr.: Rev. A. J. Warner, 
Birmingham, Ala. 

35) United Brethren in Christ („Vereinigte Brüder in Chrifto”, 
eine um 1800 von Dtterbein gegr. method. Gemeinjchaft, welche die 
Kindertaufe freiläßt, 240000 ©L.) hat ſ. 1853 eine Home, Frontier 
and Foreign Miss. Soc. und arbeitet: 1) in Weltafrifa (Scherbro, 1898 
wurden 5 Miffionsleute ermordet) j. 1855: 8 Miff., 1600 Kgl., und 
2) in Japan ſ. 1896: 2 — ſodann j. 1900 auch auf Portorico. 
Einn. 319351 Mt. (Ausg. f. Heidenmiſſ.: 67288 Mk. Organ: „The 
Search Light“. Sitz: Dayton, O h 

36) Woman’s Missionary Assoeiation of the United Brethren 
in Christ, jelbftändige Frauenmiſſion obiger Kirchengemeinſch. gegr. 1872, 
hat 4 (2 weibl.) Mifj. in China (Kanton) und 6 (3) Miſſ., in Weſt— 
ES (Scherbro), jowie 2 ordin. Miſſionare auf den Philippinen. 

inn.: 93244 ME. (Ausg. für China und Afrika: 54600 ME.) Drgan: 
„Woman’s Evangel“. Adr.: Mrs. B. F. Witt, Dayton, O. 
Gundert, ev. Miffion. 4. Aufl. 5 
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37) General Synod of the Ev. Lutheran Church of the U. S. A. 
(lutherijche General-Synode, 204098 Kgl.) — Miljionsge). 1837 gegr. — 
hat eine Miffion in Liberia Mühlenberg 1860) und die GanturMiff. 
im Telugulande |. 1842. 19 (9 weibl.) Miſſ., 24172 Get., darunter 
7486 Komm. Einn. in 2 Sahren 1899—1901: 605 071 ME. Organ: 
„Lutheran Missionary Journal“. Abr.: 19 West Saratoga Street, 
Baltimore, Md. — Hilfögel.: Woman’s Home and Foreign M. S. 1. 1877. 
(Einn. 1899—1901: 232352 Mk. Organ: „Mission Studies“. Adr.: 
Miss M. H. Morris, 406 North Greene Street, Baltimore, Md.). Bei— 
trag: 101476 ME. 

38) General Couneil of the Ev. Lutheran Church in N. Am. 
(Iuth. General-Ronzil, 346 563 Kgl.), trennte ſich 1866 von der Öeneral- 
Iynode und nimmt einen ftrenglutherifchen Standpunft ein. Arbeitet 
an Telugus in Radjhamandri, welche Station 1850 von der Nord» 
deutſchen Miſſion der Synode abgetreten wurde und von diejer 1869 
an das Konzil überging. 1900 in Indien: auf 7 Stat. und 210 Außen- 
ftat. 10 (5 weibl.) Milf., 2 eingeborene Paſtoren, 140 eingeborene 
Helfer, 6159 Get., ca. 3500 Schüler. Der 1900 zweds einer Bilitation 
nach Indien gejandte Inſpektor, Paſtor Weiskotten, jtarb auf der Rück— 
reife. Seit 1899 wird auch) auf Wortorico gearbeitet: 1 Mil)., 30 Kal. 
Einn. für die ind. Miffion 1900-01: 59401 ME. Organe: „Mil: 
ſionsbote“ und „Foreign Missionary“, Philadelphia. Adr.: Rev. W.A. 
Schaeffer, Station G., Philadelphia, Pa. 

39) United Synod of the Evang. Luth. Church in the South 
(37 318 Gl.) hat 3 Miſſ. in Japan, 2 eingeb. Paſtoren, 117 Get. Einn. 
für Heidenmiſſ. in 2 Jahren 1900—02: 45 864 Mk. Adr.: Rev. L.K. 
Probst, 376 Spring Street, Atlanta, Ga. 

40) Deutihe Evangelijhe Synode von Nordamerifa, 
gegr. 1840 (203574 Gl.), übernahm 1883 die Arbeit der 1865 in New— 
Dorf gegr. „Deutihen Evang. Miffionsgejellihaft in den Ver. St.“, 
und zwar die 1867 von Miſſ. Lohr in Zentralindien (Bisrampur und 
Raipur) gegründete Milfion: 7 Miſſ., 4291 Get. (2092 Komm.), 1137 
Schüler (857 Mädchen). Einn. für Heidenmif.: 36857 Mf. Organ: 
„Der deutſche Miffionsfreund“. Adr.: Rev. Menzel, 1920 G. Street, 
N. W., Washington, D. C 

41) Deutiche enang.-luth. Synode von Mifjouri, Ohio und 
and. Staaten (422815 GL), exfluftv-futheriich, treibt Negermilfion in 
den Ver. St. (14 Stat., I Miſſ, 6 Lehrer) und Indianermijfion |. 1900 
(1 Mil.) in mit einigen 1894 aus der Leipziger Milj.-Gel. aus- 
getretenen Miſſionaren eine Miſſion unter Tamilern in Indien be- 
gonnen (Kriichnagiri, Ambur 2c.): 4 Stat., 5 Miff. Einn. für Heiden- 
miſſ, 1896-99: 48972 Mi. Drgan.: „Miffions-Taube”. BDir.: Prof. 
Zucker. Sitz: ©t. Louis, Mo. 

42) United Norwegian Lutheran Church in America (Verein. 
norweg. luth. Kicche, 134311 Kgl.) miffioniert j. 1892 in Madagastar 
(St. Auguftin, Fort Dauphin, Ebenezer) mit 5 (1 weibl.) Mill. Einn. 
1899 —1900: 61694 M£. Adr.: Rev. P. Dreyer, Harmony, Fill- 
more Co., Minn. 

43) Lutheran Board of Missions (Lutherske Frikirke, norweg. 
Freikirche, 38074 GL.) übernahm 1895 2: ausgetretene Riſſ der 
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Norw. Kirche und begann eine ſelbſtändige Miſſion in Südmadagaskar 
(Augsburg): 7 Miff., 2 Schweſtern. Einn. 1900-01: 33356 ME. 
Organ: „Gasseren“. Adr.: Prof. Sverdrup, Augsburg Seminary, 
Minneapolis, Minn. 

44) Hauges Synodes Kinamission (Chinamijfion der Haugeſchen 
Synode, 18556 Gl.). Arbeit begonnen 1891 (Fangticheng): 6 (1 weibl.) 
Mil. Einn. 1899—1900: 69132 Mk. Organ: „Budbaereren“. Adr.: 
Rev. Chr. 0. Brohaugh, 298 Williams Street, St. Paul, Minn. 

45) Synoden for den norsk ev. luth. Kirke (Norweg. ev.-Luth. 
Kirche, 74072 GL.) arbeitet unter den Mormonen in Utah und unter: 
halt 1 Mill. in Masfa und 1 in Tofijo, Sapan. Adr.: Joergen 
Nordby, Lee, Lee Co., Ill 

46) Norsk-amerikanske Kina Missionsselskab (Norweg.-amerifan. 
China-Mifj.-Gei.) arbeitet ſeit 1890 in China (jebt Hanfau): 7 (3 weibl.) 
Mill. Einn.: 25290 Mf. Adr.: Rev. H. A. Gaardsmoe, Lake Park, 
Beekes Co., Minn. 

47) Missionsförbundet i Amerika (Swedish Ev. Mission Covenant 
in America), zuerjt nur ein Zweig des ſchwediſchen Missionsförbundet, 
arbeitet ſeit 1890 in Masfa mit 13 (4 weibl.) Miſſ. und in China 
(Fangtſcheng) mit 6 (2) Miſſ. Einn. 1901—02: 57341 ME. Drgan: 
„Missionären“. Siß: North Park College, Chicago, Ill. 

48) Forenede dansk-luth. Kirke i Amerika (Verein. dän.-luth. 
Kiche in Amerifa, ca. 11000 Kal.) hat j. 1892 3 (2 weibl.) Mill. 
unter den Indianern und neuerdings 1 Mill. in Japan. Einn. circa 
40000 Mk. Adr.: Rev. Andersen, Viborg, 8. D. 

49) Protestant Episcopal Church in the U. S. A. (Broteftant. 
biſchöfl. Kirche, 741697 Kal). Dieſe Tochterkirche der anglikaniſchen 
verdankt ihr Dajein der 8. P. G. (j. ©. 5), deren Miſſ. Seabur 
1784 der erfte amer. Biſchof wurde. Nachdem ſchon 1792 die General- 
ſynode (Gen. Convention) bejchloffen hatte, „an den Grenzen der Ver. 
Staaten” zu evangelifieren, errichtete fie 1820 die Domestic and Foreign 
Miss. Soc. und erklärte 1835 Kirche und Miſſ.Geſ. für eins; alle 
Getauften ſeien als Glieder, die Biſchöfe als rechtmäßige Leiter der 
Miſſ.Geſ. anzufehen, das Feld aber jei die Welt. — Arbeitsfelder 
1900: 1) Weftafrifa (Liberia): 1 Biichof, 35 (18 weibl.) Mifj., darunter 
31 (14) farbige, 1633 Komm.; 2) China j. 1835 (Schanghai, Dr. Boone 
+ 1891; Prov. Kiangju, Nganhwei, on 1Biſch, 37 (11) Miſſ. 
1139 Komm.; 3) Japan j. 1859 GBiſch. Williams): 1Biſch., 28 (12) 
Miſſ. 617 Komm.; 4) in Haiti ſ. 1865: 1Biſch., 12 Milf., 554 Komm. ; 
fodann unter Indianern und Negern in den Ver. Staaten. Einn. 
1900—01: 4195397 Mk. Sit: 281 Fourth Avenue, New York. — 
Hilfsgef.: „Woman’s Auxiliary“, gegr. 1871. (Einn.: 1669420 ME.) 
Adr.: diefelbe. Organ: „The Spirit of Missions“. 

50) American Church Miss. Soc., eine jelbjtändige Hilfsgeſ. der 
obigen, arbeitet in den Ver. Staaten, jowie in Brafilien und Kuba. 
Einn.: 270724 ME. Organ: „The Echo“. Sit: 281 Fourth Avenue, 
New York. : 

51) Reformed Episcopal Church (bifch.-reform. Kirche, 10 000 Gl.) 
arbeitet in Indien (Lalitpur in den Nordweſtprovinzen) mit 4 (8 weibl.) 
Miſſ. Einn. in 3 Jahren 1897—1900: 62882 ME. (von der Woman’s 
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For. M. 8.: 38594 Mk.). Adr.: Rev. Hendricks, 2630 N. 12th Street, 
Philadelphia, Pa. 

52) Die evang. Brüdergemeine (Moravians, 15225 ©l.) 
hat eine Hilfsgejellichaft: Society of the United Brethren for Propa- 
gating the Gospel among the Heathen, gegr. 1787 (Sitz: Bethlehem, 
Pa.), welche das Miffionswerf der Brüdergemeine mit ca. 18000 ME. 
unterſtützt. 

53) Die Friends (Quäker, 93204 GI.) miſſionieren durch ihre 
14 yearly meetings, die im American Friends’ Board of Foreign 
Missions (Wdr.: Mrs. Mahalah Jay, Richmond, Ind.) eine Yentral- 
jtelle befigen, in den Ver. Staaten (bejonders Alaska) Valäftina, Syrien, 
‚Indien, China, Japan 2c. 1901: 45 (24 weibl.) Miff., 6 eingeb. VBaftoren, 
129 Gehilfen, 1810 Kol. Einn. 1900—01: 208727 ME. (außerdem 
auf den Miffionsgebieten 12907 ME). Organe: „The American 
Friend“, Philadelphia, und „Friends’ Missionary Advocate“, Indiana- 
polis, Sud. 

54) American Advent Mission Society, gegt. 1866, Drgan der 
amer. Adventiften (26500 GI.), milfioniert in Indien (j. 1882, 
Madras), China Nanking), Cap Verde-Inſeln, jowie unter Chinejen 
in den Ber. St. Einn.: ca. 25000 ME. Organe: „The World’s Crisis“ 
und „Prophetic and Mission Quarterly“. Sit: 144 Hanover Street, 
Boston, Mass. — Eine Woman’s Home and Foreign M. 8. of the 
Advent Christian Denomination gibt heraus: „All Nations’ Monthly“, 
Rockland, Ma. 

55) Seventh Day Adventists (jabbatariche Adventiſten, 54539 GI.) 
— Mission Board — treiben außer in Amerita, Auſtralien und Europa 
ärztliche und evangeliftiihe Miffion in Indien, China, Japan, Sumatra, 
Südafrika, Hamati, Fidſchi u. |. w., doch ift es unmöglich, hier eigent- 
liche Heidenmilfion von profelytierender Tätigkeit unter Chriften zu 
Iheiden. 177 Miffionsarbeiter. 3708 Kal. („Sabbath-keepers“). Organ: 
„Ihe Missionary Magazine“. Adr.: Battle Creek, Mich. 

‚ 96) American Unitarian Association (Vereinigung amerifan. Un i- 
tarier, 71000 ©L.), gegr. 1825, arbeitet ſ. 1888 auch in Japan mit 
ca. 18000 Wit. Sit: 25 Beacon Street, Boston, Mass. 

57) Universalist General Convention(Univerjaliften, 52873 ©L.), 
gegr. 1866, miſſioniert |. 1890 in Japan mit 2 (1 weibl.) Miff. und 
41160 Mt. Adr.: Rev. G. L. Demarest, Manchester, N. Hampshire. — 
Hilfsgeſ. a. Woman’s Centenary Convention (W.M.S. of the Univ. 
Church), gegr. 1869 (Einn.: 11873 ME. Adr.: Mrs. E. C. Manning, 
6122 Monroe Avenue, Chicago, 11.) und b. Woman’s Universalist 
M. 8. of Massachusetts, gegr. 1885 (Einn.: 8681 Mf. Adr.: Mrs. 
E. B. Lothrop, Melrose, Mass.). 

. 98) Woman’s Union Missionary Society, j. 1860, interdenomi- 
nationell, hat 1) in, Indien (Ralkutta, Allahabad, Kahnpur und Dſchhanſi) 
40 weibl. Miſſ. (6 Arztinnen), 2 Katecheten, 102 eingeb. Helferinnen, 2) in 
China (Schanghai, wo ein Hojpital) 7 weibl. Mill. (4 Arztinnen) und 
9 Helferinmen, und 3) in Japan Jokohama) 5 weibl. Miſſ. Zuf. 
52 Milftonarinnen. Einn. 1901: 242 746 ME. Organ: „The Missionary 
Link“. Sitz: 67 Bible House, New York. 

59) Christian and Missionary Alliance, 1897 durch Vereinigung 
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der 1887 gegr. „International Missionary Alliance“ und „Christian 
Alliance“ entjtanden. Cine interdenominationelle Miffion, welche die 
Goangelifierung der Welt in möglichft kurzer Zeit, womöglich in diejer 
Generation, anjtrebt. Seit 1888 find zahlreihe Miffionare und Mij- 
fonarinnen (legtere auch als Evangeliftinnen) nach einer furzen Vor- 
bereitung nad Afrika, Baläftina, Indien, China, Japan, Meftindien 
und Südamerifa ausgejandt worden, welche hauptſachlich durch Reiſe⸗ 
predigt wirken. Man befleißigt ſich der möglichſten Sparſamkeit; die 
Ausgabe für die Arbeit daheim ift auf ein Ninimum reduziert, ebenſo 
der Unterhalt der Miſſionare (fein feftes Gehalt). Eigentümlich für die Gel. 
iſt die Betonung der Glaubensheilungen von Krankheiten durch Gebet. 
Arbeitsfelder 1901: 1) Kongo, ſ. 1888, mit vielen Opfern an Menfchen- 
leben verbunden: 18 (7 weibl.) Miſſ.; 2) Sudan (SierraXeone), |. 1892: 
10 (1) Miſſ; 3) Arabien: 2 (1) Milf.; 4 Paläftina: 5 (4) Miſſ.; 
5) Indien Bombay, Berar, Khandeih, Guͤdſcharat): 44 (19) Mill.; 
6) China (Bentraldina, Südchina, Nordchina, Tibet von Kanſu aus; 
die Mijfionare in Nordchina, jämtlich Schweden, find 1900 beim Borer- 
aufitand mafjafriert worden: 21 Erwachjene und 14 Kinder): 40 (19) Miff., 
223 Romm.; 7) Japan (Hirojehima): 2 (1) Miff.; 8) Philippinen: 
1 weibl. Miſſ.; 9) Weltindien (Jamaika, San Domingo, PVortorico): 
3 Miſſ.; 10) Südamerifa (Brafilien, Argentinien, Venezuela :c.): 
14 (11) Miſſ. Zuj. 139 Miffionare, darunter 56 alleinjtehende weibl. 
Mill. Außerdem wird innere Miſſion in Amerifa getrieben. Einn. 
1900—01: 1111488 (einjchl. 420000 ME. für die Hungerleidenden in 
Indien), 1901—02: 777680 Mk. Organ: „Christian and Missionary 
Alliance“. Adr.: 692 8th Avenue, New York. 

60) Scandinavian Alliance Mission of North America, ein ähn- 
liches, durch den ſchwed. Evangeliften F. Franſon 1891 ins Leben gerufenes 
Unternehmen. Nach einem Bericht im „Chicago Bladet“ zählt fie jegt 
109 Mil). (wohl mit Einſchluß der Miljtonarsfrauen), und zwar 13 in 
Afrika, 21 in Indien, 9 in Japan und 66 in China. Nach Lögftrups 
Lifte find da 47 männl. und 39 unverh. weibl. Miff., die ſich auf die 
einzelnen Arbeitsfelder folgendermaßen verteilen: 1) Afrika (Oftafrika : 
Mil. Hedenftröms Miſſion übernommen; Südafrika: Natal): 12 (5 weibl.) 
Mif., 2) Indien (Bengalen, Garhwal, Tibet vom Himalaja und von 
der Weltgrenze aus): 19 (11) Mifj.; 3) Japan (Tafajama und Zofijo) : 
7 (8) Mill.; 4) China (Brov. Schenft und Kanju; vor dem Borer- 
aufftande 16 Stat., 1900 5 Miſſ. —— 48 (20) Miſſ. Die Zahl 
der Getauften auf allen Axbeitsfeldern ſchätzt Franſon auf 500, die 
jährl. Einnahmen auf ca. 117000 ME. Berichte im „Chieago Bladet“ 
und „Missionsvännen“, Chicago. Direktor: F. Sranjon. Adr.: 205 Oak 
Street, Chicago, Ill. — Es beftehen Hilfsvereine in Heljingfors, Jön— 
föping (Einn 1900—01: 20159 Mf. Adr.: Apothekaren E. Sand- 
blom, Jönköping) und Ehriftiania. —— 

61) Eine Scandinavisk-amerikanske Fri-Mission (Sfand.-amer. 
Freimiffion) arbeitet |. 1887 in Kanton mit 3 (2 weibl.) Miſſ. 

62) Die Gospel Missionary Union, gegr. 1891, arbeitet, abgejehen 
von innerer Miffion, auf 3 Gebieten: 1) Marokko |. 1895 (EI Kſar 
und Fez): 9 (2 weibl.) Mifj.; 2) Ecuador (meift unter den nominell 
riftlichen Smdianern): 11 (8) Miff. und 3) unter den heidnijchen 
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Navajo-Indianern in Arizona, |. 1897: 4 2) Mill. Einn. 1900: 
33524 Mk. Drgan: „The Gospel Message“. Präfident: ©. ©. Fiſher. 
Adr.: 415 Oak Street, Kansas City, Mo. 

63) Central American Mission, gegr. 14. Nov. 1890 in Dallas, 
Teras, zwecks Evangeliftierung der 5 Republifen Zentralamerikas. Diejelbe 
ift interdenominationell, die Arbeiter haben fein feites Gehalt. Arbeitet, 
wie es jcheint, meift unter den ſpaniſch-redenden Katholiken, nimmt fich 
aber auch der Indianer an. Ginn.: ca. 12000 Mk. Organ: „The 
Central American Bulletin“. Adr.: Rev. C. J. Scofield, E. North- 
field, Mass. 

64) Eine Africa Inland Mission wurde 1895 von einem früheren 
Kongo-Milfionar Cameron Scott gegr. (dev bald dem Fieber zum Opfer 
fiel), arbeitet unter den Walamba in Afrika (Rangundo). Seht 9 
(1 weibl.) Mifj. Einn.: ca. 8000 Mf. Organ: „Hearing and Doing“. 
Adr.: J. Davis Adams, 5930 Thompson Street, Philadelphia, Pa. 

65) Pentecost Bands, eine 1885 duch Paftor V. A. Dafe (+ 1892 
in Afrika) ins Leben gerufene Vereinigung von unbejoldeten Evange- 
liſten, welche außer in Amerifa auch in Schweden und in Indien 
(Radſch Nandgaon, in den Yentralprov.) arbeitet. Meiſt Hilfsarbeit 
an den Hungersnotwaiſen. Organ: „The Pentecost Herald“. Sitz: 
Indianapolis, Ind. 

66) International Medical Miss. Soc. gegr. 1881 in New-Vorf, 
hat bi3 1900 91 männl. und 37 weibl. Miſſionsärzte ausgebildet, die 
in den Dienſt verſchiedener Miffionsgefelljhaften getreten find. Sitz: 
288 Lexington Avenue, New York. 

67) In ähnlicher Weije dient der Mijfion das 1895 gegr. Ameri- 
can Medical Miss. College in Chicago. Adr.: 28 33rd Place, Chicago, Ill. 

68) Union Missionary Training Institute, undenominationell, 
1885 von Frau Osborn in Brooklyn gegr., hat iiber 80 Sünglinge und 
Sungfrauen für den Miffionsdienft ausgebildet. Einn. 1900-01: 
32718 ME. (aus Beiträgen: 11298 ME). Organ: „Our Record“, 
Adr.: 131—133 Waverly Avenue, Brooklyn, N.Y. 

69) Die China Inland Mission hat feit 1888 einen North Ameri- 
can Couneil (Einn. 1901: 150507 ME). Organ: „China’s Millions“ 
(bejondere Ausg). Adr.: 702 Witherspoon Building, Philadelphia, Pa., 
und 507 Church Street, Toronto, Ont. 

70) Ramabai Association (}. 1899: American Ramabai Assoc.), 
gegr. 1887, unterftüßt die Arbeit der Pandita Namabai unter den 
Frauen Indiens. Einn. 1901—02: 64840 Mf. Adr.: Miss Granger, 
377 Main Street, Canandaigua, N.Y. 

x 71) Asia Minor Apostolie Institute, gegr. 1887 von Paſtor 
Jenanyan, arbeitet ausſchließlich durch Eingeborene (ca. 20, darunter 
3 Paftoren) in Armenien und Aleinafien (Tarfus, Jkonium, Maraſch). 
Schularbeit, Waiſenhäuſer, Evangeliſation. Se Ausg. ca. 40000 ME., 
wovon etwa Y/a auf dem Urbeitsfelde, das übrige in Amerika auf- 
gebracht wird. Adr.: 1301 Divinity Place, Philadelphia, Pa. 

72) National Armenian Relief Committee (Armeniſches Hilfe- 
wert), j. 1895, dient zugleich den Hungersnotwaifen in Indien. Cinn. 
1900: 68242 Mf. Organ: „Helping Hands’ Series“, engliſch und 
deutſch. Adr.: Miss Wheeler, 40 King Street, Worcester, Mass. 
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73) International Union Mission, 1900 von R. Tjäder gegr., 
interdenominationell. Die Arbeiter in der Heimat beziehen fein Gehalt. 
Es werden 2 eingeb. Arbeiter in Nordindien unterhalten, und 1902 
wurde 1 verh. Mil. nach China entjandt. Die Gel. will außerdem 
als Agentur zu £oftenfreier Übermittelung von Gaben an einzelne Mij- 
fionare dienen. Organ: „The International Union Monthly“. Adr.: 
Mrs. Tjäder, 1 East 86th Street, New York City. 

74) 1902 entjtand als Frucht der Milfionsbewegung unter den 
Studenten eine Yale Foreign M. S., indem die Yale-Univerfität (in 
Newhaven, Conn.) den Beihluß faßte, ausſchließlich mit eigenen Ar- 
beitöfräften und Geldmitteln eine neue, unabhängige und interdenomi- 
nationelle Miſſion zu beginnen. WS Arbeitsfeld ift China au& 
erjehen. — Zu gleicher Zeit will die Harvard-Univerjität (in 
Gambridge, Mafj.) eine Miſſion in Indien beginnen. 

75) Die American Bible Society (amerifan. Bibelgejellichaft), 
j. 1816, hat bis jet 70677225 Bibeln und Bibelteile in ca. 100 
Sprachen verbreitet. Einn. 1901: 1643809 ME. (Aus Beiträgen und 
Bermäditniffen: 704579 ME.) Ausg. für die eigentl. Heidenmiffions- 
gebiete ca. 300000 Mk. Organe: „The Bible Society Record“ und 
„World-wide Bible Work“. Sitz: Bible House, New York City. 

76) Die American Tract Society, gegr. 1825, hat bis jeßt ca. 
2, Mill. ME. für Schriftenverbreitung in nichteriftl. Ländern aus- 
gegeben. Einn. 1900—01: 1473704 ME. (aus Beiträgen und DVer- 
mächtniffen: 378571 ME). Ausg. für Heidenmiffion: 8841 ME. Adr.: 
150 Nassau Street, New York City. 


ST. Mit diefer Aufzählung find die Streitkräfte der Miffton 
noch nicht alle aufgeführt. In den englifchen Kolonien find zahl- 
reiche Mifftonsgefellichaften entjtanden, auch bilden fich überall auf 
dem Mifftonsfelde ſelbſt Vereine zur Weiterführung des Werkes. 
So tft neben Kanada namentlich Auftralien ein bedeutender 
Mifftonsherd geworden. Die einzelnen Kirchengemeinſchaften 
arbeiten dort teild unter den Eingeborenen auf dem auftralifchen 
Kontinent, teil auf der Inſelwelt Ozeaniens. Ant bedeutendften 
ift die Arbeit der auftralifchen Methodiften, die nun unabhängig 
von der englischen Muttergefellfchaft die Miffionsarbeit auf Sa— 
moa, Witi, Neubritannien und Neuguinea fortſetzen, ſowie der 
Presbyterianer, welche mit vereinten Kräften die Chriftia- 
nifterung der Neuhebriden fich angelegen fein lafjen. Die auftra= 
lichen Baptiften haben ihr Arbeitsfeld in Indien (Bengalen) 
gefunden. Das Kapland eifert Auftralien nad. Dort hat ſich 
1883 die wesleyanische Konferenz Fonftitwiert, um die Miffton 
in ſechs Sprachen zu betreiben. Die holländischereformierten 
Synoden in Kapland und Natal Haben ſich auch aufgerafft, 


72 Die Miſſionsgeſellſchaften. 


der Lange vernachläſſigten Schwarzen fic) anzunehmen. In Wejt- 
indien nimmt man fich befonders der oftindischen Einwanderer 
an. Auch in Oftindien haben fih Miffionzgefellihaften ge— 
bildet, von welchen namentlich die Home Indian Mission to 
the Santals erwähnt zu merden verdient. Beſonders aber 
treten die Arbeiter der verjchiedenen Gefellichaften zu Vereinen 
für die Bibel- und Schriftenverbreitung zufammen. 


VII. Miffionsgefellfihaften der britifchen Kolonien eir. 


A. Kanada. 


1) Canada Congregational Foreign M. S. (Mijj.-Gej. der kanad. 
Kongregationaliften, 28283 Gl.), gegr. 1881, hat feine eigene Milfton, 
jondern unterhält die Station des Amer. Board Tihilamba in Yentral- 
afrifa. Einn. 1900-01: 19169 ME. Berichte in: „The Canadian 
Congregationalist“. Adr.: Rev. E. Munson Hill, 25 Crescent Street, 
Montreal. — Dazu ein Canada Congregational Woman’s Board of 
Missions ſ. 1886. Einn.: 1900—01: 14116 ME. Drgan: „Monthly 
Leaflet“. Adr.: Mrs. C. C. Nasmith, 207 Bloor Street, Toronto, Ont. 

2) Baptist Convention of Ontario and Quebec (fanad. Baptiften 
der weſtl. Provinzen, 42975 GL.) arbeitete zunächlt im Anſchluß an die 
Amerif. Bapt. Miſſionsunion unter den Telugu und gründete zu diejem 
Zweck 1866 einen Canadian Auxiliary. Seit 1873 jelbftändige Telugu- 
milfton (Rofanada); jest 10 Stat., 21 (10 weibl.) Miſſ., 4209 SI. 
1898 wurde eine zweite Milfton in Bolivia begonnen. Einn. 1900—01: 
128995 Mi. Adr.: Rev. J. G. Brown, 523 Euclid Avenue, Toronto, 
Ont. — Die Arbeit wird unterftüßt von 3 Trauenvereinen: a. Women’s 
Bapt. For. M. S. of Ontario (West), gegr. 1876 (Einn.: 34142 ME. 
Adr.: Miss Buchan, 165 Bloor Str., Toronto). b. Women’s Bapt. 
F. M. S. of Eastern Ontario and Quebec, gegr. 1876 (Einn.: 5334 ME. 
Adr.: Mrs. Hibbard Ayer, 350 Oliver Avenue, Westmount, Montreal). 
c. Women’s Bapt. Home and Foreign M. S. of Manitoba (Adr.: Mrs. 
Me Bride, Box 1236, Winnipeg). — Beitrag zum obigen: 47032 ME. 
Drgan der Frauenvereine: „The Canadian Missionary Link“, Toronto. 

3) Baptist Convention of the maritime provinces (fanad. Bap- 
tiſten der öftl. Prov., 50821 GL.) unterftügte anfänglich die Barma- 
milfion der A. B. M. U., bejchloß 1871 eine jelbftändige Miffion und 
ſetzte nad) vergeblichen Verſuchen unter den Karenen in Siam 1875 
im Telugugebiete (Bimlipatam) ein, wo fie in brüderlihem Einver- 
nehmen mit den weſtl. Baptiften (Nr. 2) arbeitet: auf 7 Stat. 14 
(6 weibl) Miff., 415 Gl. Einn.: 65860 ME. Adr.: Rev. J. W. 
Manning, 178 Wentworth Str., St. John, N. B. — Die Frauenvereine 
vereinigten ſich 1884 zu einer Wom. Bapt. Miss. Union (Einn.: 
35800 Mk. Adr.: Mrs. C. H. Martell, Great Village, N. S.), die 
zum obigen 28048 ME. beitrug. 

4) Presbyterian Church in Canada (213671 GL). Ein Miffions- 
verjuch (1856) in Indien hatte feine Dauer. Jeßt Arbeit: 1) in Zentral- 
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indien (Indor ſ. 1873): 27 (16 weibl.) Miſſ. ca. 250 Komm.; 2) China 
(Honan) |. 1888: 16 (4) Miſſ., ca. 140 omm.; 3) Formoja ſ. 1872 
Mi. Madan + 1901): 2 Miſſ, 1891 Komm.; 4) Korea ſ. 1898: 
4 (1) Miff., 105 Komm.; 5) unter den Indianern in N.-Amerifa 1. 1866: 
48 (17) Miſſ., 255 Komm.; 6) Chinefenmiffion in Kanada 118g: 
5 (1) Mill, 60 Komm.; 7) Trinidad ſ. 1867: 9 (4) Miff., 812 Komm. : 
8) Demerara |. 1896: 2 Miff., 106 Komm. ; 9) Neuhebriden |. 1848: 
4 (1) Mill. Zuf. 107 (44) Miff., darunter 9 Ärzte und 6 Ärztinnen, 
ca. 4000 Komm. Einn. 1900-01: 591406 Mf. Organ: „The Pres- 
byterian Record“. Adr.: 89 Confederation Life Building, Toronto, 
Ont. — Hilföge].: a. Woman’s For. M. S. of the Presb. Ch. in Canada, 
Eastern Division (öftl. presbyt. Frauen-Miff.-Gef.), gegr. 1876 (Einn.: 
56519 ME. Organ: „The Message“. Adr.: Mrs. Black, St. Andrew’s 
Manse, Tobin Str., Halifax, N.S. b. Western Division (meftl. Miff.- 
Gej.), gegr. 1876 (Einn.: 189000 ME. Organ: „Foreign Missionary 
Tidings“. Adr.; Mrs. Grant, 403 Bloor Street, West, Toronto, Ont.). 
Beitrag beider: 224683 ME. 


5) Methodist Church of Canada (Methodiſtenkirche in Kanada, 
1874 durch Bereinigung von 3 Teilkirchen entftanden, 1883 durch Hinzu- 
treten 3 weiterer meth. Gemeinfchaften verftärft, 273188 Kgl.ſ.“ Mis- 
sionary Society, gegr. 1824, treibt (außer Home Mission) Miſſion: 
1) unter Indianern in Kanada: 23 Miff., 6 Schulvorfteher, 4952 Kal. ; 
2) unter Chinefen und Japanern in Britiich-Rolumbien: 289 Kal.; 
3) in Sapan, j. 1873 (Tokijo 2c.): 8 Miff., 26 eingeb. Vaftoren, 2355 
Kal.; 4) in Wefthina (Sztichuen) |. 1891: 7 Mil. Einn. 1900-01: 
1135310 Mf. (Ausg. für die 4 Heidenmiffionen: 412331 ME.) Organ: 
„Ihe Missionary Outlook“. Sitz: Toronto, Ont. 

6) Woman’s M. S. of the Methodist Church of Canada, gegr. 1881, 
unterhält auf den Stationen der Hauptgejellihaft in Japan 16, in 
China 7, unter den Chineſen in Brit.-Rolumbien 2, unter den India— 
nern 11, zu). 36 Milftonarinnen. Einn.: 214082 Mf. Sit: Room 20, 
Wesley Buildings, Toronto, Ont. 

7) Domestic and Foreign M. S. of the Church of England in 
Canada (Miſſ.Geſ. der fanad. anglifan. Kirche), gegr. 1883, miffioniert 
unter Indianern und Chineſen in Kanada, jowie in Japan. 8 (2 weibl.) 
Miſſ. Einn. 1899—1900: 129851 Mf. Organ: „The Canadian Church 
Magazine and Mission News“. Sitz: Toronto, Ont. — Hilfäge].: 
Woman’s Auxiliary, gegr. 1886 (Organ: „Letter Leaflet“. Adr.: 
Mrs. Petterson Hall, 16 St. Luke Street, Montreal) hat 47000 ME. 
beigetragen. 

8) Canadian Church Missionary Association, |. 1895, früher : 
Wyecliffe Missions (j. 1889), unterhält einige Miſſionare der engl. 
Church Miss. Soc. und der South Amer. M. 8. in Kanada, Japan, 
Paläftina, Verfien und Südamerika. Einn. 1900—01: 61908 ME. 
Adr.: 40 & 42 Confederation Life Building, Toronto, Ont. 

9) Canadian Colleges Mission, entjtanden 1892 durch Vereinigung 
zweier Studentenvereine in Toronto, übernahm einen 1890 ausgejandten 
Miſſionar in Korea, trat ihn aber 1897 den ſüdl. Methodiſten ab und 
unterhält |. 1898 einen Miſſ. in Kalfutta, der unter den indilchen 
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Studenten arbeitet. Einn. 1900—01: 6544 ME. Organ: „The Canadian 
College Missionary*. Adr.: 190 Spadina Ave., Toronto, Ont. 

10) Eine Africa Industrial Mission jucht in den Zentral-Sudan 
vom Niger aus vorzudringen. Der erſte Verjuch mißlang, 1901 wur- 
den 4 weitere Miſſ. ausgefandt. Organ: „The Faithful Witness“. 
Adr.: Wm. Henderson, 8 Lombard Street, Toronto, Ont. 


B. Weſtindien und Guiana. 


11) Jamaica Church of England Home and Foreign M. S., 
gegr. 1861, nimmt fich der oftindischen Einwanderer an: 2 Miff. (Ausg.: 
1697 ME.). Einn. 1901: 20700 Mk. Adr.: J. R. Latreille, Kings- 
town, Jamaica. 

12) Jamaica Baptist (32208 Gl.) Miss. Soc., gegr. 1855, bat 
8 Mill. auf Haiti, den Kaimaninjeln, Brit.-Honduras 2c., meijt unter 
KRatholiten, ſowie Kulimijfion auf Jamaika (mit 957 ME). Einn. 1901: 
35240 Mi. Organ: „The Baptist Reporter“. Adr.: E. J. Hewett, 
Anchovy P. O. Jamaica. 

13) Presbyterian Church of Jamaica (11939 Gl.) hat 2 (1 weibl.) 
Miſſ. und 8 Helfer unter den Oftindiern auf Jamaika (192 Komm.) 
mit einem Aufwande von ca. 8700 ME. Ginn.: 15465 ME. Adr.: 
Rev. W. Y. Turner, Christiana P. O., Jamaica. 

14) Die Congregational Union of Jamaica (3083 GI.) treibt 
innere Miſſion auf der Inſel. 

15) Guiana Diocesan Church Society, gegr. 1852, anglikaniſch, 
unterjtügt die Arbeit unter Indianern ſowie oftindischen und chinefiichen 
Kulis (1899) bei einer Einn. von 12886 ME. mit 873 ME. Adr.: 
Rev. J. R. Robertson-Rea, S. Barnabas, Georgetown. — Außerdem 
eriftiert ein befonderes Komitee für British Guiana Missions to East 
Indian and Chinese Immigrants, welches mit ca. 20000 ME. arbeitet. 


C. Auffralien und Beanien. 


16) The New South Wales Church Missionary Association, gegr. 
1825 als Yilfsverein der Church Miss. Soc., treibt (j. 1898 ganz un- 
abhängig) Chineſenmiſſion in Neuſüdwales (1 eingeb. Paſtor, 4 Sehilfen), 
wofür ſie 1898 (bei einer Jahreseinn. von 30414 ME.) 11276 ME. 
ge! hat. Adr.: Rev. Bellingham, St. Clement’s, Marvickville, 


17) Ebenfo miffioniert die 16. Juni 1892 gegr. Church Miss. 
Association for the Colony of Vietoria (Hilfsverein der C. M. 8.) unter 
den Eingeborenen (2 Miſſ) und Chineſen (2 eingeb. Miſſ.) in Viktoria 
mit (1899) 13821 ME. (Einn.: 68723 ME). Adr.: „The Block“, 
Melbourne, Vict. 

18) Die New Zealand Miss. Association, als Hilfsverein der 
0. M. S. 1892 gegr., unterftüßt einen Chinejenmiffionar in Neufeeland 
mit 500 ME. (Cinn. 1901: 32385 ME). Sit: Nelson, N. Z 

19) Rev. H. Macartney’s Mission to India, China and Ceylon, 
gegr. 1866, unterhält eingeb. Goangeliften , Dibelfrauen, wie au 
namentlich Schüler auf den Stationen der Church M. 8, und Church 
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of Engl. Zenana M.S. Einn. 1901: 18382 Mf. Adr.: Mrs. Garrett, 
19 Fawkner Street, S. Yarra, Viet. 

20) South Australian Baptist (4309 Gl.) Missionary Society, 
gegr. 1864 auf Anregung des eifrigen Paſtor S. Mead, arbeitet im 
Farridpur- und Pabnadiſtrikt in Bengalen. 5 (2 weibl.) Miff. Einn. 
1900—01: 20175 M£. Organ: „The Missionary Echo“. Adr.: Rev. 
J. Price, King William Road, Hyde Park, Adelaide, S. A. 

21) Tasmanian Baptist (7459 Gl.) M. 8., gegr. 1884, hat 4 
(3 weibl.) Miſſ. in Seradſchgandſch (Pabnadiftrifi) in Indien. Einn. 
1900: 6480 Mf. Organ: „The Daydawn and Bapt. Church Mes- 
senger“. Adr.: H.E. Rateliff, 3 Welman Street, Launceston, Tasmania. 

22) Vietorian Baptist (6226 Gl.) Foreign Mission, gegr. 1885, 
arbeitet in Bengalen (Maimenfingh) mit 8 (6 weibl.) Miff.; ca. 550 Kal. 
Einn. 1900—01 (inkl. 4594 ME. von der Bapt. Women’s Miss. Union): 
33537 ME. Adr.: Rev. Allan W.Webb, Aberdeen Street, Geelong, Vict. 

23) New Zealand Baptist (3679 GL.) M. S., gegr. 1885, arbeitet 
in Brahmanbaria und Tihandpur (Bengalen) mit 5 (3 weibl.) Miſſ. 
Einn. 1900—01: 19622 Mf. Organ: „The Missionary Messenger“. 
Adr.: H. Driver, „Chaucer’s Head“ Bookroom, Dunedin, N. Z. 

24) Queensland Baptist (2210 Gl.) For. M. S., gegr. 1885, hat 
1 weibl. Miſſ. in Noakhali, Bengalen. Einn. 1900-01: 3480 ME. 
Adr.: S. G. Martin, 295 Queen Street, Brisbane. 

25) Baptist Foreign M. S. of New South Wales (3104 Gl.), 
gegr. 1892, hat 4 (2 weibl.) Mill. in Bengalen (Somilla). Einn.: 
ca. 9000 M£. Adr.: Rev. F. Hibberd, Carlingford, N. S.W. 

26) Die Western Australian Baptist Union (397 GL.) arbeitet 
unter den Eingeborenen Weftauftraliens und hat 1901 beichlofjen, den 
Goalundo-Diftrift in Bengalen zu bejegen, zunächit mit einem eingeb. 
Gvangeliften. Adr.: Miss ©. K. Brown, „Marsden“, Ord Street, Perth, 
W.A. — Die vereinigten aufteal.-bapt. Miffionen in Indien geben 
das Blatt „Our Bond“, Brahmanbaria, heraus. 

27) Australasian Wesleyan Methodist Miss. Soc. (jeit der Ver: 
einigung der Auftral. Wesleyanerficche mit den Primitive Methodists 
und United Meth. Free Churches im J. 1901: „Methodist M. 8. of 
Australasia“), zuerft Hilfsgeſ. der englijchen Wesl. Meth. M. S., |. 1855 
jelbftändig, mifftoniert (1901) auf dem Feſtlande Auftralien (Viktoria) 
unter Chinefen (1 Miff., 153 Kgl.), jowie auf den Inſeln: 1) Samoa 
(183539, jodann wieder |. 1857): 3 (1 weibl.) Miſſ. 1744 Kol,; 
2) Witi (. 1835, auch unter indischen Kulis): 15 (4) Miſſ, 76 eingeb. 
Paſtoren, 35244 Rgl.; 3) Neubritannien (j. 1875): 5 Miſſ, 1938 Kal. 
und 4) Britiich-Neuguinea (j. 1891): 9 (3) Miſſ. 462 Kgl. Auf leb- 
teren 4 Gebieten zu). 32 (8 weibl.) Miſſ., 86 eingeb. Bajtoren, 4501 
Helfer, 39388 volle und 9143 Probeglieder, 30 190 Schüler. 1901 find 
auch die Salomon3-Injeln in Angriff genommen worden. Einn. 1901: 
366 264 ME. Organ: „The Australasian Methodist Missionary Review“. 
Adr.: 381 George Street, Sydney, N. S.W. 

28) Presbyterian Church of Vietoria (23417 Komm.) arbeitet 
unter den Eingeborenen und Ghinefen in Viktoria, jodann aber auch 
in Rorea (5 (3 weibl.) Miſſ.) und auf den Neuhebriden (13 Miſſ, 
darunter I. ©. Paton) mit einem Aufwand non (1900 —01) 100 327 ME. 
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Organ: „The Messenger“. Adr.: Rev. A. Hardie, 51 Erin Street, 
Richmond, Victoria. — Women’s Miss. Union, ſ. 1870. Einn.: 
18720 ME. 

29) Presbyterian Ch. of New South Wales mijfioniert j. 1865 
in Auftralien und auf ven Neuhebriven (1 Miſſ.) mit ca. 36000 ME. 
Adr.: Rev. J. Walker, Wollahra, Sydney, N. S.W. — Gine Women’s 
Miss. Association |. 1891 (Einn. 1901: 13600 Mk. Organ: „Minister- 
ing Women“. Adr.: Miss Forbes, „Ardler“, Ashfield, N. S.W.). 

30) Presbyt. Ch. of Otago and Southland (Neufeeland), |. 1867, 
und Presbyt. Ch. of New Zealand, ſ. 1869, miffionieren beide auf den 
Neuhebriden mit 5 (1 meibl.) Miſſ. bezw. 3 Miff., ſowie auch unter 
Shinejen und Maoris auf Neujeeland; find |. 1901 zu einer Presbyt. 
Ch. of New Zealand verſchmolzen. Einn. für äuß. Miſſion 1899—1900: 
28540 bezw. 23320 ME. 

31) Presbyt. Ch. of South Australia (1570 Gl.), ſ. 1872, ar- 
beitet unter den Cingeborenen der Provinz und auf den Neuhebriden 
(1Mif.). Einn. 1901—02: 7137 ME. Adr.: J. Lyall, Adelaide, 8. A. 

32) Presbyt. Ch. of Queensland arbeitet unter den Eingeborenen 
der Provinz. 

33) Presbyt. Ch. of Tasmania unterhält 1 Miff. auf den Neu- 
hebriden. 

34) Die ey.luth. Immanuel-Synode, gegr. 1836, arbeitet 
unter den Eingeborenen in Auftralien. 1900: 3 Stat. mit 8 Mill. 

35) Hawaiian Evangelical Association, gegr. 1823, veorganifiert 
1863, arbeitet auf Hawaii unter Cingeborenen (3697 Chr.) Japanern 
(mit 16 (2 weibl.) Arbeitern), Chinefen (3 Miff.) und PBortugiefen 
(7 2) Mil.) und unterhält 4 ordin. Miff. auf den Gilbert- und Mar- 
keſas-⸗Inſeln. Einn. 1900—01: 141716 Mf. Sit: Honolulu, Hawaii. 


D. Sünafrika. 


36) South African Baptist (3000 Gl.) M. 8., gegr. 1891, hatte 
(1900) 9 (5 weibl.) Miſſ. in Tiehabo, Kingwilliamstown ꝛc. bei einer 
Einn. von 23000 ME. Organ: „The South African Baptist“. Adr.: 
Rev. Perry, Kingwilliamstown, Cape Colony. 

37) Die Wesleyan Methodist Church of South Africa (6611 engl. 
und 55829 eing. Komm.) hat j. 1882 eine South African Miss. Soc., 
welche 1900 149737 ME. aufbrachte. Organ: „The Methodist Church- 
man“. Adr.: Rev. R. Lamplough, Capetown. 

38) Die le Miſſionsgeſ. der holl.veform. 
Kirche, gegr. 1799 durch Dr. Ban der Kemp, erwachte in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts zu neuem Leben. Iu der Rapfolonie 
a — — außer halb der Grenzen der Kolonie 

„Natal, Betſchuanaland, Trans il. 
en „Transvaal, Majchonaland) 26 Miff 

39) South Africa General Mission, gegr. 1889 unter Mitwirkung 
de3 befannten Rev. A. Murray in Wellington, interdenominationell, 
arbeitet im Kaplande, Transvaal, Sululand ıc. mit 75 (38 weibl.) Mif. 
Einn. 1901: 395122 ME. (Einn. des engliihen Komitee — Adr.: 
A. Mercer, 17 Homefield Road, Wimbledon, London 8.W. — 
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268880 ME.). Drgan: „The South African Pioneer“, Rapftadt und 
London. 


E. Pffindien und China. 


40) Indian Home Mission to the Santals (jfandinav. Santal- 
miſſion), mit HilfSvereinen in Großbritannien, Skandinavien und Ame- 
rifa. Gegründet 1867 durch den Dänen Börrefen (F 23. Sept. 1901) 
und den Norweger Sfrefsrud, zwei aus der Goßnerſchen Miflton aus- 
getretenen Milfionare. 1901: 5 Milf., 4 eingeb. PVaftoren, 179 Helfer, 
11185 Get. Einn. 1900—01: (128840 Rupien à 1,35 ME.) 173 935 ME. 
(darunter 16159 Rup. aus Norwegen, 16782 aus Dänemark, 2915 aus 
Schweden, 14611 aus Amerika, 3484 aus England, 1086 Bewilligung 
der Regierung). Die Blätter, die über das Werk berichten, find: „San- 
tal-Posten (Dahkwala)“, Kopenhagen, „Johar eller Hälsning fran 
Santalistan“, Upjala, und „Santalen“, Chriftiania. Adr.: Ebenezer, 
Rampore Haut, Bengal. 

41) Gopalgunge Evangelistic Mission, begonnen 1874 durch den 
eingeborenen Prediger Mathura Nath Boſe (+ 1901) in Gopalganpdich, 
Dengalen. Defjen Werk wird mit Hilfe einiger Eingeborener fortgejeßt: 
286 Ghrilten (112 Komm.). Aufwand 1901: 7121 Mt. Adr.: Rev. 
K.S. Macdonald, Caleutta. (Es eriftiert auch ein Scottish Committee, 
Adr.: D. Paulin, 6 Forres Street, Edinburgh.) 

42) Ranaghat Medical Mission, gegr. 1893 vom engl. Bolizei- 
oberit Jak. Monro und feiner Tochter in Bengalen (Nanaghat) im An- 
ſchluß an die engliſch-kirchliche Miſſion. Set 11 (7 weibl.) Miſſ. und 
18 eingeb. Helfer. Einn.: 40210 ME. 

43) In Indien ift eine ganze Reihe von Bibelgejellihaften 
entjtanden, welche als Hilfsgej. der British and Foreign Bible Soc. 
(B. F. B. S.) die Heil. Schrift in ihrem Bezirk verbreiten, zum Teil 
durch Zofalbeiträge unterftüßt. a. Caleutta Auxiliary to the B.F.B.S., 
j. 1811. Einn. 1901: 48080 ME. (Xofalbeiträge: 2057 ME.). Abr.: 
23 Chowringhee Road, Calcutta. b. Colombo Aux. Bible Soc., j. 1812. 
c. Bombay Aux. to the B. F. B. S., ſ. 1817. Einn. 1901: 38788 
(4754) Mk. Adr.: Kalbadevi Road, Bombay. d. Madras Aux. B. 8., 
j. 1820. Einn. 1900-01: 538330 (14985) Mk. Adr.: Memorial Hall, 
Madras. e. Bangalore B. S., j. 1825. Einn. 1900—01: 4395 (1778) ME. 
Adr.: Cubbon Road, Bangalore. f. Jaffna Auxiliary B. 8., j. 1839. 
Einn. 1900—01: 7055 (1081) Mi. Adr.: Rev. G. J. Trimmer, Jaffna, 
Ceylon. g. North India B. 8., gegr. 1845. Ginn. 1901: 85162 
(6222) Mk. Adr.: 11 Clive Road, Allahabad. h. Panjab Aux. B. S., 
1. 1863. Ginn. 1901: 16130 (1350) Mi. i. Kandy Auxiliary of the 
B.F. B. S., |. 1876. 

44) Ebenſo wichtige Hilfsvereine find die zahlreichen Traftat- 
gejellihaften in Indien, China ꝛc., von melden nur folgende 
wenige erwähnt werden mögen: a. Madras Religious Traet and Book 
Society, j. 1818. Einn. 1899 — 1900: 24135 ME. Rofalbeiträge: 2396 M.). 
Adr.: Memorial Hall, Madras. b. Caleutta Chr. T. and B.S. Einn. 
1900-01: 9415 Mi. (ohne Ertrag des Schriftenverfaufs). Beitr.: 
2022 ME. Adr.: 23 Chowringhee Road, Calcutta. c. Bangalore T. 
and B. S., j. 1825. Einn. 1900-01: 24825 (248) ME. Adr.: Cubbon 
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Road, Bangalore. d. Bombay T. and B. S., ſ. 1827. Eimn. 1901: 
32656 (729) Mk. e. North India Chr. T. and B. Soc., j. 1848 in 
Allahbabad. f. Panjab Rel. Book Soc., j. 1863. Einn. 1901: 52537 
(1652) Mt. Adr.: Anarkali, Lahore. g. Malayalam Rel.T. S., j. 1894. 
Einn. 1900—01: 949 (150) Mk. Adr.: Rev. Bishop, Church M. S., 
Trichur. — h. Chinese Tract Soc., ſ. 1878 in Schanghai. Einn. 1901: 
ca. 14400 ME. (Beitr.: SO ME). Adr.: 18 Peking Road, Shanghai. 
i. Central China Rel. Traet Soe., gegr. 1876 in Hanfau. Einn. 1899: 
ca. 12500 (8740) Mk. Adr.: Mission Press, Hankow, und mehrere 
andere. 


$ 8. Sodann erftehen mehr und mehr Miffionen, welche 
von feiner Gejellfchaft geleitet werden, fondern ihr Dafein dem 
freien Entſchluß an Geld oder an Glauben reicher Perjonen 
verdanken. Man nennt fie Glaubensmiffionen, natürlich 
ohne immer damit jagen zu wollen, daß die, welche diefen Weg 
einschlagen, den von Kirchen und Komiteen abhängigen Ars 
beitern an einfältigem Vertrauen auf den Herrn überlegen feien. 
Es find namentlich Engländer und Anterifaner, welche mit mehr 
oder weniger Frucht in folcher freier Weife arbeiten, freilich 
ohne viel Stätigkeit. Die hier gegebene Aufzählung darf felbft- 
verftändlih am wenigſten auch nur auf annähernde Vollſtän— 
digkeit Anspruch erheben. 


VIH. Frei- oder Glaubensmiflionen. 


1) Die jog. „Brethren“ d. h. Brüder, von anderen meift Ply— 
mouth-Brüder genannt, wollen ftrenge Bibliziften jein und buch— 
ftäblich ausführen, was im N. T. geboten ift. Sie treiben daher auch 
Miſſion, leiten aber wegen ihres maßloſen Subjeftivismus und der 
hiedurch veranlaßten zahlreichen Spaltungen auf diefem Gebiet kaum 
etwas Zufammenhängendes, Nachhaltiges. Am meiften haben wohl 
die jog. „Open Brethren“ d. h. die weniger erflufiven geleiftet. 1836 
vereinigten ſich einige diefer Kreife zur Gründung einer Glaubens- 
miſſion unter den vernadhläffigten Telugus, die in Narfapır dur) 
zwei fromme Handwerker ins Leben trat. Andere Freiwillige gingen 
nad PBinang, Guiana, Afrika, China ꝛc. Seit 1873 erſcheinen ihre 
Berichte im „Missionary Echo“ (j. 1885 „Echoes of service“), heraus- 
gegeben in Bath, wo eine Zentralftelle befteht (9. Groves + 1891), 
welche den Miffionaren Gaben übermittelt, ohne ihre Arbeit zu beauf- 
fichtigen. 1901 ftanden nicht weniger als 278 Freimiſſionare (97 weib- 
liche) in jolcher Derbindung mit Bath: 74 (21 weibl) in Europa; 
125 (52) in Aſien: 1 in Berfien, 58 (25) in Indien, 22 (10) in den 
Strait3-Settlements, l auf Borneo, 42 (17) in China, 1 in Japan; 
42 (11) in Afrika: 7 (2) in Nordafrika, 30 (9) in Zentralafrika, 5 in 
Südafrika; 37 (13) in Amerifa: 2 (weibl.) unter den Chinejen in 
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den Der. St. 3 in Mexiko, 11 (6) in Britifch-Guiana, 5 (1) in Weft- 
indien, 16 (4) in Siüdamerifa. Die übermittelten Gaben betrugen 1901: 
246940 Mk. Adr.: J. L. Maclean, 10 Wideombe Crescent, Bath. — 
Auch Arnot, der 1881 in Garenganze eine Glaubensmiffton gründete 
und jest, aus Afrika zurücdgefehrt, in England lebt, gehört zu den 
Plymouth-Brüdern. 

2) Der Glaubensmann G. Müller in Briftol (F 10. März 1898), 
und der Yortjeger jeines Watjenverpflegungswerfes, jein Schwieger- 
john ©. Wright, nahmen 1834—1900 ca. 5400000 ME. für Heiden- 
mijfton ein, indem jährlich 100—150 000 ME. an einzelne Mifjionare 
verteilt wurden; 1900 wurden ihrer 191 unterftüßt. 

3) Qua Iboe Mission, gegr. 1887 auf Bitte eingeb. Häuptlinge 
an der Mündung des Kwa-Ibo-Fluſſes in Weftafrifa 6 (1 weibl.) Mifl., 
625 Komm. Einn. 1901—02: 31976 ME. Drgan: „Occasional Paper“. 
Adr.: James Hamilton, Balmoral, Belfast. 

4) Miſſ. Aitchiſon und Frau unter den Sulufaffern in Ikwezi— 
Lamaci (bei Harding, Natal), unterftügt vom Ghriftl. Verein junger 
Männer in Birmingham. 

5) Ein franzöftiher Schweizer Mayor ging 1881 auf Bearjes 
Veranlaffung als Miffionar der North Africa Mission zu den Kabylen, 
hat ſich aber hernach von dieſer Milfion getrennt und arbeitet nun 
unabhängig in Ulgier, unterftüßt von einem Komitee in der Schweiz 
(Adr.: Pasteur S. Thomas, Grandson, Vaud). 

6) Frl. J. 2. Trotter arbeitet jeit 1888 mit 4 anderen Damen 
in Ulgier. 

7) Egypt Mission Band. 1898 zogen 5 junge Leute aus Belfajt 
nach Werandria mit der Abficht, unter Mohammedanern zu milfionieren. 
8 (2 weibl.) Miſſ. auf 4 Stationen. Einn. 1901: 17637 ME. Organ: 
„E. M. B. News“. Adr.: Wm. G. W. Roome, Kingscourt, Belfast. 

8) Tabeetha Mission in safe (Schularbeit und Frauenmiljion), 
begonnen 1863 von Frl. Walfer-Arnott. 4 Damen. Einn. 1900—01: 
13245 Mk. Adr.: Miss E. Walker Arnott, 24 St. Bernard’s Ores- 
cent, Edinburgh. j 

9) 1865 geht Frl. Taylor nah Beirut und gründet 1868 ein 
Orphanage for Moslem and Druse Girls. Schularbeit und ärztliche 
Million. 3 europ. Damen. Ein Hilfsverein in Schottland. Einn, 
(in Schottland und Syrien) 1901: 11157 ME. Adr.: W. Ferguson, 
Esq., Kinmundy, near Mintlaw, Aberdeenshire. 

10) Jaffa Medical Mission and Hospital, gegr. 1878 durch Frl. 
Mangan, eine Mildmay-Diafoniffe. Auch Evangeliſationsarbeit in den 
benachbarten Dörfern und Lydda. Leiterin Miß Newton und 8 Damen. 
2 Arzte. Einn. 1900-01: 31960 Mk. Adr.: C. E. Newton, Mickle- 
over, Derby. 5 

11) Miss Procter’s Mission and Schools, j. 1886 in Schweifat, 
Syrien. Einn. 1901: 6896 Mk. Adr.: T. J. Knight, Bush Hill, 
Winchmore Hill, London N. k ‘ 

12) Der dänische Paſtor Mygind zog 1897 mit 2 Begleitern nach 
Syrien, fehrte jedoch 1901 zurüd, während die Miſſion in Paläftina 
(Hebron) von Miſſ. Höyer und Frau, jowie einer unverh. Dame fort- 
gefegt wird. Komitee in Kopenhagen. Einn. 1900: 3183 ME. 
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13) Ein dan. Kandidat E. Prip zieht 1898 nah Syrien, will 
unter Beduinen arbeiten. 1901 gewann er einen Mitarbeiter in einem 
Arzt. Komitee in Dänemark (Vorfigender: Paſt. B. Sörenjen, Husby). 
Einn. 1900: 4940 ME. £ 

14) Kurku and Central Indian Hill Mission für die Ureinwohner 
von Ellitſchvur und Vital in den indiſchen Bentralprovinzen. Fort— 
jeßung eines 1874—89 vom „Glaubensmiſſionar“ Norton unter den 
Kurfus und Gonds begonnenen Werks. Yebt 6 männl. und 6 unverh. 
weibl. Miſſ., jowie 3 Probemiffionare. Ginn. 1901: in England 
54600 ME., in Indien 20475 Mk. Adr.: 10 Drayton Park, High- 
bury, London N. £ 

15) Frl. F. M. Reade |. 1875 in Panrutti (Süd-Arkot), arbeitet 
mit einigen eingeb. Helfern. Ausg. ca. 8000 ME. jährlid. (Genannt: 
South Arcot Highways and Hedges Mission.) Wor.: Miss C. Lowe, 
8 Childebert Road, Upper Tooting, London S. W. 

16) Frl. Raikes begann 1875 Schul und Senana Arbeit in 
DBengalen (Chinsurah and Hooghly Zenana Miss... 5 Schulen mit 
440 Schülerinnen. Einn. in 2 Jahren 1899—1900: 1746 ME. (aus 
Beiträgen 595 ME.). 

17) Mill. Koefoed, ein Däne, j. 1892 in Dttafamand auf den 
a unterftüßt von einem Kreiſe in Dänemark. Einn. 1900: 
159 E 

18) L. P. Larſen, früher in Dienften der däniihen Mifj.-Gej., 
arbeitet nun al3 Sekretär de3 internat. Komitees für Studentenmijfion 
unter den Studenten in Madras, teil von Amerifa aus, teils durch 
ein bejonderes dänijches Komitee unterftügt. Einn. 1900: aus Däne- 
mark 5868 Mk., aus Amerika ca. 3000 ME. 

19) Assam Frontier Pioneer Mission, begonnen 1891 durd) 
Lorrain und Savidge unter dem Bergvolk der Abors (Stat. Sadija). 
Einn. 1900—01: 38352 Mi. Adr.: Thomas G. Roger, 53 Talbot 
Road, Highgate, London N. 

20) Eine Arthington Aborigines Mission arbeitete, ausſchließlich 
aus den Brivatmitteln des Millionärs und Miffionsfreundes Arthington 
unterhalten, jeit 1889 in Aſſam. Eine Überjegung der Evangelien in 
die Singpho-Sprache ift im Entjtehen. Nad dem Tode Arthingtons 
(+ 1900) it die Zukunft der Miſſion ungewiß. 

21) Miſſ. Innes Wright und Frau arbeiten j. 1894 von Dar- 
dſchiling aus in Nepal. Einn. 1899—1901 (3 Jahre): 6240 ME. 

.... 22) Mi Annie Taylor verjucht jeit 1894 mit einer Anzahl männl. 
Milftonare in das verfchloffene Tibet von Dardſchiling aus vorzudringen 
(Tibetan Pioneer Mission). 

23) Sheo-yang Mission in Schanft, China, begründet durch 
Dr. Edwards, hat 1900 beim DBoreraufitande alle ihre Arbeiter, mit 
alleiniger Ausnahme des damals in der Heimat weilenden Dr. Edwards 
und jeiner Familie, duch den Märtyrertod verloren (11 Erwachſene 
und a . 

wei Brüder Naeftegaard, Norweger, gingen 1888 reip. 1890 
nad China. Einn. ca. in Sit. es p 
1.425) Cine Kanadierin, FIrl. Mac Kenzie, ging 1898 in vorge- 
ſchrittenem Lebensalter nad) Korea, ftarb aber ſchon 1900. Ein Verein, 
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der ſich zu ihrer Unterſtützung in Kanada gebildet hatte, ſetzt als „Mac 
Kenzie Prayer Circle for Korea“ auch nad ihrem Tode die Arbeit 
fort durch Unterhaltung eingeb. Bibelfrauen in Korea. 

286) Die Heilsarmee, Salvation Army, welde Edwin Booth, 
ein Methodiitenprediger in England, jeit 1865 jammelte, 1878 ftramm 
organifierte, begann 1883 auch in Milftonsländern, wie Indien, Geylon ꝛc. 
fih auszubreiten. Es ijt ein Verjuch, die Welt im Sturm zu erneuern, 
nachdem die Kirchen in ihrem langjamen Wirken faft eingejchlafen jeien. 
Zu den Ölaubensmiffionen ift freilich diefe Armee nicht zu rechnen, 
jofern ihren Gliedern wenig Freiheit gelaffen ift, vielmehr das Kom— 
mando de3 Generals alles gilt. Doch fann fie noch weniger den anderen 
Milfionen angereiht werden. Eigentümlich ift ihr das Beſtreben, die 
trägen Maſſen zu eleftrifieren, wozu namentlih arme Leben und 
vollendeter Bruch mit dem Herlömmlichen, ſelbſt der Taufe, helfen joll. 
In Indien nimmt die Armee das Gewand des Fakirtums (die Lebens— 
weile heiliger Bettler) an, wirbt rückſichtslos unter Chriften wie unter 
Heiden und rühmt ſich in ihrem War Cry („Rriegsruf”), in einem Jahr 
mit Fakirtum mehr ausgerichtet zu haben, als allen Miſſionaren mit 
ihrem Sahebtum (Herrenleben) in 50 Jahren gelungen ſei. Übrigens ge- 
bören zur Armee auch anerkannt tüchtige Männer, deren Arbeit gewiß 
nicht ohne Frucht bleibt. Namentlich unter den verfommenften Mafjen 
Londons hat ihr Liebeseifer manche Seele vom DVerderben errettet; in 
den Heidenländern dagegen ſcheint ihr REDEN mehr Verwirrung 
anzurichten, als bleibende Frucht zu jchaffen. an zählt gegen Ende 
1901: Offiziere 13476, die fih ganz und gar dem Werke widmen und 
7174 Korps leiten; dieje beitehen aus hunderttaujenden von Soldaten 
in 49 Ländern und Kolonien der Erde; 58 period. Publikationen in 
24 Sprachen wurden in 1022 625 Gremplaren vertrieben. Hauptquartier 
(International Head Quarters): 101 Queen Victoria Street, London E.C. 


8 9. Obgleich nun feftiteht, daß von allen Werfen frei 
williger Vereinigung das Miſſtonswerk derzeit die kräftigſte 
Teilnahme der gläubigen Proteftanten befikt, wird doc die 
Frage, was diefe Arbeit ausgerichtet hat, ſchwer zu beantworten 
fein. Auch die forgfältigften ftatiftiichen Aufftellungen können 
nur annähernd zutreffende Nefultate zu Tage fördern, da es 
bei der großen Zahl der Miffionsgejellichaften und mifftonieren- 
der Körperfchaften, die teilweiſe nur fehr mangelhafte ftatiftiiche 
Berichte veröffentlichen, ganz abgefehen von den Scharen der 
Freimiffionare, von denen man überhaupt nur gelegentlich etwas 
hört, durchaus unmöglich ift, alles erforderliche Material zu= 
fammenzubringen und zu verwerten. Nach der gewifjenhaften 
Berechnung des amerikaniſchen Statiftiters D. Dennis gibt es 
in der ganzen Welt 294 ausfendende evangelifhe Miffionz- 
gefellfchaften, denen 264 Gefellichaften und Vereine, die mittel- 
bar der großen Mifftonsfache dienen, zur Seite treten (Summe 

Gundert, ev. Miffion. 4. Aufl. 6 
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der Einnahmen 84334731 ME). Die Zahl der Mifftonare 
beträgt 9994 (darunter 6027 ordinierte und 489 Arzte), die 
der unverheirateten Miffionarinnen 3718 (darımter 222 Arz= 
tinnen); der eingeborenen ordinierten Prediger 4076, der ſon— 
ftigen Gehilfen 73 057, der eingeborenen Chriften: 4514 592, 
D. Grundemann, welcher einerjeit3 eine ftrengere Scheidung 
zwiſchen eigentlicher Heidenmiffion und der Evangelifationsarbeit 
in nominell chriftlihen Ländern durchzuführen jucht, andererjeitz 
aber die Neger in Amerifa, die auch eine Frucht der evang. 
Milfion des 19. Jahrhunderts darftellen, mitberechnet, dabei 
aber freilich mehrere Kleinere Miffionsgejellihaften außer Be— 
tracht läßt, gelangt zu folgenden Zahlen: 4485 Milf., 3372 
ordin. Gingeborene, 7371558 eingeb. Chriften, 4128620 
Komm. Nah) D. Warneds Schätzung find es: 161 aus— 
jendende Gejellihaften, 7000 Mifftionare, 3628 unverh. Mif- 
fionarinnen, wozu noch 496 Arzte und 223 Arztinnen kommen; 
78136 eingeborene Gehilfen, darunter 4170 ordinierte; 20 000 
Unterrihtsanftalten mit über 900000 Schülern und 11174000 
Heidenchriften, einschlieglih 7! Millionen Negerchriften in 
Amerifa. — Diefe Zahlen zeigen uns annähernd den bis— 
herigen Erfolg der Arbeit; und wie groß mögen die Erfolge fein, 
die fich nicht zahlenmäßig darftellen Laffen! Dennoch will vielen 
Kritikern der Aufwand an Menfchenleben und Geldmitteln im 
Verhältnis zu den erzielten Früchten zu groß erfcheinen, und 
wegen der mannigfachen Mängel des Miffionsbetriebes glauben 
fie zu einem abfälligen Urteil über die evangelifhe Miffion 
überhaupt berechtigt zu fein. Nun ſoll keineswegs geleugnet 
werden, daß auch bedeutende Mängel diefer ganzen Arbeit zu 
Tage treten: nicht nur gibt es jchwache, ja unwürdige Miffto- 
nare (die jedoch mit Leichterer Mihe von ihren Poſten entfernt 
werden, als untüchtige Prediger in der Heimat), die ganze Art 
des Vereinsweſens und die große Zerteiltheit der proteftanti= 
ſchen Chriſtenheit bringen es mit ſich, daß ungemein viele 
Kräfte zerſplittert werden. Manche Kirchen ſuchen auch nicht 
bloß Heiden, Mohammedaner und Juden zu Chriſto zu führen, 
ſondern ſtrengen ſich auch an, Proteſtanten anderen Namens zu 
ihrer Farbe zu bekehren; ſie miſſionieren auch in Europa, auf dem 
Gebiete fremder und doch verwandter Gemeinſchaften. Billiger— 
weiſe ſollte, was in dieſer Richtung geſchieht, von der Arbeit 
unter den Heiden ſtreng geſondert werden. Anderen Beobachtern 
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mißfällt, daß proteftantifche Mifftionare fich mit der Neubelebung 
gefallener Kirchen, 3. B. der orientalifchen, befafjen. Se und je 
fönnte man fich verfucht fühlen, der evangeliſchen Miffion etwas 
von der Zentralleitung, welche in der römischen Miſſion herrſcht, 
zu wünſchen; Nom dagegen erkennt zumeilen die Rührigkeit 
der proteftantifchen Miffionsfreunde an und ftaunt über die 
Freigebigkeit derjelben, die durch fo allgemeine Grfolglofigfeit 
ihrer Bemühungen fi doch nicht abkühlen laſſe. Daß aber 
die Früchte der evangelifchen Miffionsarbeit bereit3 jetzt aller 
Anerkennung wert find, ift fiir den Sachkundigen feinen Zweifel 
unterworfen; unbefangene Neifende, einfichtige Staatsmänner 
und erfahrene Seeleute verfichern e8 uns gleichermaßen. Cine 
Haupterrungenschaft der evang. Miffton bejteht aber jedenfalls 
in den 400 außerseuropätschen, von Miſſionaren bejorgten, 
Bibelüberſetzungen (neben 56 europäischen Sprachen). 

Schiden wir und nun zu einem Nundgang durd) das ganze 
große Miffionzgebiet an, um zu fehen, wie das Evangelium 
an den einzelnen Völkern arbeitet und welche Nefultate es er= 
zielt. Zur Nachhilfe beim Leſen dient D. Grundemanns „Neuer 
Mifftonsatlas”, der auf den einzelnen Karten durchgehend auf 
die 88 diefes Handbuchs Bezug nimmt umd gleichzeitig mit 
letzterem in neuer Auflage (Calw und Stuttgart 1903) erjcheint. 


$ 


die Wiſſionsgebiete. 


J. Weſtafrika. 


810. Wenn wir uns „Weſtafrika“ als ein Ganzes vor— 
ftellen, jo ift daS weit mehr durch die Geſchichte als durch die 
Bodengeftaltung oder Bewohnerichaft bedingt. Seitdent, bejons 
ders im 15. Sahrhumdert, die Europäer dieje Küſte wieder ent= 


deckt haben, blieb hier Sklavenhandel und Sklavenjagd einheimiſch 


bis in die neuefte Zeit, woher zumeift die zerrütteten ftaatlichen 
und gejellichaftlichen Zuftände und die fittliche Verdorbenheit der 
Küftenbewohner ſtammen. 


Im 3.1442 hatte Brinz Heinrich der Seefahrer den erſten Gold- 
ftaub und die erjten zehn jehwarzen Sklaven von der Weſtküſte Afrikas 
erhalten. Als nun Weltindien entdeckt (1492) und die Ureinwohner teils 
ausgerottet, teil für Plantagenbau zu ſchwach erfunden wurden, da 
jeßte e8 der edle Bartolomeo de las Caſas 1517 dur), daß aus Afrika 
Sklaven nad Amerika gebracht wurden — was er dann fpäter tief be- 
dauerte. Sogleich erteilte der junge König Karl einem jeiner Günft- 
linge da3 Monopol, jährlich 4000 afrikanische Sklaven nach Weftindien 
einzuführen. Gegen Ende des 17. Jahrh. nahm diefer Menjchenhandel 
einen ungeheuern Aufſchwung; zwiſchen 1680 und 1700 befürderte die 
dazu patentierte englijche Geſellſchaft 140 000 Neger; andere Gefellichaften 
und der ala führten zu gleicher Zeit deren 160000 aus. Im 
J. 1790 allein wurden an der MWeftküfte Afrikas 74000 Sklaven ein- 
gehandelt. Es fteht feft, daß 124, Prozent diefer Schwarzen während 
der Überfahrt, Al/, Vrozent nach der Landung vor dem Verkauf und 
ein Drittel während der erften Arbeitszeit zu Grunde gingen. Von je 
100 eingejchifften Negern blieben alſo nur 50 am Leben und der Fang 
diejer 50 koſtete in Afrika jelbft wenigftens das Doppelte an Menjchen- 
leben. — Ehriftliche Menf hen in England (bei. Öranville Sharp und 
W. Wilberforce) fteuerten diejem Übel hauptjächlich 1788, aber erſt gegen 
1863 konnte der Sklavenhandel an der Weſtküſte als ausgeftorben gelten. 


Dan unterjcheidet in dent fo begrenzten Weftafrifa Sene- 
gambien, Ober: und Nieder-Guinea, wozu die großen 
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Stromgebiete des Niger und des Kongo fommen. Die Küſte der 
beiden erften Striche fowie das Nigertal gehören zu den am 
dichteſten bevölferten Teilen Afrikas. Die Einwohner find im 
nördlichen Gebiet bis ımgefähr zum Kamerungebiet Nigritier,. 
von da an ſüdlich Bantuneger. Troß der Raffenverjchieden- 
heit ſcheint allen diefen Weſtafrikanern ein grobfinnlicher Fetifchia- 
mus gemeinjam zu fein, während beinahe bis zum Äquator der 
Slam über Innerafrika herrſcht. 


Die Bantır gehören mit den ſüdafrikaniſchen Schwarzen zu einer 
großen ethnographiihen und linguiſtiſchen Gruppe, deren Einheit offen- 
bar ift. — Der Nigritier mit feinem ftarfen Knochenbau, feiner jamt- 
artigen jhwarzen Haut, dem harten, wollebewachſenen Schädel, dem 
langgeftredten Kiefer und den wulftigen Lippen, ift — der typiſche 
Neger. Die über 150 Sprachen dieſes nördlichen Gebietes ſind noch zu 
wenig bekannt, um geordnet zu werden. Mitten unter den Nigritiern 
muß man aber die Fula-Völker unterfcheiden mit ihren dem jemitischen 
Typus fich nähernden Gefichtszügen, der helleren Hautfarbe, dem langen, 
Ihlaffen oder gelodten Haar. Sie dürften vielleicht die Urſache der 
Bölferverfchiebung fein, weldhe von Dften nad) Weften fich bewegt, eine 
erite Bevölkerungsſchicht an die Küfte drängt, hinterher die Mande- 
Bölfer und in deren Rüden eben die Fula, welche zugleich die Träger 
und DVerbreiter des Islam find. — Die Küftenbewohner haben eine 
NKaturreligion, die wohl von einem höchſten Wejen, einem Oberen, weiß, 
aber gewöhnlih, als Auswuchs des Ahnenkultus (woher wahrſcheinlich 
auch die Wenjchenopfer beim Tode Großer), die leiblofen Geijter in 
irgend einem materiellen Ding verkörpert; der Priefter oder befjer | 
Zauberer — feiticeiro) gebietet mehr oder weniger dem Wirken 
dieſes Zaubers (feitico, woher das allgemeine Fetiſch)ſ. Daher etwas 
der Hexenfurcht vergangener Jahrhunderte Ahnliches, das Gefühl der 
unheimlihen Abhängigkeit von einer willfürlichen, übernatürlichen Ges | 
walt, und in Verbindung damit deſpotiſche Willkür des Stammeshaupts | 
über Leben und Tod jeiner Gehorjamen, beides gefteigert durch die | 
Wertlofigkeit der Einzelperfönlichfeit und das durch die Sitte geregelte | 
Eingreifen der Geiftergewalt durch Gifttranf und andere Ordalten in | 
die Rechtsenticheidungen. \ 

Zwiſchen 1884 und 1891 haben die Mächte Europas Afrika 
in der Hauptſache unter fich geteilt. Auf der Weſtküſte famt 
den Hinterlande fcheint Frankreich den Löwenanteil erhalten | 
zu haben. 

In Weftafrifa ift nun (1902) folgendes der politiihe Zuftand 
(jelbftverftändlich beruhen die Zahlen fir Flächenareal und Bevölke- 
rung zum großen Teil nur auf Schäßung): ——— beanſprucht 
3700000 qkm mit 18550000 €. und unterſcheidet adminiſtrativ die 
Kolonien Senegal, Sudan, Guinea, Elfenbeinküfte, Dahome und Kongo. 
Bortugal behält 1357391 qkm mit 5189527 E., und zwar die Gap 
Verdiſchen Iufeln, Guinea, Säo Thome und Principe, Kabinda und 
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Angola. Englauh beſitzt 1220817 gkm mit 28910354 E. nämlich 
Gambia, Sierra Leone, Goldküfte, Lagos, Nigeria, St. Helena, Acenfion 
und Triſtan da Cunha. Die deutjchen Kolonien der Weſtküſte Afrikas, 
Zogoland und Kamerun, umfaſſen 582200 qkm mit, 5750000 €. 
Spanien hat noch einen Reſt (Rio d'Oro, Munigebiet, Fernando 
Poo, Annobom) von 216215 qkm mit 528.000 €. gerettet. Der Kongo- 
freiftaat wird auf 2252780 qkm mit 14100000 6. geichäßt und 
die Negerrepublif Liberia auf 85350 qkm mit 2.060 000 &. — Unter 
diefen 75 Millionen Menſchen mag e3 etwa 150000 durch die evan- 
geliihe Miſſion gefammelte Chriften geben. 


1. Senegambien und Guinea. 


8 11. Der 17. Breitegrad vom Ozean bis gegen Tint- 
buktu bildet ungefähr die Grenzlinie zwifchen zwei grundverjchie= 
denen Gebieten, der Sahara und Senegambien. Hier erft 
beginnt im Weften der eigentliche Schwarze, von Negern bewohnte 
Erdteil. Die franzöfiiche Oberherrſchaft in diefen Gegenden 
reicht bis in das 17. Jahrhundert zurück. 


Eine gewiſſe geographifche Einheit erhält das Land vom Senegal 
bis gen Sierrasteone im Süden und im Welten bis zum Niger (ca. 
700000 qkm und 3 Mill. €.) durch das Gebirge des Futa⸗Djallon 
(höchſte Gipfel ca. 1800 m), von dem die Gewäller gen Weit, Nord 
und Oft ablaufen. Die Küfte teilt ſich in zwei Striche: geradelinig, 
öde und fandig mit Südweſtrichtung bis zum Kap Verde; dann in 
ſüdöſtlicher Richtung mit zahllofen Buchten und teilweije mit vorgelagerten 
Inſeln und Klippen. — Nördlich vom Senegal leben weiße Mauren- 
tämme. In der Gebirgsgegend des Futa-Djallon und längs dem linken 
Ufer des Senegal wohnen die braunzoten, Ihlichtharigen Fula (eigentl. 
Fulbe, mit Sing. Pullo, „der Rote‘), urſprünglich ein Hirtenvolf, jegt 
vielfach jeßhaft geworden. Sie find, mit jtolzem Selbftgefühl, fanatijche 
Dohammedaner. Aus dem Innern haben fie fi) zwiſchen die eigent- 
lichen Neger eingedrängt, zuerjt zwiſchen die Mande-Völfer (Bambara- 
ftämme am rechten Ufer des mittleren Senegal, Mandingoftämme an 
ven Quellen des Niger und an dem oberen Gambia, Sufuftämme hinter 
den Los⸗Inſeln), welche ſelbſt ſchon frühere Einwohner dieſer Gebiete 
gegen die Küfte getrieben hatten, 3. B. die Wolof („ſchwarz“), die Serer 
und füdlicher die jog. Felup (Bagnun, Bujak und Baga). — Schon in 
der 2. Hälfte des 14. Jahrhunderts Fnüpften normanniſche Kaufleute 
aus Dieppe Handelsverbindungen am Senegal an. Die jeit 1626 be- 
jtehenden franzöfifchen Beligungen wurden endgültig durch den Pariſer 
Frieden (1814) anerkannt; aber beſonders ſeit 1855 — die Fran— 
En ach, —— wiederholte, zum Teil noch dauernde 

riegszuge, Immer weiter ins Innere aus, bis 1890 ihre jeßige Gin- 
flußiphäre ($ 10) beftimmt wurde. Br 


Die Parifer evangeliſche Miſſionsgeſellſchaft be- 
gann erſt 1863 in dieſem franzöſiſchen Gebiet zu arbeiten. Durch 
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Krankheit und Todesfälle vielfach gehemmt, auch zeitweife unter- 
brochen, hat fie es kaum zu einem rechten Anfang gebracht, 
jeit 1869 in St. Louis, und ift im Vergleich mit der rührigen 
katholiſchen Miffion gar unſcheinbar. 


Das Werf wurde 1861 durch den proteftantiihen Gouverneur 
Jaureguiberry angeregt. Im Jahr 1863 fing man in Sedhiu am 
Cajamancefluß an unter Wolofnegern. Sechs Jahre jpäter wurde dieje 
Miſſion nad) der Hauptftadt der Kolonie Senegal, St. Louis (jet 20200 €.) 
verlegt. Hier, gegenüber dem jehr ausgebreiteten Islam, hat fich bisher 
die Tätigkeit beinahe ganz auf flüchtige, beim Betreten des franzöfiichen 
Gebietes freigewordene Sklaven, meift aus Bambaraftämmen, beſchränkt. 
Die erjte Taufe fand 1873 ftatt. Won 1876 bis 1891 ftand dieſes 
Werk unter der Leitung eines Sierra Leone-Chriſten, W. Taylor (f. 1872 
im Dienjte der Miffion; 1878 in Paris ordiniert; + 1899). Es fehlte 
überhaupt immer an genügender Bemannung. Seit 1886 ift in Ker- 
bala (170 km flußaufwärts) eine zweite Station erbaut worden, die 
aber nur zeitweilig bejeßt gehalten wurde und gegenwärtig ohne Per- 
jonal ift. Verſchiedene Verſuche, ven Senegal hinauf nach dem oberen 
Niger vorzujchreiten, haben bis jetzt noch zu feinem greifbaren Reſul— 
tate geführt. Die Päriſer Miffion zählte (1901) in St. Louis und 
Umgebung ca. 100 Getaufte und 40 Komm. 

Die apoftoliihe Präfektur Senegal befteht bereits feit 
1765; ſie umfaßt nur die Städte St. Louis und Gorée und wird von 
dem Dberhaupte des jeit 1863 begründeten Vikariates Sene— 
gambien (Zentrum für beide Vifariate) mitverwaltet. Die Gtatiftik 
für Präfektur und Vikariat weiſt auf (1900): 15000 Katholifen auf 
21 Haupt- und 50 Nebenftationen, 37 Schulen, 2300 Schüler, 55 Priefter, 
60 Schul und Laienbrüder, 123 Schweftern. 


8 12. In der zwifchen franzöfischen Gebiete eingeflenmten 
britischen Beſitzung am Gambia (ca. 7000 qkm, 90500 ©.), 
mit dem „Ichlechteften Klima auf der Weſtküſte“, unternahmen 
die Wesleyaner das Miffionswerk ſchon 18215 finanziell ift 
es jekt jelbftändig und feit 1864 dem Sierra Leone-Kirchen— 
diſtrikt ($ 16) einverleibt. Allein feit ungefähr drei Jahrzehnten 
find wenig Fortfchritte zu verzeichnen. 

Den erften Anfang machte hier eine Duäferin, Frau Hanna 
Kilham, melde in England 2 Wolofneger unterrichtete und ihre Sprache 
erlernte. Sie reifte 3mal (1823, 1827 und 1830) an die Gambiamün- 
dung und‘ ftarb 1832 auf der Heimreife, einige ſprachliche Arbeiten 
zurüdlaffend. — Dur den eifrigen Gouverneur Mac Carthy 1819 
aufgefordert, fandte die Wesleyanijche Mifftonzgejellihaft 1820 
zwei Milfionare an den Gambia. Sie bauten ſich auf der Inſel St. 
Mary in der Hauptftadt Bathurft (jest 8800 EC.) an. Als 1823 das 
Fort Georg auf der Flußinfel Mac Carthy (ca. 280 km ftromaufwärt?) 
errichtet wurde, eröffnete man da 1824 eine zweite Station. Große 
Hoffnungen erwedten der reifeluftige Mil. W. For (1833—43), ſowie 
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die Gründung (1841) einer großartigen Schule auf Mac Carthy (nad) 
dem Gtifter Lindoe⸗Inſtitut — noch größere Hinderniſſe waren 
aber die zahlreichen Todesfälle und der allzu häufige Perſonenwechſel. 
Über kathol, Eingriffe wird feit 1850 geflagt. Ende der 70er Jahre 
jollte das Werf gründlich umgeftaltet und erweitert werden, es fam 
aber nicht dazu, ja von 1886 bis 1895 ftanden hier mur farbige Arbeiter 
im Dienft. Seitdem verwaltet wieder ein enaliicher Miffionar den Be— 
zirk. Die Mitgliederzahl war 1844: 489, 1854: 997, 1856: 1231; 
nah großen Schwankungen 1881 nur noch 623. Gegenwärtig (1902) 
beftehen neben den obigen Hauptitationen noch die 2 Außenitationen 
Barra-Point und Britifch-Combo mit einer Gejamtzahl von ca. 2000 Ge- 
tauften, 621 Komm. und 463 Schülern. — Anglikaniſche Ein- 
geborene (ca. 700) hatten auf Anregen des engl. Kaplan ©. Nicol 
(Schwiegerjohn Biſchof Eromthers) einen Miffionsverein gegründet, der 
am Fluſſe hinauf Goangelifationsarbeit betrieb. Der Eifer iſt aber 
nach wenigen Jahren wieder erlahınt. — Nach dem Zenjus von 1901 
hatte der Hauptftädtiiche Bezirk Bathurit, die uriprünglide Gambia- 
Kolonie, 13500 E.; davon waren 193 Weiße, 7700,Mohammedaner 
und 3540 Chriften; es eriftierten 6 Schulen mit 861 Schülern. 


8 13. Südlich von dem ebenfalls eingeflemmten portu— 
giefifhen Guinea (37000 qkm, 820000 ©.) Heißt das 
Land jeit 1893 das franzöſiſche Guinea (800000 qkm, 
2200000 E.). Dieje Küſte war am Ende des 18. Jahrhunderts 
das Ziel der erſten neueren evangelifchen Miffionsverfude in 
Weftafrifa. Dauernd befegt wurde fie exit 1855 am Rio Pongo 
durch Miffionare des weſtindiſchen Kirhenverbandes. 
Seit 1902 bejeßt die Pariſer evangelifhe Miſſions— 
gejelihaft den Hauptort an der Küſte als Baſis für ein jpäteres 
Vordringen in den franzöfiichen Sudan. 


Die Baptiften, 1795, und die Methodiften, 1796, brachten es 
faum zu einem richtigen Anfang. Etwas länger dauerte ein gemeinsames 
Unternehmen (1797) der Edinburger, Glasgomwer und Londoner 
Miffionsgejellihaften. Von den 6 damals ausgejandten, uneinigen 
Brüdern gingen 2 an den Rio Pongo (1798) unter die Sufu, wo der 
treue P. Greig im Januar 1800 von den Fula ermordet wurde. Die 
engliſch-kirchliche Miſſion nahm dies Werk 1804 wieder auf und 
ſchickte etliche Zoͤglinge Jänickes aaa aber erſt 1808 fam es zur 
Gründung einer Station in Balfta; bis 1814 wurden noch 2 andere 
angelegt, Kanofi und Bramaja. Allein ſchon 1818 wurde das ganze 
Werk aufgegeben, jowohl wegen des höchſt ungelunden Klimas (6 Miſſ. 
waren gejtorben), al3 wegen der feindlichen Außerungen der Sflaven- 
händler. Nenner (feit 1805 am Rio Pongo) z0g ji) mit etwa 60 
Schülern, die man ihm überließ, nach Sierra Leone zurüd. — Auf 
merkwürdige Weiſe knüpften hier weftindifche Chriften wieder an. 
Ein 1812 in England erzogener und getaufter Sujuhäuptling, Wiltinfon, 
verheidnijchte wieder in Afrifa, wo ev ganz allein, von Sflavenhändlern 
umgeben, lebte; eine ſchwere Krankheit trieb ibn 1835 Gott zu ſuchen 
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und um einen Miſſionar zu beten. So fand ihn der verwitwete 60jährige 
Prediger Veacod, der 1855 aus Weftindien mit einem ſchwarzen Semina- 
riften Duport nad) Weftafrifa fam, um eine Miffion anzufangen. Wil- 
finfon gab ihm ein Hans nebſt Land zum Kichenbau in Fallangia. 
Zeacod erlag jchon 1856 dem Klima; desgleichen einige weiße Arbeiter, 
welche nachkamen. Duport hingegen arbeitete treu weiter; jeit 1863 
jtehen bier überhaupt nur farbige Miffionare aus Barbados. Cine 
zweite Station, Domingia, am rechten Ufer des Pongo, ward 1860 
eröffnet, mitte der 60er Sabre wurden die britiichen Los-Inſeln (Fotoba 
und Caſſa) bejegt; 1878 Farringia, 30 km ftromanfwärts am Pongo; 
endlich 1898 Ronafry, der Kegierungsfi von Franzöfiich-Guinea. 
Das einjt (1814) genannte Bramaja mit Dubrefa (Sangareabucht), 
Teah (bei Boffa, wo ſ. 1876 die Fatholiiche Miffion arbeitet) und neuer- 
dings auch Fallangia und Farringia find Außenſtationen geworden. 
Außerdem bejteht noch auf Sierra Leone-Gebiet am Großen Scarcies- 
Fluß die Station Kambia. Getaufte gab es (1901) 2160, Komm. 
aber nur 190, was auf ein ziemlich ſchlaffes chriftliches Leben in dieſer 
bochkirchlich geleiteten Miffion jchließen läßt. ES befteht Hausſklaverei 
und vereinzelt jelbft Vielweiberei unter Chriften. Seit 1892 ſteht dieſe 
Milfton unter der Leitung eines englischen Komitees und unter direkter 
Aufſicht des anglikaniſchen Biſchofs von Sierra Leone. Schwierigkeiten 
mit der franzöfiichen Kolonialregierung wegen obligatorifcher Einführung 
der Een Sprade in den Miſſionsſchulen haben die Milfions- 
leitung bewogen, von 1902 ab die Stationen auf franzöfiichem Gebiet, 
mit Ausnahme von Konakry, aufzugeben und in Zukunft die Tätigfeit 
des Miffionsperfonals (8 Miff., davon 3 ord.) auf das benachbarte 
Sierra Leone zu fonzentrieren. — Ende 1902 eröffnet die Barijer 
evangelifhe Miſſionsgeſellſchaft, —— von der franzöſiſchen 
„Geſellſchaft für Volksſchulunterricht“, eine Miſſionsſchule in Konafry. 
Da von dieſem rührigen Hafenplatze aus bereits eine Bahn bis Kuruſſa 
am Niger (Gejamtlänge 680 km; die erfte 135 km lange Teilſtrecke 
KRonafry-Frigiagbe wird 1903 fertig) im Bau begriffen it, jo hofft 
man auf diejem Wege die lange geplante Sudanmiffion am beiten ver- 
wirklichen zu können. — Im franzöfischen wie im portugiejijchen 
Guinea (da3 von der Propaganda unabhängig zu dem bereits 1534 
gegründeten Bistum Säo Thome und Principe gehört) macht der Islam 
Gefährliche ee nicht nur unter den Fetilchiften, jondern auch 
unter den Orumetes (kath. portug. Neger). 

Bon Bibelteilen find überjegt in die Man d e- Wandingo-)Sprache 
die 4 Evangelien von Mifj. R. W. Macbrair; in die I 0 lo FSpracde 
dag Ev. Matth. von Miſſ. Diron und in die Suju-Sprade das ganze 
N. T. von den Miſſ. Wilhelm, Duport und Doughlin. 
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$ 14. Die Sierra Leone-Küſte mißt in gerader Linie 
350 km; ihre tiefen Ginbuchtungen verdoppeln aber beinahe 
diefe Ausdehnung. Das englische Gebiet Sierra Leone umfaßt 
die Kolonie im engeren Sinne mit ungefähr 10000 qkm umd 
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74835 ©. (davon nur 224 Weiße nad) dem Zenjus von 1891; 
1901 wurde die Bevölkerung auf ca. 100000 €. geſchätzt) und 
das Sierra Leone-Protektorat, im Hinterlande der Kolonie, mit 
ca. 75000 qkm ımd ca. 1 Mill. Einwohner. In Sierra Leone 
find ungefähr 14 verjchiedene heidnifche und mohammedaniſche 
Stämme vertreten; ein Drittel der Einwohner find Heiden, ein 
Zehntel Mohammedaner, die übrigen Chriften. Für die eigent- 
Yihe Kolonie lautete die Neligionzftatiftif von 1891: 40790 
Evangeliſche, 571 Katholiken, 7396 Mohammedaner und 26 078 
Heiden. Bon gefchichtlicher Wichtigkeit ift befonders die malerische 
Halbinfel Sierra Leone (740 qkm mit 58448 E., Haupt- 
ftadt Freetown 30033 ©.), von dem ſchön bewaldeten Sugar- 
Loaf (700 m) beherriht. Kein Ort der Weftfüfte, vielleicht 
ganz Afrikas, hat jo janguinifche Erwartungen erregt als Sierra 
Leone, und noch ift die Hoffnung nicht aufzugeben, daß hier einft 
ein Feuer brenne, welches über Inner-Weſtafrika Licht und Leben 
ausitrömt. 


Merkwürdig iſt jedenfall3 die Entjtehung diejer Kolonie. Nach 
dem Ende (1783) des amerikanischen Befreiungsfrieges wurden viele 
Negerjoldaten mit den Loyaliften, die für England gefämpft hatten, 
nad den Bahama-Infeln und nach Neufchottland gebradt. Manche 
famen direkt oder von da nad) London, wo bald eine zahlreiche ſchwarze 
Kolonie fich bildete, weil auch andere Neger fich in England anjammelten, 
jeitdem das britische Gejet vom %. 1772 jeden Farbigen, der in Eng- 
land landet, als Freien anerkannte. Ihr Dafein war meijt ein äußerſt 
fümmerlihes. Dr. Smeathman veröffentlichte 1786 einen Aufruf 
zu einer Negerauswanderung nad Sierra Leone, auf welchen hin 400 
Neger und ca. 60 Weiße (meift rauen) nad Sierra Leone eingejchifft 
wurden, wo fie am 9. Mai 1787 anfamen. Einem Temne-Häuptling 
wurden ca. 50 qkm Landes abgefauft. Allein Krankheit, Zerftrenung, 
Unerfahrenheit, Mißwirtſchaft, Yeindichaft der Sflavenhändler und der 
Ureinwohner, PBlünderung der Stadt Freetown (Freiftadt) duch ein 
franzöſiſches —— (1794), ſowie Zwiſtigkeiten unter den Anſied— 
lern brachten mehrmals die junge Kolonie dem völligen Untergange ſehr 
nahe. Im Jahr 1792 waren 1131 Neger aus Neuſchottland nachge— 
fommen, und als dieſe gegen das ihnen abverlangte Bachtgeld rebellier- 
ten, wurden 1800 ca. 500 Maronneger eingeführt. Seit diejer legten 
Ankunft gab e3 Ruhe. Eine von Granville Sharp mit anderen Menfchen- 
freunden (2. Febr. 1790) gegründete afrifanifhe Geſellſchäft, 
die über mehr als 5 Mill. Mark Kapital verfügte, leitete das Unter- 
nehmen. Als 1807 dev Stlavenhandel geſetzlich aufgehoben wurde, ward 
die Sierra Leone-Kolonie 1808 der Regierung übergeben. Yon nun an 
wurden alle von britifchen Kreuzern eingefangenen Sklavenſchiffe nach 
Sierra Leone gebracht und abgeurteilt, nachdem ihre Ladung dort frei- 
gegeben worden war. So nahm die Bevölferung raſch zu: 1817 waren 
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es 2183 Koloniſten (wovon 68 Weihe) und 5130 Befreite (monon 284 
in der Kolonie geboren), zufammen 7313 E. (nicht inbegriffen ca. 650 
Kruleute, j. 8 18, und die europäifchen Beamten und Soldaten, ſowie 
die etwa 600 Seelen zählenden jchwarzen Truppen; die Gejamtein- 
wohnerſchaft wurde auf ca. 9000 gejchäßt). In 12 Schulen gab «8 
damals 833 Knaben und 531 Mädchen. 


Mit dem hriftlichen Unterricht der ſchwarzen Anfiedler Hat 
man fi) anfangs gar nicht übereilt; man wollte zunächſt zipili- 
fieren und griff das ungefchickt an, indem man befonders Unter— 
weiſung im Landbau verfäumte Die engliſch-kirchliche 
Miſſion hat Hier aufopferungspoll gearbeitet feit 1804, umd 
zwar meift, namentlich im Anfang, mit deutſchen Mifftonaren. 


Deutihe im Dienft der Eirchlihen Miffton waren die erften chrift- 
lihen Lehrer der Koloniſten, zunächſt 1804 Melch. Renner als Regie- 
rungskaplan, dann 1806 G.R. Nyländer und andere. Allein erft unter 
dem wohlmollenden Gouverneur Mac Garthy und feit der Vifitationg- 
reife Bickerſteths (März bis Juni 1816) kam etwas Ordnung in 
die gejamten Verhältniffe. Damals fing der Hannoveraner Bernh. 
Sanjen an, aus Regentstown (anfänglih Hogbroof „Schweinbach“ 
genannt) eine Muftergemeinde zu machen. In jeinem Todesjahr 1823 
zählte die kirchliche Miffion in ihren 10 Gemeinden 603 Kommunifanten, 
wovon 410 auf Regentstown und 98 auf die Filiale Gloucefter famen. 
Sterblichfeit unter den Miffionaren (1823 ftarben in 7 Monaten von 
8 Milfionaren 4, von 7 Schullehrern 2, überdies 2 Kapläne und 3 
Frauen; 1825 jtarben in 51/, Monaten von I Miff. 3, von 7 Schul- 
lehrern 1, dazu 3 Frauen), ein _beijpiellojes Gemijc von den verſchie— 
denften afrifaniihen Völkern, Sprachen, Sitten und Unfitten, in fort- 
währender Gärung unterhalten durch jede neue Landung befreiter 
Sklaven (bis Febr. 1826 waren 17833 befreite Sklaven gelandet wor— 
den), hieß e3 nur zu jehr langjamem Fortſchritt fommen. In diejem 
afritanijchen Babel jammelte jpäter ©. W. Kölle das Material für feine 
Polyglotta Africana (London 1854). Das Engliihe war von Anbeginn 
die Berfehrsiprache. 


Bald lernte man auf Schulunterricht und Heranziehung 
eines eingeborenen Lehrſtandes großes Gewicht legen, wovon 
verſchiedene noch heute beſtehende Anſtalten, ſowie deren Früchte 
zeugen. 


Schon 1815 hatte die kirchliche Miſſion in Leiceſter (1 Stunde 
jüdl. von Freetown) die Einrichtung einer höheren Schule verfucht; 
1820 wurde diejelbe nach Regent verlegt, fam herunter, ward eſchloſſen, 
aber in demſelben Jahre durch Hänſel wieder eröffnet mit 6 Zöglingen, 
unter welchen Crowther (fiehe 827) war; fie wurde 1829 nah Fura— 
Bai verlegt, wo fie feither, eine Unterbrechung 1859—1863 ausge- 
nommen, manche tüchtige Lehrer und Prediger herangebildet hat. Im 
3. 1866 ftanden deren 28 im Dienft. Zur DVorbildung wurde 1845 
eine Mittelfchule (grammar school) durch T. Peyton gegründet; fie 
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gedieh entjchieden am beften. Bis 1866 hat fie 580 Schüler gehabt 
und ftand finanziell — ſeit 1859 unter der guten Leitung des 
ſchwarzen Geiftlihen 3. Quaker (F 1882). Im %. 1848 wurde eine 
höhere Töchteranftalt (jeit 1877 Annie Walsh Memorial Institution 
genannt) errichtet, 1892 auf Anregung der Yrau des Biſchofs Ingham 


ein „Princess Christian Cottage Hospital“ zur Heranbildung ein- 
geborner Kranfenpflegerinnen. 


8 15. Eine gewiſſe Selbftändigfeit, die ſich auch weiter 
entwidelte, wurde der engliſch-kirchlichen Miffton zu teil durch 
Errichtung des Bistums Sierra Leone im Jahr 1852. 
Bald darauf begannen die Sierra Leone-Chriften ihr Augen— 
merf auf die benachbarten Heiden zu richten (f. $ 17). Was 
fie fire Joruba und den Niger gethan Haben, wird betreffenden 
Orts ($ 25—27) Sich zeigen. 


Die eriten Biſchöfe, deren einige tief eingriffen, ftarben ſchnell: 
Vidal + 1855; Weeks + 1857; Bowen + 1859; erſt Deccles durfte 
ein Sahrzehnt wirken (1860—70). Als 1866 das Jubiläum der angli- 
fanischen Miſſion in Sierra Leone gefeiert wurde, berechnete man die 
Roften der vergangenen 50 Sahre auf ber 7 Mill. Mark; 109 Mij- 
fionare waren ausgeſandt worden; nur 20 davon waren noch am Leben. 
Man zählte ca. 6000 Kommunikanten der anglik. Rirchengemeinichaft. 
Der offizielle Zenſus von 1860 hatte unter den 41 624 €. (mit 131 Euro- 
päern) 12953 Anglifaner berechnet (außerdem 60 Katholiken, 3351 Hei- 
den, 1734 Mohammedaner u. |. w.). Im, Jahre 1861 hatte fich die 
Miſſionsleitung entichloffen, 9 Gemeinden für mündig zu erflären, die 
erftenjelbftändigenanglifanijhenNeger-Kirden in Weft- 
afrika. Kirchlicheit und Opferwilligfeit blühten übrigens viel ſchneller 
auf als echtes chriftliches Leben, und die Jugend eignete fich viel leichter 
europäiiche Manieren und oberflächliche jogenannte Bildung an, als fie 
fih an jolide, einfache Arbeit gemöhnte. 

Während der letzten 30 Jahre hat fich herausgeftellt, daß 
die Sierra Leone⸗Kirchen noch mehr der europäiſchen Ober— 
leitung bedürfen, al3 man anfangs gemeint hatte. Grit neuer— 
dings dringt man ernſter und energifcher auf Vertiefung des 
chriftlichen Lebens. Die zu früh und zu plößlich fich ſelbſt über— 
laſſenen Kirchen waren auf den gefährlichen und abſchüſſigen 
Weg zu Hohlem Nantenchriftentum geraten. 

Die anglitantichen Bischöfe (Cheetham 1871-82; Ingham1883— 96; 
Zaylor Smith 1897—1901 und ©. 9. Elwin, der. bisherige Rektor der 
Hochſchule Fura-Bai, ſ. 1902), denen Ordnung und irchliche Zucht jehr 
am Herzen liegen, ftoßen leider allzuoft auf Paſſivität und Jelbſt auf 
offenen Widerjtand ‚der eingeborenen Geiftlichkeit. Die Schulen, bejon- 
ders die höheren, üben noch immer die meifte Anziehungskraft aus, 
während ſolide, einfache Schulbildung viel wichtiger wäre. Wohlhabende 
Chriſten ſchicken jetzt ihre Kinder zur Erziehung nach England, wobei 
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vielfach ein Haſchen nach Schein und Kulturfienis mit unterläuft. Der 
Handel wird mit Erfolg betrieben; der ganzen Weftfifte entlang find 
die aufgewedten, auf ihren Vorteil bevachten Sierra Leone-Leule be- 
fannt und wegen ihrer regiamen Konkurrenz eben nicht überall gerne 
gejehen. Trotz aller unleugbaven, aber wahrſcheinlich auch meift unver- 
meidlichen Mängel ift die bloße Exiſtenz diejer ftrebjamen Kolonie eine 
augenjcheinliche Frucht der dem Chriftentum innewohnenden Kräfte zur 
Gelittung und Hebung der Schwarzen. Daß in den kirchlichen Zuftänden 
fich etwas von der bunten Verſchiedenheit und teilmeilen Charafter- 
ſchwäche diejer noch in voller Bildung begriffenen Geſellſchaft wieder- 
piegelt, kann nur oberflächliche Beobachter befremden. Die unter dem 
Uchiviafonus Henry Johnſon und 18 farbigen Geiftlihen ftehende 
anglifaniihe Sierra Leone-Kirche zählte 1899 11702 Getaufte, 6940 
Komm., 44 Schulen und 3838 Schüler. 


8 16. Die Milfionsarbeit der Wesleyaner in Sierra 
Leone begann eigentlich erſt 1814, und da in dem mörderifchen 
Klima die europäischen Arbeiter immer wenig zahlreich waren, aud) 
meift nur ein paar Jahre bleiben durften, jo fühlt man hier 
fo recht den Mangel einer planmäßigen und folgerihtigen Leitung. 
63 entitand eine Art geiftliher Oberflächlichkeit: jeit etwa 50 
Sahren wird die Zahl der neu Bekehrten durch diejenige der 
Abfallenden nahezu aufgewogen. 


Unter den 1792 eingewanderten Neuſchottlandnegern ($ 14) 
waren mehrere Wesleyaner gemejen; fie bildeten eine Gemeinjchaft von 
ca. 100 Gliedern, al3 ihnen die Wesleyaniihe Miffionsgejellihaft Nov. 
1811 mit drei Schullehrern au einen Milftonar, ©. Warren, jendete. 
Derjelbe ftarb Juli 1812. Erſt 1814 wurde die Arbeit wieder auf 
genommen; ſchon 1823 erlagen wieder die zwei einzigen Miſſionare; 
bis 1829 gab’3 5 weitere Todesfälle, und noch lange blieb Sierra Leone 
„des weißen Mannes Grab”. ES wurde beichlojjen, die Milftonare 
nur höchſtens 3 Jahre in diefem Lande zu lajjen, was wohl am gründ- 
lichen Arbeiten gehindert haben mag. ES führte aber auch zur Heran- 
ziehung eingebovener Gehilfen und deren oft verfrühter jelbitändiger 
Anftellung. Eine 1844 gegründete „theologijche” Schule (King Tom’s 
Institute) bleibt oft jahrelang geichlofien. Doch wuchs die Zahl der 
Mitglieder bis gegen 1856; am zahlreichiten ift die Gemeinde in New— 
tomn Weit, wo 1854 die ſchöne Burton-Kapelle eingeweiht wurde. Seit 
den 50er Jahren jchwanft nun die Mitgliederzahl zwiſchen 5000 und 
7000 (der offiz. Zenius von 1881 berechnete 17090 nominelle Wes— 
leyaner, der von 1897 nur noch 13066), wa3 fein Zeichen gefunden 
Lebens ift. "Zur Zeit des ehrwürdigen Superintendenten B. Tregaskis 
(1864— 74) war die Mitgliederzahl durch jtrenge Handhabung der Zucht 
bis auf 4600 gelunfen. Seit 1877 dringt man auf Belebung des Mil- 
fionsfinnes ($ 17). Im J. 1901 zählte man (die Miffionen unter den 
heidniihen Stämmen inbegriffen) in 11 Bezirken faſt 7000 Komm., 
von denen über 4000 in Freetown wohnen. 


Bon anderen Kirchengemeinſchaften zählt der Zenſus von 1891 
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(die Zenjusliften von 1901 find noch nicht veröffentlicht) 1666 (1902: 
608 Komm.) Counteß of Huntingdon's Methodiiten; 5294 
afrikanische Methodiften, 187 (1881: 400) Baptiften. Die le&teren 
find der von Lagos aus geleiteten weftafrifaniihen „Native Baptist 
Union“ (j. $ 26) beigetreten. 


8 17. Die heidnifhe Umgebung Sierra Leone wird 
erſt neuerdings ernſtlicher durch die Miſſion angegriffen, obgleich) 
fehr frühe Miffionsverfuche dort ftattfanden. So hat die fumpfige 
Bullom-Halbinfel, nördlich von der Sierra Leone-Bucht, ſchon 
im Anfang des Jahrhunderts die Aufmerkſamkeit der englijch- 
kirchlichen Miſſion auf fi gezogen. 

Einem Rufe (Mai 1809) des Häuptling Georg folgend, hatte 
ih ©. R. Nyländer in Jongra an der Bullomfüfte im April 1813 
angefiedelt, allein dieſer Verſuch mußte, wegen derjelben Umjtände wie 
am Rio Pongo ($ 13), jhon 1818 aufgegeben werden. — Erjt 1861 
wurde von Freetown aus ein eingeb. anglifanischer Katechift nach Jongra 
geſchickt, um der vielen dort angejiedelten und zuſehends verwilderten 
Sierra Leone-Leute fich anzunehmen. Sm 3. 1867 gab e3 da 95 Komm. ; 
aber unter den Heiden war der Erfolg unſcheinbar. Als 1875 die 
immer nod einzige Station an die Sierra Leone-Kirche übergeben 
wurde, beitand die Gemeinde aus 406 Seelen (164 Komm.), meiſt 
Sierra Leone-Chriſten. Seitdem 1876 aus der Mitte der anglik. Sierra 
Leone⸗Kirche heraus die ©. L-Kirhlihe Mifjionsgejellihaft 
entitand, hat diefe die Bullom- und Quaia- (j. im folgenden) Miſſion 
übernommen; diejelbe zählte 1899 352 Getaufte, 171 Komm., 4 Schulen 
und 90 Schüler. Die engliſch-kirchliche Miſſionsgeſellſchaft 
betreibt auch im Stadtgebiet von Freetown noch jelbftändig Heiden- 
milfion; fie zählte dort (1899) 750 Get., 300 Komm., 6 Schulen und 
630 Schüler. — Die Gounteß of Huntingdon-Methopdiften 
unterhalten in der Kolonie die 4 Miſſionsſtationen Manallo, Joe 
Town, Carboo und Mabafti mit 152 Komm. 


Im Oſten der Sierra Leone-Halbinſel wohnen die Ader- 
bau treibenden, zugleich aber jehr kriegeriſchen Temne (Timani), 
welche im Frühjahr 1898 gegen die britifche Kolonialregierung 
fih erhoben und 7 Miffionsangehörige der amerif. Unierten 
Brüder und einen Miffionar der engliſch-kirchlichen Miffton er— 
mordeten. Die Zahl der Tenme wird auf 200000 gefchätt. 
Auch hier ift es erft nach mehreren Koftfpieligen Anſätzen 1878 
zu dauernder Miffionsarbeit gekommen. 

Nach den nur vorübergehenden Verſuchen der Baptiften (1795) 
und der Londoner (1798) dauerte auch die durch Ch. 8. 5 Hänſel be- 
gonnene kirchl. Miffionzftation Maabeli (am Rofellefluß, ca. 70 km 
von Freetomwn) faum ein Jahr (1833/34). Ende 1840 wurde von der- 


jelben Gejellihaft Port Lo fo am oberen Ende eines tief eingejchnit- 
tenen ſchiffbaren Armes der Sierra Leone-Bucht, ca. 60 km von Free⸗ 
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town, beſetzt; zehn Jahre jpäter wurde der Boden zu hart befunden. 
Dann wurde 1853 Magbeli wieder bejegt, bis ein Überfall des Kofjo- 
ftammes 1860 die Station zerftörte. Seit 1878 ift die Station Port 
Lokko wieder im Betriebe mit (1899) 32 Get., 20 Komm., 4 Schulen 
u. 54 Schülern; von ihr hängen die 3 Außenftationen Makomp, Mafori 
und Mapoli ab. Weiter landeinwärts ift im Temne-Gebiet die Station 
Ro-Öbere mit 3 Katech., 2 Schulen u. 20 Schülern entftanden. — 
AS die Landihaft Duaia (im Nordoften der Sierra Leone-Halbinfel) 
1862 zur Kolonie geſchlagen wurde, fing Miſſ. C. Knödler 1863 an, 
unter den dajelbjt wohnenden Temne zu predigen. Im April 1864 er- 
öffnete er eine Kirche in Ma Dune; langdauernde politische Unruhen 
ließen es faum zu wirflihen Anfängen fommen. Endlich) 1879 gewann 
das Werk einen Aufihwung; es wird jest von der Sierra Leone-flicchen- 
milftonsgejellihaft betrieben. — Auch die amerif. „Christian & Missio- 
nary Alliance“ arbeitet unter den Heidenjtämmen Sierra Xeones, aller- 
dings mit der Abficht, hier Etappenjtationen für ein weiteres Vordringen 
in den Sudan zu ſchaffen. Mit 17 amerif. und 10 eingeb. Miſſions— 
arbeitern halten fie die Stationen Freetomn, Magbeli, Ro- 
Bethel und Makomp im Temnelande bejegt. Sie haben es bisher 
nur zu ca. 20 Komm. in ihren Gemeinden gebradt. — Unbedeutend 
iſt die Arbeit der amerif. „Seventh-Day Baptists“, welche die Station 
Ayan Maim (1901: 24 Komm.) mit 4 farbigen Milfionaren bejett 
halten. — Die Miffion der engliſchen Wesleyaner unter den 
Temne und Suju am Großen Scarcies konzentriert fih um die Station 
KRambia; am jelben Flufje arbeiten aud) jeit 1891 die afrikaniſchen 
biſchöfl. Methopiften. 


Hinter den Temne wohnen in nordöftlicher Nichtung bis 
zur franzöfiihen Sudangrenze die Stämme der Limba, Ja— 
lunfa md Kuranko, unter welchen wesleyaniſche, englijch- 
kirchliche und Allianz Miffionare tätig find. 


Ein farbiger Wesleyaner Booth bewog 1879 den Häupt- 
ling der Limba, eine Miffion bei fich gründen zu laffen. Sie erſtand 
1880 in Fourifaria (50 St. nordöftl. von Freetown). Der Häuptlings- 
john Zahai befehrte ſich und Be, nad) dem Tode jeines Vaters 
die Königswürde, um für Chriftum zu arbeiten. Es jammelten ſich 
1500 Zuhörer, 65 Kirchenglieder und 64 Tauffandidaten. Da brach 
ein Krieg aus; die ganze Gegend wurde 1891 verwüſtet; die Mijfionare 
mußten fliehen. Die engliſchen Sy NR nahmen jpäter die 
Arbeit wieder a und gründeten die Station Bandajuma als Mittel- 
punkt ihrer Limba-Milfton. — In den Anfängen fteht noch die Arbeit 
der engliſch-kirchlichen Gejelljchaft, die jeit 1900 die Station 
KRatimbo im Limba-Lande bejest hält. Weiter im Innern, unter 
den Julunka, liegt die englifch-firchliche Station Sinkunia (1897 ge— 
gründet), die aber jeit 1900 ihren Rang als Hauptitation an das 
benachbarte Manonkhom hat abtreten müfjen; von hier aus iſt 1900 
die Nebenftation Mufjaija entftanden. — Die amerif. Allianz 
miffion hält in Tibabudugu im Kuranfolande den vorgejhobenften 
Poſten im Innern, hart an der franzöftichen Sudangrenze, bejebt. 


96 I. Weftafrita. 


Die Infel Scherbro, welche 1862 zur Kolonie gefchlagen 
wurde, ift von den jog. Siid-Bullom bewohnt. Sie gehört feit 
1863 zum Arbeitsgebiet der engliſch-kirchlichen Miffion. Auf 
der füdlichen Küfte, die 1883 von England anneftiert wurde, 
und bejonders im Innern wohnen Mende- Stämme, unter 
welchen Amerikaner ſchon 1842 eine Miffion angefangen haben. 

Zuerſt wurde 1863 ein ſchwarzer Schulmeifter in Bendu auf dem 
Feſtlande, der Inſel gegenüber, ftationiert. Ein ebenfalls farbiger 
Geiftlicher folgte 1866. Die ganze Arbeit ftand unter der Leitung des 
europ. Milfionard A. Menzies, welcher aber jelbft erſt März 1875 nad) 
Scherbro überfiedelte. Damals waren 570 Sierra Leone-Chriften Firch- 
ih gejammelt worden, unter welchen man 179 Kommunifanten zählte, 
die meilten auf der Außenftation Bonthe (Inſel Scherbro). Diefe Milfion 
wurde 1879 der Sierra Leone-Kirche übertragen. Hauptitation ift gegen- 
wärtig an mit 3 Außenftationen (699 Get. und 270 Romm.). 
— Auch die Wesleyaner haben 2 farbige Prediger in Bonthe mit 
3 Außenftationen und 334 Komm. — Eigentümlich ift der Urſprung 
der jogenannten Mende-Miffion auf der Scherbro-Küfte. Negerftlaven, 
die ein jpanijches Schiff überwältigt hatten und deshalb in New-Nort 
des Mordes angeklagt wurden, fanden Verteidiger und Freunde, welche 
die Vefreiten 1842 nach Ka-Mende (ca. 20 km hinter der Macauley- 
Bucht, der Scherbro-Injel gegenüber) zurücichieten. Die Miffion, jeit 
1846 von dem Amerik. Mijfionsverein übernommen, dehnte ſich 
aus, gedieh bis gegen 1860, kam dann herunter, bis 1878 farb. Nil: 
fionare aus Amerika fie erneuerten. Im 3. 1883 wurde fie (mit 
85 Komm.) an die amerif. Unierten Brüder übergeben, deren 
Miſſionar D. K. Flidinger (jpäter eifriger Milltonsjekretär) 1857 in 
Schenge (Shaingay, gegenüber den Plataneninjeln) eine Station an- 
gelegt hatte, wo bejonders der farbige Mill. 3. Gomer (1871—+1892) 
mit Erfolg arbeitete. In dem furchtbaren Aufitande im Frühjahre 1898 
fielen nicht nur 7 Milftonsgefchwilter der Mut der Heiden zum Opfer, 
auch die meiften Inlandftationen wurden zerſtört. Seßt (1901) werden 
in den 2 Bezirken Schenge und Bompe 64 Gemeinden mit 3500 Get. 
und 1600 Komm. unter 8 amerifan. Miffionaren aufgeführt. — Auch 
die Vereinigten Methodiften-Freifichhen find in diefen Gegenden 
bi3 nad Senehu (Quellgebiet des Bompefluffes) vorgedrungen. Ihre 
Hauptſtation ift Rotofunf. 


3. Liberia. 


$ 18. Bon Manna-Fluß bis zum San Pedro⸗Fluß er⸗ 
ſtreckt ſich über 85350 qkm der Negerfreiſtaat Liberia. Die 
ca. 700 km Lange Küſte deckt fich beinahe mit der früher (vom 
Dalaguetta-Pfeffer, amomum granum paradisi) ſog. Pfeffer 
füfte. Die urſprünglichen Bewohner, auf 2 Mill, berechnet, be— 
ftehen vornehmlich aus den zu den Mande-Volkern ($ 11) ges 
hörenden, verftändigen, aber größtenteils iSlamifterten Bey (Wai) 
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im Nordweiten, jodanı aus den friedlichen Baſſa, den kräftigen, 
freiheitliebenden, unabhängigen, auf der ganzen Weſtküſte alg 
Schiffer und Arbeiter geſchätzten Kru (urjpr. Krao), zu welchen 
auch die Grebo (richtiger Gedebo) gerechnet werden. Durch über— 
feeiiche Einwanderung fam aus Amerika eine ganz neue, jebt 
etwa 30000 Menſchen zählende, ſchwarze Bevölkerung, die fo- 
genannten Ziberier, in;daS Gebiet. 


Es gab nämlich in Nordamerifa am Anfange des vorigen Jahr- 
hundert3 eine wachjende Anzahl Freineger, die, von den Weißen ge- 
mieden und gehaßt, mißmutig und dürftig dahinlebten. Am 1. Januar 
1817 bildete jih eine Kolonijationsgejellichaft, um dieje Neger aus der 
Union nad Afrika zu bringen. Ein Verſuch auf der Scherbroinfel miß— 
lang 1820. Dr. E. Ayres wählte nun das Vorgebirge Montjerrado, 
wo man nach vergeblichen Unterhandlungen und namenlojen Drang- 
jalen ſich 1823 gemwaltjam niederließ. Zu rechter Zeit fam (Aug. 1823) 
der Prediger Sebubi Aſhmun (geb. 1794, + 1828) mit neuem Zuzug, 
durch jeine Entihlofjenheit wurden zwei ſtürmiſche Anfälle (11. Nov. 
und 2. Dez. 1823) der Ummohner zurüdgeichlagen. Im 3. 1824 befam 
die entitehende Stadt den Namen Monrovia, jomwie die ganze Anfied- 
lung die Bezeihnung Liberia. — Neue Anfiedler aus Amerika folgten 
den eriten, und das bejebte Yandgebiet erhielt bedeutenden Zuwachs. 
Am 8. Juli 1847 wurde die Kolonie mit Einwilligung der Koloni- 
fationsgejellichaft zum Frei — erklärt und bald von den europäiſchen 
Mächten anerkannt; erſt zehn Jahre ſpäter auch von den Vereinigten 
Staaten Nordamerikas. Man berechnete 1847 die Einwohner auf 8000 
Anfiedler und ca. 350 000 Eingeborene. Die Republik umfaßte 3 Kreife: 
Montjerrado, Baſſa, Sinu, zu welchen 1857 al3 vierter durch Berjchmel- 
zung die frühere (1834 begonnene, 1854 organifierte) Schweiterfolonie 
Maryland (over Kap Palmas) trat. Im ganzen find bis 1868 12136 
Neger aus Amerika nach Liberia gewandert; feither höchſtens noch 5000. 
Die Verfaffung, jonft ein Abklatſch der amerikaniſchen, ftellt unter die 
allerhand moderne Freiheiten begreifenden Grundbedingungen die Un- 
fähigfeit der weißen A irgend ein Amt zu verwalten, das DBürger- 
tum zu erlangen und jelbjt Grundbefiß im Lande zu erwerben! Diejer 
legte Vorbehalt ift aber jeit 1891 aufgehoben. Seit 1841 find übrigens 
die Gouverneure, die Präfidenten jeit 1847 Farbige. — Wirtjhaft- 
lich fteht Liberia jehr ſchlecht. Von Anfang an wurde der ungemein 
fruchtbare Boden (Kaffee, Kautſchuk, Palmöl, Yuder, Kakao u. |. w.) 
vernadläffigt; und jeßt legt der unerfahrene Liberier großartige Pflan- 
zungen an, ohne dabei den eigenen Bedarf de3 Landes zu deden. Als 
Kaufleute betreiben die Liberier nur den Zwiſchenhandel zwiſchen den 
Eingeborenen, die fie ausfaugen, und den Weißen, welchen nur 10 Häfen 
geöffnet find. In den letzten Jahrzehnten ſchwebte der Staatöbanterott 
über der Republif wegen einer heillojen Anleihe in London. Bei einem 
dortigen, nicht ganz jauberen Konjortium von Geldleuten hatte die 
Regierung 1871 eine Anleihe von 2 Mill. Mark zu 79/9 aufgenommen; 
natürlich dachten die Staat3behörden nicht ans Zinszahlen, gejchweige 
denn an eine Amortifierung der Anleihe, jo daß 1899 allein die Zins— 

Gundert, ev. Miſſion. 4. Aufl. 7 
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ſchuld fih auf eine Summe von 3570000 M. belief. Da fam, endlich) 
in den letzten Jahren Ordnung in den Wirrwarr durch eine Überein- 
funft vom 31. März 1899, durch welche der Zinzfuß herabgejekt, eine 
Amortijation de8 Kapitals und ein beftimmter Modus für allmähliche 
Abzahlung der Schulözinjen eingeführt wurde. Als Sicherheit dienen 
Ausfuhrzölle auf Kautſchuk und andere Artikel. Dank diejer Rückkehr 
u einer geregelten Finanzwirtſchaft betrugen im Juni 1901 Staats- 
— und Verzugszinſen zuſammen nur noch 1939940 Mk. Freilich 
hat Liberia daneben noch eine jogen. innere Schuld, bei der die reitie- 
renden Zinjen den Betrag des aufgenommenen Kapitals ebenfalls über- 
Steigen. — Unentgeltlihen Jugendunterricht verſpricht das liberiſche 
Grundgeſetz von 1847. Schon 1826 waren 6 Staatsjchulen eingerichtet 
worden. Einen Aufihwung nahm das Unterrichtsmejen 1839 unter 
Gouverneur Buchanan; es dauerte dies aber nur bis gegen 1857; 
dann ging es rüdwärts. Höheren Unterricht (Latein, Griechiſch, Arabiſch, 
Mathematik u. ſ. w.) erteilt da8 am 23. Januar 1862 feierlich ein- 
gemweihte Liberia College in Monrovia, wo auch der bekannte und ge- 
wandte, von den Presbyterianern gebildete Dr. E. W. Blyden Geit- 
weilig Öejandter der Republik in London) lehrte. Ein amerif. Komitee 
trägt die meiften Koften diejer Anftalt, die auch gelegentlich die Doktor: 
würde verleiht. — Die kirchlichen Berhältniffe find überaus amerikanisch. 
Neben den bejonnenen Bresbyterianern (jeit 1833 im Lande, jeit 1848 
als Weſtafrikan. Presbyterium organifiert; gegenwärtig, 1901, 9 Kirchen 
mit 7 ordin. Predigern und 507 Komm.) geben die Baptiſten (jeit 
1825; gegenwärtig 34 Kirchen, 29 Geiftlihe, ca. 2350 Komm.) und 
bejonder3 die verjchiedenen Methodiften-Gemeinihaften (die Biſchöf— 
lihen und die Afrifan. Biſchöflichen ſeit 1858 vereinigt: 47 Kicchen, 
36 ordin. Geiltliche, 2920 Komm., 3701 Getaufte; die Afrif. Episk. 
Hion-Methodiften, jeit 1876; 3 Kirchen, 5 Geiftliche, ca. 780 Komm.) 
ven Ton an. Regelmäßig wiederkehrende Feldgottesdienfte dienen zu 
fünftlicher Erzeugung von ae Erwedungen nnd werden etwa 
wie eine europäiſche Kirmeß befucht. — Gänzlich verjchieden waren die 
Vorbedingungen der Entwidelung Liberiad von denjenigen Sierra 
Leones: dort eine faſt erdrückende Mehrzahl roher, zufammengemürfelter, 
heidnijcher Afrikaner, bier ſchon chriftianifierte amerikaniſche Freineger ; 
dagegen fehlte in Liberia die jorgjame Pflege der engliichen Regierung 
und der Milfionare, welche den Sierra Leone-Leuten zu gute fam und 
noch kommt. 

$ 19. Für die von den Liberiern als „Bufchneger” ver- 
achteten und ferngehaltenen Cingeborenen ift blutwenig getan 
worden, bis nordamerifanifche Chriften hier Miffionsarbeit 
in Angriff nahmen. Bejonders tätig find feit 1837 die proteft. 
biſchöfliche Kirche, die Lutheriiche Generalfynode und, 
von dem unſteten Miſſionsbiſchof Taylor umd feinen befonneren 
Nachfolger Biſchof Hartzell dazu angeregt, neuerdings die 
amerik. biſchöflichen Methodiſten. 

Beiläufig oder gelegentlich wird wohl von allen liberiſchen Kirchen— 
gemeinſchaften den Heiden das Evangelium nahe gebracht. Ganz be- 
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ſonders war dies (1833) die Abficht der weſtamerik. presbyterianiichen 
Miffionzgefellichaft geweſen. Auch der biichöfl. Methodift M. B. Core 
Ankunft in Monrovia 7. März 1833, + 21. Juli 1833), der ſchon vor 
jeiner Abreije die Grabjchrift wünſchte: „Laßt taufend Miſſionare fterben, 
ehe Afrika aufgegeben wird!” mag an een gedacht haben; 
allein die meijte Miſſionsarbeit diejer liberiſchen Kirchen gehört in das 
Gebiet der innern Miſſion. — Das erfte eigentliche Miffionsunternehmen 
in Liberia ging auf Whmuns Einladung (1826) von der Basler 
Mijjionsgejellihaft aus. Zwiſchen Dez. 1827 und Febr. 1830 
landeten 8 deutſche Miffionare in Monrovia; 4 ftarben kurz nach ihrer 
Ankunft; einer mußte franfheitshalber fortziehen; ©. Handt hielt es 
6 Monate lang unter den Bey (am K. Mount) aus; Fr. Seſſing und 
G. U. Kipling verließen Liberia nad einem kurzen Anfang unter den 
Baſſa (am St. John-Fluß) in der eriten Hälfte von 1831. Im Grunde 
hatten ſich die Liberier ſehr unfreundlih zu ihnen geftellt. — Der 
Boftoner Miffionar 3. L. Wilfon (7 1886) begann im Dez. 1834 
eine Miſſion unter den Gedebo am K. Palmas; 1840 waren 11 Neger 
getauft. Da zogen diefe Milftionare 1841 weg an den Gabun ($ 21) 
und übergaben ihre ſchon 1838 eingejchränfte Arbeit der amerif. proteft. 
biſchöflichen Kirche. — Diele Kirche hatte ſchon 1828 und 1830 
an Xiberia als Milftonsfeld gedacht; aber erft im März 1836 begann 
ein farbiger Schullehrer diejer Gemeinjchaft, 3. M. Thompſon (7 1838), 
in Mount een (da3 heutige Harper am K. Balmas) Schule zu 
halten. Der Miffionsarzt Dr. Th. ©. Savage ift der Bahnbrecher, und 
Mill. 3. Payne (Ank. in Liberia 4. Juli 18375 Biſchof 1851; tritt ab 
1871; + 1874) ift der ausdauernde Grundleger diejer Miſſion unter den 
Gedebo. Im J. 1851 gab es 4 Stationen mit etwas über 100 Komm. 
Biſchof J. ©. Auer (früher Basler Miff. auf der Goldfüfte, jeit 1868 
hier; Biſchof 1872; + 1874) organifierte und Lieferte ſprachliche Arbeiten. 
Dann wollte Biſchof E. C. Penick (1877—83) den Schwerpunft der 
Miſſion an das K. Mount unter Vey-Stämme verlegen. Man zählte 
1883 419 Komm. (worunter aber 231 Viberier und nur 181 Eingeborene) 
und 120 eingeborene Schüler. Der jetige rührige vierte Miſſionsbiſchof 
©. D. Fergujon (feit 1884), ein Liberier, refidierte, wie feine Vorgänger 
zunächſt in Gavalla (an der Mündung des gleichnamigen Grenzfluſſes 
gegen die franz. Elfenbeinfüfte), verlegte aber von 1887 ab jeinen Wohn- 
fit nach) der Hauptftadt Monrovia, weil die Eingeborenen im Hinter— 
land von Cavalla 1887—96 im Aufftand gegen die liberianijche Regie— 
rung die Station verwüfteten. Der Biſchof dringt einficht3vollerweife 
auf Gewöhnung an landwirtichaftliche Arbeit. Gegenwärtig (1901) Fer 
die prot. biſchöfl. Miffton in den 4 Diftriften K. Palmas, Sinu, Balja 
und Montjerrado auf 33 Stationen 1701 Rommunifanten, ca. 4200 
Getaufte, 1339 Schüler in 30 Schulen (darunter 12 Koftihulen); davon 
waren 1012 Komm., 2530 Get. und 994 Schüler Eingeborene, während 
689 Komm., 1670 Get. und 345 Schüler zu den Viberiern zählten. Auf 
die einzelnen Diftrikte verteilen ſich die Zahlen wie folgt: 8. Balmas 
mit den 22 Stationen (Cavalla, Harper, Hoffman, Graway, Rodtomn, 
Suttington, Webo, Fiſhtown, Bodolu, Middletown, Piofe, Sodofe, 
Bolobo, Nmanolu, Ihurfton, Tubufe, Nyenewodoke, Drury, Bigtown, 
Puduke, Gidetabo und Bohlen) zählt 837 eingeborene u. 253 liberijche 
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Kommunifanten, 785 eingeb. u. 188 lib. Schüler; Sinu (nur 1 gleich— 
namige Haupfftation) hat 4 eingeb. u. 50 Liber. Komm., 27 eingeb. u. 
50 fiber. Schüler; Baſſa mit den 3 Stationen Buchanan, Edina und 
Tobaconnee weift 6 eingeb. u. 103 Liber. Komm., 23 eingeb. und 71 
liber. Schüler auf; Montjerrado mit den 7 Stationen Monrovia, 
Gardneroville, Clay-Aſhland, Caldwell, Newyork, Crozierville und R. 
Mount zählt 165 eingeb. u. 283 Yiber. Komm., 159 eingeb. u. 86 liber. 
Schüler. Bon Unterrichtanftalten find beſonders erwähnenswert das 
Hoffman⸗Inſtitut (Predigerjeminar) und die Mittelſchule in_Cuttington 
mit zufammen 121 Yöglingen, das Waiſenhaus und die Töchterſchule 
in Harper mit 119 Zögl., K. Mount mit je einer Anaben- (68 eingeb. 
u. 2 lib. Zögl.) und Töchterſchule (39 eingeb. u. 4 lib. Zögl.). Das 
gejamte Miſſionsperſonal beiteht (1901) aus dem Biihof, 1 amerif., 
11 liberiſchen und 2 eingeb. Geiftlichen, 4 lib. Hilfögeiftlihen, 3 fiber. 
u. 10 eingeb. Predigtamtstandidaten, 2 amerif., 11 liber. u. 4 eingeb. 
Lehrerinnen, 10 liber. und 22 eingeb. Katechiften und Lehrern. Seit 
1901 fteht dem Bilchof für jeine Miffionsreifen das Motorboot „John 
Payne” zur Verfügung. 

Verſchiedene Arbeiter (zuerft 1821 Lott Carey, + 1829, ein früherer 
Sflave, dann nad und nach 10 farbige Miffionare), welche die drei- 
jährl. baptiftifhde Generalfonferenz bis 1835 nad) Liberia 
aid, hatten nicht3 für Heiden gethan. Erſt 1836 begann Miffionar 

. ©. Eroder (+ 1844) die Sprache der Baſſa zu lernen; 1839 hatte 
er zu Edina eine Gemeinde von 44 Getauften. Noch eine Reihe von 
Stationen entitand, bis Mitte der 60x Jahre eine Zeit der Stagnation 
eintrat und 1875 die Miffion ganz aufgehoben wurde. — Die ameri- 
kaniſche ſüdliche Baptiftenfonvention begann 1846 ihre Arbeit 
in Liberia. Zahlreiche farbige Miffionare aus Amerika zogen hinüber, 
und im J. 1860 zählte dieje baptiftiiche Miffton bereits 1111 Komm. 
auf 22 Stationen, die mit 16 Geijtlichen und 24 Lehrern beſetzt war. 
Während des Sezeſſionskrieges 1868—66 gab die am. baptiftifche 
Generalfonferenz Liberia zeitweilig auf, dann folgte erneute Arbeit und 
ein Verſuch, tief in das Hinterland vorzudringen, bis ſchließlich 1875 die 
liberianiſche Miſſion zu unften der Sorubamiffton völlig aufgegeben wurde. 

In Mühlenberg (jo genannt na Dr. 9. M. Mühlenberg, 
7 1781), einem 12 Stunden aufwärts am St. Baul-Fluß_ gelegenen 
Orte, beſteht feit 1860 eine Miſſion der amer. Iuth. General- 
jynode, mit einer mwohlgepflegten Kaffeeplantage (1900 Ertrag über 
10.000 M.), einer Werkftätte und 2 Schulen und 230 Getauften. Sn 
näherer und weiterer Umgebung ftehen ca. 8000 Eingeborene unter dem 
Einfluß der Miffton. Da infolge der Stammesfehden und des Nomaden- 
tums der Eingeborenen in den legten Sahren die Wirkſamkeit der Mil- 
ſionare (4 amerif. Miff., darunter 2 Arzte, und 8 Miſſionsſchweſtern) 
ſehr behindert war, jo gedenkt man, unter Beibehaltung von Mühlen 
berg als Baſis weiter landeinwärts ein neues Mifftonszentrum zu grün- 
den. — Eine amerifan. farbige Baptift.-Miffions-Ronferenz 
jandte 1883 4 Mifftonare unter die Bey am K. Mount. Sie unter- 
hält gegenmärtig (1902) 3 Stationen (Djendu, Bendu und Greytown), 
5 Außenſtationen mit ca. 320 Komm. — W. Taylors Ernennung 
zum „Miſſionsbiſchof für Afrika“ (8 34) bat offenbar manches in Ver- 
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bindung mit der bifhöflihen Methodiften-Ricche Liberias in Gang ge— 
bracht. Doch fehlte der ganzen Arbeit die Stetigkeit. Als er 
zurückzog und das Feld ſeinem Nachfolger Hartzell üherließ, 
konſolidierte ſich die Arbeit. Am weiteſten landeinwärts zieht ſich die 
Stationenkette am Cavalla-Fluß. Bon den 2920 Komm. und 3701 Ge- 
tauften, welche die Liberia-Ronferenz 1901 zählte, gehören ungefähr 
1000 Kommunifanten und 1200 Getaufte den eingeborenen Stämmen 
an. Die 52 Stationen, welche von 12 amerif. Miffionaren, 6 Miſ⸗ 
ſionsſchweſtern, 24 farbigen Geiſtlichen und 7 farb. Miffionsgehilfen 
bedient werden, find in die Bezirke Monrovia, Balja, Sinu, 
K. en und St. Baul-Fluß gruppiert. 
n die Gedebo(Grebo)-Spracdhe find, hauptfächlic durch Bifchof 
3. Bayne, Genefis, Ev. Matth., Luk. u. Joh, Röm. und 1. AR 
überjett. In der Baſ Ta-Sprade Tiegen Ev. Matth. u. Joh., ſowie die 
Apoitelgefhichte, von amerif. bapt. Miffionaren überſetzt, gedrudt vor. 
Katholiſcherſeits wird Liberia zum Vikariat Sierra Leone 
gerechnet. Tatſächlich hat es der katholiſchen Propaganda bisher noch) 
nicht gelingen wollen, im Lande feften Fuß zu fallen. 


4. Die Goldküſte und Aſante. 


8 20. Auf die in regelmäßigem Bogen langgeſtreckte 
Zahn oder Glfenbeinfüfte (ca. 500 km), die der evange— 
liſchen Mifftonare zur Zeit noch entbehrt, folgt nach Nordoften 
ftreihend die 560 km lange Goldfüfte vom Tannofluß bis 
zum Vorgebirge St. Paul. Die britifche Goldfüftenkolonie um— 
fat ca. 100000 qkm mit (1901) 1473882 E. (darımter 
nur 500 Weiße). Es ift dad Land der Tihi- Völker. Seit 
1896 bezw. 1901 hat England auch das wiederholt gezüichtigte 
Aſante-Reich und Manft im Hinterland feinem Kolonial- 
gebiete einverleibt. 


Eine außerordentliche Brandung erſchwert hier die Landung; den- 
noch 30g der auf diejer Küſte — Goldſand (woher der Name) 
ſeit 1471 die a zu feſter Anſiedlung an, und ſchon Hundert 
Jahre früher hatten wahrſcheinlich Kaufleute aus Dieppe hier ein Fort 
erbaut. Für den Sflavenhandel, der fih bald als ergiebigjte3 
Geſchäft herauzftellte, wurden im 17. Jahrh. gegen 30 Forts hier er- 
baut, nad) den Portugiefen von Holländern, Briten, Dänen, Schweden, 
jogar Brandenburgern (unter D. %. von Gröben”;1682 Fort Grop- 
friedrich&burg, weſtl. vom KR. der drei Spigen). Cape Goaft Caſthe 
nahmen die Engländer 1664 von den Holländern, welche es nad wech— 
ſelnden Gejchiden 1641 übernommen hatten; bis 1874 blieb es Sitz 
des brit. Gouverneurs. Seit 1875 ift Akra oder Chriftiansborg 
(däniſches Fort jeit 1659, von den Eingeb. Oſu genannt), mit 16267 €., 
Regierungsſitz. Die Entdeckung reicher Ooldlager im Weiten der Kolonie 
bat jehr en auf die Entwidelung der Kolonie in den legten Jahren 
eingewirkt, minder günftig auf den Milfionsbetrieb. Bon der Hafen- 
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ftadt Sefondi geht eine Eifenbahnlinie nach Tarfwa, die bis Kumaſi 
(Gejamtlänge 290 km; die Linie ſoll 1903 vollendet ſein), der Haupt: 
jtadt Wjantes, weitergebaut wird. Von jonftigen Berfehrsmitteln find 
1120 km Telegraphenlinien und 46 km Telephonlinien im Betriebe. 
Außer den 7 ftaatlihen Elementariehulen gibt es 131 von der Regie- 
rung unterftüßte (1900: 73600 M. Subvention) Miſſionsſchulen, die 
im 8. 1900 von 12000 Schülern bejucht wurden. 

Das Volk, eins der gelehrigiten der Weftküfte, teilt fih in Stämme, 
welche meift Mundarten der Tſchiſprache reden: bejonders die Tante, 
dann die Akem; gegen den Volta hin die Akwapem (deren Mundart 
durch die Miſſion zur Schriftiprache geworden). Hinter Afem, jenjeit3 
des Prafluffes, dehnt fih das ehemalige (jeit etwa 1700) gefürchtete 
Keich der Aſante aus mit jeiner blutigen ne Kumaſe (ca. 248 km 
vom Meer). Die Akra und Adangme jpreden Ga und bilden eine 
ältere Bevölkerungsſchicht. 


Einige Mifftonsverfuche während des 18. Jahrhunderts, 
bejonder3 von Seiten der Brüdergemeine, gediehen nicht. Auf 
Anlaß des dänischen Gouverneurs begann hier 1827 die Basler 
Miffionsgejellihaft ein Geduldswerf, melches bis 1840 
viele Opfer Eoftete und doch nicht recht anmwurzelte. 


. „sn Elmina (1637—1871 holländiſches Fort) predigte um 1748 
ein Fanteneger, Joh, Capitein, der in Leiden ftudiert hatte. Nach 
CHhriftiansborg hatte Zinzendorf ſchon 1737 den Mulatten Chr. 
Protten gejendet, welcher 1769 jtarb, ohne daß von Erfolg feiner etwas 
unruhigen Arbeit die Rede jein fonnte. Ein Jahr vor jeinem Tode 
waren 5 Brüdermilfionare nad) Ehriftiansborg gekommen; andere folg- 
ten; 1770 waren ihrer 10 gejtorben und die Sache aufgegeben. In 
Cape Coaſt hatte ein engl. Kaplan, im Dienfte der Ausbreitungs- 
gejellichaft, um 1751 etliche Negerfnaben nach England geſchickt, deren 
einer, Phil. Kwaku, in Oxford jtudierte und dann von 1765 bis 1816 
unter feinem Volfe wohnte, ohne Ds Frucht. — Die Arbeit an 
den Eingeborenen von jeiten der Geiftlihen der verjchiedenen europ. 


Forts beſchränkte fich meift auf das Taufen der unehelichen Kinder 
weißer Väter. 


Dier Basler Miſſionare, im März 1827 vom Bilhof von 
Seeland in Kopenhagen ordiniert, kamen am 18. Der. 1828 in Chriftians- 
borg an. Drei von ihnen erlagen im Auguft 1829 dem N, 
der vierte wurde däniſcher Negierungsfaplarn und ftarb, noch ehe im 
März 1832 drei weitere Brüder landeten. Zwei ftarben wieder inner 
ya 4 Monaten; der dritte, Andr. Riis, erholte fich auf den Akwapem— 

ergen; er ließ ich dort März 1835 zu Afropong (ca. 480 m hoch) 
nieder und vertaufchte das an der Küſte gefprochene Ga mit dem Tidhi. 
Don zwei im Nov. 1836 nahgejhicten Miffionaven ftarb einer Dez. 
1837, der andere Nov. 1838. Dazu kamen 1839 politiiche Zwiftigfeiten, 


NO Riis, nachdem er noch Kumaſe befucht, nach Bafel zurücberufen 


Im Jahre 1843 fing man von neuem mit Anfiedelung 
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einiger weftindifchen chriftlichen Negerfamilien an, und troß poli- 
tijcder Unruhen und der jpäteren (1850— 1874) englifchen Nach- 
läſſigkeit entwickelte fich endlich das Miffionswerk Sowohl an der 
Küfte unter den Akra- und Adangmeſtämmen, als beſonders 
auf den Akwapemhügeln und bis zu den Akem. Weiſe ein— 
greifende Leitung, feſte Gliederung, nüchterne, folgerichtige Be— 
harrlichkeit bereiteten ein ruhiges, ſtetes, geſundes Wachstum vor. 


In Baſel hatte man den Plan gefaßt, mit chriſtlichen Negern auf 
der Goldküſte zu arbeiten. A. Riis wurde deshalb mit J. G. Wid- 
mann (bi3 1877 tätig) nach Weftindien geſchickt; fie warben in Jamaika 
Auswanderer und landeten im April 1843 mit etlichen Familien in 
a wo, jowie au in Afropong, die Arbeit fofort 
begann. Der Erftling aus den Heiden wurde Juli 1846 in Chriftiang- 
borg getauft; in Afropong fanden die erften Heidentaufen zu Vfingften 
1847 jtatt. Um diejelbe Zeit wurde die Station Aburi (1850—57 
unbejegt), 4 Stunden jüdlih von Akropong, gegründet. — Bon dem 
Übergang der dänischen Befisung an die Engländer 1850 versprach 
man ſich viel; Hingegen entitanden bald Unruhen, und Sept. 1854 
beihoß ein engl. Kriegsichiff Chriftiansborg. Von den zerftreuten Be- 
wohnern flüchteten einige nah Abofobi, 4 Stunden nördlich von der 
Küfte, wo jhon in den 30er Jahren die Miffionare ein Stück Land 
erworben hatten. a jammelte 3. Zimmermann (1850—76 tätig) 
eine Gemeinde, die bald jhön aufblühte und an dem befehrten Fetifch- 
priefter P. Mohenu einen gejegneten Gvangeliften erhielt. Auch in 
Odumaſe (regelm. Station jeit 1859) bei den Adangme wurde 1856 
das Werk begonnen; aber die Leute ſchienen meift halbwegs ftehen zu 
bleiben, voran der Häuptling, unentichieden bis an fein Ende (1867), 
jo daß diejer Platz von Ada (1864 bejegt) an der Woltamündung über- 
holt wurde. In demjelben Jahre wurde auch Anum (öftl. vom Wolta, 
gegenüber dem Einfluß des Afram) bejebt. Schon 1861 war von Akro— 
pong aus Kjebi (18 Stunden nordmeftl.) in dem dünn bevölferten 
Akemgebiet gegründet, wo in Gjadam 1853—59 vorgearbeitet worden 
war. — Ein Vredigerjeminar beiteht feit 1851 in Akropong; 
zwiſchen dieſer len Anftalt und den jorgfältig geleiteten Dorfichulen 
gibt es 2 Mittelſchulen, in Akropong für das Tieht- und in Chriſtians— 
borg für das Ga-Gebiet, ſowie verjchiedene Knaben- und Mädchen- 
anftalten, auch Werfftätten in Chriftiansborg. Im J. 1869 waren 
31 Miffionare auf 8 Hauptftationen mit 14 Außenftationen tätig und 
man zählte 1581 Chriſten, worunter 805 Kommunifanten ; 856 Schüler 
in 64 Anftalten, wovon 13 im Predigerjeminar, 22 in der Mitteljchule 
zu Akropong und 27 in derjenigen von Chriftiansborg. 


Stammesfehden (1869) am Linken Ufer des Wolta und 
fpäter (1872) die Beſetzung des holländischen Elmina durch die 
Engländer zogen 1874 das ganze Gebiet durch den Mantefrieg 
in Mitleidenfchaft. Nachher aber eritarkte das Chriftentum zu= 
jehends und wunderbar fortichreitend; jogar das gedemütigte 
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Aſantereich, welches ſchon 1839 A. Riis als Miſſionsziel vor 
Augen ſchwebte, konnte zeitweilig bejeßt werden. 


Die von den Angloern (Eohe-Stamm, ſ. 8 23) zu Hilfe gerufenen 
Aſante zerftörten Juni 1869 Anum und führten Miff. Ramjeyer und 
Kühne (+ 1902) gefangen nach) Kumaje, wo fie bis Jan. 1874 ver- 
blieben. Anum wurde erft 1881 wieder beſetzt. Hingegen wurden 
Milfionspläge zu Begoro (12 Stunden nördl. von Kjebi, welch letzteres 
von 1886-1900 nur Nebenftation war) in Akem und zu Abetifi 
(ca. 150 km von der Küfte, 70 km öftl. von Kumaſe) errichtet. — 
Das Hauptereignis diejes Zeitabjehnitts ift die Einſetzung eingeborener 
Pfarrer durch die allg. Konferenz der Milfionare (März 1881) und die 
dazu nötige und von den Chriften willig aufgenommene Erhöhung der 
regelmäßigen Kirchensteuer um mehr als das Doppelte. Dann fam die 
Yang erjehnte Vifitation durch den zweiten Inſpektor 9. Prätorius, 
welcher leider dem Alima erlag (7. April 1883). Um die immer wieder fi) 
häufenden Kranfheits- und Todesfälle (in den erjten 50 Jahren waren 
von 124 Mifj. 39 nad ducchichnittlich 2jährigem Dienſt gejtorben, 
50 frank in die Heimat zurüdgefehrt) zu mindern, jowie zum Bejten 
der Schwarzen, wurde 1885 in Aburi ein Sanatorium;unter der Leitung 
des Milftonsarztes Dr. R. Fiſch errichtet, ein zweiter Arzt, Dr. A. Ed» 
hardt, ijt 1893 gejtorben. Cine jhon 1878 drohende, aber erſt 1887 
recht ausbrechende Verfolgung der Chriften in Afem läuterte die Ge— 
meinden„und endigte damit, daß der feindliche König Ata a ganz 
vereinjamte. Überhaupt ſcheint die Kraft des Fetiſchdienſtes, bejonders 
in Akwapem, gebrochen zu jein; die heidnijchen Greuel veriteden ſich; 
die Zauberer merken, daß fie fich wehren müffen. Vielweiberei und 
Unzucht wurzeln dagegen tiefer im Volk, und es müfjen jährlich etliche 
der ca. 255 eingeborenen Arbeiter um ſolcher Sünden willen aus- 
He werden. In den legten Jahren hat die in ungejunder Weiſe 
ich entwidelnde Goldmineninduftrie für die eingeborenen Chriften man- 
cherlei Verſuchungen mit fich gebracht: auch unter ihnen ift der Gold- 
hunger erwacht und viele beuten die Gunft der Umftände aus, um durch 
Beteiligung am Landhandel und im Dienft der Minengefellihaften 
veich zu werben. Beſonders groß ift die Verſuchung für die eingeborenen 
Mitarbeiter der Miſſionen, ja ſchon für die Zöglinge der Miffionslehr- 
anftalten, die um ihrer höheren Bildung willen gefucht und gut bezahlt, 
ja mitunter geradezu vom ul nabent weggelodt werden. Auch 
befördern die vielen Handelsgejchäfte die Trunkjucht, und der Schnaps- 
verbrauch ijt außerordentlich geftiegen. Ganz bejonders hat die Land- 
haft Akem, mit den Stationen Begoro und Ayebi den böfen Einfluß 
de3 Goldfieber3 erfahren. So erflärt es fich, daß in den Basler Mij- 
ſionsgemeinden die Zahl der Ausgefchloffenen in den legten Jahren 
ca. 30/6 betrug (1900: 508; 1901: 548). Doch fehlt e8 nicht an 
gejunden Lebensfräften in der Miſſion, die gegen das eindringende Ver- 
derben reagieren. Immer weiter hat fih im legten Jahrzehnt die 
Basler Miſſion auf der Goldfüfte ausgebreitet, gen Welten ind Fante- 
gebiet mit der 1892 gegründeten Station Niaba; gen Norden von 
Anum aus in die zur deutjchen Togokolonie gehörende Landichaft Nkonya, 
endlich gen Nordweiten nah Rumaje. Yacı der Belegung Kumaſes 
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am 17. Januar 1896 durch britiihe Truppen und der Erklärung des 
britiihen Proteftorates über Ajante (König Prempe ward als Gefangener 
außer Landes gebracht) fiedelte Ramſeyer mit feiner mutigen Gattin 
am 11. Juni 1896 von Abetifi nach Kumaſe über. Andere Miffions- 
ek rüdten nad, und nah kaum Jahresfrift konnten 10 Außen- 
tationen mit eingeborenen Gehilfen bejegt werden; am 12. Dez. 1897 
wurden in Kumawu — von Kumaſe) als Erſtlinge von Aſante 
3 junge Männer getauft; ihnen folgten am Chriſtfeſt desſelben Jahres 
die 5 Eritlinge von Kumaje. Zu Anfang des Jahres 1900 zählte 
der Stationsbezirt Kumaje bereits 164 Getaufte. Da brach im Früh— 
jahr 1900 ein verhängnisvoller Aufſtand aus. Der mit einer fleinen 
Truppenmacht in Kumaſe anmwejende Gouverneur der Goldfüfte Hodgjon 
und mit ihm die Basler Miffionsgefhmwifter (Gefchwilter Ramjeyer und 
Soft, Witwe Haafis, Mill. Weller, legterer + 3. Juli 1900 auf dem 
Rückzuge nach der Küfte) wurden von den Rebellen im Fort zu Kumaje 
belagert und mußten Schweres erdulden. Da alle VBerjuche der bri- 
tiſchen Behörden, Kumaſe zu entjegen, — und im Fort Hungers⸗ 
not ausgebrochen war, blieb nur noch die Möglichkeit, einen Durch— 
bruch durch die feindlichen Reihen zu wagen. Er erfolgte am 28. Juni 
1900. Die Miſſionsgeſchwiſter mußten ſich der Ausfallkolonne anſchließen, 
und nach Erduldung ſchrecklicher Strapazen erreichten ſie am 17. Juli 
1900 die ſichere Küſte in Cape Coaſt. Unentmutigt hat ſich Ramſeyer 
nach der inzwiſchen erfolgten Niederwerfung des Aufſtandes und Annek— 
tierung des Landes mit ſeiner Frau am 15. Februar 1902 wieder in 
Kumaſe niedergelafjen, um die zerftörte Station aufs neue aufzubauen 
und die zerftreute Gemeinde wieder zu ſammeln. Den fich fteigernden 
Fortſchritt in der Entwidelung der Basler Miffton auf der Goldküjte 
veranschaulichen folgende Zahlen: 1854 gab es faum 200 Chriſten; 
1866: 1018, worunter 528 Komm.; 1872: 1952 Chr., 960 Komm. ; 
1876: 2934 Chr., 1449 Komm. ; 1879: 3960 Chr., 1870 Komm. ; 1883: 
5043 Chr., 2145 Komm.; 1885: 6108 Chr., 2528 Komm.; 1887: 7310 
Chr., 2995 Romm.; 1889: 8224 Chr., 3275 Komm.; 1891: 9647 Chr., 
4005 Romm.; 1902: 18640 Chriften und 8094 Komm., welche ſich auf 
den Ga-Diftrift (Stationen: Chriftiansborg 1206 Chr., 534 Komm., 
Abofobi 1311 Chr., 496 Komm. Odumaſe 703 Chr., 287 Komm., Ada 
608 Chr., 229 Komm.) mit 3828 9 1546 Komm., 35 Schulen, 1605 
Schülern; auf den Oſt-Tſchi-Diſtrikt (Stationen: Aburi 1719 Chr., 
731 Komm. Akropong 4560 Chr, 2047 Komm., Anum 1610 Chr., 
724 Komm.) mit 7889 Chr., 3502 Komm., 52 Schulen, 2130 Schülern ; 
und auf den Weft-Tihi-Piftrift (Stationen: Njaba 1468 Ghr., 658 
Komm., Begoro 1431 Chr., 645 Komm., Kyebi 2234 Chr., 957 Komm., 
Abetifi 1776 Chr., 781 Komm., Rumaje 14 Chr., 5 Komm.) mit 6923 Chr., 
3046 Komm., 70 Schulen und 1667 Schülern verteilen. Die Prediger- 
jeminare in Akropong und Abetifi zählten 58, bezw. 27 Yöglinge) e3 
beftanden (1902) 4 Mittelichulen in Chriftiansborg (73 Zögl.), Akro— 
pong (114 2.), Anum (38 8.), Begoro (86 3,) ferner 4 Knabenanftalten 
in Ghriftiansborg (42 3.), Akropong (8 3.), Abetifi (58 3.), Anum (24 3.) 
und 3 Mädchenanftalten in Abokobi (66 3.), Odumaſe (62 3.) und Aburi 
(51 3.). Das Arbeiterperfonal beitand (1901) aus 49 europ. Miſ 
fionaren, 3 europ. Miſſionsſchweſtern, 1 eingeb. Mifj., 20 eingeb. 
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Pfarrern, 97 Ratechiften, 27 Hilfsfatehiften, 115 Lehrern, 10 Lehrerinnen 
auf 12 Haupt- und 181 Nebenftationen. — Im Yantegebiet beftehen 
einige eingeborene baptiſtiſche Chriftengemeinden, welche ſich der 
von Lagos aus (). i 26) geleiteten wejtafrifanijchen „Native Baptist 
Union“ angejchloffen haben. — Im Herbit 1895 gründeten die ameril. 
„Seventh-Day Adventists“ eine ärztlihe Miffton in Cape Cgaſt, 
die vor einigen Jahren nach einer 16 Stunden davon entfernten Farm 
übergefiedelt ift. 


8 21. Gbenfalls auf der Goldfüfte, aber mehr im weit 
Yihen Teile und erſt feit 1834, auch gar andersartig, arbeitet 
die Wesleyaniihe Miffionsgefellfhaft; man bleibt 
unter dem Gindrud, daß hier mehr begonnen al3 fortgeführt 
wird; doc) fehlt e8 weder an aufopfernder Tätigkeit, noch an 
Beweisen von Gottes Segen. Man zählt jetzt (1901) ca. 7200 
KRommunifanten, meift Fante. Für Aſante ift jedenfalls mehr 
geſchwärmt als getan worden. 


Rührend war der Anfang: der Schiffsfapitän Potter hörte 1838 
in Cape Coaft von Sünglingen, die Bibeln wünſchten; er erzählte es 
in Briftol, und fo wurde Miſſ. J. R. Dunmell Ende 1834 nad) der 
Goldfüfte abgefandt. Er ftarb ſchon nah 6 Monaten; beinahe ebenjo- 
ſchnell 2 Nachfolger. Anfangs 1838 kam der tüchtige Mulatte T. D. 
Freeman (bis 1858 der Leiter) nah Cape Coaſt, welches die erite 
Station wurde. Troß dem Klima und den immer wenig zahlreichen 
und nur furz aushaltenden weißen Milftonaren wuchs die Zahl der 
Gemeindeglieder. Im 3.1869 waren e3 1523 Komm. in den 4 Firdh- 
lichen Kreiſen: Cape Goaft, Anomabu (20 km öftlich von Cape 
jeit 1836), wo 1851 eine Verfolgung ausgebrochen war, Domonaji 
(jeit 1838) und Ara (j. 1841). Damals mußte man noch bedauern, 
in der Fanteſprache weder Schulbücher noch Überjegungen zu haben. 
Seitdem ijt die Mitgliederzahl 1875 auf 2632 geftiegen, hat ſich dann 
unerflärt in 4 Nahren auf 6630 gehoben und bleibt von da an fait 
ſtillſtehend; 1893 waren es 6724 Mitglieder, jetzt (1901) 7200. Zu 
ven obigen Ktreisitationen find hinzugefommen Winneba, j. 1870, 
Elmina und Dircove f. 1876, Dunfwa ſ. 1881, fowie Aburi. 

Aſante betreffend, hatte ſchon Febr. 1839 T. B. Freeman die 
Blutſtadt Kumaſe beſucht. Dez. 1841 kehrte er dahin zurück mit 2 als 
Geijeln in England erzogenen, gebildeten und getauften Ajanteprinzen, 
deren einer, ©. Anja, 1849 als Katehift angeftellt wurde. Als der 
wohl nad) alter Sitte menjchenopfernde, aber doch nicht übelmwollende 
König Kwaku Dua (1830—1867) ftarb und jein Neffe und Nachfolger 
Karakari feines Onkels Tod mit 3070 Menjchenopfern ehrte, da hörte 
alle Miffionsarbeit bald auf. Im J. 1877 wird ein erneuter Verfuch 
gemacht, aber ſchon im nächjten Jahre wieder abgebrochen, bis 1897 
nad den Baslern auch die wesleyaniichen Miffionsarbeiter, meift Far- 
bige, wieder nach Kumaſe zurückkehrten. Auch ihre Arbeit ift durch den 
Aufltand von 1900 zerftört worden. 


Bibelüberjegungen liegen für diefe Gebiete vor in der G a⸗Sprache 
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die ganze Bibel, 1865 beendet, das Werk Basler Milfionare, befonders 
J. Simmermanns; in der Tſchi-Sprache ebenfalls die ganze Bibel, 
jeit 1870, von Basler Miffionaren, befonders dem ſprachkundigen J. ©. 
Chriſtaller beſorgt; und in der Fante- Sprade Genefis und N. T., 
1884 von Wesleyaniihen Miſſ. herausgegeben. 

Die 1879 begründete apoftolifehe Präfektur der Goldküſte 
zählt 5650 Katholiken auf 6 Haupt- und 4 Nebenftationen, 13 Schulen, 
1775 Schüler, 16 Priefter und 12 Schweftern. 
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8 22. Vom Wolta bis zum Nigerdelta dehnt fich (ca. 
600 km lang) in meiten Bogen (Benin-Bucht) die gleichförmige 
Sflavenfüfte aus, durchweg jandig, flach, mit Lagunen hinter 
niederen Dünen oder Barren; an den Ufern der Lagımen ftehen 
anfcheinend undurchdringliche Urwälder. Nördlih bis an die 
Hochebene, nordweftlic bis zur Waffericheide des Nigerbedens 
umfaßt dies Gebiet ca. 155000 qkm. Seine Bevölkerung 
wird auf 41/ Millionen geſchätzt. 

Durch die gefährlihe Brandung geihüst, in den unzugänglichen 
Lagunen verftecdt, wurde hier der Sklavenhandel am längften betrieben. 
Sest könnte man diefen Strich Branntmweinfüfte nennen. Bis 
1851 blieb dieje Strede Afrikas von europäiſchen Mächten unbejett. 
Segt gehört dem Deutſchen Reihe Togoland (j. $ 23), Frank 
reich Dahome (j.$ 24) und England die Lagoskolonie und Nigeria 
(. $ 25—27). 

8 23. Bon Denu am Mfafluß bis 19 40° dftliche Länge 
liegt die 36 km lange Küſte von Togoland (87200 qkm; 
ca. 21, Mill. E.), das zutreffender Evheland benannt werden 
follte, da die meiften feiner Bewohner zu den wohl 2 Mill. 
Seelen zählenden, im Weiten ganz zeriplitterten Ev h e ftämmen 
gehören. Es bildet die blühendfte und fruchtbarfte deutſche Be— 
fißung in Afrika. 

Zwiſchen dem 4. und 6. Juli 1884 hißte hier Dr. Nachtigal 
(+. 20. April 1885) die deutjche Flagge auf; die Bremer Firma Fr. M. 
Vietor handelte hier ſchon ſeit 1857 und zwar bis 1860 in enger Ver— 
bindung mit der Norddeutihen Miffionsgejellihaft. Die Kolonie hat 
unter deutjcher Verwaltung beträchtlichen Aufihwung genommen; gute 
ern verbinden die Handelsgentren des Innern mit der an 
der Küfte gelegenen Hauptitadt Lome (1901: 3554 farb. E. u. 56 Meike). 
Die beiden Küftenftädte Lome und Kleinpopo find duch den Zelegraph 
(demnächſt auch duch eine Eifenbahn) verbunden, der ins Innere bis 
Palime in der Nähe der Regierungsitation Miſahöhe fortgeführt: ift. 
Unter den Rulturgemächien fpielt bejonders die Kokospalme eine große 
Rolle. Die weiße Bevölkerung der Kolonie betrug (Mitte 1901) 137 
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Seelen, darunter nur 19 Frauen und 1 Kind; den Ständen nad) waren 
davon 46 Beamte, 38 Miſſionsgeſchwiſter und 36 Kaufleute. — Die 
Eoheiprahe, über ca. 50000 qkm verbreitet (von den Eingebornen, 
die fich ſelbſt Evheawo und ihr Gebiet Evheme heißen, Evhegbe genannt), 
bildet das einzige Band, das gegenwärtig die vielen vereinzelten Eohe- 
ftämme verbindet. Sie find meiſt Aderbauer; Viehbefig ift jehr jelten. 

In dieſem Gebiet fand die Norddeutſche (Bremer) Mij- 
ſionsgeſellſchaft 1847 ihr opferreiches Arbeitsfeld, zum 
größeren Teile auf heute noch englifhem Boden, zwiſchen dem 
Wolta- und Todjefluß. Zunächſt langſam unter mannigfachen 
Drangialen, im lebten Jahrzehnt in raſchem Tempo ſich ver— 
mehrend, wächſt die Zahl der Ehriften, die mehr und mehr ein 
Licht für die ummohnenden Heiden werden. In der Gegenwart 
wird der Schwerpunkt der Miſſion aus dem englifhen auf das 
deutſche Gebiet verlegt. 


Die 4 erften Bremer Miffionare follten 1847 an den Gabun 

($ 31) gehen; 2 ftarben in Cape Coaft (Goldfüfte), einer am Gabun; 
der überbleibende 2. Wolf entichloß fich bei dem Ephehäuptling Peki 
(6 Tagereifen von der Küfte, unweit Anum) eine Station zu gründen. 
Im 3. 1849 erhielt er 2 Mitarbeiter; aber anfangs 1851 waren fie 
alle auf der Heimreife, während welcher Wolf erlag. Als 1852 ein 
neuer Verſuch, Peki zu bejegen, durch einen Aſantekrieg verhindert wurde, 
fih die Miffionare, Sept. 1853, in Keta (von den Portugiejen 
vitta gejchrieben) am Meer unter ven Anlo an, deren Sprache (Mund— 
art de3 Evhe) der Milfionar J. B. Schlegel (+ 1859) erforjchte. Die 
4 Gritlinge wurden hier am Palmſonntag 1854 getauft. Dann ging's 
rüftig an die Gründung neuer Stationen: 1856 Waja am Topdjefluß 
(ca. 20 Stunden von der Küfte); 1857 Anjako, jenſeits der Ketalagune; 
endlich Dez. 1859, bei der Königsftadt Wegbe, Ho (8 St. nordweftl. 
von Waja). Kaum eine Miſſion Fi jo viel Opfer an Menjchenleben 
gefojtet: in den erjten 50 Jahren find von 71 ausgejandten Männern 
und 39 rauen 36 Männer und 18 Frauen geftorben, während 26 M. 
und 14 Fr. meilt frank heimfehren mußten. Weiter hat auch hier, wie 
auf der Goldfüfte, der Aſantekrieg von 1869 tief eingejchnitten. Waja 
blieb 1869—72 verlafjen und wurde fpäter Außenftation; Ho wurde 
zerjtört und erſt 1875 wieder aufgebaut; Anjako verwüfteten die Eng- 
länder 1874 ducch eine ungerechte Straferpedition. Im ganzen Gebiete 
gab es 1874 erſt 75 Kommunikanten. — Gegenwärtig find nur noch 
Keta, wo jeit 1889 Hamburger Diakoniffen angeftellt find, und Ho 
(um deutjchen Gebiet gehörend, auch Arbeitsftätte von Diakonifjen) ala 
Hauptitationen bejegt. Hinzugefommen find in der Togofolonie, in 
welche neuerdings immer mehr der Schwerpunkt der Arbeit verlegt wird, 
drei neue Stationen: 1882 AUmedzome, in gejunder Lage, 700 m 
hoch, 8 St. nördlich von Ho, mit PVredigerfeminar und Mittelſchule 
(eine 2. Mittelichule befindet fich in Keta); 1895 Lome, teilweile von 
der Wesleyaniſchen Miſſion übernommen, Haupteingangspforte ins 
Innere, und 1901 die Bergitation Agu-Nyogbo auf dem iolierten 
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Aguberge, einem Hort des Fetifchdienftes. Das raſche Wachstum der 
Nordeutihen Milfton veranihaulihen die Zahlen: 1882: 247 Eohe- 
chriſten; 1892: 897 Chr.; 1902: 2908 Chriften. Diefelben verteilen fich 
Anfang 1902) auf die 5 Stationsbezirke: Keta mit 684 Chr.; Ho mit 
1439 Chr.; Amedzowe mit 446 Chr.; Lome mit 178 Chr. und Agu- 
Nyogbo mit 161 Chr. Don der Geſamtzahl der Ehriften (2908) ent- 
fällt zur Zeit noch die größere Hälfte (1511 Chr.) auf das englüche, 
die Eleinere Hälfte (1397 Chr.) auf das deutiche Gebiet. Mit den 
Schülern (Öelamtzahl 1487 in 44 Schulen) verhält e3 ſich umgefehrt; 
917 gehören dem deutſchen und nur 570 dem englischen Gebiete an. 
Unter den 1487 Schülern find 1020 Anaben und 467 Mädchen. Auf 
den 5 Haupt» und 41 Nebenftationen arbeiten 19 (17 ord.) rasen 
Miſſionare, 8 Schweftern (darunter 4 Diafonifjen), 67 eingeb. Gehilfen 
darunter 3 ordinierte Geiftliche) und 8 eingeb. Schweitern. Wahr- 
en wird in nächſter Zeit die Norddeutihe Miffion auf dem Wege 
reundihaftlicher Übereinkunft ſich die wesleyaniſche Miffionsgemeinde 
Klein-Bopo (469 Komm., ſ. 8 24) und die Basler Gemeinden, die nörd- 
li von Anum im Nkonyalande auf deutichem Gebiete liegen, angliedern. 

8 24. Im öſtlichen Teile des Gohegebietes hatte das 
Neih Dahome feit 1825 die Evheſtämme unter feine tyrannifche 
Blutherrfchaft zufammengefchmiedet. Jedoch ift 1892 durch einen 
franzöftichen Kriegdzug der König Behanfin (8. Mai 1902 bei 
dem Bulfanausbruh auf Martinique mit vernichtet) aus feiner 
mit Menſchenſchädeln gezierten Reſidenz Abome (130 km von 
der Küfte) verjagt und den beftändigen Menſchenopfern ein Ende 
gemacht worden. In Ausdehnung der feit 1863 bezw. 1868 
beftehenden Nechte Frankreich auf den Küſtenſtrich von Porto- 
Novo wurde 1894 ganz Dahome (die bis zum Niger reichende 
franzöfische Kolonie Dahome umfaßt ca. 150000 qkm mit gegen 
1 Mill. E.) annektiert. Die Wesleyaniſche Miffion fucht 
feit 1855 unter großen Schwierigfeiten in einigen Küftenftädten 
Gemeinden zu bilden. 

König Geſo verlor 1858 fein Leben, weil er die greuelvollen 
Schlädhtereien beſchränken wollte; fein Sohn Bahadung feierte ihm 1860 
Totenfefte, die aller Beichreibung jpotteten. Dann folgte Olegle und 
1889 Behanfin, der 1891 wiederum 4000 Menjchen opfern ließ. Da- 
neben wurden jahraus jahrein Hunderte von Sklaven geopfert, welche 
man durch beftändige Kriegszüge (Leibgarde der Amazonen) ſich ver- 
ſchaffte. — Im J. 1843 veijte der wesleyaniſche Miſſ. T. B, Freeman 
($ 21) nad Rana, der heiligen Stadt Dahomes, um die Erlaubnis zu 
erlangen, in Whyda (Waida) eine Miffion zu beginnen; aber erſt 1855 
durfte ein farbiger Hilfsmiſſionar, J. Dawſon, in Whyda ftationiert 
werden, von wo er auch Klein-PBopo (da3 1887 zum deutſchen Togo— 
gebiet gefchlagen wurde) befuchte; fpäter, 1859, verlegte der Miſſionar 
jeinen Wohnort nach Agwe; 1865 waren e3 25 Komm. Dann famen 
Kriegsunruhen und wiederholte Unterbrechungen; endlich blieb Port o— 
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Novo der Hauptpredigtplag, obgleih in Klein-Bopo (4 Außen⸗ 
ftationen, 1901: 469 Komm., 6 Schulen, 471 Schüler) jest ein deutſcher 
Mesleyaner, G. Riefer, fteht. Im ganzen zählt man in dieſer Miſſion 
703 Komm. ' 

Sn die Anlo-Mundart der Eohe-Sprade iſt neben mehreren 
altteft. Büchern das N. T. ſeit 1872, bez. 1874 durch Bremer Mifftonare 
überjegt, in die Bopo-Mundart Genefis, Erodus, Pjalter und das 
N. T. ſeit 1884 duch Wesleyaner. | 

Ratholifcherjeits gab es zunächſt jeit 1882 die apoftoliide 
Präfektur Dahome, die dann 1901 zum Vikariat mit dem Sitz in 
Agmwe erhoben wurde. Es umfaßt auf 6 Haupt- und 6 Nebenjtationen 
5200 Ratholifen, 15 Schulen, 890 Schüler, 22 Priefter und 12 Schweitern. 
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8 25. Die englifche Regierung unterſcheidet öſtlich von 
Dahome zuerft die Kolonie Lagos (2768 qkm) und nördlich 
davon das Schußgebiet Lagos (ca. 20000 qkm) oder Jor uba— 
Land mit zufammen 1. Millionen Einwohnern; dann folgen 
weiter nach Often bis zur Grenze Kameruns die britifchen Pro— 
vinzen Nord» md Süd-Nigeria. 

Lagos, „das afrifanijche Kiverpool”, wurde 1861 erworben und 
bildet jeit 1886 eine getrennte Kolonie. Im 3. 1900 Re die Stadt 
mit ihren Vororten 41847 E., darunter 233 Europäer. Bon den Ein- 
geborenen waren 10636 Chriften, 22080 Mohammedaner und 9131 
Heiden. Im J. 1899 zählte man in der Kolonie Lagos 41 Schulen 
mit 3929 Schülern; die meiften diefer Schulen waren in den Händen 
der anglikaniſchen, wesleyanijchen und fatholiichen Miſſion. Die Regie- 
rungsſchulen für Mohammedaner und Heiden zählen nur 207 Zöglinge. 
Seit März 1901 führt von Lagos, bez. von deifen Vorftadt Ebute Meta 
eine 50 Stunden lange Eifenbahn nad den volkreichen Binnenftädten 
Abeofuta und Ibadan; die Linie joll bis Jebu am Mittellauf des Niger 
fortgeſetzt werden; telegraphiſch find Lagos und Jebu bereits verbunden. 

Die Bevölkerung diejes dftlihen Teiles der Sklavenküſte 
beſteht aus verſchiedenen fleißigen, aber auch leicht erregbaren 
Stämmen, alle durch gemeinſame Sitten ſowie nahe verwandte 
Mundarten verbunden und uneigentlich mit dem Namen Joruba, 
zutreffender vielleicht ala Aku-Volk, bezeichnet. 

Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts beftand im Hinterland 
diejer Küfte ein Reich, defien Hauptitadt Djo war und dem die meiften 
andern Akuſtämme, ala Eyo (die im 18. Jahıh. die Oberherrichaft aus- 
geübt hatten), Ikku, Egba, Idjebu, Ondo, Iſe u. a. m. ziemlich loſe 
untergeordnet waren. Ackerbau und Induſtrie unterhielten einen verhält- 
nismäßig großen Wohlitand. Da rief um 1820 der Häuptling von Sllorin 
die mohammedaniſchen Fula (8 11), hier aber Filani genannt, welche 
kriegeriſch am Niger hauften, zu Hilfe, um feine Macht zu vergrößern; 
wie ein verheerender Strom überſchwemmten und verwüfteten dieſe 
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fremden fanatiſchen Horden nun das blühende Land. Von Illorin aus, 
wo fie fich feitjeßten, unternahmen fie ringsumher immer neue Raubzüge 
und Sklavenjagden. — Einige Heimatloje fanden um 1825 einen Zu- 
fluchtsort zwiſchen mächtigen Granitblöden (der größte 90 m hoch) am 
Ufer des Ogunfluſſes, ca. 70 km von jeiner Mündung. Aus über 
130 Ortſchaften des Egbagebietes jiedelten ſich hier nad) und nach Flücht- 
linge an, aber al3 gejonderte Gemeinwejen; das Ganze erhielt den 
Namen Abeofuta, d. h. unterm Fels. Schodefe, der Afehäuptling, 
ſchloß die verjchiedenen Anfiedlungen zu einem politiihen Bund zu— 
Jammen durch eine geſchickte Verfaſſung, die den Einzelgemeinden für 
ihre eigenen Intereſſen genug Spielraum gewährte, die gemeinfamen An- 
liegen aber dem Rate der Dlogun (Zivil-) und Balogun (Militärbehörde) 
übertrug. Im %. 1842 ſchätzte man die Bewohnerzahl der jtarf be- 
feftigten Stadt auf 50000; 1860 auf 100000, 1901 auf 200000 ©. 

Das Chriftentum fam um 1840 dur) Vermittelung 
mehrerer Sierra Leone= (8 14.) Auswanderer in diefe 
Länder. In Mbeofuta durchlief es eine wunderbare Gejchichte 
und verbreitete fi) dann ringsumher. Zugleich wurde die Küſte 
befegt von Wesleyanern und vorzüglich von der englijch- 
kirchlichen Miffion. 

Seit 1838 entftand durch rückwandernde Sierra Leone-Leute, welche 
einft aus Joruba fortgejchleppt worden waren, ein Verkehr zwilchen 
Badagıy und Sierra Leone. Im Jahr 1842 folgte der wesleyanijde 
Miſſ. T. B. Freeman ($ 21) einer brieflihen Einladung nad) Badagıy, 
wo er den Grund zu einer Miffion legte (die jedoch 1853 nad) Lagos 
verlegt wurde); dann ging er nah Abeofuta, wo aber nur kurze 

eit (1844/45) ein Mifhionar weilte und 1847 ein farbiger Prediger 
tationiert wurde. Im Jahr 1844 waren 40 Mitglieder auf beiden 
lägen, 1854: 127; in ſchnellem Schritt fommt es 1858 auf 479. 
Bon 1862 an wird Lagos bejonders gerechnet, und giebt es 1865: 
479 Mitgl. und 227 Schüler im Lagosfreis, 186 Mitgl. und 57 Schüler 
in Abeokuta. — Auch die englifh-fichl. Mijjton in Sierra 
Leone hatte aus Joruba Briefe bekommen; Miſſ. 9. Townsend (bis 
1876 in Joruba) machte eine Erfundigungsreife nad Badagıy Mor. 
1842) und Abeofuta (Yan. 1843), wo er einen farbigen Katechiſten 
zurückließ, um eine kleine Sierra Leone-Gemeinde zu bedienen. Als 
im J. 1845 9. Townsend mit den Miſſionaren K. A. Gollmer und ©. A. 
Cowther (j. 8 27), einem geborenen Egba, zurückkam, um die Miſſion 
feft einzurichten, blieb Gollmer in Badagry; die 2 andern konnten erit 
im Juli 1846 nach Abeofuta abreijen, weil ein Krieg den Weg ver- 
iperrte. In Abeokuta fand Gromther jeine Mutter, von der er 25 Jahre 
vorher weggeraubt worden war. Schon am 6. Febr. 1848 wurden 
die Egbaeritlinge getauft (unter ihnen Crowthers Mutter, + 1883). 
Trotz ſchwerer, aber vorübergehender Verfolgung (1849 und 50) und 
wiederholter Einfälle des Königs von Dahome, bei welcher Gelegen— 
heit (bei. 3. März 1851 und 16. März 1864) übrigens die Chriſten 
wegen — Tapferkeit geſchätzt wurden, faßte das Evangelium Wurzel 
in Mbeofuta und breitete fih aus. Ibadan, ca. 100000 E., D. Hin 
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derer3 (F 1890) mühevolles Arbeitsfeld, und Ydjadje (1862 — 
die Dahomer zerftört) waren 1852, Iſchaga (ebenfalls 1862 zerſtört 
und Oo (ſchon 1860 verlafjen) 1858 als Stationen bejeßt worden, 
Dfchielle ſchon 1851 als Außenftation Abeofutas. Da entbrannte 1860 
ein Krieg zwifchen Ibadan und Jdjadje, wel legterem Abeokuta als 
Bundesgenoffe beitrat, jo daß das Miſſionswerk lange Jahre geftört 
wurde. Endlich Fam dazu eine Spannung zwischen Abeofuta und den 
Briten in Lagos, die, durch allerlei Leute gejehürt, Okt. 1867 zu einem 
Ausbruch gegen das Ehriftentum in Abeofuta führte. Die Kirchen und 
Miilionsgebäude wurden — alle Weißen mußten die Stadt ver— 
laſſen. Es waren damals über 650 Komm. in den 4 Stadtteilen Abeo— 
kutas und über 50 Komm. in Oſchielle. In Ibadan (mo Hinderer 
bleiben durfte, aber von allem Verkehr abgefchnitten) gab es 76 Komm. 
Im ganzen ca. 1200 Getaufte. 

Biel langjamer war es an der Küfte unter den rohen Popo in 
Badagıy gegangen. AS die Engländer Ende 1852 diejen Hafen be- 
ſchoſſen, wurde auch die anglikaniſche Station nach Lagos verlegt; 
Badagıy und feit 1855 Dtta (40 km nördl. von Lagos) find Außen- 
ae Auf allen 3 Plägen gab e3 1867 faum 100 Kommunion- 

erechtigte. 


8 26. Während der auf 1867 folgenden 25 Jahre haben 
Hingegen die Kirchen an der Kiüfte die binnenländifchen über— 
flügelt. Es wird viel iiber die Berweltlihung der Chriften 
und ihre laxe Moral geklagt. Leider hat man auf feiten der 
evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaften das weiße Miſſionsperſonal 
nicht entſprechend verſtärkt, um eine ſchärfere Kontrolle über 
die eingeborenen Miſſionsarbeiter ausüben zu können. Neuer— 
dings ſcheint man ſich, wenigſtens im engliſch-kirchlichen Lager, 
aufraffen zu wollen, um die umwohnende, dichtgedrängte heid— 
niſche und mohammedaniſche Bevölkerung im Binnenlande für 
das Evangelium zu gewinnen. 

Mit den aus Abeokuta verjagten Miſſionaren kamen bei 40 chriſtl. 
Egba nad) Lagos; fie haben ſich meiſt auf dem Feſtlande gegenüber 
Lagos, in Ebute Meta, angefiedelt. In Lagos es entitand eine 
Mitteliehule, ein Seminar, eine höhere Töchteranftalt; und ſchon 1870 
drang man, unter dem allzu idealiitiichen Einfluß H. Townſends, auf 
völlige Selbftändigmahung der Gemeinden; diejenige von Ebute Ero 
(ein Stadtteil in Lagos) ward 1875 die erfte fich jelbit regierende Kirche 
in dieſen Randen ; andere folgten nad und nad. Auch wurde 1875 
eine Station eröffnet in Lefe (80 km öftl. von Lagos), einer Hafen- 
ſtadt der Zdjebu, und 1876 jogar in deren Hauptort Ode Ondo 
(100 km nordöftlich davon im Innern). Hier wurde Aug. 1892 eine 
neue Kirche eingeweiht und, der farb. Paſtor Ch. Phillips 29. Juni 
1893 zum Hilfsbiihof von Aquatorial-Weftafrifa — der dritte farbige 
Hilfsbiſchof für dieje Diözefe, 3. Olumole, wurde 1893 mit 3. Johnſon 
zuſammen in fein Amt Wr — geweiht. Innerlich mangelt 
e3 aber diejem Chriftentum an Kernhaftigfeit: nicht nur verhandelte 
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man öffentlich über die Verträglichkeit der Vielweiberei mit der Kirchen— 
gemeinſchaft, jondern es gibt da überhaupt gar viel Schein. Von 1884 
an jpürt man aber die ernfte Wirkung der öfteren Beſuche Biſchof 
— ($ 15) aus Sierra Leone; auch werden wieder mehr euro- 
paiſche Kräfte gebraucht. Wohlweislich läßt ebenfalls der: einfichtige 
ſchwarze Geiltlihe 3. Johnſon (feit 1880 an der Brotfruchtkirche in 
Lagos, jeit 1900 dritter Hilfsbiihof von Aquatorial-Weftafrifa) der 
Jorubaſprache den Vorrang über das Englijche, troß den gegenteiligen 
Wünſchen vieler Kirchenglieder. Seitdem die Feindfeligfeiten yilgen 
den Briten und den Idjebu (mit den Egba verbündet) 1892 geichlichtet 
find, wurden von Lagos aus Evangelilten in das Jdjebu- und Ekiti— 
Land geſchickt, welche die Stationen Akure, Jjero und Ado anlegten. 
Seit einigen Jahren OR die engliſch-kirchliche Miffionsgejelliehaft den 
— Teil ihrer Miſſionsarbeit in der Kolonie und im Schutzgebiete 
agos an die einheimiſche anglikaniſche Lagos-Kirche abgetreten, und 
war jo, daß an manchen Orten, wie Lagos, Abeokuta, Ibadan, Ode 
Indo u. a. beide Miſſionen nebeneinander arbeiten. Von den 4Biſchöfen 
Agquatorial-Weftafrifas hat der weiße leitende Biſchof H. Tugmell 
(1894 geweiht) feinen Amtsfig in Lagos, desgleichen feine beiden Kol— 
legen Sohnjon und Dlumole, während Phillips in Ode Ondo wohnt. 
Die beiden anglifanijhen Miffionen zählten im Küftengebiet 1900 zu— 
fammen 3060 Get. und 1734 Komm., wovon zur Lagoskirchenmiſſion 
2387 Get. und 1312 Komm. gehörten. Die Station Lagos jelbit 
zählt jebt 2278 Get. und 1443 Komm., Ebute Meta 509 Get. und 
189 Komm., Badagry, Xefe und Aieſan 273 Get. und 102 Komm. 
Die Mittelfehule und die Töchteranftalt in Lagos zählten 103, bez. 74 
Zöglinge. In Abeofuta jhien das Werk anfänglich recht zu ges 
Ben trotz der Abwejenheit europäiſcher Milfionare. Nur vorüber- 
ehend wurde es von Townsend (1871), Crowther (1872) und Biſchof 
em (1876) bejucht. Doch als der tüchtige, in Sierra Leone aus- 
ebildete Pfarrer 3. Sohnjon (der jetzige Sillsbifchon) Febr. 1877 in 
beofuta als Superintendent angeftellt wurde (Abeofuta und Oſchielle 
zählten damals zuſammen 2077 Getaufte mit 575 Komm.), da merkte 
er bald tiefe Schäden (bei. Sklavenhalten), jchritt zu jchroff ein und 
mußte 1879 feine Stellung einem Europäer überlafien. Erſt 1891 kam 
es zu einer rechten Läuterung und Sichtung. Seit 1900 nehmen der 
Oberkönig und die 3 Unterfönige von Abeofuta am evangelijchen Gottes- 
dienfte teil. Gegenwärtig find ein weißer Mijfionar und 7 farbige Geift- 
liche in Abeofuta ftationiert, die (1900) Gemeinden von 3348 Get. 
und 1122 Komm. in Pflege haben. — Unter der unruhigen und friege- 
riihen Bevölkerung von Fbadan, das von 1877—90 fait ganz un- 
zugänglich blieb, wirken je 1 weißer und 2 farbige Miſſionare; 686 Get. 
und 279 Komm. Mit europäiichen Kräften find im Jorubalande noch 
olgende Stationen beſetzt: Ojo mit 159 Get. und 69 Komm., und 

— o. Bon den durch Eingeborene verwalteten Stationen zählt 
Dde Ondo 523 Get. und 133 Komm., Iſejin 42 Get. und 16 Komm, 
Dgbomofo 75 Get. und 22 Komm., Ileſcha und Nebenftationen 
373 Get. und 85 Komm., Idſchebu Dde nebit Filialen 1097 Get. 
und 355 Komm. Sporogun 550 Get. und 144 Komm. Im ganzen 
arbeiten in der Rolonie und im Schußgebiet Lagos auf 28 Stationen 

Gundert, ev. Miffion. 4. Aufl. 8 
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mit 9913 Get. 3959 Komm. und 3549 Schülern 11 europ. Miffionare 
(5 ord., 6 Laien), 9 europ. Miſſionsſchweſtern, 28 eingeb. ordin. Geift- 
liche, 110 eingeb. Miffionsgehilfen und 24 eingeb. Miſſionsſchweſtern. 
An Kirchenſteuern brachten die 2934 Chriften der engl-firhl. Miſſion 
im J. 1900 38502 M., die 6979 Chriſten der Lagoskirchenmiſſion 
67229 M., zufammen 105731 M., auf. — Dig Tätigkeit der Wes— 
leyaner tritt verhältnismäßig wenig in die Dffentlichfeit; auch bei 
ihnen find der europ. Miffionsarbeiter viel zu wenig. Im J. 1869 
wurde Abeofuta wieder bejegt, 1875 in Lagos eine höhere Schule 
gegründet; im Innern hält fie einige Stationen (Djo, Ibadan, 
Stejin) gemeinam mit der kirchl. Miſſion bejegt. Bis gegen 1880 
it die Mitgliederzahl in Abeofuta bejtändig gejunfen (1877 bis unter 
100); jest (1900) zählt man 1627 Komm. und 972 Schüler; 1 eingeb. 
Milfionar, 9 eingeb. Paſtoren und 8 Gehilfen. 

Die amerifan.jüdl.Baptiften, welche ihre 1850 angefangene 
und 1869 abgebrochene Miſſion hier im 3. 1876 erneuert haben, zählen 
(1901) 452 Komm., 5 Schulen, und 115 Schüler auf den 12 Stationen: 
Lagos, wo 1889 eine jchmerzlihe Gemeindeipaltung ftattgefunden, 
Abeofuta, Atadi, Sjaje, Djo, Ogbomoſo, Slorin, Biol 
lorin-pellu, Dfe Amolo, Ileſſan, Sllufu und Oboro mit 
7 Miſſionaren (wor. 2 eingeb.) und 10 eingeb. Gehilfen. Die Gründung 
einer neuen Station Schefi im Nordweiten Jorubas ift im Werke. — 
Ein in Verbindung mit dem Wallifer „African Training Institute“ in 
Colwyn Bat ftehender baptiftiiher Negergeiftlicher aus Jamaika, J. 
Ricketts, begründete 1895 in Agbowa im Jorubalande eine Sndujtrie- 
milfton; jeine Gemeinde zählte 1901 27 Komm. — Sn loderer Ver— 
bindung mit dem Colwyner Inftitut fteht ebenfalls die weitafrifanifche 
„Native Baptist Union“ unter der Leitung des Negerpaftors Dr. Mojola 
Agbebi in Lagos; zu diefem Verbande gehören (1902) 20 baptiftiiche 
Negergemeinden in Ekitiland, Joruba, Fantiland, Sierra Leone, Ibo— 
land und Kamerun mit einer Oejamtjeelenzahl von 1800 Komm. und 
750 Schülern. 

In die EgbaMundart der Joruba-Sprache hat mit andern 
bejonder3 ©. A. Crowther ſeit 1850 überjeßt; das N. T. erichien 1863, 
verbejjert 1879; 3. Aufl. 1889; die ganze Bibel vollendet 1880. A.T. 
revidierte Ausgabe von Hinderer im J. 1884. Vierte revidierte Aus- 
gabe der ganzen Bibel 1900 durch Biſchof J. Yohnjon. 


Das apoftolifhe Vifariat von Benin, 1860 errichtet 
(bis 1870 unter dem Namen Dahome), umfaßte anfänglich außer Lagos 
und Soruba noch Dahome und Nord- und Süd-Nigeria; jeßt gehört 
außer dem Bu Lagos und orubagebiet wenigftens noch der 
Küftenftreif des franzöſiſchen Dahome zum Vikariat. Am Sahr 1900 
zählte man hier 16400 Katholifen, 7 Haupt- und 3 Nebenftationen, 
27 Priefter, 37 Schweftern, 24 Schulen und 2420 Schulfinder. 
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827. Der Niger (4150 km Yang; mit dem Binue 
ca. 1500 km fir Dampfichiffahrt offen; neuerdings von Fran- 
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zoſen mit einen Dampfern von der Mündung bis iiber Tim— 
buftu hinauf befahren), deſſen Stronigebiet etwa 2600 000 qkm 
umfaßt, war jchon lange befannt, als die Brüder G. und R. 
Zander 1830 im vielarmigen Delta den ſchiffbaren Eingang zu 
diefer Wafferftraße des meftlihen Sudan entdeckten. Sobald 
man ſich ernftlih um die Erforſchung diefes Fluſſes bemühte, 
war die Miffton, umd zwar die engliſch-kirchliche, dabei. 
Seit 1882 hatte die Königl. Niger-Kompanie die Sicherung der 
weiten Ländergebiete am mittleren und unteren Niger und am 
Binue für England in die Hand genommen, bis dann am 
1. Januar 1900 die britifche Regierung das ganze Land, welches 
in die Provinzen Nord» und Siüd-Nigeria (ca. 750000 qkm; 
die Bevölferungsangabe ſchwankt zwiichen 25 und 40 Mill.; die 
Grenzlinie zwifchen beiden Provinzen fchneidet den Niger nördl. 
von Idda) zerfällt, in Beſitz nahm. Die volfreichiten Städte, 
wie Kano mit 100000 E., Bida 90000 E, Storin 50000 G,, 
Jakoba 50000 E, liegen in Nord-Nigeria. 

Es war der chriftlich-menschenfreundlihe Kaufmann Macgregor 
Zaird (+ 1859), der ſich hauptfächlich um die Nigereröffnung bemühte. 
Auch die brit. Regierung ſchickte eine Erpedition von 3 Dampfern 1841 
den Fluß hinauf, welche der Mifj. 3. 3. Schön und der farb. Schul- 
lehrer ©. A. Crowther (}. unten) begleiteten. Man fam aber des Fieber3 
wegen nicht weiter als bis Idda (400 km von der Mündung). 

Die erſten Miffionzftationen wurden 1857 gegründet, 
und fofort dehnte ſich das Werk zu weit aus über ein Gebiet, 
deſſen Schwierigkeiten man anfangs faum ahnt. Die Ober: 
leitung ward dem in Sierra Leone gebildeten, dem Egbaſtamm 
angehörigen ©. A. Crowther anvertraut, welcher 1864 zum 
Miſſionsbiſchof des Niger-Gebietes ernannt wurde. Manche 
Mängel diefer Arbeit zeigten fi un 1880. 

Als Macgregor Laird 1857 noch einmal eine Nigerfahrt ausführen 
ließ, wurde dem erprobten ©. A. Cromther (1822 als 13jähr. Sklaven- 
fnabe in Sierra Leone befreit; 1825 getauft; 1829 Milftonsjchullehrer ; 
1843 ordiniert; 1845—47 in der Jorubamiſſion, |. $ 25) der Auftrag, 
eine Miſſion am Niger zu beginnen. Er wählte Onitſcha (im Ibo— 
ebiet), Gbebe (im Sgbarragebiet) und Rabba in dem jchon islami— 
terten Nupe; 1859 aufgegeben) zu Miſſionsplätzen, wo er jedesmal 
einige Sierra Neone-Chriften anfievelte. Die Erjtlinge wurden am 
14. Sept. 1862 zu Öbebe getauft. Als Crowther (29. Juni 1864) in 
Ganterbury zum Biſchof des ausjchließlid von Schwarzen bedienten 
Nigergebietes geweiht wurde, gab es dort 3 Stationen (Onitſcha, Gbebe 
und jeit 1861 Akaſſa), 2 Paftoren und 10 Katechiſten; 41 Komm. 
— Ternerhin entftanden im Delta die Stationen Bonny (1866) im 
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öftl. Delta bei dem 1856 in England getauften ohnmächtigen Ober— 
ae Georg Pepple; Braß (1868), eigentlih Tuwon, mit der 

ußenftation Nembe (j. 1877), wo 1879 der Häuptling Dfija getauft 
wurde, und Neu-Kalabar (1875), jämtlih unter den Idjoſtämmen; 
am unteren Lauf des Niger Idda (1865; ſchon 1867 aufgegeben), 
Dfamare (1873, ca. 30 km unterhalb Onitiha), Ajaba (1875) und 
Alenjo (1878, gegenüber Djamare); am Hujammenfluß mit dem 
Binue endlih Lokodja (chon 1865, wo auch 1871 eine Induſtrie— 
ſchule eröffnet wurde) gegenüber Gbebe (1865—79 nur Außenftation), 
und ca. 150 km ftromaufwärts Kipo-Hill (1878) gegenüber dem 
großen Elfenbeinmarft Eggan (wo vorübergehend 1879—1887 ein ohn- 
mächtiger wesleyaniicher Miffionsverjuch gemacht wurde). Dies alles 
geſchah unter vielerlei Schwierigkeiten: Unmöglichkeit einer regelmäßigen 
Aufſicht wegen Mangel an et welchem jedoch 1877 ab» 
geholfen wurde duch Anſchaffung eines Miſſionsdampfers „Henry 
Denn“ (1884 neu erjegt; jegt verkauft wegen regen Dampferverfehrs 
auf dem Niger); Einfluß der europäiſchen und Sierra 
Leone namenchrijtlihen Kaufleute; Unruhen und Kriege unter den 
rohen, Dame: herabgefommenen Eingeborenen ; endlich Ver— 
folgungen aller Art (1867 zu Onitiha; 1871/72 und 1874 zu Braß: 
1875—1878 zu Bonny, wo 1875 der erite Blutzeuge dieſer Miſſion 
und jpäter noch mehrere graufam getötet wurden). Die meiften farbigen 
Prediger und Lehrer haben ſich als treu bewährt, obgleich teilmeije 
ihrer Arbeit nicht gewachjen; nur ein paar niedere Angeftellte fielen 
in Sünde und Schande. Jedenfalls fehlt es an klarer, einfichtiger, 
träftiger Gemeindeleitung, troß der 1877 eingeleßten Arhidiafonen 
(9. Johnſon j. 1866 und D. E. Crowther, ſeit 1870 in der Milfion). 


So fam man zur Einfiht, daß europätiche Kräfte zuge- 
zogen werden müſſen. Im Jahre 1889 wurden auch noch Zwei 
Arbeitsgebiete, beide in Crowthers Sprengel, unterjchieden: 
die Miſſion am umtern Niger umter Heiden und die Miffton 
oberhald Lofodjas unter Mohammedanern. 


. Schon 1877 war ein jog. Niger-Finanzkomitee gebildet worden 
mit europäiihem Sekretär; feither fommt diefe Milfton langſam in 
neue Bahnen. Die Gemeinden werden durchaus gefichtet; vornehmlich 
im Delta ſchien alles friſch aufleben zu wollen: in Bonny z. B., wo 
1888 ein gögendienerifches Schädelhaus mit in Birmingham gegofjenen 
Götzenbildern zerſtört wurde und wo auch 1889 Cromther eine Kachedral⸗ 
kirche einweihen durfte. Freilich folgte dann auch wieder (1891) eine 
heidnijche Reaktion. Außer Donny, Braß und Neu-Ralabar (j. 1888 
nah Obonoma verlegt) gelten im Delta no Akrika und Bakana 
als Stationen. Am Unterlauf des Niger wurde Joda 1887 vorüber- 
gehend wieder beſetzt, Obotji neu angelegt und O nitſcha und Aſaba 
verjtärkt. — Die obere Abteilung der Nigermiffion wurde 1890 durch die 
Initiative des jungen, begabten, entdujiaftiichen Gr. Wilmot Broofe, 
in ‚Übereinftimmung mit W. Robinjon (ſ. 1882 Sekretär der Niger- 
miſſion) ganz umgejtaltet, ‚vielleicht etwas unfanft. Sm April 1890 
waren in Lofodja 4 engliihe Milfionare, in eingeborener Tracht, die 
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eifrig Haufa und Nupe ftudierten und viel mit Mohammedanern ver- 
fehrten. Da ftarb Robinſon 1891, Broofe 1892; die andern beiden 
fehrten krank nach Europa zurüd. So war denn diefer hoffnungsvolle 
Verſuch, die mohammedanifche Bevölkerung der Haufaftanten zu erreichen, 
zunächit gejceitert. Einen neuen Vorſtoß in das Herz des Haufa- 
landes machten 1894—95 der Kanonikus Robinfon und W. Wallace ; 
fie fonnten einige Zeit in Kano verweilen. Eine dritte Miffionz- 
farawane, beftehend aus Biſchof Tugwell und den Miffionaren VW. €. 
Richardſon, D. Ryder, Dr. ©. Miller und R. Burgin, brach am 
18. Jar. 1900 von Lagos auf und erreichte auf dem Überlandmwege 
über Jebba und Zaria im April desfelben Jahres Kano, defjen König 
aus Furcht vor jeinem Oberherrn, dem Sultan von Sofoto, die Mij- 
fionare zu baldigem Abzuge zwang. Der Rückmarſch, auf dem Mifl. 
Ryder erlag, erfolgte nach dem Binue, wo die übrigen im Febr. 1901 
die Station Loko bejegten als Stützpunkt für ein jpäteres Vordringen. 
Außer Loko hält jest die engl.-kirchliche Miſſion in Nord-Nigeria noch - 
die Stationen Lokodja, Gbebe, Keata und Akabe (am Binue, 
25 km nordöftl. von Xofodja) beſetzt. Diefe 5 Stationen in Nord» 
Nigeria zählen jest (1900) 119 Get., 33 Komm. und 72 Schüler, 
während auf die engl.kirchl. Miffionzftationen Süd-Nigerias 1218 Get., 
291 Komm. und 543 Schüler entfallen; davon hat Braß-Tumon 
200 Get., 25 Komm., Braß-Nem be 295 Get., 26 Romm., Onitiha 
mit Ogidi und Ogbunife 398 Get., 132 Komm., Obofi mit Oba und 
Nepo 106 Get., 32 Komm. und Yiaba mit Akwukwu und Onitſcha— 
Dloma 219 Get. und 76 Komm. An Arbeitskräften zählt die engl.- 
kirchl. Miſſ.Geſ. in Nigeria auf 14 Stationen 17 europ. Miffionare 
(wovon 8 ord., 8 Laien, 1 Arzt), 12 Miſſionsſchweſtern, 30 eingeb. 
Milfionsgehilfen (wovon 11 ord., 19 Laien) und 4 eingeb. Miſſions— 
ſchweſtern. — Als nad Biſchof Crowthers Tode (+ 31. Dez. 1891 zu 
Lagos) ein weißer Biſchof, J. S. Hill (1876—78 Miffionar in Joruba, 
r „an. 1894) für den Niger bejtimmt murde (29. Juni 1893 gewählt 
unter dem Titel Biſchof von Aquatorial-Weltafrifa, gleichzeitig mit den 
beiden jchwarzen Suffraganbijhöfen Chr. Phillips und Olumole), brad) 
die jeit 1880 brütende, auch in Joruba und Gierra Leone fühlbare 
Unzufriedenheit der farb. Baftoren gegen europäiſche Leitung aus; einige 
Gemeinden jchieden, unter der Yührung des vormaligen Archiviafonus 
D. €. Crowther, aus der Miffionsgemeinihaft aus und bildeten die 
jogenannte „Niger Delta Pastorate Church“, deren Glieder (ca. 1900 
Get. und 670 Komm.) ſich auf die Stationen Bonny mit Balana und 
Ohambele, Obonoma (Neu-Kalabar) und Opobo verteilen; dem 
Archidiakon ftehen 6 Negergeiftlihe zur Seite. Seit einigen Jahren 
ift e8 den Bemühungen des Biſchof Tugwell gelungen, wieder ein freund- 
ſchaftliches Verhältnis mit der jeparierten Deltafiche anzubahnen. F 
Die von Lagos aus geleitete weſtafrikaniſche „Jatiye Baptist Union 
hat 1902 im Gebiet von Owo (im mittleren Nigerien) 3 Stationen 
gegründet und — ſehr voreilig — in dem „Prinzen“ Fajemiewo bereits 
einen Biſchof für diejes Gebiet geweiht. Eine andere baptijtiihe Station 
ift 1902 in Igede im Reiche Ado Ewi entjtanden. 

In der Ydju-Spracde (Nigerdelta) find die 4 Evangelien ge 
druckt. Don der Ibo-Spräche find im nördlichen Miger-) Dialekt der 
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Walter und das N. T. bis Philemon, im füdl. (Jjuama-) Dialeft das 
ei T. bis Vhilipper erfchienen., In der Jgara-Sprade (Dftufer, des 
Niger) ift das N. T. in der Überfegung vollendet. In der Sgbira- 
Sprache (Zufammenfluß des Binue und Niger) ift nur das Ev. Matth. 
vorhanden. In der Nupe-Sprade (nördl. von Lofodja) eriftieren die 
4 Evangelien, während in der Hauſa-Sprache (nördl. vom Nupe- 
Sprachgebiet, von 15 Mill. geſprochen) außer Geneſis, Erodus, Pjalter 
und Selaia das N. T. vollendet vorliegt. 

Die apoftol. Bräfeftur des oberen Niger mit Lofodja 
als Zentrum wurde 1884 begründet und zählt (1900) auf 5 Haupt- u. 
2 Nebenftationen 350 Kath., 6 Schulen, 225 Schüler, 14 Priefter u. 
9 Schweitern. Ein Jahr jpäter trat die apoft. Bräfeftur des unteren 
Niger ins Leben (Hauptfig Onitſcha); jest (1900) 1200 Kath., 5 Schulen, 
2 — 3 Hauptſtationen, 9 Prieſter, 5 Schweſtern, 3 Schul⸗ u. 
aienbrüder. 


8 28. Noch zu ‚der britifchen Provinz Sid-Nigeria und 
zwar zu dem früher Olflüſſe- oder Nigerfüften-Proteftorat ge= 
nannten Teile gehört die Altfalabar- Bucht famt der um— 
liegenden Küſte, wo der Rio del Ney die Grenze der fogenannten 
Neger und der Bantufprachen bildet. Die Miffion ift hier von 
den Unierten Presbyterianern Schottland (jeit 1900 
Vereinigte Freifiche Schottlands) im Jahre 1846 begonnen 
worden, unter einer die Gfif- Sprache redenden, teilweife wohl— 
habenden, aber tief in unfittliche und heidniſche Greuel ver- 
funfenen Bevölkerung. 


Der erſte Anftoß zu diefer Miffion fam aus Jamaika (vergl. dort) 
und reicht bis in die Zeit der Sklavenemanzipation (1834) zurüd. Exit 
1844 folgten indes die ſchottiſchen Synoden diefem Milfionsenthufias- 
mus; endlih im April 1846 landeten die Miffionare H. M. Waddell 
(1858 zurückgetreten) und ©. Edgerley (f 1857) mit 2 Jamaika-Gehilfen 
in Duketoron, deſſen Häuptling Eyamba fie freundlich empfing, aber 
ſchon 1847 ftarh. — zeigten ſich durch zahlreiche Witwen- und 
Sklavenopfer die greulichen hier herrſchenden Sitten; bald hörten auch) 
die Milftonare von dem mächtigen Gabo-Geheimorden, dem ſich ein 
Blutbund der Sklaven entgegenjeste; jodann von an Erjaßmännern 
vollſtreckten Todesinteilen, von Zwillingstötung, von jährlichen Albino- 
Frauen⸗Opfern, von Rechtsentſcheidung vermittelft der hr n.a.m. 
Manches wurde allmählich — t mit Hilfe des wohlwollenden 
Häuptlings von Creektown, Eyo Honefty IT. (ungetauft + 1858) und 
de3 brit. Konſuls, deſſen Eingriffe aber auch manchmal empörend waren 
$ B. die Verwüftung Oldtowns, 1855). Zu den zwei erſten Stationen 

teeftomwn u. Duketown famen 1856 Sfunetu und Skorofiong. 
Als Mi. W. C. Ihomjon 1860 weiter dringen wollte, drohte man die 
ganze Miffton aus dem Lande zu jagen. Won Anfang an war auf 
Schule und Preffe große Sorgfalt verwendet worden. Sm J. 1872 
wurde der erfte eingeb. Prediger ordiniert, jeitdem noch drei andere, 
von denen noch drei im Dienite ftehen. Die fünfte Station Adiabo 
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wurde 1880 eröffnet. Man zählte im 3. 1884 auf 5 Hauptftationen 
mit 20 Außenpojten, unter 3 europäiſchen Miffionaren und 4 ordinierten 
Eingeborenen, 192 Komm. und 129 Taufbewerber, jowie 539 Schüler. 

Mit dem Jahr 1884 beginnt ein neuer Zeitabfchnitt der 
Altkalabar-Miffion: zu lange war man in dem dumpfen Unter 
land geblieben; nım ging man rüftig daran, längs des 320 km 
aufwärts fchiffbaren Croßfluſſes fich auszudehnen. 

Sowohl die britijche Befigergreifung (1884) als auch die Anfunft 
(1884) des Miffionsdampfers „David Williamſon“ — 1892 fam noch 
die Dampfbarkafje „Porteous-Rae“ Hinzu — und der Tod (1883) des 
Mill. S. H. Edgerley (Sohn des Pionier3), der immer das weitere 
Bordringen befürwortet hatte, bedingten diefen neuen Abjchnitt. Am 
J. 1883 wurden Sfotana unter dem Umonftamme und 1888 Un- 
mwanca (ca. 200 km von der Küfte) unter einer Ibo (8 27) redenden 
Bevölkerung beſetzt und, zwijchen diefen beiden Gmuremura, 1889, 
unter den Afunafuna. Überall war der europ. Schnaps dem Evange— 
lium zuvorgefommen. Leider lichteten Fieberepivemien öfters die Reihen 
der Arbeiter. Seit 1895 ift in der Nähe von Duketown eine größere 
Snduftriefhule, das „Kalabarinftitut”, gegründet worden, weldhe 1901 
12 europ. Lehrkräfte (3 ord, 9 Laien) und 93 Zöglinge zählte. Die 
neue Statiftif (1901) über die Altkalabarmiſſion verzeichnet auf 8 Haupt- 
und 7 Nebenftationen 21 europ. Milfionare (9 oxrdin., 12 Laien, dar- 
unter 2 Wrzte), 10 europ. Miſſionsſchweſtern, 3 ſchwarze Geiftliche, 36 
eing. Milfionsgehilfen, ca. 2150 Getaufte, 865 Komm., 16 Schulen u. 
640 Schüler. Es entfallen davon auf Dufetomwn 424 Komm., 3 Schulen, 
323 Schüler; Creeftomn 319 Romm., 4 Sch. 164 Schüler; Ikorofiong 
30 Romm., 6 Sch., 124 Schüler; Ikunetu 43 Komm., 1Sch., 14 Schüler; 
Adiabo 37 Komm., 1 Schule; Ikotana 3 Komm., 1 ©ch., 15 Schüler; 
Unmwana 1 Komm.; Gmuremura 8 Komm. — An dem meitlih vom 
Großfluffe mündenden Ama bo begann auf Drängen einiger Häupt- 
linge hin 1887 daS jogenannte Belfafter „Kwa Ibo-Komitee“ eine Miffion, 
die mit denjelben heidnifchen Greueln und Schwierigkeiten zu kämpfen 
hatte, wie die Schotten in Altkalabar; doc fängt fie neuerdings an, 
erfreulich aufzublühen. Die älteite Station Sbuno (am linken Ufer 
de3 Ama Jbo-Ajtuars) zählt (1900) 544 Komm. und 174 Schüler und 
hat eine Induſtrieſchule und Buchdruderei; dann folgen Okat (20 km 
weiter ftromaufwärts) mit 44 Komm. und 71 Schulen und die jüngite, 
am weiteften ins Innere vorgefchobene Station Gtinan (40 km ober- 
halb Dfat) mit 37 Komm. Im ganzen zählt die Kwa Zbo-Mijfion 
ca. 1550 Getaufte, 625 Komm. und 245 Schüler unter 5 europ. Mij- 
fionaren, 1 europ. Miſſionsſchweſter und 5 farbigen Miffionsgehilfen. — 
Die Primitiven Methodiſten, welche in Fernando Poo ($ 30) 
arbeiten, eröffneten von dort aus am Rio del Rey 1893 eine Miſſion 
in Owon; ſpäter gab man dieſe Station auf und rief dafür ebenfalls 
am Fluſſe die beiden Stationen Jamestomn, 28 Kommunik., und 
Archibongville, 42 Romm., ins Leben. Da fich bei der jüngſten 
Grenzregulierung herausgeftellt hat, daß letztere Station auf Kameruner 
Gebiete Liegt, fiedelte die Gemeinde mit ihrem Miſſionar 1902 nad) 
Iduhe in SidNigeria über; gleichzeitig wird in Uru Eye im der 
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Nähe von Jamestown eine neue Station angelegt. Im ganzen 3 europ. 
Mill. auf 3 Stationen mit ca. 170 Getauften u. 70 Komm. 

In die Efif-Sprade haben D. A. Robb da3 A. T. und D. 9. 
Goldie das N. T. in den 3. 1862—68 überſetzt; die ganze Bibel er- 
ſchien 1873 im Drud. In der Ib o-Sprache, und zwar im Unwana- 
Dialekt (im Mittellaufe des Croßfluſſes geiprocen), erſchien bisher nur 
das Ev. Markus, 1899 duch Dr. P. Rattray auf der Altkalabarpreſſe 
gedrudt. In die Umon-Sprade überjegte 1895 ‚Mil. E. Deas 
das Ev. Markus u. die Bergpredigt. In der Ibibio-Sprache (am 
Kwa Ibo verbreitet) Liegen erſt einzelne Bruchftüde des N. T. im 
Manuffript vor. 


8. Kamerun und Gabun. 


8 29. Südöſtlich von Altkalabar bis zur Mündung des 
Kongo ift die Hitze am feuchteften in ganz Afrifa. Ethnographiſch 
betritt man hier das Gebiet ver Bantuvölker (8 36). Politiſch 
haben fich Deutjchland und Frankreich der Küſte und des Hinter: 
Yandes bemädhtigt, bis auf zwei minimale Gebiete an der Küſte, 
die Spanien und Portugal fich gerettet Hat. 


Die von Deutfchland 1884 erworbene Kolonie Kamerun 
reicht am Meer vom Niv del Rey bis zum Campofluß (Kiften- 
linie von ca. 500 km) und umfaßt 495000 qkm mit ca. 3%/s 
Millionen Einwohnern. Zahlreiche und verichiedene Bantuftänme 
bewohnen dies Gebiet, in defjen nordöftlichen Teil der Islam 
vordringt. 

Südöftlih am Fuße des 3960 m hohen ſchneebedeckten Kamerun— 
berge3 (von den Eingeborenen Mongo ma Loba, „Götterberg“ genannt) 
wohnen die ba-Fwiri; am Kamerunfluß die befannten Duala (circa 
30000); am Mungofluß die gewerbſamen ba-Kundu; am rechten Ufer 
de3 Wuri die empfänglichen Abo; am Sannagafluß die ba-Rofo; hinter 
ihnen die von den unfteten Fang ($ 31) vorgejchobenen Ibea. Im 
nordöftl. Hinterland find die Wute (69 nördl. Br.) ſchon Mohammedaner 
und werden durch die Fula in ſüdweſtl. Richtung verdrängt. Der Sit 
der deutſchen Zentralvegierung iſt jeit April 1901 von dem Orte Duala 
am linken Ufer des Kamerunäftuars, dem Mittelpunkte des Handels— 
und Erwerbslebens, nach dem gefund gelegenen Bergdorfe Buea am 
Südoftabhange des Kamerunberges verlegt worden. Falt der ganze 
Süd⸗ und Oftabhang des Berges ift um feiner Fruchtbarkeit willen von 
Plantagen-Gefe ſchaften für die Kakgokultur in Anſpruch genommen 
worden, wodurch die Wohnſitze der ba-Rmwiri gefährdet werden. Die 
weiße Bevölkerung der Kamerunkolonie betrug Mitte 1901 erſt 548 
Seelen, wovon 94 dem Milfionsperfonal en von anderen 


Ständen waren vertreten 198 Kaufleute, 75 70 
74 Militärs, fleute, 75 Pflanger, 70 Beamte, 


Wie in Altkalabar, ſo kam auch hier von Weſtindien der 
erſte Anſtoß zu einer Miffion, aber über Fernando Poo und 
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durch Vermittelung der Londoner Baptiftengefellihaft. 
Trotz A. Safers trefflihen Wirken blieb der Erfolg ziemlich) 
unſcheinbar; die geftifteten Gemeinden entbehrten eben der nötigen 
Zucht, dad Schulweſen der Ordnung und Stetigfeit. 

Vernando Poo (Name des portug. Entdeders, 1472, Fernao 
do Po; 2071 qkm und ca. 30000 €.) mit feiner 2858 m hohen Berg- 
jpige gehört zu demjelben Gebirgsftod, wie der ca. 30 km davon ent- 
fernte Ramerunberg. Die Spanier erhielten die Inſel 1778 von den 
Portugieſen, ließen fie aber ſchon 1782 unbeſetzt; die Engländer legten 
1827 eine lottenjtation in Clarence (jebt Sta. Zabel) an. Dahin 
famen 1841 von Jamaika im Auftrag der Londoner Baptiftengejellichaft 
der Mifj. 3. Clarke und der Arzt Dr. ©. R. Prince; fie bildeten aus 
Sierra Leone-Leuten und andern Koloniften eine Eleine Gemeinde (1842) ; 
die feindlichen eingeborenen Bubi erreichte man faum. Hingegen machte 
ſchon 1844 der begabte J. Merrid (+ 1849) einen Seriuch in Bimbia 
auf dem Feftlande. Als die Spanier um 1845 auf Fernando Poo mit 
einem Bilchof wieder erichienen, fuhr Alfr. Safer (ſeit 1844 in Clarence; 
1876 in England; + 1880) nad) Kamerun und ließ fi) bei dem Duala- 
häuptling Akwa in Bonafu nieder; er nannte den Bla Bethel. Am 
Spätjahr 1849 taufte er da den Erftling aus den Duala. As 1858 
durch einen ſpaniſchen Generalgouverneur (mit 6 Jeſuiten angefommen) 
die öffentlihe Predigt des Evangeliums auf der Inſel verboten wurde, 
zog die ganze Baptiffifche Milfion aufs Feftland, wo Safer einen Land— 
ftrich in der Umbasbucht erwarb, den er Viktoria nannte. Im Jahr 1868 
gab es faum 100 Mitglieder. Eine Stunde hinter Viftoria ward 1872 
die Station Bondiongo angelegt; am Mungofluß gründete der Mu— 
latte Richardſon 1879 die Station Bakundu ba Nammili unter 
großen Gefahren. Dennoch zählte man 1884 nur 203 Mitglieder und 
368 Schüler. 

Nachdem die deutiche Flagge in Bonamandone (Belltomwn) 
im Zuli 1884 aufgehißt worden war, trachteten die Baptiften 
darnach, ihr Werk auf diefem harten Boden zu verlaffen. So 
entfchloß fich nicht ohne Bedenken die Basler Miffions- 
geſellſchaft, das Erbe diefer Vorgänger im Januar 1887 
anzutreten; fte hat ſeitdem peinliche aber auch erfreuliche Er— 
fahrungen hier gemadt. * 

Die Baptiſten hatten keine Luſt, ihre Arbeit fortzuführen, weil ſie 
vergeblich britiſchen Schutz begehrt hatten, weil ihnen das deutſche 
Regiment wohl als überaus ſtreng erſchien (Niederbrennung Hickorys, 
d. ı. Bonaberis, 29. Dezbr. 1884), auch wegen der deutjchen in der 
Schule einzuführenden Sprache, vielleicht auch weil der freie Kongo 
fie damals fehr anzog. Am 23. Dezbr. 1886 famen die erſten 4 Bazler 
nach Bethel; am 27. fiel ſchon einer dem Klima zum Opfer; jeitdem 
find durchſchnittlich ein Drittel der Ausgejandten dem Klima zum Opfer 
gefallen. Erſt Septbr. 1888 war e3 mit der Landübergabe im reinen; 
er von 1887 an trennte ſich der größere Teil der bisherigen bap- 
tiftiichen Gemeindeglieder, nicht aus dogmatijchen Gründen, jondern aus 
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Widerwillen gegen chriſtliche Zuchtübung, von der Basler Miffton und 
bildete, von englifehen und deutſchen Baptiften unterftügt, eine jelb- 
ftändige Gemeinſchaft. — es 

Im Jahr 1891 begann die in Berlin neugegründete Miſſions— 
gefellichaft der deutſchen Baptiften m Zätigfeit in Kamerun. 
AS ihre Sendboten ebenfalls ſich gedrungen fühlten, gegen die Zucht— 
Yofigfeit in den Kameruner Baptiftengemeinden aufzutreten, machten jie 
diefelbe Erfahrung wie die Basler. Die größten farbigen Gemeinden 
in Duala fonftitwierten fi zu einer unabhängigen Kirche, in Ver— 
bindung mit der weftafrifaniichen „Native Baptist Union“. Erſt im 
J. 1900 gelang es dem Miff. Bender, die Sezejfion rüdgängig zu machen, 
und fo zählt jegt (1901) die deutſche Baptiftenmijfion in Kamerun die 
4 Miſſionsbezirke Bo na ku (Duala), Nyamtan (Bafja-Bezirk), Ab o- 
land, Viktoria und die Erholungsftation Sopo am Kamerunberge, 
mit zufammen 2479 Komm., 1255 Schülern auf 6 Haupt- und 55 
Kebenftationen unter 3 europ. Milfionaren, 1 europ. Lehrerin, 1 Dia- 
fonifje, 4 eingeb. ordin. Geiftlihen und 47 eingeb. Millionsgehilfen. 
In Bonaku befindet fich eine Öehilfen- und eine Mädchenjchule. — Die 
Basler Miffion, die im J. 1889 auf 4 Stationen erft 159 Chriften 
und 117 Taufbewerber zählte, ER ſich inzwiſchen hoffnungsvoll ent- 
widelt. Die 9 Hauptitationen find: Bonafu (Bethel), mit 2 deut- 
ſchen Schulen, 1 Mädchenichule (85 Zögl.), 741 Get., 618 Komm., 21 
Schulen, 624 Schülern; Bonaberi, mit 1 Mittelfehule (59 Zögl.), 
703 Get. 527 Romm., 25 Schulen, 595 Schülern; Bombe, 150 Get., 
71 Komm., 16 Schulen, 326 Schüler; Mangamba im Abolande, mit 
1 Knabenanſtalt (24 Zögl.), 431 Get., 288 Komm., 22 Schulen, 559 
Schülern; Nyaſoſo im gebirgigen Nkofilande, 25 Get., 20 Romm., 
3 Schulen, 120 Schülern; Zobethal am Sannagafluß, mit einer 
Mittelihule (72 Zögl.), 735 Get., 615 Komm., 20 Schulen, 304 Schülern; 
Edea (Edie) am Sannaga, mit 1 Mädchenanftalt (24 Zögl.), 98 Get., 
41 Komm., 19 Schulen, 402 Schülern; Viktoria, 96 Get., 66 Komm., 
5 Schulen, 147 Schüler; Buea, mit Predigerjeminar (21 Zögl.), 1 
Knabenanftalt (45 Zögl.), 76 Get., 70 Komm., 6 Schulen, 108 Schülern. 
Insgeſamt zählte man Anfang 1902: 9 Stationen, 140 Filiale, 3055 
Get. 2316 Komm., 137 Schulen, 3185 Schüler unter 37 europ. Miff., 
2 Schweitern, 1 eingeb. ordin. Geiftlichen, 141 eingeb. Gehilfen. 

Über die amerik.-presbyterianische Milfton j. 8 31. 


$ 30. Auf Fernando Poo haben fich ſeit 1870 Sende 
boten der Pri mitiven Methodiſten angeſiedelt; ihre Arbeit 
wird zeitweilig von den ſpaniſchen Negierungsvertretern auf 
Betrieb der Fatholifhen Patres eingeschränkt. 

, Der Umfturz der Sefuitenherrichaft in Spanien gab den engl. 
Primitiven Mothodiften den Mut, auf dem |. 1858 —— Baptiffen 
verlafjenen (j. oben) Fernando Poo die Predigt des Evangeliums 
wieder aufzunehmen. Sie jammelten die noch übrigen Proteftanten in 
Santa Iſabel (Nordfüfte) und in dev Nähe der ©. Garlosbai (früher 
Georgebat im Weften der Inſel) in B agodſcho. Die Eritlinge 
unter den wilden, 5 verjchiedene Bantu-Mundarten sprechenden Bubi 
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wurden auf der Station Banni (auf der Nordoftfüfte) getauft. Einen 
treuen ſchwarzen, 1885 ordinierten Prediger fanden die Methodiſten in 
dem noch jest die Station Banni leitenden W. N. DBarleycorn. Im 
jelben J. 1885 wurde Miſſ. Wilford verhaftet, durch ein entiiäes 
Kriegsihiff zwar befreit, aber 1886 auf 4 Jahre und 4 Monate ver- 
bannt. Dann ſchloß man die Mifftonsichulen und befahl den Beſuch 
der Regierungsſchule, was 1892 noch verſchärft wurde. Die Befehrung 
des Bubi-Yäuptlings Sopo (1892) wirkte günftig für die Ausbreitung 
de3 Evangeliums unter den Ureinwohnern der Inſel; leider ftarb Sopo 
bald nach der Taufe. Im J. 1900 iſt eine vierte Station Bottle 
noje (zwiſchen Sta. Jjabel und ©. Carlosbat an der Weftfüfte) ent- 
jtanden. Cine 1881 in Bagodſcho angelegte Miffionsplantage (Kakao— 
fultur) hat die Eingeborenen an, Arbeit gewöhnt und 1901 einen zur 
Förderung der Miffion benugten Überſchuß von 4000 M. geliefert. Non 
den ca. 230 Komm., melde die Milfion (1901) zählte, entfällt die 
größere Hälfte auf die aus eingewanderten Farbigen beftehende Ge- 
meinde Santa Nabel und der Neft auf die 3 Bubi-Gemeinden Banni, 
Bagodſcho umd Bottlenoje. Das Arbeitsperjonal befteht aus 3 europ. 
und 1 farbigen Mifftonar. 

Sn die Duala-Sprade hat U. Safer 1861—72 die Bibel aus 
dem Engliſchen überjegt (1862 das N. T. erfchienen, 1882 eine neue 
Auflage desjelben, von Sakers Tochter beſorgt; Miſſ. Schuler überſetzt 
1896—1900 das NR. T. aus dem Griechiſchen (1902 gedruckt). In der 
Iſubu-Sprache haben Baptiftenmijfionare 1852 Geneſis und die 
4 Evangelien veröffentlicht. ; 

Die apoftol. Präfektur Kamerun ift 1890 durch Abzweigung 
von dem Bifariate Gabun gebildet worden (Mittelpunkt Duala) und zählte 
(1900) auf 5 Haupt- und 19 Nebenftationen 3185 Katholiken, 30 Schulen, 
1225 Schüler, 9 Vriefter, 20 Schul- und Laienbrüder und 14 Schweitern. 
Die apoft. Bräfeltur Fernando Boo, welche gleichzeitig die 
übrigen ſpaniſchen Befigungen im Golfe von Guinea, Annobon, Corisco 
und das Munigebiet umfaßt — Zentrum in Sta. jabel — befteht 
ſchon jeit 1740, wurde aber nach langer Verwailung erjt 1855 wieder 
eröffnet. Sie zählt auf 10 Haupt und 2 Nebenitationen 3400 Katho— 
hifen, 12 Schulen, 620 Schüler, 28 Briefter, 34 Schul- und Laien— 
brüder, 11 Schweitern. 

$ 31. Südlich von Kamerun folgt zunächſt da3 vom 
Campo bis zum Munt fic) erſtreckende Kleine ſpaniſche Kolonial- 
gebiet, dann das gewaltige Territorium drang] iſch-Kongo 
(830000 qkm und 8—15 Mil. E.), welches im O. bis zum 
Mittellauf, des Kongo und im N. bis zum Tſadſee ſich erſtreckt, 
und ſchließlich die kleine portugieſiſche Kolonie Kabinda 
(2400 qkm; 30000 ©.). 

Schon 1839 fnüpfte Frankreich Verträge mit den Häuptlingen am 
70 km tiefen Gabun-Ajtuar an; 1844 wurde der Beſit anerkannt, 
1862 der 1200 km (wovon 350 km jchiffbar) lange Ogomefluß 


entdeckt, und durch de Brazzas Reifen (1875—78, 1880—82) das ganze 
Land Frankreich gefichert. — Um den Gabun wohnen die mit anderen 
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Bevölferungsüberbleibjeln vermifhten Mpongme; das Gebiet der 
auf dem fpanifchen Corisco gejprochenen, dem Duala jehr naheftehenden 
Benga-Sprade dehnt ſich mit nur mundartigen Unterfchieden vom 
Munifluß nördlid bis zum Sannaga (Kamerun) und ſüdlich vom Ogowe 
über die ba-Kale und a-Duma aus. Aus dem Hinterland drängen in 
unzähligen Haufen die wilden, aber energiſchen Fang zur Küfte, welchen 
wahrſcheinlich die Zukunft in diefen Ländern angehört. 

Die evangeliſche Milfion fam dur die Boftoner Ge- 
jellfchaft im Januar 1842 an den Gabun, entwidelte ſich aber 
faum bis 1870; dann wurde fie den nordamerifaniichen Pres— 


byterianern abgetreten. 

Es ift der befannte 3. 2. Wilfon (jeit 1853 wieder in Amerifa ; 
+ 1866), welder die Milfion von K. Palmas ($ 19) nah Barafa 
(unweit des 1842 gegr. Xibreville) bei dem „König“ Glaß (F 1861) am 
Gabun verpflanzte. Mehr noch als die franz.-fatholiiche Milfton hemmte 
die fittliche Verfommenheit der Mpongwe das Gedeihen der treuen 
Arbeit. Im 3. 1860 gab es exit 12 Kirchenglieder, und 10 Jahre 
jpäter waren es nur noch 10 (mit etlihen 30 Ausgeſchloſſenen) unter 
4 ordin. weißen Milfionaren und 3 eingeb. Gehilfen. 

Nur langſam ging e3 vorwärts auch unter der neuen 
Leitung, welche ſchon 1850 Miffionsarbeit auf der fpantichen 
Inſel Corisco begonnen hatte. Jedoch hoffte man im Innern 
unter den Fang am Ogowe befjer zu fahren, als franzöftiche 
Schulgeſetze um 1882 eine neue Wendung hervorriefen. 

‚ Ebenfalls aus Liberia weichend, um ein gefünderes Arbeitsfeld 
zu finden, hatten die nordamerif. Presbyterianer 1850 auf Anraten der 
Boftoner Gejellichaft die Corisco-Inſel gewählt. Zwei Erftlinge wurden 
1856 getauft; aber die gehegte Hoffnung, aus Gorisco eine Art Jona- 
Inſel für das afrifanijche Feftland zu machen, verwirklichte ſich nicht. 
Um dennoch ins Innere zu dringen, gründete 1863 ©. Paull (+ 1864) 
Benito am gleichnamigen Fluß, den man jpäter aber nur 35 km 
weit Fhiffbar fand. Dagegen wurde die Bengaſprache fleißig ſtudiert. 
Im 1870 waren auf Corisco (Station Elongo) kaum 50 Komm. 
und zu Benita nur etliche 20. — Nach der Verfhmelzung mit der 
Gabunmiſſion wurde der Schwerpunkt zunächft in das leßtere Gebiet 
verle t. Im J. 1876 ward Kangwe am Ogomwe (ca. 260 km von 
der Küſte) bejeßt, und 1882 gründete Dr. R. 9. Naffau (f. 1861 in 
der Coriscomiffton) Talaguga (mod) 120 km weiter ftcomaufwärts) 
unter den Fang. Bereits 1881 war eine Station in Angom (bei Nenge- 
nenge am oberen Gabun, wo jchon 1854 vorübergehend ein Verfuch 
gemacht worden war) entftanden. In der 2. Hälfte diejes Zeitabſchnittes 
hat fih aber herausgeftellt, daß Benito doch das ergiebigite Feld war. 
Der Stand von 1883 war: Benito 278 Mitglieder: Gorisco 62; am 
Gabun 41; am Ogowe etliche 30 mit zufammen 8 ordin. Miffionaren 
und 1 eingeb. Prediger (auf Gorisco). 

Nach längerem Grwägen wurde nun 1887 von den Ameri- 
fanern befchloffen, die Miffton auf franzöfiichem Boden nad) 
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und nad) der Barijer evangelifhen Miffionsgefell- 
ſchaft zu übergeben; auch ftehen fie wegen Abgabe der 4 Sta— 
tionen auf dem deutichen Sidfamerungebiet mit den Baslern 
in Verhandlung. 


ESſchon jeit 1875 war in Südfamerun Groß-Batanga (ca. 60 km 
nördlih vom Campofluß) befucht, zunächft Außenftation und 1885 felb- 
ftändige Station geworden. Von da aus unternahm 1892 Dr. U. C. 
Good (+ 1894) eine Forſchungsreiſe ind Innere und veranlaßte 1893 
die Gründung der Station Efulen (ca. 110 km füdöftl. von Batanga) 
oder Neongemefaf unter den Bule, einem Tangftamme. Zwei Sabre 
darnach wurde als nächſte Etappe ins Innere Elat (120 km nordöſtl. 
von Efulen) bejegt. Ein für die Chriftianifierung der weſtafrikaniſchen 
Zwergſtämme interejfiertes Fräulein M. Mac Lean veranlaßte 1897 durch 
Bereititellung der nötigen Geldmittel die Beſetzung der deutichen Regie— 
rungsſtation Lolodorf (Mac Lean Gedähtnis-Station, 45 km nord- 
wejtlih von lat) im Ngumbalande.. Da die Milfionzerfolge unter 
den Zwergjtämmen ihren Erwartungen nicht entſprachen, hat fie 1902 
die fernere Unterftügung der Station verweigert, und es ift möglich, 
daß jpäterhin Lolodorf bloß noch als Außenpoſten beibehalten wird. 
Insgeſamt zählten 1902 die Bresbyterianer auf 6 Haupt- und 58 Neben- 
itationen ca. 3000 Getaufte, 1241 Komm., 25 Schulen, 489 Schüler 
unter der Leitung von 16 amerif. Milfionaren (davon 9 ordiniert und 
4 Arzte), 5 amerik. Miſſionsſchweſtern und 50 eingeb. Milfionsgehilfen 
(wovon 4 ordiniert). Der Milfion fteht eine Dampfbarfafle „Dorothy“ 
zur Verfügung. Von den 6 Hauptftationen der Presbyterianer ent- 
fallen 4 (Batanga, Efulen, Elat, Xolodorf) auf deutjches, 1 (Benito) 
auf jpanijches und 1 Baraka) auf franzöfiiches Gebiet. — Die pre3- 
byterian. Station Talaguga (Mdjole) wurde 1892 fürmlih an die 
Pariſer evang. Miſſ.-Geſellſchaft abgetreten und 1893 folgte 
auch die andere Dgomeltation Kangwe oder, wie die Yranzojen fie 
nannten, Qambarene nad. Seitdem hat die Pariſer Milfion noch 
unterhalb Lambarene 1898 die Station N go mo und 1900 als Zwilchen- 
glied zwiſchen Lambarene und Talaguga die Station Samlita ge 
gründet. Die franzöfiiche Ogowemiſſion zählte (1901) ca. 500 Komm. 
und 700 Get. unter 12 europ. Milfionaren und 3 europ. Miſſions— 
ſchweſtern. Sie hat bisher viele Opfer an Menfchenleben gefoftet. 

Sn der Mpongme-Sprade ift feit 1850 nad und nad die 
ganze Bibel von den amerif. Presbyterianern herausgegeben worden, 
in der Benga-Sprade von denjelben jeit 1858 das N. T. und 16 
Bücher des I T. In der Kele-Sprade erihienen 1879 die Ev. 
Matth. und Joh., ebenfalls von den Presbyterianern überjegt. In die 
Bule-Sprache überjeßte Dr. Good 1895 die Evangelien. In der 
Fang-Sprade find Genefis und Ev. Matth. vorhanden. In der 
als a-Sprace hat Miff. Teifferes den Pentateuch vollendet. 

Die Kolonie Franzöfiih-Kongo umjhließt die 3 apoft. 
Bilariate Gabun, Franzöjifh-Unterfongo und Übangi 
oder Franzöfifh-Oberfongo. Das erfigenannte, ſchon 1634 ge- 
gründet und feitdem duch Abtrennung immer verkleinert, hat jeinen 
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pt in Libreville und zählte (1900) auf 34 Stationen 12055 
Ratholifen, 38 Schulen, 1109 Schulfinder, 35 Priefter, 27 Schul- und 
Zaienbrüder u. 27 Schweftern. Das 1886 begründete Vifariat Franz. 
Unterfongo (Zentrum in 2oango) zählte (1900) auf 6 Stationen 
2800 Rath., 12 Schulen, 785 Schüler, 23 Priefter, 10 Schul- u. Laien- 
brüder u. 9 Schweitern. Ubangi, 1890 durch — von dem vor— 
hergenannten Vikariate abgetrennt (Hauptſitz Brazzaville), hatte (1900) 
auf 8 Stationen 2000 Katholifen, 14 Schulen, 740 Schüler, 23 Prieiter, 
13 Schul- u. Zaienbrüder u. 9 Schweitern. 


9, Der Kongofreiitant, 


$ 32. Vom Stromgebiete des erſt 1876/77 von Stanley 
befahrenen Kongoflufjes gehört der größte Teil den 1885 ge= 
bildeten Kongofreiftaate (2240000 qkm; ca. 30 Mill. E.), 
deſſen Herrſcher König Leopold II. von Belgien ift. 

Die Kongomündung wurde 1484 von Diego Cäo entdedt; bis 
1876 fam man aber nicht über die Sellalafälle (180 km vom Meer) 
hinaus. Da gelang es 9.M. Stanley unter ungewöhnlichen Leiden, 
beinahe übermenschlicher Ausdauer, aber nicht ohne zahlveihe Gewalt- 
alte, von unterhalb Nyangwe am Lualaba dem ganzen Rieſenſtrom 
bi3 zum Ozean zu folgen (Nov. 1876 bis Aug. 1877). Dadurch ward 
mit einem Male das größte Stüd Bentralafritas geöffnet. — Der 
wajjerreiche Lauf des Kongo wird auf ca. 4800 km berechnet; davon 
find vom Stanley-Pool (ca. 250 qkm), oberhalb der Tälleregion, 
1700 km bis zu den Stanleyfällen jehiffbar,; die der Dampfſchiff— 
fahrt im Innern überhaupt dadurch erſchloſſenen Waſſerſtraßen be- 
tragen bei 15000 km Länge (49 Dampfer, wovon 9 der Miſſion ge- 
hören). Unter den Bantuvölfern, die am Kongo wohnen, find zu nennen: 
die ba-KRongo, bis zum Vool; die ba-Tefe, wa-duma und ba-Janfi, 
bis zum Matumbafee; dann bi3 zu den Stanleyfällen die zahlreichen 
ba& oloftämme, die wa-Kua am Quapula; die ba-Jongo am Lua— 
(aba, und am Kaſſai die baLuba und ba-X unda. — Die internationale 
Kongo-Gefellihaft (aus der vom König von Belgien 1876 gegründeten 
internationalen ORTE hervorgegangen) legte am ganzen 
Strome Handelspoften und längs den Stromjehnellen Straßen an; jo 
entjtand 1881 Leopoldville am Stanley-Bool und der auf der Berliner 
Konferenz (Febr. 1885) anerkannte meutvale Kongofreiltaat unter der 
Souveränität des König Leopold II. von Belgien. In einem vom 
2. Auguft 1869 datierten Teftamente vermachte der König dem belgiſchen 
Königreich alle feine Herricherrechte über den Kongofreiftaat. Am 
31. Juli 1890 wurden die freiftaatlichen Gebiete für unveräußerlich 
erklärt, und eine am 3. Juli 1890 zwiſchen Belgien und dem Kongo- 
feiftaate abgeſchloſſene Konvention berechtigte Belgien, nah Ablauf 
von 10 Jahren den Kongofreiftaat zu anneftieren. Diejes Recht wurde 
unter dem 10. Auguft 1901 auf unbeftimmte Zeit verlängert. Die 
Hentralvegierung des Freiſtaates hat ihren Sig in Brüffel und befteht 
aus dem König und einem direkt unter ihm ftehenden Staatsſekretat, 
welcher die Abteilungen für Auswärtiges, Inneres und Finanzen be— 
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arbeitet. Im Kongofreiftaate jelbit vefidiert als Vertreter des Königs 
ein Generalgouverneur in Boma am unteren Kongo; unter ihm fteht 
je ein Kommifjar an der Spite der 14 Verwaltungsbezirke, in welche 
der Staat geteilt it. Im Fahr 1901 zählte man im ganzen 204 Re— 
gierungsftationen und Poſten mit 1007 europäiichen Beamten. Die 
europäiſche Bevölkerung des Kongoftaates betrug im Januar 1901 
2204 Seelen. Von diejen waren 1187 Belgier, 170 Staliener, 115 
Engländer, 114 Holländer, 107 Schweden, 91 Portugieſen, 62 Deutjche, 
58 Sranzojen, 43 Dänen, 30 Amerikaner, 19 Norweger, 19 Schweizer, 
14 Auffen, 11 Spanier und 9 Dfterreicher. Die Schultätigfeit hat die 
Regierung ganz den Miffionen überlafjen; fie unterhält nur 3 Ader- 
baujhulen für Eingeborene. Große Bedeutung hat die 400 km lange 
Eifenbahn von Matadi nah) dem Stanley-PBool, welche durch Umgehung 
der SKataraktenregion die jchiffbaren Stromſtrecken miteinander ver- 
bindet, und während ihres Baues viel Menjchenopfer und Geldfoften 
verurjacht hat, für den Verkehr, auch für die Miſſion gewonnen. Bereits 
iſt eine belgiihe Kompagnie in Bildung begriffen, welche durch zwei 
xoße Gilenbahnlinien Stanleyville (an den Stanleyfällen) mit dem 

bert Nyanja und Tanganjifa verbinden fol. Der Telegraph reicht 
zur Zeit von der Küſte 1200 km weit ins innere bis zur Aquator- 
Itation. Leider hat die fongoftaatliche Regierung die ihr durch die 
Berliner Akte auferlegten Verpflichtungen betreffs der Handelsfreiheit 
und der menjchenwürdigen Behandlung der Eingeborenen nur jhlecht 
erfüllt; der Staat hat, um fih aus — eldverlegenheiten zu 
retten, den Elfenbein- und Kautſchukhandel monopoliſiert, und eine ganze 
Anzahl Beamte haben fi) dann, um die Ausbeute möglihit zu fteigern, 
den unglüdlichen, wie Sklaven behandelten Eingeborenen gegenüber teils 
direft, teil3 duch ihre ſchwarzen Agenten entjeglicher Greuel ſchuldig 
gemacht. Das Abhauen der Hände war eines der beliebten Strafmittel, 
welches gegen Cingeborene, die im Kautjhuffammeln die Anjprüche 
der Beamten nit befriedigten, zur Anwendung fam. Reklamationen 
evangeliicher Miffionare bei den Oberbehörden haben bisher noch feine 
gründliche Befjerung gebracht. Ein Einjchreiten der europäiſchen Garantie: 
mächte gegen den Kongofreiftaat, der fich im letzten Jahre immer mehr 
al3 ein Ausbeutungsinftitut der ſchwarzen Bevölkerung des Kongo- 
beckens zu Gunften belgiſcher Kapitaliften entpuppt hat, ijt nicht un— 
wahrſcheinlich. 

Das Chriſtentum war einſt, beſonders im 16. Jahrhundert, 
in den ſüdlich vom unteren Kongo beſtehenden eingeborenen 
Reichen von portugieſiſchen und italieniſchen Geiſtlichen und 
Mönchen verbreitet worden. Jäh und lehrreich war der Zerfall 
im 17. Jahrhundert. Grft im Jahre 1877 drang die evange— 
liſche Miffion in das Kongogebiet. Die Londoner Bap— 
tiften waren die erſten, obgleich ihnen am Strom ſelbſt Die 
KRongo-Inland-Miffion 1878 zuvorkam. Dies lektere 
Unternehmen wurde 1884 an die amerikaniſchen Baptijten 


abgegeben. 
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Noch ehe Stanley an der Weſtküſte ankam, wünjchte ver bejonders 
für Miffionsdampfer freigebige R. Arthington in Leeds (f 1901) einen 
Miffionsverfud am Kongo gemacht zu jehen. Die baptijt. Miſſionare 
T. 3. Comber (+ 1887) und ©. Grenfell, beide jeit 1875 am Kamerun, 
wurden deshalb ſchon anfangs 1877 nah Banana an der Kongo- 
mündung gejhidt. Im Auguſt 1878 erreihte Comber ©. Salvador 
(ca. 800 km von der Küfte und 150 km jüdlih vom Strom; im 
16. Jahrhundert Hauptfig der Fath. Wijfton und Hauptitadt des Kongo— 
reichs; jetzt eh, wo der Scattenfönig Dom Pedro (eigentl. 
Totela, + 1890) ihn freundlich empfing. Erſt 1870 aber fam es zu 
einer Niederlaffung. Bon Anfang an ftrebte man, fih dem Kongoftrom 
zu nähern; e3 gelang erjt 1881, und 1882 entitanden die Stationen 
Underhill oder Tundwa (1898 aufgehoben) — der Jellalafälle, 
Bayneston (um 1888 aufgehoben), Manjanga, ſeit 1884 ca. 30 km 
ſtromaufwärts nah Ngombe (Wathen) verlegt, und Stanley-Pool 
(Arthington). Nachdem der von Heren Arthington geſchenkte Dampfer 
„Peace“ 1883 am Pool wieder zufammengejegt war, befuhr der reije- 
lujtige Grenfell den oberen Kongo jamt den — Sm Jahr 1892 
it noch ein zweiter Dampfer „Goodwill“ dazu gefommen. Ms Stationen 
wurden ferner errichtet 1896 Tumba (an der Eijenbahnlinie Matadi- 
Stanley Pool), 1898 Matadi, hauptjählih als Tranzportitation, 
1899 im portugiefiihen Sombo-Bezirk öftlih von ©. Salvador Kibo— 
tolo (auch Comber Gedächtnis-Station genannt, zur Erinnerung an 6 
im Miſſionsdienſt gejtorbene Glieder der — Comber), dann vom 
Stanley-PBool, ftromaufwärts 1886 Lukolela (Liverpool; ca. 100 km 
jüdlih vom Aquator), 1888 BoLlobo (ca. 100 km jüdlicher, 1891 
Monjembi (ca. 100 km oberhalb des Aquators), wo rohefter Kanni- 
balismus herrjcht, und Bopoto oder Upoto (ca. 200 km meiter ftrom- 
aufwärts) und 1896 Yakuſu (Sargent) unterhalb der Stanleyfälle. 
Bon hier aus ift ein weiteres Vorrüden nach Nordoften nach den Nil- 
jeen hin geplant. Oberhalb des Pools hat fich das Klima nicht ganz 
R mörderifch erwieſen als im Süden, wo 1885 vier und 1887 gar 
echs Todesfälle ftattfanden. In ©. Salvador wırden 1886 die — 
linge getauft und 1887 eine große Erweckung erlebt. Die blühendſte 
Entwidelung hat die Station Ngombe genommen. Im Jahr 1902 
zählte die engliſch-baptiſtiſche Kongomiſſion 607 Komm. und 3025 Schüler, 
von denen auf Ngombe 355 Komm., 1507 Schüler, S. Salvador 192 
Komm., 791 Schüler, Stanley Pool 11 Komm., 35 Schüler, Lukolela 
5 Komm., 26 Schüler, Bolobo 36 Komm., 185 Schüler, Monjembi 
5 Komm., 80 Schüler, Bopoto 8 Komm., 210 Schüler und auf Yakufu 
180 Schüler entfielen. Die Arbeitskräfte beftanden in 36 europ. Mij- 
fionaven und 168 eingeb. Miffionsgehilfen. 

Die von der Familie Guinneß Ende 1877 begonnene Kongo-In— 
land⸗Miſſion fandte von 1878 bis 1884 einige 50 Brüder und Schweſtern 
an den Kongo, wo folgende Stationen angelegt wurden: Banana an 
der Kongomündung, 1882 nah Mufimmika ans füdl. Ufer verlegt, 
und Balabala bei Tundwa (j. oben), beide 1878; Banza Man- 
tefe 1879; dann 1880 fchnell aufeinander Matadi und Bemba (bald 
wieder verlafjen), 1882 Mufimbungu und Lukunga, 1883 Ntamo 
(Leopolville) am Pool und Wangata (Equatorville). Im jelben Sabre 
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fam der Milfionsdampfer „Henry Reed“ an den Pool. Damit war 
aber auch die Sache den Leitern über den Kopf gewachſen und wurde 
1884 der amerif. Baptijt. Miſſ-Union (©. 57) übergeben. Auf 
den 7 Stationen waren 16 Arbeiter, 10 (morunter 2 Frauen) waren 
real die übrigen Frank oder untüchtig abgetreten. Der gejamte 
oftenaufwand hatte 400000 M. erreiht. In London waren 1882 
ongofnaben getauft worden. — Nun entftand 1885 eine merkwürdige 
Erwedung in Banza Manteke; 49 Befehrte wurden getauft. Noch im 
Sahr 1884 war die jog. Aquatorftation gegründet worden, welche 1889 
eine Keine Strede jtromabwärts nach) Bolengi verlegt und 1890 an die 
unten ©. 130 aufgeführten „Diseiples of Christ“ abgetreten wurde. 
1889 wurden Bwemba (275 km ftromaufwärt3 von Xeopoldville), 1890 
Kifwa und 1894 Ikoko als Stationen eröffnet. Im J. 1901 zählten die 
amerif. Baptilten auf ihren 7 Stationen im ganzen 3099 Komm, und 
2605 Schüler unter 16 amerif. Miffionaren (darunter 12 ordin., 3 Arzte) 
und 73 eingeb. Milfionsgehilfen (1 ordin.). Die numeriſch ftärkiten 
Ghriftengemeinden waren Banza Mantefe mit 1641 Komm., Kifwa mit 
Komm., Lukunga mit 457 Komm. und PBalabala mit 103 Komm. — 
Die Übergabe der Guinnegmijfion an die amerifan. Baptiften 
(1884) bedingte die friedlihe Ausſcheidung zweier Arbeiter des ſchwedi— 
Ihen Miſſionsbundes, welden die Station Mufimbungu über- 
lafjen wurde. Sie erhielten zahlreichen a gründeten 1887 
Kibunzi, 1888 Diadia und im legten Jahrzehnt Nganda, Kin- 
fenge, Kingoyi und Londe (lebtere8 hauptſächlich Transport— 
ſtation), ſämtlich in der Kataraktenregion des unteren Kongo gelegen. 
Die wohlgeplante Konzentration der Kräfte (15 ſchwed. Miſſionare, 80 
eingeb. Gehilfen) und die ſolide Arbeit der Schweden an bereits 
ſchöne Früchte getragen. Auf den 7 Haupt- und 68 Nebenftationen 
zählte man 1902 im ganzen 1636 Komm. und 2571 Schüler. Bon den 
Komm. entfielen auf Mufimbungu 436, Diadia 344, Kibunzi 483, 
Nganda 245, Kingenge 66 und Xonde 62; auf der jüngjten (1900) 
Station Kingoyi zählte man 19 Taufbewerber. — In geradem Gegen- 
ſatze gegen ſolch fonzentrierte Arbeit herrjchte in den Gemütern der 
Familie Guinneß_ eine etwas ängftliche Unruhe ob dem ungeheuren 
Kongogebiet; als fie durch einen früheren Zögling, J. Madittrid (F 1890), 
von den „zahllojen” ba-Xolo hörten, wurde alsbald (1888) die Kong o- 
Balolo-Mifjion begonnen. Gleich 1889 gründeten die erſten Ar— 
beiter Bonginda und Slau, 1891 Lolanga ud Bongandanga, 
fämtlih am Lulongo, Lopyri und Maringo, linfsfeitigen Nebenflüfjen 
de3 Kongo oberhalb des Aquators, wozu noch am unteren Kongo die 
Gtappenftationen Matadi und Leopoldville fommen. Die jüngite 
Gründung (1900) ift die Station Baringa, am Maringa 300 km 
flußaufwärts von Sau gelegen. Die früher jchon zeitweilig beſetzte 
Station Moniaca Gonyeka) ſollte 1902 wieder eröffnet werden. Der 
Kongo-Balolo-Miffion fteht eine ganze Flotille zur ‚Verfügung: die 
Dampfbarfafje „Coangelift“, das Dampfboot „Pioneer“ und jeit 1902 
der ftattliche Dampfer „Livingftone”. Im Jahr 1891 beſuchte Dr. 9. 
Guinneß diefe Milfion und taufte (25. Nov.) 5 Knaben, die Erxftlinge 
von Bonginda. Gegenwärtig (1902) beläuft ſich die Anzahl der Kom⸗ 
munikanten auf jämtlichen Stationen erſt auf ca. 120; es fehlt an der 
Sundert, ev. Miffion. 4. Aufl. 9 
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rechten Stetigfeit und an nüchterner Oberleitung; auch hat das unge- 
ſunde Alima die Reihen der Arbeiter (19 Mifj., 3 Schweitern) jehr 
gelichtet. — Seit Jahren hatte J. 2. Wilfon ($ 19 und 31) die ameri- 
fanijhen Südpresbyterianer zu einer afrifanijhen Miffton 
angetrieben. Erſt 1890 fam e3 zur Abjendung zweier Miſſionare 
(darunter ein farbiger), der fih 1891 in Luebo am Zuſammenfluſſe 
de3 Luebo und Lulua im Kafaigebiete niederliegen. Die dortigen 
Stämme der ba-Kete, Kuba, Luba und -Schilange erwiejen fih als 
empfänglich für die Predigt de3 Evangeliums. Eine zweite Station, 
Ibaͤndſch (nördlih von Luebo, nach dem Sanfurru hin) trat 1897 
ins Leben; das Jahr darauf wurde Leopoldville als Tranzport- 
ftation bejegt. Seit 1901 befitt diefe Milfion ihren eigenen Dampfer 
„Samuel N. Lapsley“ (nach) dem Pionier der Miſſion genannt). Im 
Sahr 1901 fonnten die Miſſionare eine reihe Ernte von 282 Seelen 
einheimjen. Im ganzen zählte die Presbyterianiſche Miſſion Ende 1901 
854 Komm. und 226 Schüler, nämlih in Luebo 657 Komm., 150 
Schüler ; in Ibandjch 197 Komm., 76 Schüler ; an Arbeitskräften waren 
6 amerifan. Miffionare (5 ordin., 1 Arzt), 2 am. Schweitern und 20 
eingeb. Helfer vorhanden. — Seit 1890 halten die amerikaniſchen 
„Diseiples of Christ“ am Mittellaufe des Kongo mit 4 Miſſ. (darunter 
2 Arzte) die Station Bolengi (unterhalb Equatorville) bejegt; außer 
ver Sammlung von ca. 150 Schülern und der Heranbildung von 4 ein- 
geborenen Hilfslehrern haben fie noch feine Erfolge erzielt. — Das 
Gebiet zwiſchen dem rechten Ufer des unteren Kongo und der franzö- 
ſiſchen Kongokolonie bearbeitet die amerif. „Christian and Missionary 
Alliance* mit Boma al® Zentrum und den ‘weiteren Stationen 
Bungu, Kinfonfi und Maduda; die früher jelbitändigen Stationen 
Ngangila und Kiama find Filiale geworden. Die 12 amerif. Miſ— 
fionare (davon 3 ord.), unterftüßt von 3 am. Miſſionsſchweſtern und 
5 a Gehilfen, haben im erften Jahrzehnt ca. 200 Chriſten und 
348 Schüler gejammelt. — Die amerif.methodiftiihe Miſſion des en- 
thufiaftiihen Biſchof Taylor (+ 1902), die von Vivi aus 1886 auf 
dem rechten Ufer des Kongo bei den Sellalafällen einige Stationen 
angelegt hatte, hat die Stätte ihrer unjoliden Arbeit 1896 wieder ge- 
räumt. — Ein gutes Zeichen für das Wachjen des brüderlichen Sinne 
unter den am Kongo arbeitenden Miffionsgejellihaften war die von 
35 Rongomiffionaren befuchte erfte allgemeine Miſſions-Kon— 
ferenz, welde 19.—21. Jan. 1902 in Xeopoldville abgehalten wurde. 
Die gejamte evangeliſche Kongomijfion zählte zu Beginn des Jahres 1902 
ca. 14000 Getaufte, 6416 Komm., 8925 Schüler und ein Axbeiter- 
yerjonal von 105 Milfionaren auf 14 Stationen und 350 eingeb. Mij- 
tonsgehilfen. Leider vichtet die unheimliche, tödliche Schlaffrantheit fett 
einer Reihe von Jahren immer größere Verheerungen unter der 
Ihmwarzen Bevölkerung des Kongobedens, nicht zum wenigften auch 
in den Ghriftengemeinden, an. 

Die Bibel, bez. einzelne Teile derjelben find in die folgenden 
7 Kongojprachen überjegt: in Balolo Mongo) Ev. Matth. und Luf., 
in Bangala 4 Evang. und Apoftelg., in Bolengi Ev. Soh., in 
Bopoto Ev. Lukas und Joh, in Kongo das N. T. duch Mifl. 
W. 9. Bentley, in Fiot der Pjalter und das N. T. durch den ſchwed. 
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Mi. N. Weitlind, in Teke (Kitefe) Ev. Markus, Joh., 4 Epifteln 
und ein Teil des Pſalters. 

Der Kongofreiftaat zerfällt nach Fatholiicher Einteilung in, das 
apoftoliihe Vikariat Belgijher oder Unabhängiger 
Kongo (Kefidenz: Leopoldville), jeit 1888, mit (1900) 4616 Kath. 
auf 15 Stationen, 14 Schulen, 42 Prieftern, 20 Schul- und Laienbrüdern, 
20 Schmweitern; die den Jeſuiten überlafjene jelbjtändige Miſſion 
Koango (Reſ.: Kimamenza), ſeit 1892, mit (1900) 1885 Kath. auf 
3 Stationen, 124 Schulen, 3580 Schülern, 6 Prieftern, 6 Schul- und 
Zaienbrüdern, 12 Schweitern; in das apoft. Vilariat Oberer 
Kongo (Reſ.: Beaudoinville), jeit 1880, mit (1900) 2990 Kath. auf 
7 Haupt- und 16 Nebenftationen, 15 Schulen, 1545 Schülern, 30 Brieftern, 
10 Schul und Laienbrüdern, 9 Schweitern ; in die Bräfeftur Uelle 
(Reſ.: Amadi), jeit 1898, mit (1900) 600 Kath. auf 2 Stationen, 
2 Schulen, 400 Schülern, 7 Brieftern, 9 Schul- und Laienbrüdern und 
7 Schweſtern. 


10. Angola. 


8 33. Südweſtlich vom Kongofreiftaat liegt die portugie— 
fische Kolonie Angola (ca. 1340000 qkm mit 4119000 ©.), 
wo noch immer die altgewohnte Fahrläffigkeit herrſcht. Bon 
den zu den Bantu gehörigen Ureinwohnern find vorerft nur die 
weitlihen Gruppen ein wenig befannt. 

Am Rongoftrom um ©. Salvador ($ 32) leben die eſchi-Kongo, 
au Fiot genannt; im Loandabezirk die aMbundu; in Benguella 
die owi-Mbundu. Die drei Völker ſprechen nahe verwandte Sprachen 
(das Fiichi-Rongo, F-Mbundu und u-Mbundu), an welche fich auch noch, 
ſüdlich vom Kunene, das oſchi-Ndonga anreiht. 

Wie im alten Kongoreich ($ 32), fo hat auch in Loanda 
und Benguella die fatholifche Miffion im Laufe des 16. und 
17. Zahrhunderts in ihrer Weife geblüht. Es blieben davon 
nur Sehr wenige, äußerliche Spuren. Grit feit 1881 ftehen 
evangelifche Mifftonare der Boftoner Geſellſchaft in den hoch— 
gelegenen Landichaften Bailundu und Bihe hinter Benguella. 
Selbftverftändlich find die Erfolge noch beicheiden. 

Als die Boftoner Geſellſchaft den Entſchluß faßte, das a 
A. Otis überfommene Legat von über 3 Mill. Mark auf neue Miſſions— 
unternehmungen zu verwenden, wählte der erfahrene Sekretär 3. D. 
Meanz (+ 1884) das Hochland (ca. 1200 m) Bailundu und bejonders 
Bihe dicht ur Im März 1881 gründeten die eriten 3 Miljionare 
die Station Bailundu, und ſchon im folgenden Jahre ſtarb einer 
diefer Pioniere (W. W. Bagfter, + 22. Tebr. 1882). Als mehrere Mij- 
fionare nahrüdten, wurde (März 1884) eine neue Station zu Kamon- 
dongo (ca. 125 km weiter im Weiten) unweit der Refidenz des Häupt- 
lings von Bihe angelegt. Da wurden auf die Verleumdung eines 
portugiefiihen Händlers Hin im Juli 1884 alle Milftonare durch die 
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Regierung an die Küfte beſchieden; doch durften fie ſchon im Nov. 
wieder auf ihre Poſten zurüdfehren. Im Mai 1887 wurden als Erit- 
Yinge 14 Sünglinge, ſämtlich in der Miſſionsſchule erzogen, zu Bailundu 
getauft; 1889 ward in Tihijamba (ca. 90 km nordöltlic von Kamon- 
dongo) eine dritte Station eröffnet, wo feither kongreg. Miſſionare aus 
Kanada unter Leitung des Boftoner Direktorium wirken. Ein Krieg 
ae 1890) der Portugiejen gegen die Eingeborenen, von dem 
man böje Folgen fürchtete, vermehrte im Gegenteil den Einfluß der 
neutralen Mifftonare. Im Jahre 1893 kam als vierte Station Safan- 
jimba hinzu. Leider wird in Bihe unter ftilliehweigender Duldung, 
wenn nicht Förderung portugiefiicher Beamten und Offiziere Sklaven— 
handel getrieben; es iſt daher fein Wunder, wenn im Sommer 1902 
die aufgebrachten Eingeborenen ſich gegen ihre Bedrüder erhoben und 
unter ihnen ein Blutbad anrichteten; auch diesmal wurde den Milfio- 
naren aͤls den treueften Freunden des Volfes fein Haar gekrümmt. 
Auf den 4 Haupt- und 5 Nebenftationen zählt man (1901) 151 Komm., 
1746 Anhänger, 1229 Schüler in 11 Schulen, 9 amerik. Miſſionare 
(worunter 7 ordinierte und 2 Arzte), 7 Miſſionsſchweſtern (darunter 
1 Arztin), 24 eingeb. Milftonsgehilfen und 4 eingeb. Lehrer. Bon 
den einzelnen Stationen zählen (1901) Bailundu 42 Komm. und 342 
Schüler; Ramondongo 41 Komm. und 437 Schüler; Tihifamba 54 
Komm. und 348 Schüler; Safanjimba 14 Komm. und 102 Schüler. 


8 34. Im Kuanſatale, ſüdöſtlich von Loanda, der 
Hauptitadt von Angola, entfaltete feit 1885 Bifhof Taylor 
(S. 63) feine fonderbare Tätigkeit. Mit 23 Miffionaren, zu 
welchen auch 7 Kinder gerechnet wurden, bejeßte er nicht weniger 
als 7 Stationen. Als fich die Mängel feines Miffionsbetriebes 
in allzu greller Weife bemerkbar machten, legte man ihm von 
Amerika aus ſeitens der oberiten biſchöflich-methodiſtiſchen Miſſions— 
behörde nahe, mit Rückſicht auf fein Hohes Alter fich emeritieren 
zu laſſen, und entjandte 1896 als feinen Nachfolger den ge= 
junderen Anſchauungen Huldigenden Miſſionsbiſchof Hartzell. 
Derſelbe hat die im Abfterben begriffene Miffion auf folider 
Baſis reorganifiert. 

Der Evangeliſt W. Taylor (geb. 1821, + 1902) wurde von der 
—— Generalkonferenz der amerik. biſchöflichen Methodiſten zu 
P ITS (1884) zum „Miſſionsbiſchof von Afrika“ ernannt. Sofort 
wollte diejer tatendurftige Mann Afrika im Sturmſchritt von Welt und 
Oſt zugleich erobern. Die weftliche Kolonne landete 1885 in Loanda; 
die öftliche ift nie über Inhambane hinausgefommen. Die Schwächen 
der Miſſionsmethode Taylor beftanden hauptſächlich in feinem unerhört 
haftigen Vorwärtsgehen, in der mangelhaften Ausbildung feiner Leute, 
in der jouveränen Mißachtung der ae Forderungen der Tropen- 
nn und in dem Fangtismus, die Selbiterhaltung der einzelnen 

iſſionspoſten durch die Arbeit der Miffionare erzwingen zu wollen. 
Sm 3. 1892 frifteten die folgenden 7 Stationen mühjam das Leben: 
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Loanda mit einer Kleinkinderfhule, Dondo am Einfluß des Mufofo 
in den Kuanja, Nyangepepo, Duihongoa, Pungo Nodongo, 
ca. 500 km von der Küſte, Ranadua mit einer Kleinkinderjchule 
und Malandſche (1160 m hoch), der entferntefte Poften; fämtliche 
7 Stationen hatten damals faum 30 Mitglieder und 25 Ratechumenen. 
Al im Mai 1897 Biſchof Hartzell, Taylors Nachfolger, das erfte Mal 
die Angola-Miffton vevidierte, legte er die birane Hand an die vielerlei 
Schäden, und feitdem ift ein bejcheidener Auffhwung in der Million 
bemerkbar. Nyangepepo und Kanadua find inzwiihen Nebenftationen 
geworden, und als neue Station (zugleih Sanatorium) ift 1900 das 
10 km öftlih von Malandihe gelegene Queſſua hinzugefommen. 
Jetzt (1902) zählt die amerif.-biichöfl. Methodiftenmiffion in Angola 
auf ihren 6 Hauptftationen ca. 240 Getaufte und ca. 150 Komm. unter 
12 amerif. Miffionaren. 


$ 35. Noch viel tiefer im Innern Afrikas Hinter dem 
portugieſiſchen Gebiete im ſüdöſtlichen Winkel des Kongofrei- 
ftaates hat ein jest in England als Invalide Iebender Frei- 
mifftonar Fr. S. Arnot 1885 ein Mifftonsmwerf im Lande 
Garenganze oder Katanga begommen, fir welches er unter 
den Plymouthbrüdern aufopfernde Mitarbeiter gefunden 
hat. Dieje haben die Miffton auch weſtwärts nad) dem Hinter- 
lande von Angola ausgedehnt. 


dr. ©. Arnot, zu den Plymouthbrüdern gehörend, war auf eigne 
Hand 1881 an den Sambefi gereift, wo er (Aug. 1882 bi3 Mai 1884) 
bei den ba-Rotje weilte. Auf feinem Wege nad) der Weſtküſte hörte 
er von Midi, dem mächtigen Häuptling von Garenganze (eigent. Sanga, 
ewöhnlich aber Katanga genannt), und bejchloß, Ni dorthin zu begeben. 
m Febr. 1886 wurde er in der Hauptſtadt Bunfeya (eigent. Mufurru 
oa Unfeya, „Refivenz am Unfeyafluß”, einem Zufluß de3 Lufiva, der 
ih jelbit in den vom Lualaba gebildeten Kajalijee ergießt) freundlich 
aufgenommen und ließ ſich bei Mſidi nieder. Dez. 1889 wurde in Bihe 
(zwiſchen der amerik. Station Tſchiſamba und dem portug. Fort Bel- 
monte) die Station Kmandjulula und Dft. 1891 bei der Häuptlingin 
Nana Kandundu die Station Kavungu (1200 m ho, an einem 
Quellfluß des Sambeſi, halbwegs zwiſchen Bihe und Garenganze) er- 
richtet. Im Jahre 1891 wurde Katanga (ca. 650000 qkm) einer Han: 
delögejellihaft verwilligt; mehrere Erpeditionen durchzogen das Gebiet; 
durch eine derjelben wurde Mfidi (20. Dez. 1891) getötet und Bunkeya 
zerftört. Die Mifftonare haben fi) auf das rechte Ufer des Lufira zu- 
rüdgezogen und an dem Lufoi, einem Nebenflufje des Lufira, die Station 
Mwena begründet. Seitdem find noch hinzugefommen die Stationen 
Obilonda und Ohwalondo an der Grenze von Bihe, Razombo 
im Lovalelande, Luanza am Norbweitufer des Mmerujees, auf dem 
die Miſſion ein Segelboot unterhält, und als jüngfte Station Mam- 
bidima (an den Sohnftonfällen des Luapula). Unter dem aus 16 
Mi, 1 Mifionsarzt und 7 Schweſtern  bejtehenden Miffionsperjgnal 
find auch eine Anzahl Farbige aus Weftindien und Britiſch-Guiana. Über 
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den Ertrag der Miffionsarbeit an Getauften erfährt man nur wenig. 
Die Zahl der eingebornen Chriften dürfte nicht über 200 betragen. _ 

In der Luba-Sprade hat Milfionar D. Crawford 1901 zwei 
Evangelien veröffentlicht. In der Mb undu-Sprade liegen der Pſalter, 
die 4 Evang. und einige Epifteln jeit 1888 und 1890 gedrudt vor. 

Die kaͤtholiſche Kirche teilt Angola ein in das Bistum Angola 
und Kongo (1596 begründet mit dem Sit Loanda), in die apoft. 
Präfektur Unterer Kongo (eit 1640; Sit Landana) mit (1900) 
5689 Ratholifen auf 9 Stationen, 16 Schulen, 705 Schülern, 21 
Prieftern, 19 Schul- und Laienbrüdern, 15 Schweſtern; und in Die 
apoft. Bräfeftur Ober-Gimbabejfien (feit 1879; Sit Katofo) 
mit (1900) 7000 Katholiken auf 7 Stationen, 7 Schulen, 450 Schülern, 
17 Prieftern, 21 Schul u. Laienbrüdern und 6 Schweitern. 


II. Südafrika. 


8 36. Man kann Südafrika als im Norden von dem 
Kunenefluß und dem Sambeſi begrenzt betrachten. Hier ganz 
beſonders herrſcht die fiir Afrika überhaupt typifche ftufenförmige 
Tafellandbildung; in drei Terraffen fallt der Boden von der 
der Oftküfte folgenden Wafjerfcheide in Ffurzen Sprüngen zum 
Indiſchen Ozean ab, während er fi nur allmählich zum Atlan— 
tifchen Ozean hinabſenkt. Insgefamt ift das Klima, von dem 
tropischen Norden abgerechnet, eines der gefundeften der Erde 
und, die Oſtküſte ausgenonmen, überaus troden. 

Das ſüdöſtliche Kammgebirge erreicht zwijchen dem 30% und 290 
ſüdl. Breite, noch unter dem Namen der Drafenberge, eine Gipfel- 
höhe von beinahe 3200 m. Hier tft das eigentliche Duellengebiet Süd— 
afrifas: nah Dften fließt die Tugela, nach Norden Zuflüffe des 
Limpopo (Stromgebiet ca. 560000 qkm), nah Weiten der Baal 
und andere Yuflüffe des Oranjeflujjes, nach Südweſten der Oranje— 
fluß (Geſſen oberer Teil Senqu, deſſen unterer Teil Gariep heißt), 
2140 km lang (Steomgebiet 1275000 qkm). Keiner diefer Ströme 
it Ichiffbar. Zwiſchen dem an die Drafenberge fih anlehnenden Hoch— 
lande und dem längs des Atlantiichen Ozeans zwilchen dem Dranje- 
und Kunenefluß ſich erhebenden, ganz ausgetrockneten Gegenſtück (höchſter 
Gipfel Omatofo, 2300 m) liegt in einer weiten Mulde die Kala- 
harifteppe. 

Unter den Bewohnern Südafrikas muß man neben den 
Weißen (ca. 700000) zwei Raffen unterjcheiden: 1) die gelblich- 
grauen Hottentotten (ca. 58 000, wovon aber kaum 7000 voll= 
blütig find), einst Befiger faft ganz Südafrikas, jetzt vein nur 
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noch in Deutſch-Südweſtafrika zu finden, mit den in den Steppen 
und Bergklüften zeritreut Haufenden Kleinen Bufchleuten (ca. 6000); 
und 2) die von Norden eingedrungenen Bantuneger, unter welchen 
man die als Typus diefer Raſſe geltenden Kaffern (8 49) im 
Oſten von den friedlicheren Betſchuanen (8 56 ff.) in der Mitte 
und den im Nordweften wohnenden Herero ($ 37) unterfcheidet. 


Körpermerfmale der Hottentotten, die man auch mit dem ihrer 
Sprache entnommenen Namen Khoi-Khoin bezeichnet, find außer der 
Hautfarbe bejonders das fraufe, ſchwarze, in Büſcheln verfilst wachjende 
Haupthaar, die ſtark hervortretenden Backenknochen und die jchmal 
geihlisten Augen. Sanguiniihen Temparamentes, werden fie ftetS von 
ihren augenblidlihen Gefühlseindrüden beherrſcht. Ihre reich ent- 
widelte, gejchlechtsunterjcheidende Sprache, durch 4 verſchiedene Schnaf- 
laute ausgezeichnet, ift am Außfterben. Die Buſchleute oder Saan 
find wohl mit den Hottentotten ſprach- und blutsverwandt, obgleich 
das von einigen Forſchern geleugnet wird. Kaum befleidet und fehr 
Hein (mittlere Höhe 140 cm), mit vergifteten Pfeilen bewaffnet, frijten 
fie ein fümmerliches, räuberijches Leben, zerjtreut in ſehr wenig zahl- 
reihen Horden. Früher waren fie viel verbreiteter und haben manche 
Telswand Südafrikas mit lebensgetreuen Szenen nicht ungejhhidt be- 
malt. — Der ſchwarzen Raſſe, welche von der Südoſtſpitze Afrikas bis 
an den Kamerun im Welten und bis zum Seengebiet lebt, hat man 
den Sejamtnamen Bantu (vom Nominalthema ntu „Menſch“ in der 
Kafferſprache, Einzahl um-ntu, Mehrzahl aba-ntu) gegeben. Dunfel- 
braun mit fraujfem, ſchwarzem Haar, breiter Naſe, mächtigem Kauwerk— 
zeug, ilt der Bantuneger von dem eigentlihen Neger Weltafrifas duch 
ein nach europäijchen Begriffen edleres, oft and Semitifche erinnerndes 
Ausjehen verſchieden. Die ca. 150 Bantuſprachen find viel inniger 
untereinander verwandt als die indogermantichen, vielleicht faum ver- 
jchiedener voneinander als die Sprachen der germaniſchen oder der roma— 
niſchen Sippe. Was fie hauptjächlich auszeichnet, ift der hervortretende 
Einfluß des Pronominalftamnıes auf das Sabgefüge. Lebenskräftig (die 
Bantubevölferung Südafrikas hat ſich in den letzten 50 Jahren, teoß 
vieler Kriege, mehr als verdreifacht), entwicelungsfähig und hochbegabt, 
mögen wohl etliche Bantuftämme einjt die Zukunftsvölker Afrikas werden, 

Politiſch gliedert fi Südafrika in drei Solonialgebiete: 
im Süden und in der Mitte das englifche, bei weiten das 
wichtigfte, im Nordoften das portugieſiſche und im Nord⸗ 
weiten dag deut ſche. Dazu kommen nod die von Gngland 
am 24. Mai, bez. 1. September 1900 amnektierten früheren 
Burenftaaten, die Oranjefluß- Kolonie und die Trans— 
vaal-Rolonie. 

Deutijh-Südmweftafrifa (835 100 qkm, 200000 ©.) ift 1894 
bis 1900 entitanden (S. 137). Bon den durch das Ubereinfommen 
vom Mai 1891 zwiihen England und Portugal ziemlich beichränften 
alten portugiefiichen Befigungen, jetzt offiziell Oſtafrikaſtaat (768740 
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qkm, 3120000 €.) benannt, gehört nur die jüdliche Provinz Roureneo 
Marques (ca. 400000 qkm) zu dem eigentlihen Südafrika. England 
nennt in Südafrifa 2940046 qkm mit 5519185 _E., nämlid) die Kap⸗ 
kolonie, Baſutoland, Betſchuanaland, Natal mit Sulu- und Tongaland, 
Rhodeſia, ſowie die Oranjefluß- und Transvaalkolonie fein eigen. Unter 
den ca. 7 Millionen Bewohnern des jo begrenzten Südafrika mögen 
ungefähr 650 000 Weiße und 500000 durch die evangeliihe Miſſion 
beeinflußte Farbige fein. 


1. Deutſch⸗Südweſtafrika. 


8 37. Hinter dem fandigen, trodenen, harten, beſonders 
im Süden mit zahlreichen Felsbroden wie überfäeten Küſten— 
ftrid (1500 km) vom Kunene bis zum Dranjefluß, erhebt fich 
langſam eine je weiter nördlich je grünere Hochebene (ca. 1200 m), 
welche von mehreren mächtigen Suppen (Omatofo 2300 m) 
überragt wird und ſich gegen Often der KalaharisSenfung zu— 
neigt. Zu den älteften Beftandteilen der Bevölkerung gehören 
wohl die ſchwarzen, aber eine Khoikhoiſprache redenden Berg: 
damra oder Hau-Khoin; die von Siden einwandernden Nana 
und die von Norden kommenden owa-Herero verdrängten die 
Damra in unmwirtliche Gebirgsgegenden. Nördlich von den 
Herero wohnen die ow’-Amdo, 

So entjtehen a zwei verjchiedene Gebiete, deren Trennungs— 
linie etwa von der Walfiſch-Bai bis zum Schnittpunkt des 220 f. Br. 
mit dem 200 öftl. L. fich hinzieht. Das nördliche Gebiet nehmen Bantu- 
völfer ($ 36) und -ſprachen ein: die vor etwa 110 Sahren eingefallenen 
owa-Herero (Einzahl: omu-Herero), ca. 70000, in verschiedene 
Stämme geteilt, deren mächtigiter der des 1890 verjtorbenen — 
lings Maharero bei Okahandja iſt (ca. 24000 Seelen). Mit den Herero 
verwandt wohnen im Oſten die owa-Mbandjeru (ca. 20000) und die 
owa-Zjimba (ca. 15000). Südlich vom Kunene haben fi die omw’- 
Ambo (ca. 70000) angefiedelt; ihr Gebiet reicht aber nördlich weit 
über die deutjche Grenze hinaus. — Südlich von der oben gezeichneten 
Trennungslinie iſt das Volks- und Sprachgebiet ver Nama (mit der 
Khoikhoi-Mehrzahlendung Namaqua), gegen 10000 Menſchen auf 
ca. 300000 qkm; die verarmenden Einwohner zerfallen in 12 Stämme, 
deren 7 (ca. 6000 Seelen) als uriprünglich gelten, während die 5 andern 
(ca. 2500) ſich als „Eoloniale” brüften (auch Orlam genannt). Dazu 
fommen ca. 2000 Baſtaards, um 1825 hier eingefchoben, Abfömmlinge 
von Weißen und Hottentottenweibern, und endlich gegen die Kalahari 
hin etwa 3000 Bujchleute. 

Im Sahre 1884 (April und Auguft) wurde der größte 
Teil diefer Küſte unter deutſchen Schuß geftellt; dann erweiterte 
fi) bis 1890 diefe deutſche Kolonie durch Heine Verträge; 
fie umfaßt jeßt 835100 qkm mit rund 200000 Einwohnern, 
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Den Unruhen unter den Gingeborenen ift jeit einigen Sahren 
wirkſam geſteuert worden. Nur im Norden, im omw’-Ambo- 
— iſt die deutſche Herrſchaft noch nicht zur Geltung ge— 
ommen. 


Den Anfang hatte Mai und Auguſt 1883 die Bremer Firma 
F. E. Lüderik durch verſchiedene Erwerbungen nördlih vom Dranje- 
fluß (Angra Pequena; Lüderisland) gemacht. Großbritannien hat dem 
deutſchen Schuß anfangs widerjprochen ; es beanjprucht noch ein Kleines 
Gebiet an der Walfiſchbai und zahlreiche Küſteninſelchen. — Im Anfange 
entjprach das Eingreifen des deutſchen Negimentes den gehegten Erwar- 
tungen nur wenig. Geit 1880 fämpften nämlich die Gelben wieder 
gegen die Schwarzen. Mojes Witbooi (F 1888) und San Sonfer 
(r 1889) begannen den Streit nad es Ruhe. Mitte 1884 
trat Moſes' Sohn, Hendrif Witbooi (bis dahin Kriftl. Schullehrer auf 
der Station Gibeon) auf, als von Gott berufen, um Ordnung her- 
zuftellen, und nun ging e3 Jahre hindurch ärger zu denn je. Nach 
jeinem Sieg (1889) über Jan Jonker gebärdete fih Hendrik als von 
Gott legitimierter Herr de3 ganzen Landes. Mit den Herero ſchloß er 
1892 Frieden, um dann mit feinen alten Gegnern gemeiname Sache 
gegen das deutſche Regiment zu mahen. Nah Erftürmung jeiner Telte 
Hornkranz dureh die deutjche Schußtruppe und einer langen Hebjagd 
ergab fih Witbooi dem deutjhen Gouverneur Leutwein, dem es durch 
fein ritterlihes Verhalten bald gelang, aus dem bisherigen Feinde 
einen treuen Anhänger und Freund der deutſchen Oberherrichaft zu 
machen. Der Siß des deutjchen Gouverneurs und damit die Haupt- 
ftadt der Kolonie ift GroßWindhuk, welches feit Juli 1902 durch 
eine 382 km lange Eijenbahn mit dem Hafen Swalopmund verbunden 
iſt. Die gejamte A Bevölferung der Kolonie belief fih am 1. Januar 
1902 auf 4635 Seelen, von denen 1966 Deutjche, 287 Afrifander und 
Buren, 157 Engländer waren. Den Berufsarten nad) waren unter 
den 4635 Weißen 858 Beamte und Soldaten, 52 Miffionare, 238 Kauf 
leute, Händler und Gaftwirte, 686 Anftedler und Farmer, 719 Hand— 
werfer und Arbeiter. Die großen Verheerungen, welche die in Süd— 
afrifa 1897 graffierende Rinderpeft unter dem reichen Viehjtande der 
Herero anrihtete, haben das Volk nur wenig aus jeinem Leichtjinn 
und jeiner Lethargie aufgerüttelt. Infolge des leichtſinnigen Boxgens der 
Eingeborenen bei den weißen Händlern geht immer mehr Landbeſitz 
aus den Händen der erfteren in die weißer Anfiedler über. Die Miljton 
ftrebt mit allen Kräften die Schaffung unveräußerlicher Eingeborenen- 
tefervate an, um die Farbigen vor völliger Befislofigfeit zu bewahren. 


Die erften Miffionsperfuche unter den Nama nördlid vom 
Dranjefluß gehen bis auf den Anfang de3 vorigen Jahrhunderts 
zurück und wurden von den Sendboten der Londoner Miſſions— 
gejelfehaft unternommen, jpäter au von Wesleyanern; 
es blieb aber zumeift bis 1840 nur vorbereitende Arbeit. 


Die zwei Brüder Chriftian und Abraham Albrecht (aus Deutſch— 
land gebürtig) gingen im Dienft der Londoner Miffionsgejellichaft 
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1805 ins Namaland und fiedelten fi 1806 in Warmbad (ca. 40 km 
nördl. vom Dranjefluß) an. Da famen fie mit dem Orlam-Räuber— 
hauptmann Jager Afrifaner in Berührung, welcher 1811 die Station 
zerftörte. Die Miffionare waren geflohen und verſuchten 1812 in Bella 
(am linfen Ufer des Dranjefluffes), wo damals der Namahäuptling 
Kido Witbooi haufte, feiten Fuß zu fallen. Ebenfalls ſüdlich vom 
Dranjefluß, in Bijzondermeid (oder Steinfopf) hatte 1812 Yoh. 9. 
Schmelen (1777—1848) unter den Drlam ein Werf begonnen, als 
der im Auftrag der Londoner Miffionzgejellihaft Südafrika bejuchende 
3. Campbell ($ 42) ihn zu einer Unterfuchungsreije gen Norden auf- 
forderte. Im Sahre 1815 fand Schmelen Eingang in Bethanien 
(ca. 300 km nördlich von Warmbad); er lebte da wie ein Hottentott, 
überjegte die Gvangelien, bis er 1822 der großen Trodnis ſowie unauf- 
börlihen Kriegen weichen mußte. Im jelben Jahr 1815 hatte Joh. 
Ebner Jager Afrifaners Kraal (jpäter Jeruſalem genannt, ca. 150 km 
öftl. von Warmbad) aufgejucht und den durch Träume bewegten Räuber 
getauft (23. Juli 1815). Nachher findet man R. Moffat bei Afri- 
faner (+ 1823) ftationiert (Sept. 1817 bis Okt. 1818). Dann ruhte 
die Milfion. — Durch den reichen Gönner Joh. Nisbett um 1832 auf- 
gefordert, überjchritten die Wesleyaner 1834 den Dranjefluß und 
bejegten wieder Warmbad, das fie Nisbett-Bath nannten. Zehn Jahre 
ſpäter zählte man da 391 Mitglieder; und es gab noch eine zmeite 
Station Hoole’3 Fountein (ca. 50 km ſüdöſtl.); auch hoch im Norden, 
unter Jonker Afrikaners Volk, ſetzten fi damals die Wesleyaner feſt 
in Wesleyvale (1843—50) unter dem Wendekreis am Nojob-Fluß, ſowie 
in Windhoek (j. unten), da3 fie Concordiaville nannten (1844—50). 
Es war aber nur eine vorübergehende, ohnmächtige Ausdehnung. Bald 
ging's auch mit Nisbett-Bath rüdmwärts. Im J. 1867 wurde diejer 
leßte wesleyaniſche Plab nördl. des Dranjefluffes (Hoole's Fountein 
war jeit 1860 nur noch Filial) mit 142 Mitgliedern an die Rhein. 
Milfion abgetreten. 


ALS die Londoner im Jahre 1840 ihre Nama-Miffion an 
die Rheiniſche Miſſionsgeſellſchaft übertrugen, brachte 
dieſe nicht nur das Werk in Klein-Namaland in neuen Gang 
($ 44), ſondern gibt ſich auch ſeit 1842 viel Mühe mit den 
troftlo3 unfteten Orlanı, Baftards und Nama in Groß-Nama= 
land, wo Dürre und Hungerönot eine faft unvermeidliche 
periodifche Zerſtreuung der Gemeinden zur Folge haben und fort- 
dauernde Raſſenkriege bis in die erſte Zeit der deutſchen Schutz— 
herrſchaft hinein oft alles aufs Spiel Sekten. 

9. Chr. Knudſen fiedelte fih 1842 in Bethanien an (jeßt 
1901: 1239 Setaufte, 536 Komm.) und wurde hier von Chr. Tibot, 
dem treuen „Presbyter“ aus P. Goliaths Leuten, einft von Schmelen 
getauft, aufgefunden. Eben fir Paul Goliath Clan gründete dann 
1850 Sam. Hahn Berjeba, ca. 100 km nordöftl.; 882 Get., 251 
Komm. Bon hier aus wurden für Kido Witbonis Stamm, den Mij- 
fionav 3. ©. Krönlein 1850 noch in Pella getroffen, die Station 
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Gibeon (ca. 100 km nördl.; 630 Get., 238 Komm.) 1863 errichtet 
und 1866 Keetmanshoop (ca. 75 km ſüdöſtl. von Berſeba, nad 
S. Keetmann, + 1865, 1. Präſes der Rhein. Mifj.-Deputation, genannt) 
für den Zeibſchen Stamm, zur Zeit die größte Chriftengemeinde im 
Schubgebiete, 1323 Get., 560 Komm. Kurz darauf, 1867, übergaben 
die Wesleyaner Warmbad (j. 0.) an die Rheiniichen; 310 Get., 
150 Komm. Endlich eröffnete 9. Pabſt für einen Teil feiner zerftreuten 
Örootfonteiner (1873—82) Gemeinde den acht Tagereijen weit im Often 
liegenden Miffionsplag Rietfontein (1885) am Rand der Kalahari- 
jteppe, teilweiſe jchon auf engliihem Gebiete liegend; 400 Get., 170 

omm. Im Norden haben die Kriege der Gelben gegen die Schwarzen 
(1863— 70 und bei. 1880—83) ein zufammenhängendes Wirken vielfach 
gehemmt. Schon 1842 hatte man für den unruhigen Jonker (Jager Afri- 
faners Sohn) Windhufldamals Elberfeld genannt) bejett, 1844 den 
anziehenden Wesleyanern überlaffen, 1871 für die im Hererofriege 
gevemütigten Leute Jan Jonkers wieder aufgerichtet, 1880 verlaffen und, 
jeitvem Windhuf die Hauptitadt des Schuggebietes geworden iſt, dort 
eine aus Bajtards, Nama, Herero und Bergdamra bunt gemijchte Ge- 
meinde auf3 neue gejammelt; 420 Get., 207 Komm. Die Stationen 
Gobabis (1856—65) und Ameib, für die durch den Hererofrieg zer- 
ftreuten Rehobother angefangen (1867—80), hatten nur einige Sahre 
Beitand. Rehoboth (ca. 230 km nördl. von Gibeon), auf der Grenze 
des Nama- und Hererolandes 1845 gegründet, blieb 1864—71 verlafjen; 
bier hat Fr. Heidmann um 1872 begonnen, fih mit Erfolg der Berg— 
damra anzunehmen; gegenwärtig bejteht die Gemeinde faſt nur aus 
Baftards; 1182 Get., 448 Komm. Hoachanas (ca. 130 km füpöftl. 
von da) wurde 1853 für die jog. rote Nation Dafibs eröffnet, 1892 
zeitweilig aufgegeben, hat jest 278 Get. und 64 Komm. Gochas, 
1889 am Quob (über 200 km füdöftl. von Hoachanas) gegründet, zählt 
337 Get. und 182 Komm. Neu entjtanden iſt die Station Nietmond 
mit 241 Get. und 105 Komm. Hierher gehört auch eigentlich das 
Ende 1892 für die Zwartbooi3 (ehemalige Nehobotber) errichtete Franz- 
fontein, welches zugleich als Mittelglied zwilchen der Herero- und 
der neuen om’-Ambo-Miffion dienen fol; doch ilt es auch Bergdamra- 
ftation ; 386 Get., 169 Komm. Für die wanfelmütigen Topnaars be- 
ſteht jeit 1882 auf brit. Gebiet die Station Walfiſchbai, im deren 
Nähe 1845 der gute 3. H. Scheppmann (+ 1847) den nach ihm be— 
nannten, 1856 aufgegebenen Poſten gegründet Hatte; 495 Get., 218 
Komm. Im ganzen auf 13 Stat. mit 9 Außenplägen 14 ordin. Mif., 
2 Raien-Miff., 13 eingeb. Gehilfen, 8123 Get., 3298 Abendmahls- 
berechtigte und 1056 Schüler. 

8 38. Unter den Herero fiedelten fih 1844 Rheiniſche 
Miffionare an; aber ſchon 1853 mußte alles aufgegeben werden; 
fortwährende Raubzüge und ſeit 1863 innere Kriegswirren ließen 
erſt 1870 wieder eine regelmäßige Mifftonsarbeit aufkommen, 
und ſchon 1880 brachen neue Unruhen aus. 


Hugo Hahn machte hier den erjten Verſuch, als er 1844 von 
Windhuf (. oben) nach Dfkahandja (bei 100 km nördl.) zog, um aber 
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furz darauf (Oftober 1844) da3 nahe, wafjerreihe Dtjifango Meu- 
Barmen), jetzt 228 Get., 97 Komm., zur Station zu wählen. Zwei 
Jahre vergingen, ehe man dem jugendlichen, aber unjäglih ſchmutzigen 
und rohen Volke feine Sprache einigermaßen ablernte. Dann wurden 
raſch Otjimbingue (1849, ca. 100 km meftl. von Dtjifango), jet 
800 Get., 353 Komm., und na (1850) beſetzt. Jonker Afrifaners 
Raubzüge (jeit 1846), Zerwürfniffe unter den Herero, dazu eine epi- 
demiſche Augenentzündung hatten zur Yolge, daß Ende 1853 die drei 
zum Teil zerjtörten Stationen von den int damaligen Milfionaren ver- 
laffen waren. — Kriegswirren jehienen von da an fein Ende mehr 
nehmen zu wollen. Wohl hielten fich verjchiedene Mifftonare dann und 
mann und nicht ohne Segen im Lande auf, und Daniel Cloete, Hahns 
Baftard-Gehilfe, harrte treu in Otjikango aus bis zu feines Miſſionars 
Rückkehr (1864); anhaltendes Wirken war aber unmöglid. Nachdem 
Jonker Afrifaner (18. Aug. 1861) als Räuber geftorben, ging es erft 
recht los. Die Herero ermannten fi), um das Joch ihrer gelben Be— 
dränger abzufchütteln; und, von dem — Händler Anderſſon 
(+ 1867) unterſtützt, erfochten ſie mehrere blutige Siege (1863—68) 
über die Orlam und Nama. Endlich wurde unter Vermittelung der 
Miſſionare (23. Sept. 1870) Frieden geſchloſſen. Sogleich errichtete man 
die Stationen Dmaruru (oder Dfozondje, 70 km vom Omatafoberge), 
wo D. Cloete wader vorgearbeitet hatte; jegt 545 Get., 130 Komm. ; 
Dfahandja (J. oben), Wohnfik des Oberhäuptlings Maharero (+ 1890), 
wohin auch 1889 die von H. Hahn 1866 auf Dtjimbingue gegründete 
und von K. ©. Büttner (1873—80) entwidelte höhere Schulanftalt 
(Auguftineum genannt) verlegt wurde; jeit dem Tode ihres legten Leiters, 
des Präjes der HereroMiffion ©. Viehe (+ 15. Januar 1901), ift die 
Anftalt en 923 ©et., 353 Komm., wahrjheinlich wird nun Ofa- 
handja Nebenjtation und dafür die nahe aufblühende Eijenbahnftation 
Karibib Hauptftation; und Otjojazu (ca. 30 km öftl. von Dfa- 
handja), 489 Get., 164 Komm. Gin neuer Anlauf wurde 1873 gemacht 
mit der Gründung von Dtjizewa (ca. 30 km füdl. von Otjifango), jett 
Filial von Dfahandja) und von Otjozondjupa oder Waterberg, 
über 200 km (8 Tagereifen) von Omaruru, im weiten Norden; 268 
Get., 121 Komm. Sr Sahr 1876 kam dann Omburo als Mittel- 
glied, nordöftl. von Omaruru, dazu; 114 Get., 54 Komm. Für die 
verfommenen und als Paviane verachteten Bergdamra, deren man fich 
jeßt auch auf den Stationen Windhuf, Otjimbingue, Dfahandja, Oma- 
ruru, Sranzfontein und Gaub annimmt, wurde 1870 der Miſſionsplatz 
Okombahe (ca. 75 km weftl. von Omaruru) als Zufluchtsort eröffnet. 
Wiederum verjah hier der demütige D. Cloete Pionierdienft; 1875 
fonnten die erſten Taufen vorgenommen werden. In den böjen Tagen 
von 1881 zerjtoben die Bergdamra: ©. Ph. Baumann (+ 1888), der 
die Armen 1874 auf Dtjozondjupa, 1879 in Scheppmannsdorf und 1883 
in Otjimbingue gepflegt hatte, ſammelte fie 1886 wieder auf Ofombahe; 
jest 486 Get., 195 Komm. Für die oma-Mbandjeru ift 1892 die Station 
Dtjihaenena (ca. 125 km ſüdlich von Dtjofazu) errichtet worden ; 
460 Get., 94 Komm. In den legten Jahren find noch die Stationen 
Dfazeva mit 29 Get., Omburo mit 114 Get., 54 Romm., und 
Gaub mit 50 Get., 19 Komm. hinzugefommen. — Insgeſamt 11 Stat, 
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mit 22 Außenftat., 15 ordin. Miffionaren, 28 eingeb. Gehilfen, 4392 
Getauften, wor. 1580 Abendmahlsberechtigte, 1341 Schüler. 

8 39. In das fruchtbarere, aber auch fieberreiche Land 
der o w'⸗Ambo, gegen Norden, find im 3. 1870 Finnische 
Miſſio nare gezogen. Nach langer und ſchwerer Pionierarbeit 
haben fie am Erſcheinungsfeſt 1883 die erſten Taufen im Lande 
vollziehen dürfen. Seitdem wächſt die Gemeinde, und 1891 hat 
auch die Rheinische Miſſionsgeſellſchaft die Arbeit dort 
begonnen. 

MUS unter den Herero in den 50er Jahren feine große Ausficht 
auf erfolgreiche Miffionsarbeit war, zogen 9. Hahn und 3. Rath 1856 
auf des Reiſenden %. Galtons Anraten zu den ow-Ambo, die fie aber 
mit den Waffen in der Hand zurückwieſen; ſpäter lud fie hingegen 
Schikongo, der Bruder und Rachfolger des Häuptlings Nangoro (+ 1856), 
zu fih ein und nahm H. Hahn 1866 jehr gut auf. Diejer, aus Riga 
gebürtig, jchlug jeinem alten Freunde, dem Direktor der Finniſchen 
Miſſionsgeſellſchaft, vor, hier einzutreten. So famen 10 Finnländer 
1870 zu dem launenhaften und deſpotiſchen Schifongo (+ 1874) nad) 
Omandongo (ca. 130 km —* von Kunene). Da Verſuche, ſich auch 
bei andern Stämmen anzuſiedeln, fehlſchlugen, beſchränkten ſich die Mij- 
fionare auf das Ondongagebiet und errichteten da, neben Omandongo 
(1888 verlafjen), wo von Anfang Miffionare geblieben waren, die 
Stationen Olufonda (1871) und Omulonga (1875; 1888 verlaffen). 
Krankheit unter den Miffionaren ſowie die Wildheit des Volkes fetten 
die Geduld der Arbeiter auf eine harte Probe. Die Erftlinge (1881) 
mußten im Ausland getauft werden; erſt 1883 fonnten 6 Sünglinge 
zu Omulonga und kurz darauf 3 Perſonen am Hauptort Omandongo 
öffentlih ihr Chriftentum befennen. Der Tod Kambondes (Dez. 1883), 
des Nachfolger Schikongos, verurjachte Unruhen und Stationsverän- 
derungen. Kambonde II (j. 1884) zeigte ſich aber den Chriften eher 
freundlid. Im Dez. 1901 gab er — ſeine Einwilligung zur Taufe 
zweier Neffen, der Brüder des Thronerben; es ſind das die erſten 
ow Ambo aus fürſtlichem Geblüte, die ſich der Chriſtengemeinde an- 
geſchloſſen haben. Auch der Bruder Kambondes, der Oberhäuptling 
Nehale, erweiſt ven Miſſionaren Duldung. Gegenwärtig iſt unter der 
Bevölkerung eine größere Bewegung zum Chriſtentume im Gange; ſo 
konnten im Dez. 1901 auf 3 Stationen 139 Eingeborene getauft wer— 
den. Im J. 1902 hielten die Finnländer die folgenden 4 Stationen 
bejeßt: Olukonda (1871) mit 9 Fil., 391 Chriften, 270 Schülern; 
Oniipa (1872) mit 7 Fil., 368 Chr., 400 Schülern; Ondangua 
(1889) mit 5 Fil., 135 Chr., 251 Schülern; Ontananga (1900) 
mit 85 Schülern. Im ganzen auf 4 Stationen, 21 Filialen 894 Chrijten 
und 1006 Schüler unter 7 europ. Miſſ. und 3 nr Miſſionsſchweſtern. 

Endlich haben ſich die Rheiniſchen Miſſionare, auch ent— 
ſchloſſen, zu den ow’-Ambo zu ziehen. Dit. 1891 wurde in brüder- 
lihem Einverftändnis mit den Finnländern die erfte Station Ondjiva 
bei dem Häuptling Unjulu unter dem Stamme von Uufuanjama (nord- 
öſtlich von Ondonga) auf portugiefiihem Gebiete angelegt, (1901) 
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22 Get., 7 Romm.; 1892 fam als zweite Station Omupanda hinzu, 
105 Get., 38 Romm.; und 1901 als dritte Station Nam afunde 
mit 10 Get. Insgefamt 137 Getaufte und 45 Komm. Auch die Rhei⸗ 
a Miſſion hat dem ungefunden Klima ſchon ſchwere Opfer bringen 
müſſen. 

In die Namafprade hat ſchon ©. H. Schmelen die Evan⸗ 
gelien überſetzt (1830 in der Kapſtadt gedruckt), aber ohne die Schnalz⸗ 
laute wiederzugeben und deshalb unbrauchbar. H. Chr. Knudſen über- 
arbeitete das Lukas-Evangelium (1846 in der Kapftadt gedrudt). Als 
eigentlicher Bibelüberjeger ins Nama bewährte fi aber 3. ©. Krön- 
lein R. T., 1866; Pjalmen, 1872); jeit 1883 hat er die Fertigſtellung 
des A. T. vollbracht; da aber die meiſten Nama lieber holländiſch leſen, 
welches Schulſprache iſt, bleibt dieſe Arbeit ungedruckt — Auf Herero 
hat P. H. Brincker die Pſalmen (1875) und ſodann das ganze N. T. 
Teen und veröffentlicht. — Auf ofch”-A m bo (ofchi-Ndonga-Mundart) 
überjegten B. B. Björklund das Lufas-Ev. (1884) und jpäter M. Rau- 
tanen den Matth., Mark. und den Pſalter. Jetzt liegt das ganze N. T. 
vollendet vor. 

Den nördlichen Teil von Deutſch-Südweſtafrika nimmt die 1892 

egründete apoft. Brüfeftur Unter-Cimbabefien (Sit: Wind- 
En ein, mit 120 Katholifen auf 4 Stationen, 1S ule, 42 Schülern, 
8 Prieftern, 7 Schul- und LZaienbrüdern. Der jüdlihe Teil gehört zu 
dem 1884 gegründeten apojt. Vifariat Dranjefluß (Si: Cal- 
vinia) mit 1500 Katholiken auf 5 Haupt und 5 Nebenjtationen, 
7 Schulen, 10 Prieftern, 5 Schul- und aienbrüdern und 15 Schweitern. 


2. Das Kapland (weitlicher Teil). 


$ 40. Die von der Niederländiich-Oftindischen Gefellichaft 
1652 gegründete Kapjtadt wurde zum Ausgangspunkt des feit 
dritthalb Jahrhunderten unaufhaltfan vorwärts dringenden euro⸗ 
päiſchen Ginfluffes in Südafrika; diefer Fortſchritt beſchleunigt 
ſich beſonders ſeit den letzten 60 J.; aber ſeine erneute Trieb— 
kraft reicht zurück bis auf die 1806 erfolgte Beſitzergreifung 
des Kaplandes durch Großbritannien. Gegenwärtig umfaßt die 
Kapfolonie (Weft- und Oft-Griqualand, Britiſch-Betſchuanaland, 
Pondoland und Walfiſchbai⸗Gebiet inbegriffen, ca. 574000 qkm 
und 2 350000 €.) beinahe den 6. Teil des Areals und ungefähr 
den 3. Teil der Bevölkerung Südafrikas. 

Barthol. Dias fah 1486 zuerft die Südſpitze Afrikas; Vasco da 
Gama verfolgte 1497 den Weg weiter nach Indien. Allein auf diejer 
neuentdedten Meeresſtraße blieb die Tafelbai nur ein Ankerplatz, big 
Jan van Niebeef die Kapftadt gründete und mit 91 Koloniften im 
Auftrag der Niederl.-Oftindifchen Kompagnie die erfte fefte Anſiedelung 
begann. In den J. 1687 und 88 landeten ca. 300 flüchtige Hugenotten 
in der Tafelbai; 1705 zählte man in dem damaligen noch jehr Eleinen 
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Gebiet 1669 Weiße (wor. nur 706 weibl.) und 1123 farbige Sflaven; 
1806 bei der engl. Belikergreifung waren es ca. 26000 Weiße (in dem 
Bezirk der Kapſtadt allein ca. 10000 Sklaven). Nach dem Cenſus von 
1891 bejtanden die Bewohner aus 376 987 Weißen, 838136 Bantu- 
negern (deren über 320000 im öftlichen Bergland und beinahe 471 000 
in den neueren öſtl. Grwerbungen), 50388 Perſ., „welchen Merkmale 
der Hottentottenraffe” zuzujchreiben find (meift auf der weftl. und ſüd— 
weſtl. Küftenftufe) und 247 806 Milchlinge und andere Nichtweiße (Ma— 
laien, Inder u. a.). Die Religionsverhältniffe waren 1891 folgende: 
732047 Govangeliihe (wor. 375087 Farbige), 17275 Röm.-Kathol. 
(wor. 2422 Farb.), 15099 Mohammedaner (falt ausſchließl. Malaien), 
3009 Juden; 753824 „ohne Religion“ d. h. Heiden, davon waren 
528333 Kaffern und Betſchuana, 165389 Fengu, 22545 Hottentotten 
und 36998 Miſchlinge. Bon den Evangelijchen gehörten zu den 
verjchiedenen Methodiftentichen 89815 Farbige und 21707 Weike; zur 
Reform.-Holländ. jüdafrif. Kirche 77693 Farb. und 228627 W.; zur 
Anglik. Kirche 69269 F. und 69789 W.; zu den Independ. und Kon— 
— — F. und 2634 W.; „andere Proteſtanten“ 46833 F. und 


Kaum irgendwo hat ſich der Gegenſatz zwiſchen Urein— 
wohnern und Eingewanderten ſchärfer ausgeprägt als im Kap— 
land; der geſchichtliche Gang dieſer Kolonie iſt faſt allein durch 
die Raſſenkämpfe und den Raſſenhaß beſtimmt. Bis in die 
Mitte des 18. Jahrhunderts wurden die Hottentotten, ſpäter 
mehr die Buſchleute, von den Buren als der Erbfeind ange— 
ſehen. Der Mißmut über die freiwerdenden Sklaven und über 
die britiſche Herrſchaft insgemein war's zumeiſt, was ums Jahr 
1836 Scharen von Buren über den Oranjefluß trieb. Die 
Gefchichte der dftl. Provinzen geht ganz, wenigſtens bis 1880, 
in derjenigen der Kafferfriege auf. 

Die Buren (Boer, „Bauer“, dem Sinne nach eher Meier), wie 
man die fapholländijch redenden Weißen in Südafrika nennt, find das 
Produft der kleinlich autokratijhen und unfähigen Regierung der Dft- 
indiichen Handelsgejellichaft am Kap viel mehr als einer bejonderen 
Blutvermiihung. Das franzöſ. Element der Bevölkerung war ſchon um 
1770 gänzlich aufgefogen ; böchftens mögen die Abenteurer aus aller 
Herren Ländern dem Burentypus etwas en ‚eingeimpft haben. 
Sedenfalls drängte es den in allen Lebensverhältniffen völlig einge- 
pferchten Anfiedler von Anfang an hinein ins freie Innere, außerhalb 
des Fisfalbereichg. Dort aber ftieß der „Treffer“ (Auswanderer) auf 
in und räuberiſche Bufchleute und jchrieb ſich das Recht der 

elbjtverteidigung zu; Ipäter meinte auch die Fapiiche Regierung, nur 
duch Ausrottung der Bufchleute Ruhe ſchaffen zu können. So bildete 
fich der zähe, an feiner Bibel und an feinem ftreng veformierten Reli- 
gionstypus fefthaltende, überaus eh: unduldſame, ungebildete, 
urgemütlihe, alle Farbigen als „Schepjels” (kaum oder auch nicht 
menſchliche Gejchöpfe) verachtende „Afrifaander”, wie ſich der echte Bur 
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feit 1830 betitelt. Zwiſchen der ihre Hand immer weiter ftredenden 
brit. Regierung und den jedes fremden Jochs und Rechts entwöhnten 
Buren entitand bald eine Spannung, welche auf? äußerſte getrieben 
wurde durch die Londoner Miffionare (bei. jeit 1820, ©. 112 f.), deren 
menſchenfreundliche und rechtliche Anfihten dem Bur unverftändlich, ja 
unfittlich vorfamen. AS gar die Freiſprechung der Sklaven (es gab deren 
35745) 1834 angefündigt und 1. Dez. 1838 ausgeführt wurde, ent- 
ichloffen fih die Buren, „auf Gott allein vertrauend”, wie fich. der 
fromme „Voortreffer” P. Retief ausdrüdte, zum großen „Trek“ (Aus- 
zug) über den Dranjefluß (1833 bis gegen 1850), welcher die Bildung 
der Südafrifanifchen Burenfreiftaaten (Transvaal 1852 und Dranje- 
freiftaat 1854) zur Folge hatte. Auf dieje Weiſe entiproß dem Gegenjat 
wiſchen Weiß und Schwarz ein wachſender, noch die Gegenwart beherr- 
er Widerwille zwiſchen den alten holländiſch redenden Anfiedlern 
und den engliſchen Neuankömmlingen, der ſeinen Gipfelpunkt in dem ver— 
heerenden Kriege 1899—1902 erreichte. Die unternehmungsluſtige, kauf— 
männijche und gewerbliche Überlegenheit des Briten verbittert die Buren, 
welche aber immer noch mehr al3 drei Fünftel der weißen Kolonie- 
bewohner ausmachen und deren Beitrebungen (Afrifaanderbond nennt 
fih diefe Partei) jeit Jahren darauf zielen, einen gemeinfamen ſüd— 
afrikanischen Staatenbund mit relativer Selbſtändigkeit der einzelnen 
Staaten, völliger Unabhängigkeit von Großbritannien und möglichiter 
Einſchränkung der Rechte der Farbigen zu gründen; dies befämpft die 
brit. Regierung, indem fie die en und das Stimmrecht der 
Eingeborenen zu entwiceln ſucht. Daher beider Stellung zur Miffion. — 
uber die Kafferfriege |. ©. 156. 


$ 41. Die erfte Anregung zur Miffion im Kaplande, 
leider ohne lange Dauer, kam aus Herrnhut um 1737. Im 
3. 1792 wurde diefe Miffion erneuert und zwar jo, daß man 
auf eigen? dazu angelegten Aderbaufolonien, deren Leitung in 
den Händen der Miſſionsbehörde blieb, zuerft Hottentotten ſam— 
melte, jpäter auch die freigetvordenen Schwarzen und gelben 
Sklaven. Der Hernhuter ruhige Arbeitsart, ihr demütiger, 
jelbftverleugnender, einfältiger Sinn flößte jelbft den Buren 
Zutrauen ein. Gigentliche Heidenmifftionsarbeit wird auch hier 
faum mehr getrieben, wie überhaupt nicht in dem ſüdweſtlichen 
Zeil der Kapfolonie, weil der Heiden verhältnismäßig nur noch 
wenige find. (Es ift deshalb auch zwedmäßiger, die Bftlichen 
Provinzen, mit der Kaffermiffton, gefondert darzuftellen; ſ. 8 49f.)- 

Gerade al3 man Zinzendorf in Dänemark weniger freundlich ent- 
gegenzufommen anfing, erfuhr er aus Holland, daß in Südafrifa Raum 
genug für Miffionstätigkeit jei. So kam ein mähriſcher Bruder, Georg 
Schmidt, als erfter evang. Milftonar am 9. Juli 1737 in die Rapftadt. 
Er ließ ſich unter Hottentotten nieder, zuerit an der Zondereindrivier, 
dann (April 1738) in der Pavianskluft (Baviaanskloof) ca. 100 km 
öſtl. von der Kapftadt; er Lehrte fie holländiſch, gewöhnte fie an ein 
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ruhiges, arbeitfames Leben und ermahnte fie, den Heiland lieb zu haben. 
Am 31. März 1742 taufte er den erſten befehrten Heiden in Südafrika; 
jpäter einige mehr. Darauf wurde die Zuſtändigkeit der herrnhutiſchen 
Ordination von Jeiten der kapiſchen reform. Kirchenbehörde in Frage 
a Man ärgerte ſich gegenfeitig, und am 4. März 1744 verließ 

. Schmidt Südafrika. 

Erſt 1792 famen wieder Brüdermiſſionare; von Schmidts Tätig. 
feit fand fich noch die alte, fait erblindete, getaufte Xena und ein jchöner 
Birnbaum, unter welhem ſchon 1793 7 Hottentotten getauft wurden. 
Während der Revolutionswirren, die der erjten brit. Eroberung voran- 
gingen, wurden auch die Miffionare angefeindet; dann aber bejchütte 
fie die brit. Regierung, jowie auch die a Statthalter (1802 
bi3 1806), deren einer (Sanfjen) den Namen Baviaanskloof, wo am 
8. Sanuar 1800 die erſte Miſſionskirche Südafrifas eingeweiht worden 
war, in &enadendal(Önadental) änderte. Da wohnten ſchon 1816 
1726 Pfleglinge; 1838 wurde eine reichgejegnete Gehilfenjchule eröffnet, 
in der für verjchiedene Miffionsgejellihaften Lehrer ausgebildet werden. 
Während der eriten 50 — find 125 Zöglinge aufgenommen worden, 
von denen 73 in den Ricchen- oder Schubient traten. Überall wird 
in dieſer weftlichen Mifftonsprovinz nur holländiſch gelehrt und gepredigt. 
Sm J. 1808 zogen die Brüder in das ihnen vom Oouverneur ge- 
Ichenfte Groenefloof (ca. 50 km nördl. von der Kapftadt) ein, das dann 
1854 Mamre genannt wurde. Nach der Vifitationzreife (1815) von 
Chr. 3. La Trobe trat am 3. Januar 1816 die exite Helferkonferenz 
in Südafrifa zufammen, deren erfter überaus tüchtiger Präjes, der 
Schwede H. P. Hallbeck (+ 1840), die Brüdermijfion in Südafrila bis 
zu feinem Tode leitete. Er gründete 1818 Enon hinter der Algoabai, 
1824 Elim (75 km jüdl. von Gnadental) und 1839 im D. (ca. 120 km 
weſtl. von Port Elizabeth) für flüchtige, der Regierung ergebene Fingu, 
Clarkſon. Schon 1823 war den Brüdern die geiſtliche Pflege des 
von der Regierung an dem abgelegenen Hemelsen-Aarde (ca. 40 km 
weſtl. von Elim) errichteten Ausjägigen-Spital übergeben worden, 1845 
wurde dasjelbe auf die Robbeninfel (in der Tafelbat) verlegt, wo 1868 
ein anglifanischer Kaplan die Brüder erſetzte. Endlich 1858 wurde eine 
Station zu Wittewater (ca. 120 km nördl. von Mamre) errichtet. 
Bon diefen Stationen zweigten fih ab: 1865 Beröa (12 km weſtlich 
von Gnadental); 1869 Wittkleiboſch (20 km öftlih von Clarkſon) 
und 1889 Goebverwacht (bei Wittewater). Seit 1884 hat die Brüder- 
milfion auch die Kapſtadt Moravianhill, Moravian Hope 
und 1898 Port Elizabeth we müffen, weil viele ihrer Prlegebe- 
fohlenen durch die Erwerbsverhältnifje gezwungen find, ausmwärt3 und 
namentlich in der Kapftadt (auch auf den Diamantfeldern, fiehe $ 48) 
Brot zu ſuchen. So hell fich jedenfalls ein äußerlicher Übelitand des 
eigentümlihen Brüdermiffionsbetriebs heraus, der anfangs des Jahr— 
hundert3 hoch gepriefen und auch nachgeahmt wurde, nämlich die Er- 
richtung gefchloffener Anfiedelungen Gogen. Inſtitute vom engl. in- 
stitution), wo alle zuziehenden Bewohner in Pflege und unter Aufficht 
ftehen, alſo zugleich Ficchliche und bürgerliche Gemeinweſen. Kirchliche 
Selbftändigkeit ift hier nicht erreicht, aber viel Rn worden. 
Man zählt jest (1902) auf 12 Stationen mit 9 Filialen 24 Brüder, 

Gundert, ev. Miſſion. 4. Aufl. 10 
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6 eingeb. Prediger, 131 Helfer, 1018 Gemeindeglieder, wor. 2869 Komm. ; 
2006 Schüler in 22 Schulen. 


8 42. Zunächſt reihten fih 1799 Londoner Mifjionare 
an die Brüder an. Während der erften 20 Jahre ftanden im 
Bordergrund als Bahnbreder Dr. Th. van der Kemp, ein 
Holländer, jodann der Bifitator I. Campbell mit feiner faft 
grenzenlofen Unternehmungstuft. 


Der holländische Arzt Dr. 3. a, van der Kemp (1748 
bi3 1811) hatte fi) aus einem mechjeloollen Leben im J. 1791 zum 
Glauben duͤrchgerungen; nachdem er in jeiner Vaterftadt den Miſſions— 
geift angefacht (©. 41), bot er fih der Londoner Miffionsgejelliehaft 
an und landete am 31. Mai 1799 in der Kapftadt mit feinem Lands— 
mann J. Kicherer und 2 engl. Milfionaren. Hier durfte er die Frommen 
zu einer Südafrikaniſchen Miffionsgejellichaft vereinigen und begab ſich 
dann an die Oftgrenze zum Xojahäuptling Gaika (richtiger Nggika), 
wo er jedoch nur furze Zeit bleiben durfte (©. 157). Anfangs 1801 
iſt der äußerft originelle Miſſionar in Graaff Neynet, zieht ſich 1802 
auf Bothas Pla (Algoa-Bai) zurüd und gründet in diejer Gegend 
Ende 1803 das Hottentotten-Inftitut Bethelsdorp (25 km weſtl. von 
dem jebigen Port Eliſabeth) an einem jteinigen, dürren, ihm vom 
Statthalter angemwiejenen Ort. Später zweigten von da die Stationen 
Theopolis (1814), Hankey (1822), Nitenhage (1828), Port Elizabeth (1830) 
u. a. ab. Als Anwalt der Eingeborenen immer wieder verdächtigt, 
auch nach der Kapftadt vorgefordert, ftarb dort van der Kemp am 
15. Dezember 1811, eben im Begriff, nach Madagaskar abzureijen. — 
3. Campbells Viſitationsreiſe (1812—14) gab für die Londoner überall 
neuen Anjtoß zum Vorwärtseilen ($ 37, 48 und 54); für die Kapftadt 
jelbjt brachte ev einen Miffionar mit, der die Negerjilaven vom Über- 
tritt zu den eifrig projelytierenden Malaten abzuhalten anfing. Zwiſchen 
der Kapftadt und Algoa-Bai, wo ſchon 1807 das Inſtitut Zuurbrak 
(ſpäter Galedon) angelegt worden war, gründete er 1813 die Station 
ae (füdl. von dem fpäteren George), welche der treue Böhme 
I. U. Pacalt (1773 bis 1818) in wenigen Jahren zu großer Blüte 
brachte und die jeither Pacaltsdorp heißt. 


Neben der Bekehrung der Eingeborenen betrachteten es die 
Londoner von Anfang an als ihre Aufgabe, auch den Kampf 
für die Menfchenrechte der Farbigen gegen die kapiſche öffentliche 
Meinung aufzunehmen. Hauptkämpfer ward in diefen Streit 
der einerſeits vielgerühmte, andererjeitö nicht weniger geſchmähte 
Superintendent (1819—49) der Londoner Miffton in Südafrika, 
Dr. 3. Philip. Grfochten wurden 1829 Landbefigrecht fir 
die Hottentotten und 1834 die Freifprehung der Sklaven. 
Dagegen muß bemerkt werden, daß unter dem beftändigen Vor— 
wärtsdrängen das eigentliche Mifftonswirken der Londoner nie 
in ganz ruhige Geleife kam umd die haftig angegriffene Arbeit 
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oft andern Miffionsgejellihaften oder auch ihrer eigenen Ent- 
widelung überlaſſen werden mußte. Verſchiedene Miſſionsver— 
ſuche unter den Bufchleuten hatten feine dauernden Erfolge. 
Die Miffton in Klein-Namaland wurde 1840 der Nhei- 
niſchen Miſſionsgeſellſchaft übertragen (8 44). 

‚Dr. Philip (1778 bis 1851) fam mit 3. Campbell auf deflen 
2. Viſitationsreiſe nach Südafrifa und legte fi bald ganz darauf, alle 
an den „Ureinwohnern von den Koloniften verübten Ungerechtigfeiten 
an die Offentlichfeit zu bringen. Er tat dies in feinem zweibändigen 
Buch Researches in South Africa (London 1828), welches großes Auf- 
jehen in England erregte, aber in der Kapſtadt als Schmähjchrift ver- 
urteilt wurde; die 10000 ME. Strafe jamt den Unkoften wurden durch 
eine öffentliche Subjkription in England gededt, und wenn auch in dem 
Buch manches einjeitig und übertrieben kuͤngt, jo bewirkte e8 doch einen 
Umſchwung, deffen Folgen ſich für die Miffion im allgemeinen als eine 
Wohltat erwiejen. Wie damit die große Burenauswanderung (1835 und 
folg. 3.) im Zufammenhang fteht, geht aus $ 40 hervor. — Die Lon— 
doner Miffionsverfuche unter den Buschleuten verlaufen in 3 Stadien. 
Noch im 3. 1792 hatte ein „Kommando“ (Jagd- und Ausrottungszug) 
der Buren gegen die räuberiichen Bufchleute im Noggeveld ftattgefunden ; 
ein frommer Bauer, Floris Vifjer, hatte Ruhe hergeftellt, wodurch 
2 Anführer der Bujchleute veranlagt wurden, in die Kapftadt zu reifen; 
da bewogen fie die eben mit Dr. van der Kamp angefommenen Miffio- 
nare 3. Kicherer und W. Edwards, fie zu begleiten (Mai 1799). Am 
oberen Zakfluß (es. Diftrift Frazerburg) bauten diefe ihre Hütten und 
nannten den Ort Blijde Verwacht („Fröhlihe Erwartung“). Bufchleute 
und Hottentotten fiedelten fich hier an. Als Kicherer 1803 nad) Europa 
abreijte, waren e3 bei 600 Bewohner, wor. 80 Bekehrte; als er aber 
1805 zurüdfehrte, fand er nur noch feine Ehriften; mit ihnen zog er 
fih nad Graaff Neynet zurüd, wo er Pfarrer der holländijchen Ge- 
meinde wurde (F 1825). Infolge eines optimiftiihen Berichts des 
Oberſt Collins wurde ein neuer Verſuch (1809) am Dranjefluß zu 
Bethesda (weitl. von den Giftbergen) gemacht, jodann 1814 zu Tover- 
berg dann Gracehill genannt) bei Golesberg; da jammelten jich bei 
2700 Bufchleute; auf Anraten der Buren rief 1816 ein Befehl der 
Regierung die Miffionare Er. Smit und W. F. Corner (ein Demerara- 
Neger) weg, und ihre Pfleglinge wurden zerſtreut. Endlich 1822 wurde 
auf Betreiben Dr. Philips Philippolis am Dranjefluß Gebt Stadt in 
der Oranjefluß-Rolonie) für Bujchleute gegründet; dieje verkauften 1828 
das Land den Griqua ($ 48), wurden dann noch einmal auf Buſch— 
mannzjtation (jpäter Bethulia) gefammelt, verliefen ſich aber in wenig 
Jahren. Über die Anfänge der Londoner Milfion in Klein-Namaland 
1. $ 37. Nachdem Schmelen aus Bethanien vertrieben und längere 
Zeit hin und her gereift war, ſetzte er fich endlich 1829 zu Kommaggas 
(50 km ſüdweſtl. von der Kupfermine Ookiep) feit, wo er bis an fein 
Ende (26. Juli 1848) verblieb. Die Rhein. Miſſionsgeſ. j. 8 44 


Seit Ende der 50er Jahre zog fich die Londoner Miffions- 
direftion mehr und mehr von den in den Bereich der Kapkolonie 
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fallenden Stationen zurüd. Die einzelnen Gemeinden jollten, 
teilmeife an weiße Gemeinden fich anlehnend, nach kongregatio— 
naliftiichen Grundſätzen, felbftändig werden. Zwiſchen 1870 und 
1880 wurden die Inftituts-Ländereien an willige Pflegebefohlene 
verfauft; jedoch hat 1891 Hanfey, als einzige Londoner Station 
füdlih vom Oranjefluß, wieder aufgenommen werden müffen. 


Nachdem die jogen. Südafrifanifhe Congregational 
Union, eine Art jelbjtändiger Miſſionskirche, meift mit früheren Lon— 
doner Milfionaren als Pfarrern, um 1860 gebildet worden war, zählten 
die Londoner Berichte noch etliche 10 Stationen auf, unter welchen die 
befannten Inſtitute Bethelsdorp, Zuurbraf und Hankey, jowie die 
Stationen Graaff Reynet (j. 1801), Paarl (ſ. 1820), Srahamstomwn (j. 1827), 
Port Elizabeth }. 1828), Somerjet Eaft (j. 1841) u. a. Im J. 1877 
wurden nur no fünf genannt: Bethelsdorp, Pacaltsdorp, Graaff 
Keynet, Somerjet und Dudtshoorn (j. 1852); ſechs Jahre jpäter feine 
mehr. Hingegen zählte 1884 die Congregational Union 28 Gemeinden 
mit 85 Außenplägen und 4925 Komm. Im J. 1890 wurden 45 Ge- 
meinden mit 76 Filialen angegeben, alle für den Unterhalt ihrer Kirchen 
und Schulen jorgend, ca. 10000 Komm. und 32000 Anhänger; 1902 
zählte die Union (ohne die 1900 ihr angegliederte Sektion Natal) 
41 Gemeinden mit 166 Filialen, ca. 26000 Komm. und 70000 An- 
bänger. Gigentümlich ift die Geſchichte de3 1822 gegründeten Inſtituts 
Hankey; um 1875 wurde Grund und Boden veräußert; 1883 mußte 
man aber den größten Teil wieder zurücknehmen, weil die Käufer ſich 
als zahlungsunfähig erwieſen; deshalb mußte im Sept. 1891 hier wieder 
ein Mifftonar jtationiert werden ; (1891) 331 Komm. und 1200 Anhänger. 

$ 43. Die Wesleyaner begannen ihre Mifftonstätig- 
feit im Kapland im Jahr 1816. Sie entwickelte ſich, von der 
Oftlüfte hier abgefehen ($ 49 f.), zuexft in Klein-Ramaland, 
dehnte ji) aber dann um die 30er Jahre von der Kapftadt 
aus über die ganze weſtliche Kolonie, nach Methodiftenart 
zugleich Weiße und Farbige in Pflege nehmend. Mit diefer 
Eigenart hängt e8 auch zufammen, daß bei dem beftändigen 
Wechjel der europäischen Geiftlichen den farbigen Predigern meift 
zu viel zugemutet umd anvertraut wird. Seit 1883 ift übrigens 
die wesleyaniſche Kirche Südafrikas ſelbſtändig organifiert. 

Schon 1814 — J. Mac Kenny einen erfolgloſen Verſuch in 
der Kapſtadt gemacht. Beſſer griff es 1816 Barnabas Shaw an, der 
auch von 1821 an bis zu feinem Tode (1857) Superintendent diejer 
Wiſſion blieb. ‚ Ex legte gleich (Oft. 1816), von Schmelen geleitet, die 
Station KRamiesberg (mit dem nahen ilyfountain, 440 km nördl. 
von der Kapjtadt) in Klein-Namaland an, woran fich 1834 die Miſſion 
nördl, vom Dranjefluß ſchloß (8 37). Im Jahr 1880 gab es da 
199 Mitgl. und 223 Schitler. — Im füdweftl. Teile der Kolonie zählte 
man 1486 Mitgl. auf 7 Stat., deren wichtigfte außer der Kapſtadt 
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Stellenboſch, Somerjet-Weft und Robertſon waren. Die 1882 gebildete 
jelbjtändige wesleyanijche Konferenz Südafrikas trat im April 1883 in 
der Rapftadt zum eriten Male zufammen; es wurde bei diejer Gelegen- 
heit in 6 Sprachen (engl., holländ., kaffriſch, ſuto, ſulu und nama) 
gejungen und gebetet. Im Kapdiſtrikte (weitlicher Teil der Kolonie) 
beitehen (1902) 9 Gemeinden, unter welchen für Eingeborene bei. 
wichtig: die Kapſtadt, 602 Mitgl., Stellenboſch, 487 Mitgl. und 
Robertjon, 493 Mitgl.; insgefamt ca. 8200 eingeb. Get., wovon 
2317 Mitgl., 1891 Schüler und 27 eingeb. Helfer. 


8 44. Als Dr. Philip ($ 42) Ende 1829 nad) Kapftadt 
zurückkehrte, brachte er 4 Aheinifche und 3 Pariſer Miffionare 
mit. Für die erfteren fand fich fogleich Arbeit unter kolonialen 
Sklaven; auch einer der Franzofen wurde auf diefe Weiſe be= 
Ichäftigt. Die Tätigkeit der Rheinischen Miffionsgejellichaft dehnte 
fih in den 40er Jahren bis ins Klein-Namaland und zu den 
Karreebergen. Seit 1840 find alle 10 Stationen finanziell 
felbftändig. Auch diefe Stationen haben unter den Unruhen des 
legten Burenkrieges gelitten; Wupperthal wurde nicht weniger 
als 12mal von den Buren überfallen. 


Die erften Rheiniſchen Miffionare wirkten im Anſchluß an be- 
ftehende lokale Milfionsvereine. So entjtanden 1830 Miſſionsplätze in 
Stellenbojch mit einer blühenden Töchterſchule, jest (1902) 2872 Ge- 
taufte und 1267 Romm.; in Tulbagh mit 843 Get. und 315 Komm.; 
1832 in Worcefter, jebt ca. 4000 Get. und 1580 Komm.; und 
1842 Sarepta, jest 532 Get. und 200 Komm. Doch wurde auch 
ſogleich jelbjtändig gewirkt, nach dem Beifpiel der Brüdergemeine und 
der Londoner Milfion, auf angefauften Yändereien; jo gründete man 
die fogen. Snftitute Wupperthal (1830) am Fuße des Sneeum Kops, 
deſſen Snduftrie durch den lebten Krieg nahezu ruiniert worden iſt, jebt 
1764 Get. und 625 Komm., und 1831 Eben Ger am untern Dlifant- 
fluß, 1877—82 verlaflen und 1890 der Reform. Holländ. Kirche ab- 
getreten. Dazu fam 1846 das Inſtitut Saron, weſtl. von Tulbagh, 
ieh! 1807 Get. und 854 Komm. — Sm J. 1840 trat die Rhein. Ge- 
jellichaft das Erbe der Londoner Namamiſſion (©. 104) an und über- 
nahm auch in Klein-Namaland die Station Rommaggas (©. 147) 
mit ihren 400 Baftards, jegt 400 Get. und 279 Komm., wozu fi 
1846 Steinfopf (das frühere Bijzondermeid, ©. 138) gejellte, jetzt 
1050 Get. und 365 Komm., mit dem interejjanten Filial Richters— 
veld, bisher unter dem einzigen eingeborenen ordinierten Paſtor der 
Rhein. Miſſion in Südafrifa (Fred. Hein von 1846 bis zu feinem Tode 
Nov. 1901 hier tätig), 188 Get. und 60 Komm. Als 1852 ;hier er- 
giebige Kupferminen befannt wurden, famen Weiße, Branntwein und 
Liederlichkeit ins Land, es wurde aber auch eine Gemeinde zu Kon- 
fordia gefammelt; 579 Get. und 244 Komm. Die Stationen Pella 
(184969) und de Tuin (1863—68) hatten feinen DBeltand. — im 
oͤden Achterveld, am Zaffluß (mo Kicherer einft gepredigt, ©. 147) ent- 
ftand 1845, außerhalb der damaligen Koloniegrenzen, die Station 
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Amandelboom (1875 verlaffen) und 1877 in den Karreebergen, 170 km 
weiter nordöftl., Schietfontein, jetzt Garnarvon benannt, unter hierher 
verfchlagenen Gaikakaffern; (1901) 1801 Get. und 675 Komm. Man 
zählt (1902) auf 10 Stationen und 15 Außenplägen mit 11 ordin. 
weißen Milfionaren und 48 eingeb. Gehilfen, bez. Lehrerinnen, 15836 
Get. und 6464 Abendmahlsberechtigte; 2538 Schüler. Dem eindrin- 
genden Weltgeift wird nach Möglichkeit durch ftrenge Kirchenzucht be- 
gegnet. Die Opfermilligfeit der meijten Gemeinden (1901: 60 154 ME.) 
ift recht erfreulich und wird noch durch die junge Rheiniſche ow’-Almbo- 
Milfion (8 39) angeregt. 

Der Barijer Miffionar 3. Bilfeur fand 1830 bei Wel- 
lington (50 km nordöftl. von der Kapftadt) unter Abkömmlingen der 
Hugenotten ($ 40) Anftellung; er predigte ihren Sklaven und leitete 
die 1838 freigemordene Gemeinde, bis er fie 1889 der Reform. Holländ. 
Kirche Südafrikas (8 47) übergeben durfte. 


8 45. Die Berliner Miſſionsgeſellſchaft, welche fich 
1838 im Kapland anfiedelte und zwar im Anſchluß an die 
Sidafrifanishe Miffionsgejellichaft (8 47), beſchränkte ihre Wirk— 
famfeit auf den dftlihen Teil der füdweftlicheh Küftenpropinzen, 
wo jeßt nur noch jehr wenige Ungetaufte in ihrem Bereich ftehen. 


Beinahe 300 km öftlih von Kapftadt, in einem Gebirgsminfel 
de3 jetigen Ladiſmith-Kreiſes, waren auf eigentümliche Weile unter 
verfommenen Hottentotten chriftliche Bedürfnilie erwadt. Die Süd- 
afrikaniſche Miſſionsgeſellſchaft hatte ſich 1817 vorübergehend diejer 
Leute angenommen. Im Sahr 1837 fam fie mit dem Berliner Mij- 
fionsfuperintendenten Pehmöller (+ 1844) überein, die Gebäude zu 
unterhalten, wenn die Berliner den Milftonar ftellten. So fam R. Th. 
Gregorowsky nad) Zoar, wie der Ort 1817 genannt worden war, und 
jteuerte fräftig dem tiefen Verfall; 1843—46 war Mijfionar Radloff 
hier Zeuge großartiger Erwedungen. Da die Station 1853 an die 
Südafrifaniiche Geſellſchaft zurücdfallen jollte, fauften die Berliner um 
1847 das Bauerngut Maundfontein (2 km öftl. von Zoar) und nannten 
ed nach einer Milfionsfreundin, die reichlich zum Ankauf beifteuerte, 
Amalienftein. Bei der Einweihung der Kirche auf diefem Mij- 
fionsplag (1853) ftellte Miſſ. Fr. Prietſch ein Kruzifix auf den Altar, 
was gewaltigen Anftoß in kapiſchen reformierten Kreifen erregte und 
Anlaß zum Ausbruch tiefer liegender Zwiſtigkeiten zwiſchen Zoar und 
Amalienftein gab. Der traurige Zuftand ſchien 1867 ausgeglichen, fand 
aber wirklich fein Ende erſt 1888, als Zoar wieder gänzlich der Südafr. 
Miffionsgejellichaft zurücgegeben wurde. Jetzt (1902) zählt Amalien- 
ftein, wo der Superintendent (j. 1877) X. Schmidt wohnt, 1467 Get., 
wor. 628 Komm., 164 Schüler, wovon 10 Ungetaufte. Der arbeitz- 
feohe Prietſch (bis 1876 in Afrika) gründete noch 1860 Anhalt 
Schmidt (bei Uniondale, 170 km öftl. von Amalienftein) 907 Get., 
455 Komm., 157 Schüler (davon 10 ungetauft) und 1868 Ladiſmith 
(20 km weſtl. von Amalienftein), wo jeit 1856 gepredigt worden war ; 
589 Get. 288 Komm., 108 Schüler (8 unget.). Ebenfalls im Jahr 1868 
wurde Riversdale (80 km jüdl. von Amalienftein) bejegt; 1411 Get., 
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526 Komm., 270 Schüler (5 unget.); deſſen frühere Außenplätze Mojfel- 
bay (eigentl. Aliwal-South, Hafenftadt) mit 495 Get., 248 Komm., 
138 Schülern, und Herbertsdale (85 km nordöftl. von Aliwal) mit 
638 Get., 175 Komm., 72 Schülern, wurden 1880 und 1882 Stationen. 
Dasjelbe gejchah 1888 mit dem Außenplatz von Ladijmith, Büffelrivier, 
wo eine Cijenbahnhalteftelle, Kaingsburg genannt, errichtet wurde 
und die Bewohnerichaft ſich vermehrte; 856 Get., 269 Komm., 125 
Schüler (27 unget.). Seit 1900 hat ein Berliner Mijfionar auch aus 
den nah Kapſtadt verzogenen Kirchenglievern eine Gemeinde ge- 
jammelt; 221 Get., 123 Komm. So umfaßt die Berliner Mifftons- 
Iynode Kapkolonie (j. 1880 organifiert) 6584 Get., 2712 Komm., 1052 
Schüler auf 3 Stationen mit 20 Außenftationen unter 10 ord. Mij- 
fionaren und 18 bejoldeten farbigen Nationalhelfern. 

8 46. Nachdem Frl. Burdett Coutts im Jahr 1847 dag 
nötige Kapital zur Errichtung eines anglifanifhen Bisſstums 
in Südafrika geftiftet Hatte, wirkte der erfte, jehr begabte und 
eifrige Biſchof, Rob. Gray (F 1874), raftlo8 für die Aus- 
breitung feiner ihm überaus teuren Kirchenform. Vor feinem 
Tode ftand er als Metropolit ſechs füdafrifanischen Didzejen 
vor mit faft 100 Parochien. Auch für die Heidenmiffion hat 
er viel gewirkt, obgleich es bejonders in der Dibzeſe Kapftadt, 
die den weftlichen Teil der Kapfolonie umfaßt, unmöglich ift, 
zu unterjcheiden, was für Weiße und was für Farbige getan 
wurde. Da in Verbindung mit der englifhen Ausbreitung = 
geſellſchaft (S. P. G., f. ©. 5) gearbeitet wird, fo trägt 
das gefamte Wirken den ſcharf ausgeprägten Stempel hochkirch— 
lichen Weſens. 

Die Beziehungen der Ausbreitungsgejellihaft zu Südafrika be 
gannen 1820 bei Gelegenheit der Anſiedlung engliicher Koloniften in 
der Algoabai. Noch jest (1901) unterftügt die Geſellſchaft die Süd— 
afrikaniſche (biſchöfl) Kirche jährlich mit über 400000 ME. Hierzu 
bewilligte fie im Mat 1901 eine außerordentliche Subvention im Bes 
trage von 730000 ME. — Bald nad) feiner Ankunft in Afrika (Febr. 
1848) bereifte Bifchof Gray feinen ungeheuren Sprengel, in welchem er 
nur 13 anglifanijche Prieſter fand. Unter feiner kräftigen Leitung ent 
ftanden die Bistümer von Grahamstown (1853), Natal (1853), Bloem- 
fontein (1863), St. Helena (1859), Sululand (1870) und St. John's 
(KRafferland, 1873). Seitdem wurden noch die Bistümer Pretoria (1878), 
2ebombo (Delagoabai und Snhambane 1891) und Maſchongland (1891) 
gegründet. Im Rapfprengel, für den zur Entlaftung des Metropoliten 
ein Suffraganbifchof ernannt ift, zählt man (1901) 29 Stationen mit 
26 Miffionzgeiftlihen und 33362 Komm. in Verbindung mit der Aus- 
breitungsgejellihaft. Im Jahr 1860 hatte Biihof Gray eine höhere 
Sehranftalt in Zonnebloem eröffnet, wo farbige Sünglinge, bejonders 
Söhne von Häuptlingen, erzogen wurden; 1901 zählte die Anftalt 
45 interne und 55 externe Zöglinge. — Da nad) der Anficht diejer 
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anglifanifchen Chriften das chriſtliche Leben fich recht und voll nur in 
der auf ir richtigen biſchöflichen, Sutzeſſion ſich gründenden Kirche 
entfalten kann, jo wird auf andrer Chriſten Miſſions- oder Kirchentätig⸗ 
keit gar keine Rückſicht genommen. 


8 47. Die von Dr. van der Kemp 1799 gebildete Süd⸗ 
afrikaniſche Geſellſchaft entwickelte bis 1848 wenig 
Leben; als aber die Holländiſch-Reformierte Kirche durch etliche 
ſchottiſche Prediger neubelebt und durch die Rührigkeit der Biſchöf— 
lichen (8 46) angeſpornt wurde, nahm fie eine eigene Miſſions— 
tätigfeit auf, und indem fich die erlahmte Miffionsgefellichaft an 
die Wirffamkeit der Synode anſchloß, erwachte auch ſie zu neuen 
Leben. Nach dem Zenfus von 1891 halten fi in der Kap— 
£olonie zur Holländischen Kirche 77693 Farbige. 

Das zum Teil ungeftüme Drängen der Londoner Miſſionare auf 
philanthropiihe Hebung der Farbigen ($ 42) erregte die Abneigung 
der Buren ($ 40) und bradte um 1840 die Südafrikaniſche Miſ— 
fionzgefellfchaft ihrem Ende ſehr nahe. Sechs ſchottiſche Paſtoren, unter 
melden 3. Murray mit feiner zahlreihen, jpäter in gleihen Bahnen 
mwandelnden Familie hervorgehoben zu werden verdient, traten 1816—38 
in den Dienft der Holländilch-Neformierten Kirche und wirkten wie ein 
Yebenerwedender Sauerteig, jo daß um die Mitte der 70er Jahre ein 
Umſchwung zum Befjern allgemein bemerkbar wurde. Statiſtiſch kann 
das nicht jeiner Bedeutung gemäß gebucht werden; es muß aber als 
ein hoffnungsvolles Zeichen für die Zukunft gelten, da beinahe zwei 
Drittel der weißen Bewohner des Kaplandes fich zu diefer Kirche halten. 
Im Sahr 1879 entftand in Stellenboſch ein Miſſionsſeminar; eigentliche 
Milftionsgemeinden gibt es in der Kolonie 34 mit (1901) 31516 Get. 


8 48. Weftgrigualand (39358 qkm, 83375 G. 
worunter 53705 Farbige), am Zuſammenfluß des Vaal- mit 
dem Oranjefluß, gehört jeit 1880 zur Kapfolonie. Einft, wäh- 
rend der eriten Hälfte diefes Jahrhunderts, war es der Schauplak 
einer Hoffnungsvollen Miffionsarbeit der Londoner an Griqua— 
ſtämmen, welche fich Leider nicht als Lebensfähig erwiejen. Als 
gegen Ende der 60er Jahre hier Diamanten gefunden wurden, 
bevälferte ſich plößlih die Einbde; an 90000 Eingeborene 
Südafrikas ziehen da ſeitdem jährlich) aus und ein; das Heiden- 
tum vieler wird erſchüttert; einzelne aber fehren in ihre Heimat 
zurück mit einem Lebenskeime, welchen die Miffton hier in ihr 
Herz gepflanzt hat. 

Ums Jahr 1801 trafen die Londoner Miffionare W. Anderjon 
und C. A. Kramer, welche mit Kicherer unter den Bufchleuten (8 42) 


gearbeitet hatten, am Dranjefluß auf einen Haufen Griqua, von hotten- 
tottijcher Abkunft, aber mit ftarfer Beimiſchung europäiſchen Blutes, 
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die ſich ſtolz Baftaards nannten und holländifeh redeten. Der Anführer 
hieß Adam Kof (+ 1815). Die Miffionare zogen mit diefen Heiden 
den Dranjefluß hinauf und bemogen fie endlich, fih an einem Orte, 
der Klaarwater genannt wurde, Juli 1804, niederzulaffen. Bald blühte 
bier geiftliches Leben. Als 3. Campbell ($ 42) die Station befuchte 
(1813), fand er 1266 Bajtaards und 1341 Korana ($ 57) angeftedelt 
und veranlakte fie, den Geſamtnamen Grigua von einem Ende des 
17. Jahrhunderts in der Nähe der Kapftadt haufenden Hottentotten- 
ftamme, deſſen Abkömmlinge mehrere von Ad. Koks Leuten waren, an- 
zunehmen ; ſeitdem heißt Klaarwater Griguatomwn. Campbell ordnete 
auch das Gemeinwejen und ward Gejeßgeber. Im Sahr 1820 wurde 
der riftl. Schullehrer Andries Waterbover (Nov. 1807 getauft), ein 
Bufhmannshottentott, zum Oberhaupt erwählt, was die Auswanderung 
Corn. Koks (Ad. Koks Enkel) verurfachte, für welchen zu Anoval (50 km 
öftlih von Griquatown) 1821 die Station Campbell(&dorp) errichtet 
wurde. Die rijtlihe Griquagemeinde zählte damals 200 Mitglieder, 
Da bedrohten nomadiſch und räuberiſch gebliebene Griqua, Bergenaars 
genannt, ven Griquafjtaat; Dr. Vhilip ($ 42) einigte 1825 alle gefitteten 
Griqua gegen den gemeinjamen Feind und ließ die Leute Adam Koks 
(+ 1835), Cornelig’ Bruder, 1828 zu Philippolis (S. 147; ca. 300 km 
von Griquatown, ftromaufwärt® am Dranjefluß) ſich anfiedeln, wo 
1831—37 ©. U. Kolbe wirkte. So erweiterte fih das Gebiet der 
Griqua. Um 1836 ftand Griquatomwn mit 750 Komm. in feiner ſchönſten 
Blüte unter Mill. B. Wright (F 1843). Allein von 1846 an ging es 
abwärts. Nah U. Waterboer3 Tode (Dez. 1852) fing die Zerftreuung 
an, wozu auch) die Gründung des Dranjefreiftaates beitrug. Die Griqua 
von Philippolis zogen 1863 über die Drafenberge nad Nomanzsland, 
feither als Dftgrigualand befannt, wo fie Kokſtad anlegten, aber um 
1880 ſchon gar jehr zufammengejhmoßen waren. — Über die Berliner 
Koranamiſſion ſ. 8 57. 

In dem faſt verödeten Weſtgriqualand ſammelten ſich aber um 
1870 Abenteurer aus aller Herren Ländern, weil man 1869 zu Coles— 
berg Kopje, bald darauf Kimberley genannt, den „Stern Süd— 
afrifas“, einen großen Diamanten (zu 220000 M. verkauft) gefunden 
hatte. Großbritannien beſetzte im Dit. 1871 Weitgrigualand trotz der 
Anſprüche des DOranjefreiftantes. Im Jahre 1877 lebten im ganzen 
Diſtrikte ſchon 44877 E., wonon 12374 Weiße. Seit Nov. 1885 führt 
eine Eifenbahn von der Ktapftadt nach Kimberley und von da weiter 
nach Norden dem Sambeft zu. Die Volkszählung von 1891 zählte unter 
83375 €. 29670 Weiße, 36436 Bantuneger, 17269 Mijchlinge und 
Aſiaten. Faft alle Farbigen, bei. die Schwarzen, welche meijt nur ein 
paar Jahre hier zubringen, arbeiten in den Diamantenminen (es wur— 
den vor Beginn des legten Burenkrieges hier jährlich ca. 17 Millionen 
Mark Lohn ausgezahlt), kommen in Berührung mit wenigſtens folonialer 
Kultur, lernen viel Böfes, aber hie und da auch Gutes. Sie leben 
auf den Diamantenfeldern in Zwingern (Compounds), wo manchmal 
ihrer 2000 zufammen, von der Welt abgeſchloſſen, arbeiten, mo aber 
die Milfionare Zutritt zu ihnen haben. — Die Wesleyaner find 
hier jeit 1871 tätig mit (1902) 6 Milftonaren, wovon 3 eingeb., 72 far- 
bigen Helfern; ca. 4200 Getaufte, 933 Mitgl., 512 Schüler. Sodann 
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die Gongregational Union (©. 148) in Kimberley und Barkly 
Weſt (am Baal, ca. 40 km nordöftlih von Kimberley). An legterem 
Drie unterhält feit 1876 auch die Londoner Mifj.-Gef. einen Mij- 
fionar mit 10 Nationalhelfern (1901), ca. 1200 Get., 550 Komm. Die 
Holläand.-Reform. Kirche hat auch eine Gemeinde in Kimberlen. 
Im J. 1874 begann der Berliner Milftonar EC. Meyer (7 1902) 
feinen Chriften von Pniel aus auf die Diamantenfelder nachzugehen; 
1877 wurde eine Kirche in Kimberley gebaut, bei der fich endlich 1878 
E. Meyer wohnhaft anfiedelte; jebt (1902) 619 Get., 356 Komm. und 
177 Schüler darunter 113 unget.). Terner wurden Stationen angelegt 
1885 in Beaconsfield mit 500 Get., 133 Komm., 159 Schülern 
(124 unget.), und 1894 in Douglas mit 197 Get., 132 Komm. und 
15 Schülern (5 unget.). Auch die Station Pniel (am Vaal, 20 km 
nördl. von Kimberley), 1845 für San Bloem3 Korana gegründet, wo es 
feit 1857 wegen Zerftreuung der Eingeborenen jehr rückwärts aegangen 
war, hat fich infolge von Diamantfunden gehoben; 1181 Get., 657 Komm. 
und 148 Schüler (19 unget.). Auch die biihöflihe Ausbreitungs- 
gejellihaft hat 1881 Kimberley bejegt; 200 Komm. 

Das apoftolifheVifariatdes Kaplandes (und Madagasfars) 
wurde 1818 errichtet; jelbftändiges Vikariat wurde es aber erjt im 
Mai 1837; bis kurz zuvor war öffentlihe Ausübung des römischen 
Gottesdienjtes verboten geblieben. Eine erſte Teilung des Gebietes in 
die beiden Vikariate We jt- und Oſt-Kapland fand im J. 1847 ftatt. 
Bon erfterem wurde 1874 die Präfektur Mittel-KRapland abge- 
zweigt und von leßterem 1884 die Präfektur (jeit 1898 zum Vikariat 
erhoben) Dranjefluß, melder I 1883 auch Groß-Namaland an- 
gegliedert worden ift. Die Statiftit vom I. 1900 verzeichnet für Weft- 
Rapland 6240 Katholifen, 8 Haupt, 30 Nebenftationen, 26 PBrieiter, 
54 Schweitern, 20 Schul- und Laienbrüder, 24 Schulen, 2050 Schüler; 
für Mittel-Rapland 762 Kath., 6 Hauptft., 18 Nebenft., 7 Br., 10 Schw., 
7 Schulen, 223 Schüler; für Oft-Kapland 7690 Kath., 13 Hauptit., 
18 Nebenft., 37 Br., 195 Schw., 20 Sch. und L.Brüder, 40 Sch. 
1400 Schüler; für Dranjefluß 1500 Kath., 5 Hauptit., 8 Nebenft., 
10 Pr., 15 Schw., 5 Sch. und L.Brüder, 7 Schulen. 


3. Die Kaffern (öſtlicher Teil Der Kapkolonie). 


8 49. Die ſüdöſtliche, gut bewäſſerte, bewaldete und frucht— 
bare Abdachung des Kaplandes, etwa von Grahamstown bis 
zum Mazimkulufluffe bei der Grenze Natals, iſt der Schauplatz, 
auf dem die fir die Kolonie und für die Miffion jo wichtige 
Gejchichte der ſüdlichen Kafferſtämme fich abgemwidelt hat. 
Gegen Ende des 17. Jahrhunderts trafen diefelben zuerſt mit 
vordringenden Buren am Großen Fiichfluß zuſammen. Um 
1834 begann hier der Entſcheidungskampf zwifchen Weiß und 
Schwarz; er wälzte die Kaffern immer weiter zurüd. Sept 
leben über 400000 Kaffern diesjeits des Keifluſſes auf ſoge— 
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nannten Lofationen, während jenjeits des Kei inmitten der 
700 000 Kaffern (Pondoland mit inbegriffen) den ca. 11000 
Weiten jogenannte Reſerven ausgemeffen worden find. 


Der ſüdliche oder eigentliche Kaffer (vom arabijchen kafir „un- 
gläubig“) iſt dunkelbraun, meist hochgewachſen, aber mit dünnen Unter- 
ſchenkeln; troß der gaufgeworfenen Lippen und der breiten Naſe ift das 
Geficht mit den hellſtrahlenden Augen doch nicht negerhaft; das krauſe 
Haar bildet ein dichtes, ſchwarzes Polſter. Selbjtbewußt, ſcharfſinnig, 
leichtlebig und arbeitsſcheu, ſchreitet er nadt und ſtolz einher, höflich, 
aber auch falſch, ein geborener Redner und Schadherer. Die Frauen 
tragen Ober- und Unterfleid von gegerbten Ochjenfellen oder wollenen 
Stoffen; fie bejorgen den wenigen Aderbau, während das Vieh des 
Mannes Sorge und Ehre ift. Vieh wird als Morgengabe für die rau 
geliefert (ukulobola), eine jtreitige Sittenfrage in der chriſtl. Miſſions— 
praris. Sagen, mit rot bemaltem Körper tanzen, gejellige Abendunter- 
haltung um den Biertopf, das find die Kafferfreuden; wenn es auf 
Raub- oder Kriegszüge geht, jo iſt er, mit ſeinem großen Schild und 
dem Wurfipieß bewaffnet, ebenjo Yiftig als tapfer. Er wohnt auf Heinen 
Dörfern, deren bienenforbähnlihe Hütten fih im Halbkreis um den 
Ochſenkraal reihen. Die Zauberer üben eine verhängnisvolle Macht 
aus, oft jelbft über die Häuptlinge und deren angejehene Räte. Ein 
göttliches, furchtbares Weſen (u-Tixo) fennen die Kaffern wohl, ver- 
ehren aber nur die Ahnen, denen fie Opfer bringen. Die reiche, biegſame 
und teoß der Schnalzlaute wohllautende Kafferjprache ift allen füdlichen 
KRafferftämmen gemeinfam (die Schnalzlaute werden durch c, q und r 
wiedergegeben; 3 iſt ein weiches |, x der Kehllaut dh). — Man unter- 
icheidet vier Hauptjtämme : die ama-X ofa_ (ca. 250000) mit den Unter- 
abteilungen der Gcalefa (Oberhäuptling Hintja, + 1835, jest Sarili, 
oft Kreli gefchrieben), Ngqika (Oberhäuptlinge Nggifa, 1829, Sandile, 
+ 1878, und well Bruder Magoma) und Ndlambe; die ama-Mpondo 
(gewöhnlich Pondo genannt, ca. 200.000) mit den Oberhäuptlingen Faku, 
+ 1868, Wgifela, + 1887, und Sigcawu; die amaMpondomije 
(ca. 30000) und die aba-Tembu (oft Tambuffi genannt, ca. 185 000); 
endlich kleinere Stämme, als die ama-Baca (ca. 25000), die mit den 
Fengu verwandten ama-&Kefibe (12000) und die Bommana (ca. 12000). 
Dazu kommt das durch feine jonderbaren Gejchide merkwürdige und 
für die Miffton überaus wichtige Volk der amaMfengu (gewöhnlich 
Fengu, engliſch Fingoe genannt). Unter dem Namen amaMgwana 
durch den Zulufürften Tihafa aus ihren Sitzen vertrieben (1812), 
waren fie mit anderen Stammesreften als Fecane (d. h. Räuber) durch 
Bafutoland über den Dranjefluß in verheerendem Zug ins Kafferland 
eingefallen. Da rief der Gcalefa-Häuptling Hintja 1828 die Engländer 
gegen fie zu Hilfe; die Fecane wurden beftegt und zerftreut, Koja, 
Tembu und Gcalefa übten graufame Rache an ihnen, machten fie zu 
Sklaven, traten fie vollftändig nieder; waren fie doch, wie man fie jegt 
nannte, ama-Mfengu, d. h. Heimatlofe. Deshalb hielten fich aber bie 
Fengu im erften großen Kaffernfriege gegen ihre Bedrücker zu den 
Engländern und 1835 wurden ihrer ca. 18000 als Schüglinge und 
Verbündete in die Kolonie aufgenommen. Andere flüchteten jpäter unter 
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britiihen Schuß und vermehrten fih jo wunderbar, daß man 1900 
gegen 300000 Fengu zählte. 

Nach verſchiedenen Hleineren Zufammenftößen (bej. 1811/12 und 
1818/19), während welcher der Große Fiſchfluß meift als Kaffergrenze 
betrachtet wurde, brach 1834 der erjte große Kafferfrieg aus, 
von dem unverjöhnlihen Magoma, dem Sohne Nggifas und Vormund 
Sandiles, entzündet; bis an die Wgoabai wurden alle europäiſchen 
Anfiedvelungen verwüftet. Nach dem Friedensſchluß (Sept. 1835) ward 
von feiten der brit. Regierung, troß gegenteiliger Eolonialer Beftimmung, 
die alte Grenze beibehalten; das einzige dauerhafte Reſultat war die 
Aufnahme der Fengu. — Im 3. 1846 ließ Sandile jeine Horden wieder 
über die Kolonie los; diefer zweite Kafferfrieg mwährte bis 
Dez. 1847. Er koſtete England 40 Millionen Mark; das Land bis 
zum Reisfammafluß wurde nun zur Kolonie gejchlagen ; bis zum Keifluß 
wurde die Gegend Britiſch Kafferland genannt, und brit. Magiftrate 
follten bei den Oberhäuptlingen wohnen. — Jedoch ſchon im Dez. 1850 
erfolgte ein Kafferaufitand, der unter Magomas Schüren als dritter 
KRafferfrieg bis März 1853 andauerte. Diesmal wurde nad dem 
Friedensſchluß die Kaffergrenze hinter die zwiſchen Kingwilliamstown 
und Queenstown zu erbauende Heerftraße gerüdt. — Da ftanden der 
Lügenprophet Mhlafaza und feine Nichte Naaufe auf; fie verſprachen 
ven Kaffern die Hilfe der Sonne, der Ahnen und der Rufen, wenn 
fie erſt all ihr Vieh geſchlachtet. In unbegreiflicher Verblendung ge— 
horchte man, mwobei bejonvers Magoma im Spiel war. Bis zum 
13. Februar 1857 wurde die Erwartung immer höher gejpannt; 400 000 
Stüd Hornvieh waren geopfert worden. Als aber ver legte Termin 
vorüberging und die Toten nicht auferftanden, da zog plößlich mit der 
Enttäufhung die ſchreckliche Wirklichkeit der Hungersnot in die Kaffer— 
fraale ein. Die Zahl derer, welche Hunger und Krankheit dahinraffte, 
ftieg auf 37.000. Nun, meinte man jei der Kafferftolz gebrochen und 
die Kafferfriege vorbei; aber noch einmal griff das unbeugjame Volt 
1877 zu den Waffen: Sandib verlor fein Leben, Sarili feine Macht 
und die Nggika mußten über den Keifluß wandern, der auch heute noch 
die ———— Kaffergrenze bildet, obgleich der Kolonialbeſitz ſich 1884 
und 1887 bis an die Natalgrenze ausgedehnt hat. Gegenwärtig ver— 
lieren die Kaffern, weil die Zeit der a vorbei ift, den 
Stammesgeiſt, damit aber auch den jtärkjten fittlihen Halt, den fie 
hatten; vom Einfluß der hriftlihen Miſſion auf das Kaffervolk während 
diejer Krifis hängt die Zukunft ab. Von Ausfterben der Kaffern kann 
jedenfalls feine Rede fein: von 1875 bis 1900 hat unter ihnen eine 
mittlere jährliche Zunahme von 4,9%, Stattgefunven. 


$ 50. Die fon von Dr. van der Kemp angeftrebte 
Miſſion unter den Kaffern fam bis zum dritten Kafferkrieg 
(1850 bi3 1853) zu feiner ruhigen Entwiclung; auch feither 
wurde die Friedensarbeit noch mannigfach geftört, faßt aber 
doch mehr und mehr Wurzel, hauptſächlich unter den fchon 
länger zugänglichen Fengu; feit 1881 fangen aber auch die 
Transkei-Kaffern an, auf die langverſchmähte gute Botſchaft zu 
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horchen. Sieben größere Miſſtonsgeſellſchaften oder Kirchen 
arbeiten unter den Kaffern: die Kongregationaliften als 
Erben der Londoner Miffion jeit 1799, die Wesleyaner feit 
1820, die Schottifhe Freikirche feit 1844 und die Schot- 
tifhen Unierten Presbyterianer feit 1847, beide als 
Erben der Glasgower Miffionsgefellichaft, deren Wirkſamkeit hier 
bis 1821 zurücreicht — beide Kirchen feit 1900 als „Ver— 
einigte Freikirche von Schottland” — die Brüder: 
gemeine jeit 1828, die Berliner Miffion feit 1837 und die 
Anglifaner feit Beginn der 50er Jahre. Nur jchäkungs- 
weile kann die Zahl der getauften ſüdlichen Kaffern auf 80 000 
(mit ca. 27000 Komm.) angegeben werden. 

_ _Dr. van der Kemp (©. 112) blieb mit außergewöhnlicher 
Selbitverleugnung von Sept. 1799 bi3 zum Frühjahr 1801 am Keis- 
fammafluß bei Nggika, dem Vater Sandiles. Er gewann und taufte 
den Erjtling der Koja-Kaffern Ntſikana (F 1821), dejjen chriftliche Lieder 
noch befannt find. Die Berleumdungen einiger Buren trieben van der 
Kemp aus dem Kafferland. — Einen zweiten Anja machte 1816 der 
Londoner Milfionar Joſ. Williams an der Katrivier, ftarb aber Aug. 1818 
noch vor dem Krieg von 1818/19. — Jetzt nahm 1821 die Glasgower 
Gejellihaft das Miſſionswerk unter den Kaffern auf, wo ſchon ſeit 
Suli 1820 unter bejonderem Regierungsſchutz der Schotte J. Bromnlee 
die Station Tjumi bejegt hielt; jo entjtand unter anderen Miffions- 
plägen 1824 Lovedale. Auch die Wesleyaner, unter der Leitung 
des trefflihen W. Shaw, welcher mit engl. Koloniften ſich 1820 bei 
Grahamstown angefiedelt hatte, legten 1823 Wesleyville, 1825 Mount 
Coke an und wagten fich jchon 1826 über den Sei, wo fie bei den 
Tembu 1827 die Station Morley und 1830 Clarkebury, bei den Gealeka 
Dez. 1827 Butterworth und bei den Wondo 1828 Buntingville bauten. 
Die Londoner traten ebenfall8 wieder auf den Kampfplak und eröffneten 
Stationen in Tihatijgus Kraal (1826) und in Keiskammghoek (1833), 
fpäter zu Ehren des Halleſchen Prof. G. Knapp von Mifj. Fr. ©. Kayſer 
Ara pshope benannt. Auch die Brüdergemeine, welche ſchon 1818 
duch ihre Station Enon ($ 41) dem Kafferlande ſich genähert hatte, 
gründete nach etlichen Verſuchen 1830 die Station Silo. Da braufte 
der Kriegsſturm von 1834 über das Land; von den 12 Stationen 
blieben nur 4 ftehen. — Allein gleich nach dem Frieden erneuerten alle 
4 Geſellſchaften ihr Wirken und vermehrten die Zahl ihrer Stationen; 
die Berliner gefellten ſich auch dazu mit —— (1837), Emmaus (1843) 
und zwei andern in den KarajeleBergen, al3 der zweite Krieg herein- 
brach (1846—47), während welches von 30 Miffionzplägen nur Silo 
gehalten werden konnte. — Wiederum ward aufgebaut, und wiederum 
viß der dritte Krieg (1850—53) beinahe alle® um und auseinander. 
Jedoch merkte man damals ſchon, daß die Fengu duch ihre frühere 
Not fürs Evangelium vorbereitet worden waren; auch die Schwierig- 
feiten der Sprache waren überwunden. Sp wurde mit neuer Freudigkeit 
die Arbeit angegriffen. Nun kamen auch die Anglikaner, welche 
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1853 das Bistum Grahamstomn (Ausgangspunkt auch der Londoner 
und Wesleyaniſchen Kaffermiſſion) geitiftet hatten und fich bald, vom 
Statthalter kräftig unterjtügt, bis tief in das Transkeiland ausdehnten. 
— Noch einmal (1877—81) wurden viele diefer Miffionen, bejonders 
die öftlichiten, gründlich zerftört; feitdem aber jcheint die Saat aufzu- 
gehen und die Ernte zu reifen. 

Gegenwärtig beftehen folgende Hauptjtationen: 1) Die Londoner 
haben alle ihre Stationen im Kafferland an die ſüdafrikaniſche Con— 
gregational Union (©. 148) abgetreten ; zulegt traten 1889 Kingwilliams- 
ton (j. 1826) und Peelton (j. 1848) diejer Kolonialkirche bei; 11 andere 
Gemeinden derjelben Kirche beftehen aus Kaffern, meilt Fengu. Jen— 
ſeits des Kei in Oftgriqualand hält ſich die Griqguagemeinde in Kokſtad 
Mi. W. Murray) au zur Union. — 2) Die Vereinigte Schot— 
tiihe Freikirche (1900 aus der Schott. Freien Kirche und der 
Schott. Unierten Presbyt.Kirche entftanden) umfaßt die zwei Milftons- 
kreiſe Rafraria und Transkei. In erfterem Kreije Liegen die 
Stationen: Qovedale (jeit 1824; 1835 vom linfen Ufer des Tjumi auf 
das rechte verlegt), gegenwärtig (1902) 4 Außenftationen, 407 Komm.; 
feit 1841 Steht hier die vollftändigfte Erziehungsanftalt für wiſſenſchaft— 
liche und induftrielle Bildung, jeit 1870 unter der bewährten Leitung 
Dr. 3. Stewart, mit 4 ordin. Miſſ., 7 euxop. Lehrern, 8 europ. Hand- 
werfsmeiftern, 3 europ. Milftonsichweitern, 120 Elementarſchülern, 339 
Sünglingen und jungen Männern, 185 Mädchen und jungen Frauen 
in der Anftalt; das bezahlte Schulgeld betrug 1901 95495 ME. ; 
44060 ME. Zuſchuß gab die Regierung im jelben Jahre; außerdem im 
Stationsgebiet 4 Elementarjhulen mit 811 Schülern; Burnshill (1830) 
mit 16 Außenft. 1222 Komm., 16 Schulen, 1191 Schülern; Pirie (1830) 
mit 9 Außenftationen, 691 Komm., 9 Schulen, 631 Schülern; Mac— 
farlan (1853) mit 6 Außenft., 564 Romm., 7 Schulen, 557 Schülern; 
Slenthorn (1840) mit 177 Komm., 1 Schule, 45 Schülern; Adelaide 
(1861) mit 185 Komm., 2 Schulen, 68 Schülern; Somerjet Eajt (1878) 
mit 8 Außenit., 133 Komm., 3 Schulen, 215 Schülern; Tarfajtad (1869) 
mit 6 Außenft., 91 Komm., 1 Schule, 26 Schülern. Insgeſamt im 
Kafraria-Kreiſe 3470 Komm., 43 Schulen, 3044 Schüler auf 8 Haupt- 
und 49 Außenftationen mit 10 ordin. europäiſchen Mifj., 15 europ. 
Laienmiſſionaren, 3 euvop. Miſſionsſchweſtern, 5 eingeb. Geiftlichen (da- 
von 4 ordiniert) und 113 eingeb. Milfionsgehilfen. — Im, Transfei- 
a liegen die 15 Stationen: Gunningham (1856) mit 14 
Außenftat., 1416 Komm., 17 Schulen, 1001 Schülern; 20 km nördlich 
davon jeit 1875 die Erziehungsanftalt Blythswood (u Ehren des 1889 
7 Magiltrats M. ©. Blyth, der 90000 ME. für den Bau beigefteuert 
hatte), bejonders für Fengu, in der Organilation wie Lovedale ein- 
gerichtet, nur fehlt Hier die Abteilung für Theologieftudierende ; 4 Schulen, 

öglinge; Main (1876) mit 24 Außenft., 612 Komm., 12 Schulen, 
522 Schülern; Duff (1880) mit 9 Außenftat., 224 Komm., 10 Schulen, 
334 Schülern; Somerville (1889) mit 15 Außenitat., 682 Komm., 14 
Schulen, 488 Schülern; Roß (1893) mit 12 Außenftat., 258 Komm., 
9 Schulen, 275 Schülern; Nainy (1897) mit 15 Außenft., 171 Komm., 
12 Schulen, 476 Schülern; Gmgwali (1857), an einem Zufluß des 
Kobufi, weitl. vom Kei, unter Nggifa und Fengu, mit 8 Außenftat., 
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421 Komm., 4 Schulen, 296 Schülern; Paterſon (oder Mbulu, 1868) 
für Fengu, mit 14 Außenft., 1408 Komm., 11 Schulen, 750 Schülern ; 
Columba (1878) mit 18 Außenft., 332 Komm., 17 Schulen, 433 Schülern; 
Malan (1875) auf dem rechten Ufer des Mbaſchi, für Gcalefa und 
Fengu, mit 15 Außenft., 655 Komm., 11 Schulen, 697 Schülern; Tu— 
tura (1866, 1885 erneuert) mit 12 Außenft., 445 Komm., 13 Schulen, 
625 Schülern, Buchanan (1886) am Abhang der Drafenberge, unter 
Daca, Pondomiſe, Fengu und ba-Suto, mit 23 Außenftat., 795 Komm., 
14 Schulen, 763 Schülern; Miller (1888), jenjeit3 des Mbaſchi, wo 
Dr. B. U. Soga, der Sohn Tiyo Sogas, des treuen, erſten Kaffern- 
paſtors (1857—71), unter Bommwana mifjtoniert, mit 12 Außenftat., 
152 Komm., 12 Schulen, 300 Schülern; Gilleipie (1889), für die Kefibe 
bejtimmt, mit 12 Yußenjtat., 288 Komm., 5 Schulen, 186 Schülern; 
Mount Frere (oder Mbonda, 1894) mit 25 Yußenftat., 868 Komm., 
10 Schulen, 518 Schülern. Insgeſamt im Transfei-Miffionskreiie 8727 
Komm., 175 Schulen, 7991 Schüler auf 15 Haupt- und 228 Außen— 
Stationen mit 17 ordin. europ. Milf., 4 europ. Yaienmiffionaren, 5 europ. 
Milfionzichweitern, 3 eingeb. Geiftlichen (davon 1 ordiniert) und 347 
eingeb. Milftionsgehilfen. Die von der Schottifchen Freifiche gegrün- 
deten Kafferngemeinden betreiben jelbft durch eingeborene Kräfte und 
aus eigenen Mitteln Heidenmilfion in Port Elizabeth, Eaſt London, 
Sohannesburg und Zoutpansberg. — 3) Sehr ausgedehnt ift die Wirk— 
jamfeit der Wesleyaner, welhe eine ſelbſtändige ſüdafrikaniſche Kirche 
bilden und hier wie im weſtl. Teil der Kolonie ($ 43) von den weißen 
Anfiedlern zu den Eingebornen vordringen. Es werden 3 Konferenzen 
oder Diftrikte unterſchieden. Im Grahamstomwn-Dijtrift find unter den 
25 Gemeinden für die Kaffernmijfion bejonders tätig: Grahamstown 
(1820) mit (1902) 504 eingeb. Komm., Wort Glizabeth (1838), 495 
Komm., Annſhaw (1847), 541 Komm., Peddie (1864), 347 Komm., Kleine 
Smduftriefchule, Perksdale (1876), 377 Romm., hauptjächlich aber Heald— 
town (1850), 495 Romm., mit einem LZehrerjeminar (42 Zögl.). Ins— 
gejamt 46 Geiftliche, wovon 18 eingeborene, 384 Nationalhelfer, 5407 
Komm., 22346 Anhänger, 5113 Schüler. Im Queenstown-Dijtrikt 
unter 22 Gemeinden: Mount Gofe (1827), 581 Komm., wo jeit 1837 
eine Preſſe arbeitet, Mount Arthur (1871), 564 Komm, Xefjeyton (1847) 
mit Mädchenanftalt (39 Zögl.), 207 Komm., Kamaftone (1847), 710 
Romm., Benjonvale (1862), 772 Komm., mit — (46 Zögl.), 
und jenſeits des Kei, Butterworth (1826), 2467 Komm., Mädchenanjtalt 
(72 Zögl.) und Tfomo (1867), 1172 Komm. Zuſammen 41 Geiftliche, 
wovon 16 eingeb., 717 Nationalhelfer, 9496 Komm., 38216 Anhänger, 
8211 Schüler. In dem für die Heidenmiſſion wichtigiten Glartebury- 
Diftrift, in Transkei gelegen, mit 25 Stationen: Clarfebury (1830), 
349 Komm., mit Anabenanftalt (124 Zögl.), Osborne (1862), 689 
KRomm., Rode (1879), 343 Romm., und Ctembeni, 447 Komm. ; endlic) 
Buntingville (1823), 171 Komm., Shambury (1840), 289 Komm. und 
Emfundisweni (1863), 213 Komm., im Pondoland, Zuſammen 29 
Geiltliche, wovon 20 eingeb., 417 Nationalhelfer, 5106 Komm., 21004 
Anhänger, 4981 Schüler. — 4) Die Brüdergemeine hat diegjeits 
des Rei das Inftitut Silo (1828), wo Streit um den Bodenbefis, ebenjo 
wie in den beiden folgenden Stationen in die Gemeinde Spaltungen 
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hineingetragen hat; davon abgezweigt ofen (1852) und Engotini (1859). 
Ferner im Tembulande die Stationen Baziya (1863) und Tabaje (1873), 
wo 1901 die Söhne des Häuptling Mdufiswa getauft wurden. Die 
dritte Stationengruppe im Hlubilande umfaßt Tinana (1875), Ezincufa 
(1881), Bethesda (1877), Elufolweni (1875) und Moenyane (1888), mit 
einem 1901 eröffneten Gehilfenfeminar (12 Zögl.). Zujammen (1901) 
10 Haupt- und 7 Nebenftationen, 18 europ. Mifj. (morunter 16 oroin.), 
1 eucop. Miſſionsſchweſter, 6 eingeb. Geijtlihe (davon 1 ordin.), 31 
Nationalhelfer, 5834 Getaufte, 2472 Komm., 37 Schulen, 1989 Schüler. 
— 5) Die Berliner haben fich hier auf die Regierungsbezirke King- 
williamstomn und Stutternheim (deſſen Namen, jomwie die Dort ver- 
tretenen Ortsbezeihnungen Berlin, Potsdam u. a. m., an die An- 
fiedlung der deutſchen Krimlegion 1857 und an die 2081 norddeutichen 
Einwanderer von 1859 erinnert, woher auch manche deutjche Gemeinde 
in diefer Gegend) bejchränkt: Bethel (1837), 2 Außenjtat., 392 ©et., 
150 Komm., 127 Schüler; Wartburg (1855), 3 Außenftat., 370 Get., 
151 Romm., 100 Schüler (davon 40 ungetauft) ; Petersberg (1856) mit 
dem Filial Emdizeni (1864), 240 Get., 131 Komm., 88 Schüler (mo- 
von 53 unget.); Gtembeni (1868), 149 Get., 67 Komm., 51 Schüler 
(davon 17 unget.). Insgeſamt 1151 Get., 499 Komm., 366 Schüler, 
5 ordin. Miff., darunter der verdiente SOjährige Superintendent D. W. 
Kropf, 1 europ. Lehrer, 1 europ. Lehrerin, 26 Nationalhelfer. — 6) Die 
fih manchmal wenig brüderlich ausdehnenden Anglifaner zählen im 
Bistum Grahamstown (Biihof C. E. Corniſch jeit 1899) über 35 Stat., 
unter welchen als für die Kaffernmilftion wichtig hervorragen: St. Mat- 
thew’3 oder Keisfamahoek (1859), mit Induſtrieſchule und Kehrerjeminar 
für beide Gejchlechter, 3000 Chriſten; St. Michael’3 oder Herjchel (1878), 
1479 Chr.; Grahamstomn (1868), mit höherer Zehranftalt, 450 Chr. ; 
St. Peter's am Indwe (1879), Bolotwa (1857) und Lady Frere (1878), 
diefe drei Stationen im jogen. Glen Grey-Diftrift mit zufammen 1770 
Chr.; Peddie, 992 Chr.; Nemwlands, 505 Chr.; Port Elizabeth, 700 Chr. 
Im ganzen zählt die anglifanische Kaffernmilfion im Bistum Grahamz- 
town 11542 Chr. unter 16 ordin. Geiftlihen (darunter 4 eingeb.) und 
1 eutop. en Im Bistum St. John's (1873 errichtet), 
jenjeit3 des Rei, wo der unermüdlide Mill. I. 3. Water (+ 1883) 
jeit 1855 vorgearbeitet hatte und deſſen erſter Biſchof der treffliche Dr. 
9. Callamay (1886 abgetreten, 7 1890; nad ihm B. Key, + 1901; 
jegiger Biſchof I. W. Williams) war, find alle 35 Geiftlihe, wovon 
12 eingeborene, Heidenmilftonare. Unter den 22 Stationen mögen ge— 
nannt werden: Umtata (1873), Biihofsfig, mit dem St. Bede’3-Gollege 
zur Ausbildung von Geiftlihen und dem St. Sohn’3-College, einer 
Induſtrieſchule und Lehrerfeminar, (1901) 1870 Chr. ; All Saints’ (1862), 
mit Mädcheninftitut, 1235 Chr.; St. Alban’3 (1868), 1345 Chr.; Cala 
(1872), mit einem Mädcheninftitut, 874 Chr.; dieje 4 Stationen liegen 
im Tembulande; im Yengugebiet St. Mark's (1859), wo der aus— 
gezeichnete eingeborene Priefter Kanonikus Peter K. Mafiza von 1873 
bis 1899 wirkte, 4047 Chr.; in Welt-Bondoland St. Barnabas (1893) 
am Ntlazafluß, wo der ordin. Mifftonsarzt F. W. Sutton den Grund 
legte, 278 Chr.; in Oft-PBondoland St. Andrew's (1875), 900 Chr.; in 
Oſt-⸗Griqualand die Stationen Clydesdale (1871), 1137 Chr.; Kokſtad 


3. Die Kaffern (öftlicher Teil der Rapfolonie). 161 


(1877), 614 Chr.; St. Cuthbert's oder Tſolo (1884), wo der in Eng⸗ 
land 189092 erzogene und 1893 getaufte Pondomije-Häuptling Ed⸗ 
words Mditſchwa Miſchazi) wohnt, 3745 Chr.; St. Sgnatius’ oder 
Zjomo, an der oberen Gutja, jeit 1899 Wirkungskreis des eingeb. 
Domherrn Maftza, 2356 Chr.; Mount Srere (1889), 1586 Ehr.; Mont 
Ayliff (1889), 263 Chr.; Matatiale (1887) 1048 Chriften. Insgeſamt 
in dem Bistum St. John's 22930 eingeb. Chriften. — In den beiden 
Diözefen Grahamstown und St. John's hat die jogenannte Athiopifche 
Kirche ihre meiften Anhänger. Nachdem ſchon feit 1882 vereinzelte 
eingeborene Evangeliften in Kafraria jomohl, wie in den beiden Buren— 
ſtgaten fich von ihrem Milfionsverbande losgeſagt und zunächit eine 
„Afrikaniſche Kirche” gegründet hatten, die ihre Bezeihnung bald mit 
dem Namen „Athiopiiche Kirche“ vertaufchte, ftellte fich jeit 1896 
„James Mata Dwane, der um 1850 geborene Sohn eines Unterhäupt- 
ling vom Amatinde-Raffernftamm (in der Umgegend von Ringwilliams- 
town), an die Spige der Bewegung, die nun jehnell größere Dimen- 
fionen annahm. Im wesleyaniihen Seminar zu Healdtown ausge- 
bildet, hatte er einige Zeit al3 wesleyaniſcher Geiftliher an einer 
Kafferngemeinde gewirkt und hatte fi) dann 1896 mit einer Schar ein- 
geborener Wesleyaner und Presbyterianer der „Athiopifchen Kirche” 
angejchloffen. Der ehrgeizige und begabte Mann — er war auch als 
Sournalijt tätig und ſpricht 4 Sprachen — ließ fich von einer General- 
fonferenz der neubegründeten Kirche als Abgeordneter zu den „Afri- 
kaniſchen Biſchöfl. Mtethodiften” nach Amerika ſchicken, von wo er mit 
der Würde eines Bistum Verweſers des „afrikaniſchen Zmeiges der 
biihöfl. Methodiftenficche” wieder zurückkehrte. Sein von dem ameri- 
kaniſchen Negerbiſchof Turner ausgefertigtes und vom Gouverneur des 
Staates Georgia beglaubigtes Biſchofspatent jegte Dwane in den Stand, 
die offizielle Anerkennung der „Athiopiſchen Kirche“ ſeitens der Regierung 
der beiden Burenftaaten zu erlangen, und er gründete zwei Generalfon- 
ferenzen, die eine für die Burenftaaten, die andere für die Kapfolonie 
und Natal. Im Frühjahr 1897 unternahm dann der von Amerika 
herbeigeeilte überjpannte Biſchof Turner einen ſechswöchentlichen Triumph— 
zug zujammen mit Dwane durd Südafrika, um die Athiopiſche Kirche 
an den verjchiedenen Orten zu fonjolivieren. Cr rühmte fich in feinem 
bombaftiihen Berichte, 100 eingeborene Geiftliche und beinahe 11000 
Gemeindeglieder zum feften Zuſammenſchluß gebracht zu haben. Als 
die gepofiie Geldunterftügung aus Amerika nur ſehr jpärlich erfolgte, 
die loderten ſich Beziehungen zu den amerifaniichen Methodilten, und 
Ihließlih trat Diane mit einem großen Teile jeiner Anhänger am 
26. Auguſt 1900 in der Kathebralfiche zu Grahamstown, mo die angli- 
kaniſchen Biſchöfe Südafrikas zu einer Spezialiynode verjammelt waren, 
zur anglikaniſchen Kicche über, welche den Übergetretenen eine bejondere 
Organiſation al3 „Orden von Äthiopien”, mit Dwane als Provinzial, 
bemilligte. Der Gewinn für die anglifanijche Kirche Südafrikas aus 
diefem Zuwachs ift ein jehr zweifelhafter, da die Haupttriebfeder der 
ganzen äthiopiichen Bewegung die injtinktive Abneigung der ſchwarzen 
Raſſe gegen das immer mehr vordringende und — weiße Ele⸗ 
ment iſt; auch ſpielt die Eitelkeit der ſehr mangelhaft ausgebildeten ein- 
geborenen Geiftlihen (dies gilt bejonders von den Wesleyaniichen) und 
Gundert, ev. Miffion. 4. Aufl. 11 
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der Widerwille jchwarzer Namenchriſten gegen die von den Miffionaren 
geübte chriftliche Zucht eine wichtige Rolle bei dem zeitweiligen Auf 
blühen der Athiopijchen Kirche. Ein Teil der Athiopier unter der Ober- 
leitung de3 ameritantichen farbigen „Bijchof3“ Dr. theol. et phil. Coppin 
hält nad) Dwanes Übertritt die gejonderte Drganijation noch aufrecht 
und jendet feine ſchwarzen Emifjäre in die verjchiedenen evangeliſchen 
Miffionsgemeinden vom Kap bis zum Sambeft. So läjtig zur Zeit 
noch dieje Agitation für die evangeliihe Miſſion ift, jo trägt Die 
Athiopiſche Kirche doch den Todesfeim in ſich und dürfte al3 jolde in 
nicht allzuferner Zeit wieder vom jüdafrikaniihen Miſſionsſchauplatz 
verichwinden. — 7) Seit 1894 beteiligt ſich die — 
Allgemeine Miſſion an der Heidenmiſſionsarbeit in Kafraria 
und zwar im Bomwanalande auf den Stationen Empami (1897) und 
Ebufumba (1900), im Tembulande auf den Stat. Lutubeni, Mount 
Packard (1890), im Pondolande auf den Stat. Nkainga (1894), Ntontela 
(1897), Lukanyisweni (1898) und Maheneza's (1902). Insgeſamt 8 
Stationen, 9 europ. Mifftionare, 4 europ. Milfionzichweitern, ca. 120 
Komm. — 8) Die Primitiven Methodijten (©. 14) haben jeit 
1871 eine Kafferngemeinde in Aliwal North am Dranjefluß -mit den 
tüchtigen eingeb. Geiftlihen 3. Mſikinya und W. R. Somngefi; ein 
beträchtlicher Teil der (1901) 798 Komm. dürften ba-Suto (j. $ 58) 
fein. Die Gemeinde hatte im legten Burenfriege viel zu leiden. 

Nach Vorarbeiten von W. Shaw, D. Boyce, J. W. — 
und J. L. Döhne hat eine — von Abgeordneten aller im 
Kafferland arbeitenden Miſſionsgeſellſchaften 1865—1884, unter dem 
Vorſitz de3 Berliner Superintendenten A. Kropf, die Überjegung und 
Revifion der Kafferbibel vollendet. Sie wurde 1888 gedrudt unter 
Kropfs Aufficht, welcher bei diefer Gelegenheit von der Berliner theol. 
Fakultät den Doktortitel I Gegenwärtig ift D. Kropf mit der 
Herausgabe des revidierten N. T. beichäftigt. Von der alten Appleyard- 
Ihen Bibelüberfegung vom %. 1864 erſchien 1902 ein unveränderter 
Neudrud. 

Das apoftolijche Vikariat von Dft-Rapland wurde 1847 
errichtet mit dem Mittelpunfte Port Elizabeth. Es zählte (1900) 7690 
Katholifen auf 13 Haupt- und 18 Nebenftationen, 40 Schulen, 1400 
Schüler, 37 Priefter, 20 Schul- und Laienbrüder und 195 Schweftern. 


4. Natal und Sululand. 


$ 51. Die britiihe Kolonie Natal wurde 1842 ge— 
grimdet und 1856 mit bejchränfter Selbitverwaltung ausge— 
ftattet. Ende 1897 ward mit ihr die 1887 britifche Beſitzung 
gewordene Provinz Sululand vereinigt. Dieſe beiden Terri- 
torien (zufammen 68320 qkm mit 929970 ©.) bilden das 
bejonder3 in Natal gebirgige und fruchtbare Gebiet der Sulu— 
faffern, welche mit den ſüdlichen Kaffern eng verwandt find, 
fi) aber dennoch duch Sprache und Sitten ſcharf von ihnen 
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unterjcheiden. Nach dem Zenfus von 1900 jebt fi) die Be— 
pölferung der Kolonie aus 64951 Europäern, 70369 meist 
als Plantagenarbeiter eingeführten Iudiern und 794650 Kaf⸗ 
fern zuſammen. Im J. 1899/1900 beſtanden in Natal 186 
Schulen fir Kaffern, welche von 10618 Kindern beſucht und 
bom Staate mit 111620 ME. ſubventioniert wurden; daneben 
unterftügte die Negierung noch mit 28260 Mk. 30 für die 
indische Bevblkerung beftimmte und von 2895 Kindern befuchte 
Schulen. Die Kaffernbevölferung der Kolonie hatte (1900) 
421451 Ader in Kultur, die Indier 38268 Ader. Daneben 
bezifferte fich der Befig der Kaffern an Vieh auf 145409 
Stid Hornvieh, 331554 Ziegen, 55 701 Schafe und 24 874 
Pferde. Die Hauptftadt Pietermarigburg hatte Ende 1900 
28500 ©., der Haupthafen Durban 48410 €. 


Am 25. Dezember 1497 (daher der Name Natal) erblickte Vasco 
da Gama dieje Küfte; fie blieb aber bis gegen die 20er Jahre des 
vorigen Jahrhunderts unbejegt. Damals herrichte über die Sulu der 
gewaltige Eroberer Tſchaka; jeit 1812 hatte er alle Stämme von der 
Delagoabai bis an den Tugelafluß unterworfen; 1816 überjchritt er 
legteren Fluß mit jeinen wohlorganifierten Regimentern und zerftreute 
die vielen Kaffernſtämme, die hier wohnten, bis ihm der Bondohäupt- 
ling Faku 1828 den Weg veriperrte. Im Jahre 1824 hatte er einigen 
Engländern erlaubt, fih um Port Natal anzufiedeln, in der Hoffnung, 
durch fie Feuerwaffen zu erhalten. Sein Bruder UÜdingane (nach der 
Schreibmweile der Buren Dingaan) ermordete ihn 1828 und herrſchte 
dann ebenjo blutdürftig, aber ohne die gleiche Macht zu erwerben. Des- 
wegen verließ ihn einer jeiner Heerführer, Umfelefazi, welcher fpäter 
das Reich der ma-Tebele ($ 55) gründete. Bald darauf begann die 
Auswanderung der Buren aus der Rapfolonie (©. 144); im Oft. 1837 
fam P. Retief über die Drafenberge in das Land jüdlih vom Tugela- 
fluß, in welchem damals faum 10000 Sulu lebten mit etwa 30 Eng- 
ländern in Port Natal; er erhielt Land von Udingane, reifte zurück 
und fam im Februar 1838 mit zahlreichen Burenfamilien wieder. Der 
Sulufürft empfing Retief mit 65 Buren und 30 Hottentottenjflaven am 
6. Februar, ließ fie bemirten und unverjehens niedermegeln. Dann 
griff er die im Lager Zurücgebliebenen an; fie Schlugen eine Wagen- 
burg auf, verteidigten ſich mannhaft, verloren aber doch 616 Seelen. 
Der Drt heißt jeither Weenen („Weinen“). P. Maris mollte feine 
Brüder rächen und wurde zurücgetrieben; die Engländer in Port Natal 
fonnten vor dem ibermut der Sulu fi eben noch auf ein im Hafen 
liegende3 Schiff retten. Endlich ſchlug Andries W. Prätorius mit einer 
gewaltigen Streiterſchar den Sulu-Oberhäuptling und zerjtörte jeine Refi- 
denz Ulungunghlovu am oberen Umvolofi. Udingane entwich gen 
Norden und murde 1840 von einem Swaſi ermordet. Mit Hilfe der 
Buren trat Mdinganes Bruder Umpande (gewöhnlih Panda genannt) 
die Herrihaft über die Sulu an, mußte aber dafür den Buren das 
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Land ſüdlich von der Tugela abtreten, wo die Hauptitadt Pietermarik- 
burg ſchon 1833 angelegt worden war. Aber ebenfalls im Jahre 1838 
hatte Sir ©. Napier Port Natal mit britiichen Truppen bejeßt und 
betrachtete die aus der Kapkolonie ausgewanderten Buren als britijche 
Untertanen; daher fam es zum Kriege, nach welchem die Buren gen 
Norden auswanderten und den IransvaalFreiftaat gründeten ($ 59), 
während Natal den Briten blieb und 1865 durch Beftgergreifung des 
an Afredia im Süden bis zum Umtammunafluffe erweitert 
wurde. 

Das Sulureich beftand jeit 1838 nördlich von der Tugela, ent- 
völferte fich aber zugunften Natals, da Scharen von Sulu fi) dem 
mörderiſchen Negimente ihres Häuptlings duch die Flucht über den 
Örenzfluß entzogen. Später, Ende der 50er Jahre, rieb ein Kampf 
zwiihen den zwei Söhnen Umpandes, Ketſchwayo und Umbulak, 
faſt zwei Fünftel der Nation auf. Als erfterer 1872 jeines Vaters Erbe 
antrat, verjprach er bei jeiner Krönung 1873 dem anwejenden britiichen 
Kommifjar, gerecht zu regieren als Lehnsmann der Briten. Streit mit 
den Buren an der Transvaalgrenze, der jhlimme Einfluß eines ver- 
fafferten Schotten I. Dunn auf Ketihwayo, das Wiederaufleben und 
Überhandnehmen der alten blutigen Sulu-Sitten, offene Feindeligteit 
(bei. jeit 1877), gegen chriſtliche Miffionare, bereiteten einen in Natal 
ſchon lange gefürchteten Ausbruch des Sulu-lÜbermutes vor. Am 12. 
Januar 1879 überjchritten die brit. Truppen den Tugelafluß; am 22. 
wurden fie bei Iſandhlwana durch die Sulu beinahe vernichtet. Erſt 
am 4. Juli trug Sir Garnet Woljeley den entjcheidenden Sieg von 
Ulundi davon, wonach er das Land willkürlich unter 12 Häuptlinge 
austeilte, al3 deren exfter 3. Dunn den Römwenanteil befam, weil ex 
beizeiten zu den Englänvern übergetreten war. Durch die Bemühungen 
Sriftlicher Menjchenfreunde in England wurde der gefangene Ketſchwayo 
wieder (29. Yan. 1883) in eine Teilherrichaft eingejeßt, wobei jedoch) 
das Land zwiſchen den Flüffen Tugela und Umblatuzi als Rejerve unter 
brit. Schuß gejtellt wurde. Ketihwayo kämpfte unglücklich mit einer 
Gegenpartei und ſtarb am 8. Februar 1884. Die fortdauernden Un- 
ruhen benügten die Iransvaal-Buren ; ihrer 450 rücdten ins Sululand 
ein, Frönten am 21. Mai 1884 einen Scheinkönig, Dintfulu, Ketſchwayos 
16jährigen Sohn, der ihnen ca. 9700 qkm des beiten Weidelandes ab- 
treten mußte; da gründeten fie nun (16. Auguft 1884) die „Nieume 
Republief” mit der Hauptftadt Vrijheid, vereinigten ſich aber bald 
(14. Sept. 1888) mit der Südafrifanishen Nepublif aus Furt vor 
Großbritannien, welches das übrige Sululand anneftiert hatte. Kleinere 
Gebiete nördlich vom Meufifluffe famen 1888 und 1890 dazu. Unterm 
30. Dezember 1897 wurde dann Sululand förmlich mit der Kolonie 
Natal vereinigt. 

Der Krieg von 1879 hatte die 6Ojährige Macht der Sulu endgültig 
gebrochen. Sie beftand in der unbeichränften Herrſchaft des Königs 
und in der militäriichen Organifation de3 ganzen Wolfes. Dennoch 
bleibt der Sulu ein hartköpfiger, herzloſer, Hohmütiger Menſch; äußer⸗ 
lich unterſcheidet ex ſich vom Kaffern durch einen eigentümlichen und 
ſorgfältig gepflegten Haarputz, ſowie dadurch, daß er wenigſtens um die 
Lenden einige Pelzlappen oder Tierſchweife trägt, während dagegen das 


4. Natal und Sululand. 165 


weibliche Geſchlecht in faft völliger Nadtheit unverschämt einherwandelt. 
Bon Anfang an hat man in Natal den Sulu Land eingeräumt (jogen. 
Lofationen), auf welchen die Häuptlinge al3 Unterbeamte der brit. 
Wagiſtrate nach feitgejtelltem Sulugejeg Recht ſprechen; Polygamie und 
Morgengabe find gejetlich geregelt; die Zauberei wird überwacht und 
Branntweinverfauf verboten. Infolge jolher Behandlung hat ſich das 
Suluvolt in Natal ſowohl durch Zuzug von Norden her, als durch 
überzählige Geburten außerordentlich vermehrt, HE reich geworden (die 
duch die Rinderpeſt verurjachten gewaltigen Verluſte gleihen ſich all- 
u wieder aus) und der britiihen Herrichaft loyal, aber auch tief 
in jeinem unerjchütterten Heidentum, feiner Faulheit und Unzucht ver- 
junfen geblieben. Sie bezahlen jährlich Bm 2 Mil. Mark Hütten- 
jteuer; aber um Zuder (1900 Erport für 3 Mill. ME), Tee (1900: 
1679 600 Pfund) und fonjtige Kolonialprodufte anzubauen, hat man 
jeit 1876 angefangen, indiſche Kulis einzuführen, deren jet über 70000 
in der heißen Küftenzone leben. Würden die Landrejerven aufgehoben 
und das Land fäuflich freigegeben, jo würden wohl Afiaten und Europäer 
die trägen Sulu bald in die unmirtlihen Berge im Welten zurüd- 
gedrängt haben. Am dichteften gruppiert ſich die Sulubevölferung der 
Kolonie um den unteren und mittleren TugelaLauf und um den mitt- 
leren Umzimfuluflup. 

8 52. Die erften Miſſionsverſuche unter den Sulu 
reihen ins Jahr 1835 zurüd, aber regelmäßig fonnte erſt feit 
1842 in Natal evangelifiert werden, und in Sululand hat man 
nach den Kriegsjahren von 1879—1888 beinahe von Grumd 
auf neu bauen mitffen. Gegenwärtig arbeiten hier die Boftoner 
auf jolider Grundlage; ſodann als Grbin der 1841 hier ein⸗ 
getretenen Wesleyaniſchen Miſſionsgeſellſchaft die Wesleyaniſche 
Methodiſtenkirche Südafrikas. Im Jahre 1844 machten 
die Norweger ihre erften Verfuche unter den Sul, und von 
ihnen hat fi 1873 die Schreuderſche Miſſion losgelbſt. 
Die durch den Krieg aus Kaffernland vertriebenen Berliner 
folgten 1846 einer Cinladung des Statthalters nad Natal. 
Dann wurde 1853 das Anglikaniſche Bistum Natal ge⸗ 
ſtiftet; und als deſſen erſter Biſchof, J. W. Colenſo, ſich mit 
der Ausbreitungsgeſellſchaft entzweite, ſtellte ihm dieſe ‚1869 
al3 Biſchof von Maritburg W. K. Macrorie entgegen, während 
fir Sululand 1870 ein neues Bistum errichtet wurde. Im 
Sahre 1854 begannen die Herm annsburger ihre weit aus⸗ 
gedehnte, in der Zeit von 1883—87 getrübte und gefichtete 
Mifftonsarbeit in diefem Gebiete. Auch die Schottiſche Frei⸗ 
kirche nimmt ſich ſeit 1867 der Sulu an; desgleichen iſt 1876 
die Schwediſche Staatskirche hier in die Arbeit ge= 
treten. Neuerdings hat fi) auch die Holländiſch-Refor— 
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mierte Kirche aufgerafft, um die Cingeborenen im Chriften- 
fum zu unterrichten. Daneben find noch fleinere Miffions- 
vereinigungen, wie die jüdafrifaniihe „Allgemeine Miſſion“, 
die amerikanischen Frei-Methodiften und andere, an der 
Mifftonierung Natals beteiligt. Viel Arbeiter auf einem ver- 
hältnismäßig fleinen, aber ungemein harten Acerfeld, denn nur 
der kleinere Teil der ca. 56.000 Suluchriſten (ca. 27 000 Komm.) 
fommt unmittelbar aus den wilden Kraalen; fie beftehen meift 
aus ſolchen, die in der Umgebung oder im Dienfte der Weißen 
aufgewachen find. Während des Iekten großen Krieges zwiſchen 
England und den Burenftaaten hat auch die Miffion in der 
nordweitlihen Hälfte der Kolonie Natal viel Hemmmis und 
Schaden gelitten; überhaupt hat die Zügellofigkeit der britifchen 
Soldatesfa einen verderblichen Einfluß auf die eingeborene Be— 
völferung ausgeübt. 


Kapitän Allen F. Gardiner, der fpäter als Miffionspionier 
im Feuerland fein Leben beichloß, war der erite, welcher 1834 die 
politiiche Wichtigfeit Port Natals erfannte, einen Schulplatz für Ein- 
geborene hier anlegte und 1837 den Mifftonar F. Omen von der eng- 
liſch⸗kirchlichen Miffionsgejellihaft bei Udingane einführte. Die ver- 
räterijhe Ermordung PB. Retiefs (S. 128) machte diejem Unternehmen 
ein Ende. — Auch Miſſionare der 1) Boftoner Miſſionsgeſellſchaft 
waren 1836 in Natal gelandet und hatten 2 Stationen eröffnet, als 
1839 der Krieg fie aus dem Lande verjagte. Im J. 1841 ward das 
Werk wieder aufgenommen, 1846 wurden die Erftlinge getauft. Biel 
Sorgfalt wird jeither auf das Schulweſen verwendet, auch ftrebt man 
ernſtlich darnach, die Gemeinden zur GSelbjtändigfeit zu erziehen. Die 
Stationen ftehen im Kitftengebiet in folgender Ordnung von Sid nad) 
Nord: Umzumbi (1861) mit Töchteranſtalt (103 Zögl); Sfafa 
(1848); Umanzimtote (von Umlazi im %. 1847 hierher verlegt und 
1875 nad einem der erften 6 Sulumiffionare Adams genannt) mit 
Predigerfeminar (15 Högl.) und höherer Anabenschule (80 Bögl.); 
Durban (1900); Inanda (1847, jeit 1875 Lindley genannt) mit 
höherer Töchterfchule (151 Zögl.); Umfunduzi (1847); Smfume 
(1847) , Ummoti (1842 unter dem Namen Umgeni gegründet, 1844 
Umwoti und 1878 Groutville genannt); ls (1850); 
Mapumulo (1849); zuſammen 10 Stat., 21 Außenftat., 10 Miffionare 
darunter 1 Arzt), 11 Miffionsihweftern, 8 ordin. eingeb. Geiftliche, 
12 eingeb. Hilfsgeiftliche, 76 eingeb. Kehrer, 22 organifierte Gemeinden, 
3330 Kommunif., 13900 Anhänger, 5 höhere Schulen mit 369 Bög- 
lingen, 55 Volfsjchulen mit 2498 Zöglingen. Im der Mitte der 90er 
Jahre hatten ih einige Mijftonsgemeinden von der amerif. Milfion 
jepariert und eine bejondere „Zulu Congregational Church“ gebildet. 
Seit Sept. 1900 ift die Spaltung wieder bejeitigt, und die amerikanischen 
Miſſionsgemeinden bilden nun zuſammen eine jogenannte „Afrikaniſche 
Kongregationaliften-Ricche”, welche der Südafrifanijchen „Congregational 
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Union“ eingegliedert ift. Ein Zögling der Boftoner Sulumiffion, der 
eingeb. Geiltlihe 3. 2. Dube, hat 1899 zu Ohlange (1 Stunde von 
JInanda) aus eigener Initiative eine Snduftriefchule begründet. — 
2) Der Wesleyaner J. Archbell begann 1841 fi der Weißen in 
Natal anzunehmen: etlihe Jahre ſpäter erft wandte man ſich an die 
Sulu. Jetzt (1902) werden 18 Stationen gezählt, deren wichtigfte für 
die Heidenmilfton find: Marikburg (1845), 547 Komm.; Edendale 
(1852 von 3. Alliſon gegründet, ſeit 1862 der Geſellſchaft einverleibt), 
398 Komm. mit einer Knabenanftalt (62 Zögl.); Verulam (1861), 
344 Romm.; Ladyjmith, wo die Eingeborenen jeit 1877 auf dem 
Außenplag Driefontein, 1102 Komm.; Evansdale (1874) 1789 
Komm.; Endwedwe (1881) 284 Komm. ea (1902) 34 Geift- 
liche (davon 14 eingeb.), 861 Nationalhelfer, 6217 Komm., 1731 Schüler. 
— 3) Nach einem erjten mißglüdten VBerfuh im Sululande (1844—47) 
und einer ebenfalls erfolglojen Reife nach China legte der Norweger 
Theologe 9. P. S. Schreuder, 1849, nun in DVerbindung mit der 
Stavanger M.-G., zuerft den bald wieder aufgegebenen Pla Nit- 
fomjt, dann 1850 die Station Umpumulo an (1900: 536 Get., 
303 Komm.), zu welcher ebenfalls in Natal 1886 noch Eotimati 
(134 Get., 99 Komm.), 1887 IJzinyambuſi (47 Get., 29 Komm.) 
und 1895 Durban (40 Get., 30 Komm.) famen. Alſo im eigent- 
lihen Natal zufammen 757 Getaufte, 461 Komm. und 147 Schüler. 
Aber jhon 1851 hatte Schreuder, einem Rufe ins Sululand folgend, 
die Station Empangeni (150 Get., 93 Komm.), nördlih vom Um- 
hlatuzi, gegründet ; im jelben Gebiet, in welchem übrigens alle Stationen 
1879—80 zerjtört wurden und jpäter ganz von neuem angefangen 
werden mußte, liegen Gmahlabatini (1860, früher Unodwengu ge- 
genannt) mit 121 Get., 59 Komm., Inhlaſatſche (1862, jegt im 
Transvaal-Diftrift Vrijheid gelegen) mit 79 Get., 57 Komm., Smfule 
(1865) mit 85 Get., 61 Romm., Umbonambi (1869) mit 181 Get., 
86 Komm., während ſüdlich vom Umhlatuzi in der früheren Reſerve 
Eſchowe (1861) mit 500 Get., 250 KRomm., Ekombe (1880) mit 206 
Get., 131 Komm. und Ungoye (1882) mit 96 Get., 65 Komm. er- 
richtet worden find. Zuſammen nördlih vom Tugela in der Sululand- 
Provinz 1530 Get, 873 Komm. und 871 Schüler. — Der 1866 zum 
Biſchof ernannte Schreuder brad) 1873 mit feiner Geſellſchaft, weil er 
nicht von ihr, fondern unmittelbar von feiner Kirche abhängig jein 
wollte; jeit jeinem Tode (1872) wird jein Werk von den Brüdern Nils 
und Hans Aſtrup (erjterer 1902 zum Biſchof, geweiht), zu denen in den 
legten Jahren noch des erfteren Kinder jowie ein früherer Hermann» 
burger Miffionar und deſſen Sohn gefommen find, nicht ohne finanzielle 
Schwierigkeiten — neuerdings nehmen fich amerikanische Norweger diejer 
Million an — fortgeführt auf den Stationen Entumeni (1852 von 
Schreuder gegründet) im Sululande mit (1901) 642 Öet., 203 Komm., 
Untunjambili (1875) in Natal, 455 Get, 147 Komm., mit einer 
Mädchenanftalt, und Amahlabija (1897) im nördlichen Sululande, 
53 Get., 18 Komm. Zuſammen auf 3 Stat. 1150 Get, 368 Komm. 
unter 5 euvop. ordin. Miffionaren, 3 Lehrerinnen, 4 eingeb. Lehrern. 
Biſchof Aſtrup gedenft im Auftrag der „Freien evang.-luth. Kirchen- 
fonferenz für Südoftafrifa” in Untunjambili ein Seminar zur Heran- 
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bildung eingeborener Geiftlicher zu begründen. — 4) Aus Bethanien 
(Oranjefluß-Rolonie), wo fich die Berliner Miffionare nach der a 
ftörung ihrer Stationen im Kafferlande vereinigt hatten, zogen ihrer 
drei nach Natal und gründeten im Duellgebiet des Tugela zuerft Em- 
maus (1847), im J. 1901 1 Außenftation, 550 Get., 268 Komm., 
92 Schüler (7 unget.); dann das undanfbare Stendal (1860), 128 
Get. 71 Komm., 35 Schüler (6 unget.); Emangmweni (1863), wo 
viele ba-Suto wohnen, 1 Außenftat., 179 Get., 128 Komm., 60 Schüler 
(32 unget.); in der nordöftl. Ede von Natal, als Mittelglied zwiſchen 
der Berliner Natal- und Transvaal-Miſſion, entſtand 1868 Königs— 
berg, 4 Nußenftat., (1899) 650 Get., 327 Komm., 118 Schüler (38 
unget.). An der Küfte endlich hatte K. W. Poſſelt (4 1885) ſchon im 
J. 1848 Chriftianenburg (1852 verlaffen, 1854 mwiederbejekt) an- 
gelegt, zunächſt für Deutſche; aber auch unter den Sulu wurde fräftig 
gearbeitet, (1901) 5 Außenſtat., 930 Get., 491 Komm., 121 Schüler 
(11 unget.). Zujammen auf 6 Haupt- und 13 Außenftationen 9 Miff. 
(7 ordin.), 72 Nationalhelfer, 2675 Get., 1426 Komm., 459 Schüler. 
— 5) Der anglifaniiche Bilhof R. Gray (8 46) hatte ſchon 1850 
Natal befucht; für das 1853 gegründete Bistum Natal wurde der als 
Mathematiker befannte Dr. 3. W. Colenjo (+ 1883) geweiht, welcher 
1856 anfing, Sulufnaben in Ekufanyeni zu erziehen, ohne großen Gr- 
folg. Als er 1860 die Zulafjung der Volygamiften zur Taufe ver- 
teidigte, jodann 1861 die Ewigkeit der Höllenftrafen leugnete und 1862 
ſich gar mit Pentateuchkritit befaßte, eutſtand ein unerquicklicher Streit 
zwiſchen ihm und dem ſüdafrikaniſchen Metropoliten, bis ihm in Eng— 
land jein Biſchofsſitz offiziell zugefichert, aber von der Ausbreitungs- 
gejellichaft ihm 1869 ein anderer Biſchof, W. K. Macrorie (1892 ab- 
getreten), entgegengeftellt wurde; deſſen Bistum wurde PBietermarigburg 
genannt. Unter feinem Nachfolger U. H. Baynes (1893—1900), der 
wieder den Titel Bischof von Natal annahm, wurde das Schisma faft 
ganz ausgeglichen, und der jegige anglifaniiche Biihof F. ©. Baines (jeit 
1901) hofft auch noch die leßte jeparierte anglifaniiche Gemeinde in 
Durban, welche die Jnterefjen der Colenjo-Partei vertritt, zu gewinnen. 
In der Diözeje Natal wird gegenwärtig (1902) unter Heiden gearbeitet : 
in Marigburg (1868), wo Erziedungsanftalten fir Knaben und 
Mädchen find; Springv ale-Ipolela (1856), wo der leutjelige und 
ſprachgewandte Arzt Dr. 9. Gallaway großen Erfolg hatte, bis er 1873 
an die Spitze des Bistums Ct. John's (1886 vefigniert, F 1890) trat. 
Highflaͤts (1856), Ladyjmith (1856), Karkloof (1867), Gft- 
court (1872), Newcaftle (1877), Bolela und Pinetomn (1890), 
Enhlonhlweni (1892), Verulam, Umhlatuzana, Durban, 
Ineuzi und Umfimfulwana; im ganzen ftehen 9 europ. und 9 
eingeb. Miffionare auf 15 Stationen ; die Zahl der getauften Se be- 
läuft ſich gegenwärtig (1902) auf ca. 7000 (ca. 3100 Komm.). — Im 
J. 1860 hatte man eine Miffion bei Umpande begonnen; 1870 wurde 
durch Die Bemühungen der Schweiter des 1862 verjtorbenen Bischofs 
von Zentralafrika, Ch. Fr. Madenzie, und zu feinem Andenken dag 
Bistum Sululand errichtet. Der 3. Biſchof (jeit 1891), W. M. Carter, 
hat feinen Siß in Eſchowe genommen, es wird am untern Tugela 
in Gtalaleni (1871) und St. Andrews (1875) gearbeitet; dann jeit 
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1879 zu Jjandhlwana, mit Lehrerfeminar, wo der zweite Biſchof 
D. Madenzie Cr 1890) wohnte, und zu St. Auguftine’3 bei Rorkes— 
drift, wo jeit 1880 unter den ba-Suto de3 1901 getauften Häuptlings 
Hlube eine gewaltige Bewegung zum Chriftentum im Gange ift: hier 
jest allein 6000 Getaufte; Kwamagwaza (jhon 1860 bejekt, dann 
längere Zeit verlafjen, 1885 wieder bezogen), mit Mädchenanftalt; ſeit 
1866 beiteht St. Baul’s am Umhlatuzt; endlich hat Miff. 3. Jackſon 
nad mehreren vergeblichen Anläufen 1879, bez. 1881 in Swafiland 
($ 53) die Stationen Enhlozana und Ufjutu gegründet. Insgeſamt 
ca. 3500 Komm. und ca. 7400 Getaufte, wovon auf Swaftland etwa 
100 fommen. — 6) Die Hermannsburger Milfion, 1859 begonnen, 
breitete ih mit ihren außergewöhnlich zahlveihen Arbeitskräften und 
unter der jtrammen Leitung (1860-64) Dr. X. Hardelands jehr ſchnell 
aus. Es entitanden die Stationen Hermannsburg (1854, jekt 
(1901) 2 Filiale, 625 Get., 72 Schüler, Lehrerſeminar; Etembeni 
(1856), 3 Filiale, 161 Get., 19 Schüler; Ehbanzeni (1856), 8 Filiale, 
223 ©et., 203 Schüler, Lehrerjeminar; Müden (1859), 2 Fil., 593 
Get., 121 Schüler; Neu-Hannover (1862), 2 Fil., 349 Get., 45 
Schüler; dazu famen 1879 Emtombeni, 130 Get., 36 Schüler; 
1890 Emjeni, 2 Fil., 365 Get., 50 Schüler; 1891 Neuenfirden, 
58 Öet., 13 Schüler. Dieje 8 Stationen liegen im dichtbevölferten Um— 
woti-Diftrift. Im weftl. Gebirgslande, wo die Berliner arbeiten, liegt 
Empangmweni (1863), 2 Fil., 435 Get., 120 Schüler; am Buffalo- 
fluß Nazareth (1879), 1 Fil., 152 Get., 26 Schüler, und am untern 
Tugela Hebron (1882), 1 Fil., 198 Get., 24 Schüler. Endlich find 
in Mfrevia Marburg (1867), 1 Fil., 128 Get., 49 Schüler, und 
Elim (1870), 134 Get., 65 Schüler. Alſo im eigentlichen Natal 13 
Stationen mit 24 Fil., 14 ordin. Miff., 27 eingeb. Gehilfen, 3551 Ge- 
tauften (worunter 2054 Erwachſene) und 843 Schülern. — Im Sulu- 
lande, wo fich die Hermanndburger duch den Bau eines Wagenhaujes 
bei Ketſchwayo einführten, wurde 1858 Emlalazi, 2 Fil., 119 Get., 
19 Schüler, und 1859 Enyezane, 1 Fi. 39 Get, 2 Schüler, an- 
gelegt, beide füdlih vom Umhlatuzi und während der Kriegsjahre nad) 
1879 Yange verödet. Zu dem Hermannsburger Miſſionskreiſe Nord- 
Sululand gehören im Pongolotal (Transvaal) die Stationen Entombe 
(1861), 1 Fil., 651 Get., 78 Schüler; Efombela (1862), 5 Fil., 626 
Get., 25 Schüler, endlich im Brijheid-Diftrift (Transvaal) ne, 
lomo (1862), 48 Get., 13 Schüler; Efuhlengeni (1867), 1 Fil., 
320 Get. 29 Schüler; Bethel (1873; das frühere Itaka 1862), 4 Sil., 
459 Get., 100 Schüler. Das kaum gegründete Ehlobana, wo Mill. 
Schröder 1883 ermordet wurde, mußte 1884 den — Buren 
überlaffen werden. Zuſammen außerhalb der eigentl. olonie Natal 
im Sulufande und Sidoft-Transvaal 7 Stat., mit 14 Fil, 6 Miſſ., 
10:eingeb. Gehilfen, 2262 Get. und 266 Schülern. — 7) Die Han 
noverſche evang.-Iuth. Freikirche, melde fi 1892 von Her- 
mannsburg jeparierte, hat jeit jenem Jahre durch den a einer 
Anzahl Hermannsburger Miffionare auch eine Reihe von bisher Her- 
mannsburger Miffionstationen überfommen. Es find dies 4 Stationen 
in Natal: Umblangeni bei Marburg in Alfredia; Honey Grove 
und Kirchdorf im nordöftl. Natal und Ebenezer im Nordzipfel 
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Natals; ferner die 4 Stationen im Vongolo-Diftrift (Transvaal): Lüne 
burg, Bergen, Goede Hoop (Hermannsburg hält noch das Eigen- 
tumsrecht auf dieje Station feft) und Piet Retief, Zufammen 8 Stat. 
mit 8 Miſſ. und ca. 800 Getauften. Über die 2 Stationen unter den 
Betſchuanen fiehe $ 59. — 8) Nach der Beſuchsreiſe Dr. Duffs in Afrika 
übernahm die Schottijhe Freikirche (feit 1900 DVereinigte ſchott. 
Freikirche) 1867 die Arbeit, welche der einft wesleyanifche, damals als 
Freimiſſionar wirkende 3. Alliſon um 1862 in Marigburg begonnen 
hatte, jest (1901) 14 Filiale, 701 Komm., 4 Säulen, 233 Schüler, 
ferner Impolweni (1872), 5 Stat. weiter nördlih, 12 Fil., 440 
Komm., 6 Schulen, 421 Schüler. Zum Andenken an den verjtorbenen 
Sohn der Gräfin von Aberdeen, %. 9. Gordon, wurde mit reichlich 
dafür gejpendeten Mitteln 1870 die Station Gordon Memorial 
(nahe dem Zufammenfluß des Buffalo mit der Tugela) errichtet und 
ftand 30 Jahre unter dem tüchtigen ordin. Arzt J. Dalzell ( 1901), 
jetzt unter dem Mifftonsarzt Dr. Murray; 21 Fil., 500 Komm., 21 
Schulen, 749 Schüler; Erziehungsanftalt für Knaben und Mädchen. 
Sm J. 1897 kam noch Hinzu die Station Kalabaſi (zwiſchen New- 
caftle und Dundee im N. Natals), 21 Fil., 564 Komm., 7 Schulen, 
3l2 Schüler. Insgeſamt 6 Mill. (darunter 2 Laien), 4 Miſſions 
ſchweſtern, 115 eingeb. Gehilfen, 2205 Komm., 38 Schulen, 1715 Schüler. 
— 9) Mehr oder weniger an die freiichottiiche Miffionstätigfeit fich an- 
lehnend, ermannte ſich jeit ungefähr 2 — die Holländiſch— 
Reformierte Kirche in Natal (fie zählt nur 5 Gemeinden mit 
ca. 5000 Seelen) zu direkter Mifftonsarbeit an den fie überall um- 
gebenden Sulu, befonders in Ladyjmith und Greytomn. Diefe 
jogenannte Buren-Farm-Miffion zählte (1901) ca. 360 Get. — Im An- 
Ihluß an den Nijverdalihen Miffionsverein (Holland) treibt 
der Mifftonar van Aken zufammen mit einem eingeborenen Gehilfen 
Mifion unter den Sulu im Umwoti-Bezirk. Auch die Kapländer 
Doll. Reformierte Kirche unterhielt einen Mifftonar auf der 
Station Emandhlent. — 10) Die Shwediiche Kirchenmiſſion 
ſandte 1876 ihre erſten Miſſionare zu den Sulu, wo fie in freundlichem 
Verhältnis bei Biſchof Schreuder auf Entumeni blieben, bis fie 1878 
Dsfarsberg anlegten, jekt (1901) 275 Getaufte, mit der Außen- 
Station Amoibie; Dundee a (1891), 275 ©et., Hofpital, mit 
der Außenftation Dundee Coalfields; beide Stationen am Buffalofluß 
im nördl. Natal. Im Ummoti-Difteift Liegen Appelsbojch (1886), 
die blühenofte Station, 520 Get., mit der Außenftat. Ifaye, und Em- 
tulmwa (1899), 53 Get. Am Sululande befteht jeit 1888 die Station 
Gfutuleni (Friedheim), 145 Get. Zufammen auf 5 Stationen und 
34 Filialen, 9 Miff,, 10 Miſſionsſchweſtern (worunter 2 Diafoniffen), 
34 eingeb. Gehilfen, 1345 Getaufte, 22 Schulen, 514 Schüler. — 
11) Die oftafrifanifche norwegische Freimiffion wurde 1889 
von Gebrüder Wettergreen, den Söhnen eines norwegiſchen Sulu- 
miſſionars, ins Leben gerufen, die mit ihren Frauen und 4 Jungfrauen 
nach Natal zogen. Die Schar löſte ſich bald infolge von Todesfällen 
und Verheiratung auf; die Miffionsarbeit wird jeßt von einer Witwe 
Nieljen, deren Söhne und noch 2 Gehilfen auf, der Station Gfutan- 
denent und dem Filial Umhlali betrieben. Über die Zahl der Ge- 
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tauften verlautet nichts. — 12) Der Shwedifhe Heiligungs- 
verein arbeitet ebenfalls unter den Sulu auf den 4 Stationen Marit- 
burg (1891), Bethel (1893), Ebenezer (1895) und Matifulu 
(1897); zujammen 5 Miff., 1 Miſſionsſchweſter, ca. 120 Getaufte. — 
13) Im ſüdlichſten Teile Natals hat 1878 der Duäfer E. Clarke in 
Entafamu eine Milfion unter den Sulu begründet; die 3 Filiale 
Rod Fountain, Hope Vale und Endunduma werden durch eingeb. Ge- 
hilfen verjehen; ca. 80 Chriften. — 14) Die „Congregational Union“ 
von Natal treibt Miffionsarbeit unter den Sulu auf den Stationen 
Durban, Maritburg, Ladyjmith, Harding, Impapala 
und Table Mountain; auf der letztgenannten Station hat die Ar- 
beit am meiften Früchte getragen. Im ganzen (1901) 3 Miff., 4 eingeb. 
Gehilfen, 470 Romm. — 15) Seit 1889 hat die ſüdafrikaniſche 
Allgem. Mifjion neben ihrer Evangelijationsarbeit unter der weißen 
Bevölkerung auch unter den Eingeborenen Natal3 und des Sululandes 
milftoniert. Gegenwärtig find im eigentlihen Natal die Stationen 
Durban, Dumifa, Ntabambhlope, Efutofozeni (Ingogo) und 
Highflatz, im Sululande die Stationen Mafomwe, Mount Tabor 
(am St. Lucia-See) und Umſumduze bejegt. Insgeſamt auf 8 Stat. 
6 Miſſ., 5 Miſſionsſchweſtern, 380 Komm. — 16) Der zu den Ply— 
mouth-Brüdern gehörende Miſſ. A. Eyles milfioniert feit 1884 
von feiner Station Imbizane aus unter den Sulu Alfredias. — 
17) Die amerifanijhen Frei-Methodiften haben ihre Haupt- 
ftation in Fairviem, 4 Fil., 64 Komm., 170 Schüler, und zwei neu- 
begründete Stationen in Stembi und Edwaleni, alle im eigent- 
lichen Natal gelegen. Insgeſamt (1901) auf 3 Haupt- und 7 Neben- 
ftationen 2 ordin. Miff., 4 Miſſionsſchweſtern, 1 eingeb. Geiftlicher, 4 
eingeb. Miffionsgehilfen, 2 eingeb. Mifftonzlehrerinnen, 110 Komm., 
4 Schulen, 210 Schüler. — 18) Der amerifanijhe Hephzibah- 
Glaubensmiffionsverein treibt wenig bedeutende Milfions- 
arbeit unter den Cingeborenen auf den Stationen Duffs Road und 
Eftcourt, mit feinem Seminar, in der Natalfolonie. — 19) Im 
J. 1877 entjandte der Birminghamer Jünglings-Mijjions- 
verein den Miſſ. S. Aitchiſon nad Natal, der in Alfredia die Mif- 
fionzftation Ikwezi Lamaci angelegt hat und von dort aus durch 
eingeb. Helfer Miſſion auf den Außenjtationen Harding, Ithluku, Weza, 
Silmatene und Bangine treibt; (1901) 85 Komm. ee | 
Unter den 70369 Indiern in Natal wird Milfion getrieben 
befonders von den Wesleyanern (107 Komm., ca. 650 Anhänger) 
und den Anglikanern, welch leßtere nach wieder aufgegebenen Ver⸗ 
fuchen in Sfipingo und Umzinto (1864—65) jeit 1884 von einem chrift- 
lichen (jpäter ordinierten) Arzte Dr. P. %. Booth (jeit 1900 Dedant von 
Umtata) zu erneuter Arbeit angetrieben wurden. Das Hauptquartier 
für die anglifanifche Kulimiffion ift Durban (St. Aidan's), wo be- 
londerer Nachdruck auf die milftonsärztliche Tätigkeit (2 Miſſionsärzte, 
1 Arztin) gelegt wird. Der jeit 1890 dort tätige — ordin. Pfarrer 
Vedamuthu leitet nach Booths Verſetzung die Miſſion; (1901) 350 
Komm., 2000 Schüler. Weitere anglikaniſche Kulimiſſionsſtationen find 
Marikburg (St. Paul's), wo der indilhe ordin. Geiftlihe Nalla- 
thamby feit 1896 arbeitet, 108 Komm., 2 Schulen; und Eftcourt 
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(1899). — Endlih it noch die Kulimiſſion der j üdafrifanijden 
„Allgemeinen Mijfion“ auf den Stationen Durban und Phönir 
zu verzeichnen. 

An der Sulu-Bibelüberjegung haben zuerft deutſche Mij- 
fionare gearbeitet, die das N. T. im 3. 1857 herausgaben. Dann 
veröffentlichte der amerik. Miſſ. Wilder in den $. 1861—66 eine zmeite 
Überjegung des N. T. Die volljtändige Bibel erjchien 1883. Das 
von M. 3. Rood rvevidierte N. T. ift 1889 von drei amerif. und brit. 
Bibelgefelliehaften neu herausgegeben worden. 

Das 1850 errichtete apoftoliiche Vikariat Natal (Sik in 
Marisburg) zählte (1900) auf 78 Haupt- und 104 Nebenftationen 
12000 Katholifen, 54 Schulen, 50 Briefter, 122 Schul- und Laien- 
brüder und 102 Schweltern. 


5. Swafl: und Tongaland. Portugieſiſch-Oſtafrika. 


$ 53. Swajfiland (21000 qkm mit ca. 65000 Gin 
geborenen), nördlich von den Sulu, mit welchen die ama-Swaft 
nahe verwandt find, hatte fich unter dem König Ngwani (Bunu, 
r 1899) feine Unabhängigfeit bis 1894 bewahrt. In jenem 
Jahre nahm Transvaal das Gebiet unter feine Schutzherrſchaft. 
Nach der Annektierung der Südafrikaniſchen Republik iſt auch 
Swaſiland in engliſchen Beſitz übergegangen. Nach verſchiedenen 
fehlgeſchlagenen Verſuchen iſt hier dauernde Miſſionsarbeit von 
den Anglikanern ſeit 1879, von den Wesleyanern jeit 
1882 und von der füdafrifanifhen „Allgemeinen 
Miſſion“ feit 1889 begonnen worden. 


Rapuza (CF 1843), der Oberhäuptling diefes Stammes, hatte vom 
Chrijtentum gehört und Mifftonare in Ihaba-Ntihu (©. 183) begehrt. 
Erſt im 3. 1846 zog der Wesleyaner 9. Altjon zu Rapızas Sohn 
Umfwaft Cr 1865, nad welchem das Volk früher genannt wird) und 
ließ fih in den Mahambabergen am Um ontofluß nieder; bald 
glaubte er ca. 30 Leute taufen zu können; aber als fi) auf der Station 
eine politiiche Partei bildete, richtete Umfwaft ein Blutbad unter ihnen 
an, und Alliſon zog mit Swafiflüchtlingen in die Umgegend von Mari- 
burg (©. 170). — Den Berlinern N. Merensky und Grüßner wurde 
1860 die Erlaubnis zur Niederlaffung in Swafiland verweigert. — 
Dann blieben die Swaſi ruhig in ihrem Heidentum, bis 1871 Dr. 2. 
E. Wilkinſon, der erſte Bifchuf der neugegründeten Diözeje Sululand, 
den Königsfraal befuchte, aber infolge des Mißtrauens der Oberhäupt- 
linge zunächſt weichen mußte. Weihnachten 1871 ftationierte er den 
anglik. lee J. Jackſon (©. 169) in Derby, hart an der Grenze 
des Swaftlandes, um von da aus das Evangelium unter den Swaſi 
zu verbreiten; zwei Jahre ſpäter konnte Wilkinfon den Erftling der 
Swaſi taufen. Im 3. 1877 verlegte Jadjon (1891 zurüdgetreten) feinen 
Wohnſitz nad Mahamba, und als das wegen des nahen Sulukriegsſchau⸗ 
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plaßes 1879 verlafjen werden mußte, entftanden dafür die Stationen 
Enhlogana (1879), Ujutu (1881) und Farm Amfterdam (1887; 
1895—1900 Sanatorium für die Miffionare des Bistums Lebombo) 
im eigentlihen Swaftlande. Der lebte große Krieg hat die Stationen 
— 2 Mifj., ca. 100 Komm. — unberührt gelaflen. — Die Wes- 
leyaner jandten 1882 einen der von Alifon getauften Swaſi, Daniel 
Miimang, als Miffionar nah Mahamba, wo (1898) 179 Komm. 
und 77 Schüler gezählt werden; unmweit davon hat 1891 Daniels Sohn, 
Joel Mfimang, die Station Amafofini errihtet, 175 Komm. 54 
Schüler. — Im Jahre 1889 dehnte die jüdafrifanifhe „ALL 
gemeine Mijjion” ihre Tätigkeit auch auf das Swaſiland aus, wo 
die 3 Stationen Bethany, Hebron und Mount Hermon er- 
richtet wurden ; inögefamt 3 Miſſ., 4 Miſſionsſchweſtern, 70 Komm. 

An der Küſte nördlich von Sululand und öſtlich von den 
Lebombobergen liegt Tongaland (circa 3000 qkm mit 
40000 E.), das im 3. 1895 zunächſt britiſches Schußgebiet 
und zwei Jahre fpäter mit der Provinz Sululand vereinigt 
wurde. Die ama-Tonga (richtiger Thonga) gehören zu einent 
den Sulufafferftämmen verwandten Volk, deſſen Bereich fich 
längs der Küſte bis über den Sabifluß im Norden erxftredt, 
das Stromgebiet dieſes Fluffes umfaßt und im Limpopotal 
bis zu den Zoutpansbergen (Transvaal) fi) ausdehnt. Alle 
diefe wenig verjchiedenen Stämme fann man unter dem Namen 
Tonga zuſammenfaſſen; über die meiften derjelden übte der 
Suluhäuptling Gungunyane feine blutige Herrfchaft aus, bis er 
1897 von den Portugiefen überwältigt und in die Verbannung 
gefchieft wurde. Im Bereiche des britifchen Tongalandes miſ— 
fionieren die Anglifaner feit 1881 und die füdafrifanifche 
„Allgemeine Miffion“ feit 1899. 

Im J. 1881 veranlaßte Biihof Madenzie von Sululand den 
eingeb. Katechiften Titus Zwane, in den Lebombobergen eine Station 
anzulegen, um von da aus das ungefunde Tonga-Tiefland zu miljio- 
nieren. Nah deſſen ein Jahr darauf erfolgtem Tode vuhte die Ar- 
beit, abgejehen von vereinzelten Predigtreijen des Biſchofs 1889 und 
feines Nachfolgers Carter im 3. 1892. Die Einverleibung des Tonga- 
landes ins britifche Gebiet gab der anglikaniſchen Miffion einen neuen 
Anftoß und jo entftanden in den Lebombobergen die anglifanijden 
Stationen Sambana (1896) und Ingwawama (1897). — Die 
ſüdafrikaniſche „Allgemeine Miſſion? unterhält jeit 1899 an 
der Nordgrenze des Tongalandes die Station Maputa. 


8 54. Das dur) Englands rückſichtsloſes Vordringen 
fehr beſchränkte und bevormundete Portugieſiſche Oftafrifa 
(768740 qkm mit ca. 3120000 ©.) zerfällt — von Norden 
nad) Siden gerechnet — in die 3 Provinzen Mofambit, Sam— 
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befia und Lourengo Marques. Obgleich die Negierung den 
größten Teil der Kolonie an mehrere Handelöfompagnien ver- 
pachtet hat, bringt es das Land im Vergleich zu den benach— 
barten englifchen und deutſchen Kolonien zu feinem rechten 
Aufſchwung. Nur in den Provinzen Moſambik und Lourenco 
Marques find evangeliihe Miffionare tätig: dort die Uni— 
verjitäten-Miffion (ſ. 8 63), bier die Freifirchen der 
romaniſchen Schweiz, die Anglifaner, die ameri- 
kaniſchen Biſchöfl. Methodiften, die amerifan. Freie 
methodiften und die englifhen Wesleyaner. 


Seit 1882 hatte fi ein eingeborener Helfer der freifichlicen 
Mifjionare derromanifhen Schweiz am Mittelauf des Neomati 
zu Antiofa, ca. 60 km weſtlich von der Küfte, niedergelaſſen; jeit 
1890 Station; jest (1901) 30 Get., 15 Komm., 52 Taufbewerber, 1 
Schule, 47 Schüler, 1 Filiale, 2 Mifl., 1 Schwefter, 2 eingeb. Gehilfen. 
Mifftonare folgten 1887, gründeten im jelben Jahre Rikatla, 25 km 
nördl. von Lourengo Marquez, jegt Filial, und bejetten 1889 die als 
Endpunkt der nach Prätoria führenden Eifenbahn wichtige Hafenftadt 
Lourengo Marques an der Delagoa-Bai, jest Hauptitation mit 
749 Get., 610 Komm., 695 Taufbew., 12 Schulen, 356 Schülern, 9 
Filialen, 5 Miff. darunter 1 Arzt), 3 Schweftern, 11 eingeb. Gehilfen. 
In den 30er Jahren des vorigen Kahrhunderts hatte ein heerflüchtiger 
Kriegshäuptling Tſchakas ($ 51) Manukofi CH 1857) über die meijten 
Zongajtämme jein drüdendes Joch befeftigt und das fogenannte Gaza- 
reich begründet. Den Nachfolger jeines Sohnes Umzila (+ 1885), 
Gungunyane, juchte Miff. 9. Berthoud 1891 in feiner Nefidenz; Mand- 
hlafafi auf und erlangte von dem Tyrannen, der aber ſeit 1885 bereit3 
einen portugieſiſchen Reſidenten in der Nähe feines Kraals dulden mußte, 
die Erlaubnis zur Errichtung einer Miffton. Daraufhin ließ fich der 
Miffionsarzt Dr. Liengme bei Gungunyane nieder, bis mit deſſen Sturz 
im J. 1897 die Station wieder aufgehoben wurde. Seitdem bat die 
Schweizer u ein jehr dankbares Arbeitsgebiet im Süden der 
Delagoabai bejegt, wo 1898 die Station Tembe mit 171 Get., 102 
Komm., 410 Taufbew., 19 Schulen, 363 Schülern, 12 Fil. 2 Miſſ., 
1Schweſter und 14 eingeb. Gehilfen, und 1900, 40 km weiter ſüdlich, 
Makulane, mit 26 Get. 18 Romm., 112 Zaufbew., 6 Schulen, 124 
Schülern, 4 Fil., 1 Miſſ., 1 Schwefter und 5 eingeb. Gehilfen entjtand. 

wiſchen beiden Stationen ward 1902 für den Bezirk Matutuene die 
tation Tſchetſche mit 1 Wiſſ. und 1 Schweſter bejekt. Tür 1903 
beabfichtigt der Mifftonsarzt Dr. Sehehaye in Magule am Nfomati 
(40 km öftlih von Antiofa und 120 km nordöftlih von Koureneo 
Marques) eine vornehmlich der ärztlihen Mi ſionsarbeit gewidmete 
Station zu gründen. Im ganzen zählte die Schweizer Million Ende 
1901 im portugiefiichen Küftengebiet auf 5 Haupt- und 26 Neben: 
ſtationen 976 Get. 745 Romm., 1269 Taufbewerber, 38 Schulen, 890 
Schüler, 10 Mil. (worunter 1 Arzt), 6 Schweftern und 32 eingeb. 
Gehilfen. — Die engliſchen Wesleyaner haben in Loureneo 
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Marques und Umgebung 3 Stat. mit 170 Komm., 3 Sch., 188 Schü— 
lern unter 1 eingeb. Geiftlichen und 3 Katedhiften. 

Milfionare der Ber Miffionsgejellihaft hatten 1880, 1881 
und 1888 vergebliche Verſuche gemacht, bei Umzila und dann bei Gun- 
gunyane fih Eingang zu verjchaffen. Als Stutzpunkt hielten fie jeit 
1885 Kambini und Mafodwent an der Bucht von Inhambane befekt, 
bi3 fie dann im 3. 1894 ihren Wirkungskreis nach) Rhodeſia ($ 55) 
verlegten. Einer der fongregat. Miffionare, €. 9. Richards trieb aber 
in Inhambane die Arbeit zunächit als Freimilfionar weiter, bis er 
ih 1897 mit feiner Stationsgemeinde (1901: 67 Komm.) den amerika- 
niſchen Biſchöflichen Methodiften anſchloß, die von hier aus 
ihre Arbeit ebenfalls nach Rhodeſia ($ 55) verpflanzt haben. — Eben- 
falls in der Nähe Inhambanes in Mawili unterhalten die amerik. 
Yreimethodiften einen Mifftonar, der von dort aus mit 8 eingeb. 
Gehilfen 6 Außenjtationen bearbeitet; (1891) 23 Komm., 7 Schulen, 
50 Schüler. 

Der anglifanijhen Miffionstätigfeit in Portugieſiſch-Oſtafrika 
ging 1891 die Schaffung des Bistums Lebombo voraus, welches den 
yüdlichen Teil der Kolonie bis zum Sabifluß umfaßt. Der neugemwählte 
Biſchof W. E. Smyth (jeit 1895) beftimmte 1894 Inhambane als nörd- 
liches und Lourenco Marques als füdliches Zentrum der neuen Miffton. 
Im folgenden Sahre der Biſchof fein Hauptquartier in Gikuki, 
an der Nordjeite der Inhambane-Bai auf; 1898 Gebete der Bilchof 
aber nah Kamboni im Mariri-Bezirf über. Nacheinander entitan- 
den dann in der Umgebung von Inhambane die Stationen Ehilambi 
(1895), mit Miffionsjeminar für Tonga-Katechiften, Churaneni (1897) 
und Mariri (1897), mit Mädchenheim. Um Loureneo Marques grup- 
pieren fich in näherer oder weiterer Entfernung die Stationen Mtſo wa 
(1895), Hlambanftulu (1897), Schifunge (1897), Matolla 
(1898), Matutwini (1899), Hlangmoya (1900) und Klawani 
(1900). Eine Gejundheitzitation für die durch das verderbliche Klima 
ſchwer heimgejuchten weißen Miſſionare legte der Biihof 1899 in 
Namahaha in den Lebombo-Bergen an. Im ganzen jest (1901) 
12 Haupt und 3 Nebenftationen mit 8 Miff. (davon 4 ordin.) 1 Mij- 
ſionsſchweſter, 1 ordin. eingeb. Geiftlicher, ca. 600 Get., 200 Komm. 

Sn ſchi-Gwamba en) liegt feit 1888 durch die Be— 
mühungen der Schweizer Milftonare das N. T. vollendet vor. Im 
Ronga-Dialeft wurde 1894 Evo. Johannis und 1 Kor. gedrudt. In 
die im Hinterlande von Inhambane verbreitete Schits wa-Sprache 
De amerifanifche Miffionare die 4 Evang. und die Apoftelgejchichte 
überjeßt. 
atholiſcherſeits gehört diejes Gebiet zu der 1612 gegrün- 
deten, vom Erzbistum Goa abhängigen Prälatur nullius dioeceseos 
a welche (1900) auf 7 Stationen 5000 Katholifen, 12 
Prieſter zählte. 


6. Matebele⸗ und Maſchonaland. 


8 55. Das weite, im Norden vom Samtbeft, im Weiten 
vom Betichuanaland-Brotektorat, im Süden von Tranzvaal und 
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im Oſten von der portugiefischen Provinz Lourenco Margues 
begrenzte Gebiet fiihrt in feinem ſüdweſtlichen Teile den Namen 
Matebeleland, im nordöftlihen Zeile den Namen Mafchona- 
land. Beide Teile bilden unter dem Namen Süd-Rhodeſia 
die Hälfte des gewaltigen Territoriums im zentralen Süd— 
afrifa, welches Großbritannien durch Vermittelung der Britifch- 
Sidafrifaniihen Kompagnie verwalten läßt. Die Provinz 
Matebeleland (152000 qkm mit 170128 GE.; darımter 
7011 Weiße, 162211 Eingeborene, 906 Indier) führt ihren 
Namen nad den kriegeriſchen, erſt 1896 gründlich gedemü— 
tigten Bolfe der ma=-Tebele, während die von den ma=Tebele 
früher gefnechteten Maſchona der Provinz Maſchonaland 
(208000 qkm mit 332 937 E.; darunter 4021 Weiße, 328729 
Eingeborene, 187 Indier) den Namen gegeben haben. Seit 1858 
haben Londoner Miffionare in Süd-Rhodeſia auf Hoffnung 
gejäet; ihnen find dann fpäter die Anglifaner, die eng— 
lichen Wesleyaner, die Boftoner, die Berliner, die 
kapiſche Holländifh-Neformierte Kirche, die jüdafri- 
kaniſche Allgemeine Miffion, die amerikan. Biſchöfl. 
Methodiſten gefolgt. Gegenwärtig tritt auch die ſchwediſche 
kirchliche Miſſion dort in die Arbeit ein. 


. Der Begründer des Naubftaates der ma-Tebele, Umſelekazi (im 
Betihuanamunde zu Mofelefatje verflacht), floh 1820 vor Tſchaka ($ 51) 
und verheerte durch feine unaufhörlichen Raub- und Mordzüge die mitt- 
leren Betichuanaftämme bis anfangs 1837 ; dann befiegten ihn die Buren 
und warfen ihn über den Limpopo zurüd. Seit 1829 hatte R. Moffat 
den Tyrannen bejucht und jeine Achtung gewonnen. Drei Boftoner 
Miffionare famen Mitte 1836 hier an, kehrten aber nad Umjelefazis 
Niederlage und Flucht, auch duch Krankheit gelähmt, nach Natal zurüd. — 
Endlich, im Dftober 1859, gelang es den Londoner Miffionaren W. Syfes 
(r 1887) und Th. Thomas, bei Umjelefazi die Station Inyati anzu- 
legen; aber jobald ein Hörer gewonnen ſchien, verſchwaud er heimlicher- 
weile auf Nimmerwiederfehen. So blieb’3 auch, al Zupengula (nad) 
Betſchuana-Art Kobengula) feinem Vater 1868 nachfolgte; auch das alte 
NRäuberleben ging fort. Dennoch wurde 1871 eine zweite Station, 
Hope Founkaln, eröffnet; erſt 1890 durfte der exite le-Tebele getauft 
werden. Inzwiſchen war ein folgenjchwerer Umſchwung in politischer 
Beziehung eingetreten. Die britiiche Regierung erklärte im Juli 1888 

das ganze Gebiet füdlich vom Sambefi zwijchen den deutſchen und 
portugiefiichen Beſitzungen als innerhalb ihrer Intereſſenſphäre gelegen 
und übertrug am 29. Oft. 1889 die Hoheitsrechte über dieſes umfang- 
reiche Zerritorium der Britiich-Südafrifaniichen Geſellſchaft, welche die 
Kapländer Gijenbahnen weiter nordwärts fortführen, das Land foloni- 
Nieren und die Gold- und Kohlenlager des Matebele- und Maſchona⸗ 
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landes erjchließen In Die Seele dieſes groß angelegten Unternehmens, 
den britiihen Einfluß ins Innere Afrikas hineinzutragen, war der 1902 
gejtorbene „Diamantenkönig“ Cecil 3. Rhodes, der auch Jahre hin- 
durch den erjten Minifterpojten in der Kapkolonie bekleidete. Die Eijen- 
bahnlinie, die, von der Kapftadt ausgehend, anfangs nur bis Kimber- 
ley reichte, wurde nun mit bewundernswerter Energie über Mafefing 
und Bhalapye bis Bulawayo im Matebelelande Ende 1897 fertiggeftellt. 
Bon hier *— eine Eiſenbahn ſeit 1902 nach Salisbury, der Haupt- 
ſtadt von Süd-Rhodeſia im Maſchonalande, welches ſeinerſeits ſeit 
Mai 1899 über Umtali mit dem portugieſiſchen Hafen Beira durch eine 
Bahnlinie verbunden ift. Im Bau begriffen ift ferner eine Linie, welche 
von Bulawayo aus in nordweftliher Richtung nah den Kohlenlager- 
7 von Wankie führt und bei den Viktoriafällen den Sambeſi über— 
chreiten ſoll. Nach amerikaniſcher Manier ſind in Süd-Rhodeſia eine 
Reihe von Städten gleichſam über Nacht entſtanden, wie Salisbury, 
Viktoria, Umtali, Bulawayo, Gwelo, Melſetter, Gwanda. 

Lobengula ließ ſich die friedliche Invaſion ſeines Landes nicht 
ruhig gefallen und jo kam es im J. 1893 zwiſchen der Kompagnie und 
ihm zu einem Kriege, der dem Iyrannen den Thron und das Leben 
koſtete. Doch fam es 1896 noch einmal zu einem blutigen Aufjtande 
der ftolzen ma-Tebele, der nach vielen Verluften von den Engländern 
niedergejchlagen wurde. Seitdem herrſcht Ruhe im Lande, und die 
während de3 legten großen Burenfrieges BEN Entwidelung der 
Hilfsquellen des Landes nimmt einen neuen fräftigen Anlauf. 

Nah dem Sturze Lobengulas konnte die Londoner Mijjion eines 
hoffnungspollen Wachstums fich erfreuen. Drei neue Stationen Buli- 
lima-Mangwe (1895), Gentenary (1897) und Selepen, ſämtlich 
an der Weftjeite der Eijenbahnlinie Balapye-Bulawayo gelegen, wurden 
die Sammelpunfte von —— und 1902 ſtand die Gründung 
einer neuen Station Injiza bevor. Im ganzen zählte die Londoner 
ma-Zebele-Miffion (1901/02) 209 Komm., 1718 Anhänger, 21 Schulen 
und 2045 Schüler unter 7 europ. Miff. und 23 eingeb. Miſſionsgehilfen. 
Bon den einzelnen Stationen he ‚Ssnyati 60 Komm., 570 Anhänger, 
4 Schulen, 335 Schüler; Hope Fountain, mit Induſtrieſchule (12 Zögl.), 
15 Komm., 900 Anhänger, 3 Sch., 320 Schüler, Bulilima-Mangwe 
5 Romm., 55 Anhänger, 11 Sch., 1085 Schüler, Gentenary 1 Komm., 
2 Sch., 140 Schüler; Selepen 128 Komm., 193 Anhänger, 1 ©h., 
165 Schüler. — ur, — 

Den reichſten Ertrag hat bis jest die anglikaniſche Miſſion 
eingeheimft. Nachdem der Biſchof von Bloemfontein, G. Knight-Bruce, 
dieje Gegend 1888 bereift und ein nn Prieſter den britischen 
Groberungszug dahin begleitet Hatte, beichloß die anglifanijche Provinzial- 
iynode Südafrifas im Januar 1891 die Errihtung eines Bistums 
Maſchonaland, das zugleich Matebeleland mit umfaßte, und Knight 
Bruce wurde dahin als Biſchof verjegt (1894 abgetreten; + 1896). Unter 
ihm und feinem Nachfolger W. T. Gaul iſt eine ganze Poſtenkette von 
Stationen in Sid-Rhodefia angelegt worden Im Matebeleland find 
die Hauptjähliciten: Bulamwayo (1897), 197 Chr.; Bembeze (1898), 
109 Chr.; Francistomn und Alt-Tati (1898), 50 Chr.; Gwelo 
(1895), 230 Chr.; Gwanda (1898), 37 Chr. Bon den Maſchona— 

Gundert, ev. Milfion. 4. Aufl. 12 
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land-Stationen verdienen Erwähnung: Salisbury (1890), wo auch 
an indiſchen Kulis gearbeitet wird, 172 Chr.; Magmendi's (1891), 
wo 1896 der eingeb. Lehrer Mizefi den Märtyrertod ftarb; Umtali 
(1892); Mtaja’s (1893); Zimunya’s (1897); Benhalanga (St. 
Auguftine’s; 1899), mit Jnduftriefhule (12 Zögl.), 65 Chr.; Enfel- 
doorn (1897), 24 Chr. Im ganzen 2054 Ghrijten unter 11 europ. 
Mifj., 1 eingeb. ordin. Geiftlichen und 8 eingeb. Miffionsgehilfen. — 
Boſtoner Miffionare ließen fich, nachdem fie ihre Tätigkeit im Gaza- 
lande eingeftellt hatten ($ 54), in der Nähe von Melfetter im Maſchong— 
lande nieder und gründeten dort die beiden Stationen Mount Silinda 
(1893) und Tſchikore (1897) mit zufammen 35 Komm., 1500, An- 
bängern, 3 Schulen und 110 Schülern unter 4 amerif. Mifj. (2 Arzte) 
und 8 eingeb. Niffionsgehilfen. — Die ameritaniihen Biſchöflichen 
Methodijten halten die beiden Stationen Alt- und Neu-Umtali 
mit 6 Milftonaven bejest; 77 Komm. — Der jehr rührige wesleya- 
niſche Superintendent in Transvaal, DO. Watkins (©. 192) bejuchte 
Majchonaland 1891 und ftationierte einen Miffionar in Salisbury; 
im Laufe der Jahre wurden noch 7 weitere Mafchona-Stationen zu Hart 
leyton, Epworth, Nungubo (Seminar), Samriwo, Gwenda, 
Altona und Ranga eröffnet. Im Matebeleland fam es 1894 zur 
Gründung der Station Bulamayo; jpäter folgten als Stationen 
Zegwani, Majila, Mpini, Gambo, Gwaai umd Bembiſi 
(Fengugemeinde). Im ganzen in Majchona- und Matebeleland (1901) 
auf 15 Stationen 282 Komm., ca. 880 Chr., 14 Schulen, 677 Schüler 
unter 6 euvop. Miff., 3 eingeb. ord. Geiftlihen und 14 Nationalhelfern. 
— Seit 1897 haben Sendboten der jüdafrifaniihen Allgemeinen 
Miſſion eine Station in Singwetu bei Meljetter angelegt. — Im 
Frühjahr 1902 ift eine Expedition | chwediſch-kirchlicher Niffionare 
aus Natal ins Matebeleland abgegangen, um in der Umgebung von Bula- 
wayo einen Mifftonspoften zu gründen. — Die Berliner Million ift 
im Maſchonalande 1892 in die Arbeit eingetreten, nachdem 1883 und 1889 
eingeb. Helfer jowie eine Reiſe €. Knothes 1888 diejen Schritt vor- 
bereitet hatten. Es find die beiden Stationen Gudu und Tſchiwe 
angelegt; nach langem Harren konnten 1901 auf beiden Stationen die 
Erſtlinge aus dem VakarangaVolke getauft werden. Die Statiſtik von 
1901 ergibt für Gutu 48 Get, 26 Komm., 28 Schüler; für Tchiwe 
22 Öet., 10 Komm., 47 Schüler. — Die fapiihe Holländ.-KRefor- 
mierte Kirche betreibt 9 1891 von der Station Morgenſter 
aus Miſſion im Maſchonalande; jetzt ſteht die Gründung einer zweiten 
Station bevor. — Oſtlich von Bulawayo haben die amerik. „Brüder 
in Chriſt o“ die Station Matoppo (1900) gegründet. — Seit 1895 
betreiben die amerifanifchen „Seventh Day Adventists“ eine ärzt- 
liche Miffion unter den Matebele von der Station Kupawala aus. 


7. Die weitlihen Betihuana-Stämme. 


$ 56. Nördlih vom Oranjefluß zwiſchen Deutih-Siid- 
weitafrifa und den Burenftaaten liegt Betf huanaland, wie 
der offizielle Name jeit 1885 lautet. Man unterſcheidet Britiſch⸗ 
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Betichuanaland (184980 qkm, ca. 60000 E.), ehemals eine 
Kronkolonie, feit November 1895 aber mit der Kapfolonie ver- 
einigt, und das nördlich davon, zwischen dem Molopo-Fluß und 
dem Sambeſi gelegene, im Weſten von Deutſch-Südweſtafrika 
und im Oſten von Süd-Rhodeſia begrenzte britiſche Schutzgebiet, 
Betſchuana-Protektorat genannt(550 000 qkm mit ca. 200 000 G.), 
welches die Kalaharis-Steppe umfaßt. Hier wohnen die weit 
lichen Betfchuana, ein wohl nicht Friegerifches, aber dafiir. ziemlich 
indolentes Bolf, das, in kleine Stämme zerjplittert, auf einem 
nicht gerade unfruchtbaren, aber jehr vernachläffigten Boden, in 
Gefahr wäre, ganz zu verfommen, wenn der gegenwärtige äußere 
Aufſchwung nicht dauerhaft fein jollte. 

Seit Anfang des vorigen Jahrhunderts befannt, hat das Land 
der Betihuanen erſt dann Anziehungskraft ausgeübt, als nach den 
Grenzitreitigfeiten zwijchen den 1881 wieder unabhängig gewordenen 
Zransvaal-Buren und ihren weitlichen Nachbarn einige wanderluftige 
und beutejüchtige Buren, teilweife Gewalt gebrauchend, hier die Repu— 
blifen Stellaland (6. Auguſt 1882) und Goſen (nördl. davon, 24. Dft. 
1882) proflamierten. Durch die Bemühungen des Londoner Mijfionars 
3. Madenzie bewogen, erklärte Großbritannien feinen Schuß über alle 
dieje Gebiete, und ein rajch ausgeführter bewaffneter Marſch durch diefe 
Gegenden (1885), unter Sir Ch. Warren, nn die brit. Befigergreifung 
zur Folge, durch verjchtedene Verträge bis Mai 1891 endgültig ge- 
regelt. — Die Weſt-Betſchuana (ein von den Europäern gemünzter 
Name, erjt neuerdings von den Eingeborenen gebraucht) gehören zu 
den Bantuwölfern (S. 135), find aber kleiner und hellfarbiger als die 
Kaffern und Sulu. Ihre gemeinjame Sprache, mit wenigen mund» 
artlihen Abweichungen, ift im Verhältnis zur Sulufaffer-Sprache breit 
und hart. Sie wohnen vielfach zahlreich in größeren Orten (mit 5000 
bi3 12000 €.) zuſammen, in runden, niedern Hütten, aber mit Mauer- 
wand und fonijchem Grasdach, treiben Viehzucht und Aderbau, auch 
Handel, und find zu Handarbeiten nicht ungeſchickt (bei. Kürſchnerei 
und Kleinere Metallinduftrie). Bon Religion war wenig bei den Be- 
tichuana zu finden. Regenmacher und Yauberärzte jpielten früher und 
zum Teil noch jest eine wichtige Rolle. Zum Mann wird der Knabe 
durch die Beſchneidung gemweiht; auch die Mädchen, werden einer ge- 
wiffen Einweihung unterworfen. — Hauptjtämme find, von ©. nad) 
N. aufgezählt: 1) die ba-Tlaping (eigentl. Hhlaping), ca. 21000; 
Dberhäuptlinge: Molehabangmwe + 1810, Mothibi F 1845 als Chrift, 
deffen Söhne Gafjibone * 1857 und Wahura + 1863, lebterer Vor— 
mund feines Neffen Mangkorvane + 1892, jest Mielala. Unter ihnen 
wohnen am KRurumanfluß Refte der ba-Tlaru (Hlaru). 2) Die ba— 
Rolong, ca. 26000; Oberhäuptling Tauane (+ 1849) und jein Sohn 
Montfiwa; über die ba-Rolong unter Morofo, Sifunelos Sohn, ſ. $. 57. 
3) Die reihen baWangfetje, ca. 23000; Häuptling Bathun; unter 
ihnen wohnen im Oſten eine Anzahl ba-Yarutje. 4) Die ba-Kwena, 
ca. 84000; Häuptling Setſchele + 1892 al3 Chrift, fein Bruder Kho- 
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ſilintoi und ſein trunkſüchtiger Sohn Sebele; unter ihnen leben Über— 
bleibſel von ba⸗Thlokwa, bassthata u. a. m. 5) Die ba⸗M angmwato, 
ca. 47000; Dberhäuptling Sethome, jein Bruder Matſcheng und jeit 
1872 Sekhomes Sohn, der befannte chriltliche Khame. Endlich 6) die 
ba-Tauana, ca. 9000; Häupl. Letjchulathebe, Moremi. Die ma-Kalafa 
und ba-Ralahari find Leibeigene der anderen Stämme, bejonders der 
ba-Mangmwato; die ma-Saroa find die Bufchleute dieſer Gegenden. Alle 
fleineren Stämme auf 75000 gejchäßt, gibt es zufammen ca. 240 000 
weſtliche Betſchuana. 


Die Hauptwirkſamkeit iſt hier der Londoner Miſſions— 
geſellſchaft zugefallen. Nach der erſten, oft geſtörten Pionier— 
arbeit (1817—1840) ſcheint das Feld ungenügend und in 
unregelmäßigen Anläufen bebaut, die ruhige, beharrliche, durch— 
greifende Pflege vernachläſſigt, der Schulunterricht unterſchätzt 
worden zu jein. Das Chriftentum ift hier überall befannt, 
aber feite, gediegene Gemeinden find felten. Erſt feitden die 
politiſchen Begebenheiten von 1884—85 die Aufmerkſamkeit 
wieder auf Betfchuanaland gelenkt haben, ift die Arbeit fräftiger 
angefaßt worden. Doc hat der letzte große Krieg (1899 
bis 1902) wieder ftörend auf den Mifftonsbetrieb ımd auf die 
Stetigfeit der Entwidelung eingewirkt. 


3. Campbell ($ 42) drang jhon 1813 bis an den Kurumanfluß 
vor, zum Häuptling der ba-Tlaping Mothibi; 1817 wurde bier die 
erjte Station angelegt, wo Campbell bei feiner zweiten Befuchsreife den 
gefeierten EN R. Moffat (. 1817 in Afrika, 1870 nad) Eng- 
land zurüdgefehrt; + 1888) einführte. Um diejelbe Zeit ftürmten die 
von den amaMgwana, welche vor Tſchaka (8 51) über die Drafen- 
berge geflohen waren, aufgejtörten ba-Ilofwa (gewöhnlid Mantäti, 
rihtiger ba-Mantatifi genannt) über die Weft-Betihuana her, bis die 
von Moffat zu Hilfe gerufenen Griqua Waterburs (©. 153) fie bei 
Lithafo zurückſchlugen und zerftreuten (26. Juni 1823). Grit 1829 
wurden die 5 Erftlinge unter den ba-Tlaping getauft. Dann folgten 
bis 1838 die durch Umſelikazis (8 55) Raubzüge verurfachten Unruhen. 
Der Häuptling Mothibi ließ ſich 1842 taufen. — Ron den ba-Tlaping 
drang Moffats Schwiegerfohn David Livingſtone zu den ba-Rwena, 
bei deren halbherzigem Häuptling Setſchele (1848 getauft) ex fich 1845 
nieberließ; dieſe Station wurde 1866 nach Molepolole verlegt, nachdem 
1852 —62 vorübergehend wegen der Feindfeligkeit der Buren die Londoner 
das Feld bei Setſchele hatten räumen müſſen und die Hermannsburger 
eingetreten waren (©. 188). Mit den ba-Mangwato hatten Londoner 
jeit 1842 verkehrt; 1859 lud Sefhome, als die Londoner fih vor den 
Buren zurüdgezogen hatten, Hermannsburger Miffionare zu fih ein, 
durch welche um 1860 Khame, der jetzige äuptling, getauft und ge- 
traut wurde, dann, 1862, famen wieder Londoner, und feit 1865 ft 
Schoſchong die Londoner Hauptftation, welche jeit 1889 mit der Reſidenz 
nad Phalapye (prich: Pihalapſchwe) verlegt worden ift. 
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| Als Hauptitationen, um welche ſich überall mehr oder weniger 
Außenpläge mit eingeborenen Katechiften reihen, gelten (1902): 1) unter 
den ba-Llaping, Kuruman (1818), Sinabenanitalt, bis 1897 hier eine 
Katechiſtenſchule, Moffats Inſtitut genannt (240000 ME. Bau- und 
Dotierungskoften; 1902 ſoll das Inſtitut in Tiger Kloof bei Vrijburg 
neu ‚eröffnet werden); 455 Komm., 940 Anhänger, 11 Schulen, 185 
Schüler; jeit 1882 eine neue, jetzt nicht benüste Preſſe. Die frühere 
Station der Parijer Miffton ($ 58) Motito (1830) wurde 1869 'eine 
Londoner Aupenjtation, 120 Komm., 325 Anhänger; ebenjo die Station 
Mamuſa bei dem Groot-Rorana-Häuptling Moſcheu. Taung (160 km 
öftl. von Kuruman) ſeit 1868, 817 Komm., 2000 Anhänger, 5 Schulen, 
280 Schüler, wo der Häuptling Mangforoane 1888 ji) zum Haupt 
einer Nationalkirche hat aufwerfen wollen. — 2) Unter den ba-Wang- 
fetfe, Kanye (1871), 567 Komm., 3500 Anhänger, 1 Schule, 200 
Schüler; Moſchaneng ift Außenplag. — 3) Unter den ba-Rwena, Mole- 

olole (1866), 199 Komm., 500 Anhänger, 2 Schulen, 195 Schüler; 
eit 1901 ift die Station mit der gejamten Bevölkerung nad) dem 10 km 
entfernten Borafalalo übergefiedelt. Außenftation Lotlakeng in der 
Kalahari-Steppe. Über die Hermannsburger Miſſion unter den ba- 
Kwena und ba-Harutje j. ©. 146 f. — 4) Unter den ba-Mangmato, 
PBhalapye (1862), wo jeit 1872 Khames feſtes und mildes Regiment 
dem Chriftentum Vorſchub leiſtet; beſonders energiich befämpft er die 
Branntweinplage; 697 Romm., 5300 Anhänger, 33 Schulen, 1076 
Schüler. — 5) Bon hier aus wurden die baTauana am Ngami- 
See (1849 von Livingftone entdedt) durch einen eingeborenen Kate 
Hiften evangelifiert; das 1886 durch einen Einfall der ma-Tebele bei- 
nahe zerftörte Werk fiechte dahin, weil der Häuptling Moremi dem 
Evangelium widerftrebte; 1892 hielten ſich die Miſſ. Wookey und Neid 
en dort auf. Faft alle Chriften waren wieder ind Heiden- 
tum z3urü a Seht find 2 eingeb. Lehrer am Ngami-See ftattoniert, 
die von Phalapye aus alle 2 Jahre durch die Miſſionare vifitiert werden; 
allmählich ſammelt ſich wieder ein fleines Häuflein Chriften. — Zu— 
fammen zählen die Londoner hier (1902) 3405 Komm., 12565 An- 
hänger, 55 Schulen, 1986 Schüler auf 5 Hauptitationen unter 9 Mij- 
fionaren und 48 eingeborenen Gehilfen. 

Eine Wesleyaniſche Miffton befteht jeit 1823 unter den ba- 
Rolong; fie war ziemlich erlahmt und ift erſt jeit 1885 wieder neu 
angegriffen worden. Jetzt (1898) find, unter einem europäiſchen Miſ— 
fionar und 4 eingeborenen en: Hauptftationen: Mafefing, 567 
Komm., 1501 Schüler, und Brijburg, 150 Komm., 50 Schüler. Lot- 
lakane und Bolfontein (in Transvaal) find Aupenpläge. Im ganzen zählt 
die Wesleyaniiche Miſſion auf 11 Stationen 1198 Komm., 7 Sch., 
298 Schüler. — Im Gebiet der ba⸗Tlaping liegt auch die zur Diözele 
Bloemfontein gehörende Anglifaniiche Station Phofwane (1876) 
mit 6 Außenftationen und (1901) 2139 Komm. unter der langjährigen 
Leitung des Domberen Bevan. Ferner treiben die Anglifaner Heiden- 
milfion in Mafeting (1892) und Vrijburg (1900). — Die Hol 
ländifh-Reformierte Kirche der Kapkolonie hat eine Station an 
der Transvaalgrenze unter den öftl. ba-Kwena, Moſchuli (am Not- 
wanefluß), 237 Komm. Über Upington |. ©. 183. — Die ſüdafri— 
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kaniſche Congregational Union unterhält eine eingeb. Chriſten— 
gemeinde in Mafeking. 

Ins ſe-Tlapi, allen Weſt-Betſchuana verſtändlich, hat R. Moffat 
in den Jahren 1830—56 die ganze Bibel überſetzt; 1857 war der Drud 
beendigt. Ins je-Rolong it das N. T. von Archidiakonus Crisp 
überjegt und 1885 veröffentlicht worden. } | 

Betichuanaland gehört in feinem ſüdlichen Teile ſeit 1892 zum 
apoftoliijhen Vifariat Dranjefreiftaat, und in feinem nörd- 
lichen Teile jeit 1879 zur apoft. Präfektur Oberer Englifder 
Sambeji. 


8. Die Oranjeflug- Kolonie und Baſutoland. 


$ 57. Zwiſchen dem Oranje- und dem Vaalfluß wurde 
1854 von aus der Kapfolonie ausgewanderten Buren der 
Oranje⸗-Freiſtaat (125158 qkm, 207503 E.), der nad) A6jäh- 
rigem Beitehen während des letzten blutigen Ringens zwifchen 
den Burenſtaaten und England von dem ibermächtigen Gegner 
als britiihe Dranjefluß- Kolonie am 24. Mai 1900 
anneltiert wurde, gegründet. Das Firchliche Leben war hier 
unter den (1890) 77716 Weißen, von welchen 68940 der 
Holländiſch-Reformierten Kirche angehörten — außer⸗ 
dem 1353 Anglikaner, 753 Wesleyaner, 312 Lutheraner, 466 
Katholiken, 118 Juden — im Aufblühen; die (1890) 123 787 
Schwarzen Leben unter ftrenger, aber nicht allzu harter Ord— 
nung und Zucht und werden von den meiften Geiftlichen in 
Hriftliche Pflege genommen, fo daß fir auswärtige Miſſions— 
arbeiter, wenn fie nicht in anderer Leute Wirken jtörend ein 
greifen wollen, wenig Raum zur Ausdehnung bleibt. Die We s- 
leyaner haben fich hier mit ba-Rolong in Thaba-Ntſchu 
(19817 Farb.) jeit 1833 niedergelaffen, während die Berliner 
1834 ein Miſſionswerk unter Korana begonnen haben und jetzt 
noch fortführen, obgleich allmählich Betſchuana die früheren 
Korana erſetzt haben. Ein anglifanifches Bistum wurde 
1863 in Bloemfontein, der Hauptftadt, errichtet. 

Um die ausgemwanderten Buren ($_40) wieder unter britische 
Gewalt zu bringen, rief hier Sir Harıy Smith (Febr. 1848) die brit. 
Oberhoheit über die Länder nördlid vom Oranjefluß aus und ſchlug 
die widerſpenſtigen Buren (2. Sept. 1848) bei Boomplaats. Später 
bereute England diefe al3 verfrüht betrachtete Ausdehnung, erkannte 
durch den HYandrivier-Vertrag (29. Jan. 1852) die Unabhängigkeit der 
Transpaal-Buren an, und als es fi gar über den Dranjefluß zurück— 
309, ließ e3 (Febr. 1854) den Buren freie Hand zur Gründung des 
Dranje-Sreiftaates. In dem legten Kriege zwiſchen den Burenftaaten 
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und England (Okt. 1899 bis Mai 1902) verlor der Freiftaat feine Un- 
abhängigfeit, und an jeine Stelle trat (24. Mai 1900) die britifche 
Dranjefluß-Rolonie. — Noch bevor die Buren-Auswanderung begann, 
waren die Mesleyaner 1833 mit einem ziemlich zahlreichen San von 
ba-Rolong unter dem Häuptling Morofo (+ 1880) nah Thaba-Ntſchu 
(Schwarzberg 60 km öftl. von dem 1846 gegründeten Bloemfontein) 
gezogen. Schon früher hatten fie unter diefen und andern ba-Rolong 
evangelifiert, bei dem Häuptling Sifunelo, Morofos Vater in Mafwafja 
(am gleichnamigen rechten Zufluffe des Vaals, 1823—26), dann in 
Platberg (am untern Baal, 1826—34). Bald jtand um Thaba-Ntichu 
ein anjcheinend blühender Kranz von Stationen und YAußenpläßen unter 
allerlei Stämmen; aber ſchon Ende der 60er Jahre war nur noch 
Thaba-Ntiehu eine wirkliche Gemeinde; neuerdings (1899) 2370 An- 
hänger, darunter 1304 Mitglieder, 522 Schüler, 3 ordin. Eingeborene 
und 6 Cvangeliften unter der Leitung eines europ. Miſſionars. Weitere 
farbige Gemeinden haben die Wesleyaner in Bloemfontein (837 
Mitgl.), am oberen Vaal (932 Mitgl.), in Kroonftad (704 Mital.), 
in Faureſmith (411 Mitgl.) und 5 anderen Orten, zufammen 16 840 
Anhänger, wovon 5927 Mitgl., dazu 1249 auf Probe, 1489 Schüler, 
11 eingeb. Geiftl., 21 Evangeliften, ca. 300 Helfer. — Die Berliner 
haben auf einem ſchönen Stüd Land, das ihnen der Griqua-Häuptling 
Adam Kot (8 48) ſchenkte, 1834 die Station Bethanien (ca. 80 km 
ſ.ö. von Bloemfontein) gebaut, wo fih allmählih unter C. F. Wuras' 
(1884 abgetreten, + 1891) hingebender Pflege einige Hundert Korana 
jammelten. Die Vorfahren diejer richtigen Hottentotten waren im 18. 
Jahrhundert aus dem ſüdl. Kaplande vor den Weißen an den Dranje- 
fluß gezogen; allein fie verſchwinden zujehends vor den fich ſchnell ver- 
mehrenden Betſchuana. Jetzt (1901) 1422 Get., 940 Komm., 1 Filial, 
278 Schüler (davon 31 unget.); Adamshoop (125 km wejtli von 
Bethanien), 1867 von einem reichgewordenen Sflavenjohn und ge— 
diegenen Chriften, Adam Oppermann (J 1892) gegründet, 4 Außen— 
ftationen, (1899) 1054 Get., 501 Komm., 87 Schüler (davon 5 unget.); 
Bloemfontein (1875), 1 Filial, 534 Get., 334 Komm., 113 Schüler 
(davon 58 ungetauft). Zufammen 3010 Get., 1775 Komm., 478 Schüler 
(davon 94 ungetauft) auf 3 Stat. mit 6 Filialen unter 5 ordin. Mill. 
und 4 Nationalhelfern. — AS zur Korana-Mifftion gehörig mag bier 
die fapifche holländ.-veformierte Station Upington (Olivenhoutzprift) 
am Dranjefluß in Britiſch-Betſchuanaland erwähnt werden, mit (1901) 
417 Komm. — Das Anglikaniſche Bistum Bloemfontein, dejjen 
jeßiger Biſchof (ſ. 1902) A. Chandler ift, wurde 1863 geftiftet. Unter 
Gingeborenen wird gearbeitet in Bloemfontein (1863), wo der 
ſprachkundige Archidiakonus W. Crisp fteht, 1345 eingeb. Chriften; in 
Ihaba-Ntjehu (1865), 2220 Chr., und in Jaggersfontein. — 
Die ſchon erwähnten BPrimitiven Methodiften (©. 162) arbeiten 
hier von Aiwal-North aus in Rourville und Smithfield, zul. 
137 Komm. — Sehr erfreulich ift e8, daß die Holländiſch-Refor— 
mierte Kirche in der DOranjefluß-Rolonie je mehr und mehr jelbjt die 
Miffionstätigfeit in die Hände nimmt. An beinahe jede der 36 vefor- 
mierten Gemeinden (zujammen 36000 weiße Öemeindeglieder) lehnt ſich 
ein. farbiges Gemeindlein an, von weißen Geiftlihen und National: 
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belfern geleitet. Überdies halten fi zu diejer Kirche die drei völlig 
jelbjtändigen eingeb. Mijfionsgemeinden Witieshoef, wo der ba-Suto- 
Häuptling Mopeli, au Bruder, fi) einſt angefiedelt Hatte, 
Ventersburg und Bloemfontein, die zujammen ca. 6000 Ge- 
taufte und ca. 1000 Komm. zählen. Auch hat jene Kirche jeit 1889 
die Auffiht über die 3 früheren Pariſer Stationen Mabolela, Be- 
thulie und Smithfield übernommen, mit ca. 4800 Getauften. 


8 58. Das hochgelegene, gebirgige Bajutoland, 
(30420 qkm, 264147 &., wovon nur 647 Weiße), öſtlich 
von der Dranjefluß-Kolonie, zwifchen dem Caledonfluß umd den 
Drakenbergen, ‚wird nicht mit Unrecht die füdafrifanische Schweiz 
genannt. Es ift feit 1884 unmittelbare britiiche Kronkolonie. 
Seine Bewohner, zu den öſtlichen Betſchuana gehörend, find 
um 1825 von dem merkwürdigen Häuptling Moſcheſch (F 1870) 
nad) verheerenden Kriegsftirmen wieder gefammelt worden umd 
jheinen nad) einer langen, vielgeftörten Gntwidelungszeit feit 
1870 in eim ruhigeres Stadium eingetreten zu fein. Die 
Pariſer Miſſionsgeſellſchaft hat 1833 unter diefen 
ſüdlichen ba-Suto eine lange Zeit jchwierige, jetzt aber auch 
Iohnende Arbeit begonnen. Erſt 1874 hat fich die anglikaniſche 
Ausbreitungsgeſellſchaft hier eingedrängt. Die Zahl 
der eingeborenen Chriſten ift ca. 25000. 


Um 1822 wurden die ruhig im jetzigen öſtl. Teile der Oranjefluß⸗ 
Kolonie wohnenden Oſt-Betſchuana durch die durchziehenden Horden der 
amaMNgwana (S. 155) in Bewegung gejeßt und zerftreut. Der Derluft 
an Menjchenleben während diejer Kriegsjahre wird auf 300000 be- 
vechnet; über 100000 Schwarze zogen als Bettler in die Kapkolonie. 
Viele verſteckten ſich in den Maluti-Bergen auf dem rechten Ufer des 
Galedon3. Hier wurde die Bergfefte Thaba-Boſiu (Nachtberg), wo der 
junge, tapfere und jcharffinnige Mofcheich ſich jelbft gegen Umjelefazis 
($ 55) geübte Krieger ftegreich verteidigt hatte, zum Mittelpunkt eines 
neu ſich bildenden ba-Suto-Neichs. Moſcheſch hatte von Miffionaren 
reden hören und fandte Boten aus mit Ochſen, um meiße Lehrer zu 
faufen. Dieje Kunde kam zu den Pariſer Milftonaren (8 44), die eben 
ein Arbeitsfeld fuchten, und führte fie 1833 zu Moſcheſch. So griff 
das Chriftentum mit ein zur Bildung von Moſcheſchs Volk; der Fürft 
jelbjt erfannte wohl Klar den endlichen Sieg des Evangeliums und 
ſchätzte die Vorteile der mit der Mijfton ins Land dringenden europ. 
Kultur, aber bis zu feinem Ende entjchied er fich micht öffentlich. Sehr 
jtörend wirkten die Neibungen mit den landjüchtigen Weißen: zuerſt 
die auswandernden Buren und die durch dieſelben entſtandenen Kämpfe 
mit den Engländern in den 40er „Jahren (8. 57); dann Mißverftänd- 
nifje mit den Engländern, die Moſcheſch angriffen und zurüdigeichlagen 
wirden (Schlacht bei Beröa 20. Dez. 1852); ferner Mißhelligfeiten 
mit den Oranjefreiftaat-Bürgern, welche im Kriege von 1858 geflifjent- 
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lich zwei Miſſionsſtationen zerftörten und dann einen Teil des rechten 
Galevon-Ufers ſich aneigneten. Ein noch erbitterterer Kampf brach 1865 
aus; durch einen Beihluß des „Volksraad“ der Buren wurden alle 
Milfionare aus dem Lande verwieſen, und Moſcheſch jah ſich 1860 ge- 
zwungen, um feine Stellung zu retten, die britiiche Vermittlung anzu- 
flehen. Das ganze vechte Ufer des Caledons ſowie eine große Strede 
Bandes zwiſchen dem untern Caledon und dem Dranjefluß wurde nun 
endgültig zum Dranje-Sreiftaat geſchlagen; jein übriges Gebiet, das 
jegige Bajutoland (mit damals 128672 E., worunter 469 Weiße), ftellte 
Moſcheſch im März 1869 unter den Schub Englands. Noch einmal 
wurde jeither der Friede geftört duch Mißgriffe der Kapregierung, 
welche den für die Kolonie Eoftipieligen und unglüdlihen Krieg von 
1879—81 zur Folge hatte. — Die Dit-Betihuana haben dunflere 
Hautfarbe und find geiftig aufgewedter al3 die Weit-Betihuana ; fie 
wohnen längs des wejtlichen Abhangs der ſüdafrikaniſchen Waſſerſcheide, 
vom Draniefluß bi3 zum Limpopo. Ihre (mit mundartigen Abweichungen) 
gemeinjame Sprache ſcheidet fie ebenfalls von den Weſt-Betſchuana, ob- 
gleich ein mo-Suto einen mo-NRolung ohne die geringfte Schwierigkeit 
verſteht, während er mit einem Xoſa oder Sulu gar nicht jo leicht aus— 
fommt. Mo-Dimo, gewöhnlich mit „Gott“ überjegt, ift eigentlich das 
gefürchtete Schickſal (Homers Moira); den Geiftern der DBerftorbenen 
(ba-?imo) wird en geopfert. Haupthinderniffe des Chrijtentums 
find die Beſchneidungsgebräuche und die Volygamie, auch die Yauberet. 
Die wichtigeren Stämme der Oſt-Betſchuana find: die füdl. ba-Guto, 
Dberhäuptlinge Mojcheich (F 1870), Xetfie (7 1891) Lerotholi; die ba- 
Thokwa, 1822/23 derart verjprengt, daß ihre Überrefte teilmeije im 
Bafıtoland, teilweiſe im nördlihen Transvaal leben; die ba-Taung, 
Dberhäuptling Moletjane (+ 1885), Mokchele; und im Transvaal unter 
den jogen. nördl. ba-Suto bejonder3 die ba-Pedi, en Sefmwati 
(+ 1861), Sekukuni (+ 1882) und deſſen Bruder Kchollokwe (+ 1892). 
Die ba-Wenda gehören ſchon zu den Nord-Betjchuana. — Im brit. 
Bajutoland ift jegt beftimmt, daß fein Weißer Land befisen darf. Alle 
ba-Suto erkennen hier an, daß ohne die Miffionare das Volk ſchon 
lange zerftveut und zu Grunde gegangen wäre. Beinahe jedermann 
find die Haupttatfahen der chriftlichen Botſchaft befannt; jelbit heid- 
niſche Häuptlinge führen in ihren Reden Schriftitellen als allgemeine 
Wahrheiten an; nur warten viele Heiden zu fataliftiich, daß Gott fie 
befehre. Dennoch wehrt fi das Heidentum mit feinen Unfitten tapfer, 
bejonders im Norden. Neuerdings ftreben die Miffionare erfolgreich 
auch die höheren, faſt ER Täler im Maluti-Berglande zu 
evangelifieren. Die Leute kleiden fich vielfach europäiſch, find verhältnis- 
mäßig arbeit- und ſtrebſam, beraten die Bolfsangelegenheiten in National- 
—— mit Anftand und Geſchick; die Männer find alle be— 
ritten und flößen durch ihre gute Bewaffnung auch den Koloniften 
Reſpekt ein. Bei den Häuptlingen wohnen britiihe Magiſtrate; die 
Oberleitung hat ein in Maſeru refidierender Regierungskommiſſar. 
Die Branntweinplage ſchien ſchon mehrmal3 überwunden, erſteht aber 
immer wieder; auch von den Diamantfeldern, wohin viel junges Volt 
zur Arbeit geht, werden böſe, die Lebensquellen vergiftende Makel mit- 
gebracht. Während des festen Ningens zwijchen den Burenftaaten und 
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England verhielten ſich die ba-Suto völlig neutral und hüten dadurch 
ihr Zand vor den Greueln de3 Krieges. r 
Die Pariler Stationen find (1901): Morija (1833), 17 Fil., 
1458 Komm., 733 Taufbewerber, 15 Schulen, 1079 Schüler, Lehrer⸗ 
jeminar mit 105 Zögl., Katechiftenfchule mit 48 Högl., ſehr tätige Preſſe. 
Nördlih davon Thaba-Boffiu (1837), 12 $il., 955 Komm., 761 
Taufbew. 13 Schulen, 833 Schüler; Vredigerfeminar; Beröa (1848), 
6 Fil. 422 Romm., 448 Taufbew., 7 Schulen, 609 Schüler; Rana 
(1873), 7 Fil., 585 Komm., 409 Taufbew., 8 Schulen, 553 Schüler; 
Xeribe (1857), 9 Fil., 602 :Komm., 861 Taufbew., 10 Schulen, 615 
Schüler; Dalo (1889), 5 Fil., 49 Komm., 47 Taufbem., 6 Säulen, 
167 Schüler. Weftlih von Morija liegt Hermon (1847), 7 Sil., 
957 Komm., 630 Taufbew., 8 Schulen, 959 Schüler; ſüdlich von Morija 
Kueneng (Mafeneng, 1886), 3 Fil., 223 Komm., 223 Taufbew., 3 
Schulen, 188 Schüler; Thabana-Morena (1862), 10 Fil., 868 
Komm., 491 Taufbew., 10 Schulen, 624 Schüler; Töchteranftalt mit 
32 Zögl.; Siloe (1862), 3 Fil., 554 Romm., 309 Taufbew., 4 Schulen, 
380 Schüler: um Giloe wohnen die ba-Taung; Maphutjing 
(Bethesda, 1848), 12 Fil. 612 Komm., 328 Taufbew., 11 Schulen, 
116 Schüler ; Ele (1866), 11 Fil., 1024 Komm., 589 Taufbem., 
42 Schulen, 664 Schüler; nahe dabei in Leloaleng eine aufblühende 
Induſtrieſchule mit 40 Zöglingen; Sebapala (1885) im Oranjefluß- 
Zale, 9 Fil., 430 Romm., 158 Taufbew., 8 Schulen, 197 Schüler; 
Likhoele (1886), 7 Fil., 813 Komm., 549 Taufbewerber, 8 Schulen, 
660 Schüler. Auf dem öftl. Abhange der Drafenberae, in DOft-Grigua- 
land, liegen die beiden Stationen VBaballong (1876), 7 Fil., 365 
Komm., 140 Taufbem., 5 Schulen, 238 Schüler, und Mafube (1884), 
9 Fil., 600 Komm., 336 Taufbew., 9 Schulen, 506 Schüler. Im letzten 
Jahrzehnt find, zumeiſt im Hochgebirge, folgende mit eingeborenen 
Seiftlihen bejegte Stationen hinzugefommen:: Sehonghong, 3 Fil., 
50 Komm., 50 Taufbew., 3 Schulen, 47 Schüler; Teb ellong, 4 Fil., 
149 Komm., 123 Taufbew., 5 Schulen, 136 Schüler; Molumong, 
2 Hıil., 51 Romm., 30 Taufbew., 2 Schulen, 48 Schüler; Letfunyane, 
5 Fil. 152 Komm., 148 Taufbew., 4 Schulen, 136 Schüler; Kolo, 
2 Fıil., 237 Romm., 156 Taufbemw., 3 Schulen, 246 Schüler; Majeru, 
2 Fil., 307 Komm., 147 Taufbew., 3 Schulen, 395 Schüler. Das 
ne nur 187981 gehemmte Wachstum jeit 1870 veranichaulichen 
folgende Yahlen: 1870: 1700 Romm., ca. 1500 Schüler; 1885: 4434 
Komm., 2744 Schüler; 1891: 7112 Komm., 7031 Schüler; 1901: 
11498 Komm., 7169 Taufbewerber , 9921 Schüler, 161 Schulen auf 
22 Stationen, 152 Filialen mit 17 europätichen ord. Miff., 8 Laien- 
milfionaren, 8 eingeb. Geiftlihen, 285 Katechiſten und Lehrern: die 
Kirchenfteuern betrugen (1901) 61198 M., die Miſſionskollekte 3637 M. 
— Nachdem die Anglikaner einige Häuptlingsjöhne in Zonnebloem 
(8.46) erzogen hatten, drangen fie gegenteiliger Vorftellungen und 
Ditten 1875 ins Land. Jetzt (1901) halten fie folgende Stationen beſetzt: 
Majeru (1875), 80 Chr.; Mafite (1887), 940 Chr., mit Lehrer- 
leminar; Mafeteng (1876), 300 Chr.: Mohalis Hoek (1876), 
670 Chr; Thlotje-Heights (1877), 336 Ghr., Katechiftenfchule 
und Lehrerfeminar; Sefubu (1877), 51 Chr.; Tſikwane (1892), 
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450 Chr. Zufammen auf 7 Stationen 2827 Chriften unter 7 europ. 
ord. — 

Die ganze Bibel iſt durch die gemeinſame Arbeit der franzöſiſchen 
Miſſionare (als A gelten E. Caſalis, + 1891, Y en 
7 1894, Sr. Ellenberger) 1849—76 ins je-Suto überjegt und revidiert 
worden; unter A. Mabilles Auffiht wurde fie 1881 in London fertig 
gedrudt. Im 3. 1898 erſchien eine revidierte Ausgabe. 

Das apoftolijhe Bilariat Dranje-Freiftaat wurde 
1886 begründet (Refidenz Kimberley) und umfaßt (1900) auf 10 Haupt- 
und 12 Nebenjtationen 5600 Katholifen, 13 Schulen, 1090 Schüler, 
14 Prieſter, 6 Schul- und Laienbrüder und 44 Schweitern. Die apoft. 
Präfektur Bajutoland, 1894 errichtet, zählt (1900) auf 7 Haupt- 
und 6 Nebenftationen 6000 Katholiken, 12 Schulen, 14 Prieſter, 7 Schul- 
und Laienbrüder und 29 Schmweftern. 
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8 59. Die britiſche Trans vaal-Kolonie (308560 qkm 
mit 1094156 ©., darımter 345 397 Weiße und 748759 Ein— 
geborene) ift feit den 1. September 1900 an die Stelle der 
vormaligen Südafrifanifhen Republik getreten, wie die 
Transvaal- (Übervaalihen) Buren, ca. 80000 an der Zahl, 
ftolz ihr von 1884—1900 wieder freied Land nannten. Das 
tapfere Volk ift nach mehr denn 2’/sjährigem heroiſchem Kampfe 
der britischen UÜUbermacht unterlegen. Die Buren übten gegen- 
über den „Kaffern”, wie alle Schwarzen in Südafrika genannt 
werden, ein etwas allzu patriarchalifches Regiment aus; nicht 
felten war die Behandlung der Cingeborenen eine harte und 
wilffiirliche. Auch die ca. 100000 Goldfucher, welche in den 
letzten 1'/a Jahrzehnten feit der Erſchließung der reihen Gold- 
lager ind Land kamen, haben nicht gerade dazu beigetragen, 
Sittlichfeit und Kultur zu fördern. Daher hat die Miffton 
unter den Betfhuana, ba-Suto, ba-Wenda ımd ba— 
Tonga Transvaals feinen leichten Stand; fie ift vertreten 
dur die Hermannsburger Brüder feit 1857, die Ber— 
Yiner jeit 1859; die Schweizer und Wesleyaner find 
1875 gefommen und die Anglifaner 1878. Auch die 
Holländifh-Neformierte Kap-Synode hat hier vereinzelte 
Boften ſeit 1860. Der legte Krieg hat die evangeliiche Miffion 
ſchwer betroffen. Auch hier war es wieder die britiiche Solda= 
tesfa, welche befonders die deutſchen Miſſionsſtationen heim— 
juchte, während die Buren fich rückſichtsvoller benahmen. Ver— 
hängnispoll war auch der britifcherfeit3 wiederholt gemachte 
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Verſuch, die Eingeborenen im Kriege zu verwenden. Es wird 
einer längeren Reihe von Jahren bedürfen, ehe die der Miſſion 
geſchlagenen Wunden vernarben. 


Die unruhigen Elemente der ausgewanderten Buren (©. 144) 
jegten fih, nachdem der Verſuch, einen Burenftaat in Natal (1840—43) 
zu gründen, gejcheitert war (©. 163), nördlih vom Vaalfluß nieder. 
Ihre Unabhängigteit wurde durch den Handrivier-Vertrag 1852 von 
Großbritannien anerfannt (©. 182); aber bis 1860 dauerten die Zwiſtig⸗ 
feiten unter den füdlichen und den Lydenburgiſchen Buren; dann erſt 
entſtand die einige Südafrikaniſche Republik, deren Hauptſtadt Pretoria 
(1855 angelegt) wurde. Patriarchaliſch und ohnmächtig ging es unter 
des Präfiventen Mart. Pretorius Regiment (1858—71) fort, bis Thom. 
Burgers der dem Staatsbankerott nahen Republik einen modernen ee 
ſchnitt verleihen wollte; allein er verwidelte fih in einen unglücklichen 
Krieg mit Sefufuni und gab den Briten einen Vorwand, duch Sir 
Theoph. Shepftone ihre Oberhoheit über Transvaal ausrufen zu lafjen 
(12. April 1877). Bald ermannten ſich aber die Buren, erklärten zu 
Heidelberg ihre Unabhängigkeit (11. Dez. 1880), fämpften fiegreich gegen 
die Engländer und wurden (Febr. 1884) wieder ganz frei. Der legte 
Präfident war jeit 1881 Paul Krüger. Zu guter Stunde entjtanden 
in den nächſten Jahren die Goldftädte Barberton (1884) und das 
erftaunlich wachjende Johannesburg (1886; zehn Jahre — 102078 GE., 
darunter 50907 Weiße, 42533 Kaffern, 4807 indiſche Kulis und Chinefen, 
952 Malaien und 2879 Mifchlinge), die volfreichtte Stadt Afrikas ſüdlich 
vom Aquator. Bon 1884—1898 lieferten die Goldfelder einen Ertrag 
von 13968/. Mill. Mark. Ende 1898 beſchaͤſtigten 86 Bergwerksgeſell⸗ 
ſchaften in den Minen 88627 Eingeborene, die von nah und fern nad 
Johannesburg ftrömten, um fich dort ein feines Kapital zu erarbeiten. 
— Die berüchtigte „Plakkerwet“ (Gejet über das Wohnrecht der Schwar- 
zen), nad welcher nur 5 Familien auf einem Hofe (ca. 2300 ha) zu- 
jammenwohnen dürfen, hing als eine drohende Wolfe über den Miſ⸗ 
ſionsſtationen ſeit 1887; doch hat es die Regierung nur teilweise an- 
gewandt. — Die hriftlihe Miſſion verdankt ihren Anfang in Trans— 
vaal den Bitten Geticheles (S. 180), bei welchem die Buren die Lon- 
doner Miffton unmöglich gemacht und unter anderem Livingſtones Haus 
und Habjeligfeiten 1852 in Brand geftedt hatten. Präfident Pretorius 
vief die eben erft in Natal angelangten Herman n3sburger herbei, 
welche er mit den Herrnhutern verwechjelte, mit denen man im Raplande 
doch noch Teidlich ausgefommen war. Wegen mehrfacher Schwierig- 
feiten, innerer und äußerer, dauerte die Tätigkeit bei Setjchele nur bis 
1862; dagegen befteht bis heute die Station inofana (1859) und die 
Arbeit unter den ba-Harutje. Ein zweites Hentrum fanden die Brüder 
in DBethanie (1864, norböftlih von Pretoria), durch W. Behrens 
(+ 22. April 1900) unter ba-Pwena begründet, welche, durch Frondienft 
ſchwer gefnechtet, den Miffionar als Beſchützer mit Freuden empfingen. 
Sodann entitand ein dritter Kreis um Savon (1867, nördl. von Ruften- 
burg) zwilchen den Magalies- und Pilandsbergen. Die fogenannten 
Zransvaal-Rafferkriege im Often haben die ruhige Entfaltung diefer 
Miſſion nicht geftört. Bei den freien Betſchuand mußten wohl die 
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Stationen oft der Wanderluft oder Wandernot ihrer Bewohner folgen ; 
in Transvaal hingegen wohnen die Eingeborenen teils zur Miete bei 
aniin Grundbefigern, teils auf angefauften Plägen. uberall wird 
ernjtlich auf praktiſche Tüchtigfeit und praftiiches Ehriftentum gedrungen. 
— Stationen der HYermannsburger find (1899): 1) im öſtlichen 
Kreiſe Mariko, teilweiſe im Betſchuanaland ($ 56) gelegen: Linofana 
(1859), 2 Fil., 1530 Chr., 2 Schulen, 147 Schüler; Ramaliane 
(1872), 3 Fil. 2200 Ehr., 6 Schulen, 250 Schüler; Polfontein 
(1877), 8 Fil. 1190 Ehr., 3 Schulen, 106 Schüler; Manuane (1882), 
1 Fil, 2171 Chr., 1 Schule, 220 Schüler; Macoeli (1886), 3 Fil., 
356 Chr., 1 Schule; Ximao (1864), 1 Fil., 304 Chr., 2 Schulen; 
Harmshope (1865, bezw. 1876), 2 Fil., 1221 Chr., 3 Schulen, 269 
Schüler; Melorane (1874), 1 Fil., 580 Chr., 2 Schulen. Zufammen 
auf 8 Stat. 16 Fil., 9552 Chr., meift ba-Harutje (teilweife auch ba- 
Malete, ba-Kchatla und ba-Rolong), 20 Schulen, 992 Schüler. — 
2) Im mittleren Kreije NRuftenburg: Hauptitation Saron (1867), 
8 Fıl., 4978 Chr., 12 Schulen, 508 Schüler; Pella (1868), 1 Fil., 
1765 Ehr., 1 Schule, 125 Schüler; Mahanaim (1884), 2 Fil., 1147 
Ehr., 3 Schulen, 55 Schüler; Bethel (1886), 4 Fil., 2200 Ghr., 
4 Schulen, 120 Schüler; Emm aus (1868), 1 Fil., 1817 Chr., 1 Schule, 
160 Schüler; Kana (1867), 5 Fil., 2700 Ehr., 5 Schulen, 491 Schüler ; 
Ruftenburg (1864), 4 Fil., 2515 Chr., 2 Schulen, 120 Schüler; 
Morgenzon (1876), mit einer Miſſionsſchule; Berjeba (1873), 
4 Fil., 1620 Ehr., 2 Schulen, 200 Schüler; Ebenezer (1872), 6 Fil., 
3000 Ehr., 7 Schulen, 280 Schüler. Zuſammen auf 10 Stat., 85 Fil., 
21242 Chr., auch meiſt ba-Kwena (mit ba-Bhiring, ba-Matlabe und 
ba-Apo), 38 Schulen, 2059 Schüler. — 3) Im weftlihen Kreis Pretoria : 
Bethanie (1864), 3 Fil., 3121 Ehr., 7 Schulen, 1058 Schüler, Lehrer- 
jeminar; Hebron (1866, bezw. 1872), 3 Fil., 2629 Chr., 1 Schule, 
366 Schüler ; Bolonia (1883), 2 Fil., 1145 Ehr., 1 Schule, 30 Schüler ; 
Jericho (1880), 1 Fil., 1504 Ehr., 1 Schule, 179 Schüler; Moſetla 
(1867, bezw. 1870), 4 Fil., 2083 Ehr., 3 Schulen, 200 Schüler; Botovane 
(1871), 334 Chr., 1 Schule, 48 Schüler; Phalane (1867, bezw. 1871), 
1 Fil., 713 Chr, 2 Schulen, 98 Schüler; Molote (1895), 4 Fil., 
1004 Chr., 4 Schulen, 116 Schüler. Zuſammen auf 8 Stat. 18 Fil., 
12533 Chr., auch meijt ba-Kwena (mit ba-Khatla und ba-Ngalube, 
20 Schulen, 2095 Schüler. Die Gejamtzahlen für die Hermannzburger 
Transbaalmiſſion find: 26 Stat., 69 Fil. 28 Miff., 79 eingeb. Lehrer 
und Ratechiften, 43327 Chr., 78 Schulen, 5146 Schüler. Kirchenſteuer 
340381 ME. — Die feit 1892 von Hermannsburg getrennte Han— 
noverjhe evang.-luth. Freifiche hat nordweſtl. vom Botjchef- 
ſtrom die beiden Betjchnana-Stationen Vogelſtruißknop und Pal- 
mietfontein mit zuj. ca. 2000 Chriften. — Nach dem vereitelten 
Verſuch bei den ama-Swaft ($ 53) legten die Berliner Miffionare, 
durch die Lydenburger Buren dazu eingeladen, 1860 die Station Ger- 
lachshoop (im oberen Dlifanttal) bei dem ba-Kopa-Häuptling Maleo an, 
der aber jamt feinem Kraal und der Station Ba 1864 vernichtet 
wurde. Raum befjer ging’3 bei dem baPedi-Füriten Sefwati, welchem 
1861 jein begabter und eigenfinniger Sohn Sekukuni (F 1882) nach— 
folgte; hier (ca. 100 km weiter nördlih) wurden 1861—64 drei ©ta- 
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tionen errichtet; bald befehrten fih unter andern Sefufunis leiblicher 
Bruder Dinfoanyane (1864 getauft) und große Frau; da entbrannte 
eine heftige Verfolgung, und anfangs 1866 mußten alle 3 Stationen 
verlafjen werden. Jedoch ſchon Jauuar 1865 hatte A. Merensky einen 
Pla bei dem jegigen Midvelburg gekauft; er nannte ihn Botjchabelo 
Zuflucht) und nahm da die Flüchtigen auf, die ba-Ropa- unter Joſua 
Ramopıdi, Maleos Sohn, und die ba-Pedi unter Joh. Dinfoanyane, 
Sefufunis Bruder. Die Station wurde befeftigt und war bald ein 
betriebjame3 Gemeinwejen. Fünf Stationen entjtanden ringsumher in 
gropem Kreiſe; da brach 1873 wegen eines neuen Steuergejeßes tiefer 
liegender Mißmut bei einigen Bewohnern Botjchabelos aus (es waren 
deren 1300, wovon ca. 1000 Ehr.), und mit Dinfoanyane zogen 334 
ba-Bedi in eine Schlucht nördl. von Lydenburg, wo fie, Chriſten blei- 
bend, mit Sekukuni in freundfchaftlihen Verkehr traten und jo 1876 
in einen Krieg gegen die Buren verwicelt wurden, unter defjen erjten 
Opfern Dinkoanyane fiel. Eben diefer Kampf zog die Unterwerfung 
Tansvaals unter die Briten nad) ſich (ſ. oben), welche exit Dez. 1879 
Sefufuni überwanden und gefangen jegten. Allein der Kriegswirren 
Ende war auch das noch nicht: Sefufuni wurde Dft. 1881 wieder frei- 
gelafjen, dann auf feines gegen die Buren aufrührerifchen Bruders 
Mampurus Geheiß ermordet (Auguft 1882), worauf Mampuru jamt 
dem ma-Tebele-Häuptling Mapoch, welcher ſchon Sekukunis böjer Geift 
und Anftifter gewejen war, 1883 befiegt wurden. Das richtige und 
tapfere Betragen der Chriften, die während dieſer unruhigen Zeiten auf 
jeiten der Buren gefochten, ſtimmte manche diejer lekteren freund- 
licher gegen die Milton. Nun endlich herrſchte von außen Ruhe. Da 
entjtand 1890 ein trauriger Riß in den Gemeinden des ba-Bedi-Landes 
(wo die 1866 vernichtete Million 1877 erneuert worden war) beim 
Bruder und Nachfolger Sekukunis, Kchollokwe (+ 1892); eine freie 
Nationalfiche wurde begründet; Miff. I. Winter hält ſich dazu und 
bat jchon mehrere Katechiften zu Paſtoren ordiniert. Bejonders auf 
Khalatlolu und Außenftationen von Zobethal und Arkona, dann auch 
in NeucHalle hat ſich die Sezeſſion vollzogen (ca. 500 Getaufte); fie 
wird aber auch anderwärts verjpürt; doch jcheint die Bewegung wieder 
im Abnehmen zu fein. — Die Stationen 1) in dem Milfions-Synodal- 
frei3 Sid-Transvaal find (Statiftif von 1899, vor dem Kriege) Bot- 
ſchabelo (1865), wo der Superintendent E. T. Nauhaus wohnt und 
im erſten Vierteljahrhundert der Station 3574 Taufen jtattfanden, Schul- 
lehrerjeminar, 5 Filiale, 3707 Get., 1796 Komm., 457 Schüler (davon 
8 unget.). Einen weiten Halbkreis um diefen Mittelpunkt bilden 
Heidelberg (1875), 2 Fil., 878 Get., 458 Komm., 173 Schüler 
davon 44 unget.); Woyenthin (1884), 5 Fil. 957 Get., 399 Komm., 
179 Schüler (davon 10 unget.); Ermelo (1899), 3 Fil. 394 Get., 
198 Komm., 58 Schüler (davon 39 unget.); Krügersdorp (1899), 
3 Sil., 131 Get., 78 Komm; Potſchefſtroom (1872), 4 Sil., 987 
Öet., 403 Komm. ; Sohannesburg (1887), 6 Fil,, 717 Get., 395 
Komm.; Bretoria (1866), 5 Fil., 2053 Get., 1124 Komm.; Wall 
mannsthal (1869), 5 Fil. 1154 Get., 476 Komm., 244 Schüler 
davon 9 unget.); Neu-Halle (Marapjane, 1873), 4 Fil. 864 Get., 
444 Komm., 140 Schüler (davon 6 unget.); Lydenburg (1866), 
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4 Fil., 1770 Get. 931 Komm., 226 Schüler (davon 31 unget.). Sodann 
im eigentlichen ba⸗Pedi Arfona (1877), 2 Fil., 494 Get., 236 Komm. 
2obethal (1877), 3 Fil., 634 Get. 345 Komm., 206 Schüler (davon 
36 unget.). Zu bemerfen ift, daß Botſchabeld, Wallmannsthal, Neu- 
Halle und Woyenthin jogenannte Inftitute (S. 145) find. Zuſammen 
in Südtransvaal 13 Stat. mit 53 Fil., 14690 Get., 7283 Romm., 
1683 Schüler, wovon 203 ungetaufte, unter 18 Miff. (davon 16 ord.) 
und 44 Nationalhelfern. — 2) In den nördl. Transvaal-Diftrikten, 
ſüdlich von den Zoutpanzbergen, unter dem Wendefreis hat die Berliner 
Miſſion noch ein Arbeitsfeld, aber ein jehr hartes und von öfteren 
Fehden beunruhigtes. Als Gerlachshoop zerftört worden war (1864, 
j. oben), reilten 2 Miffionare gen Norden und gründeten 1865 die 
Station Ga-Matlale (pri: Cha, d. 5. bei dem Häuptling Matlale), 
auch noch unter ba-PBedi. Schneller voran geht es im öftlichen Gebiete 
im Bereiche der Stationen Mphome, wo Superintendent C. Anothe 
1892 jeiner anftrengenden Tätigfeit unterlegen ift, und in Medingen, 
wo am Karfreitag 1884 der Häuptling Kchaſchane und fein treuer Knecht 
David ihres Glaubens wegen angegriffen und getötet worden find. 
Endlih in der Limpoponiederung (nordöltlihe Ede Transvaals) jtehen 
die Berliner jeit 1872 in einer romantisch zerflüfteten, aber ungefunden 
Gegend unter den fittlich verjumpften ba-Wenda (oder ba-Tiwetla, wie 
die ba-Pedi fie nennen), einem Stamm, welcher feiner Sprache und Sitte 
nad den Übergang zu den nördlichen Völkern zu vermitteln jcheint. 
Die Stationen in dem Milfions-Synodalkreis Nord-Transvaal find 
(1899/1900): Mopdimolle over Waterberg (1867), fieberreich 
und von Dienjtlaffern (jog. Dorlam) bewohnt, wo 1885 bei Ge— 
legenheit einer Öeneraljynode D. Wangemann die 2 erjten ba-Suto- 
Geijtlichen ordiniert hat; 7 Fil., 986 Get., 498 Komm., 202 Schüler 
(20 unget.); Mafapaanspoort (1865, bezw. 1891), Wohnfig des 
am 23. Auguſt 1901 von einem auftraliihen Dffizier meuchlings 
erſchoſſenen Miffionarz D. Heele jun., 4 Fil., 393 Get., 203 Komm., 
135 Schüler (47 unget.); Malokong (1867), 5 Fil, 313 Get., 204 
Komm., 62 Schüler (20 unget.); Ga-Matlale (1865), 3 Fil., 311 
Get. 158 Komm., 67 Schüler (6 unget.); Mphome (1878), mit einer 
1881 von C. Rnothe begonnenen Nationalgehilfen-Schule, 8 Fil., 1350 
Get., 742 Komm., 435 Schüler (163 unget.); Medingen (1881, nad 
FIrl. von Meding genannt, die dazu 9000 M. vermachte), wo der rührige 
Miſſ. F. Reuter eine blühende Gemeinde gejammelt hat, 8 Fil., 1024 
Öet., 542 Romm., 317 Schüler (davon 88 unget.); Pietersburg 
(1896), Sit des Superintendenten D. Kraufe, 3 Fil., 273 Get., 105 
Komm., 74 Schüler (4 unget.); Blauberg (1868), 3 Fil., 191 Get., 
101 Romm., 56 Schüler (13 unget.); Moletje (1877), 2 Fil., 256 
Get. 129 Komm., 75 Schüler (15 unget.); Kreuzburg (Makotopong, 
1899), 6 Fil., 730 Get., 363 Komm. Sämtliche 10 Stationen unter 
den nördl. ba-Pedi. Auf den folgenden Stationen arbeiten die Berliner 
unter den ba-Wenda: Tihafoma (1874), 3 Fil., 201 Get., 97 Komm., 
73 Schüler (19 unget.); Ha-Tjhemwaje (1872), 3 Fil, 147 Get., 
75 Komm., 60 Schüler (22 unget.); Georgenholg (1877), 1 Sil., 
37 Get., 19 Komm., 17 Schüler (7 unget.); Gertrudsberg (1899), 
17 Get., 13 Komm., 33 Schüler (19 unget.). Zujammen in Nord- 
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tran3vaal 14 Stat., 56 Fil., 6229 Get., 3241 Komm., 1842 Schüler, 
wovon 508 ungetaufte, unter 15 Mill. (14 ord.) und 57 National 
helfern. Die Berliner Gejamtftatijtif für Transvaal verzeichnet: 27 Sta- 
tionen, 109 Filiale, 20 919 Get., 10524 Komm., 3525 Schüler, wovon 
711 ungetaufte, 33 Miffionare (davon 30 ordiniert) und 101 National 
elfer. Betreffs der beiden Berliner Miſſionsſtationen in Süd-Rhodeſia 
ehe 8 55. — Die Londoner Wesleyaniihe Miſſions geſellſchaft 
ſandte 1872 die erſten Miffionsarbeiter in die Süpdafrifaniiche Republik, 
welche Potſchefſtroom als erjte Station bejegten; aber erjt jeit der An- 
funft (1881) des Superint. D. Watkins entjtand hier eine Se Aus⸗ 
dehnung, leider meiſt unbekümmert um andere und ältere Miſſions— 
arbeit, welche verſchwiegen und rückſichtslos geſtört wird, noch dazu von 
ungenügend ausgebildeten und beaufſichtigten eingeborenen Gehilfen. 
Bon den 33 Transvaal-Stationen der Wesleyaner find die wichtigſten: 
Bretoria mit einer Gehilfenſchule (Kilnerton-Snftitut), 325 Komm., 
4Sch., 224 Schüler; Johannesburg, 1357 K., 5 Sch., 355 Schüler ; 
Baal River, 636 K., 8 Sch., 254 Schüler; Heidelberg, 304 K., 
1 Sch., 30 Schüler; Mafapanjtad, 637 K. 2 Sch., 118 Schüler; 
Kollerjontein, 559 K., 3 Sch., 95 Schüler; Potſchefſtroom, 680 
K., 4 Sch., 98 Schüler; Klerksdorp, 333 K., 1 Sch., 60 Schüler. 
Insgeſamt in Transvaal (1899) 33 Stationen, 6779 Komm., 51 Schulen, 
1917 Schüler, 18 europ. Miſſ., 29 eingeb. Geiftlihe, 21 Katechiften, 
56 Lehrer. — Das 1878 errichtete anglikaniſche Bistum Pre— 
toria Giſchof H. B. Bousfield, + Febr. 1902) dient zunächft den Be— 
dürfniſſen der eingewanderten Anglifaner, führte aber bald zur Bildung 
mehrerer blühenden Miffionsgemeinden. Die jogenannte Kathedral- 
milfton in Bretoria zählte (1899) 5000 eingeborene Chriften; hier 
beiteht jeit 1897 das ©t. Cuthberts College zur Ausbildung von 
Katechiften und Lehrern. Miffionzitationen find ferner: Bietersburg, 
250 Chr.; Klerfsdorp, 450 Ehr.; VBolfsruft, 200 Chr.; Kruͤ— 
gersdorp, 350 Chr. Insgeſamt zählte die anglifaniihe Miſſion 
(1899) vor dem Kriege in Transvaal 10 europäiſche Mifftonare und 
ca. 100000 eingeborene Chriſten. — Die kapiſche Holländiſch— 
Reformierte Kirche unterhält in Transvaal, wo fie ſeit 1860 Heiden- 
miſſion treibt, die 5 Miffionsftationen: Goedgedacht in den Zout- 
pansbergen, Sauls Poort an den Pilandsbergen, Waterberg, 
Mabiestraal und Wakkerſtroom. Insgeſamt ca. 3500 Getaufte 
und ca. 1700 Komm. unter 7 Mifftonaren. Auch die Transvaaler 
Dereinigte Holl.-Reformierte Kirche treibt jeit zwei Jahr— 
zehnten vegere Mifftonstätigfeit, vornehmlich auf den 5 Stationen Br e- 
toria, Middelburg, Potſchefſtroom, Utrecht und Vrijheid, 
mit insgejamt (1899) 4200 ©etauften. — Unter dem unterdrüdten 
Stamme der ma-Ömwamba, einem Zweige des TongaBolfes, am Oft- 
abhange der Youtpansberge legten Niffionare der Waadtländiſchen 
Freifiche (jet Verein. Freikirchen der romaniſchen Schweiz) 1875 die 
Miſſionsſtation Valdezia an; jekt (1901/1902) 5 Fil., 315 Get., 
98 Komm., 291 Taufbew., 6 Schulen, 319 Schiller. Eine 2. Station 
Elim wurde 1879 gegründet, 6 Fil., 171 Get., 147 Romm., 337 
Zaufberw., 7 Schulen, 272 Schüler; jeit 1899 beſteht hier ein Miffions- 
hojpital unter Dr. ©. Liengme. Drei weitere Stationen gründeten 
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die Schweizer in Schilumane (1886), 2 Fil., 53 Get., 48 Komm., 
117 Taufbew., 3 Schulen, 128 Schüler; jeit 1899 Katechiftenjeminar; 
Mhinga (1898), 2 Fil., 22 Get., 12 Komm., 29 Taufbew., 3 Schulen, 
60 Schüler; Bretoria (1897), 2 Fil., 2 Get., 2 Romm., 70 Taufbew., 
2 Schulen, 180 Schüler. Insgeſamt zählen die Schweizer in Txans- 
vaal 5 Stationen, 17 Fil-, 563 Get., 317 Romm., 844 Taufbem., 
21 Schulen, 959 Schüler, 10 Miffionare (wovon 3 ord.), 7 Schweftern 
und 29 Nationalhelfer. — Unter den in der Minenftadt Sohannes- 
burg zujammenjtrömenden Gingeborenen arbeiten außer den bereits 
genannten Geſellſchaften Sendboten des Boftoner Board, der Shme- 
diſchen Kirche (jeit 1902), der amerifaniihen FreiMethodiften 
und der amerif. Hephzibah-Glaubensmiffion. 

Ins ſe-Pedi hat Superintendent C. Knothe das N. T. 1886 
fertig überjeßt; es ift bei der Brit. Bibelgefellihaft 1890 erichienen. 

Die apoftol. Bräfeftur Transvaal (Refidenz zu Sohannes- 
burg) iſt 1886 vom Vikariat Natal abgetrennt worden. Sie a 
(1900) auf 4 Haupt- und 6 Nebenftationen 6200 Katholiken, 16 Schulen, 
1540 Schüler, 15 Briefter, 12 Schul und Laienbrüder und 95 Schweitern. 
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8 60. Das ganze im Süden vom Sambefi, im Norden 
vom Kongofreiftaate, im Weiten von Portugieſiſch-Weſtafrika 
und im Often von den britiichen Zentralafrifa-Broteftorat ein= 
geichloffene Gebiet zerfällt in die Provinzen Nordweit- und 
Nordoſt-Rhodeſia, welche von der Britiſch-Südafrikaniſchen 
Kompanie fir England verwaltet werden. Der Sit der enge 
liſchen Verwaltung für die erjtgenannte Provinz ift Livingſtone 
(an den Viktoriafällen des Sambeft), während Nordoft-Nhodefia 
zum Zentrum Fort Jameſon hat. Den Hauptftocd der Be— 
völferung in Nordweſt-Rhodeſia bildet das Volf der ba-Rotſe. 
Dort im oberen Sambeji-Tale fteht als ein Vortrupp der füd- 
lichen ba-Suto-Miffion ſeit 1885 eine feine Schar helden- 
mütiger Sendboten der Barifer evangelifchen Miſſtionsgeſell— 
Schaft. Bereits Livingftone Hatte übrigens zu einer 1859 aus— 
gerüfteten und verunglücdten Londoner Miffiongeypedition in dieſe 
Gegenden den Anftoß gegeben. Schon zeigen fich die Erſtlings— 
friichte auf diefem überaus ſchwierigen Mifftonzgebiete. Auch 
unter den öſtlichen Nachbarn der ba-Rotſe, den ma-Schuku— 
(umbwe, ift eine Miffion und zwar ſeitens dev Brimitiven 
Methodiften im Sahre 1893 begonnen worden. 

Während der großen Ummähungen in dev jegigen Dranjefluß- 
folonie (S. 184) wurde der Häuptling Sebetwane (F 1851) veranlaßt, 
mit jeinem zu den Oft-Betjchuana gehörigen ma-Kololo-Volk gen Norden 
zu ziehen; er unterjochte im oberen Sambeft-Tal die ba-Rotje (welche 
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fich jelbft a-Ruyi nennen und mit den ba⸗Nyae oder ba-Khalanga nahe 
verwandt zu fein ſcheinen) und baute jeinen Er in Sejchefe, 
mo —— ihn 1851 fand. Auf des großen Miſſions-Entdeckers 
Anraten bereiteten die Londoner eine Miſſion für dieje Gegenden 
vor. Die Miffionare H. Helmore und R. Price reiten Juli 1859 von 
Kuruman (S. 181) ab; im Februar 1860 waren fie am Linyanti (Zu- 
fluß des Sambefi); da ftarben jchnell nacheinander 1 Mijfionar, die 
2 Milfionarsfrauen und 3 Rinder. R. Price fam allein mit 2 Eleinen 
Kindern feines Begleiters im Februar 1861 nah Kuruman zurüd. — 
Einige son jpäter erhoben fich die ba-Rotje gegen ihre Unterdrüder 
und ermordeten in einer Nacht, wird erzählt, alle männlichen ma- 
Kololo, jo daß fie jeither wieder Herren in ihrem Lande find. Aber 
durch die ma-Kololo-Frauen hat jich bejonders in den Häuptlings— 
familien die je-Rololo-Spradhe (dem je-Suto faſt gleich) erhalten. Als 
daher der Parijer Miffionar Fr. Coillard, im Auftrag der Chriften 
des Bajutolandes ein Miffionsfeld juchend, an den oberen Sambeſi fam, 
fonnte er gleich ohne Dolmeticher und verjtändlich predigen. Wegen des 
Krieges von 1879—81 in Baſutoland (S. 185) wurde die neue Gründung 
aufgehalten und fonnte nicht mehr von den verarmten ba-Suto-Chriften, 
jondern mußte von der Barijer Miffionsgejellichaft aufgenommen werden, 
im Jahre 1884, unter einem graufamen, in beftändigem Krieg und Mord 
lebenden Volke, in einem fieberſchwangeren, periodiſch überſchwemmten 
Tale. Der früher jo gemalttätige König Lewanika fteht jeßt der Mij- 
ſion freundlich gegenüber, ift aber jelbit noch nicht Chrift geworden ; 
dagegen hat der Thronfolger Litia die Taufe empfangen. Leider reikt 
das verderblihe Klima furchtbare Lüden in die Reihen der Miſſions— 
arbeiter; in den 3 Jahren 1899—1901 find nicht Ra als 9 Miſ⸗ 
fionsgejchwifter geftorben. Etwas leichter dürfte fich der Miffionsbetrieb 
gejtalten, wenn Ende 1903 von Süden her die Eifenbahn den Sambefi 
beit Wankie und Livingftone erreicht haben wird. Acht Stationen find 
am Sambeſi oder wenige Stunden davon entfernt angelegt worden; 
fie folgen von Südoft nach Nordweit: Moſi va Thunya (Fall 
Station, Livingftone; 1898); Razungula (1889), die EA Ein- 
gangzftation, gegenwärtig mit einem eingeborenen Gehilfen befekt; 
Seſcheke (1885), Milfionsarzt, a Senanga (1898), 
zur Zeit unbejegt; Nalolo (1894); Sefula (1886), 20 km nordöftl., 
landeinwärt3 vom Sambeft, nt Snduftrieichule; Mabumbu (1898), 
20 km nördlich von Sefula, Knabenmitteljchule; Lealuyi (Xoatile, 1892), 
die Refidenz Lewanikas und die Arbeitsftätte des heroiſchen Coillard. Im 
ganzen hat die Pariſer Miffton (1902) im Barotjelande 16 Mifftonare 
(darunter 2 zurzte), 5 Miffionzjchweftern und ca. 100 Chriſten. — Drei 
lange Jahre mußten die beiden Miffionare der engliihen Brimitiven 
Methodiften, Budenham und Baldwin, im Barotjelande warten, ehe 
fie die Erlaubnis vom König Lewanika erhielten, unter den ihm unter: 
morfenen ma-Schufulumbwe zu miffionieren. Ende 1893 endlich be- 
traten fie ihr öftlich vom Barotjelande zwiſchen dem Sambefi und feinem 
nördlichen Nebenfluffe Kafue gelegenes Arbeitsgebiet, in welchem fie jeht 
ln mit 5 A und 2 eingeb. Katechiften folgende Stationen bejeßt 
halten: NEala, Ranzela, Mumba und Sajoba’s (am Sambefi); 
inögejamt ca. 60 Ghriften. 
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8 61. Während die eigentlichen Kaffern fich durch eine 
Freiheitsliebe auszeichnen, welche e3 unmöglich macht, fie in 
Sklaven zu verwandeln, find die ihnen verwandten Völker im 
Norden, bis iiber den Aquator hinaus, die Beute eines Sklaven: 
fangs geworden, der faft noch ausgedehnter und gräßlicher be- 
trieben wurde, als die Jagd auf die Neger im Weiten. So 
freilich, daß es neben den furchtſamen und gejagten Stämmen 
viele gab, die fich furchtbar zu machen wußten, wie die Angoni 
und Wabemba im W. und N.W. des Niaffa, die Magwang- 
wara zwilchen dem Njaſſa und der Oftfüfte und die Mafai 
zwilchen dem Kilimandſcharo und dem Viktoria Njanfa. Erft 
al3 der Sflavenhandel im Weiten durch die Engländer unter- 
drüdt war, wurde die Aufmerffamkeit Europas auf das Elend 
Dftafrifas gelenkt, und zwar hauptſächlich durch Miffionare. 
Im Norden drangen von der Küſte aus feit 1848 die Deutfchen 
Krapf und Nebmann ins Innere und entdedten die Schneeberge 
Kilimandſcharo (6000 m) und Kenia (5800 m); zugleich er= 
fuhren fie von all den Neiferouten mufelmanischer Händler, die 
zu den großen Binnenjeen im Herzen Afrifas führten. Von 
Süden, um den Sambefifluß her, erforſchte der Schotte Living 
ftone (S. 180) die Wunder ded Innern. Es erwies fich als 
eine weite Hochebene mit einem durch vulfanische Kräfte ent— 
ftandenen, von ©. nah N. ſich Hinziehenden „Graben“, in 
welchem immer neue Seen gefunden wurden, zunächit im 
Süden 1859 von Livingftone der Nijaffa, dann nordweſtlich 
davon der noch längere Tanganjifa, weiter nördlich der Kiwu, 
der Albert Edward-Njanja, der Albert Njanſa, und nordöftlich 
vom Tanganjifa der Uferewe (Viktoria Njanſa) neben vielen 
kleineren. Diefe Seen, von zahlreihen Strömen gefpeift, ent- 
fenden ihre Waſſer durch Spalten und Senfungen des Hoch— 
landes, daher mit Wajferfällen, in drei Meere; jo entſtrömt den 
zwei Yebtgenannten der Nil, dem Tanganfifa ein Zufluß des 
Kongo, dem Niaffa der Schive, der in den Sambeft füllt. Dies 
Hochland aber ift bewohnt von unzähligen Zweigen der ſüd— 
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afrifanifchen (Bantu-⸗) Raſſe, glücklich begabten, entwidelungs= 
fähigen Stämmen, an melde im N. die ftattlihen Galla, 
Somali und andere „hamitische” Völker grenzen, während die 
Kiüfte unter fremder Herrichaft fteht. Seit dent Jahre 1885 
haben die europätfchen Mächte dies ungeheure Gebiet unter fich 
geteilt. Der Süden von der Delagva Bai bis zum Kap Del- 
gado ift den Portugieſen ütberlaffen worden, welche hier feit 
1506 anfällig find und in Moſambik, Kilmane, Senna und 
Tete einige jehr alte Anfiedelungen bejigen, ſonſt aber bisher 
wenig zur Erſchließung und Nußbarmahung ihres Kolonial— 
gebietes geleiftet Haben. Weftlih und nordweitlich jchließt ſich 
daran die britiiche Kolonie Rhodeſia und Britiſch Zentral-Afrika. 
Im Norden folgt auf das portugiefiiche Gebiet die deutfche 
Kolonie Deutſch-Oſtafrika vom Kap Delgado bis zum 
Umbaflug und von der Oftfüfte bis zum Njaffa, Tanganjika, 
Kiwu und Uferewe See. Nördlich daran jchliegt fich an der 
Küſte das britische Schußgebiet Britiſch-Oſtafrika, das bis 
zum Jubafluß veicht, und weſtlich davon das ebenfalls britische 
Schusgebiet Uganda. Der ehemalige Herrfcher diefes ganzen 
Küftengebietes, der Sultan oder Seyfid von Sanftbar, übt nur 
noch auf den beiden kleinen Infeln Sanſibar und Pemba ſowie 
auf dem ſchmalen Kiftenftreifen Britiſch-Oſtafrikas bis 4 Stunden 
landeinwärt3 eine Scheinherrschaft. Den nördlichiten Teil der 
oftafrikanifchen Küſte nimmt das italienische Schußgebiet Somali— 
land ein. Deutjchen, Engländern und Italienern ift es gelungen, 
den Sklavenhandel und die Sklaventransporte zu einem großen 
Zeile zu befeitigen. Auch die Portugiefen haben gelernt, fich 
vor dem Urteil Europas zu ſchämen. 

Die wichtigite Stadt von Oftafrifa ift Sanjibar (55000 E., 
darunter 7000 Inder) auf der gleichnamigen Snfel. Sie war früher 
der größte Sklavenmarkt der Oſtküſte. Aus ihrem Hafen wurden jährlich 
12.000 Sklaven verjchifft, der Reſt von etwa 60.000 zujammengebractei. 
Der Sklavenhandel ift jeit 1873 verboten umd die Sklaverei jeit 6. April 
1897 bejeitigt bis auf einen Reſt gejeglich eingejchränfter Haus- 
ſklaverei. — Die Kolonie Deutjh-Oftafrifa hat einen Flaͤchen⸗ 
inhalt von 995000 qkm und ca. 64, Mill. Einwohner. Nach der 
Zahlung von 1901 (in Bezug auf die Eingeborenen umvollftändig, da 
die Zahlen fir den Bezirk Mahenge fehlen) wohnten in der Kolonie 
6164939 Eingeborene, 3420 Inder, 2648 Araber und Beludjchen, 
149 Öovanejen, 15 Syrer und Armenier und 1243 Weiße, darunter 
95 Deutſche. Von den einzelnen Berufsklafien find unter den Weißen 
om ſtärkſten die Beamten und Soldaten mit 415 Köpfen vertreten; an 
zweiter Stelle fommen die Miffionare mit 252 Köpfen; dann folgen 
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Kaufleute und Händler (139 K.) und Anftedler und Pflanzer (86). Die 
ganze Kolonie iſt in 12 Bezirksämter und 15 Militärbezirke eingeteilt. 
Der Generalgouverneur (ſeit 1901 Graf von Göten) hat feinen Sit 
in der Hauptitadt Dar-es-Salam (20000 E., darunter 344 Weiße) ; 
andere wichtige Mittelpunfte des Verkehrs find die Küftenftädte Tanga 
(8000 €., 238 W.), Pangani (9000 E. 30 W.), Bagamoyo (11000 E., 
4 W.), Kilwa (8000 E, 37 W.) und Lindi (4500 E, 37 W.). Im 
Innern liegen Wilhelmstal (200 E., 104 W.) im fruchtbaren Ufambara- 
DBerglande, 1470 m hoch gelegen; Moſchi (6000 E., 61 W.) am Kili- 
mandiharo; Tabora (16000 E., 36 W.), 1242 m hoch an der Kara— 
wanenftrake zwijchen der Oftküfte und den Seen Tanganjifa und Uferewe 
gelegen; Muanza (8000 E. 24 W.) am Südufer des Uferewe; Neu- 
Zangenburg (102 W.) am Nordende des Nyafja. Die deutſche Negie- 
zung hat mancherlei für die Hebung des Verkehrs durch Anlage von 
Straßen und Raftftationen getan; leider fehlten ihr bis jetzt die Mittel 
zu einer Berbindungsbahn zwischen der Oftküfte und den großen Binnen- 
jeen; bis jest eriftiert nur die Kleine (22 Stunden lange) von Tanga 
nad Korogwe führende Eifenbahn. Die Kolonie unterftand anfänglich 
(1885—89) der Verwaltung der Deutjchoftafrifanifchen Geſellſchaft. Dieſe 
vermochte jedoch in den Wirren des Bujchiri-Aufftandes ihre Herrichaft 
nicht zu behaupten (1889), jo daß das Deutjche Neih (Major v. Wiß- 
mann) in den Nik eintreten mußte. 


1. Deutſch⸗Oſtafrika. 


$ 62. Daß eine Miffion an den Sambeft, ja bis in die 
Seenregion vordringen follte, war ein Lieblingsplan Living- 
ſtones, den er zuerft den Londonern ans Herz legte. Daraus 
entiprang die unglückliche ma-Kololo-Miſſion ($ 60). Dadurch 
nit abgejchredt, fuhr Mackenzie, 1861 zum Biichof von 
Zentralafrifa geweiht, mit feinen Freunden von der Univerfi- 
täten-Miffion den Sambeft und Schire hinauf und gründete 
am S. W.⸗Ende des Schirwafees die Station Magomera. Es 
kam aber zu unangenehmen Kämpfen mit den nahen Jao-Volk, 
welches die Mangandiha aus ihren Stammfiten im Schire— 
Hochland zu verdrängen juchte und die Miffionare in Streitige 
feiten verwicelte. Außerdem brachen ſchwere Unglüdsfälle über 
die Miffion herein. Madenzie ftarb 1862. Gine entjeßliche 
Hungersnot dezimierte das ganze umliegende Gebiet. Nach 
weiteren ſchweren Opfern hob Tozer die Miffton im Schire- 
Hochland auf, indem er fie 1864 nach Sanſibar verlegte. Von 
hier hat fie fich feit 1869 wieder nach dem Feitland hin aus— 
gedehnt. — An der Weftgrenze Deutih=Oftafrifas liegt der 
mächtige Tanganjifa=Scee (780 m über dem Meeresipiegel ; 
Flächeninhalt 35600 qkm), der fich in nordweftlicher Nichtung 
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160 St. hinzieht, mit einem Ausflug gegen Weiten, der den 
Kongofteom fpeift. Die früher Außerft belebte Marftftadt 
Udſchidſchi an feinem öſtlichen Geftade (neuerdings hat fich 
der Verkehr nach der deutſchen Militärftation Ujumbura am 
Nordoitende des Sees gezogen) ift befannt als der Ort, mo 
der Afrifareifende Stanley 1871 den verjchollenen Livingſtone 
in größten Nöten traf und es ihm möglich machte, noch ein 
weiteres Jahr für Afrifa zu arbeiten. Dahin zu ziehen, be= 
ſchloſſen die Londoner, in deren Dienft ja Livingftone feine 
Wirkſamkeit begonnen Hatte (S. 181). Nachdem ein Miffionz- 
freund ihnen 100000 ME. für diefen Zmwed gegeben hatte, 
beriefen fie 1876 ihren erfahrenen Miffionar Price aus dem 
Betſchuana-Lande, die Erpedition mit 5 Mifftionaren vorzu— 
bereiten. Weil die Menge der Träger für fo lange Reifen gar 
zu läftig gefunden wurde, verfuchte er e8 mit den Ochfenwagen 
des Kaplandes. Aber die Ochfen ftarben; man fah ſich ge- 
nötigt, auf Krapfs alten Plan zurüdzufommen, daß eine Kette 
von Stationen angelegt werde, um ind Innere ficher vorzu- 
dringen. Gine ſolche beftand bereits in Mpwapwa (fiehe 
weiter unten), von Engliſch-Kirchlichen Miffionaren gegründet. 
Hier fanden die Londoner Mifftonare ſehr willtonmene ärztliche 
Hilfe Erſt im Juli 1878 wurde das zweite Dritteil der 
Reife zurückgelegt und Urambo, die Stadt des mächtigen 
Unjamweſi-Häuptlings Mirambo, erreicht. Hier erftand durch 
freundliches Entgegenkommen des Fürſten 1879 die erfte Station 
der Londoner. Am 23. Auguft 1878 zogen die Miffionare 
endlich in Udſchidſchi ein mit ihren 225 Trägern, natürlich 
eine unwillkommene Erſcheinung fir die arabifchen Sklaven- 
händler. Da ungeahnte Schwierigkeiten auftauchten, entichloß 
fi der Sekretär der Gefellihaft, Dr. Mullens, ſelbſt nad) 
Afrika zu reifen, in Begleitung von zwei jungen Sendboten ; 
im Juli 1879 fand Mullens fein Grab auf dem Kirchhof von 
Mpwapwa. Bis 1885 waren 10 Londoner geftorben und nur 
erit 3 Stationen gegründet. Ein Nettungsboot „Morning Star“ 
wurde 1883 auf dem Wege über den Niafja auf den See 
gebracht, und Mai 1885 folgte ihm mit enormen Koftenauf- 
wand ein Dampfboot „Good News“ (ſpäter an die Afrik. 
Seegeſellſchaft wegen zu koſtſpieligen Betriebes verkauft). Die 
Stationen, meiſt auf dem Weſtufer des Sees gelegen, haben 
oft gewechſelt; es ſcheint an der rechten Oberleitung gefehlt 
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zu haben; auch waren die Schwierigkeiten wegen des Mangels 
an regelmäßiger Verbindung mit der Küfte und des übermäch— 
tigen Ginfluffes der arabiſchen Sklavenhändler außergewöhnlich 
groß. Die Station Urambo, wo em Miffionsarzt eine viel- 
gefuchte Praxis Hatte, wurde wegen ihrer iolierten Lage 1896 
an die Brüdergemeine abgetreten. Über die noch beftehenden 
Londoner Stationen am Südende des Sees fiehe 8 63. — 
Seit 1876 hat die Engliſch-Kirchliche Miffionsgefellichaft 
eine Anzahl Stationen in Deutfh-Oftafrifa als Ctappenpoften 
auf ihrem ehemals vielbenugten Reiſewege nad) Uganda (f. $ 65) 
begründet. — Infolge des durch die foloniale Ara entflanımten 
Eifers bildete fich in Deutichland fpeziell für diefe Kolonie 1886 
die Berliner (III) Oſtafrikaniſche Miffionsgejell- 
haft. Im J. 1891 begannen endlich gleichzeitig die Ber— 
liner (ID) Miſſionsgeſellſchaft und die Brüdergemeine 
vom Nordende des Niafja ihre Tätigkeit im Sidweften der 
Kolonie, und 1893 übernahm die Leipziger Luth. Miff.- 
Gef. von der Engl.-Kirchl. M.-6. die Dſchagga-Miſſion. 


Die Univerfitäten-Miffton konnte fich nicht recht entfalten, 
jolange W. G. Tozer ihr Biſchof war (bis 1872); unter jeinen Nach- 
folgern Dr. E. Steere (1873—82), C. A. Smythies (1883: — 94), W. M. 
Richardfon (1895—1900) und 3. E. Hine (eit 1901) hat fie fi zu 
einem bedeutenden Umfang ausgedehnt. Bon dem Bistum „Sanjibar 
und Dftafrifa” (früher Sambefi, dann Zentralafrifa genannt) hat 
fih feit 1882 ein zweites Bistum Liloma (früher Nyafjaland) ab» 
gelöft, welches die Stationen der Univerfitäten-Miffton am Njaſſa um- 
faßt. Bor der Stadt Sanfibar befikt die Univerfitäten-Miffion in 
Riungani ein großes Inftitut zur Ausbildung von befreiten Sflaven- 
fnaben, in weldem (1901) 78 Knaben und Jünglinge eine höhere Aus- 
bildung erhalten. Bereit find aus diefer Schule 16 jchwarze Geift- 
liche und gegen 50 ſchwarze Lehrer hervorgegangen. Im Mittelpunfte 
der Stadt baute Biſchof Steere auf dem ehemaligen Sklavenmarkt die 
ſchöne Chriftusficche und legte ringsumher eine Reihe chriftlicher An- 
ftalten (Kinderſchule, Hospital, Apotheke, Gejellenheim, Seemannz- 
heim 2c.), da3 jogenannte Mfunazini-Quartier, an. Im Stadtteile 
Mazizini befteht das St. Mark's TIheologenfeminar mit 9 Yöglingen. 
Sn einem andern Bezirke, Kilimani, it ein Knabenaſyl (48 8.) ein- 
gerichtet. ° Südlich von der Stadt Sanfibar gehört zur Miſſion noch 
eine Kolonie für befreite Sklaven, Mbweni, ein freundliches Dörfchen 
im Schatten der Kokospalmen; hierher wurde auch die Schule zur Aus- 
bildung der befreiten Sklavenmädchen (115 M.) verlegt. Im ganzen 
zählt die Miffton in Sanfibar und Umgebung (1901) 482 Komm., 
788 Chr., 326 Schüler. — Auf der Nachbarinjel Bemba ift eine Kleine 
Gemeinde von 24 Komm., 41 Chr., 50 Schülern durch die Univ.Miſſ. 
gefammelt. Auch die Duäfer haben hier jeit 1896 in Banani ein 
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Aſyl für befreite Sklaven begründet und in Tſchaki-Tſchaki eine 
Induſtrieſchule eingerichtet. — Auf dem Feltlande in Deutſch-Oſtafrika 
arbeitet die 11.-M. jeit 1869 unter den Bondei auf der Südoftjeite des 
Ujambara-Gebirges. Die Hauptftation it Mialabani (früher Maſaſi 
genannt) mit ärztlicher Miffion, Hofpital, Anaben- und Mädchenkoft- 
ſchulen (120 Kn., 22 M.), 455 Komm., 585 Chr., 1160 Schülern. 
Andere Stationen find: Mkuſi, 45 Komm., 118 Chr., 80 Schüler; 
Mijoswe, 59 Komm., 107 Ehr., 345 Schüler; Korogmwe in Uſe— 
auha, 116 Komm., 145 Chr., 323 Schüler. Der Entwidlung der 
Miſſion im Bondeilande fommt die Fertigftellung der Eifenbahn Tanga- 
Korogmwe jehr zu ftatten. In der Nähe der Hauptftadt Dar-e3-Salam 
liegen die beiden von befreiten Sflaven bewohnten Mifftonsdörfer 
Kitijhelwe und Mtoni mit zufammen 189 Komm., 272 Chr., 
19 Schülern. — Das dritte Miffionsgebiet der U.-M. Tiegt im Süden 
von Deutjh-Dftafrifa, nördlich vom Rowuma-Fluß. Hier wurden feit 
1876 die beiden Stationen Majafi und Nemwala für befreite Sklaven 
angelegt. Diejelben wurden jedoch mehrfach von den räuberiſchen 
Magwangwara heimgefucht. und Fonnten fih darum nicht recht ent- 
wideln, bis die deutſche Schußherrfchaft den Frieden brachte. Stationen: 
Nemwala, Majafi, Tihitangali, Tihiwata und Mmwiti 
mit zujammen (1900) 909 Komm., 1018 Chr. und 912 Schülern. Die 
Geſamtſtatiſtik für die Sanfibar-Diözefe der U.-M. lautet: 2229 Komm., 
3074 Chr., 5900 Anhänger, 3215 Schüler. Das Arbeiterperfonal der 
UM. für die beiden Diözefen Sanfibar und ifoma umfaßt 2 Bilchöfe, 
4 Archidiakone, 44 ord. Geiftlihe, darunter 16 eingeborene, 22 europ. 
Laienmiſſionare, 52 europ. Schweſtern, 194 eingeb. Lehrer. 

‚ Auf dem Wege nach Uganda (8 65) hat die Englifh-Rirhliche 
Mifftonsgefellichaft folgende Überlanditationen angelegt: Mambota 
(1879), 14 Komm., 33 Chr., 4 Schulen, 118 Schüler; Stumba (1899), 
3 Komm., 5 Chr., 2 Schulen, 20 Schüler; Nyangala (1899), 1 Romm., 
4 Ehr., 2 Schulen, 70 Schüler; Berega (1898), 4 Romm., 8 Ehr., 
2 Schulen, 52 Schüler, ſämtlich im Ufagara-Gebirge gelegen; ferner auf 
der Grenze von Ufagara und Ugogo Mpmwa pwa (1876) mit der Neben- 
ſtation Kiſokwe (1883), zufammen 72 Komm., 150 Ehr., 5 Schulen, 
% Schüler. Die jüngften Stationen Mwumi (1900) und Ibwidſchili 
liegen in Ugogo; 2 Komm., 3 Chr. Diefe Stationen waren in den Wirren 
des Buſchiri⸗Aufſtandes (1889) ſchwer bedroht; Mpwapwa wurde voll- 
ſtändig zerftört, ift jedoch wieder aufgebaut worden. Das Evangelium 
findet eßt in den Mjagarabergen offene Thüren. — Meiter Iandein- 
wärts Ujui in Unjammeft feit 1879, wieder aufgegeben 1887; Mitin- 
ginja nur zeitweilig bejegt; Mialala am Süden des Ukerewe 1882, 
wieder aufgegeben 1888; Ufambiro bei dem freundlichen Häuptling 
Mafolo 1888, aufgegeben 1894 ; hier ftarben Biſchof Parker und Miſſ. 
Blackburn 1888, Alexander Maday 1890. Nur die 1887 am Spefegolf 
begründete Station Naſſa in der Landichaft Ufufuma, mit 42 Komm., 
64 Chr., 4 Schulen, 546 Schülern, befteht nod). Insgeſamt zählt die 
Engliſch⸗Kirchliche Miſſion in Deutich-Oftafrifa 8 Stationen, 138 Komm, 
267 Chr., 19 Schulen, 902 Schüler, 9 europ. Miſſ., 2 Schweftern, 
28 eingeb. Lehrer, 9 eingeb. Lehrerinnen. 

Die Evang. Miffionsgejellihaft für Deutſch-Oſt— 
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afrika (Berlin IIT) begann ihre Tätigkeit im 3. 1887 und hat fi, 
abgejehen von den beiden Küftenftationen Dar-es3-Salam, 15 Ehr., 
13 Schüler, und Tanga, 2 Fil., 47 Chr., 28 Schüler, ihr Haupt- 
arbeitsfeld in den beiden Landichaften Ujambara und Uſaramo geſucht. 
In erjterer Tiegen die Stationen Hohenfriedeberg, 4 Fil., 166 
Ehr., 70 Schüler, Gehilfenjeminar,; Neu-Bethel, 1 Fil., 30 Chr., 
64 Schüler; Wuga, 3 Fil., 59 Chr., 129 Schüler; Bumbuli, 9 Chr., 
53 Schüler. Die Ujaramo-Stationen heißen Kijjerame, 4 Fil., 173 
Chr., 146 Schüler, Mittelfehule ; und Maneromango, 1 Fil., 30 Ehr., 
50 Schüler. Insgeſamt auf 9 Stat., 14 Fil. 529 Chr., 553 Schüler unter 
18 europ. ord. Miff., 8 Diafonen und 21 eingeb. Öehilfen. Die beiden 
Ujaramo-Stat. gehen von 1903 ab an die Berliner (I) Miſſion über. — 
Beiläufig jei erwähnt, daß der deutſche Ep angel. Ufrifa-Verein 
in Zutindi in Süd-Ujambara ſeit 1896 eine Sklavenfreiſtätte unter- 
hält. — Die Brüdergemeine begann 1891 eine Milfton in dem 
fruchtbaren Kondelande am Nordende des Njafja mit der Anlage der 
Station Rungwe (1891), jest Sit des Superintendent Th. Meyer, 
65 Ehr., 94 Schüler, Gehilfenjchule. Im Laufe der Jahre famen noch 
hinzu die Stationen: Rutenganio (1894) mit Kjimbila, 27 Chr., 
64 Schüler; Spiana (1894), 4 Ehr., 32 Schüler; Utengule (1895) 
im Safualande, 33 Ehr., 50 Schüler; Mbozi (1900) im Niikalande, 
8 Chr., 29 Schüler; Iſoko (1900) im Bundalilande, 4 Chr., 60 Schüler. 
Ferner übernahm 1896 die Brüdergemeine von der Londoner Miſſion 
deren Station Urambo (Rilimani-Rilungule ; 1897), wo völlig neuer 
Grund gelegt werden mußte. As Zwiſchenglied zwijchen der Unjam— 
weſi⸗ und Nyaſſa⸗Miſſion wurde 1901 die Station Kitunda (Kiwere) 
angelegt. Jusgeſamt zählte die Brüdergemeine (1901) in Deutſch-Oſtafrika 
auf 8 Stationen und 1 Filial 118 Komm., 195 Chriften, 6 Schulen, 
357 Schüler unter 20 Miff. (davon 14 ordiniert), 3 Schweitern, 15 
Nationalhelfer und 2 Nationaldelferinnen. — Gleichzeitig mit der Brü- 
dergemeine entfandte auch die Berliner (D Mijifion 1891 eine Mij- 
fionsfarawane unter Anführung des Miſſionsſup. D. Merensty ins 
KRondeland, von wo aus fich die Miffton nach Nordoften auzdehnte. Die 
zuerft angelegte Station Wangemannshöh (1891), Sit des Mij- 
fionsfup. Nauhaus, 2 Fil., 31 Komm., 42 Chr., Nationalhelferieminar ; 
lowie Manom (1892), 21 Komm., 32 Chr., 50 Schüler; Muakaleli 
(1893), 1 Fil., 24 Rommt., 42 Chr., 91 Schüler, und Ikombe (189), 
Ankerplat des Miſſionsſtahlbootes „Paulus“, 1 Fil., 22 Komm., 33 Ehr., 
26 Schüler, liegen fämtlich im Kondelande. Verhältnismäßig gefund 
aufdem Hochlande liegen die Stationen: Bulongoa (1895), 13 Komm., 
22 Chr., 19 Schüler; Tandala (1897), 1 Komm., 1 Chr.; Magoje 
(1900), die höchitgelegene Station (6500 Fuß), 22 Schüler; jämtliche 
3 Stationen im Ringalande. Die übrigen 6 Stationen liegen im Lande 
der einft fo gefürchteten Wahehe: Kidugala (1898), Sitz eines Mij- 
fionsarztes, 2 Chr.; Mufindi (1899), 8 Komm, 5 Chr.; Muhanga 
(1899), 18 Schüler; Mpangile (189); Lup embe (1899), 4 Komm., 
8 Chr.; Ilembula (1900). Insgeſamt (1901) auf 13 Stat. und 
4 Fil. 115 Romm., 181 Chr., 221 Schüler unter 17 Mij). (davon 
14 ord., 1 Arzt), 5 Roloniften, 5 bejoldete und 15 unbejoldete National- 
helfer. — Die Englifeg- Kirchliche Miſſionsgeſellſchaft, welche jeit 1885 
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in Moſchi am Kilimandſcharo beim Diehaggahäuptling Meli fich nieder- 
gelafjen hatte, war beim Ausbruch eines Krieges zwiſchen legterem und 
der deutſchen Schugtruppe in Schwierigkeiten geraten und überließ de3- 
halb ihre Station der Leipziger Evang.-Luth. Miſſions— 
geſellſchaft, welche 1893 die eriten Miffionare ins Diehaggaland 
entjandte. Zunächſt fam es 1893 zur Gründung der Station Nfarungo 
in der Madſchame-Landſchaft, jest (1901) 11 Ehr., 5 Schulen, 337 
Schüler (davon 37 Koſtſchüler, 26 An., 11 M.). Später famen dazu 
Mamba (1894), 37 Chr., 3 Schulen, 260 Schüler (darunter 28 Koſt⸗ 
ſchüler, 20 An., EM); Moſchi (1896), wo am 30. Sanuar 1898 
die 4 Erftlinge des Dſchaggavolkes getauft werden fonnten, 20 Ehr., 
3 Schulen, 165 Schüler (darunter 40 Koſtſchüler, 32 Kn., 8 M.), Ge— 
hilfenſeminar; Schira (1899), wo wegen Kriegsunruhen die Arbeit 
erſt 1901 wirklich begann; fämtliche 4: Stationen an dem Südabhang 
des Kilimandſcharo. Südöſtlich von legterem Liegt im Nord-Pare-Gebirge 
die Station Schigatini (1900). Die im Jahre 1896 durch die 
Ermordung der beiden jungen Milfionare E. Ovir und K. Segebrod 
(r 20. Oft. 1896) jeitens der wilden Aruſcha vereitelte Niederlaffung 
am Dftabhange des Meruberges (4350 m) wurde 1902 in Nfoaranga 
wieder aufgenommen. Insgeſamt (1901) auf 6 Stationen 68 Chr., 
33 Taufbewerber, 12 Schulen, 787 Schüler (589 Kn., 198 M.) unter 
10 Milfionaren (darunter 8 ord.). 

Sn das fi-Suaheli (Sanfibar-Dialeft), die lingua franca Oſt— 
afrifas, überjegten Dr. Krapf und Rebmann zunächſt das Evangelium 
Lukas, welches 1862 gebrudt wurde. Biſchof Steere überjegte das 
N. T. (1884 gedrudt) und einen Teil des A. T. Die Arbeit wurde 
von Archiviafonus Hodgjon vollendet und die ganze Bibel 1892 ge- 
drudt; eine repidierte Ausgabe des N. T. erſchien 1894, des A. T. 1895. 
In den Mombaja-Dialelt des fi-Suaheli hat Miſſ. W. E. Taylor die 
Ev. Lukgs und Johannes übertragen (1892 gedrudt); er ift zur Zeit 
mit der Überjegung der ganzen Bibel beichäftigt. — Sn der Shambala- 
Sprache (Mjambara) liegt das Ev. Markus und ein Stüd der Genefis 
gedrudt vor. — In die Nyamweſi-Sprache hat Miſſ. T. F. Shaw 
die Ev. Matth., Markus und Lukas überjegt; im Druck erjchienen fie 
18%. — In der Kaguru-Sprade find die Ev. Matth., Lukas, 
Sohannes, ‚und aus dem A. T. Ruth und Jonas gedrucdt vorhanden, 
nach der Überfegung der Miff. I. T. Laft und A. N. Wood. — In 
der Gogo-Sprache haben die Miff. I. C. Price, 3. E. Beverley und 
9. Cole Ruth, Jonas und das N. T. überſetzt; lehleres erichien voll- 
ſtändig im 3. 1900. — Im Dſchagga (Moichi-Dialekt) ift 1892 das 
Ev. Matth. gedrucdt erſchienen. — In das fi-Bondei hat Ardi- 
diafonus Farler 1888 die Ev. Matth. und Lukas übertragen. 

Katholiſcherſeits ift Deutſch-Oſtafrika in 5 Kirchgengebiete geteilt. 
Das apoft. Vifariat Nord-Sanjibar (Si: Sanfibar), 1860, 
bezw. 1883 begründet, zählt auf 17 Stat. 7860 Satbofiten 22 Schulen, 
4673 Schüler, 38 Priejter, 34 Schul- und Laienbrüder, 32 Schweitern. 
Die apoft. Bräfeftur Süd-Sanfibar Gitz: Dar-e3-Salam) be- 
iteht jeit 1887 und zählt auf 8 Stat. 1700 Katholiken, 26 Schulen, 
761 Schüler, 10 Priefter, 15 Schul- und Laienbrüder, 17 Schweitern. 
Das 1880, bezw. 1883 errichtete apoft. Vifariat Sid-Niftoria 


2. Die Njafjaländer. 203 


Njanſa (Refidenz: Bukumbi) zählt auf 6 Stat. 1710 Katholiken, 
12 Schulen, 374 Schüler, 18 Priefter, 6 Schul- und Laienbrüder. Das 
apoft. Bifariat Unjaniembe Sb: Uſchirombo), jeit 1886 ein- 
gerichtet, hat auf 5 Stat. 1342 Katholiten, 6 Schulen, 180 Schüler, 
20 Priejter, 4 Schul- und Laienbrüder, 6 Schweitern. Südlich davon grenzt 
das 1880, bezw. 1886 begründete apoft. Vikariat Tanganjila (Sik: 
Karema), welches auf 6 Stationen 1963 Katholifen, 47 Schulen, 2787 
Schüler, 21 Priefter, 8 Schul- und Laienbrüder und 9 Schweftern zählt 
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8 63. An das Südende des Njafja drang 1875 eine 
vereinte Grpedition der ſchottiſchen Kirchen vor, welche ihrem 
Landsmann Livingftone ein würdiges Denkmal zu feßen ver— 
langten. Ein Dampfer Slala (fo genannt nad) dem Orte, wo 
der große Miffionspionier 1873 ftarb) fuhr den Schire hinauf, 
wurde vor den Mafferfällen auseinandergefhraubt, von 800 
willigen Ummohnern, die der Ankunft der Engländer zujauchzten, 
hinaufgetragen; oben wieder zufammengefett, dampfte er am 
12. Oftober 1875 in den herrlichen See ein. Am Kap Maclear 
wurde eine vorläufige Niederlaffung Livingſtonia gegründet, 
der 150 St. lange See umſchifft und durchforſcht zum Schreden 
der Sklavenfänger, deren Spuren in Trümmern von Dörfern 
und Totengebeinen überall zu finden waren. Die Station der 
ſchottiſchen Freificche erwies ſich als ungefund, daher 1881 
zunächft Bandamwe auf der Mitte des Weftufers zu ihrem 
Hauptſitz gewählt wurde. Von hier ift das Zentrum der Arbeit 
noch einmal und zwar im 9. 1895 nad Livingftonia 
(Kondowi) auf das gefunde Hochland im Hintergrunde der 
Florence-Bai auf dem Nordweitufer des Njaſſa verlegt worden. 
— Berhältnismäßig gefund Tiegt die Station Blantyre, 
welche 1000 m hoch im Schirehochlande von den Miſſionaren 
der ſchottiſchen Staatskirche gegründet wurde (1876). — Im 
Sabre 1882 begann die Univerfitäten-Mifjion aufs 
neue ihre Tätigkeit am Njaffa, wo fie beſonders das portu- 
giefische Oftufer des Sees bearbeitete. — Die Kapiſche Hol— 
ländifh-Neformierte Kirche kam 1888 der freiticchlich- 
ſchottiſchen Miffton zu Hilfe, indem ſie eine von deren Stationen 
übernahm und im Südangonilande da3 Goangelium ausbreitete. 
— Im Süden des Tanganjita jcheinen die Londoner Mif- 
fionare endlich feit einigen Jahren in eine ftetigere Miffions- 
arbeit eingetreten zu fein, während im Schirehochlande, nicht 
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gerade zur Freude der fchottiichen ftaatsfirchlichen Miſſion, fich 
in den Jahren 1892-—96 nicht weniger al3 drei, im baptiftifchen 
Sinne betriebene, fog. Induftrie-Miffionen niedergelaffen 
haben. — Im unteren Schiretale ift noch die kleine Miffion der 
füdafritanifhen „Allgemeinen Miffion” zu erwähnen. 
— Über die deutſchen Miffionen im Norden des Njaffa vergleiche 
$ 62. — Bolitifch gehört der größte Teil der Uferlandichaften 
des Njafja zum Britiſchen Zentralafrika-Protektorat 
(105500 qkm, 900700 E. darunter 450 Weiße, 250 Inder), 
das ſich beſonders in feinem ſüdlichen Teile durch den dort be= 
triebenen SKaffeebau (1899 Kaffeeausfuhr 22000 Zentner) jehr 
gehoben hat. Die Hauptniederlaffung im Schirehochland ift 
Dlantyre (6000 Eingeborene, 100 Weiße), während die Re— 
gterungsbehörden ihren Sik in dem nördlich davon gelegenen 
Bergſtädtchen Zomba (2000 Einwohner) haben. Sn den nächſten 
Jahren dürften die von Tſchiromo und Katunga am unteren 
Schire nach dem oberen Schive führenden Fahrſtraßen durch die 
Gifenbahnlinie Tihiromo-Blantyre-Zonba-Mponda (am Süd— 
ende des Njaſſa) erjegt werden. Im portugiefifchen Gebiete auf 
der Oſtküſte des Sees herricht Leider immer noch die traditionelle 
Mißwirtſchaft vor, unter der auch die U.-M. ihr Teil zu Leiden 
hat, während im Gegenſatz dazu im deutſchen Anteil am Njaſſa 
ſich Zucht und Ordnung immer mehr geltend macht. Seitdem 
die deutſche Negierung den Dampfer „H. v. Wißmann“ auf 
dem See hat und mehrere britiſche Kanonenboote dort freuzen, 
ift dem friiher fo flott betrichenen Sflavenhandel der Lebens- 
nerv durchſchnitten. 

Blantyre wurde zunächſt als eine ſchottiſche Miſſionskolonie 
1876 von Laien gegründet, welche glaubten, auch das Recht peinlicher 
Gerichtöbarfeit zu haben. Dieſes übten fie bis zur Hinrichtung eines 
vermeintlichen Mörders und gefährdeten dadurch den ganzen Beſtand 
der Miſſion. Doch wandte fi bald das Zutrauen der Häuptlinge den 
Miſſionaren wieder zu, jo daß fie ihnen ihre Göhne in die Schule 
ſchickten. Seit diefer Kriſe hat fich die Station in erfreulicher Weiſe 
entwidelt. Das ftattlihe Häuferviertel der Miffionsgebäude umſchließt 
eine architektoniſch bedeutende, faſt ausſchließlich von den Eingeborenen 
gebaute Kirche, verſchiedene Schulen, Mertitätten und Öartenanlagen. 
Der zivilifierende Einfluß der Miffton ift bedeutend. Die neuefte Sta- 
tiftit (1901—02) von Blantyre zählt 53 Fil., 325 Komm., 506 Chr., 
14 Schulen, 869 Schüler (621 Kn. 248 M.) Weitere ſchottiſche Stationen 
im Schirehochlande find Domafi (1884), 5 Fil., 115 Komm., 148 Ehr., 
15 Schulen, 780 Schüler (578 An., 202 N); Zomba (1884), 66 
Komm., 85 Chr., 1 Schule, 180 Schüler (130 Ku. 50 M); Mlandſchi 
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(1887) 29 Komm., 38 Chr., 4 Schulen, 335 Schüler (267 Kn., 68 M.). 
Insgeſamt zählt die jchottiiche ftaatskicchliche Milfton auf 4 Stat. und 
8 Fil. 535 Komm., 777 Chr., 34 Schulen, 2164 Schüler (1596 Kn., 
568 M.) unter 4 ord. Miſſ, 7 Laienmiff. (darunter 2 Arzte), 6 europ. 
Handwerker, 65 eingeb. Miffionsgehilfen. 

Noch bedeutender ift die Arbeit der freifchottiichen, feit 1900 
Vereinigten freiſchottiſchen Miſſion am Weitufer des Njafja, 
vornehmlich unter dem friegeriichen Suluftamm der Angoni (Mamiti, 
Mazitu). Hier hat unter viel Geduld das Lehren, Leiden und Sterben 
de3 in Lovedale ausgebildeten, frommen Zulufaffern William Koji und 
jpäter die ärztliche Kunft des Miffionsarztes Elmslie jo weit Bahn ge- 
broden, daß die Errichtung von Schulen und die Predigt im ganzen 
Lande, freigegeben iſt. Beſonders in den legten Jahren haben fich 
zahlreiche Angoni den Mifftonsgemeinden angefchloffen. Der geiftige 
Mittelpunkt der Miffion ift das 1895 neuangelegte Livingftonia 
(2300 Fuß über, dem Niafjajpiegel) an der Florencebai im Nord- 
Angoniland, wo fich in einer fürmlichen Schulftadt, in der man bereits 
die Elektrizität auszunugen weiß, theol. und Lehrerſeminar, Mittel-, 
Induſtrie- und Aderbaujchulen ſowie ein Hofpital und eine Druderei 
vereint finden; dieſe Anftalten zählten Ende 1901 223 Zöglinge. 
Der Milfionsbezirk Livingitonia hat (1901—02) 87 Komm., 112 Chr., 
21 Bolksihulen, 1462 Schüler. Im Herzen des Angonilandes liegen 
die 3 Stationen Ekwendeni, Xjuyu und Hora mit zujammen 
1005 Komm., 1518 Chr., 52 Volks- und 3 Mitteljchulen, 3400 Schülern. 
Südlich davon ift eine neue Station Kaſungu erftanden mit 5 Volf3- 
und 1 Mittelfehule und 784 Schülern. Am Dftende der die beiden 
Seen Njaffa und Tangangjifa verbindenden jogen. Stevenjon-Straße 
liegt die früher oft von aräbiſchen Sklavenhändlern bedrängte Station 
KRaronga, mit 31 Komm., 50 Chr., 15 Schulen und 1081 Schülern, 
und in der Mitte zwijchen beiden Seen auf dem Hochplateau Mmwenzo, 
mit 26 Komm., 11 Schulen, 534 Schülern. Das frühere Milfions- 
zentrum Bandame unter Tongabevölferung, die ohne das Dazwilchen- 
treten der Miffion von den Angoni ausgerottet worden wäre, zählt jetzt 
nod 427 Komm., 831 Chr., 33 Voll3- und 1 Mitteljehule und 4045 
Schüler. Im ganzen zählt die ſchottiſche Freikirchenmiſſion auf 8 Stat., 
47 Fil. 1576 Komm., 2537 Chr., 142 Schulen, 11306 Schüler unter 
9 ord., 12 Laienmilfionaren, 5 Schweitern und 450 Nationalhelfern. — 
Im füdlichen Teile des Angonilandes arbeitet im brüderlicen Ein— 
vernehmen mit der Vereinigten Schottijchen Freitiche die Kapiſche 
Holländifh-NReformierte Kirche auf den Stationen: Mmera 
(1888 von den Schotten übernommen), 40 Fil., 233 Komm., 40 Schulen, 
3206 Schüler; Kongwe (1894), 12 Fil., 32 Komm., 12 Schulen, 
1200 Schüler; Livlezi (1895), 15 Fil., 92 Komm., 15 Schulen, 1555 
Schüler; MEom a (1896), 13 Fil., 21 Komm., 14 Schulen, 1313 Schüler; 
Magmwero (1899) und Mpondera. Insgeſamt auf 6 Stationen, 
80 Fil. 378 Komm., ca. 800 Chr., 81 Schulen, 7274 Schüler unter 
13 Miff., 7 Schweftern und 81 Nationalhelfern. — Die Univerji- 
täten-Miffion rückte im Jahre 1882 von ihren Rowuma-Stationen 
(fiehe $ 62) aus wieder an den Njaſſa vor und verlegte ihr Haupt— 
quartier auf die Heine Inſel Likoma gegenüber der Mitte der Oſtküſte. 
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Don hier aus wird mit dem Stahldampfer „Charles Janſon“, zu dem 
1901 noch der größere Dampfer „Chauncey Maples“ gekommen ift, 
die dichtbevölferte, aber ungejunde, erit den Raubzügen der Magmwang- 
wara und jet dem unvernünftigen Gebaren Pe Offiziere 
preisgegebene Südhälfte der Oſtküſte des Njaſſa befucht; in vielen Ufer- 
dörfern find hier kleine Chriftengemeinden entjtanden. Im Jahre 1892 
iſt für die Njafjamiffion von der U.M. ein eigener Sprengel, erit 
Naffaland, dann Lifoma genannt, gejchaffen worden; als Bijchöfe 
folgten einander W. B. Hornby (1892—95), C. Maples (1896 im See 
ertrunfen), 3. E. Hine (1896; 1901 auf den Biihofsjig Sanſibar ver- 
jet) und G. Trower (ſeit 1902). Die eingeborenen Chriſten verteilen 
ſich auf die Stationen: Yifoma, mit 415 Komm., 555 Ehr., 7 Schulen, 
358 Schülern, Theologenfeminar (25 Zögl.), Druderei; Kotafota, 
auf der Meftküfte, mit prächtiger granitener Kirche, 92 Komm., 103 Chr., 
6 Schulen, 162 Schüler: Mponda, am Ausfluß des Schire aus dem 
See, 27 Romm., 45 Chr., 4 Schulen, 76 Schüler; Unangu, 50 km 
vom Dftufer entfernt, in den Bergen gelegen, 102 Komm., 163 Chr., 
9 Schulen, 98 Schüler: dazu die 30 Dörfer auf der Dftküfte, welche 
von dem bewährten Archid. W. P. Johnſon mit dem Miffionsdampfer 
vegelmäßig bejucht werden, mit 816 Komm., 1176 Chr., 30 Schulen 
und 1089 Schülern. Im ganzen zählt die U.-M. in ihrer Niafja- 
Miſſion in 5 Miffionsbezirfen 1452 Komm., 2942 Chr., 1546 Tauf- 
bemwerber, 56 Schulen und 1783 Schüler. — Die Londoner Miſſion 
bat jeit 1887 ihre Kräfte auf das Gebiet um das Südende des 
Tanganjika konzentriert, welches politiich bereits zur britiſchen Provinz 
Nordoft-Nhodefia gehört. Sie unterhalten hier die Stationen Kawimbe 
(1887), 28 Komm., 2500 Anhänger, 23 Schulen, 1920 Schüler, mit der 
Außenftation Kajanga oder Bismardburg (1895) auf deutichem Gebiete; 
Niamkolo (1889), 30 Komm., 2400 Anhänger, + Schulen, 278 Schüler; 
Kambole (1894), 5 Komm., 1500 Anhänger, 7 Schulen, 262 Schüler. 
Seit 1900 find die Londoner auch zu den wilden Awemba (zwiſchen 
dem ne und Bangmweolo) vorgedrungen und haben dort die 
Station Mberejche (1900) angelegt. Leider find in jenem Gebiete 
in den legten Jahren viele Arbeiter hinweggerafft worden. Insgeſamt 
auf 5 Stationen 63 Komm., ca. 130 Ehr., 6400 Anhänger, 34 Schulen, 
2460 Schüler unter 6 Miſſ. und 35 eingeb. Gehilfen. — Großes 
Argernis unter den ſchottiſchen Miffionaren richtete 1892 ein auftralifcher 
Baptift Booth, der Gründer der Sambeji-Induftriemiffion, an, 
weil er ſich ganz nahe bei Blantyre niederließ und mit Hilfe von 
dortigen Miffionszöglingen und Gemeindegliedern, die er durch hohe 
Zagelöhne an ſich zog, Kaffeepflanzungen anlegte. Diefe nicht gerade 
glüclich betriebene Miſſion, die ihren Unterhalt hauptjächlich aus Plan— 
tagenbetrieb, Induftrie und Handel zu gewinnen jucht, hat 8 Stationen 
in Mitjidi (55 Komm.), Ailſa Craig und Maliya im Michiru— 
Bezirk weitli von Blantyre, Ntonda (88 Komm.), Tihiole und 
Dumboli im Süd-Angoniland, Tſchipande und Sotſche. Die 
Geſellſchaft, beſchäftigt 744 Eingeborene auf ihren Kaffeeplantagen 
(81740 Ader). Insgefamt zählte die Sambefi-Induftriemijfion (1901) 
auf 8 Stat. ca. 390 Komm., 34 Schulen, 2400 Schüler unter 20 Miſ⸗ 
ſionaren. WS das heimatliche Komitee dieſer Miſſion feine Verbindung 
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mit Booth löfte, gründete diefer 1898 eine neue ähnliche Geſellſchaft, 
die Njajja-Induftriemitfion, welche jegt auch von den ameri- 
faniihen Seventhday-Baptiften unterftügt wird. Sie hat die beiden 
Stationen Likubula (37 Komm.) und Cholo (Plainfield, 48 Komm.) 
unter der Aufficht von 3 Miffionaren. Als drittes gleichartiges Unter- 
nehmen veihte ich den genannten im J. 1896 die Baptiftijche 
Snduftriemiljion an, melde ebenfalls im Schirehochlande die 
3 Stationen Goma, 110 Komm., Dyunje, 26 Komm., und Mudi, 
14 Komm., unterhält. Im ganzen zählt dieſe Miffton 150 Komm., 
10 Schulen und ca. 2500 Schüler unter 7 Miff. und 55 eingeb. Ge- 
hilfen. — Eine Heine Miffion hat 1900 die ſüdafrikaniſche „ALL 
gemeine Mifjion“ mit 2 Ürbeitern am unteren Schire in Qulme 
(noch auf britiihem Gebiet bei Port Herald) und Käſawa (portu- 
giefiih) begonnen. 

Bibelüberjegungen aus diefen Miffionsgebieten liegen vor in 
Tanga (Ev. Markus und Sohann., 1890 und 1896 durch Miffionar 
Me Diinn überjegt); Mafua (Ev. Matth., 1880, duch Biſchof Maples) ; 
Nganja (Pjalter, 4 Evang., 3 Epilteln, 1897, duch Miſſ. €. Scott); 
Mmwamba (Ev. Markus, 1896); Ngoni (Ev. Marfus, 1896); 
Nkonde (4 Evang., 1895—98, durch ſchottiſche und deutſche Miffionare 
überjegt); Tſchiniandſcha (das N. T., dureh Dr. Laws); Sena 
(Ev. Marfus, 1897, duch Miſſ. ©. W. Anderfon); Tumbufa (Ev. 
Markus, 1897); Jao (N. T., 1898, durch Biſchof Maples und Miff. 
Hetherwid); Mambmwe (Ev. Marfus und Sohann., 1894, duch Mill. 
P. Jones); Wanda (Sonas, Ev. Marfus, 1897, durch Miſſ. A. Bain). 

Das apoftolijhe Vikariat Njaſſa (Sik: Kajambi), 1889, 
bezw. 1897 begründet, zählte (1900) auf 4 Stationen 195 Katholiken, 
6 Schulen, 405 Schüler, 16 Prieſter, 4 Schul und Laienbrüder. 
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8 64. Die ältefte Miffion auf der Küſte ift die Engliſch— 
Kirchliche. Dr. Krapf, 1843 aus Abeſſinien vertrieben, fuchte 
umfonft zu den alla zu gelangen, fand aber freundliche Auf- 
nahme beim Sultan Said von Sanfibar und Tieß fich 1844 
in Mombaja nieder. Hier fand er 1846 mit Rebmann Ein- 
gang beim Volk der Wanika (Njika), die Hinter den mohanınte= 
danischen Suaheli wohnen, und fiedelte jih in Nabai oder 
Kiſulutini (5 St. von Mombafa) an. Lange blieb ein Krüppel, 
1850 getauft, der einzige Bekehrte unter dem ftumpfen Volte; 
ein Anfall der graufamen Mafai zwang fogar zu längerem 
Rückzug nad) Sanfibar. Indefjen gingen die Entdedungsreifen 
in? Sunere und die Sprachſtudien fort. Nach Krapfs Ab— 
gange 1853 harıte Rebmann allein unter allen Entmutigungen 
aus und fonnte noch etliche 20 Wanika aus ihrem Schlafe 
weden, ehe er erblindet 1875 nad) Deutjchland zurückkehrte 
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(F 1876). — Schon aber hatte der neuentbrannte Gifer gegen 
den Skflavenhandel die Gefellichaft veranlaßt, ein Aſyl für be= 
freite Sklaven in Oftafrifa anzulegen, da3 dent Freetown der 
Weſtküſte (S. 90) entfprechen follte. In der indiihen Miffion 
erzogene Oſtafrikaner (Bonibayis) wurden herübergebracht und 
mit Hunderten befreiter Sklaven 1874 in Freretomn (gegen= 
über von Mombafa) angefiedelt, wo fie zum Lernen und Ar— 
beiten angeleitet werden. — Im Norden grenzt eine Milton 
der engl. Vereinigten Freimethodiften in Nibe an die 
Engliſch-Kirchliche, ſeit 1862. — Eine Bayriihe Luth. Militon, 
welche aber 1893 in der Leipziger Ev.-Luth. Miſſions— 
gefellichaft aufging, begann 1886 eine Arbeit unter dem 
Wakamba-Volke. — Unter den Pokomo am Tanaflufje feste 
1887 die Neukirchener Miff.-Gef. ein. — Dem Waäakamba— 
Bolfe gilt gleihermaßen die Tätigkeit der in amerikanischen 
Duäferkreifen begründeten Afrika-Inland-Miſſion und meh- 
rerer Kleiner Miffionen. 


Das Schußgebiet Britiih-Oftafrifa (700000 qkm, 21/, Mil. G., 
mworunter 25000 Altaten, meilt Inder, und 450 Europäer und Eurafier) 
erftredt fih vom Umbafluß im Süden bis zum Dſchuba im Norden 
und von der Küſte bis an die Ugandagrenze. Die Hauptitadt des Pro- 
teftorats ift Mombaja (26300 E., worunter 18476 Afrikaner, 5854 
Inder, 1000 Araber, 600 Goanejen, 70 PBarfis, 300 Europäer und 
Eurafier), da3 jeit dem Bau der Ugandabahn ungemein an Bedeutung 
zugenommen hat. — Freretown mit ca. 800 befreiten Sklaven und 
deren Abfömmlingen ijt der Sammelpla& für Angehörige vieler Völker, 
die bald von aufgefangenen Sklavenſchiffen, bald aus hungernden Land— 
fteichen reichlihen Zuwachs erhielten und anfänglich ſehr ſchwer zu re 
gieren waren. Jetzt hat I: die Gemeinde fonjolidiert und auch die 
Gefahren, die von der nahen Großſtadt Mombaja drohen, glüdlich von 
ſich abgewehrt. Unterricht wird in Suahili und Englifch gegeben. Hanning- 
ton, der erſte Miſſionsbiſchof des äquatorialen Oftafrita 1884—85 (fein 
Nachfolger Parker F 1888; unter deffen Nachfolger Tucker wurde 1897 
die Diözeje in die beiden Bistümer Uganda und Mombaja geteilt; das 
erſtere behielt Tucker, das leßtere übernahm 1899 Bischof Peel), konnte 
1885 die erften 2 Eingebornen zu Predigern ordinieren. Ende 1901 
zählte die Station Greretomn 208 Kommun., 512 Chr., 3 Schulen, 
darunter ein Theologen- und Lehrerjeminar (7 Zögl.), 245 Schüler. 
Weitere Stationen find begründet worden in Mombaja (1891), 34 
Komm, 113 Chr., 2 Sch., 78 Schüler; Dihilore (1891) am Sabati- 
fluß, 44 Komm., 94 Chr, 1 S&ch., 107 Schüler; Shimba (1897, bez. 
1901), eine jüdlich von Mombaja im Wadigo-Lande gelegene kleine Ader- 
baufolonie für junge Freretowner, zugleich Sanatorium; Rabai, nahe 
der 2. Station der Ugandabahn, 510 Komm, 533 Chr., 3 Sch., 189 
Schüler; Dſchangombe, nordöftlih von Rabai, 65 Chr., 5 Sch., 
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420 Schüler; Sagalla (1883) in den Taitabergen, halbwegs zwijchen 
Mombaſa und dem Kilimandſcharo, 2 Komm., 4 Chr., 1 Sch., 156 
Schüler, Mahu (1892) in der Landſchaft Taveta, an Stelle der 1892 
an Leipzig übergebenen Kilimandicharoftation Moſchi getreten, 49 Komm., 
78 Chr., 3 Sch., 175 Schüler; die jüngfte Station iſt das in der Nähe 
der Ugandabahnitation Nairobi hoch gelegene Fort Smith (1901), 
wo unter den Majai un? Wakikuyu gearbeitet werden joll. Insgejamt 
zählt die Engl.-Kichl. Miffion im Britiſch-Oſtafrika-Protektorat auf 9 
Stationen 847 Komm., 1399 Chr., 17 Schulen, 1070 Schüler unter 10 
ordin. und 13 Laienmijfionaren, 1 Arzt, 17 Schweitern, 3 eing. ordin. 
Seiftl., 47 Nationaldelfern, 19 eing. Gehilfinnen. — In Ribe, 5 St. 
nordöftlih von Rabai, haben die Vereinigten Freimethodiſten 
eine Feine Gemeinde aus Wanifa und Galla gejammelt. Weitere Sta- 
tionen find Dihomfu, Duruma und (im Gallalande) Golbanti 
am Tana. Auf lebterer Station wurde gelegentlich eines räuberijchen 
Einfalles der Majai 1886 der Miſſ. Houghton und jeine Frau ermordet; 
auch unter den friegeriihen Wirren im Witu-Lande hatte 1891 die Sta- 
tion viel zu leiden. Im ganzen auf 7 Stat. 392 Komm., ca. 800 Chr. 
unter 4 Miffionaren. — Die Neukirchener Miſſion hatte 1887 mit 
ihrer für Oftafrifa projeftierten Nieverlafjung gehofft, in einem deutjchen 
Schutzgebiete arbeiten zu können. Als das Yand aber an England fam, 
hielt jie doch auf den Rat des deutjchen Ingenieur Denhardt an der 
einmal begonnenen Miſſion unter dem Pokomovolke am Tana feſt; 
außerdem arbeitet fie noch unter den mohammedanijchen Suahili auf 
der Küfteninjel Lamu, einem jehr ſchwierigen Miffionsfelde, wo bisher 
nur eine irrfinnig gewordene Mohammedanerin getauft werden fonnte; 
die anderen 7 Chriſten diejer Station jind dahin übergefievelte Pakomo. 
Am Tanafluß, der mit dem fleinen Motorboot „Nagea” befahren wird, 
befigt die Neufirchener Miffion eine Kette von Stationen, auf denen 
Thon einige Früchte eingeerntet werden konnten: Meli 10 Chr., 22 
Schüler; Ngao, die Hauptitation, 61 Chr., 80 Schüler; Engatana 
15 Ehr., 27 Schüler; Mudzimufu 2 Ehr., 3 Schüler; Kuleja, 
von dem ſchwediſchen Miffionar Hedenjtröm 1901 übernommen, 25 Chr.; 
Makere 11 Ehr., 19 Schüler; Mamwumbini, die jüngite (1902), 
am weiteſten flußaufwärts gelegene Station. Insgeſamt auf 8 Sta- 
tionen 181 Chriften und 171 Schüler unter 9 a und 2 National- 
helfern. — Die 1886 von der Bayrijhen Evn.-Luth. M.G. begonnene 
und 1893 von der Yeipziger Ev.Luth. M.-©. übernommene Wa- 
fambamiffion hat ein ungemein jchwieriges und bisher jehr undank— 
bares Arbeitsfeld. Außer der Küftenitation Djehimba, in der Nähe von 
Rabai gelegen, mit Suahili- und Wafambabevölferung, 65 Chr., 3 Sch., 
39 Schüler, find noch die beiden Inlanpftationen Jkutha, 2 Chr., 
1Sch. 43 Schüler und Mulango, 2 Sch. 42 Schüler, im Betriebe. 
Im ganzen zählt die Leipziger Wakamba-Miſſ. auf 3 Stat. 67 Chrijten, 
6 Schulen, 124 Schüler (darunter 66 Knaben und 23 Mädchen in 3 
Koftihulen). — Seit 1893 hat der Freimiſſ. St. Watt in Ngelani 
(in der Nähe der Ugandabahnftation Machakos) eine Kleine Gemeinde 
von 16 Wakambachriſten gefammelt. — Sehr wenig befannt ijt die jeit 
1894 von amerifanifchen Duäfern betriebene Afrika-Inland— 
Miſſion, welche unter ven Wakamba und Wakikuyn halbwegs zwijchen 
Gundert, ev. Miffion. 4. Aufl. 14 
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der Küfte und dem Uferewe die StationenKangundo, Thembigwa, 
KRibitjoi ud Machakos angelegt hat. Zujammen auf 4 Stationen 
ca. 135 Komm. unter 9 Mifftionaren darunter 1 Arzt) und 1 Schweiter. 
Sm J. 1902 ift aus denjelben Quäferfreijen eine Expedition ausgezogen, 
um im Hochlande von Kawirondo öftlih vom Ukerewe eine Induſtrie— 
miffion zu begründen. — Die von Dr. Stewart, dem Leiter des ſüd— 
afrifanischen Lovedale, im Auftrage eines „Schottiichen Miffionsfomitees 
für Oftafrifa” 1892 angelegte Station Neu-Lovedale am Kibweſi-Fluſſe 
(nördlich vom Kilimandſcharo) ſollte eine Induſtriemiſſion im großen Stil 
werden, doch find die Hoffnungen nit in Erfüllung gegangen; die 
ungejunde Lage, eine dreimalige Zeritörung der Station durch Feuer 
und der rajche Tod mehrerer Niffionsarbeiter führte zur Verlegung der 
Station nad) dem gejunderen Berglande Kifuyu. Vom J. 1903 ab 
geht dieſe Milfton in die Verwaltung der ſchoöttiſchen Staats 
fire über. 

Einzelne Teile der Bibel find in folgende Sprachen Britiſch-Oſt— 
afrifas überjegt: Giriama (Ev. Matth., Lukas, Apoftelg., 1892 durch 
Mil. Hooper); Kamba (Ev. Mark. und Lukas, 1851 dur) Dr. Krapf); 
Njika (Ev. Matth. und Lukas, 1848, bez. 1882 durch Dr. Krapf und 
Mill. Wakefield); Pokomo (Ev. Markus, 1894 durch Miſſ. Wirk); 
Sagalla (Ev. Marf. und Joh., 1892 duch Miff. Wray); Soga 
(Ev. Joh., 1899 durch Miff. Rowling); Sukuma (4 Ev., Apoftelg., 
1895 duch Mill. Hubbard); Tamweta (Ev. Matth., Lukas, Johannes, 
Apoftelg., 1892 durch Mill. Steggall). 

‚ Katholiicherfeits gehört Britiih-Oftafrifa mit der Küfte zu dem 
bereits ($ 62) erwähnten apoft. Vifariate Nord-Sanjibar, 
während das Innere das 1894 gegründete apoft. Vikariat Oberer 
Nil bildet. Hier zählte man (1900) auf 4 Stationen 5654 Katho- 
lifen, 4 Schulen, 410 Schüler, 22 Priefter, 7 Schul- und Laienbrüder 
und 8 Schweitern. 


8 65. Die fchwerfte Aufgabe trat an die Engliſch— 
Kirchliche Milfton heran. Stanley war an den gewaltigen 
Ukerewe-See (Viktoria Njanfa, 1140 m über dem Meer) vor— 
gedrungen und hatte an deſſen Nordufer Mtefa, den König 
bon Uganda, dem Chriftentum und europäiſcher Kultur einiger- 
maben geneigt gemacht. Nun bat Mtefa 1875 um Mifftonare; 
Gaben von mehr als 400000 ME. wurden willig dargeboten; 
tüchtige Männer ftellten fich in den Dienst der Miffton. Die 
Eypedition Konnte den Nil hinauf reifen oder über Sanfibar. 
Letztere Noute zogen die erften Pioniere vor. Mit 400 Trä- 
gern traten fie den Landweg von 300 Stunden an. Inter 
Krankheiten und Todesfällen wurde Aug. 1876 Mpwapwa 
erreicht und die erſte Station gegründet. Nach unendlichen Stra= 
pazen und Opfern war im Ian. 1877 das Sidufer des Sees 
erreicht, aber nur von drei der Ausgefandten. Der Dampfer 
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wurde mit Mühe zufammengefekt, dann fuhr man, von Inſu— 
lanern mit vergifteten Pfeilen begrüßt, über den See und langte 
am 30. Juni bei Mteſa in feiner Hauptitadtt Rubaga an. 
Der König empfing die Engländer freundlich, winfchte aber 
zumeift, daß fie ihn: Pulver und Kanonen machten. Zwei der— 
felben wurden auf der Inſel Uferewe erſchlagen. Wilfon war 
nun allein im Herzen Afrikas, bemüht, fi) in das tyrannifierte, 
tiefgefuntene Vol der Waganda (etwa 1 Million) einzuleben ; 
faufen £onnte er nichts, der König hielt ihn frei auf Koften 
feiner Untertanen. Ihm ſchloß ſich der Ingenieur Alerander 
Maday an. Neue Milfionare famen 1879 den Nil herauf, aber 
auch eine Miſſion algerifcher Priefter (Weiße Väter) des Kar— 
dinals Lavigerie traf ein mit wohloorbereiteten Gejchenfen; fo 
ſchwankte der König zwiichen englischen, katholiſchem und ara— 
biſchem Einfluß hin und her; doch hielten die Mifftonare mann— 
haft aus und tauften (März 1882) fünf Erftlinge. König Mteſa 
ftarb im Oktober 1884. Sein Nachfolger Muanga, ein charakter— 
loſer Wüſtling, bereitete der Miffion namenlofe Schwierigkeiten, 
indem er durchaus von dem Argmwohn beherricht war, die Mif- 
fionare feien die Vorläufer einer Annerion feines Landes. Cr 
lieg (Oft. 1885) den englifhen Biſchof Hannington in Uſoga 
ermorden und verfügte im Mai und Juni 1886 eine blutige 
Chriftenverfolgung, in welcher 200 evangelische und katholiſche 
Chriſten auf dem Scheiterhaufen oder durch das Schwert um— 
kamen. Im Jahre 1888 verjagten ihn die feiner Grauſamkeit 
überdrüffigen Untertanen und erhoben einen mohanmedanischen 
Gegenfönig auf den Thron; diefer vertrieb die evangeliichen und 
£atholifchen Chriften aus dem Lande. Im Oktober 1889 gelang 
e3 jedoch den Chriften, mit dem König Muanga an der Spike 
fiegreich nach Uganda zurückzukehren und den mohammedanifchen 
Gegenkönig famt feinem Anhange zu vertreiben. Im jelben 
Sahre nahın Muanga von Vertretern der Britiſch-Oſtafrikaniſchen 
Kompanie die engliihe Flagge an, und im April 1894 wurde 
das Proteftorat Englands über Uganda erklärt. In den nächſten 
Jahren dehnte ſich die Schußherrichaft über die Kachbargebiete 
aus, jo daß Uganda jet nur eine Provinz neben fünf anderen 
im fogenannten Uganda-Protektorat bildet (350000 qkm, 4 
Mill. Einw. wovon eine Mill. auf Uganda ſelbſt entfällt). Im 
Sommer 1897 floh Muanga aus der Hauptitadt, um zuſammen 
mit Katholiken und Mohammedanern die ihm unbequeme eng= 
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liche Schutzherrſchaft abzuſchütteln; er geriet fpäter in die Ge— 
fangenschaft der Engländer, die ihn zuerft in Kismayı, dann 
auf den Seyſchellen internierten. An feiner Statt ward fein 
Heiner Sohn Daudi Chua als Kabaka (König) eingefekt und 
zugleich eine Regentihaft von 3 Häuptlingen während defjen 
Minderjährigkeit. Im Sept. desfelben ereignisvollen Jahres 1897 
brach ein gefährlicher Aufftand der fudanefiichen Söldner aus, 
welche die britifche Schußtruppe in Uganda bildeten. Mehrere 
engliſche Offtziere fanden ihren Tod durch die Hände der Meu— 
terer, und auch ein Mifftonar der Engl.-Kirchl. Geſellſchaft, ©. 
L. Pilkington, welcher auf Wunſch die treugeblichenen Truppen 
als Dolmeticher zu begleiten Hatte, wurde getötet. Gngland 
hatte es damals wejentlich der Treue und Hilfsbereitichaft der 
evangeliſchen Waganda zu verdanken, daß ihm fein Schußgebiet 
erhalten blieb. Die Engl.-Kirchl. Miffton umter Biſchof Tuder 
hat ſich befonders in den letzten 5 Sahren augerordentlich raſch 
über Uganda umd die benachbarten Brovinzen ausgebreitet, und 
die im Dez. 1901 erfolgte Gröffnung der 229 Stunden langen 
und mit einem Aufwande von 962 Mill. MX. erbauten Uganda— 
bahn, welche von Mombaſa nah Kiſumu am Oftufer des 
Ukerewe führt, trägt nicht wenig dazu bei, den Betrieb der 
Miſſion zu erleichtern. 


Seit 1900 ift das Königreich Uganda in 20 Grafſchaften oder 
Sadzas eingeteilt mit je einem Oberhäuptling an der Spike, dem die 
ganze innere Verwaltung und Rechtſprechung überlaffen iſt. Dieſe Ober- 
häuptlinge find Mitglieder des Lukiko (Warlaments), welchem der pro- 
teſtantiſche Katikiro (Bremierminifter) präſidiert. Alle wichtigen Ent— 
ſcheidungen bedürfen der Genehmigung des engliſchen Nefidenten. Die 
nötigen Mittel für den Staatshaushalt werden in der Hauptjache dureh 
eine Hüttenfteuer von je 3 Rupien aufgebracht. Der evangeliichen und 
katholischen ala hat die Regierung je 92 engl. Qu.-Meilen Grund und 
Boden als Kirchen und Schulland überwiejen. Während Meng o (früher 
Rubaga) die eingeborene Hauptftadt Ugandas ift, haben die britiichen 
Behörden ihren Sit in dem einige Stunden davon entfernten Entebbe 
am Uferewe. Auf legterem ſchwimmen bereits ein großer Negierungs- 
dampfer, 2 Dampfbarkaffen und mehrere Segelichiffe. — In Uganda 
ſelbſt ift die Hauptitadt Men go zugleich das Zentrum der Engl.Kirchl. 
Miſſion, welche dort ein Theologen und Zehrerfeminar (89 Zögl.), eine 
Mädchenſchule, Hospital, Induſtrieſchule und Druderei unterhält; auf 
dem Miffionshügel Wamirembe ift jeßt eine große „Kathedrale“ im 
Bau begriffen, zu der der junge König den Grundftein gelegt hat. Mengo 
und jein Bezirk zählen (1901) 2644 Komm., 9762 Chr. und 937 Schüler. 
Weitere Miſſionsbezirke in Uganda find: Bufiro, 4 Komm., 340 
Chr., 248 Sch.; Jungo, 249 Komm., 1512 Chr., 526 Sch; Buſi, 
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184 Romm., 622 Chr., 56 Sh.; Bulemezi, 750 Konm., 3736 Chr., 
903 Sch.; Gayaza, 513 Komm., 1334 Chr., 492 Schüler; Nord- 
Kyagme, 854 Komm., 2045 Chr., 600 Sh.; Süd-Ryagme, 1173 
Komm. 2645 Chr., 1425 Sh.; Singo und Kitunzi, 430 KRomm., 
1441 Ehr., 956 Sch. die Sejje-Jnjeln, auf deren größter, Bugala, 
der proteftantiihe Ameba (Admiral) refiviert, 480 Komm., 1270 Ehr., 
450 Sch. Buddu, die Hochburg der Katholiken, 26 Komm., 184 Chr.; 
Kofi mit jeinem evangeliichen Königspaar, und Ankole, am Oftufer 
des Albert Edward-Njanja, zufammen 100 Komm., 346 Chr. Von den 
Uganda benachbarten Reichen ward 1891 Bufoga (öftl. von Uganda) 
beießt, in meldhem die beiden Stationen Bufaleba und Jganga 
zufammen 92% Komm. und 119 Chr. zählen. In das nordweitlich von 
Uganda fich, Hinziehende Rei Bunyoro zogen 1899 die erſten evan- 
geliſchen Miffionare und gründeten" die beiden Stationen Majindi 
und Kawola mit zujammen 11 Komm. und 70 Chr. Beſonders ver- 
heißungsvoll ſcheint fich die Miffion in dem 1896 beſetzten Königreich 
Toro Gmifchen Albert Njanfa und Albert Edward Njanja, von dem 
Schneegebirge Ruwenzori durchzogen) entwideln zu wollen, wo der König 
Rajagama mit feiner Familie ſich hat taufen laſſen; die Hauptitation 
it Rabarole mit 24 Komm., 667 Ehr., 543 Sch., Gehilfenfeminar 
(32 Zöal.). Bon hier aus ift, bereit3 auf Kongogebiet, am Rande des 
von Zwergſtämmen bewohnten großen Urwaldes die Miſſionsſtation 
Mboga angelegt worden. Die Gejamtftatiftit der Ugandamiſſion weit 
auf:’15 Miſſionsbezirke, 7771- Romm., 26093 Ehr., 7186 Schüler, 21 
ordin. Miff., 2 ordin. Arzte, 14Laienmiſſionare, 11 Schweſtern, 27 
eingeb. ordin. Geiftlihe, 1686 eingeb. Milfionsgehilfen, 340 eingeb. 
Seh lfinnen. Leider hat in den legten Jahren die unheimliche Schlaf⸗ 
£ranfheit vom Kongo’her in Uganda ihren Einzug gehalten, die viele 
der eingeborenen Ehriften hinmwegrafft. Die britiiche Regierung hat eine 
Kommiſſion hervorragender Arzte nach Uganda entſandt, um Mittel und 
Wege zur Bekämpfung der Seuche zu, ſuchen. Er 

Sn der Ganda-Sprade liegt bereits jeit 1896 die ganze Bibel 
gedruckt vor.“ Miſſ. R. P. Aſhe begann die Überſetzung im J. 1888, 
unterftüßt von A. Mackay. Miſſ. ©. L. Pilkington vollendete dann bis 
1896 das große Werk. Im 3. 1900 erſchien eine revidierte Ausgabe 
der Ugandabibel’unter Auffiht des Mif. 3. Rowling. Außerdem hat 
Miff. Maddor 1900 in die miteinander jehr verwandten Toro» und 
Nyoro-Spraden die Ev. Matth. und Joh. überſetzt. 

Das 1804 gebildete apoſtol. Bilariat Nord-Viktgria— 
Njanfa (Siß Rubaga) zählte (1900) auf 13 Stationen 50472 Katho— 
liken, 25 Schulen, 2836 Schüler, 46 Priefter, 10 Schul und Laien- 
brüder und 6 Schweltern. 


4. Die oſtafrikaniſchen Inſeln. 


$ 66. Mauritius (1914 qkm, 370407 &.), feit 1810 
engliſch, hat eine Bevölferung von trägen Nachkommen der 1834 
emanzipierten ſchwarzen Sklaven (ca. 110000), welche Neger— 
Franzöfiich reden, und von ab- und zureifenden indischen Kulis 
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(ca. 250000), die man de3 Zuderbaues wegen hat einführen 
müſſen. Daneben find noch (1900) 3226 Chinefen vorhanden; 
die Weißen machen nur 10 %0 der Gejamtbevölferung aus. 
Im Did auf das nahe Madagaskar (8 67 f.) trat hier 1814 
die Londoner Miſſion ein, überließ aber um 1870 die ge- 
ftifteten Negergemeinden ſich ſelbſt; diefelben ſchloſſen fich jpäter 
einer presbyterianifchen Siehe an. Die Ausbreit.-Gef. hat 
hier Arbeiter feit 1836 und widmet fich feit 1856 befonders 
den eingewanderten Indien; ebenfo feit 1856 die Engliſch— 
Kirchl. Miffionsgefelfchaft. Nach dem vorlekten Zenſus von 
1891 (die Zahlen von 1901 find noch nicht publiziert) waren 
der Religion nad) 7307 Evangeliſche, 115438 Kathoriken, 
34763 Mohammedaner und 209079 Heiden (meift Hindu). 


Bon den Portugieſen 1507 entdedt, von den Holländern 1598 nad 
ihrem großen Statthalter benannt, fam fie 1715—1810 in franzöſiſchen 
Beſitz; daher die Sprache der Schwarzen und auch noch vieler weißer 
Vamilien franzöfiich oder ein — Patois iſt. Es mag erwähnt 
werden, daß 1867 von einem eingeſchleppten Vieber 35000 Berfonen 
in 6 Monaten hinweggerafft wırden und daß in den Sahren 1868 und 
1892 jhredliche Wirbelftiirme die Inſel verwüſteten. — Der Londoner 
J. J. Lebrun (+ 1865) ſammelte während feiner 5Ojährigen Tätigkeit, 
von jeinen zwei Söhnen — eine Gemeinde von nahezu 3000 
Seelen. Von 1836—1861 blieben auf der für fie in Mauritius errich- 
teten Station Mofa die Londoner Miffionare aus Madagaskar (©. 221) 
mit ca. 500 flüchtigen Madagafjen. Anfangs der 70er Jahre zog fich 
die Londoner Mifj.-Gef. von Mauritius zurüd; im Nov. 1876 vereinigten 
ſich Die Independenten mit den Presbyterianern. — Seit 1821 war ein 
anglifanischer Priefter auf Mauritius; aber erſt 1836 fing die Aus- 
breitungsgejellichaft an, für dieje Inſel Beiträge zu geben, mit welchen 
der Archidiakonus de Joux eine eifrige Mifftonswirkfamfeit begann. Im 
J. 1854 wurde das anglifanische Bistum Mauritius errichtet, deſſen 
eriter Biſchof V. W. Ryan (1868 abgetreten) von hier aus die Milton 
in Madagaskar begann. Gegenwärtig (1902) ftehen unter Bischof W. R. 
Pym (jeit 1898) und einem eingeborenen Kirchenrat (feit 1880) 6 Heiden- 
mijfionare, darunter 3 geborene ordinierte Indier, auf den Stationen 
Port Louis, Souillac, Mofa, Paillos, Savanne, Beau Baffin, Rofe 
Hill, Bambous, Morne Brabant; an legterem Orte wohnen noch ca. 
400 Kriftliche Madagaſſen, die ihre Mutteriprache noch nicht ver ejlen 
haben. Zuſammen 5456 Getaufte, 1889 Komm. — Die Engliſch— 
Kirchl. Milfton ſteht hier in freundlichen Beziehungen zu ihrer hoch- 
kirchlichen Schwefter. Won Anfang an arbeitete fie nur unter Indern, 
Mil. ©. Hobbs (1877 abgetreten, 1893 4) begann dag Werf unter 
Tamilern 1856, P. Anforge (aus Goßners Schule, 1879 abgetreten) 
1857 unter Dengalen; jebt (1902) bedienen 7 ordin. Miſſ. darunter 
4 Indier), 3 Miſſionsſchweſtern, 2 eingeb. Katechiften die Stationen 
Roſe Belle, Vacoas, Plaifance, Beau Baſſin, Port Louis, Moka, Nord⸗, 
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Nordzentral-, Sidzentral- und Süd⸗Paſtorat mit 1851 Getauften und 
611 Komm. Auf die Schularbeit wird bejondere Sorgfalt verwendet 
(26 Schulen, 1684 Schüler); aber da3 Sprachenproblem bereitet viele 
Schwierigkeiten ; gepredigt wird meift in Engliſch, Franzöſiſch, Patois 
und in 2-8 indiihen Spraden. 

Auf den ebenfalls einjt franzöſiſchen, jest engliſchen Seydellen 
(264 qkm, 20275 €., meift Rreol-Neger mit befreiten Sklaven aus 
Dftafrifa) wirkt die Ausbreit.-Gef. (jeit 1843) bis vor einem Jahrzehnt 
in Verbindung mit der Engl.-Kirhl. Miffton (1875—1892) auf Made 
und Praslin, wo fie 670 Chr. und 136 Komm. zählt. 

In das gebrochene Franzöfiih (dem Neger⸗Engliſch Weitindiend 
vergleichbar), welches fih auf Mauritius jelbft unter Indiern verbreitet, 
find die 4 Evangelien und die Apoſtelgeſchichte überjeßt. 

Katholiſcherſeits bilden Mauritius und die Seyſchellen zwei dem 
päpftlihen Stuhle unmittelbar unterftellte Bistümer, das erite unter dem 
Namen Port Louis jeit 1847, das letztere als Port Viktoria ſeit 
1899. Das Bistum Wort Louis zählte (1900) auf 36 Haupt- und 31 
Nebenftationen 110000 Kathol., 67 Schulen, 6567 Schüler, 49 Prieſter, 
23 Schul und Laienbrüder, 198 Schweſtern. 


8 67. Don Mamitius aus it Madagaskar in den 
Bereich der evangeliihen Miſſion gebracht worden. Dieſe dritt- 
größte Inſel der Erde (591 967 qkm, das Deutfche Reich mißt 
540 743 qkın) ift nur ſehr ſchwach bevölkert (Dez. 1900: 2 244 872 
Einw., darımter 2242 443 Gingeborene, 488 Afiaten und Afris 
£aner, 1193 Franzoſen, 374 Engländer, 33 Deutsche, 341 Anz 
gehörige anderer europäiſcher Staaten) von einer den Malaien 
verwandten Naffe. Wichtig für die Geſchichte find beſonders die 
Howa und Safalama geworden. Seit Anfang des vorigen Jahr- 
hundert8 haben die Engländer einen vorwiegenden Einfluß auf 
die Howa ausgeübt, aber nad einem Kriege der Franzoſen 
gegen die Howa (1883/84) kam es zu einem DVertrage (26. Febr. 
1886), durch welchen nicht nur die Bucht von Diego Suarez 
an Frankreich abgetreten, jondern auch beſtimmt wurde, daß der 
Verkehr Madagaskar mit fremden Mächten durch Frankreich 
vermittelt werden ſolle, welchen Rechtsbeſtand auch) England (1890) 
anerkannte. Da die madagaffiiche Regierung die Vertragsbeitim- 
mungen zu ignorieren fuchte, kam es 1895 zu einem neuen Yeld- 
zuge Frankreichs gegen Madagaskar, der nach furchtbaren Men- 
fchenverluften der Franzoſen (infolge des Klimas) zur Beſetzung 
Antananarivos (30. Sept. 1895) und zur Annahme des franz. 
zöſiſchen Proteftorates ſeitens der Königin und jchlieglich zur 
fürmlichen Annektierung (6. Aug. 1896) der Inſel als fran— 
zöſiſche Kolonie führte. Die franzöſiſche Herrſchaft hat, nach 
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Niederfchlagung eines meitverzweigten Aufftandes der Einge- 
borenen, der Infel Ruhe und Sicherheit umd viele bedeutende 
Verbeſſerungen auf dem Gebiete deg Verkehrsweſens gebracht. 


Die (von Diego Suarez abgejehen) faft bafenlofe Inſel befteht aus 
einer im N. und ©. über 1000 m hohen granitifchen Erhebung, welche 
im Anfaratra-Gebirge zu 2600 m anfteigt (höchſter Gipfel 2632 mn), 
umgeben von ziemlich ebenem Hügelland, bejonders im M. und ©., jo 
jedoch, daß ein Waldgürtel das Hochland umjchlingt, welches in fteilen 
Abſätzen nach O. abfällt, während eß von W. zugänglich it. Flachland 
und Küfte, Hauptfächlich die öftliche, find fehr ungelund. ‚Die ſüdweſt⸗ 
liche Hälfte der Inſel iſt eine trodene Steppe; hingegen ift der öftliche 
Abhang feucht, und ein reiches, eigentümliches Pflanzenleben entfaltet ſich 
da, 3. B. die Rafiapalme und der Baum des Neilenden, eine Trink 
waſſer gewährende Bananenart, auch zum Hüttenbau höchft nützlich; 
ſodann beſondere Tierarten, Leinuren oder Halbaffen, Wildkatzen, die 
größten bekannten Schmetterlinge und eine ausgeſtorbene ungeheure 
Straußenart. Die Bewohner, abgeſehen von den halbmythiichen, als 
Ureinwohner geltenden Wazimba, Iprechen in verjchiedenen, aber unter- 
einander verftandenen Mundarten, eine der malaio-polynefiihen Familie 
angehörende Sprache; der malatiiche Typus herrſcht unter ihnen vor, 
obgleich im D. mit ſchwarzem Blut vermijcht, und noch ftärfer im N., 
wo krauſes Wollhaar die Regel it. Der hellſte Stamm find die Homa 
(auf 850000 gejchäßt, mande unterworfene Stämme aber mitgezählt), 
energiicher und fähiger als alle andern, jeit dem 18. Jahrh. in ihrem 

ochlande Smerina um die Oberherrſchaft über die ganze Inſel rin- 
gend ; fie find in Adelige Adriana), Freie (Homwa) und Sklaven (Andewo) 
geteilt. Ihnen ſchließen ſich fuͤdlich die friedlichen, ackerbauenden Betfileo 
(ca. 250000) an: dann die freiheitliebenden Bara. Auf der Oſtküſte 
wohnen die gelehrigen DBetfimifarafa (ca. 300.000) und nördlicher die 
ihnen verwandten Sihanafa: im Süden die Taimoro, mit arabifchen 
Elementen vermifcht: die Taiſaka und Tanoffi und ſüdweſtlich von den 
Bara die Tandroi und Mahafali. Den Weften haben die dunfeln, wilden 
Safalama (ca. 800 000) inne, in zahlreiche Stämme geteilt, unter 
welchen die Fıherenana auch arabifches Blut in den Adern haben. Im 
Norden endlich leben die negerhaften Antara. Im allgemeinen find die 
Madagaffen ein nicht unbegabtes VolE, das 3. B. qut rechnet (im Gegen- 
laß zu den Arikanern), trefflich vedet, leichtlebige Sinnesart befigt, nette 
Umwurfkleider (Lamba) und Matten webt, jtarke Holzhäufer mit jenf- 
rechten Balken baut, mit Booten umgeht und feine Metalle emfig ver- 
arbeitet. Götter gibt es viele, auch ein Schöpfer des Allg (Andria⸗ 
manitra) wird genannt, doch zählt man nur fehr unanjehnliche Gößen, 
die deſto gewaltiger gefürchtet werden. Viel eingreifender wirft auf alles 
Zun und Laſſen der Glaube an das ummiderftehliche Schickſal (Wintana). 
Der Hauptkultus dingegen gilt den Ahnen, und für Begräbnifje wird 
am meilten geopfert. Dabei Ipielen die Zauberer, das Los und früher 
grauſame Gottesurteile (durch Trinken des Tangenagiftes) eine große 
Rolle. Lüge und Unfeufchheit figen tief im Wolkgleben. Die Königin 
wurde faſt al3 ein höheres Weſen verehrt. Sünde war, ihr oder der 
väterlichen Sitte zumider zu handeln. 
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Schon vor dem 10. Jahrh. den Arabern als Mondinfel bekannt, 
wırde Madagaskar (von den Eingebornen einft Noffi-Dambo, „Schweinz- 
injel“, genannt) erſt 1506 von den Vortugiefen gejehen. Franzoſen juchten 
fih 1642—72 auf ihr feftzufegen; dann landeten allerlei Abenteurer, 
bejonder3 an der Siüdküfte. Unter den Eingebornen ſchwang fih um 
17% ein Häuptling der bis anfangs des 17. Jahrh. noch unter den 
Safalama jtehenden Howa, Andrianimpoinimerina, empor. Sein Neffe 
NRadama I. (1810—28) wurde von den Engländern als Herrſcher der 
ganzen Inſel betrachtet; von ihnen erhielt er Waffen und Offiziere, auch 
Handwerker und Miffionare. Lebtere faßten mit Hilfe des jedes Bil— 
dungsmittel fördernden Königs die Sprache in Schrift. Radama ftarb, 
37 Jahre alt, infolge feiner Ausfchweifungen. Eine jeiner Frauen, 
Ranawalona (1828—61), riß die Krone an fi; fie haßte alles Aus- 
ländiſche. Am 1. März 1835 wurde unter Kanonenſalven eine Volks— 
verfjammlung (Rabary) eröffnet, worin jeder Gottesdienft, jede Nennung 
des Namens Jeſu verboten wurde; die Chriften (damals gegen 200) 
mußten ich jelbit angeben und ihre Bücher ausliefern, worauf fie degra- 
diert oder mit Geldbußen belegt wurden. Im Juli 1836 mußten die zwei 
legten Mifftionare die Inſel verlafjen. Periodiſch mwütete alsdann die 
Verfolgung gegen die fich mehrenden Lefer und Beter, trogdem der milde 
Sohn der Fürftin fih für die Chriften verwandte. Das Schredeng- 
regiment erreihte mit dem Tode Ranawalonas (16. Aug. 1861) jein 
Ende. Ihr Sohn Radama I. (1861—63) verfündigte alsbald Re— 
Yigionsfreiheit; Engländer und Franzoſen famen in die Homwahauptitadt 
Antananariwo zurüd; in ihnen verförperten fich zwei entgegengejeßte 
Intereſſen; haltlos ftand der ſchwache König zwiſchen beiden, Tieß fich 
im Rauſch von einem Franzojen Verträge abſchwindeln, durch welche er 
ein Drittel der Inſel abtrat, während er andrerfeitS mit den engliſchen 
Milfionaren die Bibel’las.” Am 12. Mai 1863 wurde er in einem Auf- 
ftande der Großen erdroffelt und feine Frau Rabodo unter dem Namen 
Rafoherina (1863—68) auf den Thron erhoben. Sie verſprach den 
Chriften volle Freiheit, ftarb aber ſchon am 1. April 1868, ohne ihr 
Wiſſen vom Franzojen Laborde heimlich getauft. Ihre Baſe beitieg als 
Ranamalona I. (1868—83) den Thron. An Frankreich mußte die- 
jelbe 1 Mill. Franken wegen des unausgeführten Landabtretungs-Ver- 
trages bezahlen, wurde aber dafür als Herricherin von Madagaskar 
anerkannt. WS ihre Vorgängerin, in unzählige Lamba gehüllt, in einem 
aus 23000 Doll. gefchmiedeten Silberfarge beftattet wurde, ſchien es, 
als würde auch das Heidentum auf dem Hochland Jmerina mit ihr 
begraben. Die Götzen wurden aus dem PBalafte entfernt, die Sonntags- 
arbeit abgefchafft, und am 21. Febr. 1869 taufte der Prediger Andriam- 
belo die Königin Samt ihrem Minifter und Gatten. Nationalgögen und 
a wurden verbrannt, alles wollte nun fittegemäß ‚„mit der 
Tönigin beten“. Der Defpotismus der Regierung wurde gemäßigt, harte 
Gejege gemildert, die afrifanijchen Sklaven (etwa 150 000) wurden 1877 
für frei erklärt, während die Hausſklaverei vorläufig noch unbeanjtandet 
fortdauerte. Selbft der Schulzwang mit allgemeiner Militärpflicht wurde 
unter den Howa 1881 eingeführt. Da brad im Mai 1883, ein von 
franzöſiſchen Kolonialhitzköpfen angezettelter Krieg aus. In dieſer Not⸗ 
zeit ſtarb die fromme Königin (13. Juli 1888), worauf ihre in der 
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Quäkerſchule gebildete Nichte Ranawalona III. am 22. Nov. 1883 
gelrönt wurde. Den fich in die Länge ziehenden Krieg endigte der oben 
genannte Vertrag vom 21. Febr. 1886. Nun ließ ſich in Antananariwo 
ein franzöſiſcher Reſident mit militärifcher Bededung nieder, welcher den 
franzöſiſchen Einfluß, meift durch Jeſuiten ausgeübt, begünftigte ; dennoch) 
hatte die evangeliihe Miſſion darunter weniger zu leiden, als unter der 
allgemeinen, von Engländern gejchürten Unzufriedenheit in Smerina, 
dem wirtjchaftlichen Übelftande durch die an Frankreich als Kriegsſteuer 
zu bezahlenden 10 Mill. Franken und der Unfähigkeit der ſchwachen 
Howa⸗Regierung, der allgemeinen Unficherheit und dem Räuberunweſen, 
beſonders in den weſtlichen Teilen der Inſel, zu ſteuern. Als die mada- 
gaſſiſche Regierung in der trügeriichen Hoffnung auf Englands Beiftand 
die Vertragsbeftimmungen von 1886 zu befeitigen juchte, fam es 1895 
erneut zum Kriege. Nach ungeheuren Menfchenverluften (der Feldzug 
foftete Frankreich 7000 Menfchenleben und 92/5 Mill. Franken) Jog der 
Vortrupp der franzöfiichen Armee am 30. Sept. 1895 in Antananariwo 
ein, und am nächſten Tage mußte die Königin das franz. Wroteftorat 
annehmen; am 6. Auguft 1896 wurde dann Madagaskar offiziell als 
franzöſiſche Kolonie proflamiert. Zunächſt ftand die Herrſchaft der Fran- 
zoſen auf jehr unfichern Füßen; denn ſchon im Spätherbft 1895 begann 
eine europder- und hriftentumsfeindliche Partei im Lande ihr Haupt zu 
erheben. Am 21. Nov. 1895 wurde, nur 6 St. von der Hauptitadt 
entfernt, der Quäkermiſſ. W. Johnſon mit Weib und Kind von den Auf⸗ 
ſtändiſchen ermordet und feine Station Ariwonimamo niedergebrannt; 
gleich darnach wurde die anglikaniſche Miſſionsſtation Ramainandro im 
Südweſten von Antananariwo zerftört, und die Miſſionsgeſchwiſter vetteten 
mit Mühe umd Not ihr Leben durch die Flucht. Verhängnisvoll war 
es, während der Amtszeit des erſten Generalgouverneurs Laroche 
(Jan. bis Sept. 1896), eines unparteiiſchen und darum von den Jeſuiten⸗ 
miſſionaren gehaßten Mannes, Militär? und Zivilgewalt nicht in einer 
Hand vereinigt waren. Trotz der unſicheren Lage proflamierte Zaroche 
am 27. Sept. 1896 die völlige Aufhebung der Sklaverei für Madagaskar. 
AS Laroches Nachfolger, General Gallieni, mit unbeſchränkter Vollmacht 
Ende Sept. in Antananariwo anfam, war der Aufltand noch auf die 
Umgebung der Hauptitadt beſchräͤnkt, aber im folgenden Jahre dehnte 
er fich über jämtliche Binnenprovinzen und nach der Kuſte aus, jo daß 
zeitweilig Antananariwo von den Aufftändifchen zerniert und die Etappen: 
linie von Tamatawe abgeschnitten war. Das alte Heidentum mit jeinen 
Greueln lebte wieder auf; den Götzen wırden Menjchenopfer gebracht, 
und nicht nur die Weißen, ſondern auch die einheimischen Ehriften wurden 
für vogelfrei erklärt. Mit unbeugſamer Energie führte Gallieni den 
Kampf gegen die Aufftändifchen, und e3 gelang ihm allmählich, ihrer 
Herr zu werden. Inzwiſchen war der früher allmächtige Premierminifter 
und Gemahl der legten 3 Königinnen, Nainilaiarivony, am 17. Juli 1896 
zu Algier als Staatsgefangener geftorben, und am 27. Vebr. 1897 wurde 
auch die Königin Nanawalona ID. des Thrones für verhuftig erklärt 
und zunächit nach Reunion verbannt; im März 1899 wurde ihr dann 
Algier als Aufenthaltsort (mit einer Jahrespenſion von 25000 Fr.) 
angewieſen. Unter den durch den Aufftand ſchwer heimgefuchten Mij- 
ſionen — von den Aufftändifchen wurden ca. 1000 Kapellen zerſtört — 
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hatten am allermeiften die Londoner Mifftonare zu leiden, welche Gallieni 
in dem abjurden Verdacht hatte, als politiihe Agenten Englands gegen 
das franzöſiſche Regiment zu agitieren. Gleichzeitig war ihm und der 
franzöſiſchen Regierung der große Einfluß, den die Londoner infolge 
ihrer langjährigen Arbeit beſonders in Imerina umd Betfileo ausübten, 
ein Dorn im Auge. So tat denn Öallieni in den erſten Jahren alles, 
um die Londoner in den Augen des Volkes zu Demütigen und womöglich) 
zum Abzug von der Inſel zu zwingen. Yhr mit den Quäfern gemeinjam 
betriebenes großes Krankenhaus, ihr berühmtes College, ihr Lehrer- 
feminar in Antananarimo ward ihnen genommen ; die beſten ihrer Kirchen 
wurden für militäriſche Zwede jahrelang requiriert, und ihre Schul 
tätigfeit wurde fast ganz unterbunden durch Gallienis unfinnige Yor- 
derung, daß fortan Franzöſiſch in jämtlihen Schulen die Unterrichts⸗ 
ſprache fein ſollte. Um das Maß der Leiden voll zu machen, durften 
die Sefuiten, die den madagaffiichen Feldzug jeinerzeit al3 eine Art 
Kreuzzug gegen die verhaßte evangeliihe Miſſion am meisten betrieben 
hatten, mit offener Unterftügung der meift in jeſuitiſchem Geiſte 
erzogenen franzöftiihen Offiziere und unter ftillfehweigender Duldung der 
Regierungsbeamten einen Verfolgungsfturm gegen die evangeliichen 
Milftonsgemeinden Madagaskars entfeffeln, der kaum feinesgleichen in 
der gefamten Milfionsgejchichte hat. Ungejehene evangeliiche Mada— 
gafjen wurden von den Sefuitenpatres und deren Helfershelfern bei ven 
Militärbehörden fäljchlicherweife als Rebellen denunziert und dann ent- 
weder erjchoffen oder mit ſchweren Strafen belegt. Die Zugehörigkeit 
zur evangeliihen Kirche wurde als Auflehnung gegen Frankreich be 
zeichnet. So war es denn fein Wunder, daß in jener DVerfolgungszeit 
die Jeſuiten viele Taufende von Zmangsbefehrten ihren Gemeinden 
einverleibten und eine Menge evangeliſche Kirchen und Kapellen an fich 
tiffen. Erft al3 die franzöfifche Herrſchaft auf der Inſel Ende 1899 
völlig gefichert war und Gallieni ſich allmählich von der politiichen 
Harmlofigfeit der Londoner Miffionare (die Anglilaner und Duäfer 
waren weniger beläftigt worden) überzeugt hatte, murde mit dem Prinzip 
der Religiongfreiheit Ernft gemacht. Die Jeſuiten wurden in ihre Schran- 
fen zurückgewieſen und mußten die meiften unrechtmäßig an fich geriffenen 
Kirchen wieder herausgeben; in bezug auf die Schulen wurde nur noch die 
Forderung beibehalten, Franzöſiſch als Schulfad zu lehren. Außer der 
Vazifizierung der Inſel — am hartnädigiten war der Widerjtand der wil⸗ 
den Sakalawa — hat ſich der Generalgouverneur Gallieni große Verdienſte 
um die Erleichterung des Verkehrs erworben. Der Telegraph durchzieht die 
Inſel vom äußersten Norden bis zum fernen Süden. Mit Automobilen 
befahrene Runitftraßen verbinden Antananariwo mit der Oſt⸗ und Nord- 
weſtküſte; Kanäle vermitteln einen ficheren Verkehr längs eines Teiles der 
Oſtküſte, und bereits ift eine Eifenbahnlinie zwijchen der Oſtküſte und der 
Alain im Bau begriffen. Auch für die Hebung der Geſundheitsver— 
ältnifje ift viel gefchehen. Freilich haben gleichzeitig die franzöſiſchen Sol- 
daten und Anftedler zu einem großen Teile durch ihr unfittliches Leben und 
ihre Entheiligung des Sonntags ſchädigend auf die Eingebornen eingewirkt. 


$ 68. Der Londoner Mifftonsgejellihaft war es ges 
schenkt, zuerft das Gvangelium nad) Madagaskar zu bringen 
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(1818); und als der Befehl Nanamwalonaz fie 1836 aus der 
Inſel verbannte, blieb das durch die Londoner Miffionare über- 
ſetzte und gedruckte Wort Gottes unter den madagaffiichen Ehriften, 
welche fich im Feuer der Verfolgung vermehrten. Nachdem ſich 
Madagaskar 1861 dem Chriſtentum geöffnet, zogen bald nach 
den Londonern im J. 1864 die Anglikaner, dann 1867 die 
lutheriſchen Norweger und die Quäker, letztere in Verbindung 
mit den Londonern, ein. Dazu kamen 1892 die amerika— 
nifhen Norweger und feit 1897 die Pariſer Evang. 
Miſſ.-Geſ., die in hochherziger Weiſe den durch die franzb⸗ 
ſiſche Offupation und die Iefuiten bedrängten evangeliichen Mif- 
fionzgemeinden Madagaskars zu Hilfe eilte. So ſchmerzliche 
Verluſte die Kriegszeit und der Verfolgungsſturm der evange— 
liſchen Kirche der Inſel auch gebracht hat und ſo ſehr äußerlich 
auch die Zahl der evangeliſchen Chriſten — wenigſtens in den 
Londoner Gemeinden — im Vergleich zu den Anhängern der 
katholiſchen Miſſion zuſammengeſchmolzen iſt, ſo hat die Zeit der 
Anfechtung doch auch läuternd und reinigend auf die evangeliſche 
Madagaskarkirche eingewirkt, und bereus die Erfahrungen der 
legten Jahre (ſeit 1899) laſſen eine Wiedergeburt und ein ge- 
jundes Wachstum der evangelifchen Miſſionsgemeinden erhoffen; 
nur wird man feitens der verfchiedenen Miſſionsgeſellſchaften ſtärker 
als bisher mit Arbeitskräften einſetzen müſſen. Im Jahre 1901 
gab es auf Madagaskar insgeſamt etwa 231 000 evangelische 
Chriften und 85037 Kommunifanten. 


Seit ihrer Gründung (1796) hatte die Londoner Miſſ.Geſ. ihren 
Did auf Madagaskar gerichtet; auch jollte Dr. van der Kemp dahin 
reifen (©. 146); jedoch erft nachdem die britijche Regierung wegen Ab- 
ſchaffung des Sklavenhandel3 mit Radama in Verhandlung getreten 
war, wurde 1818 ein erſter Verſuch ausgeführt, aber duch Krankheit 
und Tod vereitelt; endlich, am 3. Oftober 1820, erreichte Miff. David 
Jones (1831 in Curopa, in Mauritius 7 1841) von Mauritius aus 
über Tamatawe die Hauptftadt Antananarimo; 1821 befam er Ge- 
hilfen; an die Bibelüberfegung machte ex fich jo bald wie möglich. Die 
Kunft des Leſens verbreitete ſich jehnell unter der Gunft des Königs; 
aber der Predigt war derjelbe nicht geneigt, und erft kurz vor feinem 
Ende (27. Juli 1828) gab er die Erlaubnis zum Taufen. Die Erftlinge 
wurden, 20 an der Zahl, den 29. Mai 1831 getauft. Da fam 1835 
der jchon bei dem blutigen Kegierungsantritt Nanamalonas gefürchtete 
Umſchwung. Glücklicherweiſe hatten die Miſſionare ſchon 1830 das 
N. 2. fertig gedrudt; eiligft wurde num die Bibel vollendet, ehe alle 
Miſſionare Juli 1836 die Inſel verlaffen mußten. Sechs ord. Miffionare, 
zwei Buchdruder und ſechs Handwerker waren zwiſchen 1818 und 1828 
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nad Madagaskar geſchickt worden; bei 200 Mitglieder waren in die 
Kirchengemeinſchaft aufgenommen worden und bildeten zwei Gemeinden 
in der Hauptſtadt; beinahe 100 Schulen mit ca. 4000 Schülern waren 
im Gang. Nun wüteten die Alt-Madagafen, an ihrer Spite die 
Königin, gegen die Chrilten; viele wurden bis 1842 gejpießt oder ver- 
brannt, Hunderte al3 Sklaven verkauft oder durch den Tangena-Trank 
umgebracht; viele flohen in die Wälder oder nad Mawitius, wohin 
fih aud die Miffionare zurüdgezogen hatten, die fich ihrer annahmen. 
Wunderbar nahm unter dem Kreuz die Zahl der Lejer und Beter, wie 
man die Chrijten nannte, zu. In den Jahren 1849 (18 Märtyrer) 
und 1857 (21 gefteinigt) loderte die Verfolgungsglut ganz bejonders 
hell auf; das legte Mal wegen eines entdecdten Planes zur Entthronung 
der Königin. Mit ihrem Tode 1861 erreichte das Schredensregiment 
fein Ende, denn Radama IL, ihr Sohn, welcher fich öfters für die 
Chriſten verwendet hatte, verfündigte alsbald Neligionsfreiheit. Das 
ilt der erſte Zeitabjchnitt der Kicchengejchichte auf Madagastar. — An- 
fangs 1862 fam der greife W. Ellis (+ 1872), welcher ſchon 1853 —54 
Tamatawe und 1856 Antananarimo bejucht hatte, von London nad) 
Madagaskar und erneuerte die Miſſion unter den nach Hunderten zählen- 
den Öetauften. Nun machte aber das Chriftentum auf Madagaskar jolche 
Kiefenfortichritte, daß die Mifftonskräfte der Unterrichtsarbeit nicht ge 
wachen waren. Ende 1867 zählten die Londoner 90 Gemeinden mit 
101 Geiitlichen, 5255 Komm. und ca. 20000 Chriften. Noch höher 
gingen die Wogen der hriftlichen Bewegung, nachdem die Königin fi) 
hatte taufen laſſen (1869); daß aber nicht alles lauter war — was 
unter ſolchen Verhältniffen unabwendbar iſt — zeigten die jpäter ab- 
nehmenden Zahlen der Kirchenmitglieder, welche jedoch bald wieder zu 
fteigen begannen. Anfang 1895, aljo kurz vor dem Untergange des 
Howareiches, gehörten zur Londoner Miſſion 33 Mif., 1048 eingeb. 
Seiftliche, 62749 Komın., 288834 Anhänger, 74796 Schüler. — 
‚der Aufftands- und Verfolgungsperiode ſchmolz die Seelenzahl der 
Londoner Mijftonzgemeinden in erjchredender Weile zuſammen; an der 
Oft- und Nordweſtküſte ſowie im Sihanafagebiete löſten fi die Ge— 
meinden ganz auf, und die Londoner Miſſionare dachten ernftlich daran, 
Madagastar aufzugeben. Um wenigftens einen Teil de3 Gebietes zu 
vetten, übernahmen die Pariſer in Imerina jämtliche Londoner Mij- 
fionsdiftrifte, im Welten und Südojten von Antananariwo, ebenjo in 
Betfilen, die Hälfte des Londoner Miffionsgebietes; auch die Schulen 
in den noch in den Händen der Londoner Miffion verbleibenden Diftrikten 
nahmen die Barifer Mijfionare wenigſtens während der ſchlimmſten 
Zeit unter ihre ſpezielle Fürſorge; ſeit 1901 haben die Londoner die 
Schulen in ihrem Gebiete wieder in eigene Verwaltung genommen und 
fie lafjen-jeßt ihrem gegen früher um hr als die Hälfte eingejchräntten 
Milfionsgebiete eine um jo gründlichere Bearbeitung zu teil werben. 
Gegenwärtig (1902) arbeiten 1) die Londoner in der Provim 
Amerina, in der Hauptitadt Antananariwo (franzöl. Schreibmeile: 
Tananarive), mit theol. Juſtitut unter I. Sibree (al3 Baumeijter in 
Madagaskar jeit 1863, ordiniert 1870), höherer Knaben- und Töchter- 
ſchule, jehr betriebjame Druderei. Antananarimo mit der Umgegend 
it in en Miſſionsdiſtrikte geteilt, von denen folgende zehn von 
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Londoner Mijfionaren verjorgt werden: Amb atonafanga (1831), 
wo 5. Sibree 1864 die ſchöne erfte Märtyrerfiche baute, 67 eingeb. 
Geiftlihe, 3629 Komm., 5555 Anhänger, 49 Schulen, 2503 Schüler; 
Amparibe (1861), 35 eingeb. Geiftl., 2785 Komm., 3112 Anhänger, 
22 Schulen, 1800 Schüler; Sjotry (1867), 36 eingeb. Geiftl., 735 
Komm., 1340 Anhänger, 21 Schulen, 1027 Schüler; Analaf ely 
(1861), 24 eingeb. Geiftl., 1915 Komm., 3271 Anh., 28 Schulen, 1240 
Schüler; Ambohipotiy (1863), 65 eingeb. Geiftl., 2517 Komm., 
4674 Anh., 40 Schulen, 2424 Schüler; Ampamarinana (1864), 
41 eingeb. Geijtl., 2805 Komm., 4688 Anh. 25 Schulen, 2117 Schüler; 
Saramohitra (1868), 52 eingeb. Geiftl., 1851 Komm., 4412 Anh., 
30 Schulen, 1847 Schüler; Ambohimanga (1862), 51 eingeb. Geiftl., 
2580 Komm., 4648 Anh., 43 Schulen, 2682 Schüler; Jioamina 
(1867), 12 eingeb. Geiftl., 1974 Komm., 2795 Anh., 31 Schulen, 2599 
Schüler; Ambohidratrimo (1901), 72 eingeb. Geiftl., 1320 Romm., 
2797 Anh., 39 Schulen, 2068 Schüler. Zufammen in Imerina unter 
17 eucop. Miff., 4 Miſſionsſchweſtern, 455 eingeb. Geiftl., 21411 Komm., 
37287 Anh., 328 Schulen, 18344 Schüler (12106 Knaben, 6238 
Mädchen). — In Betjileo ift Fianarantſoa (1863) die Haupt- 
ſtation, 2 eingeb. Geiftl., 347 Komm., 900 Anh., 1 Schule, 100 Schüler; 
dazu kommen die 6 Diftrikte: Slalangina (1870), 8 eingeb. Geiftl., 
435 Komm., 1430 Anh., 58 Schulen, 2289 Schüler; Jarindrano 
(1864), 12 eingeb. Geijtl., 668 Komm., 2571 Anh., 79 Schulen, 4055 
Schüler; Ambohimahajoa (1890), 8 eingeb. Geiftl., 189 Komm., 
450 Anh., 44 Schulen, 882 Schüler; Oft-Am bo bimandrojo (1875), 
8 eingeb. Geiftl., 480 Komm., 1254 Anh., 44 Schulen, 2843 Schüler; 
Weſt-Ambohimandrofo (1875), 9 eingeb. Geiftl., 351 Komm., 
828 Unh., 44 Schulen, 1644 Schüler; Bara (1901), 2 eingeb. Geiftl., 
30 Komm., 47 Anh. 13 Schulen, 289 Schüler. Zuſammen in Betfileo 
unter 10 europ. Miſſ., 1 Miſſionsſchweſter, 49 eingeb. Geiitl., 2500 
Komm., 7480 Anh., 283 Schulen und 12102 Schüler (6673 Knaben, 
5429 Mädchen). Die Gejamtitatiftit der Londoner Madagaskarmiſſion 
für Ende 1901 lautet: 17 Miffionsbezirke, europ. Miff., 5 Millions- 
ichweftern, 504 eingeb. Geiftl., 2294 Katechiſten, 23911 Romm., 44767 
And., ca. 50000 Getaufte, 611 Schulen, 30446 Schüler (18779 Knaben, 
11.667 Mädchen). — 2) Der jüdweftliche Antananariwo-Diftrift Ambohi- 
tantely ilt von den Zondonern den Duäfern übergeben worden, die 
1867 in die Arbeit eingetreten find und bier aus brüderlicher An— 
bequemung die Saframente beibehalten haben. Gegenwärtig (1902) 
arbeiten fie in folgenden 7 Bezirken: Antananarimwo (1867), mit 
höherer Anaben- und Töchterſchule, Miſſions-Klinik, vielbeſchäftigte 
Druckerei, 17 eingeb. Seiftl., 285 Komm., 250 Auh., 1600 Schüler ; 
Nahe-Bezivt (1888), 18 Gemeinden, 79 eingeb. Geiftl., 550 Komm., 
1373 Anh., 1230 Schüler; Nord-Anfaratra (1890), 18 Gem., 
96 eingeb. Geiftl., 295 Komm., 992 Anh., 1371 Schüler; Arimo- 
nimamo (1888), 53 Gem., 175 eingeb. Geiftl., 549 Komm., 2697 
Anh., 3711 Schüler; Amboniriana (1899), 21 Gem., 39 eingeb. 
Geiitl., 58 Komm., 629 Anh, 1539 Schüler; Nandridrano (1888), 
27 ©em., 20 eingeb. Geiftl., 136 Komm., 1669 Anh., 1946 Schüler; 
Weſt-Ankaratra (1883), 46 Gem., 79 eingeb. Geiftl., 173 Komm., 
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969 Anh., 2727 Schüler. Insgeſamt zählt die Duälermiffion in Mada⸗ 
gaskar: 7 Miſſionsbezirke, 184 Gemeinden, 2046 Komm., 8579 An— 
bänger, ca. 5000 Getaufte, 12524 Schüler (7723 Romm., 4801 M.), 
7 eürop. Miſſ. Oarunter 1 Arzt), 7 Miſſionsſchweſtern, 505 eingeb. 
Geiſtliche. — 3) Die Anglifaner famen durch den Biſchof Nyan 
von Mauritius, welcher 1862 mit der offiziellen brit. Geſandtſchaft der 
Krönung Radamas beigewohnt hatte, nad) Madagaskar. Doch exit 1864 
beſetzte ein anglifanijcher Prieſter Tamatawe. Troß einem den Xondonern 
gegebenen mündlichen Verſprechen ließen fie fih 1872 au in der 
Hauptitadt nieder, wo jeit 1874 der Biſchof K. Reitell-Corniih (1896 
abgegangen) und jein Nachfolger ©. 2. King (f. 1899) refidiert. Die 
Errichtung dieſes Bistums veranlaßte die Engliſch-Kirchliche 
Miffionsgejellichaft, ihr 1864 in Wohimar und 1866 in Andoworanto 
begonnenes Werk (1873: 2 Stat., 3 ordin. Miſſ. 56 Komm., 300 Get.) 
aufzugeben, um nicht durch den Biſchof, dem die Miffionare Gehorjam 
ihuldig gewejen wären, in Konflikt mit der Londoner Miſſion zu ge- 
raten. Gegenwärtig (1902) zählt die Ausbreitungsgejellihaft 8 Haupt- 
und 12 Nebenitationen mit 1 Bilhof, 9 europ. Miſſ. 5 Miſſions— 
ſchweſtern, 20 eingeb. Geiftl., 11271 Konım., ca. 25000 Getauften. 
Hauptftationen find: Antananarimo (1872), 2701 Komm.; Ambato- 
* anana (1879) mit theol. Seminar, 8594 Komm.; Ramainandro 
(1882), 2562 Komm.; Beforona (1900), 385 Komm.; Tamatame 
(1864) und Andomoranto (1874), beide Ofttüftenftationen zujammen 
645 Komm., darunter eine Anzahl Indier; Mahanox o (1884), 700 
Komm.; Mananzary (1892), 684 Komm. — 4) Als es den Nor- 
wegern im Sululande um 1864 zu eng wurde, zielten damals ganz 
natürlich ihre Wunſche nach der großen, eben fich öffnenden oftafri- 
fanischen Inſel; eine Unterfuchungsreije wurde unternommen, und 1867 
führte Biihof Schreuder (S. 131) feine Miffionare nach Betafo im 
Nord-Betfileolande. Schon 1870 wurde es für nötig erachtet, in der 
Hauptftadt einen Poſten zu haben, wo die Betjileo-Chriften oft monate- 
lang Srondienft (fanampoana) leijten mußten. Die Weſtküſte wurde 
1874 bejeßt und jtellt ſeitdem die Miſſionare auf eine harte Gebuld3- 
probe; jeit 1888 ift dazu die Arbeit von Betfileo gen Südweſten auf 
die Bara ausgedehnt und gleichzeitig auf der Oſtküſte eine Miſſion be- 
gonnen worden. In Nord-DBetjileo find die a Stationen 
(1902): Betafo (1867), 72 Öemeinden, 9 eingeb. Geiftl., 1 eingeb. 
Arzt, 7267 Ehr., 72 Volksſchulen, 3 Mittelihulen, 3752 Schüler, mit 
einem Ausjägigenheim (8 M., 14 FIr.); weftlih davon Soamina 
(1870), 37 Oem., 2 eingeb. ©eijtl., 1 eingeb. Arzt, 2637 Chr., 37 Volks⸗ 
ſchulen, 1 Mittelſchule, 1875 Schüler; Ambohimajina (1870), 
59 Gem., 7 eingeb. Geiftl., 1 eingeb. Arzt, 7456 Chr., 60 Volks⸗ 
ihulen, 3 Mittelſchulen, 3961 Schüler, mit einem Krankenhaus; öftlich 
von Betafo Mafinandraina (1869), 24 Gemeinden, 3 eingeb. Geiſtl., 
1896 Chr., 24 Volksſchulen, 1286 Schüler; Antjirabe (Sirabe; 1869), 
49 Gem., 6 eingeb. Geiftl., 6092 Chr., 42 Volksſch., 5 Mittelſch, 
2299 Schüler, 1 Miffionsarzt, 4 Diakonifjen, mit einem Krankenhaus, 
einem Ausjägigenheim (235 M., 223 Fr.) und einem Aſyl (11 Rn,, 
12 Mädch); hier wurden vom 25. bis 27. Mai 1896 die norweg. Mill. 
Engh und Vig nebit 17 Frauen und 9 Kindern von dem franzöſ. Beamten 
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Gerbinis, 3 franzöſ. Unteroffizieren und 32 madagafj. Milizjoldaten 
gegen die wütenden Angriffe von 1500 aufftändiichen Madagaſſen ver- 
teidigt und wunderbar gerettet; von den Rebellen blieben 500 auf dem 
Kampfplage; Loharano (1870) und Manandona (1870), zujammen 
13 ©em., 6 eingeb. Geiftl., 5502 Chr., 73 Volksſch., 3 Mittelſch, 3809 
Schüler; Fandriana (1871) und Slata (1875), 74 Gem., 4 eingeb. 
Seiftl., 4000 Chr., 70 Volksſch. 4 Wüttelih., 2080 Schüler, 1 eingeb. 
Arzt, mit einem Ausjäsigenheim (13 M., 21 Ir). — Nah Süd 
Betjileo vordringend bejeßten die Norweger Ambatofinandra- 
hana (1875), 60 Gem., 4 eingeb. Geiltl., 2499 Chr., 60 Volksſch. 
2 Mittelih., 1910 Schüler, 1 eingeb. Art; Fihafinana (1875), 
47 Gem., 4 eingeb. Geiftl., 1282 Chr., 45 Volksſch., 5 Mittelich., 
1 Lebrerjeminar, 2408 Schüler, 1 eingeb. Arzt; Soatanana (1877), 
87 Gem. 5 eingeb.. Geiftl., 8549 Chr., 91 Volksſch., 2 Mittelſch. 2184 
Schüler; Süd-Ambohimanga (1894) unter dem Tanala-Bolte, 
28 Gem., 1 eingeb. Geijtl., 141 Ehr., 28 Volksſch., 1 Mittelſch. 810 
Schüler; Midongy (1895), nahe der Bara- und Safalamwa-Örenze, 
37 Gem. 3 eingeb. Geiftt., 410 Chr., 38 Volksſch., 1 Mittelfch., 1150 
Schüler; und die Detfileo-Hauptitadt dlanarantjoa (1878), 193 
Gem., 10 eingeb. Geiftl., 6171 Chr., 187 Volksſch., 11 Mitteljch., 
1 Lehrerjeminar, 8525 Schüler, 1 eingeb. Arzt, mit einem Ausjägigen- 
heim (14 M., 16 Fr.). — Im Baralande haben die Norweger die 
4 Stationen Jhojy (1888), 4 Gem., 285 Chr., 27 VBoltsfch., 1 Wittel- 
ſchule, 888 Schüler; Ambohimahajoa (Safe, 1895), 1 Gem., 
1 eingeb. Geiftl., 128 Chr., 12 Volksſch. 419 Schüler; Svohibe 
(189), 1 Gem., 27 Ghr., 19 Volksſch, 558 Schüler; Amboronabo 
(1899), 4 Gem., 41 Chr., 4 Schulen, 100 Schüler. — In der Haupt- 
ſtadt Untananariwo (1870), wo der Superintendent Dr. med. Chr. 
Borchgrevink feinen Sitz hat, ift eine Gemeinde von 444 Seelen; 
3 Volksſch., 1 Mittelſch. 249 Schüler, 1 europ. und 1 eingeb. Arzt, 
1 Kranfenhaus, 1 Nädchenajyl (SO Zögl.), eine Druderei. — An der 
Weſtküſte ‚unter den rohen Satalama erſchwerten das ungejunde 
Klima, die ungeordneten Verhältniffe und die blutigen Kämpfe der 
Sranzofen gegen-die Eingeborenen (1897—99) die Milftonsarbeit außer- 
ordentlih. Stationen: Tullear (1874), wo der Superint. 8. Röftvig 
wohnt, 4 Gem., 171 Ehr., 7 Säulen, 150 Schüler; Morondamwa 
(1874), wo 1878 am Ofterfonntag der erſte Safalama getauft wurde, 
8 Gem., 1 eingeb. Geiftl., 409 Chr., 8 Schulen, 426 Schüler, mit einem‘ 
Lehrerſeminar; Bezezike (1895), 2 Gem., 1 eingeb. Geiftl., 19 C ei, 
2 Schulen, 140 Schüler; Manombo (18%), 4 Genm., 64 C — 
+ Schulen, 200 Schüler; Belo (1897), 2 Sem., 1 eingeb. Geitl., 
36 Chr. 2 Schulen, 50 Schüler; Umbohibe (1897), 1 ®em., 23 Ehr., 
2 Schulen, 75 Schüler. — An der 1888 bejegten Oftküfte find unter 
den Taiſaka die Stationen: Wan gaimdrano (1888) 25 Gem.,1 eingeb. 
Geiftl., 449 Chr., 32 Schulen, 3000 Schüler, mit einem Lehrerſeminar; 
Manambondro (1888), 11 Gem., 32 Chr., 9 Schulen, 360 Schüler; 
darafangana (1898), von der Londoner Miſſion übernommen, 
5 Öem., 48 Ehr., 4 Schulen, 180 Schüler; Wohipeno (1899), 2 Gem., 
1 eingeb. Geiſtl, 36 Chr., 1 Schule, 33 Schüler. — Insgeſamt zählte 
die norwegische Madagastar-Miflion (1900): 28 Miff., 2 normweg. und 
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8 eingeb.Arzte, 4 normweg. Diakonifjen, 72 eingeb. Geiftl., 51319 Chr., 
37048 Komm., 4 Lehrerjeminare, 43 Mittelfchulen, 971 Volksſchulen, 
42905 Schüler, 3 Kranfenhäufer, 4 Ausjägigenheime. Seit 1900 macht 
ſich in den norwegijchen Betfileo-Gemeinden eine wunderbare Erweckung 
bemerkbar, deren Wellenihlag auch in den Gemeinden anderer evang. 
nen geledelten im mittleren Madagaskar jpürbar ift; bisher hat 
fi) die Bewegung faft ganz von Ausſchreitungen freigehalten und nicht 
wenig Segen gewirkt. Nachdem Madagaskar franzöfiiche Kolonie ge 
worden ift, Haben auch die franzöſiſchen Lutheraner angefangen, 
die norwegische Miffion mit Geld und Arbeitskräften zu unterftügen. — 
5) Im Sabre 1892 übernahm die amerifanifche Bereinigte Nor- 
wegijh-Lutherijche Kirche von der norwegischen Miſſionsgeſellſchaft 
im jüdlihen Madagaskar die Stationen St. Auguftin (1887), Fort 
Dauphin (1888) und Ebenezer (1890) unter dem Tanofi-Volfe. 
Später wurden noch die Stationen Menantenina, Manafoa und 
Ste. Luce gegründet. Insgeſamt 6 Miff., 1 Miſſionsſchweſter, ca. 200 
Komm., ca. 450 Chr. — 6) Aus der obengenannten Mijfion traten im 
3. 1895 zwei Arbeiter aus und begannen im Auftrage dev amerifan. 
Norwegiſchen Luth. Freikirche eine jelbftändige Miffion in 
Sid-Madagasfar. Ihre Stationen find: Augsburg, Tjimory und 
Wohimary. Im ganzen 7 Miff., 2 Diakonijfen, ca. 100 Komm., 
ca. 250 Ehr. — 7) Die Pariſer Evangel. Miffionsgefellichaft 
entjandte Anfang 1896, gleich zu Beginn der Befignahme der Inſel dureh 
Frankreich, zwei Delegierte, Paſtor Lauga und Profeſſor F. 9. Krüger 
(1882 —84 Miſſionar im Baſutolande, dann erſter Lehrer am Pariſer 
Miſſionsſeminar; 7 1900) dahin, um das Terrain zu ſondieren und 
den bedrängten evangeliihen Milfionsgejellihaften briiderliche Unter- 
jtügung anzubieten. Nach der Rückkehr der beiden im Herbit 1896 
trat der junge SenegalMtijfionar B. Escande an ihre Stelle, nahm 
fich der evangel. Miſſionsſchulen in Antananariwo an und diente der 
eingejhüchterten Königin als Seelforger. Seit Januar 1897, als die 
Intereffen der evangel. Miffton in Madagaskar immer mehr bedroht 
erjchienen, hat dann die Pariſer Mijj.-Oej. mit rühmenswerter Opfer: 
willigfeit von Jahr zu Jahr neue Arbeitskräfte nach) Madagaskar ge- 
jandt, welche das bisherige Londoner Mijfionsgebiet in Imerina und 
Betfileo zur Hälfte übernahmen. Zwei ihrer Miſſionare, B. Escande 
und P. Minault wurden auf einer Reiſe nach Betſileo am 21. Mai 1897 
in Ambatondradana im Anfaratragebirge von Eingeborenen ermordet; 
die intellektuellen a der Mordtat waren Jeluitenmijfionare. Be— 
deutungsvoll für die Förderung der evangeliihen Miffionzinterefjen war 
der Bejuch des Pariſer Miffionsdireftors Bögner und jeines DBeglei- 
ter3 P. Germond (Juli 1898 bis Febr. 1899) in Madagaskar. In 
Smerina hatten die Pariſer (1902) folgende Bezirke beſetzt: Anta- 
nanarimo, 2 Gemeinden, 452 Komm., 1024 Chr., 7 Schulen, 1143 
Schüler, 2 höhere Knaben- und Töchterjchulen, je 1 Arbeitsſchule für 
Knaben und Mädchen, 1 Lehrerſeminar; Awaratr' Andohalo, 
19 Gem., 2 eingeb. Katechiften, 2252 Komm., 7801 Chr., 13 Schulen, 
972 Schüler; Mahereza, 34 Gem., 5 Katech. 747 Komm., 6981 
Chr., 35 Schulen, 2666 Rnabenwaijenhaus; Ambohibel oma, 
70 Gem., 7 Ratech., 558 Romm., 13 671 Chr., 67 Schulen, 4072 Schüler ; 
Gundert, ev. Miffion. 4. Aufl. 15 
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MWonizongo, 75 Gem., 9 Kateh., 687 Komm., 10000 Ehr., 49 
Schulen, 1942 Schüler; Ambatomanga, 38 Gem., 5 Katech., 1600 
Komm., 6871 Chr., 31 Schulen, 2050 Schüler, Predigerjeminar; An o- 
jibe, 33 Gem. 5 Katech., 363 Komm., 8438 Chr., 32 Schulen, 2800 
Schüler; Tjiafahy, 41 Gem., 5 Katech., 567 Komm., 9015 Ehr., 
36 Schulen, 2802 Schüler; Ambatolampy, 16 Gem., 3 Katec)., 
229 Komm., 2978 Chr., 14 Schulen, 667 Schüler. Insgeſamt in 
Imerina 9 Bezirfe, 328 Gemeinden, 9 Miff., 4 Katechiiten, ‚1455 
Komm., 66779 Chr., 284 Schulen, 14 europ. Lehrer, 356 eingeb. 
Lehrer (davon 105 ſtaatlich geprüft), 19114 Schüler (12171 Kn., 
6943 Mädch.). In Betfileo Hält die Parifer Million beſetzt: 
Fianarantſoa, 1Gem. 1 Katech. 102 Komm., 350 Ehr., 4 Schulen, 
768 Schüler, Lehrerfeminar, höhere Knaben- und Töchterjchule, Kinder— 
garten; Jjandra, 78 Gem., 8 Katech., 485 Romm., 9837 Chr., 78 
Schulen, 3265 Schüler; Ambojitra-Stadt, 1 Gem., 2 Katech., 
292 Komm., 1937 Ehr., 2 Schulen, 658 Schüler; Ambojitra-Bezirk, 
113 Gem., 10 Katech., 2127 Komm., 20490 Chr., 113 Schulen, 5536 
Schülen. Im ganzen in Betfileo 4 Bezirke, 193 Gemeinden, 3 Miil., 
21 Katech., 3006 Komm., 32614 Chr., 197 Schulen, 6 europ. Lehrer, 
297 eingeb. Lehrer (davon 39 ftaatlich geprüft), 10 227 Schüler (6139 An., 
4088 Mädchen). Die Gejamtitatiftit der Warijer Madagasfar-Miffton 
für 1902 lautet: 13 Bezirke, 521 Gemeinden, 12 Mifj., 62 Katech, 
10461 Komm., 99393 Chr., 481 Schulen, 20 europ. Lehrer, 653 eingeb. 
(davon 144 ftaatlich geprüft), 29341 Schüler (18310 Knaben, 11031 
Mädchen). — 8) Aus dem Schoße der evangeliihen Madagasfarficche 
find eine Anzahl einheimischer Mäiſſionsgeſellſchäften ent 
ſtanden, deren Sendboten unter den heidnifchen Anfelftämmen arbeiten. 
Die ältefte madagaffiihe Miſſ.Geſ. wurde Dez. 1873 in Antananarimo 
von den Vertretern der Londoner- und Quäfergemeinden Jmerinas 
begründet. Doch kam es exit Anfang 1876 zur Abordnung von zwei 
Evangeliften für das Baraland; diejelben wurden aber wieder ver- 
trieben, weil man fie für Howaſpione hielt; da3 gleiche Schickſal wider— 
fuhr den beiden Evangeliſten, die im Januar 1877 zu den Tanoſi 
ausgeſandt wurden. Die Imerina-Gemeinden ließen ſich aber nicht 
entmutigen, ſondern ordneten im Juli 1878 wieder 5 Ebangeliſten für 
die heidnifchen Stämme im Süden der Inſel ab. Im ganzen waren 
bi3 zum Juni 1886 22 Evangeliften ausgejandt worden, und die Mil- 
fionsgaben der Gemeinden hatten fi) auf 28000 ME. belaufen. Seit- 
dem bat die Gejellihaft regelmäßig auf verichiedenen Außenpoften 
mweitergearbeitet; nur die unruhigen Jahre 1895—98 brachten einen 
völligen Stillftand; doch konnten ſich nad monatelangen Srrfahrten 
ſämtliche Evangeliften bi3 auf einen, der an der Grenze Imerinas 
ſtationiert war, nach der Hauptſtadt retten. Im Auguft 1898 wurde, 
merkwürdigerweife auf eine Anregung der franzöfiichen Behörden hin, 
die volle Tätigkeit der Geſellſchaſt wieder aufgenommen. Um ihre 
Sympathien zu bezeugen, ge die Londoner, Quäfer und die Pariſer 
Miſſ Geſ. eine jährliche Beihilfe zu den Fonds dieſes eingeborenen 
Miſſionsvereins. — Eine zweite madagaſſiſche Miſſionsgeſellſchafl ift 
in Detjileo aus der Mitte der Londoner und neuerdings der Pariſer 
Miſſionsgemeinden heraus entftanden. Ihre Evangeliiten arbeiten 
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unter den jüdlichen Grenzftämmen. — Der Verband dev Duäfer- 
Miffionsgemeinden im jüdmweftlihen Imerina, der bereits an 
der Arbeit der ältejten eingeb. Mifj.-Gef. in Antananariwo beteiligt ift, 
hat außerdem noch einen ſelbſtändigen Mifftonsverein gebildet, welcher 
ein paar eingeborene Milfionare unter den benachbarten Safalawa- 
unterhält. — Auch die in der — „Iſan-taona“ zu— 
ammengeſchloſſenen norwegiſchen Miſſionsgemeinden in Betſileo 
betreiben Heidenmiſſionsarbeit durch einen eingeb. Paſtor und 9 be- 
foldete Zaienprediger, welche in 8 Gemeinden 205 Getaufte (161 Komm.) 
gefammelt haben; auch werden in 8 Schulen von ebenjoviel Lehrern 
178 Rinder (79 Knaben, 99 Mädchen) unterrichtet. 

Noch vor der Verbannung der Miffionare (1836) wurde die 
madagaffiiche Bibel fertig gedrudt und gebunden (fiehe oben). Zum 
drittenmal wurde fie genau nach dem Grundtert (Juli 1873 bis 4. Dez. 
1888) revidiert, wobei bejonder3 der Londoner W. Couſins und der 
Norweger 2. Dahle tätig waren. 

Katholiſcherſeits wurde Madagaskar 1818 mit Kapland zu einem 
Vikariat vereinigt, dem 1819 noch Mauritius und bald darauf jogar 
Neuholland einverleibt wurden. Aus diefem riejengroßen Vikariate 
ſchied Madagasfar 1829 aus, indem die Inſel dem Präfekten von 
Mauritius zur Verwaltung übertragen wurde. Im Jahre 1844 wurde 
Madagaskar jelbitändige Präfektur und 1848 Vikariat, bis 1896 Die 
Teilung der Injel in 3 Vikariate erfolgte. Nord-Madagasfar 
(Sig: Diego Suare;), in den Händen der Väter vom hl. Geiit, zählte 
(1900) auf 5 Stat. und 12 Fil. 7950 Katholiken, 16 Schulen, 1280 
Schüler, 12 Briefter, 6 Shul- und Laienbrüder, 31 Schweitern. Mittel- 
Madagaskar (Sit: Tananarive), von den Jefuiten verwaltet, hatte 
auf 290 Stat. und 1010 Fil. 100000 (?) Katholifen, 2307 Schulen, 
115968 Schüler, 52 Prieſter, 38 Schul- und Laienbrüder, 53 Schweitern. 
Sid-Madagasfar (Sik: Fort Dauphin), das Arbeitsfeld der 
Lazariſten, ‚ühlte auf 7 Stat. und 12 Fil. 9200 Kath., 18 Schulen, 
2420 Schüler, 15 Prieſter, 8 Schul- und Laienbrüder und 12 Schweitern. 


IV. Nordafrika. 


8 69. Die Bodengeftalt ſowohl als die Bevölkerung bes 
vechtigen dazu, das Niltal, die Mittelmeerküfte und den nörd⸗ 
lichen Teil der Weitfüfte bis zum Senegal famt der dazwiſchen 
liegenden Sahara als Nordafrita (ca. 14 Mill. qkm, ca. 50 
Mil. E.) von dem übrigen Schwarzen Erdteil zu unterjcheiden. 
Das Negerblut ift im Süden, bejonders gen Dften, fühlbar, 
aber die Mehrzahl der Bewohner find doch Hamiten, melde 
mit den Negern gar nichts gemein haben oder, mit Negerſtäm— 
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men vermiſcht, dennoch eine den hamitifchen näher als den Neger— 
fprachen ftehende Mumdart reden. Beinahe könnte man jagen: 
je reiner die Hamiten find, defto tiefer ftehen fie unter den 
Einfluß des Islam. Unter den Kopten und Athiopiern be= 
ſtehen alte, erjtarrte chriftliche Kirchen. 

Das Niltal wird in diefer Beitimmung Nordafrifas nur bis un 
gefähr zum 5. nördl. Breitegrad (Lado-Gondoforo) mitgerechnet. Hier 
hängt Nordafrifa mit dem eigentlichen ſchwarzen Afrifa durch ftufen- 
weije Übergänge vermittelt zufammen; im ganzen mittleren und weſt— 
lichen Zeil trennt die Sahara das Negerland von der Berberwelt. So 
iſt's ebenfall3 mit der Tier- und Pflanzenwelt; die ganze Mittelmeer- 
küſte zeigt, auch klimatiſch, Verwandtichaft mit dem Hidlichen Europa. 
Der Berber jelbft ift vom Europäer nicht augenſcheinlich verjchieden ; 
aber die Sprache reiht ihn in das Sprachgebiet, welches den größten 
Zeil Nordafrifas umfaßt, obgleich jebt beinahe die Hälfte der ca. 10 Mil- 
lionen Berber mehr oder minder 1Slamifiert find und arabiſch ſprechen. 
Das letztere iſt auch der Fall mit den Kopten Ägyptens und vielfach 
jelbjt mit den Afar und Küften-Somäl. Auf dem Hochland Athiopien 
ift jodann gar eine ſemitiſche Spradinjel, aber über ein Jahrtaujend 
älter als der Einfluß des Islam und feiner Sprache in den erwähnten 
Gebieten. — Politiſch find hier die Somäl- und Galla-Länder (ca. 1400000 
qkm, ca. 10 Mill. €.) in die britiſche und italienische, zu einem ganz 
Heinen Teile auch in die franzöftiche Intereſſenſphäre gejehieden und von 
dem ägyptiſchen Sudan (1964000 qkm, 10 Mill. E.) zu trennen. 
Athiopien (540000 qkm, 4%, Mill. G) hat ſich nach tapferer Gegen: 
wehr von der italienijchen Oberherrjchaft wieder frei gemacht, während 
am Roten Meere eine förmliche Kolonie Italiens, Erythrea (ital. 
Eritrea, 247300 qkm, 329516 E.), Beitand gewonnen hat. Das diinn- 
bevölferte Tripolitanien (1033400 qkm, 1 Mill. €.) ift ein Wilajet 
des türkiſchen Reichs und bildet den Übergang zu den Atlasländern 
Zunejien (99600 qkm, ca. 1906000 €.) unter franzöſiſchem Schub, 
Algerien (797770 qkm, 4774042 G.), franzöfiiche Kolonie, und . 
Marokko (812332 qkm, ca. 8 Mill. E.), noch unabhängig. 
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8 70. Noch immer ragt inmitten von islamitiſchen und 
heidnifchen Völkern das Hochland Abeffinien oder Äthiopien 
(540 000 qkm, 4!/; Mill. Einw.), wie e3 neuerdings mehrfach 
wieder genannt wird, als eine Burg verkümmerten Chriſtentums 
Seine braunen Einwohner, Afrikaner mit ſüdarabiſchen ſemitiſchen 
Elementen vermiſcht, wurden im 4. Jahrh. zum Chriſtentum 
bekehrt und ſchloſſen ſich im 5. Jahrh. der monophyſitiſchen 
Kirche an. Im 16. und 17. Jahrh. berjuchten portugieftiche 
Sefuiten mehrmals eine Annäherung zwifchen der äthiopifchen 
Kirche und Nom anzubahnen, wurden aber immer wieder ab= 
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gemwiejen. Von dent, was bald darauf, Mitte des 17. Jahrh., 
der lutheriſche Peter Heiling dort ausgerichtet, weiß man zu 
wenig. In der neueren Zeit fandte die Engl. Kirdhl. Miſſ.— 
Gef. um 1826 Boten nach Abeffinien, um Lebensgeift in das 
tote chriſtliche Formenweſen der äthiopifchen Kirche zu bringen; 
fpäter ließen fih 1856 Chriſchona-Brüder Hier nieder. Seit 
1885 find aber alle europäischen evangelischen Miffionare aus 
dem Lande verwiefen. Nur die ſchwediſchen Miffionare, feit 
1866 in Mafjaua, warten auf dem Hochlande innerhalb der 
Grenzen der italienischen Kolonie Gritrea, bis das eigentliche 
Abeſſinien ihnen feine Pforten wieder auftue. 


Das Land, von O. und W. mauerartig ſich erhebend, bejteht 
aus waldlojen Hochebenen bis 3000 m Höhe, über welche im ©. zahl- 
reiche Gipfel emporragen (der höchite big 4660 m), während jonft tafel- 
bergartige Sandjtein-Felsmafjen natürlihe Feftungen (Amba) bilden. 
Fruchtbar, voll tropiicher Uppigfeit, aber ungejund ift das jumpfige 
Tiefland, welches im ©.D. und W. das Alpenland in einer Breite 
von 6—7 Tagereifen umgibt; im D. hingegen, am Noten Meer hin, 
bildet die Ebene ein waſſerloſes, ſchwach bevölfertes Gebiet. Die meilten 
bellbraunen Athiopier find das Vroduft einer unentwirrbaren Blut- 
miſchung, zu welcher jedenfall® Berber, Semiten, Nubier und Neger 
beigetragen haben; die jchlangenverehrenden Agau mit ihrer eigenen 
Sprache mögen wohl eine der ältejten — darſtellen. 
Die zerſtreut lebenden, ſchwarzen, betriebſamen Falaſcha (Vertriebene) 
folgen jüdiſchen Gebraͤuchen. Eigentümlich find auch die Duamanten. 
Umgeben iſt Athiopien von 3 großen Berbervölkern: im D. die Afar 
oder Danäfil (ca. 800000), im ©.D. die Somäl (über 2 Mill.) und 
im ©. die Galla oder Dromo (ca. 8 Mill), welche erobernd im 
16. Jahrh. der Völkerſchichtung ihr heutige Gepräge gegeben haben. 
— Im 4. Jahrh. fam das Chriftentum durch Frumentius auf das 
äthiopiihe Hochland; zugleich entftand eine kirchliche Abhängigkeit von 
Alerandrien (die noch beiteht, da der Abuna oder Oberhirte der äthiop. 
Kirche immer noch von dem foptijchen Patriarchen in Kairo ordiniert und 
gejendet wird), und fpäter, in der zweiten Hälfte des d. Sahrh., folgte die 
äthiopiiche Kirche der alexandriniſch-koptiſchen in den monophyfitiichen 
Anfihten (S. 234). Das alte arumitiiche Reich war jhon in jtetigem 
Sinfen, als im 7.,Sahrh. der Islam den Verkehr zwiſchen den Mittel- 
meerländern und Athiopien abjehnitt (die Araber nannten ‚die Athiopier 
Habafch, woraus Abeifinien); jo verfteinerte das äthiopijche Chriſten— 
tum; in Trunk, Unzucht und Aberglauben lebt das Volk dahin, küßt 
Kirchenfteine, ruft viele und wunderliche Heilige an, faſtet oft und 
füttert unwiſſende Briefter und Mönde. Die meiiten Geiftlichen können 
nur mit Not das ihnen unverftändliche Geez lejen, von welchem die 
gegenwärtig gefprochenen Sprachen, das Tigre und mit Agau-Bei— 
miihung aud das Amhariiche, abitammen; faum mehr Wiſſenſchaft 
befigen die Debtera (Schriftgelehrten). Im Anfang des 16. Jahrh. 
bahnten die Portugiefen den Sejuiten den Weg nach Athiopien, und 
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das röm. Chriftentum war 1626 nahe daran, über das monophyſitiſche 
zu fiegen, als der Negus Fafılidad die Nationalficche wieder herftellte 
(1632) und die Römlinge fortjagte (1633). Kurz darauf zog der fromme 
Zübeder P. Heiling, 1635, nah Amhara um des Evangeliums willen; 
er hat, jcheint es, das Evang. Johannis ins Amhariſche überfegt. Wei- 
tere3 über ihn ift noch unficherer. Die polit. Zerſplitterung nahm im 
18. Jahrh. überhand. So entjtanden Tigre mit der Hauptitadt Adowa, 
Amhara mit der lie Gondar und Schoa mit der Haupt- 
ſtadt Anfobar. — Die neueren Mifjionsunternehmungen knüpfen 
merkwürdig an den franzöfiichen Generalfonjul in Kairo, Afjelin de 
Cherville, an, welcher mit dem ehemaligen Begleiter des ſchottiſchen 
Neilenden $. Bruce (1730—94), dem Athiopen Abu-Rumi, befannt 
wurde und demjelben 1810 auftrug, die Bibel ins Amhariſche zu über- 
jegen; das Manujfript wurde 1820 von der Londoner Bibelgejellichaft 
angefauft; 1824 wurden die Evangelien, 1829 das ganze N. T. ges 
druckt. Die Engliſch-Kirchliche Miſſionsgeſellſchaft ließ fich 
dadurch bewegen, eine Miſſion in Abejfinien zu beginnen. Samuel 
Gobat (im Baſeler Miffionshaus gebildet, 1846 erſter enang. Biſchof 
zu Jeruſalem, + 1879) fam nad längerem Aufenthalt in Agypten und 
Serujalem 1830 nach Tigre, wo feine Begleiter blieben, während er 
jelbft nah Amhara vorrüdte. Kriegswirren, auch römijche Umtriebe 
hemmten die Miſſion, an welcher auch K. W. Iſenberg und J. L. Krapf 
mitwirkten, bis ſie 1843 duch Vertreibung der Miſſionare zu Ende 
kam. Tauſende von Bibeln und einige ftille Freunde des Mortes 
blieben im Lande. — Da gejchah es, daß ein Stadthäuptling Kaſa fich 
1850 zum Heren von Ambhara erhob, 1855 auch noch Tigre und Schoa 
ih unterwarf_ und num, unter dem Namen Theodoros III, fi als 
Herrſcher der Herrjcher Äthiopiens ausrufen ließ. Mit demjelben fnüpfte 
Gobat, nun Biſchof in Jeruſalem, einen Briefwechjel an und Ei 
ihm Handwerker-Miffionare aus der Chriſchona⸗Anſtalt. Dieſe 
jollten vorerft nur als ruhige Jünger Jeſu ihr Licht vor den Menſchen 
leuchten laſſen. Im J. 1856 ließen fich die 4 erften Brüder bei Theo- 
doros nieder; 4 andere folgten. Der Negus machte aus ihnen feine 
Ingenieure. Mehr Freiheit genofien Judenmiſſionare, die jeit 1860 
unter den Falaſcha nicht ohne Erfolg arbeiteten. Nach und nach wurde 
Theodoros verſtimmt gegen die Europäer, fegte die Miffionare gefangen 
und 1866 auch einen brit. Gejandten. Als ein brit. Heer aus Indien 
fam und fiegreich ins Land 309, ließ Theodoros die Gefangenen [os 
und erſchoß fich in feiner Bergfefte Magdala (13. April 1868). Mit 
den brit. Soldaten mußten aber auch alle Miffionare abziehen, um 
weiteren Verwicklungen vorzubeugen. Wiederum blieben nur Bibeln 
und etliche erwedte Chriften und befehrte Falaſcha auf dem ochland 
zurüd. Unter ihnen erweckte der Debtera Wolda Selaſſie Könſu große 
Hoffnungen; er kam aber 1876 in einem Überfall um. Auch von 5 auf 
Chriſchong gebildeten Äthiopiern find 4 geftorben. — Auf Theodoros 
folgte nach langen Kämpfen der Negus Johannes (+ 1889), welcher 1888 
alle Moslem, die nicht auswandern wollten, zur Taufe zwang (ca. 50000); 
ebenjo 25000 Quamanten und Y, Mill. Galla. Unterdejjen erran 

Menelit als König von Schoa jeine Unabhängigfeit; hier ließen fi 

2 Chrifhona-Brüder 1881 in Balli nieder und unterrichteten die Jugend. 
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Neue politiihe Wirren trieben 1885 auch diefe lebten europäiſchen 
Mijfionare aus dem Hochlande Athiopiens. Seit 1889 ift nun Menelif 
Negus Nagajt, d. h. alleiniger Herrſcher im Lande, und Italien, welches 
jeit 1882 am Roten Meer durch den Zuſammenbruch der ägyptijchen 
Herrihaft im Sudan (1885) beträchtlich erweiterte Befigungen gewann, 
juchte vergeblich durch den von Menelik nie ernjt genommenen Vertrag 
von Utſchali (1889) Abeifinien zum Proteftorat zu machen. Ein un 
glücklich verlaufener Krieg nötigte Italien, im Herbit 1896 im Ver— 
trage von Adis Abeba die völlige Unabhängigkeit Abeifiniens anzu- 
erfennen. In den legten Jahren hat Menelik feiner Herrichaft die 
Galla- und Somali-Stämme im ©. und S.D. Abeſſiniens unterworfen ; 
zwijchen feiner Reſidenz Adis Abeba und der franzöſiſchen Kolonie 
Dſchibuti iſt eine Eifenbahn im Bau begriffen. Seit 1890 hat Italien 
aus jeinen Befisungen am Noten Meer und in Nord-Abeifinien die 
Rolonie Eritrea gebildet und in den Sahren 1889 bis 1893 feine 
Schußherriehaft über einen großen Teil der Somali-Küfte ausgedehnt. 
— Eben in die jegt italienischen Gebiete jandte die Schwediſche 
PBaterlandzftiftung 1866 ihre Milfionare, welche auf den Rat 
de3 damaligen brit. Konſuls W. Munzinger (eines katholiſchen Schwei- 
zers) fich bei den berberjchen und heidniſchen Kunama an der Nord- 
grenze Tigres anfiedelten; doch jchon 1869 mußten fie ſich vor dem 
ringsumher ertönenden Kriegsgejchrei nach Maffaua zurüdziehen. Von 
11 Brüdern waren 4 dem Klima erlegen, 2 ermordet worden. Später 
wurde während de3 zwiſchen Agypten und Athiopien ausgebrochenen 
Krieges Miſſ. Lager jamt dem oben erwähnten Debtera Könfu auf 
einer Reije zu Sohannes 1876 durch eine Räuberbande niedergemadt. 
Dann ud der befannte Gordon Pascha (+ 1885) die Schweden ins 
obere Niltal ein; im Jahr 1890 haben fie einen Schritt weiter gemacht 
und das Gebiet Hamajen im nördlichen Tigre bejest. Cine gejegnete 
Milfionstätigfeit unter jeinen abeſſiniſchen Landgleuten in Amhara 
treibt jeit 1898 der tüchtige eingeborene Evangelift Tajelenj, der jogar 
von dem Raifer Menelif gern gehört wurde und von diejem einen 
Schutzbrief erhielt. Gegenwärtig (1901) find Stationen: Monfullo 
(1877) mit der Außenftation Mafjaua (1870), 13 Ehr., 4 Komm., 
i Schule, 19 Schüler; Geleb (1874—1879; 1889) in der Land— 
ſchaft Menja, ca. 100 km nordweitlih von Mafjaua, mit dev Außen— 
ftation Mahelab (1891), 54 Chr., 22 Komm., 2 Schulen, 56 Schüler. 
Sn Hamajen: Belleja (1872—75; 1890), 146 Ehr., 71 Komm., 
6 Schulen, 112 Schüler; Asmara (1890), 95 Chr., 51 Komm., 
3 Schulen, 62 Schüler; Miſſionsdruckerei; Zazega (1891), 134 Chr., 
58 Romm., 2 Schulen, 56 Schüler. Seit 1898 ijt auch die Miſſion im 
Kunamalande mit der Neuanlage der Station Kulluko (1867—70; 
1898) wieder aufgenommen worden. Die verjchiedenen Anläufe ſchwe⸗ 
discher Miffionare zu den Galla vorzudringen, über Chartum nilauf- 
wärts, über Zeila und Harrar, Lamu und den Tana hinauf, find ge— 
fcheitert; dafür haben eingeborene Mitarbeiter an drei Punkten des 
Gallalandes, in Godſcham (1878—80; 1897), Dſchimma (1882) 
und Wallefa (1899), Kleine Chriftengemeinden jammeln können. Den 
neueften Verſuch, den Boranna-Galla das Evangelium zu bringen, hat 
Miffionar K. Gederquift im J. 1898 unternommen, indem er in der 
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Hafenjtadt Kismayı in Britiſch-Oſtafrika, in der Nähe der Dſchub⸗ 
mündung, eine Milfionzftation als Stügpunft für feine Reifen ins 
Innere anlegte. Schon waren freundliche Beziehungen zu den ummoh- 
nenden Somaliftämmen geknüpft, als das feindfelige und brutale Auf- 
treten englijcher Beamter den Miſſionar zur Untätigfeit verdammte. 
Trotzdem foll an dem Plane feftgehalten werden, längs des Dſchub⸗ 
fluſſes ins Gallaland vorzudringen. Die ſchwediſche Mufion zählt ins⸗ 
geſamt auf 10 Stationen 13 europ. ordinierte Miffionare, 5 europ. 
Laienmiſſionare, 5 Miffionzjehweitern, 4 eingeb. ordinierte Miſſionare, 
26 eingeb. Miſſionsgehilfen, 2 eingeb. Helferinnen, 502 Chriften, 206 
Komm., 14 Schulen, 305 Schüler. 
Die oben erwähnte Bibelüberfegung ins Amhariſche ift auf 
St. Chriſchona unter Dr. Krapfs, J. M. Flads und J. Meyers Durch⸗ 
ſicht in 2. Auflage 1888 fertig gedrucdt worden. Sn der Tigre 
Sprache find die 4 Evangelien, von den Miſſ. Iſenberg und Kugler 
überjegt und von Dr. Krapf revidiert, 1865 erichienen. Schwediſche 
Milftonare haben jpäter auf der Miſſionspreſſe in Monkullo eine eigene 
Überfegung des Ev. Markus gedrudt. In die Tigrinja-Sprade hat 
der ſchwediſche Milfionsarzt Dr. Winquijt das N. T. überjegt, welches 
jegt auf der Miffionsdruderei in Asmara veröffentlicht wird. In der 
Bogos-Gilin⸗)Sprache liegt das Ev. Markus nad) der, Überjegung des 
Wiener Profeſſors Reinifch jeit 1881 gedrudt vor. Im Athiopiſchen 
(Ges) find der Pſalter und das N. T. gedrudt; von lekterem wird jekt 
duch Profeſſor Prätorius eine neue Ausgabe veranftaltet. In der 
Salajha-Algau-)Sprahe ift 1885 das Ev. Markus, von einem be- 
kehrten Falaſcha überſetzt und von Prof. Reiniſch revidiert, erſchienen. 
In 4 verſchiedene Mundarten der Galla⸗Sprache ift die Bibel gan 
oder teilweile überjegt worden; in die SchoaMundart hat Dr. Rap 
da3 N. T. und Stüde des A. T. übertragen und auf der Chriichona 
druden lafjen (NR. T. 1872). In den Sttu-Dialett hat der Galla- 
jüngling Hailu unter Anleitung der ſchwediſchen Miffionare das Evang. 
Matthäus überſetzt. Im Bararetta-Dialekt liegt, von Mil. T. Wake: 
field überfegt, feit 1890 das Ev. Johannis gedruct vor. Die ganze 
Bibel it in den Nord-Galla-Dialeft von dem Öallalehrer Onefimus 
überjeßt und 1899 auf der Chriichona durch die Prefje geführt worden. 
atholiſcherſeits zerfällt Athiopien in das apoftoliiche Vita— 
riat Abeifinien (1847; Nefidenz Alitiana), in das Vikarigat 
der Sallaregion (1846; Nefidenz Harrar) und in die apoft. Praä- 
feftur Grythräa (1894; Reſidenz Keren). Lebtere zählte (1900) 
7900 Katholiken auf 24 Stat, 4 Schulen, 30 Schüler, 53 Briefter, 
2 Schul: und Laienbrüder, 23 Schweitern. Auf das Vikariat der 
Gallaregion entfallen 7000 Katholiten, 6 Haupt-, 8 Nebenftationen, 
: a 320 Schüler, 20 Priefter, 4 Schul: und Laienbrüder, 
eſtern. 


2, Agypten. 


Ss 7. Das Niltal iſt nicht nur das älteſte Kulturland 
Afrikas, ſondern auch der Mittelmeerländer; aber unter der Herr⸗ 
ſchaft des Islam (ſeit 632) iſt ſein Verfall noch größer ge⸗ 
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worden; exit in der Gegenwart nimmt das Land unter eng— 
licher Agide wieder einen Auffhwung. Das Heutige Agypten 
(2958668 qkm mit 19833185 E, davon entfallen auf das 
eigentliche Agypten 994668 qkm, 9833185 ©. umd auf den 
Agyptiihen Sudan 1964000 qkm, 10 Mill. E.) fteht nomi— 
nell unter türkischer Oberherrichaft, tatfächlich aber (jeit 1883) 
unter britiicher Verwaltung. Während das Land zu Anfang 
des 7. Jahrhunderts noch) als Hriftlich galt, zählt man jest nur 
no 730162 Chriften (darunter nad) dem Zenſus von 1897 
608446 fogenannte Kopten, 53479 orthodore Griechen, 
56343 Satholifen und 11894 Evangeliſche). An der Erwedung 
der Kopten arbeiteten einft die Herrnhuter (1752—83), gegen 
wärtig feit 1854 amerikaniſche Presbyterianer. Auch den 
Mohammedanern wird das Evangelium angeboten, ganz be— 
fonders feit 1882 von der Engl.-Kirchl. Miſſ.-Geſ., welche 
friiher (1826— 60) unter den Kopten gewirkt hatte. Unter Kopten 
ſowohl als Mohammedanern wirken feit 1873 eine fleine hol— 
ländiſche Miffion, jeit 1892 die Nordafrikaniſche Miſ— 
fion und feit 1898 die „Agyptiſche Miffionzihar“. 
Das moderne, europäifch übertünchte Ägypten verdankt fein Dafein 
dem Rebellen Mehemed-Ali (1806—49), deſſen — 1841 von 
der Pforte anerkannt wurde. Sein Enkel Ismail Paſcha (1863—79) 
errang fich 1866 den Titel eines Chedive (eigentlich „Khidewi-Misr“, 
Vizekoͤnig von Ägypten) und wollte feine Herrichaft bis an das zentral- 
afrifanische Seengebiet ausdehnen, wozu er den Sr 
S. W. Baker (1869—73) und den noch befannteren General Ch. ©. Gordon 
(1873—79) gebrauchte; jo entitand der ägyptiihe Sudan. Da aber der 
Shedive durch feine maßloje Verjchwendung jein Land dem Bankerott 
nahe gebracht hatte, mußte er 1879 abtreten; jein Sohn Tewfik (1879 
bis 1892) ftand bis 1883 unter franzöfiich-britifher und von da ab 
unter britifcher finanzieller Auffiht. Unter dem gegenwärtigen Chedive 
Abbas Hilmi (j. 1892) haben die Engländer ihren Einfluß noch mehr 
befeftigt. Nachdem im &. 1882 in Unter-Agypten eine bewaffnete Er— 
hebung der ägyptifchen Nationalpartei von den Engländern nieder- 
geiehlagen worden war, ftand im Sudan ein gemiller Mohammed Achmed 
als Mahdi auf; der heldenmütige, hriftlich-myjtijch gefinnte Ch. G. Gordon 
nahm 1884 den Auftrag an, im Sudan Frieden zu ſtiften, und wurde 
beim Fall Chartums (Jan. 1885) ermordet. Der Mahpdi jtarb auch 1888, 
fand aber in Abd-el-Allah, dem jog. Khalifa, einen Nachfolger, der feine 
Schredensherrihaft von Omdurman aus fortjegte, bi3 General Kitchener 
mit einem anglo-ägyptifchen Heere durch eine ſiegreiche Schlacht (2. Sept. 
1898) den Sudan wieder eroberte; der Khalifa fand int Nov. 1899 
in dem Treffen bei Gedid den Tod. Seitdem it neues Leben in den 
verödeten Sudan eingezogen. Omdurman (60000 €.) gegenüber hat 
fi) Chartum (30000 €.) jtattlicher ald zuvor aus den Trümmern er— 
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oben; auch führt von Halfaya (8000 E.), dem Vororte Chartums auf 

— — u des Ber SAL, eine Eijenbahn nordwärts über Berber 
nad Wadi Halfa, jo daß die Strede Alerandria-Chartum jest in 6 Tagen 
mitteljt Eiſenbahn und Dampfboot (Schellal-Wadi £ alfa) zurücfgelegt wer- 
den kann. Ebenjo ift von Chartum den Weißen Nil hinauf eine regel⸗ 
mäßige Dampferfahrt bis Gondokoro eröffnet worden. Unter engliſcher 
Aufſicht ſind weſentliche Reformen auf dem Gebiete der Rechtſprechung 
und des Steuerweſens durchgeführt worden; auch iſt für die Hebung 
der Landeskultur (großer Nildamm bei Aſſuan und Schleuſenwerk bei 
Aſſiut) im letzten Jahrzehnt viel geſchehen. — Die Geſamtbevölkerung 
im eigentlichen Agypten hat in den letzten Jahrzehnten beträchtlich zu- 
genommen; im J. 1882 zählte das Land 6813 919 E. 1897:9 833185 €. 
Unter den in der Geſamtſümme eingejchloffenen 112526 Fremden waren 
38175 Griechen, 24467 Staliener, 19557 — 14155 Fran⸗ 
zofen, 7117 Oſterreicher, 3193 Ruſſen, 1277 Deutſche, 1301 Perſer u. |. w. 
Don den über 10 Jahre alten eingeborenen Ugyptern waren 62,65 % 
in der Landwirtichaft und 16,27 %, in Handel und Gewerbe tätig. Im 
J. 1901 gab es in Agypten 10027 Schulen mit 16763 Lehrern und 
228448 Schülern. In Verbindung mit den evangeliichen und en 
lichen Mifftonen ftanden 187 Schulen mit 792 Lehrern und 20.089 Schü- 
lern. Die Koptenkirche unterhielt 1000 Elementarjehulen, 22 Mittel- 
Ihulen und ein Gymnafium. Die berühmte mohammedaniſche Univer—⸗ 
ſität in Verbindung mit der Moſchee El Azhar hatte 240 Lehrer und 
9060 Studenten. Die Einwohnerzahlen der größten Städte Agyptens 
waren im 3.1897: Kairo 570062 ©. ; Wlerandria 319766 E.; Tanta 
57289; a Said 42095; Aifiut 42078. — Die foptijche Kirche 
ift die zujammengefchrumpfte Tochter der alten alerandrinijchen Kirchen- 
provinz. Eiferfucht zwiichen dem Patriarchen von Aerandrien und feinem 
jüngeren Kollegen von Konftantinopel zwang erjteren, fich auf das 
ägpptifch-mönchiiche Nationalchriftentum zu jtüßen; jo beherrſcht der 
Gegenſatz gegen hellenische Kultur und Wiſſenſchaft die ägyptijche Kirchen— 
geihichte ſchon am Ende des 4. Jahrhunderts. Gin dogmatijcher Streit- 
punkt genügte mın, um ein Schisma zu verurjachen, was nach dem 
Konzil von een (451) geſchah. Bon da ab blieb die ägyptilche 
Kirche monophyſitiſch, d. h. bei der Lehre, daß die göttliche Natur in 
Chrifto die menjchliche ſozuſagen aufgejogen habe. Schon vor der ara- 
biſchen Eroberung (640) war das Denken und allmählich auch) das Leben 
in der ägyptijchen Kirche erftarıt, jo daß die oft Schwere Verfolgung, 
anftatt die Kirche aufzuwecken, fie langfam ihrem Untergange zuführte. 
Die Landbevölferung ift eine Beute des Islam geworden; das, find die 
heutigen Fellachen, ebenſo wie die Kopten von den alten Agyptern 
abſtammend. Die Kopten (autlich mit dem Wort Agypten verwandt) 
bewohnen die Städte, beſonders Kairo, ſowie die Klöſter im Fajum. 
Sie find meift untergeordnete Regierungsbeamte, hauptjächlich Schreiber, 
oder Goldjchmiede, Färber u. |. w., in den Oaſen auch Bauern. Die 
foptijche Sprache, der einzige Zweig der altägyptiichen, war dem Aus- 
ſterben nahe. In der Kirche wird fie noch gelejen, aber von den meiften 
Re Knie — ni se arabiſch. Doc ift neuer- 
gs die koptiſche Sprache in jämtlichen koptiſchen Kirchenſchulen obli- 
gatoriſches Unterrichtsfach. a — 
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Zwiſchen 1752 und 1783 verſuchten einige Herrnhuter Brüder, 
unter andern Dr. Hoder (+ 1782 in Kairo), die alte Kirche zu neuem 
Leben zu erweden, jedoch ohne dauernden Erfolg. Die Engl.-Kirchl. 
Mijfion wirkte ebenjo 1826—60, doch wurde viel guter Same durch) 
Schriftenverbreitung ausgeftreut. Dann glaubte die Chriſchona— 
Pilgermijfion als Stüßpuntte für ihr Werk in Abeljinien (S. 230) eine 
Reihe von Stationen das Niltal hinauf errichten zu müſſen, die „Apoftel- 
ftraße”, wie e8 Chr. Fr. Spittler nannte; 1861 wurde mit Kairo be- 
gonnen; aber in Metämme und Chartum foftete e3 zu viele Opfer an 
Menjchenleben, jo daß, da auch der eigentliche Zwed nicht erreicht wurde, 
die Pilgermiſſion 1868 von diefem Schauplag abtrat; nur die gedeih- 
liche Schule zu Wlerandrien behielt fie bis 1875. — Die Unierten 
Presbyterianer Nordamerikas (eigentl. die Reform. Presbyt. Kirche, 
welche, 1858 mit einem andern Kirchenverband fich vereinigend, vor: 
jtehenden Namen annahm) wurden durch einen reifenden Geijtlichen auf 
die Wißbegierde der Kopten aufmerfjam gemacht und begannen 1854 
ihre Erziehungsarbeit in Kairo. Erſt 1861 fam das Werf_ aber vecht 
in Gang. Der der europäischen Kultur günftige Vizefönig Said Paſcha 
übermadte den Miſſ. Dr. ©. Lanfing und 9. Hogg wertvolle Baulich— 
feiten. Später, um 1866, verhängte wohl der koptiſche Patriarch eine 
Berfolgung über die Bibellefer; er hat aber dadurch der Sache nur 
gedient. Nächtlihe VBerfammlungen wurden behufs Bibelleſens veran- 
ftaltet, und die erwedten Kopten traten nun leichter aus ihrer Kirche 
aus. Sntereffant ift immerhin, daß der indifche — Dalip Sing 
(+ 1893), der 1864 in einer koptiſchen Lehrerin der Kaivener Miſſions— 
ſchule jeine Gattin gefunden, die Miffion 16 Jahre lang unterftüßte 
(im ganzen 340000 ME.) und dazu noch fein Nilboot „bis“ der Miſ⸗ 
fion ſchenkte. Hauptftationen, um welche fich zahlreiche Außenſtationen 
reihen, find: Alerandria (1857) mit höh. Knabenjhule (213 Zögl., 
darunter 42 Mohammedaner) und 2 höh. Töchterſchulen (275 Zögl., 45 
Moh.); hier ift eine ehr tätige Druderei und Buchhandlung; 1901 
wurden 73194 Nummern für 49496 ME. verkauft; Tanta, mit einer 
Miffionsklinif (1901: 4056 Patienten behandelt) und je 1 höh. Knaben⸗ 
(150 Zögl., 37 Mob.) und Töchterſchule (127 ögl., 28 Moh.);, Man- 
jura (1869) mit je 1 höh. Anaben- (265 Bögl., 94 Mob.) und Töchter- 
ichule (262 Zögl., 101 Moh.); Zagafig mit 1 höh. Knabenjchule 
109 Zögl., 63 Moh.); Kairo (1864), mit einem theol. Seminar (6 

ögl.), 1 höh. Anaben- (843 Zögl., 76 Mob.) und 5 Töchterſchulen (1328 

ögl., 230 Moh); Benha mit je 1 höh. Knaben- (207 Zögl., 128 
Moh.) und Töchterichule (68 HYögl., 39 Moh.), Miſſionsklinik (1901: 
4856 Patienten); Beni-Suef; Alliut (1865) mit Gymnafium und 
Zehrerjeminar (615 Zögl., 8 Mob.), 1 Töchterinftitut (223 Zögl., 8 Mob.), 
1 Hofpital (1901: 671 Patienten); Zuror (1873) mit einem, Töchter: 
inftitut (110 Zögl., 10 Moh.). Insgefamt (1901) 53 organifierte Ge— 
meinden, 140 Außenftationen, 15 amerif. ordin. Miſſionare, 13 amerif. 
Zaienmilfionare (darunter 5 Miffionsärzte), 16 amerif. Miſſionsſchweſt., 
30 eingeb. ordin. Geiftliche, 20 eingeb. Hiljsgeiftlihe, 11 Katechiſten, 
50 Harim-(Frauengemach-)Axbeiterinnen, 333 Lehrer, 38 Rolporteure ; 
6580 Komm. (darunter 2913 Frauen), 25 500 Getaufte (im 3. 1901 fam 
126 607 ME. Kirchenſteuer ein); in 169 Schulen 13406 Schüler (wovon 
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6852 Kopten und 2924 Mohammebaner); 4315 diefer Schüler befuchen 
— Schulen; das geſamte Schulgeld belief ſich 1901 auf 125957 ME. 

a3 Wachstum diefer hoffnungsvollen Miffion wird durch folgende Zahlen 
dargeftellt: 1861: 2 Stat., 19 Komm. und 271 Schüler; 1871: 9 Stat., 
370 Komm., 889 Schüler; 1881: 54 Stat., 1168 Komm., 2410 Sch 
1891: 144 Stat., 3571 Komm., 6763 Sch.; 1901: 193 Stat., 6580 
Komm. und 13406 Schüler. Die Einwirkung auf die foptijche Kirche 
ift eine jegensreiche gewejen. Seit 3 Jahren freilich ſucht die höhere 
foptijche Geiftlichfeit durch Errichtung von Gegenſchulen und größere 
Pflege der Predigt die Fortichritte der amerifan. Miſſion möglichſt zu 
hemmen. Ganz neuerdings find die Presbyterianer auch in den Sudan 
vorgedrungen und haben in Omdurman Ende 1900 eine Station be- 
gründet, von wo aus Chartum, Halfaya und Berber als M enpoften 
mit verjorgt werden. Im März 1902 find die Miffionare 3. R. Giffon 
und Dr. T. MeLaughlin von Omdurman nilaufwärts gefahren, um 
in Dolaib_ am Sobat (5 St. oberhalb feiner Mündung in den Meißen 
Nil) eine Station für die dortigen Heidenftämme anzulegen. — Sn 
Kairo hatte Frl. Mary 8. Whately (+ 1889), eine Tochter des be- 
fannten anglifanifchen Erzbiſchofs, 1861 eine große Schule zuerft für 
Moslem-Mädchen eröffnet, Sodann auch an andern Orten und für Knaben; 
1871 ſchenkte ihr Ismail Paſcha Grund und Boden; 1878 wurde eine 
ärztliche Miffton hinzugefügt. Unter den ca. 650 Schülern waren zwei 
Drittel Knaben und etwa die Hälfte der Anaben und zwei Drittel der 
Mädchen Mohammedaner. Das Werk wurde Ipäter von Frl. Whatelys 
Schweiter und dann von der Syrerin Farida Schakur in kleinerem Um- 
fange a bi3 e3 1901 in die Hände der Presbyterianer über- 
ging. — Nach der britifchen Beſetzung Agyptens und auf Fräulein 
Whatelys Bitten hat die Engl.-Kirchl. Miſſ-Geſ. 1882 in Kairo 
eine Moslem-Miffion begonnen, aber erit 1889 wurde dem einfamen 
Sr. U. Klein (jeit 1851 in Paläftina, 7 1902) ein Arzt zugefellt und 
das Werk energifcher betrieben. Später wurde die Arbeiterſchar be- 
teächtlich vermehrt. Auf der Station Kairo, mit 28 Get., 17 Komm., 
2 Schulen, 161 Sch. (118 Knaben, 43 Mädchen) find 4 europ. ordin. 
Mill, 4 europ. Miſſionsſchweſtern, 10 eingeb. Lehrer, 3 eingeb. Lehre— 
rinnen tätig; auf der zweiten Station Alt-Rairo, wo das Milfiong- 
hoſpital nicht wenige Nohammedaner anzieht, mit 45 Get. 30 Komm., 
2 Schulen, 150 Sch. (93 Knaben, 57 Mädchen), 2 europ. Miff. (1 ordin., 
1 Miſſionsarzt), ‚6 europ. Schweſtern, 6 eingeb. Lehrer, 5 eingeb. Kehre- 
rinnen. Die beiden im Sudan, in Omdurman und Chartum, 
ftationierten Miſſionare, an erfterem Orte ein Arzt, durften bisher, in- 
folge der übertriebenen Angft der Regierungsbehörden vor einem Aus— 
bruch des mohammedaniſchen Fanatismus, nur unter dem Kleinen Häuf- 
lein koptiſcher Chriſten und unter der engliſchen Garniſon millionieren. — 
Seit 1872 befteht in Kaliub (nördlic) von Kairo) eine von dem Mil. 
J. 9. Spillenaar begründete Kleine holländiſche Miffion, die jest 
mit 3 Miſſ. hauptfächlich unter Kopten, vereinzelt auch unter der mo- 
hammedaniſchen Bevölkerung, arbeitet und von der „Vereinigung zur 
Ausbreitung des Evangeliums in Agypten“ in — unterhalten 
wird. — Geit 1892 begann die Nordafrifaniiche Miffion ($ 72) 
ihre Tätigkeit auch auf Agypten auszudehnen, und zwar auf das Delta- 
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gebiet, wo ſie die Stationen Alexandria (1892), Roſetta (1897, 
1901 zeitweilig aufgegeben) und Schebin-el-Kom (zwiſchen Kairo 
und Rojetta, 1899) bejett hat. Die 7 europ. Milfionare und 2 europ. 
Miſſionsſchweſtern find auf ihrem Boote einen großen Teil des Jahres 
im Delta unterwegs, um das Evangelium unter der mohammedanijchen 
Bevölkerung zu verbreiten. — Die in Irland domizilierte „Agypt. 
WMiſſlionsſchar“ arbeitet ebenfalls in Unterägupten, und zwar im 
öftl. Teile de3 Delta, wo diejelbe jeit 1898 auf den Stat. Alerandria, 
Bilbeis, Schibin-el-Kanater und Sues unter der mohamme- 
daniſchen und chriftlichen Bevölkerung des Nillandes miffioniert. Zur 
Miſſion gehören 7 europ. Miff., 2 europ. Miſſionsſchweſtern, 1 eingeb. 
Evangeliit und 5 eingeb. Lehrer. — Weit von dem geftedten Ziel ent- 
fernt tft zurzeit die „Zentral-Sudan-Mijfion“ des Freimijfionars 
9. Harris, der 1898 von Babes (Südtunefien) feine Arbeitsftätte nach 
Alerandria verlegte und hier unter der mohammedaniichen Bevöl- 
ferung arbeitet. — Ganz in den Anfängen fteht noch die „Sudan- 
Pionier-Mifjion“, die von einem früheren Gliede der Nordafrik. 
Miſſion, K. W. Kumm, im $. 1900 begründet wurde. Bis jest hat 
diejer in Aſſuan eine Schule unter Leitung eines chriſtl. Agypters 
eingerichtet. Ein Miffionar und eine Miffionsichweiter gedenken fich den 
Nomadenftämmen an der ägyptiſch-nubiſchen Grenze zu widmen. 

Sn die nubiſche (Fadivicha-) Sprache ift von Prof. Lepfius das 
Evang. Marfus überjegt und von der Brit. Bibelgejellichaft 1885 ver- 
öffentlicht worden. — Das 1839 begründete apoftoliiche Vifariat 
Agypten (Nefidenz Werandria) zählte 1900 auf 18 Haupt- und 42 
Nebenftationen 56 180 Katholiken, 87 Schulen, 8966 Sch., 94 Prieſter, 
347 Schul und LZaienbrüder und 471 Schweitern. Die Präfektur 
Nildelta wurde 1885 errichtet (Nefidenz Kairo); die Statijtif (1900) 
lautet: 7 Haupt-, 9 Nebenftat., 8000 Katholik, 11 Schulen, 2180 Schüler, 
35 Prieſter und 77 Schweitern. Das 1846 neubegründete Vilariat 
Sudan oder Zentralafrifa (Refidenz Aſſuan) zählte (1900) 6 Stat., 
9 Schulen, 14 Prieſter, 13 Schul und Laienbrüder, 30 Schweitern. Für 
die unierten Kopten hat Leo XII. 1895 das Patriarchat Alerandria 
nebft den zwei Suffraganbistümern Minieh und Tahtah wieder hergeftellt. 


3. Die Atlasländer. 

8 72. Der nördliche Abhang der Berberei, über welche 
die Doppelfette des Atlas bis zu 4700 m auffteigt, bildet ein 
ziemlich bewohntes und teilweiſe fruchtbares Land, das im vier 
Staatsgebiete zerfällt: 1) Das türkiſche Wilajet Tripolis 
tanien (mit der Provinz Bengaft, welche einft mit geiftig regen, 
hriftlichen Städten befest war, 1033400 qkm, 1 Mill. E.), 
nächfter Zugang zummittleren Sudan;2) Tunejien(99 600 qkm, 
ca. 1906 000 E., wovon 23692 Franzofen, 67420 Jtaliener, 
12056 Anglo-Maltejer), feit 1881 franzbſiſcher Schutzſtaat; 
3) Algerien (797 770 qkm, wovon aber nur 500000 qkm 
als wirklicher Befit gelten können, 4 774 042 E., wovon 318137 
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Franzoſen, 446 343 andere Nicht-Afrifaner, meift Spanier, und 
48000 emanzipierte Juden), jeit 1830 franzöfifche Kolonie; 
4) Marokko (812332 qkm, ca. 8 Mill. E.), der letzte Über— 
reſt der arabischen Herrichaft in Nordafrika, feit dem 16. Sahrh. 
unter den Scherifs von Tafilelt, von europäifchen Einfluß noch 
faum berührt. In diefen Ländern wohnen etwa 10 Mill. Berber, 
faft zur Hälfte arabifiert, alle Mohammedaner, während zwifchen 
dem 3. und 6. Jahrh. hier, befonders in dem heutigen Tunis, 
aus dem Blute der Märtyrer blühende Kirchen erftanden waren. 
Erſt feit ein paar Jahrzehnten verfucht die evangelifche Miffton 
auf diefen Gebiete die gute Botſchaft zu verfiindigen. 


Die hamitiſchen Berber find die Urbewohner, jehr verjchieden 
von den erſt im 11. Jahrhundert hier eingewanderten Arabern. Arabifche 
Herrichaft hatte jchon jeit dem 8. Jahrhundert den Islam unter den 
Derbern verbreitet, jodann die arabiihe Sprache; am wenigſten ver- 
mochte fie über die alten, dem Koran oft widerjprechenden Berberfitten. 
Der reine Berber ift hellfarbiger als die Araber, dem Europäer äußerlich 
ähnlicher, nicht arbeitsichen, ſparſam, ausdauernd und zäh am über- 
lieferten Herfommen fefthaltend. Ihre Sprache, deren 3 Hauptjtämme 
befannt find, gehört zu den hamitijchen oder, was ihr Verhältnis zum 
Arabiichen anzeigt, protofemitifchen, wie man fie manchmal nennt. — 
Den evangeliihen Kirchen Frankreichs lag der mittlere Teil diejes 
Miffionsfeldes am nächjften; auch bereitete die — Miſſ.Geſ. 1831 
Arbeiter für Algerien vor; die ſich in die Länge ziehenden Eroberung3- 
friege ließen aber die Sendung nicht zu, und die Kräfte wurden ander- 
wärt3 in Anſpruch genommen (©. 142). Ein neuer Anlauf 1853 wurde 
auch mwiderraten. Worübergehende Miſſionsverſuche machten der früher 
mit der Südamerifan. Mifj.-Gef. verbundene anglifanijche Geiſtliche 
Furniß Ogle (ſeit 1858; + 1865) in Weſt-⸗Algerien von Oran aus und 
Milfionar Hosfins in Marokko, beide ohne Frucht zu hinterlafjen. Da 
geſchah es, daß ein Engländer Georg Pearſe (7 1902), der zufammen 
mit jeiner Frau ‚unter dem franzöftichen Militär Evangelifationsarbeit 
trieb, 1876 Algerien — und beſonderes Intereſſe an den Kabylen, 
einem Zweige des Berberbolkes, nahm. Drei Jahre ſpäter machte der 
befannte ‚Londoner Milfionsmann Dr. Grattan Guinneß mit jeiner 
Öattin eine Reife durch Kabylien. Die ca. 250.000 arbeitjamen, in 
ihrem malerischen Dſchurdſchura⸗Bergland (25000 qkm) dicht zuſammen⸗ 
wohnenden Kabylen zogen ihn an. Er überredete dag Ehepaar Pearſe, 
dort eine Miſſion zu beginnen, und legtere verwandten das Winter: 
halbjahr 1880—81 dazu, das in Frage fommende Miffionsgebiet näher 
zu durchforſchen. Um die gleiche Zeit hatte auch ein Engländer €. 9. 
Glenny den Plan gefaßt, eine Milfionstätigfeit in Algerien zu be- 
ginnen. Pearſe und Glenny vereinigten fich, gewannen für ihre Pläne 
einen jungen Schweizer, 9. ©. Mayor, und einen befehrten Drufen, 
3. ©. Zeitun, und ließen ſich Ende 1881 in I einem 
— und hoch gelegenen Dorfe mitten in Aa ylien, nieder. Da feine 

er größeren Miffionsgefellichaften die junge Rabylenmiffion übernehmen 
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wollte, bildete N in London das Nordafrilaniihe Miffions- 
fomitee, dejjen Leiter ſeitdem Glenny geblieben ift und deſſen Miſſions— 
arbeiter, unter denen das weibliche Element ehr ftark vertreten ift, 
vielfach ohne gründlichere Vorbildung und ihren ee oft wechjelnd, 
fih jehr ausgedehnt haben. In Mlgerien und Tunefien haben fie zeit- 
weilig jehr unter der Anglophobie und Spionenriecherei der franzöfiichen 
Behörden und der algeriichen Hesblätter zu leiden. Gegenwärtig hat 
die Nordafrikaniſche Miffton in 1) Tripolis (1889) 2 Miff., die be- 
ſonders durch ärztliche Tätigkeit und Schriftenverbreitung wirken; 
2) TZunejien, wo 1885 Tunis, 1890—91 und 1896 Sfar (hier 
wurde 1896 der Miſſionsarzt Dr. Leach mit Frau und Kind ermordet), 
1895 Suja, 1897 Kairwan und 1898 Dijerta bejegt wurden; 
auf le&terer Station arbeiten in Verbindung mit der Nordafrikaniichen 
Miſſion 2 Schwedinnen, die jeit 1888 von der ſchwediſchen Gefellichaft 
„Weiblihe Miffionsarbeiterinnen” dahin entjandt worden find. Am 
ganzen hat die Nordafrif. Miſſion in Tunefien 4 Miff. (darunter 1 Arzt) 
und 12 Miſſionsſchweſtern. — In Gabes arbeitete einige Jahre Mifl. 
9. Harris, der Gründer der „Zentral-Sudan-Miffion”; da ihm die 
franzöfiihen Behörden Schwierigkeiten in den Weg legten, fiedelte er 
898 nach Alerandria über ($ 71). 3) Algerien, wo die Nord- 
afrikanische Miſſion die Stationen Dfhemaa-Sahridjch (jeit 1881), 
Algier (1881), beide für die Arbeit unter den Kabylen, KRonftantine 
(1886) und Cherchel (1887), die legteren beiden mehr für die Miffion 
unter der arabijch vedenden Bevölkerung, mit zujammen 4 Miff. und 
8 Miſſionsſchweſtern bejegt hält. Von Konftantine aus gedenken 2 Mij- 
fionare fih unter dem Berberitamm der Tihamwia im Auresgebirge 
niederzulaffen. — Die franzöſiſchen Wesleyaner begannen 1886 
zunächſt in der Hafenftadt Bougie eine Kabylenmiffion, verlegten die- 
jelbe aber 1888 nah SLl-Mathen; 2 Mill. — Die Plymouth 
Brüder treiben ebenfalls Kabylenmilfion in Algerien auf den 4 Stat. 
Taarooft (jeit 1887), TZabarouth (1894), Tazmalt (1897) und 
Algier (189) mit 3 Mill. und 3 Mifftonzjchweitern. — 9. ©. 
Mayor (j. oben) hat fich jeit 1883 auf eigene Hand in Moknea 
unter den Ait-Ghubri niedergelafjen, wo er jeit 1886 einige Jahre 
von der Parifer Miff.-Gej. unterjtügt wurde, im übrigen aber von 
einem Miflionsfomitee in der franzöfiichen Schweiz unterhalten wird. — 
Der ſchwediſche Mijfionsbund hat jeit 1888 in Algier den Mij- 
fionsarzt Dr. 3. E. Nyſtröm ftationiert, der unter Kabylen und Arabern 
miffiontert. — Eine jelbftändige Miſſion unter der mohammedaniſchen 
Bevölkerung der Stadt Algier treibt jeit 1888 ein Fräulein 3. 2. 
Trotter, anfänglih allein, neuerdings von einigen Mitarbeiterinnen 
unterftüst. 4) Maroffo, wo die Nordafrifaniihe Milfion die 5 Sta— 
tionen Tanger (1884), mit Miffionshojpital, Smduftries, Rnaben- und 
Madchenſchule, Laratich (1887, bezw. 1899), Yes (1888) — hier 
wurde Dftober 1902 Miffionar Cooper ermordet — mit der Außen— 
ftation Sifru, Tetuan (1889) und Gajablanca (1890) mit 
Mifftonshoipital, bejegt hält. Ihr Arbeitperjonal in Marokko be- 
trägt 8 Milfionare, (darunter 2 Arzte), 14 Miſſionsſchweſtern (darunter 
1 Ärztin). Daneben arbeitet diefe Miſſion noch unter der ſpaniſchen 
Kolonie in Tanger mit einem Eovangelijten und zwei Schweitern. — 
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Die von dem Miffionsarzt Dr. R. Kerr (der zuerft im Dienfte der 
engliichen Presbyterianerkirche jtand) 1866 begründete „; entral- 
Marokko-Miſſion“ Hält die Station Rabat mit 2 Mifj. und 
1 Miffionzichweiter bejegt. — Die „Süd-Maroffo-Mijfion“ (feit 
1888) verdankt ihr Entitehen einem Beſuche, den ihr fpäterer Leiter, 
J. Anderfon aus Glasgow, in Tanger gemacht hatte. Dieje Mijfton, 
welche viel Krankenpflege und Reiſepredigt treibt, zählt jest (1902) 
7 Mill. und 6 Miſſionsſchweſtern auf den Stationen Marrafejid 
Marokko), Mogador, Mazagan, Saffi und Azimur. — Der 
von einem Amerikaner ©. Fiſher in Kanjas begründete „Evange- 
liumsbund“ begann 1895 im nördlichen Marokko jein bejonders auf 
die den Schilha-Dialekt Iprechenden Berberftämme berechnete Tätigkeit von 
den beiden Stationen El Kjar und Fes aus; im J. 1902 wurden diefe 
beiden Stationen, weil im arabiſchen Sprachgebiete gelegen, aufgegeben 
und dafür die Stationen Mekines und Agorai (20 km fühl. von Me- 
Eines), die von 2000 Nachkommen früherer Renegaten bevölkert ift, beſetzt. 
Bisher ift dieſe Miſſion (1902: 7 Miſſ. 3 Schweſtern) mit den Berber- 
tämmen der Zemur, Gerwan, Beni Mtir, Beni Mgild und Haiyan in Be⸗ 
rührung gefommen. — So wertvoll die Arbeit der genannten evangelijchen 
Miſſionen in den Atlasländern als Wegebereitung zu erachten iſt, jo ſpär⸗ 
lich find ihre ſichtbaren Früchte. Die Zahl der in ſämtlichen Miffionen 
Nordafritas (Agypten ausgejhloffen) Getauften arabiicher oder berbe- 
riſcher Herkunft dürfte 100 nicht überjchreiten. — In die Berber-Mund- 
art der Kabylen hat Miffionar Cuendet das N. T. übertragen; der Drud 
iſt 1902 beendet. In dem Nifi-Dialekt der Berbern an der marok- 
fanijchen Nordfüfte Liegen die Evang. Matth. und Johannes, von 
DB. Macintojh überfegt, jeit 1884 gedrudt vor. ei Nairn hat 1902 
das Evang. Matthäus in den Sufiya-(Südmaroffo-)Berberdialeft über- 
jeßt. In demjelben — wurde von den amerik. Mil. die Überſetzung des 
Zufas-Ev. in den moghrebinifchen Dialekt des Arabiſchen gedrucdt. Eine 
von Mill. Flad revidierte Ausgabe des Ev. Lukas in Tuneſiſch⸗Arabiſch 
mit hebräiſchen Lettern hat die Brit. Bibelgeſellſchaft 1902 veranftaltet. 

Die apoſtoliſche Präfektur Tripolis (Nefivenz: Tripoli), 
deren Anfänge auf das Jahr 1654 zurücgehen, zählte (1900) auf 
4 Stationen 5750 Katholifen, 11 Schulen, 955 Schüler, 11 Prieſter, 
17 Schul- und Laienbrüder, 17 Schweitern. — Die apoftolische Prä⸗ 
feftur Tunis, 1652 errichtet, wurde 1843 zu einem apoftoliihen Vika— 
riat und 1884 gar zum Erzbistum und Primatialfig von Afrika 
erhoben, deſſen erfter Inhaber der Kardinal Zavigerie (+ 1892) wurde. 
— Im Jahr 1838 wurde das Bistum Algier (Julia Cäfara) wieder 
errichtet und 1866 zum Erzbistum erhoben, unter gleichzeitiger Kre— 
terung der Suffraganbistümer Konftantine und Oran. — Pie 1859 
erneuerte apoft. Präfektur Maroffo (Reſidenz: Tanger) zählte 
(1900) auf 8 Hauptitat. und 1 Nebenftat. 6260 Katholiken, 20 Schulen, 
817 Schüler, 30 Priefter, 27 Schul- und Laienbrüder, 16 Schweitern. 
— Das 1868 zunächit ala Präfektur begründete und 1891 in ein Vika— 
trat umgewandelte kath. Kirchengebiet Sahara (Nefidenz: Segu) 
umfaßte (1900) ‚auf 12 Stationen 101 Katholiken, 11 Schulen, 397 
Schüler, 30 Priefter, 9 Schul- und Laienbrüder und 31 Schweitern. 
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$ 73. Unter dem Namen Borderafien befaffen wir 
das ganze weſtliche Aien, alfo das Türkiſche Reich, Arabien, 
Perfien und die zu Rußland gefchlagenen Kaukaſusländer, zu— 
fanımen ein Gebiet jo groß al3 ganz Europa ohne die Ofthälfte 
Rußlands. Dieſes Ländergebiet ift zugleich der Siß des Islam, 
obgleich dieſer noch weit dariiber hinausgreift, 3. B. in den N. 
und D. Afrika, in die europäische Türkei, nach Zentralafien, 
China und Indien, ja noch auf deſſen Injelwelt. Wunderbar 
aber ergreift es uns, daß hier zugleich das Chriftentum feine 
Heintat hat und daß feit 12 Jahrhunderten eine neue Religion, 
die ji) auf das Schwert ftüßt, es unterjocdhen und nahezu aus— 
rotten durfte. Wohl 6 Mill. Europäer, 40 Mill. Afrifaner und 
160—170 Mil. Aſiaten rühmen ih, Moslim zu fein, d. h. 
Gläubige, die mit Einem Munde ausrufen: „ES ift fein Gott 
außer Allah, und Mohammed ift fein Prophet.“ 

Mohammed (} 632) wollte die Urreligion Abrahams in Arabien 
wieder heritellen, indem er von Juden und chriftlihen Sekten einige 
Lehren aufnahm und damit den Gögendienit jeiner Landsleute be- 
fämpfte, fie auch zu regelmäßigen Gebet (ömal des Tages), zu Almojen 
(ıo de3 Einkommens), zu Balten (im ganzen Monat Ramadhan 
vom Morgen bis zum Sonnenuntergang), zur Pilgerfahrt nach Mekka 
und zum heiligen Krieg für die Verbreitung ſeines Glaubens anpielt. 
Alles Dazugehörige ift enthalten im Koran, dem „Vorleſebuch“, das 
für die höchfte Offenbarung Gottes (in 114 Suren oder Kapiteln) gilt. 
Der Beweis feiner Wahrheit Tiegt im Schwerte, damit gelang es 
Mohammed und feinen Nachfolgern, die im Bilderdienft und Wortitreit 
verſunkene Chriftenheit zu übermältigen; und mit dem Schwert wird 
fortan jede Neuerung befämpft und zerhauen. Dennoch fpaltete ich 
auch der Slam in Sekten, die fich bitter hafjen und befriegen (be- 
ſonders Schiiten, die Mohammeds Schwiegerjohn Ali für jeinen 
rechten Nachfolger halten, und Sunniten, melde die jpätere Tra- 
dition dem Koran gleichitellen). Cine Reformation des Islam durch 
die fanatiihen Wahabiten (die jeden Mittler zwilchen Gott und 
Menſchen verwerfen, aljo auch jede Verehrung Mohammeds und der 
Heiligen verbieten, Tabakrauchen und Seidetragen mit dem Tode be- 

Gundert, ev. Miffton. 4. Aufl. 16 
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ſtrafen 2c.) hat in Arabien und Indien jeit 1750 viele Bewegungen 
verurſacht. Immerhin hält der Islam, namentlich wo er dem Chriften- 
tum entgegentritt, mit fanatiihem Eifer zufammen, und e3 bleibt eines 
der größten Nätjel, wie diefe Religion eine jo gewaltige Macht hat 
werden und bis heute bleiben fönnen. 

Daß der Islam der Vielgötterei und befonder3 dem afri— 
fanischen Heidentum gegeniiber einen Fortſchritt bildet, kann nicht 
geleugnet werden. Wer wollte aber darum wünſchen, daß auch 
nur alle Menfchenfreffer und Kopfabfchneider in Afrika, Sumatra, 
Bornev Mohanımedaner würden, wenn fie eben damit fich gegen 
jeden weiteren, ihnen ſchon vielleicht nahegelegten Fortſchritt ab— 
Schließen? Denn daß der Jalam nicht verbeiferungsfähig ift, 
hat er hinlänglich gezeigt. Wo er herricht, da werden auch Viel- 
weiberei und Sklaverei, Deipotismus und Yatalismus, Selbft- 
gerechtigfeit und Unduldſamkeit unangefochten fortbeftehen, und 
der Verkündigung des Heils durch den Gottesfohn Jeſus Chriftus 
it jeder Eingang verſagt. Es muß alfo als Aufgabe der 
ChHriftenheit erkannt werden, dem Islam entgegenzuarbeiten, ja 
ihn zu überwinden. Das kann in mancherlei Weife gejchehen. 
Einmal indem wir dem Islam zuvorkommen, d. h. Heiden- 
völfern, welche an ihren Göttern irre zu werden anfangen und 
nad) etwas Beſſerem die Hände ausftreden, das Evangelium 
bringen, ehe der Koran zu ihnen dringt. Sodann kann au) 
den Mohanmedanern ſelbſt Chriftus verfiindigt werden mit Liebe 
und Weisheit, mo fie ımter chriftlicher Herrfchaft ftehen wie in 
Indien, auch in Agypten 2c. In Ländern, wo der Islam Herrjcht, 
mag wohl dur Schulen, Wohltätigfeitsanftalten, ärztliche Miſ— 
fion u. dgl. für eine befjere Erkenntnis des Chriftentums vor— 
gearbeitet werden, es mögen auch einzelne, durch europäiſche 
Einflüffe dem Koran entfremdete Moslim auf das Evangelium 
ſich Hinweifen Laffen, im großen ganzen aber ift anzuerkennen, 
daß da die Stumde für offenes Mifftonieren noch nicht geſchlagen 
dat. — Dennoch bleibt hier ein Weg offen, den Moslim das 
ChHriftentum zu empfehlen, und zwar durch die Wiederbelebung 
der Kirchenreſte, welche Gott im Morgenlande übrig ges 
lajjen hat. Wir haben ſchon jolche in Athiopien (S. 229) und 
Agypten (S. 234) gefunden, die zu der monophyfitiichen Sekte 
gehören. Von weiteren Sekten wird bei den einzelnen vorders 
aftatiichen Ländern die Nede fein. Am meiteften verbreitet und 
am meiſten lebensähnlich ift noch in diefen Gebieten die fog. 
orthodoxe Kirche, die fich als griechische vom der römifchen 
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1054 unter gegenfeitiger Verfluchung gejchieden Hat und jeit 
bald 1200 Sahren unverändert in Lehre und Sitte fortvegetiert, 
zumal feitdem die orthodoren Kirchengebiete in Europa (Ruß— 
land, Griechenland 2c.) ihre Kirchliche Unabhängigkeit vom „dus 
meniſchen“ Patriarchen zu Konftantinopel erlangt haben und 
fomit jeder geiftige Verkehr mit dem Abendlande jo gut wie 
vollftändig aufgehört Hat. 

Diefe Kirche ftügt ſich neben der Bibel auf die Tradition, hat 
fieben Saframente, die Anrufung der Heiligen, Reliquien, Faſten, Be— 
freuzung und eine Maſſe äußerer Gebräuche bei jehr ze Predigt. 
Sie unterjcheidet ſich aber von der römiſchen durch das Verbot ge- 
ſchnitzter Bilder (nur plattgemalte, dem althergebrachten Typus ent- 
Iprechende Bilder werden viel gefüßt und angebetet), durch Verwerfung 
der Xehre vom Fegefeuer, ſowie des Zujages filioque im Nicäniichen 
Slaubensbefenntnis (Ausgehen de3 Hl. Geiftes nur vom Vater, nicht 
aud „vom Sohne”), durch Geftattung des Bibellefens und einmaliger 
Priefterehe. Doch ift fie noch lebloſer, verknöcherter als die römijche. 
Das erfte Gebet, das ein Griechenkind gelehrt wird, lautet: „Alle meine 
Hoffnung ruht auf dir, o Gottesmutter, rette mich.” Die Alten jterben 
mit ihrem Namen auf den Lippen, und am rabe verfündigt der 
Priefter, daß die Auferftehung Marias Werk jei. Alles Leben ijt er- 
ftarrt in Formen und Bräucden, die mit der größten Zähigkeit feit- 
gehalten und nie an der Schrift geprüft werden. Durch höheren Unter⸗ 
richt find wohl viele Griechen Freidenker, aber nur verſchwindend 
wenige Bibelchriſten geworden. Ein noch ſo ungläubiger Grieche iſt 
ſtolz darauf, ſeiner Kirche anzugehören, und wehrt ſich gegen geiſtigen 
Verkehr mit ausländiſchen Chriften. Und das beſonders, jeit der 
Patriarch von Konftantinopel Kyrillos Lukgris fih den evangel. 
Kirchen genähert hatte und darüber von den Jeſuiten bei der Pforte 
als Landesverräter angejhwärzt worden war, als welchen ihn der 
Sultan 1638 im Meer ertränfen ließ. Damit ift ſchon angedeutet, 
was diejes Mifftionzfeld jo überaus ſchwierig macht. Mar bat e3 mit 
einer ganzen Anzahl eiferfüchtiger, jelbitgenügjamer, verfommener Kirchen 
zu tun, zugleich aber mit der ganzen Liſt und Macht Roms, mweldes 
beftändig und nicht ohne Erfolg bemüht ift, diefe Kirchen zu anneltieren. 
Daneben fteht der Moslim und dankt Gott, Da er nicht ift wie dieſe 
Bilderdiener und Wortftreiter, jondern ein für allemal die Wahrheit hat. 


1. Arabien. 


8.74. Die Halbinjel Arabien, ſowohl ihrer age als 
auch der Bodenbeichaffenheit nad) ein Bindeglied zwiſchen Afrika 
und Aften, umfaßt eine Fläche von iiber 3 Mill. qkm (5*/2 mal 
fo groß wie das Deutjche Neich) und bildet eine waſſerarme 
Hochebene mit Wüſten im Innern und meift fteil abfallenden 
Nandgebirgen. Die Bevölkerung dieſes von der Außenwelt ab- 
geſchloſſenen und deshalb von fremden Einflüffen wenig berührten 
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Landes (ca. 3,4 Mill.) führt ihren Urſprung auf Abrahams 
Sohn Ismael zurück und ift nur zum Teil in den Städten und 
Orten anfällig. Der größere Teil der Araber, die Beduinen 
(Bedäwi, „Wiüftenbewohner”), führen unter ihren Scheichs ein 
Nomadenleben, auf flinfen Roſſen in der Wüſte umherſchweifend. 
In politiicher Beziehung gehört die ganze Weſtküſte (Hedſchas 
und Jemen oder das „Glückliche Arabien”) ſowie auf der 
Oſtküſte die Landſchaft El-Haſa zum Türkiſchen Neid. In 
engliſchem Beſitz befindet ſich die 1839 abgetretene Feſtung Aden, 
der einzige gute Hafen der Südküſte, mit (1891) 44079 E, 
jowie die Infel Perim, doch gehören auch ein großer Teil 
der Südküſte und die Bahrein-Inſeln im Perfifchen Golf zur 
britiſchen Intereffenfphäre. Das übrige Arabien ift von unab- 
hängigen Stämmen umd Staaten eingenommen, von welch letz⸗ 
teren das Neich der Wahabiten (f. oben) in Zentralarabien 
und das Sultanat Oman in der Oftedfe der Halbinjel erwähnt 
zu werden verdienen. Arabien ift die Wiege des Islam und der 
Mittelpunkt der islamischen Welt. Hier befinden fih die Haupt: 
wallfahrtsftätten der Mohammedaner, Mekka mit der Kaaba 
und Medina mit den Gräbern Mohammeds, Abu-Bekrs und 
Omars. — Nachdem Henry Martyn 1810 vorübergehend 
Maskat (im Reiche Oman) befucht und 1816 eine arabifche 
Überjegung des N. Teftaments veröffentlicht hatte, beſchloß die 
engl. kirchliche Miffton 1885, dag verjchloffene Land an dem 
zugänglichen Süden anzugreifen: Aden wınde 1886 durch einen 
Miſſionsarzt defekt, doch ift die Station bald wieder aufgegeben 
worden. 1888 reifte der englifche Biſchof French von Lahor, 
nachdem ex fein Amt niedergelegt, durch Perfien, Mejopotamien, 
Paläftina und Nordafrika, vervollkommuete ſich 1!/e Jahre lang 
in Beirut im Arabiſchen und Lie fich endlich (8. Febr. 1891) 
als 6öjähriger Mann in Maskat nieder, wo er mın Trak- 
tate verbreitete, Hausbeſuche machte und predigte, aber ſchon am 
14. Mai ftarb. Schon 1885 begann ein mit der freifchottifchen 
Miffton in Verbindung ftehender junger Schotte, Prof. Keith 
Salconer, in Aden zu arbeiten, legte einige Stunden vor der 
Stadt die Station Scheih-Othman an, teilte 1886 zum zweiten- 
mal nad Aden, errichtete ein Kleines Spital, ftarb aber ſchon 
am 10. Mai 1887; doch wird feine Arbeit von den Freiſchotten 
fortgeſetzt. Endlich haben ſich 1891 zwei Amerifaner, die holländ.⸗ 
reform. Mifftonare 3. Cantine und S. M. Zwemer in Basra 
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in Türkiſch-Arabien niedergelaffen, um das Evangelium unter 
die Araber zu bringen. Später find auch die Bahrein=Infeln 
und Maskat im eigentlichen Arabien befeßt worden. Von be= 
deutenden Grfolgen kann auf diefem Felde noch nicht die 
Nede fein. 

Die Miffionsarbeit im eigentlihen Arabien beſchränkt fih zur 
Zeit auf folgende wenige Punkte: 1) Sheih-Othman, ca. 15 km 
nm. von den, |. 1886 Station der Freilhotten. Schriftenverbreitung, 
Schule (12 Sch.), Hoipital, 7 Komm. — Die amerifan. Holländijc- 
reformierte Kirche hat Stationen in 2) Maskat, 1893 von 
P. 3. Zmwemer (+ 1898) gegründet, mit einer Schule für befreite 
Sklavenkinder und Preſſe, und 3) auf den Bahrein- Snjeln (50 000 €.) 
j. 1892, wo ein Hoſpital im Entftehen begriffen ift. Über die Arbeit in 
Basra ſ. 8 81. — Am Sabre 1900 unternahm ein Miffionar der 
amerif. Allianz-Miſſion nad längerer Vorbereitung von Jeruſalem 
aus eine Predigtreife durch Arabien, doch ift das Unternehmen als zu 
foftipielig und erfolgloS neuerdings wieder aufgegeben worden. 

ie Katholiken (Rapuziner) arbeiten in Aden und Hodeida 
(in Jemen). Das 1839 gegr. apoftol. Vifariat Arabien (Mefidenz: 
Aden) zählt circa 1500 Katholiten und in 5 Schulen 84 Kinder 
(34 Mädchen). 
2. Paläſtina. 


$ 75. Schon in Ägypten haben wir das Ländergebiet ber 
Türfen betreten, denen Agypten wie Shrien feit 1517 an— 
gehört. Mit dem lekteren ift auch da3 Heilige Land unter 
die Herrichaft der Türken geraten, die es nicht einmal der Chre 
wirrdigten, eine eigene Provinz zu bilden. Erſt feit 1872 figt 
ein Wali, jet Muteffarif, in Jerufalem, während Samarien 
und Galilda zum Wilajet Beirut und das Oftjordanland zum 
MWilajet Damaskus (Syrien) gerechnet werden. Es bleibt aber 
ein Zand für fih, diefes Kanaan, geteilt durch das tiefe Jordan— 
tal in eine öftliche Hochebene, die in die Syrifhe Wüſte über- 
geht, und in ein meftliches Hochland, das in die Stüftenebene 
abfällt. Im Norden ragt 2759 m hoch der Hermon, im ©. 
dampft 394 m unter dem Spiegel des Mittelmeers das Salz- 
meer, worein fich der Jordan ftürzt. Seine Bewohner, wohl 
5—600000 Seelen auf einem Boden fo groß wie Rhein— 
preußen, find zu mehr als 3/ı Moslim von ſyriſcher und ara— 
bifcher Abkunft, teils anſäſſige Bauern, teils wandernde Beduinen; 
daneben wohnen unter mannigfachem Druck griechiiche und röm. 
Chriften (etwa 75000 Griechen und 14700 röm. Katholiken), 
fowie Juden, deren Zahl in den legten Jahren durch ftarte Ein— 


246 V. Borderafien. 


wanderung auf ca. 54000 Seelen geftiegen ift (in Jerufalem 
jelbft 1897: 23361, in den 30 jüd. Kolonien um die Stadt 
her 24419, in den Rothſchildſchen und u. a. Aderbaufolonien 
gegen 6000), auch noch 140 Samariter (in Nablus). Was 
den Chriften wie den Israeliten befonders gefchadet Hat, ift die 
Gewohnheit, von den Almoſen ihrer Brüder in der Ferne zu 
leben; die griechiſchen, römischen, armeniſchen Klöfter halten ihre 
Neligionsangehörigen in fteter Abhängigkeit und haben damit 
(neben dem ungerechten Treiben der mohammedanischen Beamten) 
jeden Geift der Selbfthilfe und freier Unternehmung eritidt. 
Nirgends findet ſich ein härterer Miſſionsboden als hier. 
Nachdem Amerikaner 1821 in Serufalem Bücher zu ver- 
breiten angefangen hatten, jeßten Bibelverbote und allgemeine 
Unficherheit ihrer Wirkſamkeit Schon 1824 ein Ziel. Dagegen 
arbeitete der Judenmiſſionar Nicolayjon nit ohne Frucht unter 
Israel. Als fodann Friedrid Wilhelm IV. fi 1841 mit der 
engliiden Krone zur Stiftung eines evangelifchen Bistums in 
Serujalen vereinigte, damit auch hier der Proteftantismus eine 
augenfällige Vertretung erhalte, wurde 1842 ein Projelyt 
Dr. Alexander erfter Bifchof. Der zweite, Samuel Gobat 
(1846— 79), früher Miſſionar der engliſch-kirchl. Geſellſch. in 
Abeſſinien, wirkte namentlich durch Errichtung von 30 Schulen auf 
die ftumpfe Bevölkerung. Denn während e3 früher feine Schule 
gab, rief feine Tätigkeit einen neuen Gifer bei den Lichticheuen 
Kirchen hervor, fo daß nun die Gelegenheiten zum Lernen fich 
raſch vervielfachten. Auch Bibellefer verbreiteten da und dort 
neues Licht. Dagegen wurde von Nom das Patriarchat Jeru— 
falem 1847 neu aufgerichtet, um dem Proteftantismus mit aller 
Energie entgegenzuarbeiten. Nachdem der Sultan 1849 die Bil- 
dung proteftantifcher Gemeinden erlaubt Hatte, traten ſolche in 
Nazareth 2. zuſammen, meift aus der griechiſchen Kirche. Chris 
Ihonabrüder fürderten die Milfton feit 1846. Auf Gobats 
Wunſch betrat fodann die engliſch-kirchliche Milfion 1851 
dieſes Feld, in welchen fie es durch angeftrengte Arbeit (be= 
ſonders der Deutſchen Klein, Zeller und Huber) mwenigftens zur 
Sammlung von (1900) 1968 Proteftanten (714 Komm.) auf 
6 Stationen gebracht Hat. Das englifchepreußifche Bistum hat 
1886 aufgehört. Der jetzige Biſchof ift nur noch englifcher 
Miſſionsbiſchof. Neben der englifch-firchlichen Miffionzgefell- 
ſchaft arbeiten Deutfche, teils an der Jugend (das fyrifche 
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Waifenhaus in Serufalem, das Waiſenhaus Talitha Kumi der 
Kaiferswerther Schweitern), teild an den Erwachjenen (dev Jeru— 
ſalemsverein in Berlin, der evangeliſch-arabiſche Gemeinden zu 
fammeln ſucht); außerden noch eine Anzahl Hleinerer en gliſcher 
u. a. Mifftonen. Schwärmer verjchiedener Art wurden freilic 
auch von dem Klang der altheiligen Namen ins Land gezogen, 
und fie vermehrten den hier urheimifchen Religionszwiſt, meift 
nur auf kurze Zeit. Ginen eigentümlichen Charakter hat die 
Niederlaffung der Serufalems- oder Tempelfreunde, welche 
feit 1868 mit großen Opfern die Gründung von deutſchen Mufter- 
gemeinden (Haifa, Jaffa und Sarona, Jerufalem mit Kolonie 
Nephaim) betrieben, um in dem Leben geweckter und fleibiger 
Gemeinschaften den ftunpfen Ummwohnern eine neue Anſchauung 
zu verschaffen. Nach einigen Abfplitterungen zählen fie jet 
etwa 1000-1200 Seelen. — Die Miffion im heil. Lande hat 
beftändig mit der Chriftenfeindichaft der türkischen Behörden zu 
fämpfen. Während ſich die Negierung um die inneren Ange⸗ 
legenheiten der chriſtlichen Konfeſſionen nur wenig kümmert und 
den Übertritt von Griechen zur evangelifchen Kirche geſtattet, 
jucht fie die Ausbreitung des Evangelii unter den Mohamme— 
danern auf jede Weiſe zu hindern. Die Eröffnung neuer Schulen 
ift ftets mit großen Schwierigkeiten verknüpft. Am ausſichts⸗ 
polfften ift die ärztliche, ſowie die Frauenmiſſion. 
Jeruſalem, die heilige Stadt ber Ehriften, Juden und 
Pohammedaner (von letteren El Kuds, die Heilige, genannt) zählt 
an 60000 €., darunter 41.000 Juden, 7000 Mohammedaner, 4000 
Zateiner, 6000 orthodore Griechen, 800 Armenier, 1400 Proteſtanten 
(wohl mit Einrechnung aller Zoglinge der proteſtant. Anſtalten). Hier 
find folgende Miſſionen und Anſtalten zu nennen: a. Die biſchöfliche 
Sudenmijfton (London Society for promoting Christianity amongst 
the Jews) |. 1823; Schulen (ca. 190 Kinder, davon 120 Mädchen), 
Anduftriehaus, Bücherniederlage, ärztliche Milfion. Chriftusfiche jeit 
1849. — b. Raijerswerther Diafonijjen bedienen |. 1851 die 
Kranken im Hofpital, jomwie das Mädchen-Erziehungshaus Talitha 
Rumi. — e. Die engliſch-kirchliche Miſſion, |. 1851, hat für die 
arabiihen Proteftanten |. 1874 eine St. Paulskirche, dann außer Ele- 
mentarſchulen eine Normalſchule (Gobat School) mit 74 Zöglingen und 
ein Bräparandeninftitut mit 15 Höglingen, auch eine Preſſe. Mit den 
Außenftationen Bethlehem, Et Zur auf dem Dlberge, Ramallah, Taijibe, 
Birzeit, Dſchifna, Abud: 557 Chr., 209 KRomm., 965 Sch. Gobat3 
Waiſenhaus. — d. Das Schnellerſche Waiſenhaus jeit 1861, 
ca. 260 Zögl.; von hier aus wurde 1893 in der Nähe von Ramleh, 
35 km n.w., eine Aderbaufolonie Bir-Salem angelegt. — e. Das 
Ausſätzigen⸗Aſyl „Jeſushilfe“ |. 1867, von der en. Brüdergemeine 
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unterhalten, 53 Inſaſſen. — f. Ein Kinderhofpital Marienftift 
1872. — g. Die amerifan. Allianz-Miffion arbeitet unter Frauen 
mit 1 Miftonarin. — h. Der Jerufalemsverein ift aud dureh 
einen Gvangeliften vertreten. — Für die Deutihe Gemeinde 
— 200 Seelen) iſt, am 31. Oktober 1898 im Beiſein des deutſchen 
aiſers die „Erlöferficche” eingeweiht worden. 

Außerhalb Jerufalems find in Paläftina mehrere Miſſionen tätig. 

a. Die engl.-firhlihe Miffton hat außer Serujalem noch 
Stationen in: 1) Gaza, 80 km ſ. w von Jeruſalem (20 750 E.). Hier 
hatte ein Engländer Pritchett 1873 eine „philiftäifche” Miſſion mit 
Schulen begonnen, welche 1878 von der Firchl. Miff.-Gef. übernommen 
wurde. Ein Spital wurde 1871 eröffnet, in dem eine gejegnete ärzt- 
liche Miffton Taufenden von Mohammedanern das Evangelium nahe- 
bringt, wenngleich der numerifche Erfolg nur fehr gering it: 45 Ehr., 
. 17 Komm., 132 Schüler. 2) In Jaffa ($oppe), 55 km n.w. (21 364 E.), 
1. 1876, und den Außenftationen Ramle, Lödda ıc. beitehen 7 gute 
Schulen (8335 Knaben, 211 Mädchen) und eine Heine Gemeinde (180 
Ehr., 79 Komm.). 3) Nablus (Sichem), 50 km n. von Serujalem, 
bigotte Mohammedanerftadt mit 24830 E., ärztliche und Frauenmiſſion; 
Arbeit an dem Reſt des Samaritervolfes. Der Yanatismus der 
Mohammedaner erjchwert die Arbeit: 1895 wäre ee das Miſſions⸗ 
haus geftürmt worden! Zuj. mit 5 Außenftat. 349 C t., 138 Komm., 
9 Schulen mit 122 Anaben und 120 Mädchen. 4) Nazareth, 55 km 
weiter n. (8000 €.), j. 1852, hat mit den Aupenftationen Abilene, 
Haida, Alta, Kefr Jafıf 584 Chr., 232 Komm., 24 Schulen mit 5% 
Knaben und 992 Mädchen; 1899 wurde von der Kirchl. Miſſ. auch die 
Arbeit der weiblichen Erziehungsgefellichaft übernommen (ein 1875 
gegr. Wailenhaus in Nazareth und mehrere Schulen dajelbjt und in 
der Umgegend, ſowie die Station Schefamer, 15 km n.w.). Neuer- 
dings iſt Akka felbftändige Station geworden. 5) Salt (Ramoth 
Gilead), 50 km nordöftl. von Serufalem, j. 1873. Außenftationen : 
Keraf (Kir Moab), 90 km f., wo 1883 ein methodift. Freimiffionar 
Lethaby unter den Arabern zu wirken begann, doch 1894 den Be— 
drüdungen durch die Behörden weichen mußte, jeine Arbeit der kirchl. 
Miſſion übergebend; die Verfolgungen dauern an. Hauran (f. 1883) 
hat wieder aufgegeben werden mülfen. Zul. 380 Chr., 127 Komm, 
in 4 Schulen 82 An. und 60 Mädch. — Im ganzen zählte die Firchl. 
Miſſion Ende 1901: 2095 Get., 802 Komm., 59 Schulen mit 3603 
Schülern (darunter 2074 Mädchen). 

b. Der Jerufalemsverein (Berlin) unterrichtet in Beth- 
lehem, 8 km |. v. Ser. (5980 €.), jowie in Bet Dſchala an 380 
Kinder (150 Mädchen). In Bethlehem befteht ein armenisches Waijen- 
haus; dortjelbit ſowie in Bet Dichala und Bet Sahur find Gemein- 
den mit ca. 250 Ggl. Die ärztliche Miſſion des Vereins in Hebron 
1885-87 mußte eingeftellt werden, doch wird da nod eine Schule 
unterhalten. Auch werden vom Verein die durch Abjplitterung von 
ven Templern entitandenen deutjchen Gemeinden in Haifa (132 Ggl.) 
und Jaffa (104 Ggf.) kirchlich verjorgt. _ 

c. und d. In Jaffa befinden fi) j. 1863 Mädchenſchulen der 
Schottin Frl. Walfer-Arnott (jog. Tabeetha Mission) mit ca. 185 
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Sch., jowie eine von Frl. Mangan 1878 gegr., jegt von Frl. Newton 
geleitete ärztliche Million mit Hofpital und Zweigſtation in Lydda. 

‚e. Nablus ift j. 1885 Station der engliſchen Baptiften, 
wo ein eingeb. Prediger 129 Kgl. gejammelt hat. 

Die amerifan. Allianz--Mijjion arbeitet in und um 
Serujalem, Hebron (80 km j., mit 15000 €.) und Saffe. 
‚8. Die Edinburger ärztliche Miſſ.-Geſ. bat |. 1861 eine 
Station in Nazareth. 

h. Die Arbeit der Mildmay-Diakonijjen in Hebron ift 
aufgegeben, dagegen 1902 eine neue Miſſion in Im el Fahum in An- 
griff genommen. 3 

i. Amerifanijhe Quäker haben 1 Mädcheninftitut, 7 Schulen, 
Frauen: und ärztl. Miffion in Ramallah und Umgegend. 

k. Haifa am Rarmel, Saffa und das nahe (4 km) Sarona find 
außer Serufalem die Hauptniederlaffungen der Templer. 

Außerdem find noch einige Judenmiſſionen zu erwähnen. 
Die biſchöfliche Judenmiſſion arbeitet außer in Jerufalem (mit 
der Außenſtation in Saffa, f. 1845, und Safed, 35 km 
n.d. v. Nazaretd (10100 €.), 1843—56 und wieder jeit 1884, mit 
ärztlicher Miffton und Hofpital. Judenmiſſionen der ſchott. Frei- 
firhe: in Tiberias (7483 €.) . 1884 und Safed j. 1889 mit 
112 bezw. 96 Schülern, ſowie in Hebron eine 1887 begonnene ärztl. 
Miſſion übernommen. 

Die Katholiken, welche jeit dem 1. Dft. 1847 ein lateiniſches 
Batriarhat Jeruſalem beiigen, das außer Paläftina noch die 
Inſel Eypern umfaßt, haben 29 Miffionzitat. in Paläſtina und 3 auf 
Eypern. Außer 48 Weltprieftern (24 eingeb.) find in Baläftina 10 Orden 
und Kongregationen (Franzisfaner, Karmeliter, Schulbrüder 2c.) mit 
1322 Gliedern (152 Oxdensprieftern) und 11 weibl. Orden und Kon- 
regationen mit 365 Klofterfrauen vertreten. Es werden 14700 Katho- 
ifen gerechnet und in 69 Schulen 4626 Sch. (2505 Mädch.), Außerdem 
beftehen höhere Lehranjtalten in Jerufalem (8 für Knaben, 1 für 
Mädchen), Bethlehem und Jaffa, in Jeruſalem auch ein Seminar mit 
24 Zögl. — In Ierufalem wird auf dem vom deutſchen Kaijer 1898 
geihenkten Grundftüd dormitio beatae Virginis eine große Kirche gebaut. 


3. Syrien, 

8 76. Das Land zwischen dem Mittelmeer und dem Eu— 
phrat, von den Griechen Syrien genannt, heißt bei den Arabern, 
die es feit 635 unterjochten umd ihm ihre Sprache aufbrängten, 
Scham, das „links“ (von Arabien) gelegene. Die Türken teilen 
es in fünf Statthalterfchaften: Wilajet Haleb im N., wo ſchon Die 
türfifche Sprache vorherrſcht, Wilajet Beirut, das Mutefjariflit 
des Libanon, Wilajet Syrien und das Mutefjariflif von Jeru— 
falem. Das ganze Land (185500 qkm) hat (mit Baläftina) 
3467100 Ginw., die den verfchiedenften Neligionen angehören. 
Die größere Hälfte (1465100) befteht aus Moslim, die c3 
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teilmeife doch nur dem Namen nad) find; die Kleinere aus Chriften 
von allerlei Namen (697200), Zuden ac. 

Außer den rechtgläubigen (funnitiihen) Mohammedanern leben 
bier gegen 60000 Metamileh, melde fih als Schiiten befennen. 
Die Dru ba im Libanon und Hauran (ca. 80000) bilden eine Sefte 
für ih; fie haben eine Geheimlehre, welche behauptet, in dem Kalif 
Hakim (jeit 996) jei Chriftus wiedergeboren, und eine Seelenwanderung 
annimmt. Dann gibt e8 gegen 250000 halbheidniihe Nojairis auf 
den Bergen um Antiochia und in Gilicien, welche die Sonne und den 
Mond anbeten (die in den beveutendften Männern der Welt infarniert 
waren) und durch 70 Körper hinducchgehen müffen, ehe fie zur Sonne 
zurückkehren; weiter 20000 Jsmaeliten, weſtlich und nordweſtlich 
non Hamath, welche einft als Aſſaſſinen berüchtigt waren, unbedeutende 
Überrefte der Jeſiden (Zeufelsanbeter), ca. 10000 Zigeuner ıc. — 
Unter den Hriftlichen DBefenntniffen überwiegen die Anhänger der 
griehijhen Kirche (230000, nachdem etwa 80000 päpftlich gewor- 
den find). Im Libanon figen 250000 Maroniten, Vertreter der 
alten ſyriſchen Kirche, welche früher die Lehre vom Einen Willen Chriſti 
hatten, 1182 aber ſich dem Papſte unterwarfen. Dazu 15000 — 
ſitiſche) Jakobiten, 10—15000 Armenier, ca. 10000 Proteſtanten *c. 
Alle dieſe Zahlen ſind freilich wenig ſicher. 

Der amerikaniſche Board begann 1823 ſeine Arbeit in 
Beirut (Miſſ. Bird und Goodell), hauptſächlich mit Schul— 
unterricht, 1834 auch durch eine Preſſe. Bekehrungen blieben 
nicht aus; ein ausgezeichneter Mann war beſonders der treue 
Aſad, welchen der maronitiſche Patriarch 1830 zu Tode pei⸗ 
nigte. Freiere Bewegung wurde der Miſſion durch die ägyp— 
tiſche Beſitznahme ermöglicht, die doch nur kurz währte (1832-40). 
Eine Hauptarbeit begann Eli Smith (Fr 1857) und vollendete 
1865 Dr. van Dyd: die treffliche arabifche Bibelüberſetzung 
im gefälligſten Druck. Es kam zu mehrfachen Bewegungen, beſ. 
unter den Druſen, welche ſeit 1840 ſich zu den Engländern gezogen 
fühlten, während die Maroniten auf Frankreichs Schutz pochten. 
Aber die erwarteten Wirkungen blieben aus, nicht bloß weil die 
Wachſamkeit der Jeſuiten u. a. Kirchenhäupter entgegentrat, ſon— 
dern auch weil jene Völkerſchaften für religibſe Fragen ſehr 
unempfänglich find. In jede Glaubensfrage miſcht ſich hier gleich 
auch die Politik. Im Jahr 1860 gedachten die Maͤroniten im 
Verein mit den Griechen die Druſen aus dem Libanon zu ver⸗ 
jagen, was aber ſo wenig glückte, daß vielmehr die Druſen, von 
türkiſchen Beamten unterſtützt, ein ungeheures Blutbad unter den 
Chriſten anrichteten, das ſich vom Gebirge bis nach Damaskus 
erſtreckte. Erſt das Einſchreiten chriſtlicher Mächte tat ihm Ein⸗ 
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halt, und 1861 wide ein chriftlicher (katholiſcher) Gouverneur 
fir den Libanon eingefegt und die Provinz unter die Kontrolle 
der Weftmächte geftellt. Die Provinz zählt etwa 200000 Einw., 
Maroniten, griech. Chriften, Drufen, Moslims und Metamileh, 
wozu noch etliche Hunderte von Proteftanten, Jakobiten und 
Ssmaeliten fommen. Die Gejfamtzahl der Chriften beträgt etwa 
166000. — Darauf richtete nun die Miffton ihr Hauptaugen- 
merk, ihre Heinen Gemeinden möglichit zu heben und durch Heran- 
bildung eines neuen Geſchlechts beſſere Zeiten vorzubereiten. Die 
Amerikaner gründeten höhere Töchteranftalten in Beirut 1861, 
Sidon 1863, Tripoli 1873, fowie höhere Knabenſchulen und 
eine Hochſchule für Jünglinge, das Syrian Protestant College, 
1866; Unterrichtsfprahe war erſt das Arabiſche, jet iſt's das 
Gnglifhe. Übrigens gehört die Miffton feit 1870 den amerik. 
Presbyterianern; als der Board fie diejen abtrat, „zählte 
man 245 Komm. Sekt (1902) ift ihre Zahl auf 2410 ge= 
ftiegen. Mohammedaner, welche übertraten, wurden teil3 ein= 
geiperrt, teils ins Militär gefteckt, nach Konftantinopel oder ſonſtwo⸗ 
hin geführt, auch wohl unterwegs ins Meer geworfen. Dennoch 
dezeigen auch Moslim den Miffionaren viel Yutrauen und 
ſchicken ihre Kinder gern in die niederen und höheren Schulen. — 
Die verschiedenen Vereine der Proteftanten Haben Maroniten und 
Juden, ja alle Klaſſen zur Nacheiferung angeregt: 1868 grüne 
deten auch die Griechen einen Erziehungsverein, der in 10 Sahren 
200000 ME. für Schulen auslegte, ımd 1878 erſtand jogar 
ein Verein der Moslim zur Errichtung von Mädchenſchulen, zu 
deren Lehrerinnen proteftantifch gebildete Frauen ernannt wurden. 
Die amerikanische Bibelüberſetzung hat endlich die Zejuiten ver— 
anlaßt, auch ihrerjeits eine arabiſche Bibel zu druden und jehr 
wohlfeil zu verkaufen. — Beſonders piel Mühe ift auf die 
Zugenderziehung verwendet worden. Die amerifan. Presbyterianer 
allein zählen in ihren 106 Lehranftalten (1902) 6218 Schüler 
und Schülerinnen. Die Zahl der Miſſionsſchüler in ganz Shrien 
wird jest auf 18000 gefchäßt, darunter gegen 9000 Mädchen. 

1) Beirut, in 50 Jahren zur Hafenftadt Syriens mit 120 000 
Einw. (darunter Y; Mohammedaner) angewachien und durch eine (fran- 
zöfliche) Straße mit Damaskus verbunden, ift der Mittelpunft alles 
Unterriht3 uud aller literariſchen Tätigkeit. Mehrere Prefjen, darunter 
die Milfionsprefie der Presbyterianer, mit der die Prefje der Jeſuiten 
fonfurriert. Im College (jeit 1866), welches feinen eigenen Board befikt, 
aber in engem Zufammenhang mit der amerif.-presbyt. Miſſion 
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jteht, werden namentlich tüchtige Arzte, im Seminar j. 1874 auch Theo- 
logen gebildet. — Mit diefen Miffionsanftalten metteifern das feit 1867 
von Kaijersmwerther Diafonifjen bediente Hospital des Sohanniter- 
ordens und deren Waifenhaus Zoar |. 1860 (ca. 125 Mädchen), wozu 
1862 ein Töchterpenfionat fam (180 Sch.); bereits bieten fih auch 
Mailen als Probeichweftern an und bewähren fih. Seit 1882 haben 
die Diafonifien ein Sommerhaus in Areija. — Eine Engländerin 
B. Thompſon hatte früher mit ihrem Gatten, einem Offizier, Evan- 
gelifationsverfuche in Syrien gemacht. Sie war Witwe, als das Blut- 
bad des J. 1860 fie nach Beirut rief, wo fie num ein Aiyl für 200 
flüchtige Witwen und Waijen gründete. Da. das Werk in England 
Unterjtügung fand, erwuchs daraus ein ganzes Syſtem von Schulen. 
Nach ihrem Tode 1869 führte ihr Schwager Mott das Werk fort, das 
er jchon durch eine Blindenfchule (mit arabifcher Blindenbibel) erweitert 
hatte; der Prinz von Wales hatte jolche Freude an diefen britijch- 
Iyrijhen Schulen, daß er beim Sultan einen Ferman ausmwirkte, 
der Frau Thompſon erlaubte, überall in Syrien Schulen zu gründen. 
Jetzt find _e3 zuf. 56 Schulen mit 4262 Schülern, darunter ein Seminar; 
25 Bibelfrauen bejuchen die Chans, Harems und Beduinenzelte, um 
die Bibel vorzulefen; dazu kommt ärztliche Million an 4 Punkten. 
Fanatiſche Türken juchten je und je diefe Wirkſamkent zu hemmen, doch 
iſt fie im allgemeinen geachtet und von der Volksſtimmung geſchützt. 
— Es beſteht auch ſeit 1868 ein Mädchen-Waiſenhaus der ſchottiſchen 
Miß Taylor, verbunden mit Schularbeit, Frauen- und ärztl. Milfton, 
jomwie jeit 1866 eine Judenmiſſion (mit ärztlicher Arbeit) der ſchot 
tifhen Staat3firdhe: Knaben- und Mädchenſchule mit 473 Sch. 
(252 Mädchen). 
eitere amer.-presbyterian. Stationen find: 2) Libanon 
(jo heißt feit 1900 der vereinigte Diftrift der Stationen Ab eih, 15 km 
jüdl. v. Beirut, |. 1843, und Zaleh, 35 km öftl., ſ. 1872; in Abeih 
1845—77 das theolog. Seminar, jpäter nad) Beirut verlegt). Dazu 
ehört Der el Kamar, 20 km füböftl. v. B., Wohnfiß von ca. 8000 
aroniten, jowie Sukh el Gharb, 10 km füidl., mit höherer Rnaben- 
ihule. 3) Saida (Sidon), 40 km ſudl. v. Beirut, 11 330 Einmw., mit 
weibl. Seminar und höherer Anabenfchule, feit 1851. 4) Tripoli 
mit Hafen, 30000 €., 65 km nördl. v. B., ſ. 1848, mit Außenftation 
Höms, 85 km nordöftl., 36000 E. Für Hamath, 115 km nordöftl. 
v. Zripoli, gedenfen die Eingeborenen auf eigene Koften eine neue 
Station zu gründen. 

Engliiche Leiterinnen haben die britiſch-ſyriſchen Schulen, 
außer in Beirut und Damaskus (j. 8 77), in 1) Hahleh, 2) Baalbef, 
60 km nordöftl. von B. (5000 E.), 3) Shemlan, 25 km jüdl. von 
Beirut, 4) Yinjahalta, 12 km weiter nordöftl., 5) Hasbeya (Cöle- 
ſyrien), 55 km füdöftl, v. Beirut, endlich auch in 6) Tyrus, 80 km 
ſüdweſtl. (6000 E.): 4 Schulen, darunter eine Blindenſchule. — In 
Ba’ aflin, 4 km füdl. von Der el Kamar, Hauptfiß der Drufen, 
5000 Einw., arbeitet eine von Frl. Smith gegr. Drufenmiffion 
mit Hoſpital (Druze Lebanon Nurses’ Mission). — Eine Libanon- 
Schulen a aft, welche jeit 1860 9 Schulen mit ca. 500 Schü- 
fern (140 Mädch.) ins Leben rief, hat ſich 1900 aufgelöft und ihre 
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Schulen den Presbyterianern übergeben, Aa iſt von legteren die 
ärztlihe Miffionsftation der Schott. Freikirche: Schuwetr, 20 km 
öftl. v. Beir., übernommen worden, während die Freilhotten den dort 
arbeitenden ordinierten Miljtonsarzt auch weiterhin bejolden. — In 
Schumeifat, 8 km jüdl. v. B., 9000 E., }. 1885 ärztliche Miſſion 
und Schularbeit des Frl. Procter. — Die ae Quäfer arbeiten 
j. 1863 in Brummana (10 km jüdöftl. v. B., 2600 E., j. 1873, 
mit höherer Rnaben- und Mädchenjchule und ärztlicher Miffion), Ras 
el Metn (8 km weiter jüpöftl., j. 1890), Beit Meri (8 km ſüd— 
weitl. v. Brumm., |. 1898) und Abadijeh (10 km ſüdl. v. Br., 
j. 1899). Zuſ. 91 Chr. (84 Komm.) und in 19 Schulen 1338 Kinder 
(366 Mädchen). — Der frühere Duäfermiffionar in Brummana Wald- 
meier gründete in Wisfurijeh bei Beirut ein Krankenhaus für 
die arg vernachläffigten und mißhandelten Srrfinnigen, welches 1900 
eröffnet wurde. - 

8 77. Unter den Miffionen, welche ihren Mittelpunkt 
außerhalb Beirut3 Haben, ift die bedeutendfte die von Dam as— 
fu3. Dieje uralte Stadt hat eine entzüidende Lage am öſtl. 
Fuß des Antilibanus, reichlich bewäſſert durch den Gebirgsſtrom 
Barada. Den Moslim gilt fie als eine heilige Stadt, die an 
das Paradies erinnert. Unter den (jet 154000) Einw. waren 
früher 33 000 Chriften, bis das ſchreckliche Gemetzel des Juli 
1860 an 3000 Männer aufrieb und die lberlebenden vertrieb. 
Seither ift die Zahl der Chriften wieder auf 15—20000 ges 
ftiegen, neben denen auch 6000 Juden wohnen. Iriſche Presby— 
terianer begannen hier 1842 eine Mifftion, an welcher ſich 
1845—77 Unierte Presbyterianer aus Amerika beteiligten. 
Obgleich einzelne Befehrungen, wie 1848 des gelehrten Dr. Me— 
ſchaka, auch je und je größere Bewegungen Lärm machten, wie 
1871 ein britifcher Konfularbericht von Taufenden der Moslim 
fprad), die Chriften werden wollen, 1875 aber die proteftantijche 
Kirche ſich mit Griechen füllte, bis diefe ihren habgierigen Erz⸗ 
biſchof geſchmeidiger gemacht Hatten 2c., iſt die proteſtantiſche 
Gemeinde der iriſchen Miſſion mit 11 Außenſtationen doch nur 
auf ca. 200 Komm. bei 5—600 Anhängern geſtiegen. Etwa 
930 Kinder werden in 19 Schulen grümdlich unterrichtet. 

1) Die Londoner bifhöflihe Judenmiſſion hat hier eine 
Station j. 1869. 2) Auch Frau Thompjon ging auf eine Bittjchrift 
der Stadtleute 1868 nach Damaskus und gründete dort 4 Schulen. 
Diele Mohammedaner jenden ihre Kinder und Fönnen jagen: „Macht 
et aus ihnen, wie ihr feid; wir haben nur die Knochen, ihr das 
Fleiſch!“ Aber ein befehrter Moslim wurde hart verfolgt und eines 
Morgens in der Mojchee erhängt gefunden! Bibelfrauen wirken un- 
gehindert. 3) Edinburger ärztlihe Miſſion feit 1866. 
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In Ladikijeh (Latafia, ca. 190 km nördl. von Beirut, 
mit 22000 Einw.) miffionierte feit 1855 ein Engländer Lyde 
(7 1860) unter den Nojairis, bis er endlich 1859 feine Jüng— 
linge den Reformierten Presbyterianern Amerikas über— 
gab. Mehrere Nofairis wurden getauft, als Lehrer angejtellt, 
auch als Proteftanten anerkannt; aber 1873 Hat der türkiſche 
Gouverneur die drei befannteften derſelben feftgenommen und 
zum Milttärdienft verurteilt. Ahnliches widerfuhr befehrten Mo— 
hammedanern. DBeiderlei Chriften wurden als „Moslimen“ in 
die Armee geftect. 1901 fanden fi in und um Ladikijeh und 
Suadia 230 Konım. und ca. 500 Schüler. Die Miſſion wirkt 
bejonder3 durch Jugendunterricht, den fie auch ins Innere vers 
breitet. Schulen zu jchließen und zu vereiteln ift daher das 
Beitreben der Regierung; auch die mit ruſſiſchem Gelde unter- 
haltenen griechiſchen Schulen machen neuerdings Konkurrenz. 


Stationen der amerik. NReformierten Presbyterianer: 
1) Zadifijeh mit Außenftat. Tartus, Inkzik, Gunaimia ꝛc., 197 
Komm. Der Plan, mitten unter den Nojairis eine Miffionzftation zu 
errichten, ijt wegen des Mißtrauens der türkischen Regierung noch nicht 
ausführbar. 2) Suadia, 65 km ı.d. am Orontes, 23 Komm. Bon 
hier aus hat fich die Arbeit der Reform. Vresbyterianer nach Cypern 
(j. unten) und Tarſus (ſ. 8 80) ausgedehnt. — Die ſchott. und 
iriihen Reformierten Presbyterianer arbeiten ſ. 1875 in 
3) Atafijeh (Antiochien), 10 km weiter n.ö. (23550 E.). — Haleb 
(Aleppo), die Hauptitadt Nordfyriens mit 127149 Einw., 1855 eine 
Station des Board für türkischeredende Armenier, 1857—66 Station 
einer Judenmiſſion der jchott. Vereinigten Presbyterianer, ijt jeit 1895 
Station einer evangeliihen und ärztlihen Judenmiſſion der engl. 
Presbyterianer. Eine Heine armenische evangel. Gemeinde des 
amerifan. Board gehört zur Station Nintab (j. $ 80). Der Plan 
des engl. Konſuls Sfene, Beduinen anzufieveln und zu unterrichten 
(jeit 1860), hat feine bleibende Frucht gebracht. Am ficherften wirken 
proteft. Schulen; jede Schule, jchreiben die Konfuln, bewirke die Er- 
öffnung von drei bis vier Gegenjchulen, daher das Verlangen nad) 
Büchern ſich beftändig fteigere. 

Die Inſel Cypern, 9282 qkm mit (1891) 209286 Einm., 
(darunter 158585 orthodore Griehen, 47926 Mohammedaner, 1131 
Maroniten, 915 Katholifen, 280 Armenier und 271 Proteftanten), hat 
jeit der englifhen Befignahme 1878 etliche Befehrungen von Moslim 
erlebt. Die amerifan. Reform. Presbyterianer arbeiten in 
Larnaka, (7593 €.) unter heftigen Anfeindungen der Griechen und 
Armenier (1901 wurde die amerif. Kapelle nievergebrannt); 19 Komm. 

Das 1762 errichtete fathol. apoftolifche Bifariat Aleppo 
Mefidenz:: Beirut) umfaßt jegt, nachdem 1838 Agypten und — 
1847 Palaſtina und Cypern abgetrennt worden find, die Küftenländer des 
Mittelländijchen Meeres vom Gott von Adalia bis etwa zum 33. Grad 
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nördl. Breite und ift im Norden vom Taurus, im Often vom Euphrat 
begrenzt. 30 Mifftonzftationen, von 7 verſchiedenen Orden und Kon- 
gregationen (Jeſuiten, Rapızinern, Sarmelitern, Minoriten zc.) mit 337 
Gliedern (110 Ordensprieſtern) beſetzt. 5 weibl. Orden mit 307 Rlofter- 
frauen. Die Zahl der Katholifen mit lateiniſchem Ritus wird auf 5700, 
die der Angehörigen anderer Riten auf 344500, die Gejamtzahl aljo 
auf 350200 angegeben. Außer 382 Elementarjehulen mit 20 968 Schülern 
(7603 Mädchen) beftehen 3 höhere Schulen für Anaben und 8 für 
Mädchen mit 1230 Schülern (700 Mädchen), jodann ein jejuitifches 
PBriefterfeminar in Beirut (56 Zögl.) und die 1874 gleichfalls von 
Sejuiten gegr. St. Joſephs-Univerſität in Beirut (540 Stu- 
denten) mit medizinischer Fakultät, veichhaltiger orientalifcher Bibliothek 
und einer mit den neueſten Maſchinen ausgeftatteten Druderei, welche 
legtere namentlich auch durch Verbreitung einer gefällig ausgeftatteten 
arabiihen Bibelausgabe den Proteftanten Konkurrenz zu machen ſucht. 


4. Konitantinopel. 


8 78. Die Türken find ein turanifches Nomadenvolf, von 
dem einzelne Stämme, früh zum Islam bekehrt, jeit dem 11. Jahr 
hundert wiederholt nad) Weften vordrangen, zuerſt die Seld- 
ſchukken, welche durch die Eroberung Jeruſalems (1076) den 
Anſtoß zu den Kreuzzügen gaben, im Anfang des 13. Jahr). 
die osmanischen Türken, die fih in Bithynien am Bo3porus 
niederließen. Osman, der 1288 an ihre Spike trat, erklärte 
fih 1299 nad dem Untergang de3 lekten Seldichuffenfürften 
für unabhängig und nannte fih Sultan. Die nad) ihm be— 
nannten Osmanen mehrten fi) durch Zuwachs aus allerlei unter- 
worfenen Völkern. Osmans Nachfolgern gelang es, das grie= 
chiſche eich zu erobern und von der Ginnahme Konftans 
tinopels 1453 an bis nach Luthers Zeit der Schreden Europas, 
jeine ‚größte Krieggmacht, zu werden. Seither trat der Verfall 
ein; Ofterreic) und noch mehr das aufftrebende Rußland drängten 
ftetig die Türken zurüd. Die Griechen befreiten ſich 1829 mit 
europäiſchem Beiftand vom türkiſchen Joch, und andere hrift- 
liche Völker, Serben, Numänen, Bulgaren entzogen fich ihm mehr 
und mehr. Alle Verſuche, das Neich durch Reformen zu ftärken, 
find der Reihe nach mißglückt. Auch die Hilfe, welche England 
und Frankreich im Krimfrieg 1854—56 leifteten, ſchob fein 
Verhängnis nur kurz zurüd. Es erlag 1878 dem Andrang der 
Ruſſen und wurde nur durch die Bemühungen der europäifchen 
Mächte, namentlich Englands, noch einmal notdirftig geflict im 
Berliner Vertrag Suli 1878. Das Türkiſche Reich in Europa 
ift nun ſehr zuſammengeſchmolzen, auf 5 891 700 wirkliche Unter- 
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tanen (nicht gerechnet die Einwohner von Bosnien und Herzes 
gowina 1591036, Thaſos 12140, Bulgarien 2312282, Oft- 
rumelien 998431 und Sreta 294192; Oftrumelien heißt zwar 
noch eine Provinz, ift aber tatfächlic) mit Bulgarien vereinigt, 
Kreta 1898 fir autonom erklärt worden). — Osmanen find 
e3 in der europ. Türkei 11/a— 1/2 Mill. (in Bulgarien 569 728), 
ein tapferes, ernſtes, aber ftolzes und bildungsicheues Vol. 
Nachdem im Hattiiherif von Gülhane 1839 allen Neichs- 
angehdrigen völlige Nechtsgleichheit zugefichert war, wirkte der 
große britifhe Geſandte Stratford-Ganning 1856 das Hatti 
Humajun aus, welches die ausdrückliche Zufage enthält, Tein 
Moslim, der Chrift würde, jolle dafiir geftraft werden. So 
fonnte auch Sultan Abdul Aziz gegen die Vertreter aller Reli— 
gionsgemeinjchaften (Mille) 1868 ausiprechen, fortan folle völlige 
Gleichheit aller Neligionen herrſchen, fo daß auch ein Chrift 
Großwefir werden könne. Der Berliner Vertrag hat zum Üüberfluß 
vollfonmene Neligionsfreiheit gewährleiſtet. Trotz alledem aber 
hat die Erfahrung gezeigt, daß fein getaufter Moslim in feiner 
Heimat ungefährdet bleibt, und daß der Sultan fo wenig wie 
der Papſt, da wo er herrſcht, Neligionzfreiheit geftatten kann; 
daß er al3 Nachfolger Mohammeds und geiftliches Haupt des 
Slam jeden Abfall vom Glauben verhindern und ftrafen muß, 
wenn er nicht ſelbſt fir abgefallen gelten will. Daher haben 
alle direkten Miffionsverfuhe unter den Türken nah kaum 
nennenswerten Grfolgen vorläufig aufgehört. Doc ift die Bibel 
ins Osmanli-Tirfifhe (von Schauffler 1873) und Armeno- 
Türkiſche (von Goodell 1841) überſetzt umd wird ohne bejon- 
dere Schwierigfeiten verbreitet, ebenjo wie die Überſetzungen in 
die Sprachen der übrigen Völker des Türkiſchen Neiches (Ser: 
biſch, Rumänisch, Bulgarisch, Albanisch in zwei Dialekten, Grie- 
chiſch, Armeniſch, Hebräo-Spaniſch der Juden, ſogar Kurdifch 2c. 2c.). 
25000 Kinder genießen evangelifchen Unterricht. 

Die engl. -Eirhliche Mifton fing ihre Arbeit in Konftantinopel 
1819 an, gab fie aber ſchon 1821 auf, da der griechiiche Unabhängig- 
feitäfrieg den Fanatismus der Osmanen aufs höchſte jteigerte. Nach 
dem Friedensſchluß wurde die große Hafenftadt Smyrna 1830 und 
nad vorübergehender Schließung der Schulen 1842 aufs neue beſetzt, 
nachdem 1828 Syra Mittelpunkt einer Tätigkeit für die aufſtrebenden 
Griechen geworden war. Mit dem Erlaß des Hatti umajun hielt 
man die Zeit für gefommen, 1858 in Ronitantinopel jelbft durch lang- 
bewährte Männer, wie Dr. Pfander (1825—37 Basler Milftonar in 
Georgien und Perfien, Verfaffer vorzüglicher Schriften gegen den Islam, 
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u. a. der berühmten „Wage der Wahrheit” — Mizän al Haqq —, 
1840—56 im Dienjt der engl.tircchl. Miffton in Agra und Peſchaͤwar), 
Dr. Kölle (früher in Weftafrifa, Verf. der „Polyglotta africana“ und 
eines Werkes über den Islam) das Miffionswerf zu erneuern. Der 
erſte Bekehrte wurde 1862 getauft, zweimal verhaftet, doch durch des 
Konſuls Einſchreiten wieder befreit. Als aber die durch private Unter: 
redungen und Schriftenverbreitung betriebene Miffionsarbeit zu den 
Ihönften Hoffnungen berechtigte, wurden im Juli 1864 plößlich die 
Häuſer der kirchlichen Miffion, der Ausbreitungsgejellihaft und Bibel- 
geſellſchaft durch die türkiſche Polizei gejchloffen, alle hriftlihen Bücher 
weggenommen, die Befehrten wie alle 20 Türken, welche den Gottes- 
dienjt befuchten, gefangen genommen, ja ſogar ein engliiher Miffionar 
arretiert. Die Gefangenen famen zwar wieder los, doch wurde jede 
Polemif gegen den Islam von der Regierung verboten, und Spione 
machten jede fernere Annäherung von Moslim unmöglich ; nicht weniger 
als 47 Verjonen, die chriftliche Anfichten hegten, wurden verbannt oder 
auf die Galeeren gejhict. Pfander ftarb 1865, Kölle blieb allein; in 
16 Sahren konnte er nur von 3 Taufen, einer türfifhen Familie und 
zweier Perſer, berichten. Drud und Einfuhr von türkischen Büchern 
ward verboten, jelbjt Überjegungen des Koran wurden auf dem Holl- 
haus fonfisziert, ein Traktat über Chrifti Tod vernichtet. Da die Er- 
fahrungen in Smyrna ähnlicher Art waren, wurde die Miſſion 1877 auf- 
gegeben, nachdem doch viel Bibelfenntnis verbreitet worden war. Kölle 
blieb, um literarijche Arbeiten zu vollenden, bis die Verhaftung und 
Verurteilung feines Sprachlehrer3 auf bejonderen Befehl des Sultans 
1879 offenbarte, wie wenig diejem an der Freundſchaft Englands liege. 
Auch der Miſſionar, der in Syra 1829—1876 gearbeitet (Hildner, 
+ 1883), erhielt feinen Nachfolger. Die Ausbreitungsgeſell— 
ſchaft gab ſchon 1865 ihre Evangelijationsarbeit auf, weil ihre türkischen 
Gehilfen ftarben oder von ihrem gefährlihen Amte zurüdtraten. Ihr 
Milfionar beſchränkte fich auf Brivatverfehr mit Moslim. Doch wurden 
bi3 1886 130000 türkische Bibeln und Teftamente verkauft. 

Muftafa Fazil Paſcha, ein Bruder des Chedive, jchrieb 1875 vor 
feinem Tode dem Sultan: „Em. Majeftät Untertanen, zu welchem 
Glauben fie fich befennen mögen, zerfallen in 2 Klaſſen: die, welche 
zügellos unterdrücen, und die, welche erbarmung3los unterdrücdt werden. 
Induſtrie, Aderbau, Handel, alles liegt im Reich darnieder. Wo der 
Menſch jeinen Nebenmenjchen ausbeuten kann, gibt er fich nicht die 
Mühe, feinen Geift oder den Boden auszunügen; und da, wo Tyrannei 
und Erpreſſung herrſchen, niemand auf Frucht jeiner Arbeit hoffen 
fann, arbeitet auch niemand. Jedes Jahr, das verfließt, beraubt una 
einer Stüße im Auslande. Alle Staatsmänner Europas, wenn fie die 
Handlungen Ihrer Beamten ftudieren, jagen: Dieſe Regierung tft der 
Reformen unfähig, fie ift zum Untergang verurteilt. Wohlan, Sire, 
ftrafen Sie dieſe Prophezeiungen Lügen.” Daß dennoch manche Ver— 
befjerung eingetreten ift, daß 3. B. jeit 1839 der neuantretende Sultan 
jeine Brüder leben läßt, da Hunderte von Kirchen neugebaut worden 
find, daß viele Chriften in den Vrovinzen, die äußerlich zum Islam 
befehrt waren, wieder zum Glauben ihrer Väter zurüdtreten konnten, 
ohne in vorwiegend chriftlihen Gegenden ſtark behelligt zu werden, 

Gundert, ev. Miffion. 4. Aufl. 17 
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ift immerhin der Anerkennung wert. Doch geht der Sflavenhandel 
trotz aller gegenteiligen Verfiherungen und Verträge unter ftillihmei- 
gender Duldung, ja Förderung der Behörden fort, und es gibt feine 
Sicherheit der Verjon und des Eigentums, was die jchredlichen, unter 
den Augen und mit Beförderung der Behörden vollzogenen armeniſchen 
Mepeleien 1894—96 wiederum zur Genüge bemwiejen haben. Unter 
diefer Mißmirtichaft geht das Reich allmählich zu Grunde. In zwei 
Jahrzehnten ift es auf die Hälfte feiner früheren territorialen Aus— 
dehnung reduziert worden (zulegt 1898 der Verluft von Kreta!), und 
e3 droht ihm der mirtichaftlihe Ruin, indem die Staatzeinnahmen 
mehr und mehr an die Gläubiger, die Europäer, übergehen. 

8 79. Der amerifanifhe Board jandte 1830 Smith und 
Diight nad) Kleinafien, um iiber den Zuftand der armeni- 
hen Kirche genaue Kunde einzuholen. Was fie fanden, er= 
mutigte fie zu einer Arbeit unter diefem Volke, das einer Neu— 
belebung ebenfo bedürftig wie dafiir empfänglich ſchien. Bon 
2—2!/s Mil. wohnt die Hälfte in der Türkei, der Neft in 
Rußland, Perfien 0. Es find Monophyfiten, welche ftreng an 
ihren Formen halten, jehr viele Heilige und Mittler anrufen, 
aber ihre alte Bibelüberfegung und Literatur hochſchätzen und 
durch ihr Handelötalent wohlhabend und dem Fortichritt be— 
freumdet geworden find. Viele, darunter die Gebildetiten, Haben 
fih mit Rom uniert, fpalteten fich aber 1870 infolge des vati= 
fanifchen Konzils, bis Erzbiſchof Haſſun fie wieder mit Nom 
vereinigte. Goodell, dem fih bald Dwight und Schauffler 
anjchloffen, begann im Auftrag des Board die Miffionsarbeit 
1831 in der Hauptitadt, wo ein erleuchteter, wenn auch furcht- 
famer Lehrer Peſchtimaldſchjan ihm bereit? den Weg bereitet 
hatte. Defjen Studenten und Unterlehrer fühlten fi) zur ein— 
fachen Bibelwahrheit Hingezogen, was fie bald den Amerikanern 
zuführte Nun befehrten fich auch Priefter. Alles noch ohne 
an einen Bruch mit der Kirche zu denken. Mber römische und 
griechiſche Kabalen führten zur Abſetzung des milden Patriarchen 
1839, worauf eine Verfolgung gegen die „Evangeliſchen“ aus— 
brach, welcher jedoch der Krieg mit Agypten und der englische 
Einfluß ftenerten. Nun wirkten Preſſe und Schule noch eifriger, 
1843 fanden ſich die erften Armenierinnen zur Predigt ein und 
viele Befehrte breiteten das Wort aus. Patriarch Matteos ver- 
hängte daher 1844 eine ſchärfere Verfolgung, welche 1846 in 
der Exkommunikation und Verfluchung aller Evangeliſchen, die 
nicht ihre VBetörung bereuten, ihre Spige erreichte. Gtliche 40 
wurden bei Nacht aus ihren Häufern vertrieben. Da ihnen 
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damit jedes Gewerbe niedergelegt war, die Regierung ihnen aber 
deſſen Fortführung geftattete, falls fie fi) als „Proteftanten“ 
erklärten, nahmen fie am 1. Juli 1846 den verpönten Namen 
an; und 1850 wurden fie, 1007 an der Zahl, vertreten durch 
einen bürgerlichen Agenten, den anderen Kirchengemeinichaften 
völlig gleichgeftelt. Damit war eine proteftantifche Kirche im 
Türkiſchen Reich gegründet, wenn auch 3 Jahre vergingen, ehe der 
Ferman die Paſchas der Provinzen erreichte. Und dieſes Werk 
hat fich jo verbreitet und vertieft, daß der große britifche Ge— 
ſandte bei feinem Scheiden von Konftantinopel 1859 e3 fiir das 
wirkfamfte der auf die Neubelebung der Türkei hinwirkenden 
Elemente erklärte. Neuerdings haben die Proteftanten wie die 
Miffionare unter dem Haß der Beamten zu leiden, welche nad) 
Belieben Schulen jchließen oder ihre Errichtung verbieten, Mij- 
fionare verhaften, Bücher fonfizzieren. 

Ronftantinopel (Stambul), die am Goldenen Horn gelegene 
Hauptftadt des Türkischen Reiches, welche mit zweien ihrer 24 Bor- 
jtädte (Stadtteil Skutari) auf afiatiichem Boden liegt, joll nad) neueren 
Schäßungen 1125000 Einwohner zählen, darunter angeblich 450 000 
Griehen und Armenier, 50—80000 Juden ꝛc. 1837 erjchien die erſte 
von der Milton herausgegebene Zeitichrift in griechiicher Sprache, der 
feit 1847 jolhe in armenifcher, gräfotürfifher und armenotürfijcher 
folgten, und ihre Verbreitung nimmt jährlih zu. Auch Bibelfrauen 
verbreiten Bibelfenntnis. Ein Gebetbuch der aufgeflärten Armenier 
erregte 1867 großen Lärm, da auch eine Partei in der Landeskirche 
über die Tradition wegſchritt. Das theolog. Seminar in Bebek (einer 
Vorſtadt von Konft.) 1840—64 wurde nad Merfiwan verlegt, um die 
fünftigen Prediger an größere Einfachheit zu gewöhnen. 1861 trennte 
fich die Gemeinde in Pera von den Miſſionaren, um fi nationaler zu 
geitalten, wohl auch aus Mißmut, weil fie auf die Verwendung der 
Milfionsgelder Anſpruch erhob. Ahnlihe Mipftimmungen veranlakten 
1883 eine Unterfuhungsreije, welche zur Folge hatte, daß den arme- 
nijchen Gemeinden größere Selbtändigfeit eingeräumt wurde. In 
legter Zeit beſchränkte fich die Miffionsarbeit des amer. Board in Kon- 
ftantinopel nur noch auf die literariiche Tätigkeit für ‚alle drei tür- 
kiſchen Mifftonen: die europäifch-, weftlich- und zentraltürkiiche. ee 
ftarb am 17. Januar 1901 der Veteran der europätich-tärfiihen Miffton, 
D. Elias Riggs. — Ein New-Horker, Chr. Robert, gab D. Hamlin 
ca. 1700000 ME. für ein College, das, 1863 in Bebek gegründet, jeit 1871 
ein entiprechendes Gebäude befikt, worin ca. 300 Jünglinge (in Eng- 
liſch) unterrichtet werden; 1900—01 waren es 311 Jünglinge von 
12 Nationen, darunter 127 Griechen, 108 Armenier, 34 Bulgaren, 
14 Türfen 2c. Seder zahlt 840 ME. jährlich. Diefes Nobert-Gollege 
hat, bis 1900 12 Brediger, 88 Lehrer, 50 Staat3beamte, 14 Richter, 
37 Ärzte 2c. geliefert, auch find namentlich mehrere hervorragende Staat3- 
männer Bulgariens aus demfelben hervorgegangen. Seit 1871 beiteht 
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auch ein von der weiblichen Hilfsgejellihaft des amerikaniſchen Board 
gegr. „Amerifanisches Mädchen-Gollege“ in Sfutari (1900—01: 150 
Mäd 


en). 

Die ſchottiſche Freikirche unterhält j. 1842 eine jehr tätige 
Judenmiffion mit 2 Schulen und 505 Schülern (876 Mädchen) und 
ärztliche Miſſion. — Ferner Judenmiſſion der ſchott. Staatsfirde: 
35 Komm., Mäödchenſchule mit 299 Schülerinnen. Arztliche Miſſion 
im Stadtteil Hasköj eben begonnen. — Die Duäfer betreiben jeit 
1882 eine ärztlihe Miſſion unter Armeniern. — Ein Frl. Welt errichtete 
1880 ein chriſtliches Naft- und Kaffeehaus. — Auch deutihe Kai- 
jerswerther Diafoniffen haben ihre Arbeit nach Stambul aus- 
gedehnt, indem 15 Schweſtern jeit 1877 ein Hojpital bedienen und 
2 einen deutſchen Kindergarten leiten. — Seit 1879 arbeiten auch in 
nl die amerikanischen „Jünger Chriſti“ (Gampbelliten): 
20 Kal. 

Als Anhang zu Konftantinopel fann die bulgariſche Milfion 
betrachtet werden, welche die amerifanijchen Methodijten und der Board 
1857—58 an verjchiedenen Plätzen eröffneten, als die von griechijchen 
Biſchöfen jeit 1767 tyrannifierten Bulgaren fich nach Befreiung jehnten. 
Die Pforte gab leßteren 1870 einen eigenen Exarch. Doch hat auch 
die amerikanische Miſſion ihren Fortgang; fie jchenkte dem Wolf 1871 
die bulgarijche Bibelüberjegung (durch den oben erwähnten D. Riggs) 
und bot ihm höheren Unterricht; aber es begreift ſchwer, wie man zu- 
gleich Bulgare und Proteſtant jein könne. Der Board arbeitet in: 
1) Bhilippopel (Oftrumelien), 42849 E., ſ. 1859, 446 Komm. 
2) Samofow, 115 km weltlich davon, in Bulgarien, 9568 €., jeit 
1869, wo eine theologijche Anftalt und eine höhere Schule für Mädchen 
fich befinden, mit 292 Komm.; endlich auch in dem unter türkiſchem Negi- 
ment jtehenden Macebonien in: 3) Monaftir (Bitolia, 240 km weiter 
ſüdweſtl. 50000 ©.) jeit 1877, mit höherer Mädchenichule und 69 Komm. ; 
zugleich Ausgangspunkt einer hoffnungsreichen Miffton unter den Alba- 
nejen (doc) der Prediger 1901 von den Türken ausgewiejen!) und 
4) Salonifi (Theffalonih, Hafenftadt mit 105000 E.), j. 1894, 
551 Gl. (1901 wurde die hier ftationierte Frl. Stone auf einer Reife 
von Räubern entführt und 6 Monate gefangen gehalten). 1901 wurden 
auf diefen 4 Stationen und 55 Außenitationen der europ.-türk. Miffion 
des Board gezählt: in 16 Gem. 1358 Gl., 657 Schüler. — Die amerif. 
bifhöfl. Methodiften wirken a vom Balkan in 2 Diftrikten: 
1) Lomtjcha (7012 ©.) mit Orchanie, Plewna, Tirnowa und Semi; 
höhere Schule, 66 volle und 14 Probegl., und 2) Ruftihuf 28121 
Einw.) mit Schumla, Siliftria, Siihtowa, Warna 168 volle und 
31 Brobegl. Zu. 234 Komm., 65 Schüler. — In Schumla hat 
die Deutjhe Orientmiſſion des Dr. Lepfius eine Station für 
Mohammedanermiffion, in Sofia Arbeit an Griechen. In Schumla 
wurde 1902 ein Eritling aus den Mohammedanern getauft. — In Sofia 
arbeitet eine bej. Bulgarian Evangelical Society. — In Salonifi 
üt eine ſchottiſch-ſtaatskirchl. Judenmilfion ſ. 1856 tätig: 20 Komm. 
Mädchenſchule mit 247 Sch. — Eine 1874 gegr. Milfion der füdl. 
Be! Presbyterianer in Salonifi ift 1892 aufgegeben 
worden. 
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8 80. Die Halbinfel Kleinafien befteht zu Ys aus 
einem waſſerarmen, baumloſen Tafelland, das vom armenifchen 
Hochland fi nah Weiten erftredt und in baumreichen Rand» 
terraffen zu fruchtbaren Talmulden abfällt. Ihr größter Fluß 
Kifil Irmak dient doch nur zur Bewäfferung. Von 9187070 
Einw. (ohne die dazu gehörigen Inſeln) find */s Tirfen, der 
Reſt Griechen, Armenier (663 600), Juden, Kurden, eingewan- 
derte Ticherkeffen z. Hier Hält die amerikanische Miffton ihre 
reichfte Ernte nach mühſamem Säen; denn ihre Boten wurden 
zuerft viel verfolgt, einige fielen durch Räuberhand. Sie wirkte 
noch mächtiger als in der Hauptftadt auf die Volkskirchen mie 
auf die umliegenden Moslim. Doc ift 1894—96 SKleinafien, 
wie auch Armenien, der Schauplak von entjeßlichen Megeleien 
unter den Armeniern geweſen. Gegen 100000 armen. Chriften 
wurden niedergemacht, darunter etwa 10000 evangeliiche; an 
160 Priefter und 20 proteftantifche Geiftliche fanden den Mär- 
tyrertod; 2493 Städte und Dörfer wurden ausgeraubt, 570 
Kirchen zerftört und 330 in Mofcheen verwandelt, darunter etwa 
50 evang. Gotteshäufer; über 400000 Witwen und Waijen 
waren dem bitterften Elend preisgegeben. Da hat fich denn die 
hriftliche Liebe der Notleidenden angenommen und ein weit- 
ausgedehntes Hilfswerk ins Leben gerufen. In zahlreichen mit 
enguſchem, amerifanifchem und deutfchen Oelde errichteten evan⸗ 
gelifhen Waifenhäufern von Konftantinopel bis nach Perſien find 
num gegen 4000 Waiſen in Pflege. — Was nun die direkten 
Grfolge der Miffton in Kleinafien betrifft, jo zählt im weſtl. 
Teil der Board (1901) auf 7 Stationen (mit Konſtantinopel) 
4261 Kirchenglieder in 40 Gemeinden, die wie immer verarmt 
und gedrüdt doch 207992 Mk. beifteuerten. In der ſüdbſtl. 
Ecke, der zentraltürkiſchen Miffton, die Eilicien und Nordigrien 
umfaßt, gehören auf 4 Stat. zu 33 Gem. 6337 Glieder, deren 
Beifteger 58 304 ME. betrug. Auch Hier legt der Board großes 
Gewicht auf die Schularbeit. Im beiden Miffionen finden ſich 
2 theolog. Seminare mit 20 Studenten, 30 höhere Schulen mit 
3909 Schiilern und 240 andere Schulen mit 11035 Schülern. 

Stationen der weſttürkiſchen Milfton des amerif. Board 
find: 1) Smyrna, 200000 E., darunter mur ein Heiner Teil Türken, 
Station ſ. 1820, Roftihulen für Knaben und Mädchen. Auch ſonſt viele 
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Schulen, auch von deutſchen Kaiſerswerther Diakoniſſen (Koft- 
und Tagesſchule mit 107 Zögl., Mädchenwaiſenhaus mit 136 Bögl., 
darunter 120 armenischen), feit 1853. Engl.-bifchöfl. (ſ. 1829) jomie 
Ichott.-taatsfirhlihe Judenmiffion, letztere mit ärztlicher Arbeit, 
2 Schulen mit 434 Sch. (246 Mädchen). Chriftl. Raft- und Kaffee 
haus |. 1879. Das mit Smyrna duch die Bahn verbundene Maniſſa 
(Magneſia), 40 km nordöſtl., 36252 E., war 1870—84 Station, jet 
von einem griechiichen Paſtor bedient. 2) Bruffa, uralte Hauptitadt 
von Bithynien, ca. 270 km nordöftl., 76300 Einw., feit 1848, mit 
2 Kichen, 2 Schulen und mehreren zum Teil blühenden Außenftationen. 
Daneben bejtehen als „ßithyniſche Union“ mehrere freie Gemein- 
den am Marmara-Meer, mit Waijenhaus und Lehrerjeminar, |. 1875, 
von deutjchen, jchottifchen 2c. Freunden unterftügt. Ein ſchweizeriſches 
Wailenhaus für armen. Waijen. 3) Merfiwan, ca. 580 km weiter 
nordöftl., 20000 E., j. 1852, Miffionsverein zur Evangelifierung der 
Umgegend 1868, theolog. Seminar und Mädchenanftalt 1865 von Kon— 
ftantinopel hierher verlegt. 15. Nov. 1895 von den Kurden heimgejucht. 
Da3 Anatolia College, jeit 1885, zählte 1901 250 Zöglinge, davon 
175 Armenier und 75 Griechen, die Mädchenanftalt 183: 123 Armenie- 
rinnen und 57 Griehinnen. 19 Außenftationen mit Arbeit ſowohl 
unter Armeniern als auch unter Griechen, jo in dem nahen (40 km 
jüdöftl.) Amafia, 30000 E., und der Seeftadt Samfjun, 11000 €. 
Auch in Kaftamuni, 15567 E., hat das Evangelium Murzel gefaßt. 
In Amafia veinigte der armen. Bifchof 1871 zwei Kirchen von Bildern 
und Goldgewändern, um dafür Schulen zu gründen; auch übt hier 
eine deutiche Fabrik (Seidenfabrif von Mez) bildenden Einfluß aus. 
4) Tirabjon (Trapezunt), ca. 325 km nordöftlih, am der Küſte, 
35000 E., ſ. 1835 (auch ärztl. Miſſion). Bei der Metzelei am 8. Oft. 
1895 (über 700 Erfchlagene in der Stadt und Umgegend, materieller 
Verluft von 4 Mil. ME.) haben die Gregorianer am meilten gelitten, 
weniger die Proteftanten. Die Miſſion bevenft auch die in den Ufer: 
ftädten jehr zahlreichen Griechen. In der Außenftation Ordu (170 km 
weſtlich, 5923 €.) befindet fich eine griechiiche und eine armenijche 
Gemeinde. 5) Siwas, ca. 290 km füdweftl.,, 43122 €., f. 1855. In 
der Nähe Dörfer von Kaſilbaſch (Rotkappe)-Kurden, die eine halbheidnifche 
Religion haben. Die Blutbäder von 1895 koſteten 3300 Chriſten beider 
Konfeifionen das Leben. 6) Raifarie (Cäfaren), 200 km ſüdweſtl., 
Haupiſtadt Kappadokiens, mit 72000 Einw., |. 1854. Höhere Schulen 
in Kaifarie, Josgad und Sftanos, höhere Mädchenfchule in Talas, wo 
auch die Griechen fich den PBroteftanten zuwenden. In Rail. und Talaz 
auch ärztl. Miffton, an erfterem Orte |. 1901 ein neues ee Der 
ganze Bezirk gehört zu den hoffnungsvolliten. Im galatifchen Angora 
(270 km nordweftl., 30.000 E., darunter 7000 Ratholiten, daher Zentrum 
der röm. Miffton |. 1870) trat 1878 ein armen. Bifchof mit 65 Tami- 
lien zu den „Prot“, wie man fie heißt, über. — Die frühere Station 
Nikomedia (Jsmid), 90 km dltl. von Konft., 25000 E., |. 1846, 
mit 76 Komm., wird |. 1891 als Außenftation von Konftantinopel be- 
trachtet, ebenijo Bardezag, 35 km füdmeftl., mit höherer Knaben⸗ 
onftalt und 146 Komm., und Adabajar, 40 km öftl. von Ismid, 
24150 E., mit höherer Mädchenfchule und 151 Komm. 
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In der nordſyriſchen Ede befindet ſich die zentraltürkiſche 
Miſſion des amer. Board mit den zwei fräftigften Stationen: 1) Ma- 
raſch, ca. 185 km jüdöftl. von Cäfaren, 52000 E. Die Gemeinde 
bildete fi 1854, ein theolog. Seminar, gegr. 1859, erzog in vier- 
jährigem Kurſus die Prediger und Paſtoren, welche von den Gemein- 
den gerne unterhalten wurden, nachdem der blinde Prediger Johannes 
„Konkordanz“ (jo genannt wegen jeiner erftaunlichen Bibelfenntni3) 
die Pflicht des Zehntengebens erklärt und vorgelebt hatte. 1891 ift eine 
„Akademie“ in M. errichtet worden, welche auch ärmeren Jünglingen 
höhere Bildung ermöglicht. Mädchen-College mit 83 Schül. Blühende 
Gemeinden in den Bergftädten Hädſchin und Zeitun, welche beide als 
Außenftationen gelten, jedoch von amerif. Milfionaren dauernd bejest 
find. In Hadſchin Induftrieihule für Mädchen; Zeitun wurde 1879 
von den Miffionaren aus drohender Verheerung gerettet, nachdem man 
die Amerifaner beim erften Erjcheinen 1866 faſt totgeſchlagen hatte, 
und dient als Zufluchtsort für getaufte Mohammedaner. Doch im 
Nov. 1895 wurden in Marafch allein 125 Proteftanten, meilt hervor- 
tragende Glieder der Gemeinde, ermordet, das Seminar mit feiner 
Bibliothek niedergebrannt, 2 Kirchen geplündert, Zeitun wurde lange 
belagert. — Bon Mar. greift die Arbeit des Board auch hinüber nad 
Gilicien, nah Adana, 165 km füomeftl., 45000 E., mit Mädchen 
jeminar ſ. 1882, Tarjus, 35 km meiter öftl., 16—18 000 E. u. a. O. 
3) Aintab, ca. 100 km füdl. von Mar., 40 km weftl. vom Euphrat, 
43150 €., darunter auch Armenier, aus denen 1847 eine Gemeinde 
aufammentrat. Großes Mädchenjeminar ſ. 1859, unter amerikaniſchen 
Lehrerinnen, 87 Mädchen; Kolleg (Central Turkey College) ſ. 1874, 
wozu die Nintaber jelbit 28200 ME. beifteuerten ; unabhängig von der 
Milfionsverwaltung, 135 Studenten, darunter 95 Prot. und 39 Gre- 
gorianer. Die Mebelei im Nov. 1895 (von 43000 Armeniern in 
YA. und Umgegend 9500 erichlagen) hat eine Annäherung der Grego- 
vianer und Proteftanten zuftande gebradt. In Yintab bildete ſich 
1863 durch den auglikaniſch gewordenen Biſchof Megerditſch eine zweite, 
bifchöflihe Gemeinde unter Biſchof Gobats Protektion; der großartige 
Kirchenbau mit engliſchem Gelde geriet 1876 ins Stoden, doch dauern 
die anglifan. Bemühungen, Reform-Armenier zu ſich hinüberzuziehen, 
im ganzen Bezirk fort. Außenſtationen des Board ſind Keſſab, 
Haleb (j. ©. 254) und Urfa (das alte Edeſſa, 55000 E.), 140 km 
öftl. von Aint., mit höheren Schulen für Rnaben und Mädchen und 
erfolgreicher Arbeit unter den Frauen. In Urfa"wurden 1895 2/5 aller 
Armenier niedergemegelt, auch der treue Paſtor der Gemeinde (von 
ca. 1500 Seelen) Hagop Abuhajatian, der in Bafel zum Prediger aus⸗ 
gebildet war. — Die Wirkung folder Gemeinden, in denen Tein 
Bild verehrt, die Lüge gemieden wird 2c., auf die Moslim tritt immer 
deutlicher ans Licht. 

Außer den bei den einzelnen Stationen des Board namhaft ge- 
machten find noch folgende in Kleinaſien arbeitende Miffionen zu nennen: 
a. Die amerif. „Disciples of Christ“ oder Gampbelliten (Baptiften), 
die 1879 eine Miffion in Ronftantinopel begannen, haben ſeitdem ihre 
Tätigkeit auch über ganz Kleinafien bis nad Syrien (Haleb_ und An- 
tiochien) ausgedehnt, meift auf den bereit3 vom Board bejeßten Stationen 
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ſich eindrängend. Die wichtigften, von ordinierten Miffionaren bejegten 
Stationen find außer Konftantinopel: Siwas f. 1883, Merfivan mit 
Tokat ſ. 1884, und Smyrna ſ. 1883. Im ganzen (mit Konft.) 603 Ral., 
außerdem roch gegen 140 in Aintab, Marafh und Albiſtan. b. In 
Gilicien arbeiten die amer. reform. Vresbyterianer in der 
Küftenftadt Meriina, 9000 E., fowie in dem 60 km entfernten Adang 
und Tarſus. Zuf. 88 Komm. und 240 Schüler. e. Ein in Amerika 
ausgebildeter und ordinierter Armenier, Baftor 9. Jenanyan, rief 
1888, nad Kleinafien zurüdgefehrt, eine Miffion ins Leben, welche 
ausichließlich von Eingeborenen betrieben wird. Seine Stationen find: 
Zarju3, |. 1888, mit höherer Anabenfchule und Mädchenmwaijenhaus, 
Konta (Ikonium, 260 km nordöftlich, 44000 E.), jeit 189%, umd 
Marajch (1898) mit Watfenhaus und Schularbeit. —d. Das Elend, 
welches die armenifchen Megeleien im Gefolge hatten, hat edle Men- 
Ichenfreunde getrieben, fich der zahlreichen Waiſen und, ſoweit erforder- 
li), auch dev Witwen anzunehmen. Waiſenhäuſer find errichtet 
worden vom Frankfurter Komitee des armeniſchen Hilfsmwerfs bei 
Amafia (mit Kolonie zur Anfiedelung von erwachſenen Waifen), in 
Marafch, vom fchweizer. Komitee in Dardezag und Bruffa, vom Ber- 
liner Komitee (Deutſche Drientmiffion des Dr. Lepfius) in Urfa 
mit 400 Kindern (dazu ein Snduftriehaus, das 300 Witwen Arbeit und 
Lebensunterhalt bietet, ärztl. Miffion und Werkſtätten) und Kaifarie 
(dem Board übergeben) ꝛc. 

Das Fathol. Erzbistum Smyrna ſ. 1818 (Refidenz: Smyrna) 
mit dem apoftol. Vikariat Mleinafien und dem Bistum Kandia (Kreta) 
zählt 15500 Katholiken, wovon auf Smyrna 14000 entfallen, 15 Schulen 
mit 1165 Kindern, ſowie in Smyrna jelbft 3 höhere Schulen mit 345 
Höglingen, darunter 90 Mädchen. 


6. Oſttürkei. 


$ 81. Unter diefem Namen befaffen wir Armenien, Kur⸗ 
diftan, Mefopotamien. Armenier, Kurden und im Süden Araber 
herrſchen vor. Die neueſte Schätzung (Zählungen gibt e8 in 
der aftat. Türkei nicht) nimmt für Armenien und Kurdiſtan 
2470900, fir Mefopotamien 1491700 Ginw. ar. Das 
Miſſionswerk auf der armenischen Hochebene begann 1839 (Er- 
jerum) unter ftarker Verfolgung; den meiften Gingang fand e3 
im ſüdlichen Abfall des Gebirgslandes, wo die friedlichen Ein— 
wohner der Dörfer den Anfällen räuberifcher Kurden beftändig 
auögejegt find. Ins langgeſtreckte Ziefland reicht die Miffton 
faum herab. Sie beichäftigt ſich nicht bloß mit Arneniern 
(gegen 480000), fondern auch mit Jakobiten, d. h. ſyriſchen 
Monophyſiten, einer vielbedrängten, ſchwachen Kirche von 70- big 
80000 Seelen, deren Patriarch jeit 1166 in Mardin wohnt 
und 1874 nad) England Fam, um bei den Anglitanern Hilfe 


6. Oſttürkei. 965 


zu juchen, nachdem die meiften Gemeinden ſich Rom unterworfen 
hatten (die Thomaschriften in Malabar find jekt feine bedeu- 
tendite Herde); dann auch mit Neftorianern (oder Nafrani 
$ 83), etwa 50000 Seelen, und 33000 (50000°*) Chal- 
däern, d. h. von Nom annektierten Neftorianern; endlich mit 
den teilweife noch nomadishen Kurden, ca. 1 Mill, in deren 
Religion fih ein Gemish von Slam, Chriftentum und Ge— 
ftirndienft zeigt, während eine Sekte, die Jeſiden (Iezidis) 
(ca. 20000) neben Sonne und Feuer auch) den Satan verehrt, 
den „König Pfau”, und den Sündenfall für ein glückliches 
Ereignis hält. Am verrufenften find die oben (©. 262) er— 
wähnten, meift kurdiſchen Kaſilbaſch, auf 250—400 000 ges 
fchäßt, von ihren Nachbarn mit Recht oder Unrecht als „Lichte 
auslöfcher” benannt, weil fie nachts in dunkeln Tempeln 
abjcheuliche Feite feiern jollen. Alle Kurden find exit feit 1849 
von den Türken unterjoht worden. Im ruſſiſchen Kriege 
1877 — 78 plünderten fie faft alle chriftlichen Dörfer aus, daher 
überall Mangel, Hunger und Krankheiten wüteten. Die Mij- 
fionare fonnten mit engl. Geldhilfe vielem Elend fteuern, wäh- 
rend mande Ehriften nach Nußland überfiedelten. 1895 waren 
wiederum die Kurden die willigen Werkzeuge der Türken bei 
der Ausplünderung und Mißhandlung der verhaßten Armenier. 
— Der amerif. Board hatte 1901 auf diefem oſttürkiſchen 
Gebiet 5 Stationen mit 97 Außenftationen, 44 Gem. mit 2454 
Gliedern (infolge der Megeleien 1895 war die Zahl der Ge— 
meindeglieder von 3107 im J. 1895 auf 1791 im 3. 1897 
gefallen!), 12646 Beſucher der Gottesdienfte, 2 theol. Semi— 
nare, 10 höhere Schulen, 118 andere Schulen mit zuſ. 7389 
Schitlern. Die Beiträge der Gemeinden betrugen 55180 Mar. 

Stationen des Board: Erferum, armenishe Hauptftadt mit . 
38906 E. darunter etwa 15000 Armenier, Station ſ. 1839. Höhere 
Mädchenschule mit 131 Schülerinnen. Auch in Erjingjan, ca. 165 km 
öftl., 23000 €., hat der Board Fortſchritte gemacht, und feine Arbeit 
reicht bis über die, ruffiiche Grenze hinüber. 2) Bitlis, 185 km 
füdmeftl. von Erſerum, wejtl. vom Wanjee, 25000 E., ſ. 1858, mit 

*) Sn ben katholiſchen Duellen herrfcht hier ein heilloſer Wirrwmarr.F Hier 
ein Bröbchen folcher Kathol. Gtatiftit zur Beleuchtung ihres Wertes: während 
für die Präfeltur Mofful der Erzdiögefe Babylon in den offiziellen „Missiones 
catholieae“ feit 1892 als Gejfamtzahl der Katholiken aller Riten unverändert 
die Zahl 39020 figuriert (und zwar 30000 Chaldäer, 5020 Shrer, 4000 Armenier), 
finden wir als Zahl der chalbäiſchen Katholiken der Diöz. Mofjul dafelbft pro 
1892: 5100, 1895: 5100, 1898: 23700 (!), 1901: 1500 (!), während Baumgarten („Da3 


Wirken der Yath. Kirche auf dem Erdenrund“, ©. 275) 21500 angibt! Was ijt num 
das Richtige? 
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einem Mädchenſeminar und einer höheren Schule für Knaben. Am 
26. Oktober 1895 begann die Belagerung durch die Kurden, und 1901 
wurde eine Wiederholung der Metzeleien befürchtet, weshalb dem Mij- 
fionar eine Zeitlang das Reifen im Diftrikte verboten war. 3) Wan, 
im Often des jalzigen Sees, ca. 110 km öftl. v. vor., 30000 €., ſ. 1872, 
mit Knaben- und Mädchenſchulen; auch medizin. Miffion. 4) Mardin, 
180 km jüdweftl. v. Bitlis, Hauptſitz der Safobiten, 25000 E., davon 
etwa 2/5 Chriften. Station |. 1856. Das Mißtrauen der Regierung 
(1899 27 Perſonen infolge eines aufgegriffenen Briefes verhaftet!), die 
Oppofition des Pan Patriarchen, der 1868 vergeblich die Prote- 
ftanten zu erdrüden juchte, neuerdings auch das Eindringen von Ply- 
month-Brüdern erjchweren die Arbeit. Miffionshofpital. 5) Charput, 
250 km meftl. v. Bitlis, Hauptftation der Provinz Kurdiſtan, ſ. 1855. 
Sie zählt auf ihrem Gebiete 1524 Kgl. (welche trotz der Ausfaugung 
duch die Türken und bitterer Armut 1901 20644 ME. aufbrachten), 
befigt ein theolog. Seminar, das 1878 zum Armenia-College erweitert 
wurde (j. 1888 Euphrates College genannt, da die Regierung am 
früheren Namen Anftoß nahm), und eine höhere Mädchenanftalt. Diar- 
befir am Tigris, 34000 €., j. 1850 von den Milfionaren des Board 
bejucht, war Station 1856—58, dann Außenftation von Mardin; jekt 
auch ärztliche Arbeit der deutſchen Orient-Mifjion. — Von ver- 
Ihiedenen Orten wird als Frucht der Heimjuhung von 1895 hervor- 
gehoben, daß die Vorurteile der Gregorianer gegen die Proteftanten 
beim Zufammenarbeiten zur Linderung de3 Elends immer mehr in 
Abnahme begriffen feien. j 

Mofjulam Euphrat, die Hauptftadt einer vorherrichend arabijch- 
ſrechenden Provinz, 61000 E. wo gegenüber der ftarfen römiſchen 
Miſſion 1841 der Board eine Station gründete, wurde 1892 an die 
weſtperſiſche presbyt. Miſſion (S. 269), von diefer wiederum an die 
engl.-firhl. Miſſ-Geſ. abgetreten. 76 Get. (32 Komm.). — 1882 
wurde nämlih in Baghdad (145000 E., davon Ys Juden) eine 
engl.-Eirchl. Miffion als BVorpoften der perfiichen Miſſton gegründet 
im Hinblic auf die zahlreichen perfiichen Pilger, die jährlich zu den 
heiligen Stätten der Schiiten bei Baghdad wallfahrten; doc batte 
man unter diefen wenig Erfolg, —5 ſich die Miſſionstätigkeit mehr 
der arabiſch-ſprechenden Bevölkerung zuwandte. Seit 1886 auch ärztl. 
Miſſion. Jufolge der Feindſeligkeit der türk. Behörden nur geringe 
numeriſche Erfolge: (1901) 95 Get., 35 Komm. 

In Basra, 40000 E., wurde 1891 die Arbeit unter” Arabern 
durch die holländ.-reformierten Amerikaner Cantine und Zwemer 
und einen befehrten Syrer, Kamil Abd el Meſſia, begonnen. YArztt. 
Miſſion; Außenftationen in Amara und Nafarijeh. 

Das fathol. Erzbistum Baghdad (j. 1848) umfaßt die Millionen: 
1) Baghdad (unbeſchuhte Karmeliter |. 1721) mit 3 Stationen: 
Baghdad, Basra und Amara, und 5 europ. Milfionaren; ca. 4000 
Katholiken verichiedener Riten; 6 Schulen mit 850 Rindern (400 Mädchen). 
2) Mardin,(Kapıziner, 11 Priefter, 6 Laienbrüder, 12 Schweſtern) 
mit 6 Stationen, darunter Mardin, Diarbekir, Urfä, Charput, mit 
zu). 21000 Kath. 3) Moffuli(Dominikaner, j. 1750, 16 PWriefter und 
2 Laienbrüder), mit 6 Stationen und 39020 Kath. (30.000 Chaldäer, 


7. Berfien und die Neltorianer. 967 


5020 Syrer, 4000 Armenier). In Mofful ein ſyro⸗chaldäiſches Seminar 
mit 40 Bögl., höhere Knabenſchule mit 190 ©ch., Preſſe und Hofpital. 
Es kann wohl nicht beftritten werden, daß die amerifan. Mij- 
fion (Board, Presbyterianer 2c.) im türf. Reich Großes geleiftet hat 
durch Unterricht, Preſſe und Gründung von über 300 Gemeinichaften, 
die lernen, für Schule und Prediger ſelbſt zu jorgen, indem nur denen 
geholfen wird, welche fich jelbft helfen. In den verjchiedenen amerif. 
Miffionen in der Türkei (Agypten eingeſchloſſen) gibt es jetzt über 
200 organilierte Gemeinden mit ca. 24000 Komm. (1901 hatte der 
amerif. Board allein in der europ. und afiat. Türkei 20 Stat. und 
311 Außenjtat., 133 org. Öemeinden mit 14410 Kgl., 5 theol. Semi- 
nare mit 32 Zögl., 43 höhere Schulen mit 4016 Yögl., 378 gewöhn- 
liche Schulen mit 17570 Schülern). Männer und Frauen lernen in 
Sonntagsſchulen leſen und denken, in über 600 Schulen werden ca. 33500 
Kinder unterrichtet, und in höheren Schulen bilden fih Jünglinge für 
den Miſſions- wie für den Negierungsdienft. Die Mädchenſchulen haben 
fich 1876— 80 vervierfacht, weil viele der darin Erzogenen ſelbſt Schulen 
gründeten. Die meilt armen Gemeinden lernen ſich anftrengen und 
werden allmählich jelbitändig. Mag auch den Überzeugungen der ein- 
zelnen Miſſionare nad) ——— Urt zu großer Spielraum ein- 
geräumt fein, woraus fich die Abjplitterung diejer oder jener Gemeinden 
erklärt, jo wirft jedenfalls das freie, energiſche Vorgehen der Ameri- 
faner anregend auf die jedem Wechſel abholden, teilmeije ganz ver- 
jumpften orientaliihen Kirchen. Die Milfionsärzte jomohl als die 
Früchte der Erziehung gewinnen der Milfton die Achtung auch vorein- 
genommener Moslim. Dieje hegen jedenfalls gegen Amerikaner nicht 
den Argwohn politischer Endabfichten, welcher europätichen Milfionaren 
ſich jo leicht anhängt. 
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8 82. Perfien (oder Iran), ca. 1645000 qkm, d. 5. eine 
Ländermaffe beinahe jo groß als das Deutfche Reich, Oſterreich— 
Ungarn und Frankreich zufammen, hat nad) neuerer Schäßung 
gegen 9 Mill. Einw. (darunter nahezu 2!/ Mill. Nontaden). 
Die diinne Bevölkerung erklärt fich teilweife durch große Wüſten— 
ftredfen, befonders aber durch die Regierung, welche zweifelsohne 
noch bedeutend ſchlechter ift als die türkiſche. Jeder Beamte 
erwartet Geſchenke, je höher ex fteht, deſto größere; ja der Schah 
ſelbſt läßt ſich z. B. vom Papſt beſtechen; alles ohne eine An— 
wandlung von Scham. Der indoeuropäiſche Telegraph war 
lange das einzige Zeichen von Fortichritt. Doch ift in den 
legten Jahren der Regierung Naffr ed-Dins (1848—96), der 
mehrmals Europa befucht hatte, ein großer Gifer fir Neformen 
erwacht. Leider wurde der reformfreumdlihe Schah am 1. Mai 
1896 in der Moschee Schah Abdul Aſim bei Teheran ermordet, 
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angeblich von einen Anhänger der BabisSekte, welche während 
feiner Regierung den grauſamſten Verfolgungen ausgeſetzt war. 
— Die Familie des Schah gehört jeit 1794 dem türkischen 
Stamm der Kadjcharen an, der im N. vorwiegt, wie die Araber 
im äußerften ©. Im ganzen aber find die Perſer Arier, der 
Religion nad Schiiten, d. h. fie verehren Mohammeds 
Schwiegerſohn Ali mehr als den Propheten ſelbſt; übrigens 
ein lebhafte, gewandtes, jehr unwahres Volk, unter welchem 
allerhand Sekten leicht Anhang gewinnen. 

Es gibt hier Sufis (Philoſophen), Arifs (Freidenker), Babis 
(die einem 1843 aufgefommenen Schwärmer Ali Mohammed anhängen, 
welcher fih Bab, „Pforte“ zu Gott, nannte, die Vielweiberei und Ehe— 
ſcheidung verbot und allgemeine Menjchenliebe mit Religionzduldung 
forderte), graujam verfolgt jeit 1848, aber doch ſich ausbreitend. Dieſe 
Sefte joll gegen 800000 Anhänger haben. Dann Daudis, melde 
David für den größten Propheten halten und den „Sproß Davids“ 
Heiland nennen, vielleiht ein Zweig der Nojairis ©. 250. Sie heißen 
auch Ali⸗Illahis, denn Ali ift wie Chriftus der menjchgewordene Gott, 
glauben auch an Seelenwanderung ze. Sunnitiſche Moslim foll 
e3 gegen 1 Mill. in PBerfien geben, jodann gegen 50000 Juden, die 
zum Grabe der Eſther in Hamadan wallfahrten und großem Drud unter- 
liegen. Im Nordweiten leben gegen 42000 Armenier, Nahfommen 
der 1604 nach Isfahan gefangen geführten 50000, und 23000 Nefto- 
rianer. Ein Reft der alten Parſis, oder Feueranbeter in Jesd, 
Kerman zc. ſoll auf 5000 Seelen zufammengefchmolgen fein. Zu diejen 
Paris juchten 1747 Herrnhuter Brüder zu gelangen, fanden fie aber 
nicht und fehrten ausgeplündert um. 

Der angloindifche Prediger 9. Martyn fam 1811 nad) 
Schiras, fein perfisches N. T. auszuarbeiten, fand Cingang bei 
einzelnen Seelen, ftarb aber fehon 1812. Das A. T. wurde 
von dent fchottifchen Miffionar Glen in Aſtrachan überſetzt 
(T 1849 in Teheran), wie denn überhaupt mancher Geiftez- 
funken aus ſchottiſchen und deutſchen Werkftätten iiber die ruſſiſch— 
perſiſche Grenze flog. D. Pfander, beſuchte Perſien mehr- 
mals ſeit 1829 und hinterließ eine Überſetzung ſeiner „Wage 
der Wahrheit“, die auch jetzt noch den Miſſionaren gute Dienfte 
leiftet. Die Basler Haas, Hörnle x. wirkten 1832—37 
in Täbris 2c. durch Vibelverbreitung, Unterricht und ärztliche 
Dienfte. Eine bleibende Miſſion wurde erft 1834 von den 
Amerifanern (amerif. Board) unter der neftorianifhen 
Bevölkerung am Urumiaſee gegründet, Yange ohne merflichen 
Einfluß auf da3 übrige Land. Nachdem aber der englifch- 
kirchliche Mifftonar Bruce 1869 Perſien befucht und ſich im 
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Dſchulfa (Vorftadt von Isfahan) niedergelaffen, dann viel Ge— 
legenheit gefunden hatte, 1871 in der großen Hungersnot den 
Armen zu helfen, bejchloffen auch die amerikaniſch-presby— 
terianiſchen Miffionare, welche 1870 die Arbeit des Board 
übernommen hatten, ihre Miffion auf perfifhe Städte auszu— 
dehnen, und fanden Eingang bei allerhand Sekten, ja tauften 
ſelbſt Mohammedaner. Die Isfahan-Miſſton wurde 1875 von 
der engl.-kirchlichen Miſſ.-Geſellſchaft übernommen und hat 
in den legten Jahren eine bedeutende räumliche Ausdehuung er= 
fahren. Nicht wenig hat zur Bopularität diefer jungen Miffion 
beigetragen, daß 1894 Biſchof Stuart von Waiapu jein Amt 
niederlegte, un al3 einfacher Miſſionar nach Perfien zu gehen. 
— Die Negierung Hat 1881 verfügt, daß jeder Moslim, der 
einem chriftlichen Gottesdienft anwohne, ftraffällig ſei, und ver— 
bietet der Miffion, mohammed. Kinder zu unterrichten. Das 
Verbot geriet nad) einem Jahr in Vergefjenheit, doch hat noch 
immer jeder übergetretene Moslin Verfolgung zu gemärtigen. 


a. Stationen der amer. Presbyterianer find: 1) Täbris, 
180000 ©., j. 1873, wo die Amerifaner türkifhen und armenijchen 
Gottesdienft hielten und bald aus Armeniern eine Öemeinde jammelten, 
troß der Oppofition von jeiten der armenifchen Geijtlichfeit und der 
hier bejonders fanatiſchen Mohammedaner (noch 1892 wurden Kirche und 
Schule plöglich geſchloſſen und verfiegelt). Auch Moslim bejuchten 
die Gottesdienjte, und einige wenige ließen ſich taufen, werden aber 
verfolgt. Doch durchziehen Bibelfolporteure jetzt das Land ziemlich 
unangefochten. Höhere Anftalten für Knaben und Mädchen und ärzt— 
liche Miffton, welch letztere bejonders geeignet jcheint, auch unter Mos— 
lim die Wege zu bahnen. 2) Teheran, ca. 530 km jüdöftl., Nefidenz 
de3 Shah mit 220000 Einw., darunter etwa 1000 Armenier und 
5000 Suden. Bejest 1872. 11 Armenier und 1 Moslim bildeten 1876 
die erſte Gemeinde. Die Verhältniffe der Großſtadt ermöglichen es 
hier den Moslim eher, unbeachtet Schule und ottesdienft zu bejuchen 
und fi der Gemeinde anzujchließen. 1890 ftattete jogar der Schah 
der Milfion einen Bejuch ab. Es befteht eine fleine Gem. aus Arme- 
niern und Moslim; Arbeit in Schulen, eine Mädchenjchule, von 70 be 
fucht (darunter 6 Mohammed.), eine Knabenſchule mit 100 Yöglingen 
(darunter 40 Armenier, 42 Mohammed., 1 Barfi); ärztl. Miſſion, für 
die 1892 ein Spital erbaut wurde. Außenftation in Kaswin, 140 km 
nordweftl., 35000 E. 3) Hamadan, 300 km ſüdweſtl. von Teh. 
(35 000 E, darunter 4000 Juden), j. 1881, hat 3 Kirchen für ev. Ar— 
menier und jüd. Vrofelgten. Höhere Schulen für Knaben und Mädchen 
und ärztliche Miffton. Zuj. mögen die Amerifaner 300—350 Kgl. auf 
diefen Stationen haben. 

b. Die engliſch-kirchliche Miſſion arbeitet in: 1) Dihulfa, 
der armenifchen Vorftadt (2500 E.) von Isfahan. Bruce gründete hier 
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ein Waiſenhaus für die armen. Hungersnotwaiſen, 1875 wurde die 
Station von der kirchl. Miffion übernommen, doch exft 1879 kam ein 
zweiter Milftonar, ein Arzt, Bruce zu Hilfe. Jetzt Predigt-, Schul- 
und ärztl. Arbeit unter Armeniern und Perſern, ſowie Schriftenver- 
breitung, durch wiederholte Verfolgungen behindert. Die perfiiche Schule 
mußte 1897 gejchloffen werden (1900 wieder eröffnet). 165 Chriſten, 
83 Komm.; in 3 Schulen 228 Knaben und 204 Mädchen. Bon hier 
aus Mijfionsbefuche im nahen (30 km weftl.) Nedichefabad, einer Seite 
des Babizmus. In 2) Isfahan jelbft, der früheren, jetzt ziemlich 
verfallenen Refidenz und Kunftmetropole Perſiens (80000 E.),, wurde 
1894 ärztl. Frauenmijfion begonnen, und 1898 ließ fi dort ein Mij- 
ſionsarzt dauernd nieder. Arztl. Miſſion auch im Zudenviertel Dſchu— 
bara, eine Schule dafelbft 1897 der Yudenmilfionsgefellih. übergeben. 
3) Jesd, 280 km füdöftl., 70000 E, |. 1898 ärztl. Miſſion, 17 Chr. 
(14 Komm). 4 Kirman, ca. 320 km meiter jüdöftl. (40000 G., 
darunter viele mohammed. Sekten, 500 Juden, 1200 Barfis), |. 1897; 
1898 brach eine Verfolgung aus; 3 Chr. 5) Schiras, 360 km füdöftl. 
von Isfahan, j. 1900. 3 Chr. Zul. (1901) 188 Chr., 100 Komm., 
497 Sch. (204 Mädchen). 

e. Ein von Paftor Faber unternommener Verfuch einer deut: 
ſchen Mohammedanermifjion in Perfien mißlang vollftändig. 
Nachden zwei Winrttemberger, Dr. Zerwed und Chr. Közle fih Ende 
189 nah Urumia (j. $ 83) begeben hatten, auch einen angejehenen 
Kurdenjcheich taufen durften, wurden fie 1895 ausgewieſen und mußten 
ſchleunigſt da3 Land verlafjen, wobei Közle unterwegs ftarb. Der hrift- 
liche Kurdenſcheich wurde meuchlings ermordet. 


d. Auf perfiichem Boden befinden fich auch zwei Stationen des 
armen. Hilfswerks von Dr. Lepfius (Deutſche Orientmiffion), 
die Waijenhäufer in Urumia (103 Kinder) und Choi (88 Kinder). 
An leßterem Ort auch Werfftätten. 


e. Die engl. biſchöfliche Judenmiſſion hat Stationen in 
Isfahan f. 1847, Teheran ſ. 1888 und Hamadan. 

Das perfiihe N. T. ift von Bruce revidiert, ebenjo mit Hilfe der 
amerif. Miſſionare Baffett und Potter das A. T. (gedruckt 1881 bzw. 1895). 

8 83. Weſtlich vom Salzfee Urumia (Urmia) zieht fich 
eine weite fruchtbare Hochebene hin, in welcher Smith und 
Dwight auf einer Unterfuchungsreife (S. 258) 104 Chriften- 
dörflein fanden, während eine noch größere Anzahl diefer ſyriſch 
redenden Naſranis auf den wilden Gebirgen jenfeit der per- 
ſiſchen Grenze, mitten unter Kurden wohnend, entdeckt wurde, 
Sie werden Neftorianer genannt nad) dem vielgejchmähten 
Biſchof Neftorius, der 431 als Ketzer verurteilt wurde, weil 
er Maria nicht Gottesgebärerin heißen wollte; fie ſelbſt ver- 
bitten fich aber den Namen. Einft eine ausgebreitete, im innern 
Alien bis China und Malabar miffionierende Kirche, find fie 
durch Timm um 1400 faft ausgerottet oder in unwegſame 
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Gebirge getrieben worden, wo fte ftarf verwilderten unter fteten 
Kämpfen mit den Kurden. Perkins md Grant begannen 
1835 ihre Arbeit in Urumia, lernten die neufyrische Sprache 
der Nafranis, faßten fie in Schrift und begannen in ihr zu 
lehren, zur Freude des Volks, wenn auch ohne Beifall der 
Priefter, welche dem Bolt nur Altſyriſches vorbeteten. Es 
herrichte die größte Unwiſſenheit, auch unter den Prieftern, 
Tanz und Weintrinfen tröfteten unter dem harten Druck der 
Moslim; doch fand das einfache Evangelium bald eine Stätte 
in den Herzen der Schulkinder, wie auch bei manchen Geiftlichen. 
Die Preſſe wirkte jeit 1839, die Bibel wurde big 1852 über— 
fegt, ein theol. Seminar lieferte Prediger und Lehrer; ein 
Biſchof Sohanan befuchte 1841 Amerika und wagte 1860 ſich 
zu verheiraten. Liftige Anläufe der Jeſuiten wurden durch die 
Huld des ruffiihen Gejandten am Hofe vereitelt. Man tat 
alles, um das Völklein zu heben, ohne eine neue Kicchenform 
einzuführen, doc allmählich kam es (1862) zu einer vollſtän— 
digen Trennung der evangelifchen Gemeinden von der alten 
Kirche. 1871 gab der Board feine ganze Miffion (wie auch die 
Iyriide ©. 251) an die Bresdyterianer ab. Unterdeſſen 
hatte fi der Patriarch Simeon, ja auch jener Johanan 1868 
an die anglifaniiche Kirche mit dem MWunfche gewandt, daß fie 
die Bildung der SurianisÖeiftlihen übernehne. Die Anglifaner 
ließen 1876 das ganze Gebiet der Neftorianer bereifen, um 
troß des Proteſtes der Amerifaner dem Patriarchen Lehrer zu 
fenden. 1881 wurde ein anglifanischer Miffionar dem Patri— 
archen zugejandt, und 1886 begann eine ftändige hochkirchliche 
„Archbishop’s Mission to the Assyrian Christians“ 
ihre Tätigkeit, nicht um evangelifche Gemeinden aus denjelben 
zu bilden, fondern nur mit der Abficht, die alte ſyriſche Kirche 
zu ftärfen und zu ftüßen, wozu alsbald eine Hochſchule und 
mehrere niedere Schulen gegründet wurden. Zu den Beftrebungen 
der Presbyterianer trat die neue Miffton in feindlichen Gegenſatz 
und hat überhaupt mehr Streit und Spaltung, als Grbauung 
der Syrifchen Chriften erreicht. Alsdann trat die ruffiicheortho= 
doxe Miffton auf den Plan umd bewog 1898 durch emen 
politifhen Schachzug 20000 Neftorianer zur Vereinigung mit 
der orthodoxen Kirche, jo daß die neftorianische Kirche in Perſien 
eigentlich zu exiſtieren aufgehört hat, wenn auch ein Kleiner Reſt 
noch feine Kirchliche Unabhängigkeit behauptet. — Zur Miffton 
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der amer. Presbyterianer gehörten 1901 im öſtlichen und weſt— 
lichen Berfien 4 Stationen, 108 Außenftationen, 19 Miffionare 
(darunter 17 ordinierte) und 16 weibl. Miff., 41 eingeb. Baftoren, 
180 Helfer, 26 Gemeinden mit 3070 Gliedern, 98 Schulen 
mit 2429 Schülern. Bon den 2826 Kommt. der weftperfifchen 
Miffton entfallen wohl iiber 2500 auf die Neftorianermiffton 
in Urumia. 


Dan zählte in 126 Dörfern 25000 Nafrani auf perfiichem 
Boden, 50—60000 in 300 Dörfern auf den kurd. Bergen, außer 
ca. 46000. (%) Eatholijch-unierten (Chaldäer genannt) um Mofful, her 
und bis nach Urumia (davon auf perfiichem Boden ca. 13700). Über 
5000 Naſrani treiben ſich auf ruffiihem Boden um und neigen zur 
griechiichen Kirche. —— 

Amerifan. Station iſt ſ. 1838 Urumia (Urmia), ſüdweſtl. von 
Täbris, mit 40000 meift türkiſchen Einw., hat ärztliche und Frauen- 
miſſion, Preſſe und Schulen. Es war lange bloß ein Mittelpunkt der 
Arbeit an Surianis, bis die Miffionare auch hier fih an die Moham- 
medaner wandten, türkiſch predigten 1872, endlich 1875 einen Moslim- 
priefter tauften. Andere folgten, auch ein Ali-Sllahi (S. 268), fie 
wurden aber bald jtarf eingejchüchtert. Divefte Mohammedanermilfion 
ift noch immer unmöglid. Das Gebiet ift mit ca. 2700 Komm. 
und ca. 1450 Schülern das fruchtbarfte der amerikaniſchen Miffion in 
Verfien. Die Station hatte 1856 158 Glieder, 1866 612, 1876 804, 
1883 1601, 1900 2668 (mit dem Bergdiſtrikt). Das Urumia-Rolleg 
zählte 1900—01 83 Zöglinge, das Mädchenjeminar (Fiske Seminary) 74; 
die Prefje und die ärztliche Mijfion wirken mit. Seir, ein Nafrani- 
dorf, faſt 600 m höher gelegen, Gejundheitsitation und bis 1879 Sitz 
des Kollegs. 

Die auf türkiſchem Gebiet, in Kurdiſtan, lebenden Bergnaſrani 
waren ein ſtolzeres Volk, faſt unabhängig, als Grant 1839 fie zuerſt 
bejuchte. Bijchöfe und Priefter kamen früher mit dem Dolch) bewaffnet 
zur Kicche. Sie zu unterwerfen ermächtigte 1843 die Pforte den Kurden 
Bedr Chan, der die Bergfeften erftürmte und ein fürchterliches Blutbad 
anrichtete. Nach unbefchreiblichen Greueln unterjochten die Türken 1850 
auch das Kurdenland, worauf die Miffion 1851—57 eine Station in 
Memikan auf der Ebene Gawar gründete. Später war Dija (nahe 
an der per). Grenze, 60 km weftl. von Ur.) eine Station. Allein der 
Aufenthalt von amerikan. Familien in dem geſetzloſen Berglande wurde 
auf die Dauer undurchführbar gefunden. Man wirft nur noch dur) 
Eingeborene und durch gelegentliche Befuche, doch wird neuerdings wieder 
dauernde Beſetzung einer Bergitation geplant. Die Neftorianer des 
Derglandes leben noch immer in beftändiger Fehde mit den räube- 
riſchen Kurden. Außerfte Armut, geiftliche und fittliche Verwilderung 
ſind die Folgen der beſtändigen Unterdrückung, doch findet die evange- 
liche Predigt williges Gehör. 1900 hatten die Presbyterianer 447 
Komm. auf türkischen Gebiet. 

Das anerkannte Haupt der Nafrani, der Patriarch Mar Schi— 
mun (Simeon), wohnt in Kotſchanes (Kudſchanis, ca. 50 km weit. 


7. Verfien und die Neftorianer. 273 


von Dija, in der Nähe des Zabflufes), in deſſen Nähe ſich 1881 der 
Anglilaner Wahl (ein Deutihamerifaner) niederließ. Im Grunde 
aber wünjchte der Patriarch Geld und nicht Unterricht von den Eng- 
ländern, daher zerfiel er mit Wahl, und die türkiſche Negierung ſchloß 
dejjen ‚Schulen. Wahl flüchtete 1884 nad) Urumia, um dort zu wirken, 
wurde aber von den perfilchen Behörden des Landes verwieſen. Nach- 
dem 1884 im Auftrage des Erzbiſchofs von Canterbury eine neue Unter- 
fuchungsreife unternommen worden war, famen 1886 zwei andere, Send- 
boten des Erzbiſchofs nach Kotſchanes und gründeten nach DVerein- 
barung mit dem Patriarchen 1887 in Urumia ein theolog. Seminar 
und eine Anabenjchule, während ein Miffionar (Browne) ſich ſpäter 
in Kotſchanes niederließ, um dem Patriarchen beratend zur Seite zu 
ftehen. 1890 kamen ven anglitanijchen Miſſionaren einige —— 
zu Hilfe, die eine Mädchenſchuüle, ebenfalls in Urumia, eröffneten. Auch 
ärztliche Miffion fam 1895 Hinzu. Doch den bedrüdten Nejtorianern 
war e3 nicht ſowohl um Belebung ihrer Kirche, als um politiihen Schuß 
und materielle Hilfe zu tun, und als die erjehnte Hilfe von England 
ausblieb, fam eine Annäherung an die fatholifche Lazariftenmilfton, in 
der Hoffnung auf franzöfiihen Schuß, zu ftande. Endlich bot Rußland 
den Neitorianern die Hand. Nachdem 1897 der Biſchof Mar Jonan 
eine Bittfchrift um Vereinigung der perfiichen Neftorianer mit der ruffiich- 
orthodoren Kirche nach Petersburg uͤberbracht und einige vom hl. Synod 
entjandten Priejter die Verhältnifje erforſcht hatten, erfolgte 1898 der 
Mafjenübertritt von 20000 Neftorianern zur ruffiichen Kirche. Auch) 
manche Glieder der evangel. Gemeinde jchloffen ſich den Rufen an. 
Nur die Diftrifte Salmas im Norden des Urumiajeed, Tergawar im 
MWeften und Solduz im Süden entzogen ſich der Union. Da die evan- 
geliſchen Chriften der Vresbyterianermiffion bis auf wenige Ausnahmen 
ihrer Kirche treu geblieben find, jo arbeiten die Presbyterianer in 
früherer Weife weiter. Die Hochficchler dagegen haben fich von Urumia 
und Sipurghan zurüdgezogen und den Schwerpunkt ihrer Arbeit auf 
türfifches Gebiet verlegt, wo nun außer Kotſchanes als zweite Station 
Tiari bejegt ift. In Urumia beſteht noch die Hochſchule für Knaben, 
außerdem in Perſien 20 Dorfihulen mit 270 Kindern (60 Mädchen), 
in der Türke 40 Schulen mit 370 Kindern (20 Mädch.). — Im übrigen 
follen bereits jegt einige der neuunierten Neftorianer zur alten Kirche 
zurüdtehren. de 

Sm Wafirabad (Urmenien) wirkt jeit 1880 ein in Hermanns 
burg gebildeter Najrani, Pera Johannes, durch elſäſſiſſche Freunde 
unterftüst. Außerdem arbeiten in Perſien noch einige eingeborene Pre- 
diger, von Freundesfreifen in Europa und Amerika geftügt, mit mehr 
oder weniger Erfolg. ER 

Die Ratholifen miffionierten bereits im XVII. Jahrhundert 
in Berfien, indem 1604 einige „unbeſchuhte Karmeliter” dorthin entjandt 
wurden und 1629 ein Biſchof in Isfahan jeine Refidenz nahm. Doc) 
hat eine Verfolgung 1712 der Milfionstätigfeit ein Ende gemacht. Die- 
jelbe ift 1840 durch die Lazariſten wieder aufgenommen worden. 
Es find bejegt 4 Stationen: Urumia, Khoſrowa, Teheran und Täbris, 
und e3 werden gezählt bei 12 Miffionaren und 22 barmherz. Schweſtern 
200 Kateiner, 500 fath. Armenier und 13700 kath. Chaldäer. 

Gundert, ev. Miffion. 4. Aufl. 18 
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8. Kaukaſien. 


8 84. Kaukaſien heißt ein Teil des ruſſiſchen Aften 
(472554 qkm) mit (1898) 9248695 (Zisfaufafien 3732556, 
Zransfaufaften 5516139) Seelen, fo benannt von dem ge— 
waltigen im Elbrus-Gipfel zu 5630 m anfteigenden Gebirge 
Kaukaſus. Man hat es ſchon vor alters den Berg der 
Spracden genannt, denn bis heute find die vielen dort erhaltenen 
Völkerreſte und -ſplitter noch nicht völlig erforſcht. Im ©. des 
Gebirges Liegt ein früheres Königreih Georgien (Gurdſchiſtan, 
Grufien), das 1799 xuffifh wurde und 1817 etwa 500 mwirt- 
tembergische Familien aufnahm; diefe fuchten nämlich den Ber: 
gungSort gegen den kommenden Antichrift im ruſſiſchen Aſien 
und gründeten dort 7 Kolonien. An Georgien grenzt öſtlich 
das Gouvernement Baku, in welchem viele Molofanen (Mild- 
eſſer) verbannt find, eine ruſſiſche Sekte, welche fich den Prote- 
ſtanten verwandt fühlt. Und im ©. wirkte in der Bergftadt 
Schuſcha 1822—1835 eine Basler Miffion (wie im N. deg 
Kaukaſus, in Karaß, und in Aftrachan, bei der Miindung der 
Wolga in den Kafpifee, eine fehottifche), melde den Tataren 
nachging und zugleich eine Grwedung unter den Armeniern 
hervorrief, als deren Frucht die 1866 zur lutheriſchen Kirche 
übergetretene Gemeinde von Schamachi (Schemacha) betrachtet 
werden darf. Das Ende der Hoffnungsreichen Miffion wurde 
1835 Durch einen kaiſerlichen Ukas herbeigeführt, und (da nad 
dem ruſſiſchen Staatsgeſetz innerhalb des Neiches allein der 
herrſchenden griechiſch-orthodoxen Kirche das Necht zu miffionieren 
zufteht) find alle Hoffnungen der evang. Miffton, ihre Wirt: 
jamfeit auch auf das ruſſiſche Neich ausdehnen zu dürfen, in 
deffen Grenzen nicht weniger als 141/ Mill. Mohammedaner 
und 654000 Heiden wohnen, biß jetzt vergeblich geweſen. 

Anhangsweiſe werde hier erwähnt, daß auch unter den Burjaten 
(ca. 230000) am Baikalſee 1818—i841 eine evangel. Miſſion der Lon— 
doner beftand. Dieſes mongolifche Völklein hatte fih um 1700 vom 
Schamanismus zum Buddhismus befehrt, wie er von Tibet aus ver- 
breitet wird. Die Mifftonare Stallybraß und Swan fammelten in 
Selinginsf eine Heine Gemeinde, deren Hauptftüße Schagdur noch 
1880 lebte und Glauben hielt. Sie brachten mit unermüdlichem Fleiß 
eine mongolifche Überjegung des W. T. 182540 zuſtande, und 
vollendeten jogar an Ort und Stelle den Drud, während die lber- 
jeßung des N. T. in England zu Ende geführt wurde. Diele mongo- 
liſche Bibel Teiftet jet nicht nur der von der Londoner yon unter 
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den Mongolen von Peking aus getriebenen Miſſion vorzügliche Dienite, 
fie wird auch von den ruſſiſch-griechiſchen Miſſionaren gebraucht und 
muftergültig befunden. Überhaupt hat die Bibelgeſellſchaft zur Zeit 
Alexanders I. unter vielen Völkern Rußlands Samenkörner ausgeftreut, 
welche nicht al verloren zu betrachten find. Die beiden Burjatenmij- 
fionare wurden 1841 ausgewieſen. 


Anhang: Die ruffifh-orthodoxen Milfionen im ruffifchen Reiche, 


8 844. Von den drei großen Abteilungen der Chriſtenheit ift 
die jog. griechiſch-katholiſche Kirche die am menigiten miſſions⸗ 
eifrige. Während die übrigen orientaliſchen Kirchen überhaupt nicht 
milfionieren, blieb in der größten und lebenzfähigiten von ihnen, der 
duch einen mächtigen Staat geftüßten und getragenen ruſſiſchen 
Kirche lange Zeit die Miſſion dem Privateifer einzelner Perjonen über- 
lafjen, oder es wurden vereinzelte Miffionen von Staat3 wegen angeorönet 
und ausſchließlich aus ftaatlihen Mitteln unterhalten. Eine ausjendende 
Miffionsgemeinde gab es nicht. Der heil. Stephan von Perm 
(1340—96) gilt al3 der „Apoftel der Syrjänen“, eines finn. Stammes 
(die 170000 ©., die jeßt in den Gouvernements Wologda und Arch 
angel3f wohnen, find jämtlich getauft). Der Tilofei (Bhilo- 
theus) Leszeinsky (1650— 1727), der „Apoftel Sibiriens”, unternahm 
von 1711 an auf Befehl Peters des Großen alljährlich bejchwerliche 
Miſſionsreiſen in Sibirien, auf welchen er alle Gögenbilder und heion. 
Tempel im Namen des Yaren niedergebrannt und gegen 40000 Djt- 
iafen, Wogulen, Samojeven und Tataren — ohne alle Vorbereitung — 
getauft haben joll. Nach gefunderen Grundjägen wirkten 1794—1837 
Mönche des Walaamkloſters in Alaska, freilih ohne viel bleibende 
Frucht, und namentlich jeit 1830 der eifrige und gelehrte Archimandrit 
Makarij Gluharem (1792—1849) unter den Bewohnern der Altai- 
gebirge. Letzterer, ein eifriger Vorfämpfer der Bibelverbreitung in 
Rußland, der die Notwendigkeit einer ruffiichen Bibelüberjegung fürs Vol 
(neben der im kirchl. Gebrauch ftehenden ſlavoniſchen Bibel) dringend 
befürmortete und felbft einige Bücher des A. T. aus der Urſprache über- 
fegte, ohne jedoch diejelben druden zu dürfen, plante auch die Grün- 
dung einer allruſfiſchen Miffionsgefellihaft und eine feite Organifierung 
des ruf. Miffionswejens, drang aber mit jeinen Ideen nicht durch. 
Erſt dem aufgeflärten Metropoliten von Moskau Innokentij (Joann 
Wenjaminow, 1797—1879), der ſelbſt viele Jahre in Alaska und Kam⸗ 
tihatfa als Miſſionar und Miſſionsbiſchof gearbeitet, gelang es 1870, 
eine allgemein-zuffiihe „Oxrthodore Miſſionsgeſellſchaft“ in 
Moskau ins Leben zu rufen (eine volllommene Keugeftaltung einer 
1865 in Petersburg gegründeten Miffionsgejellih.), welche nun den 
Mittelpunkt der ruf). Miffionsbeftrebungen bildet. Dieje Gejellichaft, 
von Zweigfomitees (54) in faft allen Diözejen unterftügt, hat lediglich 
die Aufgabe, Gaben zum Unterhalt der Mijfionen zu jammeln und das 
Mifftonsintereffe im Volke durch DVeranftaltung von öffentl. Verjamm- 
lungen, duch Verbreitung von Aufrufen, gedrudten Berichten u. |. w. 
zu fördern. (Einn. 1901: 1254280 ME.) Die Zeitung der Miffionen 
aber liegt allein in den Händen der Stagtskirche, d. h. der Biſchöfe der 
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betr. Diözefen und — in höchſter Inftanz — der oberften kirchl. Be- 
hörde Rußlands, des hl. Synode. Unter dem Schug und mit Unter- 
tügung des Staates wird die Miffionsarbeit getrieben, wobei die 
Heiden nach meiſt jehr Kurzer und ungenügender Vorbereitung getauft 
werden. Der weitere Unterricht und die Befeftigung in der chr. Wahrheit 
wird auf die Zeit nad) der Taufe verlegt; da aber die Möglichkeit, den 
Neugetauften nachzugehen, oft fehlt, jo findet fich unter lehteren vielfach 
bei äußerlicher Beobachtung der kirchl. Heremonien grobe Unwiſſenheit, 
Gögendienft und Zauberei, was auch die Miſſionare felbjt einſehen 
und Ge offen eingeftehen. Am meiften numerische Erfolge hat die 
ruſſ. Miſſion unter den heidniſchen Stämmen (Schamanen) , während 
die Buddhiſten und Moslim dem Chriftentum duch ihre Propaganda 
eifrig entgegenarbeiten. 

Im europäifhen Rußland arbeitet die ruſſ. Miffton meiſt 
durch Schulen, in welchen ca. 20000 Kinder von Eingebornen unter- 
richtet werden, wobei namentlich die 1867 in Kaſan gegr., „Bruder- 
ſchaft de3 hl. Gurij“ durch Errichtung von Schulen, Überjegungs- 
arbeit und Schriftenverbreitung der Mijfion wertvolle Dienjte leijtet 
(Diejelbe — allein 1901: 147 Sch. mit 8986 Kindern, davon 
732 Mädch.). Eigentliche Miſſionen beſtehen in den Didzeſen: 1) Rjä- 
jan unter Tataren; 2) Berm unter Tfcheremiffen (2 Stat., 4 Miſſ.); 
3) Sefaterinburg unter Baſchkiren (1 Stat., |. 1899) und noma». 
Wogulen; 4) Orenburg (4 Stat.) unter Kirgilen; 5) Aſtrachan 
unter Kalmüden (3 Stat.) und Kirgiſen (2 Stat.); 6) Stamwropol 
unter Ralmüden. 

‚ sn Raufafien wirkt durch Seelforge und Schulen (ca. 3200 
Kinder) eine „Geſellſch. zur Wiederheritellung der Ortho- 
dorieim Kaufajus“, gegr. 1860 (Einn.: 300350 000 M.) unter 
einer nominell hriftl. Bevölkerung: Grufiern, Imeretiern, Mingreliern ꝛc. 

sn Sibirien gibt es (1901) folgende ruf. Miffionen: 1) Sn 
Dbdorsf (Gouv. Tobolsf, a der Mündung des Ob) unter nomad. 
Samojeden und halbanſäſſigen Oftjafen (1901: 50 eidentaufen). Neuer: 
dings in Tobolsk felbit eine Vohammedanermijfion. 2) Die Altai- 
Milton Mittelpuntt: Bist im Gouv. Tomstk) unter einem tatariſchen 
Miſchvolk: 29 Geiſtl, 73 Lehrer, 25731 get. Eingeborne neben 21121 
Heiden, in 58 Sch. 705 Kinder (212 Mädc.). 3) Kirgifen-Miffion 
in der Did. Omsk (9 Stat. im Gebiete Semipalatinst und Akmo— 
Inst. Mittelpunft: Stadt Semipalatinst am Irtyſch): 14 Geiftl,, 
12 Gehilfen, 512 get. Eingeb., 51 Schüler. 4) Im Kreiſe Minuſſinsk 
(ou. Jeniſſeisk): 8 Stat. unter halbnomad. Tataren. Faſt alle Ein- 
geb. find bereit getauft, doch gehen Schamanentum und Zauberei im 
Schwange. 5) Im Kreiſe Turuhansk (im Norden de Gouvern. 
Jeniſſeisk, nahe dem Polarkreis): 6 Kirchen für Tunguſen, Jakuten, 
Oſtjaken, ‚Samojeden. 6) Im Gebiet Jakutsk, dem ödeſten, fälteften 
und unmwirtlichften, darum auch am dünnften bevälferten (227713 ©. 
auf 3563982 qkm!) Teil Sibiriens, wo 4 Wanderpriefter und 3 Mifl. 
den meilt getauften nomad. Tungufen, Tſchuktſchen, Lamuten, Korjaken ıc. 
nadgehen. Im Winter gefriert das na: und der Wein im Kelch! 
7) Im Gouv. Jrkutst in Oftfibivien, ‚im Weiten des Baikalſees, unter 
DBurjaten: 22 Stat., 27 Geiftl., 21 Miffionzgehilfen; 46 Schulen mit 
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907 Schül. (156 Mädch.); 1901: 1131 Heidentaufen. 8) Transbai- 
falten unter Burjaten (200000) im Süden und Tungujen (20000) 
im Norden Mittelpunkt: Iiehita, Sit des Biſchofs): 18 Stat. 1901: 
216 Heidentaufen. 9) Im Amurgebiet, Kreis Blagoweſchtſchensk 
unter nomad. Giljafen, Golden, Tungufen, Jakuten 2c. 13 Stationen, 
13 Priefter, 27 Gehilfen. 10) Gleichtall3 im Amurgebiet, in und um 
MWladimoftof, 12 Stationen mit 11 Prieftern, unter Koreanern (die 
13855 ruffiihen Untertanen find meift getauft), meilt unter den ein- 
wandernden (1901: 1568 Heidentaufen); in 29 Schulen 904 Kinder 
(83 Mädchen). 

In jämtlichen in der Pflege der Orthodox. Miſſ.-Geſ. ftehenden 
ruſſ. Miftonen (ohne den Kaufajus, aber mit Japan und Alaska) 
haben 1901 4934 Taufen ftattgefunden, darunter in Sibirien 3577 und 
im Europ. Rußland 290, und die Zahl der Schüler in jämtlichen 
Schulen betrug ca. 28000. Statift. Angaben über die Gejamtzahl der 
Getauften fehlen. 


VI. Dorderindien. 


8 85. Wir betreten nun einen großartigen Erdteil, der den 
vom Abendland Kommenden immer als eine neue Welt erfchien. 
er nämlich aus den Wüſten Perſiens uud Arabiend oder von 
den Felsmaſſen Afghaniftans in das Tal des mächtigen Sindhu 
(Indus)⸗Stromes feinen Weg fand, vor dem lag ein Wunder- 
Yand, ein Paradies. Die Perſer nannten e8 nad) dem Strome 
„Hindu“, woraus die Griechen India machten. Die Inder 
felbſt haben ihrem Lande erft fpät (nach einem Könige) einen 
allgemeinen Namen gefehöpft: fie nennen eg Bharata's Grd- 
teil. Wie weit fich diefer nach Oſten erſtrecke, Haben die Alten nie 
genau erforjcht, doch nannte ſchon Herodot die Inder das größte 
aller bekannten Völker, fo imponierte ihnen die Mafjenhaftigfeit 
aller Verhältniffe. — Es ift auch ein gewaltige Viereck, dieſe 
mittlere der drei Halbinſeln Südaſiens. Sie erſtreckt ſich über 
eine Fläche von 3856000 qkm., daß alſo 7 Reiche jo groß 
wie das Deutfche bequem Pla darin hätten. Das Viereck ift 
etwa 3000 km lang von den nördlichiten Himalajabergen bis 
zum Vorgebirg Kumari, und etwa 2400 km breit von Karatichi 
Bis zur Mindung des Brahmaputra. Dieſes Biered teilt ſich 
aber in zwei Dreiedfe, deren eines, im Nordoften von dem 
Höchften Gebirge der Erde, dem Himalaja, im Weſten von der 
Suleimankette, im Siden vom niedrigen Windhja begrenzt, 
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da3 Sindhu- und Gangatal mit einer dazwischen Tiegenden 
Wüſtenebene umfchließt; e3 ift dies das eigentliche Land der 
Arier. Das andere, Fleinere Dreied ift im mefentlichen ein 
Tafelland, das fih an den Windhja anlehnt und fich fo gegen 
Süden zufpikt, daß das Land von dem Nidgrat der Weftghäts 
nad) Weften fteil, nach Oſten allmählich abfällt; diefes Haupt- 
fählih von Dramiden bewohnte Land nennt man Dekhan 
(d. h. den Süden). 


Mit der wetlihen Halbinſel Südafiens hat die mittlere, Hinduftan, 
etwa daS gemein, daß fie auch eine wenig entwidelte Küftenlinie befitt 
und fi darum an der Meeresichiffahrt nicht ftark beteiligt. Dagegen 
teilt ſie mit der öftl. Halbinfel (Hinterindien) den Reichtum regelmäßiger 
Bewällerung. In der heißen Zeit vom März an gleicht zwar das Land 
u einer rotbraunen Wüfte; Gras und Kleinere Pflanzen find 
völlig verdorrt, Bäume und Sträucher did mit Staub bededt. Vom 
Juni bis September (im Süden an den weſtl. Ghäts ſchon früher) 
bringt der Südweſt-Monſun Regen, der in manchen Gegenden in 
unglaublichen Maſſen nieverftrömt. Nun wird alles ſchnell grün. Dann 
folgt die Fühlere Jahreszeit, bis wiederum die kaum erträgliche Hitze 
beginnt. Der Oſten des Südlandes hat eine zweite, leichtere Regen— 
zeit vom Nordoft-Monjun im Dftober. Nicht jelten bleibt der Regen 
aus; dann gibt e3 auf weite Streden Dürre und Hungersnot. Die 
größte Fruchtbarkeit herrjeht in der weiten Ganga-Ebene, welche auf 
25 des Areals faft 2/5; der Volfszahl ernährt. Reichlich wächſt der 
Reis u. a. Öetreide ſowie Indigo, Opium 2c.; die Baumwolle ift mehr 
im Zafellande zu Haufe, die Palmen an deſſen Abhängen, Mfeffer, 
Ingwer u. a. Gewuͤrze auf der Weftküfte. Der Regen bedingt au 
ein reiches Tierleben; vom Clefanten und Königstiger bis herab zu 
Vögeln, Schlangen und Inſekten herrſcht große Mannigfaltigfeit der 
Arten, und als Haustiere und Gegenjtände der Verehrung gedeihen 
zahlreiche Stiere und Kühe. Gold, Diamanten und Perlen werden jeit 
alten Zeiten gefunden. 


$ 86. Die Einwohnerzahl des britischen Vorderindien (ohne 
Barına, Belutfchiftan und Aden) tft durch die letzte Zählung 
im Jahre 1901 auf 282965047 feſtgeſtellt worden. Da nun 
diefe Zählung zum erſtenmal in der Tat das gefamte Indische 
Neich (mit alleiniger Ausnahme einiger weniger Örenzgebiete 
Barmas umd Belutſchiſtans) umfaßt, fo diirfte das Ergebnis 
der Wirklichkeit ziemlich genau entſprechen, während die früheren 
Zählungen, und zwar nicht nur die erſte von 1872, fondern 
auc die zweite von 1881 (welche 250021883 Ginw. ergab) 
und die dritte von 1891 (279543530 Einw.) mit viel undoll- 
ftändigeren Material zu rechnen hatten. Obige Zahl umfaßt 
auch die einheimischen Staaten unter brit. Agenten bezw. brit. 
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Verwaltung mit 61963109 Einw. gegen 66 047 487 in 1891 
und 54932908 in 1881. Die franzöfiichen Beſitzungen haben 
(1901) 273185 Ginw., die portugieftfchen (1894) 572290. 
Das Ergebnis der legten Zählung in Britiſch-Indien war ein 
überrafchendes und erſchreckendes. Es erwies fi, daß in einem 
zufammenhängenden Ländergebiet in Zentralindien und im nord- 
weſtlichen Dekhan die Bevölkerung, ftatt zuzunehmen, abgenommen 
hat. Die Zunahme der Bevölkerung im ganzen indobritifchen 
Keiche (abgejehen von den Landihaften, die 1901 zum erften- 
mal in den Zenfus aufgenommen wurden) beträgt infolgedeifen 
im letzten Sahrzehnt nur 1,50/o gegen 11°/, im Dezennium 
1881—90, was wohl auf Rechnung der legten großen Hungers- 
nöte und Epidemien zu feßen ift. — Diefe Mafje von Indern 
befteht aber aus fehr verjchiedenen Völkern, welche ca. 100 
Sprachen fprecdhen (ohne 23 europäifche), abgejehen von einer 
Anzahl Dialekte, verfchiedenen Religionen angehören und 
dazu noch durch die Kafte zerjplittert find. 

Die Sprahen Indiens zerfallen hauptſächlich in zwei große 
Gruppen: arijche, welche, mit der großen europäilchen Sprachfamilie 
verwandt, fih aus dem Sanskrit entwidelt haben, und drawidiſche, 
verwandt mit den turfo-tatariichen (ugro- un Spraden. Am 
verbreitetften (von mehr als 2 Mill. geſprochen) jind (mach den Ergeb» 
niffen des Zenſus von 1891): 

I. Arifhe Spraden (geſpr. von 195464 000). 
1) Hinduftani (Hindi und Urdu), gejpr. von N ML. 


DU 0.0... — 
ea ee a Ba ee 
a a LIE 
DI @dierntin 6666 
rn Se nd 4 
RE 8888 
II. Drawidiſche Sprachen (gejpr. von 52965 000). 
1) Telugu, gefpr. von. -» 0... 199 Mill. 
2) Tamil . u Ba 2. 2 ar See 
Se en en 
4) Malajalamı . . . . MEER FD, 


Hindi und Urdu find Dialekte des Hinduftani, der verbreitetften 
Sprache Indiens. Während erſteres jeinen Wortſchatz meift dem Sanskrit 
entlehnt und auch mit den Sanskrit-Nagari-)Schriftzeichen geſchrieben 
wird, ift leßteres (auch fpeziell Hinduftani genannt) ſtark mit arabiſchen 
und perfiichen Wörtern vermijcht, wird mit arabiichen oder perfiichen 
Lettern geichrieben und bildet die Verfehrsiprache der Mohammedaner 
(darım auch als Maffalmant bezeichnet). Gudſcherati bildet in den 
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nordweitl. Gebieten die Sprache des Handelsverfehrs. Bon den dramid. 
Sprachen haben ſich nur die 4 genannten zu Schriftiprachen entwidelt, 
vor allem das reich entfaltete Tamil. Andere find erjt durch die Million 
zur Schriftiprache erhoben worden (Tulu, geſpr. von 492000) oder auf 
dem Wege dazu. 3 

In den nordweftl. Grenzgebieten werden iranijche, mit dem 
Perſiſchen verwandte Sprachen gejprochen (von 1329000), wie Ba tu, 
die der Afghanen (von 1 Mill), und Balutſchi (von 219000); in 
den nördlichen, zum Teil auch in den öftlichen: Tibetiich ſowie ver- 
ſchiedene dem tibeto-barmanijchen Zweige angehörige Sprachen (KRatihari, 
Garo, Leptſcha); in den öftlihen: Khaft (von 178000 geipr.). — Ver- 
hältnismäßig wichtiger al3 dieje find die Sprachen der zerftreuten Berg- 
völfer geworden, die, von ſpäteren Ginwanderern in die Gebirge 
zurüdgedrängt, als Aborigines erſcheinen. Abgeſehen von einigen der- 
jelben, die dramidiich find, wie dag Urau (von 368000 geipr.), 
gehören fie einer einheitlichen Gruppe an, die folarijche genannt: 
Santali (1,7 Mil), Mundari, Ho u. a. Dialekte in Tſchhota⸗ 
Nagpur (J Millh)., Kürku (186000), Bhil (148000) u. a. Unter 
N diefer Völker hat das Evangelium bejonders offene Türen 
gefunden. 


Der Religion nach zerfallen die Bewohner des gefamten indo- 


brit. Reiches (einſchl. Barma ıc., 294 362 676) nach dem Ergebnis der 
legten Zählung in folgende Gruppen: 


Hndus . . . . 207118280 Dſchainas . . . . 13834148 
Mohammedaner . 62458000 Air . 2 2... 67105 
Buddhiſten . . . SETEWOT Sen. 18228 
Chriften . . . 2923349 Brahmoiften . . . 4000 
Sie? ae) 2195268 Dämonenanbeter . 8584349 


Der Reft, 182949, entfällt auf die Parfis (1891: 89547) und 
diejenigen, deren Religion aus irgend welchem Grunde überhaupt nicht 
angegeben worden ift. Von den Buddhiften leben die meijten in 
Barma, in Vorderindien nur 293000. Die eingebor. Chriften haben 
im legten Jahrzehnt um 628010 zugenommen, d. h. um ca. 31%, 
die eingeb. Proteftanten um 340000, d. i. 64,5%), was bei der oben 
erwähnten Zunahme der Gefamtbevölferung um nur 15% als ein 
überaus günftiges Ergebnis zu bezeichnen it. Sm bejonderen zerfielen 
die 2923349 Chriſten in: 


Römiche Ratholiten . .» 2 2. .:.1594695 
Proteinen 
Sprlye Salobten 0 Wo 
Andere orientalifhe Chriften . . . 1723 


‚Am zahlreichften find die Chriften im Süden Indiens vertreten, 
wo fie unter einer Bevölferung von 48117538 Seelen 1988222, aljo 
mehr al3 4%/,, ausmachen. In Trawankor bilden fie über 231,0%/,, 
in Kotjehin gar 241/90), der Gejamtbevölferung, doch gehören die meijten 
dortigen Ehriften der ſyriſchen Kirche an. 

Die Kaften find kaum zu zählen. Brahmanen gab es (nach einer 
früheren Zählung) 13730045, Rfchatriia 7107 828, Tſchamar oder Leder— 
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arbeiter 10414686, Barbiere 2283 631, Töpfer 2053 086 ꝛc. Vom Ader- 
bau lebten (1891) 171,7 Mill, vom Tagelohn 25,4 Mill., von der Pro- 
duftion von Nahrungsmitteln 14,6 Mill., vom Weben und Schneidern 
12,6, vom Hausdienit 11,2, vom Handel 4,7, von unbeftimmbarem 
Beruf (meift Raubftämme) 1,5; arbeitslos waren (zum großen Teil vom 
Bettel lebend) 4,7 Mill. Im Dienft der Regierung oder der Gemeinden 
ftanden 5,6 Mill., im Heer 664422 Perſonen. — Leſen und ſchreiben 
konnten 15 292 750 (darunter nur 741 157 Frauen), Literaten und Künftler 
gab es 5,6 Mill., und 3195228 ftanden im Unterricht. — Von 140 496 135 
weibl. Einw. waren 22657429 Witwen, d. 5. 16/0 (von 101 843 024 
Hindufrauen 17314131, d. i. 17%). — Blindgeborene waren 258 868 
regiftriert, Taubftumme 196861, Ausſätzige 126244 (tatlächlich joll es 
der legteren viel mehr geben; eine bejondere Miffionsgej. für Ausſätzige, 
j. ©. 20, Nr. 54, ımterhält für diefelben auf verſchiedenen Miſſions— 
Stationen Aiyle), Srrfinnige 74279. Dur) Schlangen wurden im 3. 1900 
getötet 25837, durch Tiger, Wölfe u. a. wilde Tiere 3444 Menſchen. 

8 87. Don der Geſchichte der indiſchen Völker iſt noch 
keine ſichere Darſtellung vorhanden. Man wird es ſich ſo zu 
denken haben, daß die Halbinſel ſich zuerſt mit drawidiſchen 
Stämmen füllte, welchen ſich einige Verwandtſchaft mit der 
ugro⸗finniſchen Raſſe nachweiſen läßt. Die kolariſchen mögen 
ſich gleichzeitig oder ſpäter von Oſten her zwiſchen ſie ein— 
geſchoben haben. Dann mögen (um 2000 v. Ehr.) die Arier 
nad) ihrer Trennung von den verwandten Jraniern (Berjern 
und Baktriern) ins Land der fünf Ströme herabgeftiegen fein. 
Es find Leute von ſchlanker Körperbildung, feinen Geſichtszügen, 
ſchönen ſchwarzen Augen, Hoher Stirn, zierlichen Händen und 
Füßen, gelbliher Hautfarbe. Viehzucht uud Aderbau geben 
ihnen den Unterhalt; ihre alten Lieder (Weda, „Offenbarung“ 
genannt) zeigen, daß ſie gern dichteten und das Lob ihrer Götter 
ſangen. Sie fühlten ſich den dunklen Umwohnern überlegen 
und unterwarfen fie. So entſtand denn der Unterſchied der 
Farbe oder Kaſte (varna), indem ſich die Eindringlinge von 
ihren dunkleren Dienern geſchieden hielten. Aber auch unter 
den Ariern erhob ſich Streit; die Beter und Denker fühlten ſich 
höher als die Männer der Tat, die Krieger und Herrſcher. Nach 
heißen Kämpfen errangen jene, die Brahmanen, den Vor⸗ 
rang vor dieſen, den Kſchatrijas. Nun hatte man vier 
Geſchlechter: Brahmanen, Kſchatrijas und die freien Bauern oder 
Viehzüchter, Waiſjas, dieſe drei ariſcher Abkunft; das vierte, 
die Sudras, das Geſchlecht der unterworfenen Ureinwohner. 
Sie alle bildeten das Kaſtengefühl aus durch ſtrenges Meiden 
jeder Verunreinigung. Umgang mit Fremden, Eſſen von dem, 
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was Niederftehende gekocht 2c. führte zum Ausihluß aus der 
Kaſte. Sp entftanden immer neue Kaſten, ſowohl durch Inter: 
werfung weiterer Stämme, als durch Miſchung, durch Verteilung 
der Arbeit, durch Abzweigung religiöſer Sekten, durch Steigen 
und Fallen ausgezeichneter Familien, durch höhere oder ge— 
ringere Bildung, wie das ſich noch jetzt in allerlei Vorgängen 
weiterſpinnt. 

Dazu kam dann die Religion: den Schöpfer kannte man nicht, 
aber man begrüßte freudig die Morgenröte und die Sonne, verehrte 
den leuchtenden Himmel und dag Feuer, namentlich wie e3 das Opfer 
verzehrte 2c., man betete jede Naturfraft an. Jeden Gott fonnte man 
als den allerhöchiten preijen, namentlich aber die Kraft der Andacht, 
die zum Anrufen der Götter trieb. Ihrer rühmten fich beſ. die Priefter, 
die Brahmanen, die ſich voll diefes Heiligen fühlten. Sie Iehrten aber 
eine Wiedergeburt: fo nämlich, daß nach dem Tode ein jeder auf 
der Stufe geboren werde, die er ſich im Zeben verdient habe, als Prieſter 
oder als Knecht, als Löwe, Hund, Wurm oder Pflanze. Nun ließen 
fh Gejege mahen (Manus Geſetz), wie man zur reinen und höheren 
Geburt fih aufſchwingen könne; jeder Kaſte wurde bis ins einzelfte 
ihre Lebensordnung vorgeichrieben. Tut jeder, was an obliegt, jo fann 
er in der nächſten Geburt Brahmane werden. An angs fonnte man 
noch in diefem Leben durch gewaltige Büßungen aus einem Kſchatrija 
um Brahmanen werden; allmählich mußte man ſich beſcheiden, erſt nach 
Geburten das Brahmanentum zu erreichen, So dachten, dichteten 
und regierten die Brahmanen weiter, und da die Könige nach ihrer 
Anweiſung herrſchten, fügten ſich alle Geſchlechter dem ſchweren Druck, 
in der Hoffnung auf ein beſſeres Jenſeits. Von dem einfachen alten 
Naturdienſt der Weda hat fich die Hindureligion durch eine lange Periode 
in allerlei philofophifchen Verſuchen wuchernder, aber mehr und mehr 
zu Formelweſen erſtarrender Auslegung zuletzt in ein Syſtem äußer- 
licher Vorſchriften und weitläufigen Rituals verfnöchert. Die Brahmanen 
jelber zerfallen in mindeftens 25 Genofjenjhaften, die untereinander 
nicht heiraten, meiſt auch nicht miteinander i en. Noch viel geteilter 
find die anderen Geſchlechter, jo daß der Zenſus 1881 allein im fühl. 
Indien 19000 Kaften aufgezählt hat. Mir haben eine ſolche Kafte 
unter und, die Zigeuner, die fih Rom a heißen, einen Indus— 
dialeft jprechen umd feit 800 Jahren fich nach Meften verbreitet haben. 
Das Kaftenwefen ift e3 vor allem, was die Indier Angriffen fremder 
Eroberer jo bloßgeftellt hat; denn „die Kaſte bedeutet joziale und poli- 
tiſche — Neid, Haß, Eiferfucht und Argwohn unter Nachbarn“, 
So läßt der Hindu die Fremdenherrſchaft als ein unabwendbares Verhäng⸗ 
nis über ſich ergehen und hat am Ende zu einem unparteiijchen fremden 
Richter und Beamten mehr Zutrauen al3 zu feinen alten Tyrannen. 


$ 88. Die Arier hatten ſchon die Ganga-Ebene und 
weitere Gebiete im Süden fich unterworfen, als (um 500 vor 
Chr.) der Königsſohn Gautama aufitand, der durch Nach- 
denen Buddha (ein Erleuchteter) wurde. Gr lehrte, daß man 
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fich nicht mit Büßungen quälen, fondern der Luft abjterben 
folle, fo werde man vom Schmerze frei, und dazu ftehe allen 
Kaften der Weg offen. Lebensſchonung ift dag erite Geſetz, 
aljo feine blutigen Opfer mehr; dur) Mäßigung, Milde und 
Mitleid kann jeder Strebfame ſchon jetzt aller Seelenwanderung 
enthoben werden und in das Nirwana (das Nichtfein) eingehen. 
Das ging wie ein erlöfendes Wort dur die Lande. Man 
vereinigte fich zum gemeinfamen Hören und Streben in Stlöftern 
(Wihara); Buddhas Geburtsland wurde ein Klofterland (Bihar), 
und eine Zeitlang gewannen die Buddhiften den Brahmanen 
den Vorfprung ab, fie befehrten Könige und ſchickten Miffionare 
aus, der ganzen Welt das neue Heil zu bringen. Die Brah⸗ 
manen wehrten ſich aber mächtig und ſuchten nun namentlich 
die Verehrung perſönlicher Götter in Gang zu bringen, des 
mildleuchtenden Wiſchnu und des finſteren, ſtürmiſchen Siwa. 
Jenen ließ man als Fiſch, Schildkröte, Bär, Mannlöwe, Zwerg, 
Held (Paraſchurama), König (Rama) und Kriſchna geboren 
werden, um die Welt, wenn fie ſchief geht, wieder zurecht zu 
bringen. Bon diefen Infarnationen ließ ſich viel fingen und 
fagen. Ebenſo von Siwa und feiner graufigen Gattin Kali, 
auch dem ganzen Geifterheer, das ihn umgibt oder aus ihm 
hervorgeht. Damit konnte man namentlich die Ureinwohner 
anloden, die meift mır den Dämonendienft getrieben hatten, 
welchem jet noch 8/s Mill. ergeben find. Nachdem Brah⸗ 
manen und Buddhiſten lange miteinander um die Gunſt der 
Könige und der Völker gebuhlt und gerungen hatten, trugen 
endlich erftere den Sieg davon, namentlich dur) die An— 
ftrengungen des Bantheiften Sanfara (um 700 n. Chr.). 
Die Buddhiften wurden zuleßt graufan verfolgt und aus ganz 
Indien verjagt. Nur eine Sekte des Buddhismus, die viel⸗ 
leicht ſchon vor Buddha entſtand und nicht dieſen, ſondern 
24 Heilige verehrt, die der Dſchainas, paßte ſich den Brah— 
manen an und ließ die Kaſtenſonderung zu; ſie beſteht noch, 
freilich ſehr verknöchert. 

War nun auch das Kaſtenſyſtem wieder hergeſtellt, ſo doch nicht 
mehr ganz in der alten Strenge. Es kamen Geheimſekten auf (mie die 
Verehrer der Sakti, Naturkraft), melde in nächtlihen Zujammen- 
fünften und Orgien alle Kaſtenſchranken durchbrachen. Auch bei großen 
Tempelfeften (in Puri 2c.) fann die angebliche Erjeheinung des Gottes 


allen Kaftenunterjchied aufheben. Und die Neformatoren unter den 
Wiſchnu-Anbetern — Namananda um 1300—1400, durch welchen 
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der mohammedaniiche Weber Kabir (1380—1420) zu Spottgedichten 
auf Brahmanen und Mullahs angeregt wurde, dann Zichaitanja (1485 
bis 1527), Wallabhatiharja (um 1520) 2. — gründeten Sekten, in 
welchen die Gläubigen aus allerlei Kaften und Religionen nur eine 
Gemeinſchaft bildeten. Ähnlich die Sifhs, |. $ 92. Unter den Siwa- 
Berehrern Fam durch einen Baſawa um 1100 eine ähnliche Sekte auf, 
die der Lingaiten, welche die Kaftenjonderung bejeitigte. Noch 
immer bilden ſich jolche Sekten und verkörpern fich in neuen Raften. 

$ 89. Die Mohammedaner kamen, wie die Ehriften 
der Weftländer, zuerft Handelshalber nad) Malabar, wo fie 
Handelskolonien gründeten umd ihre Religion durh Aufnahme 
von Sklaven und Kafteverluftigen ausbreiteten. Sindh eroberten 
die Araber 712, dann hat Mohammed von Ghasna feit 1001 
in jährlichen Zügen ſich das Land des Indus bis nad Delhi 
hin unterworfen. Afghanen fekten fich dort feſt, Später Türken 
und Mongolen und eroberten ganz Nordindien. Der bedeu— 
tendfte der Großmoguln, Afbar (1556—1 605), verfuhr milder 
al3 feine Vorgänger mit den Gößendienern und dachte fogar 
an Grimdung einer neuen allumfaffenden Religion. Es folgte 
der ausfchweifende, dabei fanatifch mohammedanifche Diche- 
hangir (1605—27) und der prachtliebende Shah Dihehan 
(1628—58). Nach dem Tode Aurengzibs (1658—1707) 
zerfiel das Neid. Doch andere mohammedaniſche Reiche waren 
im Dekhan erftanden und eroberten es größtenteils. So find 
nun durch die Nachkommenſchaft diefer Moslim wie durch 
Zwang und friedliche Bekehrung über 62 Mill. Muſelmanen 
durch Indien hin zerſtreut zu finden. Die meiſten Moslim 
(1891: 23,4 Mil.) Hat Bengalen, ſodann dag Pandſchab 
(11,6 Mill.), die Norweſtprovinzen mit Audh (6,3 Mil.) ꝛc. 
Noch immer treten Glieder unterdriicter Kaften zu ihnen iiber, 
um fich eine beffere Stellung in der Gefellichaft zu erringen, und 
die überraſchende Zunahme der Mohammedaner um ca. 5 Milt., 
d. i. gegen 9% im letzten Jahrzehnt auf Koften der Hindu— 
bevölferung (Abnahme von 0,2 %) wird zum größten Teil auf 
jolche Übertritte zurückzuführen jein. Umgekehrt Haben auch die 
Moslim vielfach ſich dem Kaſtenweſen anbequemt und eſſen 
nicht mehr mit allen ihren Glaubeusbrüdern. Dennod) find 
fie weit inniger unter fich verbunden als die Hindus und hoffen 
auf eine Wiederherftellung ihrer Obmacht. 

Von den (1901) 18228 Juden find viele neuangefiedelte, wie 


die in Kalfutta (über 1000), andere ftammen von zwei Kolonien ber, 
welche handelshalber ſchon vor mehr als einem Yahrtaufend auf der 
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Mejtfüfte Indiens gegründet worden find: in Kotſchin (1891: 1267 
Seelen) und bei Bombay (1891: in der Präfidentichaft und den dazu 
gehörigen Staaten 13547). 


8 90. Das Chriftentum fol ſchon vom Apoftel Thomas 
(über Barthien) und von Bartholomäus (über Sidarabien) 
nad) Indien gebracht worden fein. Gewiß ift, daß es fchon 
um 200 von Mlerandrien nach der Weſtküſte Indiens getragen 
wurde (PBantänus), daß dann fyrifhe und perſiſche Chriften 
als Kaufleute fich dort anfiedelten, mitunter auch Sekten, wie 
die Manichäer, um ſich griffen und daß ihre Gemeinwefen eine 
hohe Stellung in der Kaftenordnung Malabars ſich errangen. 
Sie brachten wahrſcheinlich auch einen Sauerteig in das geiftige 
Leben des Volks, der auf der Weſtküſte aufftehende Refor— 
matoren beeinflußte. Später waren es hauptſächlich Nafrani 
oder Suriani (S. 270), die fogen. Neftorianer, auch Thomas 
hriften genannt, welche dad Chriftentum in Indien vertraten. 
Shnen ftellten fi) um 1300 italienische Bettelmönche zur Seite, 
welche unerwarteten Eingang fanden, während ihrer etliche auch 
von Mufelmanen getötet wurden. Als die PVortugiefen 1498 
ins Pfefferland kamen, knüpften fie Verbindungen mit den Nafrani 
an, die aber am Ende darauf Hinausliefen, daß die Kirchen 
vom Grabifchof von Goa 1599 auf der Synode von Diamper 
mit Gewalt dem Bapft unterworfen und unter jeſuitiſche Biſchöfe 
geftellt wurden. Denn mittlerweile war in Goa die römijche 
Kirhe zu Macht und Anfehen gelangt und der Jejuiten- 
orden hatte feit Franz Xavers erſter Miffiongreife 1542 
die Aufgabe der Bekehrung Indiens übernommen. Nachdem 
er lange faft nur mit Machtmitteln gewirkt und wenig aus— 
gerichtet hatte, fing Roberto dei Nobili 1606 die Arbeit in 
anderer Weife an, durch Eingehen in die indiiche Gedankenwelt 
und möglichfte (ja unmögliche) Akkommodation an die herrichen- 
den Kaften= und Neinigkeitsfagungen. Das geihah nicht ohne 
Grfolg, gab aber zu vielen Streitigfeiten innerhalb der Kirche 
Anlaß; und mit der Aufhebung des Jeſuitenordens ſank die 
Zahl der Katholiken bedeutend herab. Auch die Langjährige 
Spaltung zwifchen dem portugiefifchen Erzbistum zu Goa und 
dem römischen Stuhl trug dazu bei. Sie wurde erſt 1886 
durch ein Konkordat erledigt, welches den Patriardhat von Goa 
über einige wenige Didzefen anerkannte, während die übrigen 
von Rom aus bejegt werden. Durch neuere Anftrengungen 
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mehrten ſich die Katholiken wieder fo fehr, daß Fathol. Berichte 
1884 bereit ihre Zahl auf 2 Mil. angaben (wobei freilich 
die Goaneſen ſämtlich mitgezählt waren). Der vorlette Zenfus 
von Brit. Indien 1891 reduzierte die Zahl auf 1315263 
(1901: 1524265), darunter 1243529 Gingeborene, mobei 
no die 24542 Katholifen Barmas in Abzug zu bringen 
wären. Nechnet man die Katholiken der franzöfiichen und por- 
tugieſiſchen Beſitzungen Hinzu, fo ſcheint die Berechnung des 
P. Baumgarten recht wahrjcheinlich, der fir 1900 fir Vorder— 
indien 1749670 (ohne 198101 auf Ceylon) annimmt. Don 
diefen find 545 910 der Jurisdiktion von Goa unterftellt, die 
übrigen leben in 6 Kirchenpropinzen: Madras, Pondicherry, 
Bombay, Kalkutta, Agra, Berapoli. Die Zahl der eingebo- 
renen Katholiken dürfte 1650 000— 1670000 betragen. 

Sn Goa finden fih unter (1894) 494836 Einw. ca. 260 000 
Katholiken, die aber auf einer jehr niedrigen Bildungsftufe jtehen. — 
Nahdem die Holländer den portugiefiihen Machtbefiß an den Küften 
Südindiens gebrochen hatten, erflärten fich die Nafrani 1662 für frei 
vom römiſchen Joch und richteten fih wieder als eine oriental. Kirche 
ein. Sie hatten übrigens die Lehrunterjchiede jo gründlich vergefien, 
daß fie fich jegt an die Ja kobiten kirche anſchloſſen (S. 264). Den 
Jeſuiten waren fie jo gram geworden, daß es die größte Klugheit der 
zu ihnen geſandten Karmeliter erforderte, um doch einen Teil der Thomas⸗ 
chriſten zu Rom zurüczuführen (die jog. ſyro-malabariſche Kirche, 
deren Anhänger der legte Zenjus auf 322586 angibt). Die übrigen, 
jafobitifchen Syrer zählen (1901) 248741. 

$ 91. Da die Holländer, welche feit 1640 die por- 
tugiefiichen Kitftenftädte eroberten, fich wenig um die Aus— 
breitung des Glaubens befiinmerten, hat der Proteitanti3- 
mus lange nur geringen Eingang in Indien gefunden. Das 
meifte taten Dänen und Deutfche in dem jenen 1620 zugefallenen 
Zranfebar. Ziegenbalg u.a. hallefche Pietiſten begannen hier 
1706 eine Miffton unter dem Tamilvolt, welche durd) Schul- 
unterricht und Bibelüberſetzung einen guten Grund legte, bald 
auch mit Hilfe der engliſchen Geſellſchaft zur Ausbreitung 
chriſtl. Erkenntnis Madras, Kudelur, Tandfhaur u. a. Pläße 
in den Bereich ihrer Arbeit zog, durch Männer wie Fabriciug 
(r 1791) eine eriftliche Literatur begründete und an Chr. Friedr. 
Schwartz (7 1798) einen Muftermifftonar hatte, der in einer 
unruhigen, glaubensloſen Zeit ein allgemein anerkannter Wohltäter 
‚Indiens wurde. Indeſſen Hatte die engliſch-oſtindiſche 
Handel3fompanie 1757 den Weg der Eroberung Indiens 
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betreten, der bis heute noch feine Grenze gefunden hat. Sie war 
durchaus nicht gewillt, den Evangelium eine Bahn zır bereiten 
(noch 1801 erklärten die Divektoren der Kompanie den Plan 
einer Miffton für den größten und ſchädlichſten Unfinn), aber die 
englifchen Chriften Haben ihr ein Zugeftändnis um das andere 
abgerungen, bis daS ganze große Neich mit einem Netzwerk 
evangelifierender Tätigkeit überzogen worden ift. Zuerft drangen 
1793 Baptiften wie Carey in DBengalen ein und fanden, 
da ihnen die Hauptftadt Kalkutta verjchloffen wurde, eine nahe 
Zuflucht im däniſchen Sirampur. Warmherzige Kaplane wie 
9. Martyn (7 1812) ftanden mit ihnen an, den Eingeborenen 
das Wort zu predigen und es zu überſetzen. Die engliſche 
Kirche fing an, fih um Indien zu bekümmern, und gründete 1814 
das erite Bistum in Kalfutta. 1835 folgte das zu Madras, 
1837 daS zu Bombay. Später: Lahöôr (1877), Trawankor 
und Kotichin (1879), Tſchhota Nagpur (1890), Lakhnau (1893), 
Tinneweli und Madura (1896). Ceylon Hatte fehon 1845 jein 
Bistum in Kolombo erhalten. Andere Gefellichaften, feit 1834 
auch deutjche und amerikanische erhielten die Erlaubnis, ſich in 
Indien niederzulaffen. Die Kompanie aber, wenn fie auch 
noch lange mit dem Götzendienſt liebäugelte, jandte doch mit- 
unter treffliche Generalgouverneure wie Lord Wellesley (1798 
bi8 1805), welcher dem SKindermord im Ganges fteuerte und 
ein Kolleg in Kalfutta gründete mit Miffionar Carey als 
Profeſſor, wie Lord Bentind (1828—35), der die Witmen- 
verbrennung, dad Sati, verbot (700 Witwen ftarben allein in 
Niederbengalen jährlich den Feuertod), den heiligen Räuberbund 
der Thags zu befämpfen begann und engliihe Schulbildung 
beförderte. Überall drangen doch chriſtliche Anfchauungen in 
der Gefeßgebung und Verwaltung dur, überwanden eine alte 
Unfitte um die andere und verjchafften dem lange gemechteten 
und zerriffenen Indien ein nie zuvor genoſſenes Maß von Frieden 
und Sicherheit. Nachdem 1854 der höhere Unterricht in frei— 
gebiger Weife organifiert worden und die ſchwere Kriſis des 
Sipahi-Aufftandes 1857 überjtanden war, hat 1858 die eng— 
liche Krone dag Neich von der Kompanie übernommen. 1877 
wurde die Königin als Kaiſar i Hind proflamiert. Eiſenbahnen 
(jet ein verhältnismäßig dichtes Ned — 39572 km Schienen- 
länge) und Kanäle wurden gejchaffen, indiſche Große zur Teil- 
nahme an der Negierung berufen (1862); die Verwaltung und 
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Überwachung der Tempel- und Mofcheengüter 1863 an die 
betreffenden religiöfen Körperichaften abgegeben (wodurch jede 
Verbindung des Staates mit dem Heidentum gelöft ward); 
dann die Bildungsmittel durch die Pflege der Volksſprachen 
vervielfacht, die Ungleichheiten der Geſetze, welche chriftliche Be— 
fehrte benachteiligten, mehr und mehr aufgehoben. Xeider ver— 
mißt man, abgejehen von einigen chriftlich gefinnten Höheren 
Beamten, eine wohlwollende Neutralität gegen die eingeborenen 
Chriften. Im ganzen wird, ceteris paribus, in erfter Linie nicht 
der Ehrift, fondern der Brahmane berückſichtigt. Man jagt nicht 
ganz mit Unrecht: Indien wird von Brahmanen regiert. Zur Be— 
kämpfung der periodifchen Hungersnöte, welche man früher immer 
als ein unabwendbares Verhängnis hingenommen hatte, wurden 
feit 1873 ungeheure Geldmittel und Vorkehrungen aufgewendet. 
Zum erjtenmal hat 1872 die Negierung den 607 evangelifchen 
Miffionaren (von 35 Geſellſchaften) gedankt für das, was fie zum 
Gedeihen des Neiches beitragen. Das Wachstum der proteftan- 
tiſchen Gemeinden zeigen folgende von der Kalkuttaer Miſſionskon— 
ferenz aufgeftellten Zahlen, wobei nicht unbeachtet bleiben darf, 
daß fich der Fortfchritt mehr oder weniger auf beftimmte Gebiete 
beichränft und daß auf anderen faſt Stillftand eingetreten ift. 
Indien ohne Geylon und Barma: 

1851 1861 1871 1881 1890 
Chriften, einjchl. Katechum. 91092 138731 224258 417372 559 661 
Kommunifanten . . . . 14661 24976 52816 113325 182722 
Ordinierte Eingeborene . . 21 97 225 461 797 
Katechiftenu. eingeb. Prediger 493 1266 1985 2488 3491 


Für 1900 berechnete D. Grundemann für Indien (gleichfalls 
ohne Ceylon und Barma): 1057 Miff., 884 ordinierte Eingeb., 12161 
andere Helfer, 776562 eingeb. Chriſten, 258169 Komm., 6866 Schulen 
mit 263627 Schülern, darunter 68290 Mädchen. Der Regierungs- 
zenſus von 1901 ergab (Barma ꝛc. eingejchloffen) 866985 eingeb. evang. 
Ehriften (abgefehen von 1511 Perſonen „unbeftimmten Glaubens“ und 
105143 Perſ., deren „Denomination nicht angegeben“, welche der Zen- 
ſus gleichfalls als Proteftanten rubriziert). 

Was die Verteilung der eingeb. Proteſtanten auf die einzelnen 
Denominationen betrifft, jo gab es nach dem vorlesten Zenjus (1891) 
in Briijch-Indien: 

Baptiften © 2 2... 186487 (105093)*) 
Unglifaner . 2 2 2.2. 164028 (148 988) 


*) Die eingellammerten Zahlen gelten für Indien ohne Barma und Bes 
lutſchiſtan. Welche Denomination der Zenſus als „Proteitanten“ bezeichnet, ift un— 
ar, wahrfch. die Kongreg. In der Rubrik „Andere“ ſiecken jedenfall® auch die 
oriental. Chriften (1901: 1728), ſowie die Perjonen unbeftimmbaren Bekentniſſes. 
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Auiberaner 2 Panel 1642434 (64.008) 
„Peoteftanten“ . . . . . 492928 (49205) 
Presbpterianer . . . . . 80915 (808394) 
Mehodiſtfe als, 121887) 
Anderer. RE E30 182975) 
Nach dem neueften Zenjus (1901) waren e3: 
Daptillen. CHE 3218743 
Anglifanr . . . . . 305907 
Lutheraner IT IE 103768 
Presbyterianer . . . . 42799 
Methoviften . . . . . 68451 


Kongregationaliften . . 87318*) 


Um meijten zugenommen haben die Methodiften, dann die Luthe- 
raner (einjchlieglicy die Basler und die Brüdergemeine), und endlich 
die Anglifaner. 

Noch iſt weit nicht alles, wie es jein jollte: 3. B. die Volks— 
bildung liegt noch immer im argen, während der höhere Unterricht in 
30 Sahren große Summen verichlang und dafür eine ungeheure Zahl 
ämterjüchtiger, anjpruchsvoller Fünglinge heranzog, welche dem Heiden- 
tum entfremdet, mit der Bibel aber nicht befannt worden find. Das 
engliihe Schulweſen in Indien ift leider ein religionslojes Syftem, das 
eingeltandenermaßen mweniger pädagogiiche al3 politische Ziele hat. Der 
ganze Betrieb ift ziemlich ee Die Miſſionsſchulen werden, wo— 
fern fie die vorgejchriebenen Benja den Schülern beibringen, mit reich— 
licher Gelobeihilfe unterftüßt. Um den Religionsunterricht befümmern 
ſich die Schulinjpektoren nicht. Die Zahl der Schulen überhaupt (1855 
nur 450) waren 1899—1900 auf 150569 angewachſen; darın 4037 083 
Knaben und 425761 Mädchen. Bon den 4462844 Zöglingen diejer 
Schulen waren 30764 Europäer und Gurafier, 120289 eingeb. Ehriften, 
3 004586 Hindus, 960 404 Mohammedaner. — Eine Anzahl von Jüng- 
lingen fommt auch nach England, um ſich für den Verwaltungsdienit 
vorzubereiten. Sie fehren meijt ganz anglifiert zurüd. Auch der höhere 
Unterriht in Indien wirkt ftarf in diefer Richtung. Eine Kommiffion 
hat 1884 anerkannt, daß viel mehr für den erjten Unterricht getan, 
das weibl. Schulwejen den Miſſionen überlafjen und diejen fräftigere 
Unterftügung zu teil werden müßte. Während (1891) von den Männern 
9,9%9 leſen fonnten, gab es unter den Frauen nur 0,5%, lejende! Bei 
den Chrijten war das Verhältnis 34,2 bzw. 13,5%. Inzwiſchen ift für 
die Elementarſchulen ziemlich viel getan worden. — Der Islam hat in 
Nordindien bewirkt, daß die vornehmeren Hindus ihre Frauen in ähn- 
licher a abſchließen wie die Moslim. Da fie hier in Langeweile 
geiftig und geiftlich verfommen, haben ſich engliiche und ameritanijche 
Miffionsgejellihaften daran gemacht, duch ihre Miffionarinnen die 
Senänas, Frauengemächer, regelmäßig zu beſuchen und ihre Be— 
wohnerinnen das Leſen, Singen und weibl. Arbeiten zu lehren, natürlich 


*) Diefe Zahl ift offenbar zu Klein. Die beiden bier in Betracht kommen— 
den Milfionen, die Londoner und die Boftoner, zählten zujammen Anf. 1901 
neben 21075 Komm. 115786 Anhänger, alfo zuf. 136861 Chr. 


Gundert, ev. Miſſion. 4. Aufl. 19 
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diefelben auch im Chriftentum zu unterweifen — eine ſchwierige, aber 
vielverjprechende Ausfaat. Die Senanamiffion, von Frl. Bird (1823—33) 
begonnen und in den 50er Jahren bei. von Frau Mullens gepflegt, 
hat ſich in meuefter Zeit jehr ausgedehnt. Diele bejondere Frauen- 
miffionsgejellichaften find entſtanden. ‚Bejondere Anftrengungen werden 
gemacht zur Heranbildung weiblicher Arzte. Für weibl. Erziehung be- 
mühten fich in Indien (1890) 711 fremde Lehrerinnen und 3278 Ein- 
geborene, welche zuj. 104159 Schülerinnen unterrichteten, davon 32 659 
in Senanas. Eine neuere Zufammenftellung fehlt leider. — In bezug 
auf die Unfitte ver Kinderehen, welde jeit alter Zeit im Hindufyftem 
janktioniert ift, aber viel phyliiches und moraliſches Elend anrichtet, ift 
durch ein Geſetz von 1891, welches das 12. Jahr als das niedrigfte 
zuläffige Alter der Frau feftjegt, wenigftens eine Beſſerung geichaffen. 
Auch ift eine Bewegung angeregt, um die Taufende von Mädchen 
zu ſchützen, welche jährlich) den Göten gelobt werden, um als Tempel⸗ 
dirnen zu dienen. — Die Lage der teilweiſe überaus jungen und ſchwer 
bedrückten Wit wen zu verbeſſern, wird von verſchiedenen Seiten ver- 
ſucht. 1856 wurde die Wiederverheiratung gejeglich ermöglicht. Noch 
immer laftet daS Hindu-Chereht ſchwer auf Frauen, die zum Chriſten⸗ 
tum übertreten. — Viel Anſtoß erregt das Opium-Monopol, durch 
welches die Regierung, indem fie Opium für den hinefifchen Handel 
baut und auffauft, früher jährlich 160 Mill. ME. einnahm. Es wird 
an der Abitellung des Monopol3 gearbeitet, und die Einnahmen find 
ſchon auf 80-90 Mill. ME. zurückgegangen; aber noch immer fragen 
fich Chriſten, ob nicht je und je eine Hungersnot eintritt, weil jo große 
Streden Landes, um China zu vergiften, dem Kornbau entzogen werden. 
— Aber dagegen erfenne man, dab doch alle Übelftände in jeder Sprache 
Indiens frei beiprochen und gerügt werden dürfen, wie nirgends jonft 
in Aien. Dazu bieten Gelegenheit genug die mehr als 450 viel- 
ſprachigen Zeitungen, die in Indien herausgegeben werden, und die 
häufig veranftalteten Rongrefje und Verſammlungen verjchiedenfter Art. 
As mittelbare Wirkungen der chriftl. Milfton find verichiedene 
Bewegungen innerhalb des Hinduismus zu verzeichnen. Vom chriſtl. 
Monotheismus angezogen, trat der Brahmane Nam Mohan Raja 
(geb. 1772, + 1833 in Briftol) als Reformator des Hinduismus auf, 
indem er aus den Weda zufammenfuchte, was der europäilchen Bildung 
nicht zu widerjprechen ſchien und auf einen neuen Monotheismus oder 
a: hinftvebte, welchen die von ihm 1830 geftiftete Brahma 
abha („Gemeinde von Gottesanbetern“) pflegen jollte. Die Kaſten⸗ 
regeln wurden in dieſem Verein vielfach übertreten. Dem entgegen 
gab Debendra Nath Tagara der a a eine mehr nationale 
und ae Richtung. 1865 kam es zur Spaltung, indem der mehr 
fortjehrittlich gerichtete und dem Chriftentum mehr geneigte Keſchab 
Zjihandra Sen eine neue, anfpruchsvoller auftretende Gemeinschaft 
bildete, ven Brahma Samadid von Indien, welder eine neue 
Religion jein wollte, aber doch nur ein wunderlihes Gemiſch von 
Hinduismus, Chriftentum und Mohammedanismus darftellt und ſchon 
bei Lebzeiten de3 Stifters allerhand Wechſelfälle erlitten hat, zumal aber 
nad) dem Zode Tiehandra Sens (+ 1884) in verjchiedene einander be- 
kämpfende Richtungen zerjplittert ift. Der neueſte Zenjus führt nur 
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4000 Vertreter des Samadih auf! Um 1874 gründete Dajananda 
Saraswati (7 1883) den Arja Samadſch, um feine Landsleute zur 
Religion der Wedas zurüczufühten, und fand einen energifchen Ver— 
treter jeiner Jdeen in dem geiftoollen und feingebildeten Raghunatha 
Rao. Dieje Sekte (1901: 67105 Mitgl.), welche in Madras ein National 
folleg und in Zahör eine wediſche Hochſchule gründete, verhielt fich ab- 
lehnender al3 die vorige zum Chriftentum. Ein Verſuch, den Hinduis- 
mu3 duch den Spiritismus zu verjtärfen und zu beleben, den ein un- 
gläubiger Amerikaner, Oberft Dlcott und eine überipannte Ruffin, 
Madame Blavatsky, nach Indien brachten, mißlang gründlich (1885), 
obgleich der jog. Theojophismus noch immer jeine Apoftel (Mad. 
Bejant) und jeine Anhänger hat. Eine 1837 in Madras gegr. Hindu- 
TIraftatgejellihaft, welde der Kriftl. Milfton in Anlehnung an 
deren Methoden und mit Benugung der Reſultate einer ungläubigen 
europ. Wiſſenſchaft entgegenarbeiten wollte, Straßenprediger ausfandte 
und antichriftliche Schriften verbreitete, löjte fich bereit3 1893 auf. Da- 
gegen arbeiten Inder, denen die Berührung mit chriftliher Welt- 
anihauung Auge und Gemiljen gejchärft, an der DBejeitigung grober 
Auswüchſe und offenliegender Schäden des Heidentums. Der oben 
erwähnte Ragunatha Rao hat einen Witwen-Heirat3verein 
in Leben gerufen, der dahin wirken joll, den Witwen eine Wieder: 
verheiratung zu ermöglichen; freilich ift bis jet in diejer Richtung noch 
wenig erreicht worden, da leider die großen Wortführer nicht immer 
fih als Männer der Tat erweilen. Doch find immerhin eine Anzahl 
von Witwenheiraten zu ftande gefommen. Andere wagen e3, ihre 
Stimme gegen das Inſtitut der Tempeldirnen zu erheben. Die Ubeltaten 
der Wallabhajefte (gegr. um 1500), deren Priefter alle Macht über Leib 
und Seele der Gläubigen beanjpruchen, wurden von einem mutigen 
Redakteur Karſandas jchon 1862 ans Licht gezogen und befämpft. — 
Geringer ift der Einfluß des Chriftentums auf die Mohammedaner; 
ein mo3limischer Richter, Sajid Ahmed, ſchrieb zwar 1863 einen Kom— 
mentar über die Bibel, andrerjeit3 aber beiprechen Zeitungen und Flug— 
ſchriften die NReformierung und Weiterbildung de3 Islam mit einer 
Freimütigfeit, welche oft an die Drohung mit dem heiligen Kriege grenzt. 
Von der Milfton ift bisher nur eine verhältnismäßig geringe Zahl von 
Moslim, fait lauter einzelne Individuen, befehrt worden, darunter 
ausgezeichnete Männer (j. $ 95). 


1. Das Bandihab und Kaſchmir. 


8 92. Pandſchab (Fünfwaſſer) Heißt das Land der 
Zuflüffe des Indus oder Sindhu umd umfaßt das ganze Gebiet 
von der Dſchamna im Often bis zum Suleimangebirge im Weiten. 
Die Bafallenftaaten (99190 qkm) eingeſchloſſen, doch ohne das 
adminiftrativ dazu gehörige Kafchmir, ift es eine Fläche von 
385806 qkm, größer als das Königreich Preußen zufammen 
mit Württemberg und Baden. 1891 hatte die Provinz Pand- 
ſchab (mit den 4263280 Ginwohnern der Bafallenftaaten) 
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25130127 Einw., darunter 12,9 Mill. Mohammedaner, 10,2 
Mil. Hindus, 1,8 Mil. Sikhs, 45683 Dſchainas und 53 909 
Chriften, wovon 7113 röm.stathol.; 1901: 25995853 (in 
den Vajallenftaaten 4438816) bezw. mit einigen neu hinzu= 
gefügten Grenzgebieten 26851842 Einw., darımter 71864 
Ehriften (Zunahme 33,3%). In ihren nördlichen Teil ragt 
nod der mächtige Himalaja herein, die Mafje des Landes aber 
beiteht aus einer von vielen Flüffen zerriffenen Hochebene, die 
ih allmählich zur Sandwüſte Herabneigt und teils öde Tiegt, 
teils nur niederes Gebüſch trägt. Aber die Flüffe bewäſſern 
mit Hilfe von Kanälen die langgeftredten Täler namentlich in 
der Schneefchmelze und Regenzeit jo trefflich, daß fich in ihnen 
reiche Ernten gewinnen lafjen; und das dftliche Duab (Strich) 
zwiſchen zwei zufanmenlaufenden Flüffen) ift eine wahre Korn— 
kammer. Die Moslim Haben hier das Übergewicht in der Be- 
pölferung ; im Weiten find es Afghanen, weiterhin Nachkommen 
der verjchiedenen Eroberer des Landes und befehrter Hindus 
(Oſchat). Hauptipracdhe it das Pandſchabi (1881: 15,7 Mill), 
im Weften Paſchtu (904 000), im Südweſten Sindhi (1,6 Mil), 
im Often Hindi und Hinduftani (4,3 Mill.). 

Die Sikhs (Schüler) find Anhänger des Nanaka, eines Dſchãt 
aus edler Familie, 1469—1538, der, an eregt von dem Monotheismus 
der Moslim und von dem freifinnigen Neuerer Rabir (©. 284), Gößen- 
dienft, Zeremonien und Kafte verwarf und eine Verſenkung in den 
Urgrund forderte, den er Hari (Wiſchnu) oder Afal (Zeitlojer), auch 
den Schöpfer nannte. Seine Erkenntnis mache frei. Von ihm und 
„jeinen Nachfolgern, den Gurus (Lehrern), rührt das Adigranth her, 
eine Schrift, deren Leſen (auch ohne Verftändnis) den Hauptgottesdienft 
bildet. Die Pflichten diefer Religion find nam (Namenanrufung), dän 
(Almoſengeben), snän (Baden); Kuhtöten ift verboten, der Guru über 
alles zu verehren. Ein jpäterer Guru Gowind (+ 1645) fing den Kampf 
gegen die Moslim an; Guru Gowind Sing, der zehnte und legte Guru 
(1675—1708), jagte: „Bisher jeid ihr Suͤhs (Schüler) gemwejen, jetzt 
werdet Sings (Löwen)“; er führte die Beiprengungstaufe ein, die Gin- 
weihung zur Chalfa (dev reinen Brüderjchaft, die das Haar wachen 
läßt und zufammen ißt) und fegte den Kleinkrieg im Gebirge fort. Die 
Aghanen ſchlugen fie aber wiederholt und zerftörten ihren Tempel 
„Harimandir“ im Nektarteich Amritfar. Doc 1764 eroberten die Sikhs 

ahdr und machten es zu ihrer Hauptſtadt Dann ging aus ihnen der 
Fürſt Randihit Sing (1780—1839) hervor, der jeine Herrſchaft über 
das ganze Pandſchab ausbreitete, 1823 auch Peſchawar den Afghanen 
entriß und duch franzöſiſche Offiziere ein tüchtiges Heer bildete. Da 
dagjelbe in den Unruhen nach feinem Tode die Engländer angriff (1845) 
und nochmals fich einmütig erhob, unterwarfen dieje in zwei heißen 
Feldzügen das ganze Land, verfauften aber den nördlichen Teil mit 
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Kaſchmir an einen verräteriichen Großen. Ausgezeichnete Engländer, 
wie die Lawrence, Montgomery und Macleod ſchufen feit 1849 das 
Land zu einem friedlich geordneten, treuergebenen um; die Chalja hat 
fih aufgelöft, die Taufe wird vernacdhläffigt, neue Sekten entitehen. 
Randihits Sohn Dalip Sing, von der Regierung mit einem an- 
ſehnlichen Sahresgehalte ausgeftattet, ift Chrift geworden (ſ. ©. 235), 
fam aber jeit 1886 auf jchlimme Abmwege, ja befannte fich Schließlich 
wieder zum „Ölauben der Väter” und juchte die Sikhs gegen die Eng- 
länder aufzuhegen, bi3 er 1893 ftarb. Ein greijer Sikh-Edelmann jagte 
einit: „Wären alle Engländer wie Macleod, % würden wir alle Ehriften 
werden.” — Set befinden fi in der Provinz gegen 35000 evang. 
Chriſten (8100 Komm.). 

8 93. Delhi (Dili) an der Dihamma ift hier der ältefte 
Miſſionsboden. Einft die größte Stadt Indien? und berühmt 
als Sik des Großmoguls, ift fie wiederholt ausgeraubt, zer— 
ftört und neu aufgebaut worden, hat aber immer noch merk— 
würdige Denkmäler, die Hauptmofchee und die Denkjäule Kutab 
Minar, — 261 Moſcheen, 200 Tempel. Zum legtenmal wurde 
fie 1857 von den Engländern aus dem Pandſchab erobert und 
fpäter diefem zugeteilt. Won den (1901) 208385 Einmw. find 
die meiften (ca. ?/s) Hindus. Die Miffionsarbeit wurde hier 
1818 von den Baptiften begonnen, welche eine anfehnliche Ge— 
meinde gewonnen hatten, als der Ausbruch der Empörung im 
Mai 1857 fie dezimierte. Die Miffionsfamilien und der tapfere 
Katechift Wilajat Ali ſowie auch die 1854 angelangten Send- 
boten der Ausbreitungsgejellihaft wurden mit andern Guropäern 
und Chriften in Stüce gehauen. Seither haben die Baptiſten 
ihre Miffton erneuert, auch Lumpenjchulen und ärztliche Tätige 
feit fowie eine Hochſchule damit verbimden und durften beſon— 
ders bei den verachteten Tſchamar (LXederarbeitern) großen Ein— 
gang finden; doch mußten in neuerer Zeit viele wieder aus— 
gefchloffen werden, die ſich den chriftlichen Ordnungen nicht 
fügen wollten, fo daß 1895 nur 244 Kgl. da waren (1889: 
364), doch ift die Zahl jegt wieder geftiegen: (1901) 341 Sgl. 
unter 650 Chriften. Auch einige andere Stationen find bon 
den Baptiften in der Provinz befeßt worden. — Die Aus— 
breitungsgeſellſchaft wirkt ſowohl in der Stadt (j. 1854) 
al3 in der Umgegend, fucht aber befonder3 durch Schulen (St. 
Stephanskolleg) , Vorlefungen und literariſche Wirkſamkeit auch 
die höhere Gefellſchaft zu erreichen, begann 1863 Senanaarbeit, 
1867 auch ärztliche Frauenmiffion und grimdete 1884 ein 
großes Spital. Den Weibern der niederen Klaſſen werden 
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hier Abendgottesdienfte im Freien, etwa vor dem Schulhaus, 
gehalten; die in Senanas eingefchloffenen Damen werden von 
den Arbeiterinnen der Senanamiffion befucht und unterrichtet. 
Die Station Delhi zählt (1901) 775 Chr, 285 Komm., 1153 
Schiller (268 Mädchen). In Verbindung mit der Ausbrei— 
tungsgeſellſch. zu Delhi arbeitet ſeit 1877 eine Genofjenichaft 
von Theologen, die fich beſonders dem höheren Unterricht im 
Dienfte der Miffton widmen, mit ordensartiger Einrichtung, die 
Cambridge Miffion. Ihre 9 Mitglieder find vorwiegend 
am Kolleg tätig. 

Stationen der engl. Baptiften find: 1) Delhi mit Schulen 
(878 Sch.), Seminar und ärztl. Miffion: 650 Chriften (341 Komm.). 
2) Balmwal, ca. 55 km j., 120 Chr., 48 Komm. — Zul. 770 Ehr., 
389 Komm. — Die Ausbreitungsgej. hat bejekt: 1) Delhi (. 
oben). 2) Rohtaf, 70 km n.w., 16702 E.*), Arbeit meift unter den 
Dſchats in den Dörfern, 25 Chr. (12 Komm.). 3) Riwarri, 75 km 
ſw. v. D., 27935 E. 59 (20) Chr. 4) Rarnäl, 115kmn.v. D., 
21963 €., 62 (22 Chr.). In Gargaon, 25 km j.w.v. D., eine In⸗ 
duſtrieſchule. Zuſ. 921 Chr., 339 Komm. — Delhi, Karnal, Rohtak 
ind auch Stationen der hochkirchl. Senanamiffion. 

8 94. Im öſtl. Pandſchab fekten ſich 1835 die ameri- 
fan. Presbyterianer (Newton und Wilfon) in Qudhiana 
(Lodiana), am Satledich, feit, wo fie eine Preſſe und Schulen 
errichteten, welche bald einzelne Früchte brachten. Zuerft hat 
ſich die Miffton nur ſehr langſam ausgebreitet: 1891 waren 
nur 746 Komm. vorhanden. Dann aber folgte im Iekten Jahr— 
zehnt ein rafcheres Wachstum infolge einer Bewegung unter 
den niederen Volksklaſſen, den Tſchuras (Ausfehrern) umd 
Tſchamars. Während 1890 der jährliche Zuwachs der Ggl. 
nur 102 betrug, ftieg derſelbe 1891 auf 206, 1893 auf 309, 
1894 gar auf 566, fo daß 1898 die Gefamtzahl der Gemeinde: 
glieder 2650 betrug. Obgleich nun die Mifftonare mit großer 
Vorſicht zu Werke gingen, feheinen doch manche unzuverläffige 
Elemente in die Gemeinden eingedrungen zu fein, welche fich 
ſpäter ſelbſt ausfchieden oder ausgefchieden werden mußten. Denn 
1899 fallt plöglich die Komm.=Zahl von 2650 auf 1726 (ohne 
daß diefe auffallende Erſcheinung im Jahresbericht erklärt wird ) 
und ſinkt 1900 bis 1701 herab. Doch finden wir 1901 wieder 
2083 Komm. bei 542 Neuaufnahmen im Laufe des Jahres. 


*) Wo nicht ausdrücklich angegeben, gründen ſich die Angaben der Ein- 
mwohnerzahl der ind. Stüdte auf die Ergebnijje des vorlesten Zenſus (1891). 
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Bon den int folgenden aufgeführten Stationen liegen einige 
dftl. von der Dſchamna in den Nordweitpropinzen. D. 3. Newton 
überſetzte die Bibel ins Pandſchabi (FT 1891 nad 56jähriger 
Arbeit, in der ihn 4 Söhne und eine Tochter gefolgt find.) 

Stationen find (1901): 1) Ludhiang, 46334 E. Die Milfton 
wurde im Aufruhr 1857 faft zeritört, die Miſſionare gerettet. Die Preſſe 
arbeitet hier in vier Sprachen; die Schulen (auch Induftrier und Höhere 
Schule) blühen. Arbeit im Diſtrikt meift unter Kaſtenloſen. Miſſionar 
Sanvier 1864 von einem fanatischen Sikh erftohen. 2) Amballa, 
105 km ſ. ö. an der Gifenbahn, 79294 €., j. 1848. Auch im benach— 
barten Militärlager eine Gemeinde, ſowie ärztl. Frauenmiſſion mit 
Hoſpital; Ausfägigenafyl; ausgedehnte Dorfmilfton. — Die folgenden 
zwei Stationen liegen jenſeits der Dſchamna und gehören adminiftrativ 
zur Divifion Mrat der N.W.Provinzen: 3) Sahäranpır, 90 km 
1.ö., 63194 €., j. 1836; theolog. Seminar, Rnabenmwaijenhaus, höhere 
Schule, ärztl. Miſſion und Ausjägigenaiyl. (Die von hier jüdlich ges 
legene Station Mufaffarnagar ift aufgegeben.) 4) Dehra, 60 km 
weiter n.=d., jhon auf den Vorbergen des Himalaja, Militärftation und 
heil. Ort der Sifhs, 25684 E., ſ. 1853; Töchterpenfionat (100 Zögl.). 
Su Zandaur, 10 km ın.ö., befindet ſich ſ. 1847 das Woopftod- 
Seminar, eine höhere Schule für Töchter der Milfionare und anderer 
Europäer und Eurafier. — Wir kehren nah NW. über die Dſchamna 
zurück und fommen nad: 5) Sabäthu, 110 km d. von Ludhiana, 
ſchon Höher in den Bergen, ſ. 1836, als Gejundheitsftation, jowie als 
Yusgangspunft der Arbeit unter Bergftämmen gegründet, mit Aus— 
fäßigenaiyl. 6) Hoſchiarpur, 115 km n.m., 21552 E., |. 1867; 
in neuerer Zeit auf Außenftationen Zugang zu Tihuras und Tſchamars, 
fo daß die Zahl der Ehriften auf 1129 (752 Komm.) geftiegen ift; 
Mädchenwaiienhaus. 7) Dihalandhar, 40 km ſ. w, an der Eijen- 
bahn, 66202 E., ſ. 1846; höhere Schulen, ärztl. und Senanaarbeit. 
reine eingeb. Gemeinde. In der Nähe, 20 km w., Kent Kapur— 
thala, wo unter der Gunſt des übergetretenen Radſcha (1859 bis + 1870) 
die Milfion blühte. Unter großen Enttäufchungen wurde ſpäter die 
Arbeit aufgegeben. 1900 wieder als Außenftation bejett. 8) Lahör, 
Hauptftadt des Pandihab, (1901) 120058 E., |. 1849 bejekt, große 
Hochſchule mit 348 Sch., darunter 194 Hindus, 104 Mohamm., 20 Sikhs, 
höhere Töchterichule. Mitglieder der eingeb. Gemeinde befinden fie) 
meift auf den Außenftationen. Miffion unter den englijch ſprechenden 
Eingeb., Miffionshofpital. 9) Kaſur, 50 km j., 20290 &., |. 1900. 
10) Firözpur, 25 km weiter f.ö., jenſeits des Satledſch, 50.437 E., 
j. 1882, auch ärztliche Miſſion. — Rawal Pindi, wo der Goß— 
nerjche Sendling Ullmann (ausgej. 1839), Dichter zahlreicher chriftl. 
Lieder in Hinduftani und Hindi, bis ins hohe Alter noch literariſch 
tätig war (+ 1896), ift wegen der weiten Entfernung den amer. Ver- 
einigten Presbyterianern übertragen (j. $ 96)... Ebenjo ift die frühere 
Station Peſchawar (vgl. $ 95), wo 1864 der Überjeger des N. T. ins 
Paſchtu, Köwenthal, von feinem Wächter erſchoſſen wurde, aufgegeben. 

20 km n.ö. von Sabäthu liegt Simla (13836 €.), die Sommer- 
vefidenz des Vizekönigs, 2600 m, in jchöner Derggegend, mo viele 
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Europäer die heiße Zeit zubringen. Hier haben die en gl. Baptiften 
1. 1865 gearbeitet und 60 Chr. (28 Komm.) gejammelt. Dazu noch Stat. 
in Kalfa, 40 km j.w., j. 1838, mit Außenftat. 180 Chr. (29 Komm.) 
und Kharar, 30 km weiter j.w., |. 1890, mit 530 Chr. (291 Komm.). 
Zul. 830 Chr., 368 Komm., 293 Schüler (93 Mädchen). — Unter den 
zahlreichen Tibetanern in Simla arbeitet ſ. 1900 die ev. Brüder- 
gemeine durch Predigt und Schule. Dieſe Station gehört zu ihrer 
Weit-Himälaja-Miffion, iiber welche vgl. $ 97 und 98. Daſelbſt die 
Srauenmilfton der Ausbreitungsgej. mit Schulen (76 Mädchen) 
und Senanaarbeit. — Die wesleyan. Methopdiften führen ala 
ihre Stationen auf: Amballa (50 GL), Lahôr und Firözpur 
(13 ©L.), wo fie meift unter Soldaten zu arbeiten fcheinen. — Neuer- 
dings haben auch die amerif. biſchöfl. Methodiften bier große 
numeriſche Erfolge erzielt. Ein Teil ihres Maffüri-Diftriftes mit den 
Stationen Lahör, Multan und Batiala (240 km j.ö. von Lah., 
55856 E.), liegt im Pandſchab, der übrige mit den Bezirken Maffüri, 
Rurki und Deoband in den NW. -Provinzen (vgl. $ 102, wojelbft auch 
die ftatift. Angaben). — In Lahör und Kafur arbeitet endlich auch die 
Senanamijjionsgej. (Zenana Bible and Medical Mission, ©. 19, 
Nr. 48) ; 180 Schülerinnen in den Senanas, 181 Mädch. in 3 Schulen. — 
sn Ludhiana gründete 1894 die Irztin Dr. Edith Brown eine ärzt- 
lie Miſſionsſchule behufs Ausbildung von eingeborenen Frauen 
für den Dienft der ärztlichen Frauenmiſſion. Die Anftalt ift völlig 
jelbjtändig und mit einem Hofpital verbunden. 

Da wir bereit$ mit der amer.-presbyt. Station Sahäranpur die 
angrenzenden Nordweitprovinzen betreten haben, jo möge hier auch 
das 30 km f.ö. davon liegende Rurfi (17697 €.) erwähnt werden, 
wo außer den amer. biſch. Methodiften (vgl. oben) noch die amer. 
veformierten Presbyterianer und die engl. Ausbreitungs- 
geſellſchaft (j. 1861, mit 300 Chr., 112 Komm.) arbeiten und wo 
auch ein Ausjägigenafyl befteht. 

$ 95. Auch die engl.-kirchl. Miffionsgefellic. trat 
1852 auf den Plan, eingeladen von Newton ($ 94) und von jenen 
Staatsmännern, welchen das Pandſchab feinen Aufſchwung ver- 
dankt. Diefe, unbekümmert um die ängſtlichen Rückſichten der 
Kompanie, hielten die Bekanntſchaft mit dem Chriſtentum für 
ein Recht der neuen Untertanen und ſteuerten freigebig zur 
Erreichung dieſes Zieles bei. Zuerſt wurde Amritſar beſetzt, 
das Zentralheiligtum der Sikhs und zugleich der Mittelpunkt 
des Handels, wo ſich nad) und nach eine wohlhabende und rührige 
Gemeinde ſammelte. Sodann wurde 1854 die Miffion nad) 
dem äußerſten N.O., jenfeits des Indus, nad dem gefürchteten 
Peſchawar vorgeichoben, wo das Alima in 10 Jahren zwölf 
Miſſionare Hinvaffte und mohammed. Fanatismus das Leben 
der Europäer oft bedrohte. Man ſuchte dort Eingang in das 
verſchloſſene Afghaniſtan und zu den noch heidniſchen Berg— 
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ſtämmen Kafiriſtans — leider beides bis jeßt noch ohne viel 
fihtbaren Erfolg. Weiter folgte die Gründung mehrerer Sta- 
tionen im Weiten der Provinz (befonders an der Grenze), die 
auf dem harten, vom Islam durchjeuichten Boden bis jegt nur 
ein kümmerliches Dajein haben. (Über Kaſchmir und Sindh 
ſ. $ 97 u. 99.) Im Herzen de3 Landes, um Amritſar, ent— 
ftanden eine Neihe von Außenftationen, die in neuerer Zeit zur 
Selbitändigfeit heranreiften. Diejer Aufſchwung der früher nur 
von numerisch kümmerlichen Erfolgen begleiteten Arbeit hängt 
zufammen mit einer zuerft im Gebiete der amerifan.sunierten 
Presbyterianer (f. $ 96) entftandenen Bewegung unter der Faften= 
loſen Bevölkerung der Tſchura = Straßenfehrer [Sweepers], aus 
der in neuefter Zeit Scharen die Aufnahme in die hriftl. Kirche 
begehren. Leider fehlen ausreichende Kräfte zu ihrer Unter: 
weiſung. Wichtig ift das Predigerjeminar in der 1867 von 
der Miffion bejegten Regierung3hauptitadt Lahôr, das 1870 von 
Miſſ. French gegründet wurde, um möglichſt gründlich unter= 
richtete Paftoren und Goangeliften zu bilden, wobei freilich die 
Zahl eine bejchränfte blieb. Der Griinder, 1877 zum Biſchof 
des Pandſchab ernannt, leitete ein Jahrzehnt lang die Arbeiten 
in der ganzen Provinz mit Umficht und Eifer. (Sein Ende 
ſ. ©. 244.) Auf dem ganzen Gebiet werden 9 Sprachen ge= 
braucht: Urdu, Hindi, Pandſchabi, Perſiſch, Paſchtu, Kaſchmiri, 
Belutſchi, Sindhi und Gudſchrati. Das Wachstum dieſer Miſſion 
zeigen folgende Zahlen, die auch Kaſchmir und Sindh mit ein— 
ſchließen: 
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Für die Erziehung des weibl. Geſchlechts wirkte ſeit 1872 
im Anſchluß an die obige Miſſion und auf deren Stationen 
die Indiſche Weibl. Normalſchulgeſellſchaft (S. 19, Nr. 48), ſeit 
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1880 die firhlihe Senanamiffionsgefellichaft, welche 
Anfang 1902 im Pandſchab (einſchließlich Kaſchmir und Sindh) 
auf 20 Plätzen 108 Miffionarinnen und 102 eingeb. Bibel- 
frauen, Stranfenpflegerinnen und Lehrerinnen zählte und 1526 
Frauen in den Senanas und 2248 Mädchen in 61 Schulen 
unterrichtete. 


1) Zu Kötgur oder Gurufot (Lehrers Heim), hoch in den 
Bergen, 40 km n.ö. von Simla gelegen, war ſchon 1843 von der 
HimalafaMiffionsgefellihaft durch den Goßnerſchen Eendling Dr. Proch⸗ 
now eine Station gegründet, die 1847 an die engl.kirchl. Miſ-Geſellſch. 
fam. Hier find die Grenzen des Hinduismus; wenige Stunden meiter, 
zwijchen den rieſigen Schneegipfeln, hört die Kafte auf und man be- 
findet fich in tibetifcher, buböhiftiicher Atmojphäre. Der Heine Kötgur- 
diſtrikt und eine Anzahl Kleiner Schußftaaten find von faum oberflächlich 
hinduiſierten Bergftämmen bewohnt, bei denen vor nicht langer yet 
noch Polyandrie herrjchte und Menfchenopfer vorfamen. Die Arbeit 
befteht größtenteil3 in Reiſemiſſion und Schulmerf. Erfolg noch gering: 
60 Ehr., 29 Komm., in 2 Schulen 176 Kinder. 2) Simla (vgl. ©. 295), 
j. 1899, eine kleine Gemeinde von 86 Get., 21 Komm. 3) Kangra, 
145 km n.w., gleichfalls in den Bergen, Station j. 1854. Etwa 28 km 
jüdl. liegt der viel bejuchte Wallfahrtsort Dſchawalamukhi (Mund des 
Feuergottes) mit Tempel über einem unterivdifchen Veuerherde (zuf. 
181 Chr., 74 Komm.). Außenftat. Dharmjala, 20 km n.ö. 4) Am—⸗ 
ritfar, mit (1901) 102548 Einw., an der Eiſenb. zwiſchen Lahör und 
Dihalandhar, Hauptheiligtum der Sikhs (gögenlofer at Nektar- 
teich), Station gegr. 1852 dur) Dr. R. Clarf (+ 1900), mit höheren 
Schulen und ärztl. Miffton. Bald fanden bemerkenswerte Einzelbefeh- 
rungen Statt: 1866 der Moslimgelehrte Imad ud din (ord. 1868, 
Dr. th. 1884), der durch die Herausgabe mehrerer chriſtl. Schriften für 
Mohammedaner der Milfion unjehägbare Dienfte geleiltet (r 1900) — 
1884 Barchurdar Chan, Dr. med., u. a. Troß eifriger Arbeit, tüchtiger 
Kräfte in Schule und Evangelifation blieb der Erfolg nur mäßig. Erſt 
in neuerer Zeit zeigt fich ftärferes MWachstum, und die Stadtgemeinde 
it auf 485 Chriften (148 Komm.) gejtiegen. Piel größer jind die 
Fortichritte auf dem Lande, wo jest Scharen von Kaſtenloſen die Taufe 
begehren. Auf den Außenftationen Bahrwal-Atari (25 km w.), Ab- 
ſchnala (30 km n.w.), Madichitha (20 km n.) und Dihandiala (20 km 5.) 
709 Ehriften, darunter 210 Taufbewerber und 85 Komm. — Die 
folgenden Stationen waren früher nur Außenftationen von Amritſar. 
Letzteres aber bildet den Mittelpunkt der ganzen Pandſchabmiſſion, an 
dem ich jährlich der Kirchenrat der ganzen Provinz verjammelt. 
5) Batäla, 40 km n.ö., 272293 E, Station |. 1878 mit Hochſchule. 
Im Bezirk 701 Chr. (86 Komm.). 6) Rarowal, 55 km n. (Angabe 
diefer und der folgenden Entfernungen von Amritſar gerechnet). Früher 
hatten die amer. Vereinigten Preebyterianer (8,96) in diejem Kreife 
erfolgreich gearbeitet, und 1890 überwiejen fte ihre 1100 Chriften an 
die engl.ficchl. Miffion, um ihre Kräfte auf einem anderen Felde zu 
fonzentrieren; leider erwieſen ſich dieſe Chriſten als ſehr wenig vor- 
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bereitet, und viele find wieder abgefallen. Neuerdings wieder großer 
ie aus den niederen Kalten: 995 Get., 458 Katechumenen, 50 
omm. 7) Tarın Taran, 30 kmf.m., mit Ausfägigenafyl. 8) Lahör 
(. ©. 295), Sit der engl. Zentralbehörden, 1867 auf Einladung der 
Presbyterianer bejeßst, wichtig durch die erwähnte Predigerſchule. 291 
(92 fommunionfähige) Chriften. 9) Clarfabad, 65 km ſ. w., an der 
Eijenb., Aderbaufolonie, die auch heidniſche Koloniften anzieht; Waijen- 
haus. Etwa 265 km ſ. w. von Lahör liegt an der Eifenbahn: 10) Multan, 
74562 €., Handelsftadt, Stat. |. 1856, harter Boden; trog 3 Schulen 
mit 445 Schülern nur 94 (82) Chr. 11) Der Diſtrikt Dihhang Bar, 
nördl. v. Multan, zwiihen dem Tſchinab und Rawi, iſt der Schauplat 
einer erfolgreichen Neijepredigt; in mehreren Gemeinden 3699 (143) Chr. 
Nun gehen wir über den Tichinab und Indus und betreten den jog. 
Deradſchat, das Grenzland gegen Afghaniftan zwilchen dem Indus 
und dem Suleimängebirge. Hier liegen: 12) Dera Ghaſi Chän, 
70 km j.w. von Müultan, 27886 E., Grenzitation für die Belutjcht, 
ſ. 1879, 44 (18) Chr. 13) Dera Ismail Chan, 200 km ı,, 
26884 E., j. 1861, mit der Grenzitation Tank, wo ärztlihe Milton: 
57 (26) Ehr., und 14) Bannu, 130 km n., |. 1875, mit Hochjchule 
und 65 (80) Chr. Das weiter, ca. 150 km n.ö. liegende 15) Peſcha— 
war (j. oben), 84191 Einw., der Mittelpunkt der Afghanenmiſſion, 
hat j. 1855 eine aus Afghanen, Pandſchabis, Hindus und Armeniern 
gejammelte Eleine Gemeinde, darunter trefflihe Männer, wie der ver- 
ſtorbene Hauptmann Dilawar. Die Hriftliche Herberge mit ihrer Galt- 
freundschaft vermittelt bei dem ftarfen Verkehr riftlihen Einfluß bis 
in die weite Ferne. 100 (47) Chr. 16) Abbotabad, 150 km ö. 
von Peſch. 10163 E. ſ. 1899, 42 Chr. 17) Quetta, 16967 E. 
j. 1886, der vorgejchobenfte Poſten für Afghanen und Belutjcht, jenfeits 
des Bolanpafjes, mit ärztl. Miffton. Das N. T., Genefi3 und Pſalmen 
von Lee Mayer ins Belutſchi überfegt. Pind Dadan Chan, am 
Dſchilam, 15055 E., war ſ. 1874 Mittelpunkt einer organifierten Reiſe— 
predigt des unermüdlichen „Fakir“ Miſſionars Gordon (1880 vor Kan- 
dahar gefallen); neuerdings aufgegeben. — Zul. 8485 Getaufte, 1100 
Ratechumenen, 1183 Romm., 4851 Schüler (299 Mädchen). 

Stationen der engl.-kirchl. Senanamijfion find: Amritjar 
(von der Indiſchen Normalſchulgeſ. 1872 bejegt, 1880 von der kirchl. 
Miffton übernommen ; Hochichule ſ. 1878, Hoſpital 1880), Batala |. 1875 
bezw. 1880 (Station der in England _befannten Schriftitellerin Mi 
Tuder — „A. L. O. E.“, + 1893), Fathgarh (25 km ı.m.) |. 1889, 
Bahrmal ſ. 1890, Adſchnala 1884, Dihandiala 1881, Narowal 1885, 
Tarn Taran 1888, Khutrain 1894, Dera Ghaſi Chan 1898 (neuerdings 
aufgegeben), Dera Iſsmail Chan 1884, Peſchawar, 1882, Abbotabad 
1894, Quretta 1895. Zuf. 767 Schülerinnen in den Senanas und 1988 
in 41 Schulen. 

Dharmjala ift auch Station des Berliner Frauenvereins 
für chriſtl. Bildung des weibl. Geſchl. im Morgenlande. — Quetta 
‘wird auch (mit 5 Chr.) als Station der amer. biſchöfl. Metho- 
diften aufgeführt. 


S 96. Im mittleren Pandſchab finden wir noc zwei 
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presbyterianiſche Mifftonen. Die amer. Vereinigten Pres— 
byterianer haben ihr jchon 1855 bejeßtes Feld in den nord- 
weſtlich von Amritfar an der Nordgrenze der Provinz gelegenen 
Diſtrikten: Sialfot nd Gudfhranmwala. Ihnen gelang 
es zuerit, bei kaſtenloſen Tſchuras (Kehrer) und Tſchamars 
(Zederarbeiter) Eingang zu finden, unter denen in neuerer Zeit 
eine noch immer wachiende Bewegung zum Chriftentum ent- 
jtanden ift. Daneben arbeitet auf demjelben Gebiet und nad 
den gleichen Grundſätzen die ſchoöttiſche Staatskirche feit 
1857, deren erfter Miffionar, TH. Hunter, ein Jahr nach feiner 
Anfunft bei dem SipahisAufftande ermordet wırde Die Ge— 
meinden beider Miffionen haben ſich zum Teil vereinigt. 

a. Amerifanijhe Stationen: 1) Siälfot, 55087 Einw., 
Normalichule, Senanaarbeit und ärztlihe Frauenmilfion. 2167 Get., 
darunter 899 Komm. 2) Safarwal (Zufurwal), 40 km ſ. 5, 1. 1866, 
572 (149 fommunionfähige) Chriften. 3) Basrur, 25 km ſ.w. von 
Saf., ſ. 1876, Boliklinit, 782 (166) Chr. 4) Pathankot, 75 km. 
v. Saf., j. 1880, 28 (18) Chr. 5) Gurdaspur, 35 km j.w. vom 
vor., |. 1872, 451 (139) Chr. 6) Khanga Dogran, |. 1882, 490 
(171) Chr. 7) Gudſchranwala, 50 km ſ.w. v. Siälfot, 26785 E., 
1. 1863, Knabenwaiſenhaus, 1769 (455) Chr. 8) Bhera, 125 km n.w., 
17428 E., ſ. 1884, Boliflinif, 12 Komm. 9) Dichrlam (Shelum), 
90 km n.ö. v. vor., 12878 E., ſ. 1875, mit Hojpital, 90 (45) Chr. 
10) Rawal Pindi, 95 km n.ö., 73795 E, von den amerikaniſchen 
Presbyterianern übernommen ($ 94), 78 (44) Chr. 11) Lyallpur, 
ca. 200 km j.w. v. Siälfot, eine Ortſchaſt, entftanden während der 
Arbeiten am großen Tiepinab-Bewäflerungsfanal, Endftation einer Zweig⸗ 
bahn, ſ. 1896, 598 (68) Chr. — Ein theolog. Seminar bat feinen 
feftitehenden Platz, jondern die Kurſe werden abwechſelnd auf ver- 
Ihiedenen Stationen abgehalten, 1900 in Dichilam. uf. in 20 Ge- 
meinden und 468 Dörfern 6987 erwachl. Getaufte (2165 Romm.), 6513 
Schüler (1096 Mädchen). 1891 gab es aber jhon 10830 Ehr., 6779 
Komm., welche Zahlen 1896 auf 6582 Chr. und 2090 Komm. zurüd- 
a waren, man war etwas voreilig bei der Erteilung der Taufe 
geweſen. 

b. Schottiſche Stationen: 1) Siälfot mit Hochſchule für 
Heiden. Stadtgemeinde 228 Get. (20 Komm.). Im Diltrift 2482 
(330) Chr. 2) Wafirabad, 40 km j.w. am Tihinab, 15786 E., 
. 1863, Hochſchule, 800 (83) Chr. 3) Gudſchrat, 20 km nördl. 
v. vor., 18050 €., ſ. 1865, in 2 Bezirken mit den Hauptpunften 
Schadiwal im ©. und Dingah, Daulatnagar, Lala Muſa und Raful 
im N. umd zul. 189 (58) Chr. 4) Dihalalpur, 15 km n. ö., 
11.065 €., j. 1899, 35 (16) Chr. 5) Daska, 30 km {.m. v. Sialfot, 
j. 1857, mit theolog. Seminar (7 Zögl.). Bu. (1901) 4940 Get. 
2223 Crwachjene), darunter 539 Komn., 2551 Schüler (47 Mädch.) — 
Siälfot (j. 1861) und Gudſchrat (f. 1877) mit Schadiwäl find zugleich 
Stationen der jchott. ftaatskichl. Srauenmiliion mit ärztlicher 
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(Hofpitäler), Senana- und Schularbeit; 238 Schülerinnen in den Se— 
nanas und 438 in 14 Schulen. 

©. Die wesleyan. Methodiften arbeiten in Sialkot, 
Peſchawar (62 Kal.) und Rawal Pindi (109 Kal.) 

d. In Siälfot und Gudjchrät find auch Bibelfrauen der engl. 
Senanamijjionäge‘. ftationiert. 

Die Katholifen haben |. 1886 ein Bistum Lahôr (1880 
als apoftol. Vikariat Pandſchab von der Erzdiözeſe Agra abgetrennt), 
welches faft das ganze Pandſchab (die ſüdöſtl. Ede mit Simla, 
Amballa, Batiala, Delhi ꝛc. gehört zur Erzdiöz. Agra, die nordweitl., 
nördlich vom Dſchülam, zur apoftol. Präfektur Kafiriſtan-Kaſchmir) und 
außerdem einen Teil von Kaſchmir (Dihammu und Tihamba, 8 97) 
und von Tibet (Zahul, 8 98) einschließt. Refivenz: Lahör. 13 Haupt- 
Stationen (u. a. Lahdr, Mültan, Yirözpur, Dſchalandhar, Amritjar, 
Siälfot, Dalhoufie) find von Kapuzinern (23 europ. Priefter) be- 
ſetzt. Höhere Schulen für Knaben in Lahör, für Mädchen in Lahör, 
Siälfot und Dalhoufie (in Tihamba). Im ganzen ca. 1020 Schüler, 
4 Waifenhäufer. Die Zahl der Katholifen in der Diözefe wird auf 
3590 angegeben. 

Die apoftoliiche Präfektur Kafiriſtan-Kaſchmir Mefidenz: 
Rawal Pindi) ift 1887 von der apoft. Präfektur Pandſchab abgetrennt 
und den Milfionaren von Mill Si (14 europ. Priefter) übergeben 
worden. 10 Hauptitat., darunter Rawal Pindi, Peſchawar, Dſchilam, 
Stinagar (in Kaſchmir), mit ca. 3000 Katholifen. Höhere Schulen für 
Knaben in Marri (ca. 90 km öftl. von Bannu, am Indus), für Mädchen 
dajelbft und in Rawal Pindi. 

8 97. Die oben erwähnten Diftrikte grenzen an Kaſch— 
mir, eines der herrlichiten Alpenländer der Welt. Diejes den 
Engländern tributpflichtige Neich (die Provinzen Dſchammu, 
Kaſchmir, Ladakh, Skardu und Gilgit umfaffend) ift ein Land 
hoher Schneegipfel, halsbrecherifher Gebirgspäſſe und landſchaft— 
licher Schönheiten, mehr als doppelt fo groß wie Bayern und 
Witrttemberg zufanımen, 209500 qkm, aber nur von (1901) 
2906173 Menjchen bewohnt infolge der jchlechten Verwaltung. 
Es herrſcht Hier eine nad) dem erſten Sikhkriege eingeſetzte 
Radſchputendynaſtie, obgleich gegen 70/0 der Bevölkerung aus 
Mohammedanern beſteht. 1891 waren von 2543952 Einw. 
1793 710 Mohammedaner, 691 800 Hindus, 29608 Buddhiſten, 
11399 Sikhs und nur 218 Chriſten. Der Radſchputenregierung 
ſagt man nach, daß ſie in der großen Hungersnot 1877 die 
Armen in Bootsladungen habe ertränken laſſen! In dem faſt 
ausſchließlich von Buddhiſten bevölkerten Ladath (auch Klein— 
Tibet genannt) hat fie mit Gewalt das Kaſtenweſen, Heilig⸗ 
haltung von Rindern und andere dem Buddhismus fremde Ord⸗ 
nungen eingeführt. — Der Radſcha ließ lange keine Miſſionare 
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zu, doch weil viele Engländer Kaſchmir und ſeine Hauptſtadt 
Srinagar den Sommer über aufſuchten, konnten auch engl.— 
kirchliche Miſſionare ſeit 1863 das herrliche Tal beſuchen; 
ihre Bekehrten wurden aber ſo verfolgt, daß ſie meiſt eilig zu 
fliehen hatten. Am längſten, ſechs Sommer hindurch, hielt 
Dr. Elmslie aus, der ſich mit ärztlicher Miſſion ein großes 
Verdienſt um das Land erwarb. Nachdem er ſich 1873 zu 
Tode gearbeitet, ift feinen Nachfolgern der bleibende Aufenthalt 
gejtattet worden. Nach Zeh, der Hauptſtadt von Ladakh, wünſchten 
Arbeiter der Briüdergemeine zu ziehen; erſt 1885 wurde 
ihnen durch Fürſprache der englischen Negierung der Eintritt 
ermöglicht, nachdem fie feit 1856 in den direkt umter britischer 
Verwaltung ftehenden Bezirken Lahül und Kunawar Stationen 
für Tibetaner gegrimdet ($ 98). Das Werk entwicelt ſich lang— 
jam unter viel Schwierigkeiten. 1888 durfte auch die ſchol— 
tiſch-ſtaatskirchliche Miffton ihre Tätigkeit von dem ein- 
geborenen Staate Tihamba auf die zu Kafchmir gehörige 
Provinz Dſchammu ausdehnen, wohin ihr 1893 die hoch⸗ 
kirchliche Ausbreitungsgeſellſchaft folgte, Neuerdings iſt 
endlich noch eine amerik.ffandinav. Allianzmiſſion in das 
Innere des Landes dorgedrungen. 

a. Engl.-firhl. Stationen find: 1) Srinagar, die Haupt- 
ftadt des Radſcha, 1568 m über dem Meere, mit (1901) 122536 Einw. 
Die ärztliche Miffion, welche beim Erdbeben 1884 vielen geholfen, er- 
freut fich einer großen Beliebtheit; über 1000 Patienten werden Re 
lich im Hofpital verpflegt und gegen 15000 werden bu e⸗ 
handelt und hören dabei chriſtliche Anſprachen. Ein Ausſãtzigenaſyl 
mit 75 Inſaſſen wird, ganz vom Staate unterhalten. Die Gemeinde 
zählt aber nur 45 Seelen (20 KRomm.); 734 Knaben bejuchen die Schule. 
1901 wurde eine zweite Station in 2) Sslamabad, 55 km 1.ö., ge 
gründet. Die ganze Bibel ift in das Kafchmiri, eine ariiche Sprache, 
überießt (1885 das N. T. überjest von Wade, 1900 revidiert und mit 
der Über). des A. T. herausg. von Anowles). — Srinagar auch von 
der engl.-firhl. Senanamiffion befekt; Hojpital; in den Sena- 
na3 50 Schülerinnen, in 2 Schulen 79. Auch in Selamabad ärztl. 
Milfion geplant. 

b. Die evang. Brüdergemeine arbeitet in 1) Leh, der Haupt- 
jtadt von Ladakh, unter Tibetanern jeit 1885. Kleine Gemeinde, ärztl. 
Miſſion, Schule, ſprachliche (tibetanijch) und literariſche Arbeiten, und 
2) in Ralatje, j. 189. 
°. Die ſchott. Stgatskirche hat 2 Stationen: 1) Tihamba, 
im gleichnamigen eingeb. Fürftentum (an den Quellen der Rawi, 150 km 
ö. von Giälfot), wo 1863 der Schotte Ferguſon freundlich vom Radſcha 
aufgenommen wurde. Arztliche Milfion und Ausſätzigenaſyl. 83 Get. 
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(35 Komm.), 179 Schüler. Auch) |. 1877 Station des Frauenvereing: 
20 Schül. in Senanas und 125 in 4 Schulen. 2) Dihbammı, Haupt- 
ſtadt der Provinz gleichen Namens, in Kaſchmir, 50 km n.ö. v. Siälfot, 
mit (1901) 34097 Einw., |. 1888, unter Hindus: 265 Get. (170 Erw.), 
22 Romm., 259 Schüler. 

‚d. Nachdem auf der Station der Ausbreitungsgejellihaft 

Rurki 1885 eine mohammed. Familie aus Sialfot getauft worden und 
einer der Neugetauften nah Dihammu zu feinen Verwandten ge- 
gangen war und dort für das Evangelium geworben hatte, jehicte die 
el. 1893 einen Katechiften dorthin und beſetzte 1893 endgültig die 
Station troß des Proteftes der Schotten. 110 Ehr. (22 Komm.). 
: e. Den am weiteften vorgerücten Poſten nimmt die amerifan.- 
jfandinav. Allianzmijjion ein, welde Schigar in Baltiftan, 
ca. 180 km n.ö. von Srinagar, bejeßt hat mit der Abficht, von dort 
in das, verſchloſſene Tibet einzudringen. 

Über die fathol. Miffion in Kaſchmir f. am Schluß von $ 96. 

8 98. Jenſeits des Himalaja ftredt ſich das 3—4000 m 
hohe ungeheure Längental Tibet hin, eine Welt für fich, von 
China 1720 unterworfen und den Europäern verfchloffen. Aber 
zwei ummirtliche Hochtäler, durch welche die Quellflüſſe des 
Tſchinab und der Satledfch Herabftrömen, die Ländchen Lahul 
und Kunamwar, find noch den Engländern unterworfen. Hier 
warten feit 1856 Sendboten der Brüdergemeine auf die Offnung 
eines Weges ind Innere Aſiens, befchäftigt mit Arbeiten in der 
einfilbigen tibetaniſchen Sprache (in welche Säfchfe, T 1883, 
das N. T., Nedslob das U. T. überſetzt hat) und mit der 
Sammlung von Gritlingen aus dent Volfe. Der Buddhismus 
($ 88) hat fi um 630 in Tibet feſtgeſetzt und eine fefte Hier- 
archie geichaffen. Ein Abt, der Dalai Lama in Lhaffa, wird 
als die Verförperung des unfehlbaren Buddhageiftes anerkannt 
und herrſcht feit 1410 über den größeren Teil ded Landes. 
Unter ihm ftehen die Klofteräbte, und unter diefen die Priefter, 
Lama, die alle dem Zölibat unterworfen find, in roter oder 
gelber Tracht umhergehen oder im Klofter ruhen und fat gött⸗ 
lich verehrt werden. — Langſam gewann die Miſſion einigen 
Eingang unter dem geknechteten Volk. Auf der Station Khelang 
wurden im J. 1865 die Grftlinge getauft, doch nur von Ladakh 
fliichtig gewordene Leute; der erſte Lahuler trat 1879 über. 
Allmählich wurde eine Kleine Gemeinde gefanmtelt, mit der die 
Brüder viel Nachficht Haben müſſen. Bon ihren Landsleuten ſind 
die Chriſten ganz ausgeſtoßen. Das Herz des Volkes iſt dem 
Evangelium noch feſt verſchloſſen. Freundlicher ſtellen ſich die 
Leute auf der zweiten, im wärmeren Pu 1865 gegründeten 
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Station, mo ebenfalls eine Kleine Gemeinde bejteht. Neuerdings 
it auch eine Außenftation von Bu, Tſchini, zur jelbftändigen 
Station erhoben worden. 8 | | 
Es ift ein überaus gleichgültiges, materialiftijches Volk, dazu ge- 
fnechtet wie von den Lamas, jo von den Dſcho, den Grundbejigern, 
von welchen die Erlaubnis zum Pflügen, Mähen, Ernten ꝛc. ıc. ein- 
geholt werden muß. Des leichten Unterhalt wegen wird faft aus jeder 
Familie ein Sohn Lama; der hat dann eine Gebetsmühle im Gürtel, 
die er oft umdreht, macht Regen, bannt Dämonen, jchreibt Amulette. 
Die tibetijche Unfitte der Vielmännerei ift tief eingewurzelt: der ältefte 
Bruder heiratet eine Frau, die auch feinen jüngeren Brüdern mit an- 
gehört. Manche Mädchen, die feinen Mann finden, ſcheren ſich das 
Haupt und werden Nonnen. Zum Überfluß haben die Zahüler von 
den nahen Hindus auch das Käſtenweſen angenommen, daher fie 
jeden Beſuch eines Europäers für verunteinigend halten. — Zu⸗ 
verſicht ſetzen ſie auf Almoſen an Prieſter und auf Wallfahrten, Beträder 
und Betflaggen, die vom Bach und Wind in Tätigfeit gejegt werden 
Die Station 1) Kyelang liegt etwa 85 km öftl. v. Tſchamba. 
Außenftation Tſchot. 2) Bu, ca. 175 km ſüdöſtl. 3) Tſchini, ſ. 
1900, ca. 40 km j.ö. am Satledſch, im eingeb. Staate Bashahr. Die 
gejamte Wefthimalaja-Miffton der Brüdergemeine einjchließlih Simla, 
59, und Kaſchmir, 8 97, zählt (1901) 114 Pflegebefohlene, darunter 
43 Abendmahlsberechtigte. In 13 Schulen 275 Kinder (100 Mädchen). 
$ 99. Den untern Lauf des Sindhu bildet die Provinz 
Sindh, 1843 von den Engländern erobert, jet politisch zur 
Bombaypräſidentſchaft gehörend. Abgeſehen vom Vaſallenſtaat 
Khairpur (15822 qkm mit (1901) 199565 Einw.), umfaßt 
fie 123 768 qkm, ift jomit ein Land fait 6'/omal jo groß wie 
Württemberg, dabei nur von (1901) 3212808 Seelen be- 
wohnt. Faft vegenlos, größtenteils fahl und wüſte, im ntitt- 
leren Teil aber vom Indus und jeinen Kanälen bewäffert, ja 
überſchwemmt, ift es ſchon „Jung-AÄgypten“ genannt worden. 
Die engl.-kirchl. Miſſion, welche 1850 in der Hafenftadt 
Karatſchi die Goangelifterung des Volks unternahm, hat unter 
der zu %/s mohammedaniſchen Bevölkerung einen ſchweren Stand. 
Sie wirkt hauptſächlich durch Schulen, Neifepredigt und Schrift. 
Das N. T. ift durch Burn, Iſenberg und Shirt (bis 1889) 
ins Sindhi überſetzt (mit arabijcher Schrift), ebenfo Gen, Bf. 
und Jeſ. An der weiteren Überjegung arbeitet ein Komitee. 
Stationen der engl.-firdl. Mifl.: 1) Karatichi, die Hafen- 
ftadt, mit (1901) 115407 Einw., hat eine Gemeinde von 96 Seelen, 
55 Komm. 2) Haideräbäd, die alte Hauptftadt, ca. 150 km n.ö., 
am Indus, 58048 E., jeit 1856, 42 Chr., 24 Komm. 3) Saftar 
(Suffur), ca. 270 km n., gleihfall3 am Indus, 29302 €., feit 1887, 
57 Ehr., 17 Komm. Zuf. 188 Getaufte, 7 Katehumenen, 96 Komm, 
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952 Schüler. — Die engl.-kirchl. Senanamijjion arbeitet auf 
fämtlihen genannten Stationen ſowie in Shilaärpur, 35 km ı.mw. 
v. Sakfar, 42004 E.: 709 Schülerinnen in Senanas und 881 Mäd— 
hen in 18 Schulen. — Karatſchi aud Station der amerif. biſchöfl. 
Methodiften: 183 eingeb. Chriften (0 Komm.). 

Die katholiſche Miſſion in Sindh (Stat. Karatichi, Kotri, 
Haiderabad, Sakkar zc.), die von Jeſuiten betrieben wird, gehört zur 
Erzdiözefe Bombay. Statift. Angaben j. $ 140. 


2, Die Nordweitpropinzen und Audh. 


$ 100. Die obere und mittlere Gangesebene bilden den 
Hauptteil diefer Präfidentichaft, welche die eigentliche Burg des 
Hinduismus umfaßt. Abgeſehen von einem Stüd des Himalaja, 
dort um die Quellſtröme der heiligen Ganga, ift es ein durch— 
aus ebenes, meift fruchtbares Land, in welchem ſich die wichtige 
ften Greigniffe der indischen Gefchichte abfpielten, daher von Pilger- 
zügen aus allen Enden der Halbinjel heimgeſucht. Auf einen 
Raum fo groß wie Norwegen (mit Audh: 291653 qkm) 
drängen ſich hier 48Y/ Mill. Menfchen (1901: 48495 999) 
zuſammen, faft lauter Hindus, außer 63%/ı Mill. Mohammedanern. 
Hauptftadt ift feit 1861 Allahabad, die Feftung am Zus 
ſammenfluß der zwei Hauptfteöme Dſchamna und Ganga; von 
hier aus wird auch Audh verwaltet, daS bis 1878 feinen eigenen 
Oberfommiffär hatte. Die Sprache ift im ganzen nur eine: das 
Hindi in mehreren Dialeften (Ganwari ift die platte Dorf- 
ſprache). Im den Städten umd iiberhaupt von den vornehmeren 
Renten wird viel Hinduftani oder Urdu (f. $ 86) gejprochen. 
Diefes Zentrum des Hinduismus (mit 4,6 Mill. Brahmanen 
nach früherer Zählung) hat ſich jahrhundertelang des Islam 
erwehrt; es fteht auch noch gewaltig feft dem Evangelium gegen- 
über, obwohl diefes ſchon iiber 60 Jahre hier gepredigt wird. 
Fromme Kaplane wie Gorrie in Agra 1812, Fiſher 1815 in 
Mirat, Baptiften aus Sirampur wie Chamberlain, auf Predigt- 
reifen jeit 1811, Bekehrte mie Abdul⸗Meſſih (F 1827) breiteten 
die gute Botſchaft aus. Dann festen ſich die Miffionsgefell- 
ichaften’ feſt, erft in den bedeutendften Städten, nach und nad) 
auch in den Heineren, mit Neifepredigt während der Falten 
Sahreszeit, jo daß weite Kreife mit dem Worte ſchon befannt 
geworden find. Die großen Melas (Pilgerfefte mit Jahrmarkt) 
geben eine willfommene Gelegenheit, die Mafjen mit evangeliſcher 
Wahrheit zu durchſäuern. In neueſter Zeit ſind große Maſſen 

Gundert, ev. Miſſion. 4. Aufl. 20 
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(meift durch die amerik-biſchbfl. Methodiſten) in die chriftliche 
Kirche aufgenommen worden, fo daß die Zahl der Chriſten be= 
deutend gewachſen ift. Während der Zenfus 1881 nur 47673 
Chriſten und der von 1891 58441 aufführte, zählte man 1901 
bereit3. 102469 Chriften, darunter 51 574 Methodiften, 28128 
Anglifaner, 10727 Katholiken, 5092 Presdyterianer. Die Ge- 
jamtzahl der eingeborenen Chriften (88 841) zeigt eine Zunahme 
von 194°), in zehn Sahren. Nechnet man die methodift. An- 
hänger mit ein, fo erhält man iiber 100000 eingeb. Chriften! 
Diefe Fortfehritte finden jedoch nur in gewilfen Gebieten ftatt; 
in anderen waltet fogar numeriſcher Rückſchritt. Und das rapide 
Wachstum der eingeb. Chriftengemeinden gibt auch zu erniter 
Beforgnis Anlaß; werden die übervollen Netze nicht reißen, da 
es überall an Händen fehlt, die da ziehen helfen? 

$ 101. Der weftl. Teil diefer Präſidentſchaft ift das Duab 
der Flüffe Dſchamna und Ganga. Diefe kommen aus der Alpen 
landjhaft Garhmwäl, wo die Gangaquellen viele Pilger anziehen 
bis in die Schneeregion hinauf. Garhwäl und das öſtlichere 
Kamaon (zuſ. 1901: 1469738 Einw.) reichen beide über 
den Hauptkamm des Gebirges hinaus und ſchließen noch tibe- 
tijche Dörflein ein; es find Bezirke, die 1815 dem Neiche Nepal 
abgenommen wurden; jekt vielfah von Engländern befiedelt, 
welche Tee pflanzen. Die Miſſion hat mehrere Punkte Defekt. 

In dem an Garhwäl im MW. grenzenden Bezirke Debra-Dun, 
einem weiten Gebirgstal, hat die engl. -firl. Miſſion folgende Stat. : 
1) Maffuri, 12 km nördl. von der Diſtriktshauptſtadt Dehra, 175 
Chr. (74 Komm.) und 2) An nfield, 80 km weftl., eine Aderbau- 
folonie (416 Chr., 200 Komm.), gegr. 1858, — von Mirat aus ver- 
waltet, jeit 1886 mit europ. Milftonar, 1902 teilweife abgebrannt. Den 
Stamm bilden zur Zeit der Empörung geflüchtete Chrijten, die Tal- 
——— ſelbſt find ſehr unzuganglich; freundlicher ſtellen ſich die Berg- 
ewohner, die im Sommer auf beſchwerlichen Reifen fleißig bejucht 
werden, bis jetzt ohne viel äußeren Erfolg. — Amer. -Bresbpterianer 
in Dehra und Kandaur (in Garhwäl), ein Sanitarium, bejonders 
für europ. Soldaten, mo fih viele Europäer einfinden, unter deren 
Dienern von gleichfalls zur Erholung gefommenen Miffionaren in man- 
herlei Weife gearbeitet wird (ogl. oben $ 94). — Sn Dehra au 
Station der amer.-|fandinar, Allianzmijjion, welche jedoch 
im Begriff fteht, von dort in das ca. 75 km noröweftl. gelegene 
Nahan, die Hauptftadt eines gleichnamigen eingeb. Staates, überzu- 
age and aur Sanitarium der engl. Senanamifjiong- 
ee art. 
: Im Difteift Garhwäl wirken die amerik. biſchöfl. Metho- 
diften, welche dorthin 1865 vom englijchen Kommiſſär berufen wurden, 
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auf den Stationen: Garhwäl, Lansdowne, Bainole, Rainur, 
Stinagar, Ramni. 820 Ehr., darunter 244 volle und 301 Probegl., 
354 Schüler. 

Im Difteift Ramäon: a. Londoner Miſſ.-Geſ. in_der 
Hauptitadt Almora (8500 E.), jeit 1850, Hochſchule, Senanamilfton, 
Mädchenſchulen, ärztl. Miffion, ſowie Ausſätzigenaſyl (ca. 100 Inſaſſen, 
darunter 91 Chriften); 385 Chr., 158 Komm. Neuerdings hofinungs- 
volle Arbeit unter Bhotijas auf den Bergen, mit der bricht, nach Tibet 
vorzudringen. — b. Amer.-bifhöfl. Methodiften: 1) Nainital, 
30 km füdl. v. Almora, Sanitarium auf den Vorbergen, |. 1858 Mittel- 
punkt einer vielverzweigten Tätigkeit, mit Hochſchule; dazıı 25 km ſüdl. 
Haldwani. 2) Bithoragarh, ca. 50 km öftl. v. Almora, Yus- 
läßigenafyl auf den Tiehandagbergen, in dem Miſſ. Kirk (+ 1886) in 
hingebendſter Arbeit unter den Kranken fein Leben opferte und jegt Frl. 
Need, jelbit ausjägig, im Segen wirft. 3) Bhot, auf dem — 
nah Tibet, unter Bhotijas. 4) Dwarahat mit Koſtſchule und 
Hofpital. — Früher mit Garhwäl vereinigt, ift diefer Miſſionsdiſtrikt 
neuerdings von den Methodiften zu Barali gejchlagen worden. Statiſt. 
Angaben j. $ 103. 

Das Matth.-Ev. ift von dem engl.kirchl. Miſſionar Carmichael 
(+ 1902) ins Garhwäli, einen Dialeft des Hindi, 1895 überjegt worden, 
ebenjo von demjelben in das Dſchaunſari, die in Dehra Dun gejprochene 
Hindimundart (18%). 


$ 102. Bon Saharanpır und Rurki ($ 94) erftredt ſich 
nun die Ebene des Duab ca. 650 km weit bis Allahabad, 
indent fie allmählid) von 305 m Höhe auf 120 m herabfinkt. 
Gin großartiger Kanal, jeit 1870 vom oben Ganges durch) 
die Mitte hinabgezogen, vernollftändigt die Bewäſſerung, erzeugt 
Freilich auch Fieber und ſcheint die in trodenen Jahren je umd 
je eintretenden Dürren doc nicht völlig verhindern zu fönnen. 
Aus den mit folhen verknüpften Hungersnöten entiprang die 
größte Gemeinde des Landes, die von Agra, wo wiederholt 
die überlebenden Waiſen gefammelt und von der Miffion er— 
zogen wurden. Seit Allahabad 1861 zur Hauptitadt erklärt 
worden ift, ziehen fi) die Chriften mehr dahin. Die Miffion 
wird durch kiͤrchliche, baptiftifche und amerik.-presbyt. 
Arbeiter betrieben; im N., um Rurki (S. 296), von der Aus— 
breitungsgef; im ©. find die amerik. Methodiften 
dazugefommen, die mit großer Nührigfeit von Allahabad bis 
nach Rurki und Maffari zahlreiche Gemeinden gegründet haben 
mit (1901) 14079 Kirchengl. und 22422 Brobegl., wo im J. 
1893 nur 4254 Kicchengl. und 11608 Probeglieder vorhanden 
waren. Der überrafchende Zuwachs ftanımt aus den niederen 
Kaften. Über die Methode vgl. unter 8 109. 
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1) Allahabäd („Stadt Gottes“), 1872 vor Akbar als Feſtung 
gegründet am Zuſammeufluß der heiligen Ströme, mit denen fich die 
Saraswati al3 dritter hier unterirdiſch verbinden joll, daher berühmter 
Wallfahrtsort. Das jährl. Badefeft Sammelt 250.000 Pilger. Als Haupt- 
ftadt der Nordmeitprovinzen iſt die Stadt ſehr gewachjen: (1901) 
175748 Cinw. Milfionen: a. Die amer. Presbyterianer haben 
1. 1836 zwei Stationen in der Stadt: Katra und Dſchamna, Schulen 
und Seminar, Mädchenpenftonat (mo manches von europ. Lebensformen 
eingeführt), Blinden- und Ausfäsigenajyle, Senanawerf mit ärztl. 
Miſſion, Spital. 2 Gemeinden mit ca. 150 Mitgl. b. Die engl.- 
kirchl. M.G. Geit 1828 vorübergehend Arbeit durch Kaplan Craw— 
ford. 1858 fommen infolge der Verlegung des Negierungsfiges von 
Agra gegen 500 eingeb. Chriften hieher, für welche in der Nähe das 
Chriſtendorf Muirabad gegründet wurde, wo ein eingeb. Pfarrer. 
Jetzt noch 475 Chr. In der Stadt eine theolog. Hochſchule ſeit 1881; 
„Heil. Dreifaltigkeitskicche” für Eurafier (140 Komm.); 737 eingeb. 
Chriſten (245 Komm.). ec. Amer. bijc. Methodiften, mit Waijen- 
haus. Kleine Gemeinde. d. Senanamiffion der Zenana, Bible and 
Medical M.: 230 Schülerinnen in den Senanas und 90 in 4 Schulen. 

Bon Allahabad wenden wir ung nach Nordweſten und erreichen 
daS Gebiet a. der Farakhabad-Miffion der amerifk. Presbyterianer. 
Stationen: 2) Fatehpur, 115 km n.w., an der Eijenb., 20179 E., 
j. 1853. 3) Jtämwah, 200 km n.ö., 38793 E., |. 1863, mit Anaben- 
watjenhaus (63 Zögl.) und Gemeinde, die neuerdings jelbit einen Paſtor 
angejtellt hat. Cine der erften Senanaarb., Chriftine Bel; (vom Berliner 
Frauenver. f. hr. Bild. d. weibl. Geſchl. im M. ausgejandt) treibt in 
eigenartiger, bingebungsvollfter Weile Milfion unter den Frauen der 
Dörfer. 4) Mainpuri, 50 km nördl. 18551 E., |. 1843. 5) Itah, 
50 km n.w., ſ. 1900. Im Bezirk eine Bewegung unter der Kafte der 
Ausfehrer; auch in einigen Dörfern die Arbeit aufgenommen, wo früher 
die Methoviften eine Anzahl Leute getauft hatten, ohne ſich genügend 
ihrer annehmen zu können. 925 Get. nnd 250 Zaufbewerber. 6) Sarafh- 
abad, ca. 320 km nordweftl. v. Alah., nicht weit vom Ganges, mit 
(1901) 62878 E., j. 1844. In der Umgegend find die Sadhu (Gute) 
vertreten, eine der Sekten, welche den Gößendienit verlafjen haben (be- 
ſtehen jeit 200 Jahren). Einige befehrten ſich; weitere Hoffnungen aber 
wurden getäuscht. Verſchiedene Schulen (436 Höglinge), Maͤdchenwaiſen⸗ 
haus, Senanawerk, Bafar- und Neifepredigt. Dazu gehört auch Vateh- 
garh, ca. 5 km .ö. am Ganges, feit 1833, von wo im Aufftande 
4 Milfionare mit Frauen und Kindern jowie treuen Bekehrten in 
Känpur ermordet wurden. 7) Dſchhanſi, 330 km weft. von All., 
mit (1901) 55 288 E. Knotenpunkt von Eiſenbahnen, ſchnell aufſtrebende 
Stadt, ſ. 1886, mit Schul- und Senanaarbeit. 8) Morär, 90 km 
nordnordmeftl., nahe bei Gwalior, der Hauptftadt des gleihnam. Tribut- 
ftaats, ſ. 1874. Nach Dr. Warreng Tode 1877 ſetzte ſ. Witwe (+ 1901) 
troß der einfamen Lage mit einem eingeb. Paſtor das Werk fort. Auf 
jämtl. Stationen der Farakhabad-Miſſion einschl. Alahabad, (1901) 
ca. 500 Komm. (1900: 486), in 66 Schulen 1720 Schüler. 

b. Die engliſch-kirchliche Miſſion hat außer 1) Allahabad 
befeßt: 2) Agra, große Stadt mit (1901) 188300 Einw., umgeben von 
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einem noch größeren Trümmerfeld; an Akbars (+ 1605) u. Schah 
Dſchehans (+ 1666) Refidenz erinnern noch herrliche Bauten (Örabmal 
Tadſchmahal — für 60 Mill. ME, erbaut). Anfänge durch Kaplan 
Corrie 1812. Später wirkten eingeb. Gehilfen (Abdul⸗Maſih u. Anand» 
Mafih), 1839 nahmen deutjhe Milf. im Dienfte der engl. kirchl. Gel. 
das Werk auf, von denen D. Pfander (bis 1855), der Verfaſſer des 
Mizän al Hagg, als bedeutendfter Mohammedanermilfionar zu nennen. 
Set 991 Ehr., 400 Komm., große — für Knaben und Mäd— 
hen, Hoſpiz für chriſtl. Studenten, chriſtl. Lehrerſeminar. Etwa 8 Km 
weſtl. 3) Sifandra, große Watjenanftalten (400 Kinder) gegründet 
infolge der Hungersnot 1838 und nad Zerftörung im Aufftande aber- 
mals nad der Hungersnot 1862 wiederhergeftellt. Mit dem Knaben- 
hauſe ift eine einft bedeutende Buchdruderei verbunden, die jebt ſehr 
zurüdgegangen. Das Mädchenhaus, an dem die vom Berliner 
Frauenverein f. Bild. d. w. ©. i. M. (j. oben ©. 38) ausgejandten 
Schweitern (2 auch in Dorfmiſſion tätig) wirken, hat jeine Wichtigkeit 
dadurch, daß es weit und breit im nördl. Indien für Miffionsgehilfen 
paſſende Frauen bildet. Das auf Aderbau angemiejene Chriſtendorf 
hat viel Schwierigkeiten; 448 Chr., 76 Komm. 4) Mäthura, ge 
wöhnlich Mattra Muttra) genannt, an der Dſchamna, 45 km nördl. von 
Agra, als Geburtsort des Kriſchna berühmter Wallfahrtsort, mit (1901) 
59574 E, . 1878; jegt 71 Chr. (31 Komm.) einjchließlih 18 Milftons- 
gehilfen. 5) Aligarh, 50 km n.ö., eine der älteften indiſchen Städte 
(mit Koil 1901: 70127 E.), wiffenjchaftliche Feſtung der Mohammedaner, 
die hier eine engl.-orientaliihe Hochſchule haben; jeit 1863, mit ärztl. 
Milfion, 301 Chr. (85 Romm.). 6) Mivat (Meerut) 135 km nördl., 
ftarfe Militärftation, der Ort, wo am 10. Mai 1857 der Militäraufftand 
ausbrad. Nach den Anfängen der Miſſion jeitens frommer Raplane 
wurde M. 1815 Station der engl.-fichl. M.-©., aber lange nur durch 
Ratechiften verwaltet. Nach dem Aufitand jammelte Mil. Hörnle die 
zeriprengte Gemeinde. Seit 1898 in den Dörfern öftlih von Mirat 
eine intereffante Bewegung unter der Sekte der Tal Begis, doch haben 
die Befehrten von den Semindaren (Grundherren) zu leiden. 1202 Chr. 
(einſchl. 604 Katechumenen), 109 Komm. Auf. 3786 Chr. (3014 Get., 
948 Romm.), 2737 Schüler (1468 Mädchen). 

e. Die engl. Baptijten arbeiten in: 1) Agra |. 1811. Sekt 
282 Chr. (83 eingeb. Komm.) und 2) Mäthura, j. 1893, 29 Chr., 
16 Komm. Zuf. 311 Chr., 99 eingeb. Komm., 278 Schüler (26 Mäd- 
hen). Die bapt. Senan amijjion arbeitet in Agra durch Senana- 
bejuche und Schulen (ca. 100 Kinder). 0 

d. Die Ausbreitungsgef. beſetzte 1833 Känpur (Cawn- 
pore), große Stadt, ca. 110 km nordweſtl. v. Allahabad mit (1901) 
197.000 Einw. und Militärftation. Henry Martyn hat hier zuerjt das 
Evangelium gepredigt (1809). Wo im Aufftande (15. Juli 1857) Nana 
Sahib 200 Chr. ermorden ließ, fteht jegt eine Gedächtniskirche. Die 
Ausbreitungsgei. hat hier Schulen, ein Mäd enwaijenhaus, Senana- 
milfton, jeit 1899 ein Miffionshojpital für, Frauen; Induſtrieſchule; 
Hoſpiz für nichtchriſtliche Studenten. Gemeinde (einſchl. 3 Dorfgem.) 
520 Chr. (136 Komm.), 975 Schüler. 

e. Die amer. biſchöfl. Methopdiften haben 1893 die nord» 
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weſtindiſche Miffionsfonferenz von der nordindiihen Miffion abgetrennt 
mit 7 Diftriften, deren jeder in eine Anzahl von Kreiſen (eireuits) ein- 
geteilt ift, die wiederum in fleinere Gebiete zerfallen. Die Diftrifte 
find folgende: 1) Allahabad mit 6 Kreifen: Allahabad, Banda 
(Stadt — 150 km w., an der Eijenb., mit 23071 E), Tſchunar 
(115 km f.ö., 11428 €), Kar wi (95 km j.m. v. AL), Manifpur 
(25 km meiter f.ö.) und Manauri. 169 Kgl. und 176 Brobegl. 
2) Ränpur mit einer engliihen (77 GL.) und mehreren eingeborenen 
Gemeinden, Arbeitswerfftätten 2c. 360 volle und 867 Probegl. 3) Agra 
mit Mäthura, Brindaban (nördl. an der Dihamna), Hathras 
(60 km öftl. von Mäth.) zugleich einen großen Teil von Radſchpuͤtana 
umfafjend (Adſchmir, Bhalera, Tilannia x). In Mäthura Seminar, 
in Phalera Waijenhäufer mit Induſtrie, in Tilannia Snöduftrieftätten. 
Hier hat e3 einen großen Andrang von Taufbewerbern gegeben, 
2925 volle und 3676 Probegl. 1901: 2029 Zaufen. 4) Rasgandid 
(Stadt ca. 100 km n.ö. v. Mäth., an der Eijenb., mit 16050 Einm.). 
Zahlreiche Heidentaufen (1901: 1328). 3834 volle und 4723 Probegl. 
5) Aligarh. Auch hier wird durch Einrichtung von Induftriewerk- 
ftätten verfucht die zahlreichen Hungersnotwaiſen zu erziehen und jo 
eine fich ſelbſt erhaltende Kirche heranzubilden. 999 volle und 3801 
Probegl. 6) Mirat mit 1789 Heidentaufen in einem Sahr u. 4488 
vollen und 6233 Probegl. 7) Mafjüri. Diefer Diftrikt liegt mit 
3 eireuits (Maſſari, 75 km nö. v. Sahäranpır, Rurfi und Deo- 
band, 30 km fl. v. Sad.) in den N.MW.-Brovinzen, mit 3 anderen 
Lahör, Maltan u. Vatiala) im Pandſchab (vgl. ©. 296). 1304 volle 
u. 2946 PBrobegl. Im ganzen zählt die Nordweſtindiſche Konferenz 
(1901) 14079 volle und 22499 Probegl. und hat 1901 6449 Taufen 
(8516 Erwachiene) gehabt (1900: 4563 bezw. 2595). Da die ge⸗ 
ſammelten Gemeinden eingeſtandenermaßen feine befonders hohe Qualität 
aufweiſen, jo fteht die ſchwierigſte Arbeit noch bevor: dieſe ae von 
unbefejtigten Chriften zu erziehen. Leider fehlt es an Arbeits räften: 
die 15 Miſſionare, 41 eingeb. Prediger und 146 ſonſtige Helfer find 
augenscheinlich dazu nicht hinreichend. 

f. In Agra Station der Edinburger ärztl. Miſſionsgeſ., 
mit einer ärztl. Hochſchule Dr. Walentine’s. 

8. Die wesleyan. Methodiften haben einen Miſſionar in 
Dſchhanſi bei 36 gl. 

. Die amerif, bijhöfl.-vreformierte Kirche (©. 67, Nr. 51) 
arbeitet in 1) Lalitpur (ca. 90 km fidl. von Dihhanfi, an der 
Eijenb., 11348 E.), mit Waijenhäufern für Anaben und Mädchen und 
einer Heinen Gemeinde von 17 Ehr., und 2) Banji, 13 km n., mit 
Senanaarbeit. 

i. Die Woman’s Union M. S. treibt Frauenmiffion in: 1) Alla- 
habad: Senanaarbeit (428 Schülerinnen in den Häufern), Schulen 
(15 mit 413 Kindern), Dorfmiffion, Frauenheim. 2) Känpur, mit 
einem Mädchenwailenhaufe (167 Zögl.), Schulen (9 mit 329 Kindern) 
und Senanaarbeit (441 Schül.). 3) Dihhanfi, ärztliche Miffion mit 
Hoſpital und Poliklinik. Schule mit 4 Mädchen. 

BR Die Senanamifjionsge‘. (Zenana, Bible and Medical 
Mission) hat außer Allahabad Arbeit in Bulandſchahr (70 km ſüdl. 
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 ». Mieat, 16931 E.) und Khardjcha (Khurja, 20 km ſüdl., 26349 C.). 
& a Stat. 367 Schülerinnen in den Senanas und 141 in 5 
ulen. 


8 103. Im Often des oberen Duab breitet ſich vom 
Himalaja bis an die Grenzen von Audh eine jenem gleichartige 
fruchtbare Ebene aus, zu Zeiten freilich auch mit Dürre oder 
UÜberſchwemmung heimgefucht: Rohilkand, eine der Unter- 
abteilungen der Nordweftpropinzen, fat 1Y/amal jo groß wie 
Württemberg, 28251 qkm mit (1901) 5478460 Ginw. Für 
Miffton war auf diefem Gebiete wenig gejchehen bis die amerik. 
Methodiften 1856 dasjelbe auf Dr. Duff Empfehlung be- 
fegten. Sie haben mit bewundernswertem Gifer, außerordent- 
licher Nührigfeit nach praftifch amerif. Art umd einem groß- 
artigen, vielfeitigen Apparat in allen Zweigen der Miffion ges 
arbeitet und bereit3 verhältnismäßig reichliche Früchte geerntet. 
Die Erfolge entſprachen freilich nicht ganz den Erwartungen. 
Gin Bericht (1871) jagt: „Bekehrungen zum Chriftentum und 
Miedergeburt find in diefer Miffton noch nie zugleich vorgekom— 
men; die Getauften befinden ſich zuerft im Zuftande unerwedter 
Berfonen in Amerika, die noch nicht wiſſen, was Wiedergeburt 
it.” Auch wird befannt (1878), daß troß aller Bemühungen 
es noch kaum gelungen ift, kräftige Menſchenfiſcher heranzuziehen. 
Das ift, abgefehen von der allzu ftarken Generalifierung, eine 
höchft bedeutungsvolle Wahrheit, aus der man leider die Konſe— 
quenz für die Methode zu ziehen verfäumt, Die vielmehr oft gar 
ſehr der Nüchternheit entbehrend auf die Heiden in derfelben 
Weiſe wie daheim auf die Namencriften durch Lagerverſamm⸗ 
lungen u. ſ. w. einzuwirken ſuchte. In letzter Zeit haben die 
Methodiften es freilich mit einer andern Methode, nämlich mit 
Mafjentaufen erſt noch zu Unterrichtender, verfucht. Daher find 
jüngft die betreffenden Zahlen jehr geftiegen. Natürlich hängt 
nun alles davon ab, ob man im ſtande fein wird, dieſen Namen— 
hriften die nötige Seelenpflege angedeihen zu Laffen, um fie auf 
eine höhere Stufe zu heben; doch dazu ſcheint es überall an 
Arbeitern zu fehlen. Nicht unrecht hat ein Bericht aus neueiter 
Zeit (1901), wenn er die Sachlage mit folgenden Worten fenn= 
zeichnet: „Wohl die Hauptgefahr, die unſerem Werke droht, ift 
ein nichtehriftianifiertes Chriftentum.” Das Chriftentun der jo 
raſch entftandenen methodift. Gemeinden Nordindiens ſcheint in 
der Tat vielfach dieſer Bezeichnung zu entſprechen. Doch laſſen 
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fi) die Methodiften bei ihrem tajchen Vorgehen mit durch die 
Abficht Teiten, dem Islam zuvorzukommen, und diefem Stand- 
punkt kann ja feine Berechtigung nicht abgeiprochen werden. 


Das Arbeitsfeld ift in folgende Diftrifte eingeteilt. A. Barsli, 
ſüdl. von dem kleinen Tributſtaate Rampur, zerfällt in 12 eireuits: 
1) Barsli (1901: 117433 Einw.), j. 1857. Theolog. Seminar, 
Waiſenhaus, Poliklinik für Frauen. 1187 Chr. 2) Varıdpur25 km 
\.ö., an d. Eiſenb. ſ. 1893, 456 Ch. 3) Sadr Bajar, ſ. 1894, 386 Chr. 
4) KheraBadjchhera, |. 1865, 301 Chr. 5) Miranpur KRatra, 
i. 1894, 386 Chr. 6) u. 7) Shah Dihehanpur, 90 km 1.0.0. Dar. 
mit (1901) 75662 Einw., Waiſenhaus, Mädchenſchule des Frauen⸗ 
vereins, Indufteieheim fir Witwen und Mädchen; |. 1869, 1874 geteilt 
in 2 Kreiſe, einen weftl. und einen öftlichen, mit 408 bezw. 322 Chr. 
8) Tilhar, 25 km n.w., 17265 E. j. 1891, 559 Chr. 9) Dſchalalabad, 
30 km }.w. von Schah Dichehanpur, ſ. 1884, 415 Chr. 10) Bamwajan, 
30 km n.ö. von demf., |. 1891, 428 Chr. 11) Banahpur, ſ. 1876, 
368 Chr. 12) Moha mmadi, 30-85 km n.ö. v. Sch. Dſch., ſchon 
in Audh gelegen, j. 1890, 128 Chr. Der Diftrikt ift neuerdings mit 
Kamäon (8 101) vereinigt worden und zählt mit legterem zufammen 
bei 15 Miſſ. 30 weibl. Mill. des Frauenvereins und 132 eingeb. Pre⸗ 
digern (27 ordin.) 2347 volle, 1937 Probegl. und 6199 Anhänger. 
1901: 108 Taufen von Erwachſenen. 

B. Bilibhit, nordöſtl vom vor., mit der Stadt gleichen Namens 
(ca. 50 km n.ö. v. Bareli, 33 799 E.) als Mittelpunft. Kein amer. 
Miſſionar, nur 73 (16 ord.) eingeb. Prediger, 2452 volle, 2206 Probegl., 
6415 Anhänger, 134 Taufen. 

. Moradabad. Der Regierungsdiſtrikt M. liegt im Weften 
und Nordweften von Rampur und hat (1891) 1179398 Einw., doch 
dedt fich der meth. Miſſionsdiſtrikt nicht völlig mit demjelben. 2393 
Perſonen wurden 1892 getauft. Die meiften Chriften find von den 
Ausfehrern gefommen, doch find auch bei den Tſchamar und Nat 
(Zigeuner) die Türen offen. Zwei Gemeinden erhalten ſich felbft: 
1) Moradabad (SO km ın.mw. v. Bar., mit (1901) 75176 Einm.), und 
2) Badaon (ca. 95 km \.ö., 35372 €.). Im Diftrift 6 Miſſ. 9 weibl. 
Miſſ., 98 eingeb. (20 ordin.) Prediger; 3372 volle, 5976 Probegl., 
5331 Anhänger, 193 Taufen. 

D. Bidfchnor (Stadt — 90 km mw. v. Mor., 16236 €.). 
Diefer Difteikt, in welchen bereits 1859 Biſchof Parker die Arbeit be- 
gann, iſt erſt neuerdings abgetrennt worden. Die Ehriften find meift 
aus den Lal Begis und zum Fleineren Teil aus den Sikhs gefommen. 
Es wird geffagt über Mangel an Ian SM Pflege in diejen durch 
heidniſche Einfluſſe ftarf gefährdeten Chrijtengemeinden. 2 Miff., 2 weibl. 
Mifl., 4 (14 oro.) eingeb. Prediger; in 10 eireuits 1875 volle, 2697 
PBrobegl., 5966 Anhänger, 73 Taufen. 

- Sanbhal. In der Stadt (35 km ſ. w. v. Mor., mit 37226 
Einw.) eine Mittelfcehule, im Diſtrikt (12 eireuits, 850 Dörfer) fein 
amer. Miffionar, nur 47 (14 ordin.) eingeb. Prediger, 2410 volle, 
2082 PBrobegl., 6616 Anhänger, 49 Taufen. 

Auf dem ganzen Gebiet 23 männl. und 41 weibl. Miſſ., 391 
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(91 ordinierte) eingeb. Prediger, 12396 volle, 14898 Probeglieder, 
30527 Anhänger; im J. 1901: 557 Taufen. 

8 104. Audh, in alter Zeit das Reich Ajodhja, dann 
von mohammedanifhen Weftren regiert, die um 1743 jelb- 
ftändig wurden, ift ſeit 1856 wegen Mißregierung von den 
Briten annektiert. Die einem großen Garten gleichende Land» 
Schaft ift der am dichteften bewölferte Teil Indiens. Es wohnen 
hier auf einem Raum fleiner als Bayern (62 719 qkm) (1901) 
12884150 kriegeriſche Hindus (nur Yıo find Moslim), jeit 
Sahrhunderten an Fehden der Grundbefiser und an Selbithilfe 
gewöhnt; daher in der Sipahi-Gmpörung hier der lebte, hart— 
nädigfte Widerftand zu brechen war, 1858. Es folgte Entwaff- 
nung, Zerftörung von 1569 Feften und Neuordnung der Gigen- 
tumsrechte; 1878 wurde die Propinzialvegierung dem Gouver— 
neur in Allahabad unterftellt. Noch war der Kanonendonner 
in der Ferne zu hören, als 1858 die engliſch-kirchliche 
Miſſion, durch eine reihe Gabe de3 erſten Nefidenten H. Law⸗ 
rence eingeladen, in Lakhnau eintrat. Saft zu gleicher Zeit 
dehnten die amer. Methodiften ihre Arbeit auf das Land 
aus und Sandten viel mehr Miffionare ala die Briten; auch 
engliſche Wesleyaner traten ein 1864, ohne doch bisher 
große Erfolge zu erzielen, obgleich ſie von ihren beiden Sta—⸗ 
tionen aus auf vielen Außenplätzen Lehrer und Katechiſten be= 
ichäftigen (195 Kirchgl.). Die amerikaniſchen Methodiſten hatten 
früher bei ihrem Beſtreben, Gemeinden wahrhaft gläubiger 
Chriſten zu ſammeln, nur fpärlichen Grfolg. Im neuerer Zeit 
ift ihre Praxis in das gerade Gegenteil umgefchlagen. Sie 
fuchen fo bald als möglich große Gemeinden zufammenzubringen 
und taufen ohne viel Vorbereitung. Nachher fuchen fie ihre 
Chriften durch Erwedungspredigten, Lagerverfammlungen u. |. w. 
zu aufrichtiger Bekehrung zu bringen. Manche ihrer Miffionare 
tauften ohne alle Vorbereitung auf Melas alle, die dazu willig 
gemacht werden konnten, auch ohne Verſtändnis der heil. Hande 
(ung. So namentlich Mifj. Knowles in Gonda. Die Getauften 
ſtammen meift aus den niederften Kaften. Neben den Tſcha— 
mars werden hier öfters die Koris genannt. Man rühmt ſich 
jedoch, aus allen Kaſten, von den Brahmanen bis zu den Meh— 
tars, Bekehrte zu haben. 


a. Stationen der engl.-kirchl. Miſſion find: 1) Lakhnau 
(Lucknow), die viertgrößte Stadt Indiens, mit (1901) 263 951 Einw,, 
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von denen 2, Moslim find. Hochſchule, Seminar, Reijepredigt. 436 
Chr., 159 Komm. 2) Faifabad (Fyzabad), ca. 120 km ö., mit 
(1901) 74076 E. Sn der Nähe liegt daS alte Ajodhja, König Ramas 
Geburtsſtadt, in welcher das Heidentum durch neue Tempelbauten ſein 
Wiederaufleben bezeugt. Stat. j. 1862. Mit Sultanpur (55 km 
jüdlich) 199 Chr., 56 Komm. Zuſ. 628 Chr. (621 Get., 215 Komm.), 
473 Schüler (10 Mädchen). 

b. Die wesleyan. Methodiften haben in Lakhnau eine 
Knabenkoſtſchule, ein Seminar, ein Soldatenheim und Senanamiffion. 
Neben 57 europäiichen 49 eingeb. Kichenglieder. In Faifabad eine 
Mädchenkoſtſchule. Mit der Außenftation Afbarpur (50 km ſüdöſtl.) 
89 Kal. Zuſ. 195 (138 eingeb.) volle und 64 (62) Probeglieder, in 
18 Schulen 751 Kinder. 

ec. Das Milfionsgebiet der amer. biſchöfl. Methodiften be- 
fteht aus drei Diftrikten. Der Difteift Audh hat 9 eireuits mit 
folgenden Zentren: 1) Lakhnau mit einer großartigen Buchdruckerei, 
welche 1901 über 38 Mill. Seiten lieferte, Diakoniffenanftalt, Heim 
für obdachloje Frauen, große Hochſchule (401 Sch.) und weibl. Kolleg 
(190 Zöglinge). Englifche (155 GL.) und Hindugemeinde (427 ©L.), 
2 eircuits. 2) Barabanki, 35 km n.ö., 284 Chr. 3) Rai Bareli, 
80 km j.ö.v. Lakhnau, 18798 €E., 1.1864, 247 Chr. 4) Sindhanuli, 
40 km nördl., an der Eifenb., 111 Chr. 5) Sitapur, 60 km weiter 
n.m., 21380 E., ſ. 1861, mit Rnaben- und Mädchenkoftichule, 496 ce 
6) Zafhimpur, 45 km n.ö., 99 Chr. 7) Tilaiatnagar, 42 Chr. 
8 Malihabad, 84 Chr. Im ganzen Diſtrikt 11 Miſſ., 13 weibl. 
Miſſ. 67 (13 ordin.) eingeb. Prediger, 608 volle, 712 Probegl., 1945 
Anhänger, 108 Taufen. — Der Diſtrikk Gonda mit dem Zentrum 
gleichen Namens (ca. 110 km n.ö. von Lakhnau, 17423 €.), 9 1865, 
mojelbit eine Mädchenkoftfchule, hat 2 weibl. Miff., 36 eingeb. Prediger 
(12 ordin.), 600 volle und 530 Vrobegl., 1500 Anhänger. 70 Taufen. — 
Der Diftrift Hardoi hat 9 Kreife. Mittelpunkt: Hardoi (95 km n.w. 
von Lakhnau, 11152 E.), |. 1874, mit Mädchenschule. 26 (4 oxd.) eingeb. 
Prediger, 373 volle, 565 Probegl., 1322 Anhänger. 65 Taufen. — 
Auf dem gejamten Gebiete 11 Miſſ. 15 weibl. Miſſ, 129 (29 ordin.) 
eingeb. Vrediger, 1581 volle, 1807 Probegl., 4767 Anhänger. Im 
Jahre 1901: 243 Taufen von Erwachjenen. 

d. Die Senanamiffionsgefellicaft (Z. B. & M. M.) hält 
bejegt: 1) Lakfhınau mit großem Holpital, Schulen (145 Kinder) und 
ee 2) Nigohan, 35 km fitdl., mit Witwenheim. 3) Faiſa— 
bad. 4) Ajodhja mit Hofpital. 5) Sultanpur mit Waijenhaus. 
6) Bartabgarh (100 km füdl. von Faiſabad). Zuf. 754 rauen 
unterrichtet in den Senanas und 418 Mädchen in 15 Schulen. 


$. 105. Am Ganges hinab und bis an das Tarai, den 
Fieberſumpfgürtel deg Himalaja, evftrect fich der dichtbevälferte 
Bezirk Benares (Negierungsbezirfe Benares und Gorakhpur), 
1775 von Audh an die Briten abgetreten, wenig größer als 
die Schweiz, aber von (1901) 11 364358 Menfchen bewohnt. 
Die Miffton, obgleich mit Gifer betrieben, hat ihm nur ſpär⸗ 
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Yihe Früchte abgewonnen, obgleich fich hier und da einzelne 
ſehr gereifte Chriften finden. Die Gemeinden machen meift 
ſehr langſam, einige gehen fogar zurücd und verkümmern. So 
haben die englifchen Baptiften, welche jeit 1818 in Benares 
eine Gemeinde gefammelt, 1875 nur noch 15, fpäter 6 Ggl. 
gehabt und Haben ihre Arbeit zulekt ganz anfgegeben. Als 
Urſache des mangelnden Erfolges wird eine völlige religibſe 
Gleichgültigkeit der Bevölkerung bezeichnet. An der Bearbeitung 
diefes ungemein harten Bodens beteiligen fich folgende Gejell- 
ichaften: die engliſch-kirchliche, die Londoner, Goß— 
nerfhe und wesleyanijde. 


a. Stationen der engliſch-kirchlichen Miffion find: 1) Be 
näres, die drittgrößte Stadt im Innern, mit (1901) 203095 ©. 
(an Feſten 1/2 Mill), die heilige Waränafi oder Kaſi der Hindus, iſt 
noch immer Hauptſitz brahmanifcher Religion und Gelehrſamkeit und 
der bejuchtefte Wallfahrtsort. Mer hier ftirbt, und wäre er ein fühe- 
tötender Europäer, ijt ewiger Seligfeit gewiß; Hunderttaujende fommen, 
hier in der Hl. Ganga zu baden, und die Großen erwerben ſich Ver⸗ 
dienfte durch Bauen von Ghats (Steintreppen für Badende). Bon hier 
wird aud Gangawaſſer für Eide, heil. Zeremonien u. dgl. durch ganz 
Indien verichleppt. Die Zahl der Tempel beträgt 1454, und daneben 
erheben fich die jchlanfen Minaret3 von 272 Mojcheen, welche vielfach 
zur Zeit Aurengfibs im 17. — auf zerſtörten Tempeln erbaut 
wurden. Auch den Dſchainas iſt Kaſi heilig; in Tierſpitälern üben 
letztere ihre Pflicht der Lebensſchonung. Zahlreiche heilige Stiere durch— 
ſchreiten wie Götter die engen Gaſſen und bedienen fih nach Belieben 
aus den Neiskörben der Händler. — Kaplan Corrie eröffnete 1817 
die kirchliche Miſſion, welcher Smith (bis 1874) und Leupolt (bi3 1872) 
vierzigjährige Dienfte widmeten. Ein Chriftendorf, Sigra (jebt ſw. 
Borftadt), wurde gegründet, das Kolleg Dſchai Narajanz mit trefflichen 
Lehrern verjehen und alle Erziehungsmittel, auch in einem Lehrer⸗ 
ſeminar, aufgewendet, doch beſteht die Gemeinde (die Außenſtationen 
eingerechnet: Dſchaunpur, 60 km n.m., an der Eiſenb., mit (1901) 
49532 &., Ichunar, 25 km f., 11432 €. ꝛc.) nur aus 485 Seelen 
(146 Komm.) und zeigt wenig Wachstum. Leupolt taufte im ganzen 
1451. Über den Verbleib der übrigen erfährt man nichts. Es waren 
meiſt — die in dem trefflich eingerichteten Waiſenhauſe erzogen 
wurden. Leider iſt es nicht gelungen, aus ihnen eine lebensfähige 
chriſtliche Gemeinde zu bilden. Dereinzelte andere Getaufte wurden 
trefflihe Chriften, wie Sam. Nand 1848, zum Paſtor ordin. 1871, 
+ 1876, Bandit Nehemia (+ 189), u. a. Haupttätigkeit: Mädchen- 
waiſenhaus und riftl. Normalſchule, an welcher auch Arbeiterinnen 
der Z. B. M. M. (©. 19, Nr. 48) tätig find, höhere Schulen (1050 
Knaben, 233 Mädchen, größtenteils Heiden) und BR Senanaarbeit. 
3) Aijamgarh (Azimgarh), 95 km nördl., mit Hochſchule, 98 Chr., 
41 Komm. 3) Gorakhpur, 80 km weiter nördlich, mit (1901) 
63.059 €., ſ. 1823, hat eine höhere Mädchenjchule und Mädchenmwaijen- 
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haus und zuf. mit den hriftl. Ackerbaukolonien Baſcharatpur, Sternpur 
(jo nach Heinrich Stern genannt, der 1851—96 dort arbeitete) 1032 
Chr., 330 Komm. Zuf. (1901) 1615 Ghriften (1606 Get., 517 Komm.) 
und 3008 Schüler (513 Mädchen). € 

b. Londoner Milfion. 1) Sn DBenäres, j. 1820 durch treff⸗ 
liche Miſſionare vertreten, hat diefelbe eine kleine Gemeinde, die in 
Jahrzehnten kaum gewachien ift, ja in den legten Jahren jogar zurüd- 
zugehen jheint. 1899: 36 Kal., 1900: 34, 1901: 31 Kal. und 75 An- 
bänger. Dabei 1026 Schüler (595 Mädchen) in den Schulen und 
Senanamiffion. 2) Mangari, ein Dorf, ca. 20 km n.w., in der 
Nähe der Gifenbahnftation Babatpur, |. 1895; doch hat die von bier 
aus eifrig betriebene Dorfmiffion feinen nennenswerten Erfolg: 22 Kgl., 
38 Anhänger. 3) Mirfapur, 50 km |.w. v. Den., am jüdl. Ufer des 
Ganges und an der Bahn gelegen, ſ. 1837, ift eine der alten verfüm- 
mernden Stationen, die immer weniger im ftande find, auf das Volks— 
leben weiteren Einfluß zu üben, nur neuerdings wieder einiger Zuwachs: 


1864: 164 Chr., 42 Komm. 
SIE: a0 I 
1899: 245... 40, 
EEE VE 
19027:229: 038 0, 


Nur die Schulen (mit heidniſchen Schülern) blühen: 245 Anaben, 248 
Mädchen. 4) Dudhi, ca. 120 km 1.ö., zu den Zentralprovinzen ges 
hörig, jest nur eine Art Filiale von der vorigen, durch einen eingeb. 
Gehilfen beſetzt. Ein viel verjprechender Anfang 1863—70 des Miſſ. 
W. Jones, der eine offene Tür unter den Aborigines (Pahäri) der 
gebirgigen Landſchaft Singrauli fand, wurde leider nicht in angemejjener 

eiſe fortgeführt. Auch dort ſcheint die Gemeinde zu verfümmern. 
1886: 104 Chr., 1897: 96, 1902: 95 (14 Komm.). 5) Katſchwa, 
ca. 15 km nördl. v. Mirf., f. 1893. 21 Chr, I Romm. Zuf. 505 Chr., 
(114 Komm.), 1787 Schüler (976 Mädchen). 

c. Die wesleyan. Methodiften haben in Benäres ein Waijen- 
haus und eine feine Gemeinde von 32 Gl., ſowie 268 Schüler. 

d. Die Goßnerſchen Sendboten bejegten 1853 Ghafipur, 
70 km nö. v. Ben., am Ganges (1901: 39186 Einw.), wo Ziemann 
(r 1881) unermüdlich die Reifepredigt betrieb und 600 Getaufte jam- 
melte und jein Nachfolger Korbeer mit jeinen Sohn und feiner Tochter 
das Werk fortjeßt und eine Hochſchule leitet; doch ift die Gemeinde auf 
ca. 420 Öl. zufammengefchmolzen. 

e. Die Jrauenmiffionsgef. (Z. B.M. M.) arbeitet teils im 
Anſchluß an die englifch-Eirchliche bezw. Goßnerfche Milfion, teils felb- 
ſtändig in Benäres (und Sigra), Dihaunpur, Gorakhpur und Ghaſipur: 
603 Schülerinnen in Senanas und 820 in 21 Schulen. In Benäres 
großes Hoſpital, in welchem (1901) 566 Kranke verpflegt und 3755 
ambulatoriich behandelt wurden. 


‚106. Im ©. der unteren Dſchamna bildet Band elkhand 


den Übergang von der Öangesebene zum Windhjagebirge; ein 
Land der Granithiigel mit natürlichen Feften und viel Buſch— 
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wald. Seine Bevölkerung (über 2 Mill. E.) ähnelt der von 
Radſchputana; es umfaßt außer dem zu den Nordweſtpro— 
pinzen (Divifion Allahabad) gehörenden Diftrift Banda (1891: 
705832 ©.) 30 Vafallenftäthen, die von der zentralindichen 
Agentſchaft beauffichtigt werden. - ; 

Hier ift Banda, 150 km meftl. v. Allahabad, |. 1873 Station 
der Ausbreitungsgej. mit 78 Getauften (32 Komm.) und 301 
heidn. Schülern. 1899 auch von weibl. Miffionaren bejegt. — Banda, 
Karwi, Manikpur, welche ſämtlich in den Nordweſtprovinzen liegen, 
haben wir $ 102 als Stationen der amgrifan. biſchöfl. Methodijten 
Diſtrikt Allahäbäd) fennen gelernt. Über die im D. des eigentlichen 
Bandelkhand liegenden, gleichfalls zur Divilion Allahabad gehörenden 
Diſtrikte Dſchhauſi und Lalitpur ſ. ebenfalls $ 102. 

Nah katholiſcher Einteilung zerfallen die Nordweitprovinzen 
in zwei Diözefen. Die Erzdiözefe Agra, |. 1880 (Refidenz: Agra), 
Ania: die weſtliche — der Nordweſtprovinzen, einſchließlich der 
jüdöftlichen Ede vom Paudſchab (vgl. $ 96), und hat 23 von Kapu— 
zinern (85 Milfionare) bejeste Yauptitationen. Hochſchulen für Knaben 
in Agra und Maffüri (ca. 250 Sch.), Mädcheninftitute in Agra, Simla, 
Maffuri (ca. 150 Zögl.). Angeblich 8095 Katholiten. — Die Diözefe 
Alläpäbäd (melde früher als Bistum Patna auch noch einen großen 
Teil Bengalens einſchloß) umfaßt jest die öſtliche Hälfte der Nordweſt⸗ 
provinzen mit Audh, reicht im D. bis Patna, im Weſten bis Bhopal 
und Sihör, im Süden bis Bandelkhand, Sägar und Dihabalpur in 
den Zentralprovinzen. 16 Stat., von Kapuzinern bejeßt (19 Ordens⸗ 
und 5 Weltpriefter). Seminar in Banfipur, höhere Schulen in Alla⸗ 
habad und Nainital. 6 Waiſenhäuſer mit 595 Kindern, gegen 1900 
Schüler. Zahl der Katholifen: 6420. 


3. Radihputana und Malwa. 


8 107. Dom Industal durch eine weite Sandwüſte ge 
trennt, erſtreckt ſich bis gegen Bandelkhand das heiße, waſſer— 
arme Gebirgs- und Hügelland der Radſchputs. „Kbnigs— 
ſöhne“ heißen ſich ſowohl die Regenten der 21 Stätlein, welche 
hier in fteten Kämpfen mit den Moslim-Eroberern durch Kraft 
und Lift ſich erhalten haben, als auch ihre ftolzen Vaſallen 
und Gefolgsmänner. Sie führen jeßt ein ärmliches Leben. 
Der früher aus Scheu vor den koſtſpieligen Hochzeiten weit ver— 
hreitete Mädchenmord ift troß aller Anftrengungen der Ntegierung 
noch nicht ganz befeitigt. Seit 1888 ift jedoch eine Regulierung 
der Hochzeitskoſten erfolgt und die Kinderehe abgeſchafft. Auf 
100 Männer kommen (1891) nur 89 Frauen. Neben ihnen 
wohnen noch andere Stämme, wie die Dſchats, Bauern von faft 
ſchwarzer Hautfarbe, und verjchiedene wenig Fultivierte Stämme, 
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wie die Mer und Bhil; Iektere (1891 auf 226979 Seelen 
angegeben) find 3. T. Hinduiftert. Dem Keligionsbefenntnis 
nad) gehören die (1901) 9841 032 Einwohner (1891 waren es 
12762701; aljo in 10 Jahren eine Abnahme von fait 23 %/0) 
meiſt zu den Hindus; 1/ıo find Mohammedaner, "/so Dihaina, 
neben denen 3 Geheimfeften erwähnt werden. Den Briten 
gehört mitten unter den NRadichputftaaten ein Bezirk an den 
ArawallisBergen, Adſchmir umd Merwara, (1901) 476 330 
Cinw. (1891: 542358!) umfaffend. Hier ließen fi) 1860 
Vereinigte Presbyt. aus Schottland nieder umd gründeten eine 
langjam aber ftetig ſich ausbreitende Miſſion (jebt von der Ver- 
einigten {ch ott. Freikirche betrieben). Eine Hungersnot, welche 
über 1 Mill. Menfchen mwegraffte, bot 1869 Gelegenheit, durch 
Dammbauten Vielen Unterhalt zu verjchaffen und 517 Waiſen 
zu ſammeln. Ärztliche und Senanamiſſion werden faſt auf 
allen 11 Stationen betrieben. Die engl.-kirchliche Miſſion 
begann 1880 eine hoffnungsreiche Miſſion unter den Bhil. 


a. Stationen der ſchottiſchen Vereinigten Freifirde: 
1) Adſchmir, mit der Wallfahrt an den Hl. Teich Pokhar, (1901) 
15759 &., Station 1862, mit Hod- und Normalſchule und ärztlicher 
Milton. 129 Komm. 2) Najiräbäd, 20 km f.ö., 21710 Einw., 
1. 1861, gleichfall® mit Hochſchule und ärztliher Miffton, 78 Komm., 
erweitert nach dem nahen, 15 km nördl. gelegenen 3) Aihäpura, 
j. 1861, mit großem Knabenwaijenhaus und 76 Komm. 4) Biämwar, 
50 km ſ. w. v. Adſchmir, nicht weit von Naja Nagar, 20978 Einw., 
1. 1860, mit einem Sn für Srauen, 159 Komm. 5) Tod- 
garh, 55 km f.w., in den ergen der Mer, |. 1863, 40 Komm. Sn 
6) Udaipur, 30 km weiter }.w., der Hauptftadt des Maharadicha 
von Mewar, fand 1877 eine ärztl. Miſſion Eingang, welche auch die 
wilden Bhils aufſucht. In einem „Bhil Heim“ (zugleich Waiſenhaus) 
befinden ich zeitweilig ca. 200 Knaben diejes Stammes und zeigen fich 
gelehrig. Der Maharadjcha hat für diefelben Acker geſchenkt, auf denen 
fie zu praktiſcher Tätigkeit angeleitet werden. Derjelbe begünftigt auch 
das Miffionzipital. 95 Komm. 7) Deoli, 110 km f.ö. v. Adſchm., 
ſ. 1871, 20 Komm. 8) Kotah, 85 km j.ö. vom vor., die Hauptitadt 
eines Kleinen Radſchputenſtaates mit (1901) 33679 E. 1889 bejegt, mit 
Knabenwaijenhaus, hat jhon eine organ. Gemeinde, 5 Komm. Schon 
1866 ging Dr. Valentine, vgl. $ 102, £., zum Radſcha von 9) Dſchai— 
pur, der ſchönſten altindiſchen Stadt, 130 km nördl. von Adſchmir, 
mit (1901) 159550 €., heilte dejfen Gemahlin und wurde zur Leitung 
jeiner Grziehungsanftalten berufen. Neben ihm pflegte ein Miffionar 
die kleine Gemeinde, die erfte, die in einem der Radſchputſtaaten ent- 
fand. Beim Tode des Radſcha wußten die Brahmanen feinen Sohn, 
Dalentines Schüler, ganz unter ihren Ginflu zu bringen, und die einft 
10 günftig geöffneten Türen wurden verichloffen. Seht aber wieder 
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bereitS 100 Komm. 10) Alwär, 100 km n.ö. v. vor. Hauptitadt 
des gleichnamigen Staates, mit (1901) 56740 Einw., in heißer, un- 
gejunder Gegend. Biele Mohammedaner. Station ſ. 1880, 34 Komm. 
11) Dſchodhpur, Hauptitadt von Marwar, mit (1901) 60487 E., 
150 km weſtl. v. Adſchmir, in fruchtbarer Gegend neben der benachbarten 
teoftlofen Wüfte, wurde 1886 mit ärztlicher Miffion bejegt. 24 Komm. 
Zuj. werden (1901) 780 Komm. gezählt und in 83 Schulen 4823 
Schüler. — Der Frauenverein der ſchott. Freikirche hält 4 der 
oben genannten Stationen: Adſchmir, Nafiräbad, Biäwar und Dihaipur 
mit europ. Miffionarinnen beſetzt. In Adſchmir und Diehaipur ärzt- 
liche Frauenmilfion, in Nafjirabäd ein großes Mädchenwaijenhaus 
(706 Zögl.). Auf den übrigen, mit Ausnahme von Aſchapura und 
Zodgarh, arbeiten eingeb. Gehilfinnen. Auf jämtl. 9 Stationen 11 europ. 
Arbeiterinnen mit 138 eingeb. Geh. uud 2402 Schülerinnen. 

b. Zum Dienfte der Bhil, eines mißtrauischen Jäger- und 
Räubervolf3 in den Bergen, wohl folarijhen Urſprungs, wurde 1880 
die engliſch-kirchliche Station Kherwara, 65 km füdlid von 
Udaipur (in Memwär) angelegt, wo ein Bhilforps fteht; es ift nämlich 
gelungen, fie zu tüchtigen Soldaten zu machen. 1889 wurde eine Fa— 
milie als Erftlingsfrucht diefes Volkes getauft. Jetzt (1901) 103 Chr. 
(10 Komm), Waifenhaus, in welchem zahlreihe Hungersnotwaijen 
Verpflegung und chriftl. Unterricht finden. In der Umgegend mehrere 
Dorfichulen einfadhiter Art. 2346 Schüler (670 Mädchen). 

c. Auch die Ausbreitungsgeſ. hat in Adſchmir j. 1881 
eine Station mit 128 Chr. (56 Komm.) und eine Schule mit 47 Knaben. 

d. Die Tätigkeit der amer. bifhöfl. Methodijten erjtredt 
fih au auf Adſchmir und Radſchputana. Die Stationen werden zum 
Diftrift Agra gerechnet: Adſchmir, Phalera (50 km weſtl. v. Dſchaipur) 
Bifaner (ca. 225 km n.w. v. Adſchm., 1901: 53071 E) ꝛc. Vgl. $ 102. 


8 108. Im Sidoften von Nadichputana dehnt fi) das 
Tafelland Malwa aus, der Nordabfall des weitl. Windhja, 
deffen Hauptfluß Tihambal in die Dſchamna fällt. Es ift 
ein Land des Mohns (Opium), beherrfcht von marathifchen 
Bafallenfürften, namentli” dem Scindia in Gwalior umd 
dem Holfar in Indur. Dieſe Staaten ftehen nebſt anderen, 
wie Bhopal, Bandelfhand 2c., unter der Zentralindifchen Agent- 
ichaft, welche iiber 201515 qkm mit (1901) 8501 883 Einw. 
(gegen 10318812 im 3. 1891, d. h. um 17,6°/0 weniger) 
gefeßt ift. Davon umfaſſen die wejtlihen Agentſchaften (Gwa— 
Yior, fowie Nimar und Malwa) 145664 qkm mit 5637983 
Einw. — Neben einigen Xleineren Miſſionen ift hier die der 
kanadiſchen Presbyterianer zu nennen. 

Die amerif.-presbyt. Miffion in Gwalior (Morär) ift ſchon 
8 102 erwähnt. — In Indur, 92329 E., dem Sit des britiſchen 


Agenten, und in der Militärftation Mhau, 25 km j.w., 31773 €, 
wurde 1870 eine anglifan. Station gegründet, welche von hochkirchlichen 
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„Bätern” fortgeführt wird. — Auch fanadijche Vresbyterianer 
erhielten 1877 vom — Erlaubnis zur Niederlaſſung in 1) Sndur. 
Dagegen verbot derſelbe ſpäter den Verkauf chriſtlider Bücher und 
ließ die Miſſionsſchule ſchließen, verbannte auch 2 Bekehrte und ver— 
ſuchte überhaupt die Miſſion auf jede Weiſe zu hindern. Nach mehr- 
jährigem Kampfe ums Dafein gewann die Miljion den Sieg. Ein 
Kolleg, Schulen, Hofpital, 171 Get. (105 Komm.). Weitere Stationen 
find: 2) Mhau, neben Bedienung des Militärs auch Miffionsarbeit; 
Waijenhaus, in dem 150 Hungersnotwaifen verpflegt werden, Snduftrie- 
ftätten, ca. 50 Komm. 3) Udſchoſchaun (Ujjain, 50 km nördl. von 
Ind.), heilige Stadt, das „Benäres von Hentralindien“ genannt, 
34691 E., mit Arbeit an Ausjäsigen, Blindenichule und Witwenheim. 
13 Komm. 4) Ratläm, 75 km nö. v. vor., 29822 E. 50 Komm. 
5) Nimatjch (Neemuch), 130 km nördl. v. vor., 21600 E., mit 
oalmtal, 31 Komm. 6) Dhär, 60 km f.ö. von Sndur, 18480 ©. 
32 Komm. 7) Amkhut , nicht weit von Ali Radſchpur, der ca. 165 km 
ſüdöſtl. von Indur gelegenen Hauptſtadt eines gleichnamigen Tribut- 
ſtaats, neuerdings Mittelpunkt einer hoffnungsreichen ärztlichen Miffion 
unter Bhuils. 10 Komm. In letzter Zeit hat die Hungersnot der 
Mijfton viel zu jchaffen gemacht. Waiſenhäuſer, Induftrieftätten, ärztl. 
Milton fuchen auf allen Stationen dem Elend zu fteuern. Die Zahl 
ver Getauften auf allen Stationen beträgt, joweit fi) aus der recht 
dürftigen Statiftif erjchließen läßt, ca. 600, die der Kommunifanten 
ca. 300. Die wesleyan. Methodiften arbeiten unter Soldaten 
in Mhau (Soldatenhein) und Nimatſch. 43 Kgl. 

Die kathol. apoſtol. Präfektur Raädſchputanaga (Geſidenz: 
Adſchmir), 1892 von der Erzdiözeſe Agra abgeteilt, umfaßt Radſch⸗ 
putana, Adſchmir und Malwa. Hier arbeiten R apuziner (12 Vriefter) 
auf 9 Hauptitationen (u. a. Adſchmir, Dihaipur, Naſtrabad, Nimatich, 
Ratlam, Indur). Die Zahl der Katholiken wird auf 3650 angegeben. 


4. Die Zentralprovinzen und Berar. 


$ 109. An Malwa grenzen im Sidoften die 1861 ge— 
bildeten Zentralprovinzen. Diefes Gebiet, größer als 
Italien (300262 qkm), umfaßt die Satpura=Berge im Süden 
der Narbadda (zu 1200 m), dann das ZTafelland der Gond 
mit dem (1094 m hohen) Knotenpunkt Amarfantaf, die Haupt- 
waſſerſcheide der Halbinfel, und ift im allgemeinen ein frucht- 
bares, vielfah von Hochwald bededtes Land mit (1901) 
11828814 Ginwohnern, einſchließlich 1983496 in den tribu⸗ 
tären Staaten. 1891 waren es 12944 805 bezw. 2160511 
Einw. Während aber 1891 nur 13308 Chriſten (darumter 
5947 Katholifen) gezählt wurden, beträgt die Zahl der Chriften 
im Jahr 1901 ſchon 25 571, weift ſomit einen Zuwachs von 
über 92% in zehn Jahren auf. Die verſchiedenſten Sprach— 
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gruppen find hier vertreten, die arijche mit (1891) 11,3 Mill, 
die drawidiſche mit 1,4 Mill. und die folarifche mit 162000. 
Im Norden Herricht das Hindi vor, im Oſten das Urija, im 
Weiten Marathi, im Süden Telugu, während die wilden Gönds, 
die den Pharja Pen und Bhim Ben anbeten, aber teilweiſe 
hinduiſiert find, eine dramwidifche, und die ihnen nahe verwandten 
Koi, das Bergvolk der Kärku eine kolariſche Sprache reden. 
— Bon den zahlreichen Miffionen, die fich dieſes Gebiet erwählt 
haben, find hervorzuheben: die engl.-kirchl. die freiſchot— 
tifche, die der fchwediihen Vaterlandsſtiftung, die engl. 
Quäkermiſſion, die der „Jünger Chriſti“ und der biſch. 
Methodiften Amerikas. Die meiften Befehrten durfte jedoch 
die Deutſche ev. Synode von Nordamerifa fanmeln. 

a. Engl.-firhl. Miffion. 1) Dihabalpur an der Eiſen— 
bahn von Bombay nad Alähabäd gelegen, ca. 320 km j.w. von 
legterem, mit (1901) 89708 Einw., jeit 1854. Außenftationen: Hoſchan— 
gabäd, Damöh, Marwara, Umaria. Verſchiedene Schulen mit 1470 
Schülern (31 Mädchen); 411 Chr., 92 Komm. Um den Gonds, die 
man bier nicht erreichte, näher zu fommen, wurde 1879 2) Mandla, 
80 km j.ö., bejeßt, von wo fie viel in ihren Bergen bejucht werden. Der 
Erftling wurde 1885 getauft. Seitdem ftetige Fortſchritte. Auch ärztl. 
Miſſion, Koſtſchule für Gondfnaben. rag Dinari, öftl. v. M. 
3) Batpara, nordöftl. v. vor., mit Wailenhaus. 4) Marpha, weiter 
öjtl., 1891 von 4 „vereinigten Eovangeliften” bejegt. Die Göndmiſſion 
zählt (1901) 540 Ehr., 92 Komm., 197 Schüler (80 Mädch.). — Die 
engl.-Eirhl. Senanamiffion arbeitet jeit 1875 in Dſchabalpur 
und jeit 1897 in Katni bei Marwara (70 km n.ö.). 480 Schülerinnen 
in Senanas und 542 in 11 Schulen. 

b. Wesleyan. Methodiften haben in Dihabalpur ein 
Waifenhaus und eine Kleine Gemeinde mit 69 Komm., in 5 Schulen 
206 Schüler. 

c. Freifhotten waren bereits 1845 eingetreten. Unter heißen 
Kämpfen hatte Hislop (} 1863) die erfte Station gegründet in 1) Näg- 
pur, der Hauptjtadt der gleichnamigen Landſchaft, die als Bara a 
N. von Tihhota (fein) N. eben wird. (1901: 124599 E.). 
6 Schulen (1 Kolleg jeit 1886 mit 897 Schülern), ärztliche und evan- 
gelift. Arbeit, bejonder3 in Marathi. Außerdem werden Hindi, Hin- 
duftani und felbft Tamil in diefer Miffion gebraucht. Mit den a 
ftationen (Dhapawada, Borgäon, Saoner, Mohpa ꝛc.) 240 Komm. Bon 
hier aus entitanden die folgenden Stationen: 2) Bhandara, 60 km 
öftl, ſeit 1888, ärztl. Miſſion, 31 Komm. 3) Wardha, 70 km |.w. 
von Nägpur, an der Eifenb., jeit 1889, desgleihen, 35 Komm. Cine 
4. Station liegt in Berar (Umräoti). Zuj. 354 Komm. Der Srauen- 
verein der ſchott. Freifiche unterhält auf jämtlihen 4 Stationen 
7 europ. Miffionarinnen, 49 eingeb. Helferinnen und unterrichtet 910 
Schülerinnen. — Bon allen diejen Punkten erreicht man jedoch nicht den 

Gundert, ev. Miffion. 4. Aufl. 21 
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für die Miffion wahrſcheinlich wichtigften Zeil der Bevölterung, die 
Gonds. Für diefe wurde 1866 die Station Tihindmwara gegründet, 
ein paar biblilche Bücher ins Gondi überjegt und einige Bekehrte ge- 
tauft. Der Erfolg ſcheint jedoch den Erwartungen nicht entiprochen zu 
haben, denn 1885 wurde die Station mit 8 Kichengliedern an die 
ſchwediſche ev. Vaterlandsitiftung übergeben. 

d. Die ſchwediſche ev. Baterlandsftiftung arbeitet jeit 1878 
in 1) Sägar (Saugor), 140 km w.n.w. von Dſchabalpur, 44674 E., 
mit Schulen, Koftichulen und Senanamiffion. 255 Chr. 2) Khorai, 
50 km nw., jeit 1900, 39 Chr. 3) Betul, ca. 260 km j.w. von Dſchab. 
(mit dem 8—10 km nördl. geleg. Badnur), ſeit 1880, mit 25 Chr. 
25 km nördl. von da 4) Nimpani, ſ. 1886, 115 Chr. 5) Tſchi⸗ 
tjholi (Chicholi), jeit 1894, 30 Chr. 6) Bordhai, 45 km r.ö. von 
Detul, jeit 1894, 41 Chr. 7) Tſchindw ara, 110 km o.n.d. von 
Det., 1885 von den Freifchotten übernommen, 1891 verjtärft durch 
den Zuzug von Narfinghpur, von wo die Schweden fih zurüczogen, 
nachdem amerif. Methodiiten fich eingedrängt. rztl. Miſſion, Koſt— 
ſchule, 4207 Chr. 8) Amarwara, 20 km n.ö,, jeit 1886, mit Sedja, 
wo ärztliche Miſſion; 36 Chr. 9) Bidfjhori, ca. 50 km nördl. von 
Ichindwara, bejegt 1901. Auf ſämtl. Stationen (Ende 1901) 948 Chr. 
(272 Romm.), in 11 Schulen 518 Schüler (218 Mädchen). Die Schwe- 
den haben auf diefem Gebiete als vornehmlichjtes Biel die Chriftiani- 
fierung der Gonds ins Auge gefaßt. Leider it in diejer Richtung noch 
wenig erreicht. 

e. Die ſchott. biſchöfl. Kirche unterhält eine hochkirchliche 
Miſſion in —— 140 km jüdl. von Nagpur, 16175 E. Seit 
1872 wurde dort duch einen eingeb. Prediger gearbeitet, jeit 1899 
durch europäiiche Miffionare. Statift. Angaben fehlen. 

f. Engliſche Quäfer. 1) Hofhangäbäd, ca. 265 km ſ.w. 
von Dſchabalpur, Bahnftat., beſetzt ſ. 1874, Schulen, ärztl. und Senana- 
miſſion, Mädchenwaitenhaus und Induſtriewerkſtätten. 160 Kirchenglie⸗ 
der. Itarſi, 20 km füdl., ſ. 1893, 38 Kal. 3) Sioni-Malmwa, 
ca. 30 km j.w. v. vor., Bahnftat., j. 1890, Knabenwaijenhaus, In— 
duftriewerfitätten, 148 Ngl. 4) Sohagpur, 50 km öftl. v. Ho— 
Ihangäbäd, Bahntat., ſ. 1881, 42 Kal. 5) Banfheri, ca. 40 km 
weiter öftl., j. 1898. 6) Sihör, im eingeb. Staate Bhopal (vgl. $ 108), 
ca. 80 km n.w. v. Hoſch, 16232 E., J. 1890. 10 Kl. 3uj. (1901) 
1947 Chr., 398 Kgl., in 24 Schulen 1844 Schüler (653 Mädchen). 

g. Die Driginal-Sezeffionsfirde von Schottland 
(vgl. ©. 24, Nr. 69) gründete 1872 eine Station in Sioni, 110 km 
n.n.m. von Nägpur, 11976 E. (nicht zu verwechleln mit dem unter T, 
Nr. 3 genannten). Erſte Taufen 1876. Schulen, Wailenhaus, Senana- 
und jeit 1901 auch ärztliche Miffion. 24 Komm. 

h. Die „Jünger Chrifti“ (Gampbelliten) haben j. 1882 fol- 
gende Stationen: 1) Harda, Bahnftat., ca. 300 km j.w. v. Dicha- 
balpur, j. 1882. 96 Kal. 2) Damöh, 90 km n.w. v. Dich., 11753 
Einw., j. 189. 62 Kgl. 3) Biläspur, 260 km 1.d. von Dſch., 
Gijenbahnfnotenpunft, 11 122 €., ſ. 1885. 105 Kgl. 4) Mungseli, 
ca. 50 km weſtl. v. Biläsp., |. 1887. 148 Kol. Senana- und ärztl. 
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Miſſion, Schulen und Sonntagsſchulen. Zul. mit 6 Außenftationen 
411 Rol, 834 ©. en 

i. Die deutjhe evang. Synode von N.-Amerika über- 
nahm 1884 die von einer deutſchen M.Geſ. 1868 durch den früheren 
Goßnerſchen Miffionar Lohr begonnene Arbeit in der Landſchaft Tſchhatis— 
garh. Dort hatten vor etwa 60 Jahren viele der fajtenlojen Tihämär 
unter Führung eines Guru eine neue Sekte gebildet. Sie verwerfen 
alle Gögen und rufen Gott als den „wahren Namen“ (sat näm) an, 
daher jie Satnämi heißen. Es jollen ihrer 26000 fein. Obgleich die 
Hoffnungen für die Miſſion, welche fih an eine in neuerer Zeit unter 
ihnen entjtandene Bewegung fnüpften, nur zum geringen Teil verwirk- 
licht wurden, ift dieſe Miſſion doch bei weitem die erfolgreichjte in den 
Zentralprovinzen geworden. Lohr hat mit richtigem Blick in der fozialen 
Zage der Tihämär die Handhabe zu ihrer Gewinnung für das Chriften- 
tum erfannt und ihnen geholfen, auch im Irdiſchen vorwärts zu kom— 
men. Die geiftlichen Früchte find nicht ausgeblieben. Die Stationen 
find: 1) Bisrampur, 55 km ſ. w. von Biläspur (nicht zu verwechjeln 
mit Bisrampur in Sirgudiha, Ychhota Nägpur)., Chriftendorf auf ge- 
ſchenktem Regierungsland (1900 Morgen). Die Übertritte würden noch 
zahlreicher jein, wenn es mit der Vorbereitung zur Taufe leichter ge- 
nommen würde. Hojpital, Gemeindeſchule, Druderei ꝛc. 2) Tſchand— 
furi, 22 km nördl. v. Bisr., j. 1886, mit einem von der engl. Aus— 
fäßigenmiffion unterhaltenen Ausjäßigenaiyl. 3) Parſabhader, 
35 km o.j.ö. v. Bisr., |. 1894. 4) Raipur, 55 km ſüdl. v. Bisr., 
Diftrittshauptitadt, Bahnftat., 23759 E., j. 1879; Eleinere Gemeinde. 
Im ganzen (1901) 4291 Get., 2092 Komm., 1137 Schüler (357 Mäd- 
chen), 373 Waiſenkinder. 

k. Die amerif. biſchöfl. Methodiften find erft in neuefter 
Zeit in diejes Feld eingedrungen (vgl. oben d) und haben mehrere 
Plätze bejegt, an denen jchon andere Miffionen beftanden. Nach der 
$ 104 erwähnten Taufpraris haben fie jofort größere Mengen getauft, 
zu deren Pflege die Kräfte fehlten. Auſtraliſche Methodiften gaben das 
Geld zur Gründung eines Seminars. Erft 1892 wurde dieſe Miſſion 
im Narbadva-Gebiet ald Bombay-Konferenz organifiert. Stationen: 
1) Dihabalpur, Mädchenwaiſenhaus und Kojtichule, Senanamif]., 
neben 62 engliichen 350 eingeb. Kgl. 2) Tihindwara, 45 kmj.m., 
an der Eifenb. (nicht zu verwechleln mit dem unter d Nr. 7 ange- 
führten Tich.), 97 Kgl. 3) Narjinghpur, 30 km j.w. v. vor., an 
der Eijenb., 10220 E., wo das erwähnte Seminar, Hardwide-Rolleg, 
268 Rgl. 4) Badarmara, weiter 40 km weſtl., an der Eijenb., 
18 Rgl. 5) Lakhnadan, unter Gönds, |. 1900, 7 Kgl. 6) Khandwa, 
280 km j.w. v. Gadarm., 15589 E., Mädchenjchule, 608 Kgl. 7) Bur- 
hanpur,‘60 km ſüdl., 32252 E., mit einem N. und 
einer Chriftenfolonie von etwa 200 Seelen, auf von der Regierung 
geſchenktem Lande, 220 Kgl. 8) Nägpur, 14 Kgl. 9) Kampti, 
ca. 10 km n.ö., 43159 E., Waiſenhäuſer und Schulen, Senanaarbeit, 
83 Kgl. 10) Batijhmarhi, in den Bergen, 30 km j.d. v, Ki 
(vgl. £, 4), Sanitarium. 11) Baſim (in Berar), 12389 E. 54 Kgl. 
Sm ganzen (1901) 582 volle und 1199 Probegl., 1331 Schüler. — 
Außerdem gehört ein Teil des method. Godäwaridiftriftes hieher: 


* 
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12) Raipur, wo neuerdings ausfichtsvolle Arbeit unter Satnämis, 
jowie in dem gleichfalls zu den Hentralprovinzen gehörenden, im Süden 
gelegenen Tributjtaate Baftar: 13) Dihagdalpur, Hauptſtadt des 
Staates, mit Waijenhaus, „nöuftriewerkftätten und Frauenmiſſion, 
130 Kgl., und 14) Sirontiha, 215 km w.j.w. vom vor., 18 Kl. 
Auf den legteren 3 Stationen zufammen 31 volle und 276 Probegl.; 
223 Schüler. e 

l. Die engl.-baptift. Station Sambalpur liegt auch in 
den Zentralprov., 2 jedoch zu der Driffamiffion, j. 8 117. 

m. Amerif. Mennoniten arbeiten in Dhamtari, 60 km 
öftl. von Raipur, mit Waijenhaus. i 

n. Neueſten Datums ift eine Sreimiffton der „Pfin gſtſcharen“ 
Evangeliſten (Pentecost Bands, j. S. 70 Nr. 65) in Radſch 
Nandgäon, ca. 200 km öftl. von Nägpur, mit den Aupenftationen 
Göndia, Lohara und Khairagarh. Die Arbeit beiteht hauptſächlich in 
der Erziehung von Hungersnotwaijen. 

$ 110. Eine bejondere Provinz bildet Berar (Wirata), 
abgetrennt don dem Vaſallenſtaat Haiderabad feit 1853 und 
dur) den dortigen Refidenten verwaltet; ein Baummwolleland 
(45888 qkm) mit (1901) 2752418 Cinw., unter welchen die 
ariihen Sprachen (Marathi ca. 2,4 Mill.) mit 2,6 Mill., die 
drawidiſchen (Gond) mit 139000, die folarischen (Kürku) mit 
39000 vertreten find. Von Männern Können bier 9 unter 
100 leſen, von Frauen nicht 2 unter 1000. 1891 zählte man 
1359 Chriften (541 Katholifen), 1901 bereits 2375. 

a. Die Freifhotten (vgl. $ 109, ec) haben in Amräoti 
(Amarämati), 33655 E., mit der 200 km öſtl. entfernten, bereits 
in Khandejch liegenden Außenftation Bhuſawal 48 Komm. und 


283 Schüler. — Der Frauenverein hat bei 9 eingeb. Arbeiterinnen 
141 Schülerinnen. 

b. „Rürfu- und zentralindifche Bergmiffion“ (S. 80, 
Nr. 14), eine Vereinigung von Freimiſſionaren, welche bejonders den 
Kürku nachgehen. Diele Freimiſſionare jegten die Arbeit eines amerik. 
Methodiftenpredigers A. Norton fort. Letzterer fam 1874 nad) 1) El 
litſchpur (40 km n.w. von Amräoti, befannt durch alte Grotten- 
tempel, 36240 €.) und fonnte bald 70 Kurkus taufen. 10 Jahre 
jpäter wurden freilich nur 17 Chriften erwähnt. Nachdem fih Norton 


nach Bhaisdehi gewandt, wurde in El. von anderen Breimijfionaren. 


die Arbeit fortgeführt und weiter ausgedehnt. Waiſenhaus für die 
Yungerönotwailen und Induftriewerkftätten im nahen Dorf Khuda— 
wandpur, auch Ausjägigenafyl. Ferner werden als Stationen erwähnt: 
2) Bhaisdehi, 40 km nördl., in den Bentralprovinzen gelegen, 
3) Bithron, ca. 25 km nördl. von Ell. 4) Tſchikalda, 25 km nord- 
weitl. von demj., 5) Duni, 30 km meiter n.w. Die Arbeit auf diefen 
Stationen, hat fih in den legten Jahren auf die Linderung des durch 
die ſchrecklichen Hungersnöte verurjachten Elends beſchränkt, auf Samm- 
lung und Berforgung der Hungersnotwaiſen, Verteilung des von der 
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Regierung beihafften Getreides ꝛc., wodurch die eigentliche Miſſions— 
arbeit mehr in den Hintergrund gedrängt worden ift. Zul. 5 männl. 
verh. Miſſ., 5 Fräulein (darunter Frl. Zimmermann aus Stuttgart) 
und 3 „Wrobemilfionare”. Sonftige ftatiftiihe Angaben fehlen. 

e. Die amerik. biſchöfl. Methodiften haben eine Station in 
Bäafim (110 km ſ.w. von Amräoti), |. 8 109, k. 

d. Die amerik. freien Methodiften (©. 65, Nr. 31) arbeiten 
in Deotmal, 70 km ſ.ö. von Amr., mit 3 Mifj. 302 Ehr. (52 Komm.), 
170 Wailenfinder (80 Mädchen), 175 Schüler. 

e. Die Internationale Miffionsallianz (jett Chriftlide und 
Miffions-Allianz) arbeitet jeit 1890 in Berar, indem fie ein 
paar Miffionarinnen dorthin jandte und allmählich einige unahhängige 
Miſſionen übernahm, jo die Arbeit des Mifl. Fuller in 1) Afola, 
80 km m.i.m. von Amr., an der Eifenb., 21470 E.; Knabenmaijen- 
haus (146 Zögl.) mit Snduftriewerfftätten. Weitere Stationen find: 
2) Amräoti. 3) Murtifapur, zwiſchen Afola und Amr. gelegen. 
4) Sihandur, 25 km füdöftl. von Amer. 5) Schegäon, 30 km 
n.d. von Afola, an der Eilenb., 11422 €. 6) Khamgäon, ca. 20 km 
füdöftl. v. vor., 15598 E.; Mädchenwaiſenhaus, das zum Teil vom 
Ertrag der Induſtrie und einer geordneten Milchwirtichaft unterhalten 
wird. 7) Mulfapur, 45 km öftl. von Schegäon, an der Eijenbahn. 
8) Buldana, 30 km füdl. vom vor. Die Zahl der Ehriften wurde 
1901, einjchließlich der Getauften auf den beiden andern Mifftons- 
feldern der Allianz (Khandeſch und Gudicherät $ 141 und 144) auf 
1308 angegeben. Wie viele von diefen auf Berar entfallen, ift nicht 
zu beftimmen. 

Die Eathol. Diözefe Nägpur (Reſidenz: Nägpur), 1887 gegr., 
ziemlich genau die Zentralprovinzen und Berar umfafjend, tft der 
Kongregation des heil. Franziskus von Sales anvertraut. 23 Priefter 
(davon 2 eingeb. und 3 Eurafier) arbeiten auf 10 Hauptitationen. 
Die Zahl der Katholifen wird auf 8000 angegeben. 


5. Bengalen (mit Bihär) und Orifje. 


g 111. Die größte Provinz des Neich begreift das untere 
Stromgebiet fowie das große Delta des Ganges und des Brah- 
maputra, meift fruchtbare, aber auch entjeßlichen Überflutungen 
ausgeſetzte Tiefebenen, begrenzt von zum Teil ſehr ungefunden 
MWaldhügeln. Dank feinem fruchtbaren Reisboden ift Bengalen 
die Rornfammer Indiens, wie Bihar da3 Land des Opiums 
it, und aus diefen Gebieten bezieht die Negierung den größten 
Teil ihrer Ginfünfte, mit welchen fie ihre Kriege umd poli— 
tifchen Unternehmungen beftreiten kann. Mit Oriffa find es 
501986 qkm, bewohnt von (1901) 78448735 Menſchen, 
meift aufgemwecten, aber etwas ſchwächlichen Hindus, von denen 
931, Mill jekt dem Islam anhängen. Unter 278366 Chriften 
find auch Europäer und Euraſier mitgezählt, Katholiken wur— 
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den (1891) 90117 angegeben. Die Zahl der eingebornen 
Proteftanten, ſoweit fie fi) aus den Berichten der Miſſ.Geſ. 
überſehen läßt, beträgt ca. 145000. — Das Evangelium, hier 
zuerſt 1758 von hallefhen Miffionaren in Kalkutta, dann von 
den Sirampur-Baptiften und anglifanifchen Raplanen verfündigt, 
hat einerjeit durch die Schulen in den Hauptftädten, dann durch 
die Pflege der armen Bauern einen fefteren Boden gewonnen, 
hauptſächlich aber unter den Bergvölkern größere Siege gefeiert. 
Die weitlihite Provinz Bihär, einft die Burg des Buddhismus, 
jest hauptjächlich dem Opiumbau gewidmet, hat 24 Mill. Einw. Die 
Milfionen tragen hier ſämtlich die Spuren des Stillftandes oder felbft 
ſchlimmen Rückganges an fih. Hier arbeiteten ſ. 1840 
a. u Milfionare, Männer voller Hingebung, wie 
Ribbentrop, + 1863, und Baumann, + 1878. Hadſchipur ift längit 
aufgegeben, zu Arrah war überhaupt nur vorübergehend gearbeitet. 
Jetzt find nur noch bejegt: 1) Barär, ca. 40 km öftl. von Ghäfipur, 
am ©anges, 15506 €., j. 1856, eine Zeitlang ohne Miffionar, neuer- 
dings wieder bejegt. 53 Chr. 2) Tihapra, ca. 80 km n.ö. v. vor., 
gleichfalls am Ganges, mit (1901) 45392 Einw., |. 1840, hatte früher 
428 Chr., doch hat ſich die Gemeinde im Laufe der Zeit ganz auf- 
gelöft. Jetzt wieder 22 Chr. 3) Mujaffirpur Muszafferpur), 70 km 
n.d._v. vor., (1901) 45499 E., ſ. 1840, früher 120 Ehr., jetzt 65. 
4) Darbhanga, 50 km öftl. v. vor., (1901) 65990 E. Dieje Station 
hatte längere Zeit aus Mangel an Miffionaren und Mitteln leer ge⸗ 
ſtanden, 1891 wieder beſetzt. 53 Chr. Dazu auf den Außenftationen 
Moriaro und Samaftipur 88 Chr. Sekt gibt e3 auf allen Sta- 
tionen der Gangesmiſſion, einschließlich Ghaͤſipur (8 105): 6 Miff., 
26 eingeb. Gehilfen (einſchl. 20 heidniſche Lehrer an der Hochſchule in 
Ghaſipur), ca. 700 Get., ca. 200 Abendmahlsberechtigte. Hier bietet 
fih ung ein wenig erfreuliches Bild: die alten Gemeinden haben ſich 
aufgelöft, und mur langjam entftehen neue an ihrer Stelle. Es ift 
mi ane Säemannsarbeit auf überaus hartem und dürrem Boden ! 
b. Die engl. Baptiften haben nach 9Ojähriger Tätigfeit Ge- 
meindlein, die, ſelbſt ohne vechtes Wachstum, zur weiteren Verbreitung 
des Chriftentums im Volke wenig beitragen fünnen. 1) Patna, 50km 
1.ö. von Tſchapra, am Ganges, (1901) 185172 E., |. 1888, 37 Chr. 
2) Dinäpur, 15 km meftl., 44419 E, j. 1810, mit Arrah (40 km 
weitl., 46905 ©.) 82 Chr. 3) Bankipur, zwiſchen Batna und Dinä- 
pur, J. 1816, 160 Chr. 4) Gaja, 90 km ſüdl. v. Din., einſt Mutterort 
des Buddhismus und noch heute Wallfahrtsort, 1. 1882, 54 Chr. (Hier 
hatte 1860—70 die jchott. Staatsfirche eine Miſſion, die wegen zu ge- 
vinger Erfolge aufgegeben wurde.) 5) Monghair, 130 km 1.ö. von 
Patna, (1901) 35883 €., |. 1816, 185 Chr. 6) Barniah (Purneah), 
115 km nö. v. vor., 14555 E., j. 1899. 7) Malda, 170 km f.ö. 
v, vor., }. 1794, 108 Chr. Zuf. (1901) 646 Chr., 158 Komm., ca. 400 
Schüler (23 Mädchen). 
c. Bhägalpur, 50 km j.ö. von Monghair, (1901) 75273 €., 
it j. 1850 engl.-kirchl. Station, bis 1883 mit deutſchen Miffionaren 
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bejegt. (Dröje, 1843 von Berlin ausgefandt, + 1891 zu Maffüri.) Hat 
Hindi jprechende Bevölkerung. Verſprechenden Eingang fand die Miſſion 
von hier unter den dramidiichen Bergbewohnern (Bahäri). Dröje über- 
feßte die Evang., m u. Pſ. Obgleich von diefem Antnüpfungspunfte 
die Arbeit unter den folarijchen Santälg ausging, find die Erwartungen 
für die Bahäri, auf die von der Stadt aus nicht genügend einzumirfen 
war, nicht erfüllt worden. Eine größere Hindu-Dorfgemeinde wurde 
aus den Anhängern eines Guru gewonnen. Die Zahl der Chriften 
ſchwankt. 1898: 318, 1899: 245, 1900: 303, 1901: 295 Ehr., 90 
KRomm., 208 Sch. — Die engl.-firhl. Senanamiffion arbeitet 
hier jeit 1882. 187 Schülerinnen in Senanas und 292 in 8 Schulen. 

d. Die amerifan. biſchöfl. Methopdiften dehnten 1894 ihre 
Bengalmiffion auf Bihär aus und haben feitvem folgende, zum Teil 
jchon von anderen Miffionen bearbeitete Stationen bejegt: 1) Tſchapra, 
114 Kal. 2) Dinäpur, 5 Kal. 8) Mujaffirpur, mit Mädchen- 
waijenhaus, 89 Kgl. 4) Darbhanga, 371 gl. 5) Samaftipur, 
30 km j.j.w. v. vor., 56 Kgl. 6) Sitamardi, 60 km n.w. v. Darbh., 
14 Rol. 7) Bettiah, ca. 100 km ı.mw. v. vor., 22780 E., Yentrum 
der röm. Miffion, 11 Kal. Zuſ. (1900): 98 volle und 459 Probegl., 
105 Schüler. 

e. Die Guinneßſche Miffion (Regions Beyond Miss. Union) 
hat 1900 den nordweftlihen Teil Bihärs in Angriff genommen, wo 
bis jeßt die römische Miſſion um Bettiah zahlreiche Anhänger gewonnen 
hat. Stationen: 1) Motihäri, 45 km j.ö. v. Bettiah, 13108 G., 
und 2) Simän, n.w. v. Patna, 17709 ©. 

f. Die Senanamiſſionsgeſ. (Z. B. M. M.) hat 2 Stationen: 
1) Batna, ärztl. Milfton mit Hoipital und 2) Darbhanga. 61 Schü- 
ferinnen in Senanas und 18 in 2 Schulen. 

$ 112. Dort, wo der Ganges ſich ſüdwärts wendet, reicht 
eine Vorſtufe des Windhja-Öebirges bis an den Strom. Die 
Berghöhen find von 95000 dramidischen Baharis bejekt, 
welche zunächft das Intereffe der Miffionare erregten, aber ſich 
hernach weniger zugänglich zeigten als die ſpäter don Oriſſa 
her in die ungefunden Täler eingewanderten © antals. Diele, 
welche fich ſelbſt Maudſchi oder Hod (Menich) nennen, find ein 
kolariſches BVölflein in 12 Stänmten, je m 12 Familien geteilt, 
(1891 in Bengal und Aſſam: 1709680 Seelen); rührige, 
trunffüchtige, doch wahrheitsliebende Naturmenichen, die Sonne 
und Mond mit Bodsopfern verehren, während ihnen aud) der 
Damudarfluß, das Lugu-Gebirge (bei Namgarh) und Steine 
heilig, Dämonen (Bonga) und Zauberer dagegen ſehr gefürchtet 
ſind. Die Frauen ſind fleißig und ſtehen freier als bei den 
Hindus. Ausgebeutet durch Hindu⸗Geldleiher und eine beſtech⸗ 
liche Polizei, erhoben ſie ſich zu einem furchtbaren Aufſtand 
1855 und verheerten die weiten Ebenen mit Mord und Brand, 
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ehe die aufgebotenen Truppen fie zurüctreiben konnten. Nach 
Unterdrüdung des Aufftandes nahm die Miffton ſich ihrer an, 
zuerſt 1860 die firhliche, dann Freimiffionare 1866 und 
Freiſchotten 1871, und erzielte in kurzer Zeit nennenswerte 
Erfolge, namentlich in den noch nicht Hinduifterten Dörfern. Im 
ganzen find gegen 18000 Santals in verhältnismäßig kurzer 
Zeit fürs Chriftentum gewonnen (1885: 5600). 


a. Die engl.-firhl. Miffion, 1860 begonnen, erlebte 1864 die 
Erftlingstaufen, welchen zahlreicher Zuwachs in den nächſten Jahren 
folgte. Mit dem fortichreitenden Hinduifierungsprozeß ſeit 1870 werden 
die Erfolge jpärlicher, doch bleibt dieſes Gebiet noch immer eines der 
dankbariten. Von 3478 im Jahre 1891 ift die Zahl der Chriften im 
Jahre 1901 auf 4130 geftiegen. Stationen: 1) Taldihhäri an der 
Sangeeijenbahn, ca. 65 km f.ö. v. Bhägalpur, große Kirche, Koft- 
ſchulen, 975 Chr. 2) Barhämwa, 22 km ſüdl, an der Bahn, |. 1868, 
1214 Chr. 3) Hiränpur, 20 km weiter ſüdl., |. 1876, 258 Chr. 
4) Bhagäja, am weſtl. Abhang des Gebirges, ca. 50 km öftl. von 
Bhägalpur, j. 1871, 199 Chr. 5) Godda, ca. 40 km j.f.w. v. vor., 
j. 1876, 534 Chr. Bon dort ebenjo wie von Bhägalpur ($ 111) Arbeit 
aud unter Paharis. Außerdem befteht ca. 300 km nördl. von San: 
talia, am Fuße des Himälaja, eine riftl. Santälfolonie: 6) San- 
tälpur, melde von einem eingeb. Baftor bedient wird und die Miffion 
auch mit den Stämmen der Metih und Nepäli in Berührung bringt. 
955 Chr. Zuf. 4130 ER (3972 Get., 1195 Komm.), 1210 Schüler 
(176 Mädchen). — Puxley, früher Kavallerieoffizier, dann Milfionar, 
der Gründer diefer Miſſion, hat die Schwierige Sprache bewältigt. Das 
N. T. und die Palmen find überfegt und gedruct (1888), während 
das A. T. von Miff. Bodding von der Ind. Heimmiffion überjegt ift 
und nun vevidiert wird. 

b. Indiſche Heimmifjion für Santäls (©. 77, Nr. 40). 
Diefe Milfton war zuerft ein Ableger der bapt. Miffton von Suri, dann 
vom Norweger Skrefsrud und dem Dänen Börrefen (+ 1901) bedient 
1. 1867, welche bei. in der Hungersnot 1874 große Fortfchritte machten, 
nachdem fie die Zufage der mandschi (Häuptlinge) ausgewirkt hatten, 
daß die Befehrten nicht mehr erfommuniziert werden jollten. Hauptitation 
it: 1) Cbenezer, ca. 18 km w.n.w. von Rampur Hät. Außerdem ift 
von europ. Arbeitern bejegt: 2) Mohulpahäri, ca. _ km nm. 
v. vor., jowie von eingeborenen Paftoren: 8) Tihondorpura, 
ca. 16 km nördl. v. vor., und 4) Saphadoha, 20—25 km n.ö. 
von Mob. Außerdem find noch 16 Pläge durch eingeb. Katechiſten 
bejegt. 1901 betrug die Zahl der Chriften 11185. In Ebengzer : 
ein Seminar, Druderpreffe; auf allen Stationen Schulen (ca. 350 Kin⸗ 
der, darunter 200 Mädchen), bejondere Arbeit für die Frauen. Infolge 
der Auswanderung chriſtlicher Santals nach Aſſam (als Arbeiter in den 
Teegärten) wurde dort eine Miſſionskolonie gegründet (ſ $ 1189). 

°. Freimiſſionare (Bethel Santal Mission) arbeiten zu: 1) Be thel, 
ca. 50 km ſüdweſtl. von Ebenezer, 1875 von ‚einem deutſchen Baptiften, 
Hägert, gegründet. Es werden 4 weitere Stationen angegeben: Betha- 
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nien, nördl., Bethlehem, öftl, Bethesda, weſtl., und Beth- 
faida; mit Ausnahme der le&tgenannten ſämtlich von europ. Arbei- 
tern bejegt. Auf 12 Plägen ärztliche Miſſion. Zuſ. (einſchließlich 450 
Kinder) 1574 Getaufte. 

d. Die Schott. Freikirche hat folgende Stationen: 1) Pä- 
tihamba, 130 km j.w. von Bhägalpur, nahe bei der wegen ihrer 
Kohlengruben jchnell wachjenden Stadt Giridih, die durch eine Zweig— 
bahn mit der Hauptlinie verbunden ift. Die Santäl3 weichen vor der 
europ. Kultur zurüc, und von der 1871 gegründeten Station aus wird 
die wichtigfte Arbeit auf Außendörfern getrieben. Hier wie zu 2) Tſcha— 
fai, ca. 40 km n.n.ö., ärztl. Miſſion. 3) Tundt, j.ö. v. Patſchamba. 
Zuj. (1901) 750 Chr., 323 Komm. Der Frauenverein unterrichtet 
in jeinen Schulen 243 Mädchen. Einen Ableger diefer Miſſion finden 
wir in Silhet (f. $ 119). 

e. Die Goßnerſche Miſſion hat Stationen für Santäls in 
1) Singhani bei Hafäribägh, 139 Chr., und neuerdings in 2) Dſchala, 
ca. 100 km ſ. w. v. vor., 110 Chr. 

f. Die wesleyan. Methodiften haben auch eine Santäl- 
miffion mit dem Mittelpunft Saringha; 66 Kal. 

g. Eine Freimiffion der Blymouth-Brüder arbeitet unter 
Santäl® auf den Stationen: 1) Dihamtara, 140 km ſüdl. von 
Bhägalpur, an der Eifenb. (E. 3. R.), 2) Mihidſcham, 3) Kar- 
matär, beides gleichfalls Bahnftationen, 4) Sagdihuria bei Mi- 
hidſcham, und 5) Kadhär. Statiſtiſche Angaben fehlen. 

h. Auch amerifan. Frei-Baptiften treiben Santälmijfton 
(. 8 117), ebenjo die biſchöfl. Methodiften, deren Afjanjol- 
Diftrift auch das Gebiet der Santäls umfaßt (Bolpur mit Rampur Hät 
und Pafar, ſ. 8 115 e). 

8 113. Gegen SW. fteigen die Terraffen des Berg— 
landes, das in Santalia endigt, Höher an bis 600 m; es it 
die gebirgige Provinz Tſchhota Nagpur, melde ſich im 
Siden von Bihar weit ausdehnt. Hier zählte man 1901: 
5881132 Einw,, darunter 145776 Chriften (15768 Angli- 
Xaner, 64043 Lutheraner und 63634 Katholiken). Die noch 
nicht Hinduifterten 11/ Mill. Ureinwohner nennt man im all 
gemeinen Kols. Unter ihnen herrſchen die (im engeren Sinne) 
folarifchen Völferfchaften vor: Munda- ımd Larka-Kols 520 000, 
Santal® 375000, Gonds 130000, Khariad 47000; von 
NIE. her drangen die (ca. 457000) drawidiſchen Urau ein, 
die fich ſelbſt Konch oder Kuruch nennen. Dieſe Aboriginer 
find gutmütige, fpiels, tanz- und trunkfüchtige Leutlein, die den 
Schöpfer oder Sommengott Singbonga gelegentlih mit Opfern 
on weißen Hähnen ehren, den Dämonen (Bonga) aber jehr 
oft Schwarze Hähne opfern. Das Land wurde 1813 von den 
Nagpır-Marathen an die Briten abgetreten, deren Beamte erit 
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1832 eindrangen und den Boden meift von Hindus in Belik 
genommen fanden, welche auch die wilden Stämme zu Hindui- 
fieren anfingen. Goßnerſche Miffionare, Schatz, Batſch, Brandt, 
wurden 1844 in Salfutta auf die als Tagelöhner ſich dort 
umtreibenden Kols aufmerffam gemacht und ließen ſich in der 
Hauptitadt Rantſchi nieder. Erſt allmählich näherten fich 
ihnen Uraus, die bei einem Guru etwas Höheres fuchen gelernt 
hatten; fie winfchten Jeſum zu fehen. Vier Erſtlinge wurden 
am 9. Juni 1850 getauft. Andere rückten nach, vorderrichend 
Mundas, bald von dem Wunfche nach bürgerlichem Schutz, 
bald vom Verlangen nach Befreiung von der Dämonenfurcht 
und einem dunkeln Bildungsdrang getrieben; und die da und 
dort gewählten Alteften arbeiteten jo emfig, daß eine nationale 
Bewegung daraus wurde. Bei der Grundlegung der Kirche 
1851 waren e3 60 Getaufte, bei ihrer Einweihung 1855 ſchon 
400. Im Militäraufftand 1857 bewährten fich die 700 Chriſten 
unter Verfolgungen und wurden darnach für ihre Verluſte reich⸗ 
lich entſchädigt; zum Teil lehnten ſie ſich nun wider die Hindu⸗ 
Gutsbeſitzer (die ſchlauen, tyranniſchen Semindare) und Groß- 
pächter (Thifadare) auf. Nach Goßners Tode 1858 niehrten 
fih die Schwierigkeiten der Leitung. Cine von Berlin aus 
unternommene Vifitation, welche die Trennung don Miſſions⸗ 
und Privateigentum anſtrebte, führte 1868 zur Losſagung der 
älteren Miſſionare, die ſich 1869 dem anglik. Biſchof von Kal— 
kutta zur Reordination unterwarfen und nun im Anſchluß an 
die Ausbreitungsgeſ. weiter arbeiteten, während zugleich auch 
Jeſuiten ſich in die geſpaltene Miſſion eindrängten. Unter allerlei 
Kümmerniſſen hat doch die Goßnerſche Miſſion jetzt (Ende 
1901) auf 16 Stationen der Kolsmiſſion 75902 Chriſten in 
1753 Dörfern (17350 abendmahlsberechtigte und 25475 Kate- 
chumenen), darunter 36682 Mundas, 25860 Uran, 10985 
Kharias, 1957 Hindus und Bengalis, 196 Larkas, 176 Santalg, 
46 frühere Mohammedaner, die Ausbreitungsgef. in 511 
Dörfern 15433 (7272 Komm.). Grftere hat 24, leßtere 16 ordi— 
nierte Gingeborne. Viele Kols wandern auch auf die Tee- 
pflanzungen in Affam oder Dardihiling aus, mande zum Scha= 
den ihrer Seele; doch wird durch diefe Wanderungen auch das 
Evangelium weiter ausgebreitet (vergl. 8 115, 8). Kirchen— 
und Schulſprache iſt Hindi, doch find das N. T. umd Teile des 
A. T. ins Mundari und die Evangelien ins Urgao überjegt, und 
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werden diefe Sprachen beim Unterricht der Katechumenen ges 
braudt. Die Jeſuiten, welche mit den ungeiftlichiten Mitteln 
ihre Anhänger zu werben fuchen, haben deren über 60000 
gefammelt. Ihre Toleranz gegen heidniſche Sitten und ihre 
Beriprehungen haben viele angezogen. Wenn in bezug auf 
die legteren die Täufchung offenbar wird, jo fallen viele wieder 
ab. In manchen Gegenden find fie in bedeutender Zahl zu 
den Evangeliſchen heriibergefommen. Cine größere Gefahr als 
von den Jeſuiten droht den legteren von den Sardaren, Füh- 
rern der nationalen Parteiſache, die ſich feindlih zur Miſſion 
ftellen, feitdem fie jehen, daß ihre übertriebenen und ungerecht- 
fertigten Forderungen von derjelben nicht unterftiigt werden. 
Doc find bereit3 viele von den verführten Chriften wieder zur 
Gemeinde zurücgefehrt. 


a. Stationen der Goßnerfhen Miffion. I. Unter Uran: 
1) Rantſchi, ca. 270 km j.ö. von Bhägalpır, 20306 E., Sit des 
Oberbeamten von Tiehota Nägpur und Hauptquartier beider evangel. 
Miffionen, wie auch der römischen. Hochſchule der Goßnerihen Milfton 
mit Zehrer- und Predigerfeminar, Preſſe und Buchbinderei, Hojpital. 
Hier und in 278 Dörfern 7578 Chr. 2) Kohardagga, ca. 70 km öftl., 
j. 1871, mit Ausſätzigenaſyl. 4040 Chr. in 170 Dörfern. 3) Tſchain— 
pur (Büchjelpur), ca. 50 km j.ö. v. vor., in der Landichaft Barmwe, 
wo Sejuiten früher in wenigen Tagen 10000 getauft hatten, die, ohne 
die nötige Pflege, jelbft evangel. Milfionare herbeiriefen, 1891 ange- 
legt; nach 10 Jahren ſchon 3499 Chr. in 69 Dörfern. 4) Gumla, 
j.ö. v. vor., 2100 Chr. in 43 Dörfern.. 5) Kinksl, j.w. v. vor., in 
der Landichaft Biru, |. 1898, 7384 Chr. (2481 Kharias) in 47 Dörfern. 
II. Unter Mundari: 6) Burdſchu (Batrasburdich), jeit 1869, in 
einem Bezirk, wo die jozialiftiichen Wühler (Sardare) und die Katho- 
Yifen beſonders eifrig find; früher 10822 Chr., jekt 7579 Chr. in 206 
Dörfern. 7) Gomwindpur (Öoknerpur), ca. 40 km ſüdl. v. Rantſchi, 
j. 1869, 9217 Chr. in 194 Dörfern. 8) Tafarma Matthäuspin), 
ca. 35 km f.w. v. vor., ſ. 1873, 5108 Chr. in 111 Dörfern. 9) ir 
toli (Zahnpur), j.ö. v. vor., in Biru, ſ. 1895, 12352 Chr. (5668 
Kharias) in 257 Dörfern. 10) Tihaibajja (Eliſabethpur) in Sing- 
bhum, ca. 110 km f.ö. v. Räntſchi, ſ. 1865, 3373 Chr. (193 Larkas) 
in 111 Dörfern. 11) Tſchakradharpur, 25 km n.w. v. vor., an 
der Eifenb., 1365 Chr. in 72 Dörfern. 12) Tamar, ca. 40 km nördl., 
{. 1900, 1521 Chr. in 55 Dörfern. IH. Unter Bengalis und San— 
täls: 18) Burulia, ca. 100 km öftl. v. Rantſchi, 12128 E., mit 
großem Ausjägigenafyl, das, von Miſſ. Uffmann ins Leben gerufen, 
von demjelben bis zu feinem Heimgang (F 1901) liebevoll gepflegt 
worden ift. 1724 Chr. (1859 Hindus, 145 Santäle) in 45 Dörfern. 
IV. Unter Mundart und Urau: 14) Rädjhgangpur (Kumar- 
fela), }.ö. v. Tiehaibaffa, im eingeb. Staate Gangpur, j. 1900. 7039 Chr. 
(3663 Urau und 2558 Aharias). 15) Karimatti in Nagra, einen 
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Kleinen Vafallenftaate von Gangpur, |. 1900. 2023 Chr. in 43 Dörfern. 
Au. 75902 Chr. (50327 Getaufte, 17350 Komm.), 4754 Schüler 
(1038 Mädch.). Mitte 1902 war die Zahl der Taufbemerber auf 25592 
geftiegen! — Die Santälftationen Hajäribägh und Dſchala ſ. $ 112. 

b. Stationen der Ausbreitungsgejellichaft find: 1) Rantichi, 
ſ. 1869, mit höheren Schulen und Blindenfchule, ſ. 1890 Sit des Biſchofs 
von Tſchhota Nägpur, j. 1901 auch von Mifftonaren der Dubliner 
Univerfitätsmisfion bejegt, welche in engitem Anſchluß an die 
Ausbreitungsgef. arbeiten. 1802 Chr. 2) Hajäribägh, 70 km nördl. 
von Ranticht, in der Landichaft Ramgarh, 16672 E., 1869 bejett, 1891 
den Milftonaren der erwähnten Dubliner Miffionsbrüderichaft zuge 
wieſen; Kolleg und andere Schulen, Waifenhäufer, ärztliche und Frauen- 
milfton. 415 Chr. 3) Tſchaibaſſa, j. 1869. 1620 Chr. in 68 
Dörfern. Außer diefen 3 Stationen, welche von europ. Miffionaren 
beſetzt ſind, werden noch folgende Ortfchaften als Stationen, welche von 
eingeb. Paſtoren verwaltet werden, aufgeführt: 4) Katbari, 337 Chr., 
5) Dſchargo, 152 Chr., 6) Pithorija, 43 Chr., 7) Maranghada, 1904 
Ehr., 8) Takra, 705 Ehr., 9) Diaipur, 831 Chr., 10) Tapfara, 960 
Chr., 11) Dorma, 535 Chr., 12) Duru, 449 Ehr., 13) Murhu, 2071 Chr., 
14) Ratihabari, 676 Chr., 15) Ramtolija, 1426 Chr., 16) Atfi, 528 Chr. 
17) Phatjatoli, 193 Chr., 18) Baraari, 337 Chr., 19) Saparom, 449 
Chr. Im ganzen (1901): 15483 Get. in 511 Dörfern, 7272 Komm., 
818 Katechumenen; 2769 Schüler (557 Mädchen). 


8 114. Fahren wir von den Santalbergen mit der 
Gifenbahn über Bardivan hinab ins dumpfe Kalfutta! Wir 
erreichen den Fluß bei Tihinfura, dem einſt holländischen 
Hafen; weiter berühren wir das franz. Tihandernagar 
(1897: 11 724 Ginw.), dann das vielgerühmte, Früher dänische 
Sirampır, endlich hält der Zug in Haura, der Ausgangs- 
ftation der Bahn; dann geht's über eine Rieſenſchiffbrücke, welche 
fi über den Hugly, den ſtärkſten mweftlichen Arm des Ganges, 
Ipannt, in die „Stadt der Baläfte”. Kalikata war 1700 noch 
ein ärmliches Dorf, in welchem die Briten 26 Meilen von der 
Flußmündung ſich handelshalber anſiedeln durften. 1891 zählte 
die eigentliche Stadt 681 560 Einw. (darunter 444 173 Hindus 
203173 Moslim, 28997 Chriften aller Nationen und Ber 
fenntniffe, 1399 Juden 2c.), und mit den Vorftädten 961 670 
Ginw. 1901 waren e3 ſchon 847796 bezw. 1121 664 Einw. 
Lange ein Tummelplatz des Gelderwerbes, politifcher Tätigfeit 
und jedes Sinnengenuffes, wurde die Stadt nur langjam zu 
geiftigen und geiftlichen Beſtrebungen gewedt. Mehrere Miſ⸗ 
ſtonsgeſellſchaften Haben große Höhere Unterrichtsanſtalten, in 
denen Zaufende eine englifhe Bildung erhalten und zugleich 
mit den Chriſtentum menigftens befannt werden. 
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‚Der halleſche Mifftonar Kiernander fiedelte 1758 aus dem 
Zamillande nad) K. über, wo er bald Erſtlinge, 3. B. einen Brahmanen 
taufte, Kirche und Schule baute, fi) aber im Fortgang doch meift der 
vernachläſſigten Miſchklaſſen annahm (1799). Dann kam W. Carey 
1793, der als Jndigopflanzer fich einſchmuggelte, 1799 aber mit den 
nachrückenden Baptijtenmijfionaren fih im dänischen Sirampur nieder- 
ließ und bejonder3 durch Bibelüberjegungen ſich verdient machte. Lange 
war nur bejchränfte ur. möglich, doch 1816 rückte mit dem 1814 
für Indien ernannten Biſchof auch die firhlihe Miſſion ins Feld, 
1817 folgten Zondoner. Einerſeits erftand nun 1824 (zunächſt in Haura, 
1880 nad Kalfutta verlegt) ein biichöfliches Kolleg, welches, von der 
Ausbreit.-Gej. geleitet, auch Geiftliche bildete, anderjeit3 jammelte ein 
Frl. Cooke ſeit 1821 Mädchen zum Unterricht, die fie zuerft fürs Kommen 
bezahlen mußte, während fie jpäter auch in die Senanas gerufen wurde. 
Einen neuen Schwung in die Schultätigfeit brachte 1830 der Schotte 
Duff durch Höheren englijchen Unterricht; er befehrte den hochbegabten 
Sangfritgelehrten Dr. Kriſchna Mohan Banerdſchi, der als Patriarch 
der Chriſten 1885 ſtarb. Auch andere Gejellichaften errichteten im Wett- 
eifer mit der Regierung Hochſchulen, und die Preſſe arbeitete immer 
mächtiger. (Die bengal. Bibel, wie auch eine Sanskritüberſetzung, durch 
Dr. Carey, Yates und Wenger vollendet.) In der Reije- und Straßen- 
predigt leiftete der Neuenburger Lacroir (T 1859) Ausgezeichnetes, 
und jeine Tochter, die Frau des Londoner Mullens, hat den Senana- 
unterricht organifiert (welcher jeßt viele Damen bejchäftigt, die jamt 
Zehrerinnen, Bibelfrauen 2c. 5000 Frauen unterweilen). Die kirchliche 
Miſſion arbeitet feit 1865 an den Ausſätzigen. Mit bejonderem Eifer 
werden von verjch. Denominationen höhere Schulanftalten gepflegt, die 
freilich nur jehr wenig direfte Früchte für die Mijfion bringen; doc) 
find darin treffliche, hochbegabte Männer für Chriſtum gewonnen wor: 
den, wie 1884 der berühmte Prediger des Islam, Abdul Hag. Aber 
die Milfion ift noch im Stadium der Einzelbefehrungen. Die Milfionare 
aller Gefellichaften, ausgenommen die Höchftkirlichen der Ausbreitungs- 
geſ. vereinigen fich zu einträchtigem Vorgehen in monatlichen Zuſammen— 
fünften ; Übergriffe der Agenten verjchiedener Geſellſchaften in das Ge- 
biet der andern find jeltener geworden. Sie fanden früher jtatt in den 
ſüdlichen Dorfbezivken, wo eine Bewegung, durch Londoner Miffionare 
— ſpater Baptiſten herbeirief; dann in baptiſtiſchen Gemeinden, 
welche von Hochkirchlichen herübergezerrt wurden, bis etwa Jeſuiten ſich 
einmiſchten, um die Chriſten zur vollen Kirchlichkeit zu fördern. Unter 
den gebildeten Bengalichriſten regt ſich ein ſtarkes Verlangen, einer 
einzigen, rein indiſchen Kirche anzugehören und der Zerſplitterung des 
Denominationswejens zu entgehen. Aber auch) europäiſcher Unglaube 
miffioniert kräftig. Ein amerifan. Unitarier verjudht die Brahmanen 
zu gewinnen, und gelegentlich liebäugelt ein Anhänger liberaler Theo- 
logie mit dem Brahma-Samadih. Die Heilsarmee entfaltet auch hier 
viel Kraftanftrengung, nicht ohme Verwirrung für andere Arbeiten. 

Sm der Hauptitadt arbeiten: a. Die engl. Baptijten j. 1801, 
auch beſonders unter den Gebildeten. 1572 Chr. (150 engl. und 325 
eingeb. Kgl.), 446 Schüler (242 Mädchen). b. Die engl.-firhlide 
Miffion, |. 1816; theolog. Seminar, Ausſätzigenaſyl. Zuſ. mit den 
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Außenftationen (ſ. unten) 1514 Chr. (446 Komm.), 826 Schüler (638 
Mädchen). Dazu kommen noch die Schulen (darunter Lehrerinnen— 
feminare) und Frauenmijfion (unter Hindus und Mohammedanern) der 
engl.-firhl. Senanamijjion in der Stadt umd (j. 1891) der 
Vorſtadt Barangur mit zuj. 22 Schulen und 952 Schülerinnen und 
213 Frauen, die in den Senanas Unterricht empfangen. ce. Die Lon- 
doner Miſſion, ſ. 1819, im ſüdl. Stadtteil Bhowanipur, wo der Tempel 
ver Käli, der der Stadt den Namen gegeben; Hentralinjtitut (Kolleg 
und Schule), Studentenheim, Straßenprevigt, Mäd— 
chenſchulen und Frauenmiffion. 667 Ehr. (200 Komm.), 1592 Schüler 
(864 Mädchen). d. Die Ausbreitungsgeſ., j. 1820, mit bifchöfl. 
Kolleg und Bengali, Hinduftani- und Tamilgemeinde. 543 Chr., (300 
Komm.), 382 Schüler (17 Mädchen). e. Die ſchott, Staatsfirde 
1. 1830, mit Kolleg und Studentenheim. 260 Chr. (114 Romm.), 600 
Schüler. Dazu Mädchenſchulen des Frauenvereins, j. 1840, mit 734 
Schülerinnen. f. Die |chott. Freikirche, ſ. 1830 bzw. 1844, mit dem 
Duff-Rolleg. 157 Komm., 1070 Schüler. Normal und andere Schulen, 
jowie Senanaarbeit des Frauenvereins. 1242 Schülerinnen in den 
Senanas und 503 in Schulen. g. Die wesleyan. Methodiften: 
eine engliſche (126 GL.) und 3 eingeb. Gemeinden mit 121 Kal. (110 
Komm.) und 220 Schülern. h. Die amerifan. biſchöfl. Metho- 
diften. Arbeit in Bengali, Hinduftani und Urija, großer Schriften- 
verlag, Zeitſchriften, Diakoniſſenhaus, Hochſchulen, Waiſenhäuſer ꝛc. 
Engl. Gem. 546 (396 volle) Kgl, Bengali und Hinduftani 392 (142) 
Kgl., 1891 Schüler, Stadtmiffion. i. Die amerik, Frauenunion 
(Woman’s Union M. 8.) unterrichtet 400 Frauen in Senanas und 
ca. 1200 Kinder in den Schulen, unterhält ein Waiſenhaus mit 100 
Mädchen und treibt auch Frauenmiſſion in den umliegenden Dörfern. 
k. Seit 1880 hat ſich eine fatholifierende englijch-hochkirchliche Million, 
die Orford-Mijjion, in Kalk. niedergelaffen, wo fie nun haupt- 
ſächlich unter eingeb. Studenten arbeitet. Ein Studentenheim und eng- 
liſches Miſſionsblatt: „The Epiphany“. 1. Auch die Canadian Col- 
lege Mission arbeitet — 1898 unter eingeborenen Studenten. — 
Zul. ca. 5400 Chr. (1800 Komm.), ca. 8700 Schiller (4000 Mädchen). 

er In der Umgegend Kalkuttas entfaltet die Miſſion eine viel- 
jeitige Tätigfeit. Zahlreiche Drtichaften find bejegt in den Bezirken 
Yugli (1891: 1076710 Einw.), Haura (721211 €.) und in den 
jüdlich von Kalkutta am Yinfen Ufer des Hugli fich ausdehnenden, dicht 
bevölferten 24 Bargannas (1892033 E.). Die größten Gemeinden 
find in den Dörfern in der weiten, von Hunderten von Kanälen durch⸗ 
zogenen „Reisebene“ im Süden, die weiterhin in Sumpf und Dſchangel 
übergeht (Sundariwan — Sunderbunds genannt). Die Bevölkerung 
wird gegen das Meer hin immer fpärlicher, doch finden ſich noch unter 
den armen Sichern und Salzmachern zerftreute Chriſten. 

RR Ausbreitungsgeſ. 1) Haura, gegenüber Kalkutta, jen- 
jeitS des Stromes, mit (1901) 157847 Einw. Zuj. mit Boisfati ıc. 
an 13 Orten 300 Chr. (140 Komm.). 2) Die Dörfer im Süden, im 
Banner a De — sen Tolli- 

‚varripur, Mogra-Hät, angra mit 3435 (142 
Chr. Zul. 3735 Chr. (1564 KRomm.), 793 Schüler. a 
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b. Engl.-firhl. Miffion: 1) Thafarpufer, 14 km ſ. .w. 
von Kalf., wo Rev. 3. Long lange wirkte. 2) Akra (Eifenbahnitat., 
ca. 12 km j.w. v. $.). 3) Diamond Harbor, ſüdl. am Hugli. 
4) Kijtopur, ca. 6 km öjtl. v. K., mit got. Kirche. 5) Baradpur, 
20 km nördl. v. 8. 6) Agarpara, ca. 13 km nördl. v. R., mit 
großem Mädchenwaiſenhaus, und andern Ortſchaften. Statiftif in die 
oben gegebene eingejchloffen. — Die engl.kirchl. Senanamijjion 
arbeitet in Haura (j. 1891), Andul 10—15 km ſüdl. v. Kalf., ſ. 1896), 
Daradpur (ſ. 1871) und Naihati (15 km nördl. v. vor., ſ. 1891) mit 
21 Schulen (857 Schülerinnen). Über 100 Frauen werden in den 
Senanas unterrichtet. 

e. Londoner Miſſ.-Geſ.: Kaurapafar und eine Reihe 
von Dörfern im Süden von Ralfutta, auch 7 Gem. in den Sunder- 
bans, welche auf einem Miffionsboote „Tara“ regelmäßig befucht werden. 
1121 Chr. (279 Kgl.), 932 Schüler (258 Mädchen). 

d. Engl. Baptijten. 1) Barajet, ca. 20 km n.ö., ſ. 1856. 
2) Biſchtapur, |. 1844, mit vielen anderen Dörfern in dem Bezirk 
der 24 PVargannas, im ©. von Kalfutta gelegen. En 1531 Chr., 
613 Kol. 3) Matlah, ca. 45 km ſ.ö. v. K., gleichfalls im Bezirk 
der 24 Bargannas, j. 1868, mit mehreren Dörfern, 421 Chr. 4) Haura, 
j. 1821, 215 Chr. 5) Sirampur, ca. 18km nördl. v. vor., (1901: 
44629 E., Carey Station), j. 1799, mit Kolleg, 238 Chr. — Im 
ganzen: 2405 Chr. (862 eingeb. Kgl.), 718 Schüler (89 Mädchen). 

e. Schott. Freifirde. 1) Tihinjura, ca. 35 km nördl. 
v. K., mit Tribeni, Bansbaria, Mahanad zc., ärztl. Miffion. 2) Kalna 
(Culna), 35 km weiter nördl., ärztl. Miffion. Zul. 67 Komm., 2074 
Schüler. — Der Frauenverein hat im Huglidiſtrikt 584 Schülerinnen 
in den Schulen und 1935 in Senanas. 

£. Schott. Staatskirche: Badſchi-Badſchi, Mattiabruf’, Ghu— 
jeri (Ghoosery). Die Zahlen find in ven für Kalfutta angegebenen 
enthalten. 

j g. Wesleyan. Methodiften. 1) Damdam, ca. 7—8 km 
nördl. v. K. 4 Kgl. 8) Baradpır, 77 Kgl. Zul. 108 volle und 
13 Probeglieder. 

h. Amer. bifhöfl. Methodiften. 1) Diamond Harbor, 
105 Kol. 2) Dörfer im Süden von Kalfutta 415 Kgl. — Zuſammen 
211 volle und 309 Probegl., 675 Schüler. 

i. Die amer. baptift. „Kirche otte3“ (Church of God, |. ©. 60, 
Nr. 11) fest 1900 mit einer Milfionarin in Ulubaria, 20 km ſ. ö. 
von Haura, am Hugli, ein. 

k. Sn Tihinjura, Gutiabaſar ꝛc. Mädchenſchulen und Senana- 
arbeit einer 1875 von Frl. Raikes ins Leben gerufenen Chinsurah 
and Hooghly Zenana Mission: ca. 440 Sch. 


8 115. Eine Bewegung vielverfprechender Art entitand 
im Nadija (Nuddea) Diftrift, der fi) nördl. von Kalf. vom 
Hugli zum Ganges erftredt. Die Hauptftadt Kriſchnagarh 
wurde 1831 vom kirchlichen Miffionar Dürr bejeßt, der bald 
mit einer der vielen Sekten in Berührung kam, welche Ver— 
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wandtichaft mit den Chriftentum zu Haben ſcheinen und ges 
wöhnlich die gefaßten Hoffnungen täuschen. Kartabhadſcha 
(Schöpferanbeter) nannten fie fi, waren aus mohammedanijcher 
Anregung entftanden, und ihrer 30 wurden 1833 getauft. Da 
nun eine Überf hwenmung 1838 große Verheerung anrichtete 
und die Miffionare durch gefammelte Gaben der Not fteuerten, 
wollte plöglich alles zum Chriftentum übertreten. Als Bilchof 
Wilfon 1839 die Station befuchte, wurden 900 Berjonen zu— 
mal getauft. Man vervielfältigte die Stationen und Lehrer, 
hatte aber je länger je mehr Not mit den unwiffenden, ftumpfen, 
anjpruchspollen Leuten. Bald famen Jeſuiten nad), welche einen 
Teil an ſich zogen, bald zeigte fih, daß die Kaſte noch feft- 
gehalten und darum das gemeinfame Abendmahl gentieden wurde. 
An diefen Gemeinden, in welchen noch viel Namenchriftentum 
ſich findet, wird durch geregelte Seeljorge, wie durch Reife- 
predigt und Spezialmiffionen, welche durch indifche oder auch aus— 
wärtige Erwedungsprediger abgehalten werden, eifrig gearbeitet, 
und zwar nicht ohne Erfolg. Die Zahl der Kommunikanten 
it in ſtetem Wachstum begriffen, obgleich die Gemeinden nur 
jelten Zuwachs durch Heidentaufen erhalten. Die Bemühungen 
der Katholiken, diefe Heidenchriften mit allerlei Mitteln zu fich 
herüberzuziehen, dauern fort und find zumeilen nicht vergeblich. 
Namentlich hatten fie viele Übertritte nad) der Überſchwem— 
mungsnot 1890, als fie allen Übertretenden feſte Geldunter- 
ftüßungen gewährten. — Auch ſämtliche Miffionen in dem 
nordweitlich von Kalkutta gelegenen Bezirk Bardwan jowie 
in der nördlich vom Ganges Tiegenden, im O. vom Brahma— 
putra ‚begrenzten Divifton Radſchſchahi weifen nur geringe 
numeriſche Erfolge auf. Am Hoffnungsreichften ift die Arbeit im 
äußerſten Norden der Provinz, in den Bergländern Dardidi- 
ling und Sikkim, wo die Schotten feit 1870 dahin wirken, 
dem Goangelium in die bisher verichloffenen, vom Buddhismus 
beherrſchten Neiche Nepal und Bhutan Gingang zu ver- 
Ihaffen. Zugleich liegen hier die Vorpoſten einer zufünftigen 
Zibetmiffion. 


a. Stationen der eugl.-kirchl. Million: 1) Kriihnänar ; 
ca. 90 km nördl. von Ralfutta, 25 500 E., nn I mit iR nel 
und höheren Schulen, 315 Chr. 2) Tſchapra (Chupra), ca. 32 km 
növdl., 734 Chr. Die folgenden find von eingeb. Predigern geleitete 
Gemeinden, welche zuf. ein Nadijadiftrikt-Ricchenkonzil bilden: 3) Bol- 
lobhpur, 769 Chr., 4) Bhobarpara, 377 Chr., 5) Ranabanda, 408 Chr., 
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6) Bohirgatſchi, 219 Chr., 7) Natnapur, 804 Chr., 8) Solo, 789 Chr., 
9) Rapasdanga, 750 Chr. und 10) Dihoginda, 481 Chr. — 11) Schi— 
farpur (Santirädfcehpur), ca. 70 km nördl. von Kriſchn. ift der Mittel- 
punft einer organifierten Neijepredigt der im Anjchluß an die firchl. 
Milfton wirkenden „Vereinigten Evangeliften”. Die Station“ zählt 
59 Chr. Im Nadijadiftrikt zu). 5705 Chr. (1036 Komm.), 2188 Schüler 
(545 Mädchen). — Sodann iſt eine weitere Station: 12) Bardmwan, 
70 km f.w. von Kr., jeit 1817, lange Zeit bearbeitet von J. Weit- 
brecht (F 1852). Nun fjehon lange bevauerliher Rückgang. 1864: 
250 Ehr., 1886: 142, 1892: 63, 1901: 68 Chr (89 Komm.). Arbeit 
im Diltrift bis Bankura und Aſſanſol. Frauenarbeit. 

b. Im engften Anſchluß an die engliſch-kirchliche Miffton, doch auf 
eigene Koften, arbeitet ſ. 1893 die durch einen engliihen Bolizeioberft 
J Monro ins Leben gerufene Ranaghat Medical Mission, welche, an- 
fänglih nur von den Gliedern der Monrojhen Familie betrieben, jpäter 
durch andere engl. und eingeb. Arbeiter verjtärkt, fich den Nadijadiftrift 
als Arbeitsfeld erwählt hat. Arztl. und evangelijt. Mifftion, auch eine 
Schule. Mittelpunkt der Miſſion ift Nanaghät, ca. 25 km jüpdl. von 
Kriſchn., mit 2 Hojpitälern (jährl. iiber 1400 Patienten) und Poliklinik. 

meigftationen in Kaligandſch, ca. 20 km j.m., ſ. 1898, jowie in 
antipur, 20 km n.w., und Bhowanipur, ca. 20 km öjtl., ſ. 1899. 

e. Londoner Mijfion. 1) Berhämpur, ca. 170 km nördl. 
von Ralf., 23515 E., feit 1824, 35 Kgl., 165 Anh. (1864: 24 Kal., 
163 Anh.). 2) Dihiagandjc, 20 km n.n.w. vom vor., |. 1892, mit 
Außenftat. Murſchidabad, 10 km j.ö., 35576 E, und Dſchangi— 
pur (Jungipore), 20 km n.mw., mit ärztl. Miſſion, Schulenfund Reiſe— 
predigt, 30 Kal., 46 Anh. Zuſ. 276 Ehr. (65,Romm.), 1757 Schüler 
(278 Mädchen). 2 

d. Engl. Baptiften. 1) Suri, ca. 1607km n.mw. von Ralf, 
Hauptftadt von Birbhum, |. 1818, von wo ſchon jeit lange unter San- 
täl3 gearbeitet wird, 82 Chr. 2) Dinädjchipur, ca. 350,km nördl. 
von Kalf., 12204 E., darunter viele Moslim, jeit 1804, 550 Chr. 
3) Rangpur, 60 km öftl. vom vor., 14216 E., j. 1890, 30 Chr. 
4) Dihalpaiguri, ca. 100 km nördl. von Din., |. 1888, 24 Chr. 
Buf. 686 Chr. (837 eingeb. Kal), 411 Schüler 57 Mädchen). 

e. Wesleyan. Methodiften. 1) Ranigandſch, ca. 90 km 
n.w. von Bardwan, 13772 E., Knabenwaiſenhäuſer mit Induſtrie, Aus— 
fägigenafyl. Aubenftat. Madhupur, ca. 85 km n.m., 277 Kgl. 2) Bän- 
füra, 80 km weft. von Bardw., 18743 E., mit Biihenpur Giſch— 
nupur, ca. 25 km j.ö., 181% €.), Hochſchule; ein Ausſaͤtzigenaſyl ſoll 
demnachſt eröffnet werden. 108 Kgl. Zuſ. 385 (320 volle) Ral., 
1140 üler. 

u. biſch. Methodiften. 1) Ajjanjol, ca. 12 km 
n.w. von Nänigandih, 321 Kal. 2) Bolpur mit Rampur Hät, 
welches bereits in Santalia liegt (vgl. $ 112), 30 Kal. 3) Pakar, 
ca. 160 km nördl. von Bardwan, an der Eiſenb., mit Nalhati (40 km 
ſüdl.) und Suti (80 km j.ö.), 154 Kol. Zuſ. 187 volle und 318 

tobegl., 718 Schüler. Be R 
3 = nal. I lesvaner begannen 1862 mit eingeb. Arbei- 
tern das Werk in Rampur Bälia (Rampore Bauleah), ca. 50 km 

Gundert, ev. Miffton. 4. Aufl. 22 
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n.ö. von Berhämpur, am Ganges, der Hauptftadt des Indigodiſtrikts 
Radſchſchahi, 21407 E.; jetzt auch Ärztl. und Senanamiſſion. Die Heine 
Gemeinde wächft nicht, jondern geht eher zurüd. 1900: 37 Komm., 
1901: 23 Komm. 
Die gleihfals in Radſchſchahi liegenden, von aujtral. Bap- 
tiften bejegten Stationen Babna und Seradſchgandſch j. $ 116. — Wir 
* begeben ung nun von Rampur Balia über das bereits erwähnte Dichal- 
paiguri in die nordöftl. Ecke der Provinz, welche, wie ein Keil zwiſchen 
die beiden unabhängigen Staaten Nepäl und Bhutan hineingetrieben, 
im NR. an das geheimnisvolle Tibet grenzt. 
h. Die Schott. Staatskirche hat ihre Stationen in dem 

berrlihen, 2400 m hohen Bergländhen Siffim, wo angefichtS der 
höchſten Gipfel der Erde die beveutungsvolle Gejundheitsftation Dar- 
dſchüling beiteht, die jegt von Kalfutta, zum Teil mit Zahnradbahn, in 
24 ©t. zu erreichen iſt. Früher nur von etlichen Hundert Leptſchas und 
budohiftiichen Bhutias bewohnt, hat jegt das britilche Siffimgebiet eine 
ſchnell wachſende, jehr gemifchte Bevölferung von (1891) 223314 €. 
Nach verjchiedenen Vorarbeiten (Start von Patna aus, ſ. 1841 auch 
mit Goßnerſchen Brüdern, — Schriftteile ins Leptſcha — ſpäter 
Baptiſten) gründete die ſchott. Kirche 1870 ihre Station in der Haupt- 
ftadt des gleichnamigen Diftrifts der Divifion Radihihähi 1) Dar- 
djhiling, ca. 70 km nordöftl. von Dichalpaiguri, 14145 E.; Vorort 
der Nepälmifftion. Cine Reihe von Außenftationen, darunter Rar- 
jiang (Kurseong), 15—20 km jüdl., an der Eijenb.; viele Helfer : 
Bengalen, Leptſchas, Nepalis, Bhutias 2c.; Schulen, Seminar, Preſſe; 
1115 Chr. 2) Ralimpong (Guild-Miffton), öftl. vom vor., |. 1873, 
Vorort der Bhutiamiſſion; Schulen, ärztl. Miſſton, 1494 Chr. Seit 
1899 ift von der jehott. Guild-Miffion auch Be 3) Goru Bathan, 
in dem Bezirk Duars (Dooars), unter Metſchis, 453 Chr. Daneben 
arbeitet eine 1886 gegründete jchottijche Univerfitätsmiffion mit Schulen 
in Kalimpong und im unabhängigen 4) Sikkim, nördl. von Dardich., 
237 Chr. Zul. 3299 Chr. (1033 Komm.), 3070 Schüler (409 Mädch.). 
Dazu noch die Miſſion des Frauenvereéins in Dardſchiling und 
Karſiang mit 185 Schülerinnen. Dieſes kleine, jetzt ſehr fruchtbare 
Miſſionsfeld iſt als Vorpoſten gegen den Buddhismus, dem die Leptſchas 
ſchon mehr oder weniger anhangen, wichtig; auch weil aus den ſonſt 
noch eiferjüchtig verjchlofjenen Nachbarreihen Nepal und Bhutan hier 
ſchon Erftlinge für ‚Ehriftum gewonnen werden. Die Überfegungs- 
arbeiten werden eifrig getrieben. Ein gut Teil Stärkung erhält diefe 
Miſſion von hriftlichen Kols, die als Arbeiter in die Teegärten fommen. 
Auch andere Volksſtämme, wie die Metichi im ungejunden Sumpf- 
ER des Gebirgd, dem jog. Tarai, und den Duars (j. oben), wurden 

Hon von der Miſſion berührt. 

x i. Neuerdings hat au die Sfandinan. Miffionsallianz 
ihre Arbeit in 1) Autih Bih är, einem zu Bengalen gehörigen Vajallen- 
ſtaate (1901: 567037 €.) mit der 140 km j.ö. von Dardſchrling ge- 
legenen Hauptſtadt gleihen Namens begonnen, jowie die Stationen 
2) Bara Duär, die Grenzftadt von Bhutan, 50 km nördl. vom vor., 
und 3) Latjchumg (Lachung) im eigentl. Gikfim, ca. 70 km n.ö. 
von Dardich., befeßt, mit der Abficht, in Tibet Eingang zu finden. 
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k. Endlich arbeiten auch Freimiffionare in diefem nördl. Teil 
Bengalend. So j. 1894 Miſſ. Innes Wright und Frau von Dawwidr- 
ling aus unter Nepälis. Wrights Station ijt neuerdings Sukhia 
Pokhri, ein kleines Dorf in Dardſchiling, kaum 5 km von der Grenze 
Nepals entfernt, über welche hinaus er bereits auf Predigtreiſen das 
Evangelium im verſchloſſenen Lande verfündigt. Frau Wright F 1902. 
Von hier aus verjucht auch jeit 1894 Frl. Taylor mit ihrer Tibet- 
Bioniermijjion nad Tibet vorzudringen. Es ift ihre gelungen, 
bi Yathong, ca. 75 km n.ö. von Dardſch., zu fommen. 


8 116. Im O. von Kalkutta reichen die tiefgelegenen 
Diftrikte Dſcheſſor, Bakargandſch und Farridpır bis 
and Meer herab. Die 6 Mill. Neisbauern und Fischer, welche 
fie bewohnen, find nichtzarifcher Abkunft, großenteils in den legten 
Sahrhumderten oberflählih zum Islam befehrt. In der Regen- 
zeit wird faft das ganze Land überflutet und je und je wirft 
ein Orkan eine Sturmmwelle über die Ufer, die Zehntaufende 
von Menjchen Hinrafft (5. Oktober 1864: 64000; 31. Dftober 
1876: iiber 100000). Die vielbedrüdten Bauern haben teil 
weiſe an baptiſt. Predigern Beſchützer gefunden; ſeit 1817 ſind 
die Übertritte und Taufen manchmal recht reichlich erfolgt, ſo 
daß die Zahl der Chriſten auf 8077 geſtiegen iſt. Die Arbeit 
hat ihre Schwierigkeiten, da Landwege fehlen; alle Reiſen wer⸗ 
den zu Waſſer gemacht, und der Miſſionar hat oft monatelang 
ſeine Wohnung im Boot. — Im O. des Ganges finden ſich 
nur wenige kräftiger betriebene Miſſionen. 


a. Engl. Baptiften. 1) Dihefjör, 75 km j.ö. von Kriſch⸗ 
nagarh, ſ.1804, 301 Chr. 2) Magura, ca. 40 km n.ö., |. 1896, 
14 Chr. 3) Khulna, ca. 50 km ).d. v. Dſch., ſ. 1860, 1017 Chr. 
4) Birof’pur (Pirozpur), 50 km j.ö. v. vor., ſ. 1890, wo Miſſ. 
Teichmann arbeitet, 243 Chr. 5) Barijäl, 40 km nö. v. vor., 
Hauptftadt von Bakargandſch, 15482 E., nahe der Gangesmündung, 
}. 1828; 29 Gemeinden mit 3037 Chr., die redlich ſtreben, ſelbſtändig 
zu werden. 6) Madäripur, 55 km n.n.mw., im Diſtrikt a 
13772 6., \. 1886; 3435 Chr. Zuf. 8077 Chr., 2713 Kol. — Oſtlich 
vom Ganges liegen: 7) Dhaka (Dacca), die große Mohammedaner- 
ftadt (1901: 90679 E.), |. 1816 bapt. Station, 161 Ch. WNara— 
langandic, 15—20 km |.ö., 17715 €., |. 1899, 17 Chr. 9) Tjeitta- 
gong, füdöftlichfte Landichaft Bengalens, am öftl. Geftade der Bat, 
dur das Nomadong-Gebirge von Barma getrennt. Unter den (1901) 
4744259 Cinwohnern find viele Mohammedaner und Aboriginer. In 
der gleichnamigen Hauptitadt (auch Islamabad genannt) eine 1881 
erneuerte bapt. Station mit Arbeit auch unter Aboriginern, 365 Chr. 
Zul. auf den drei legtgenannten Stationen: 543 Chr. (234 Kgl.), 
1033 Schüler (15 Mädchen). 

b. Auſtraliſche Baptiften. Die Baptiften von 7 auftral. 
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Provinzen teilen fih in die Evangelifierung der öftlihen Diftrikte Ben- 
galens. In 1) Farridpur, ca. 60 km j.w. von Dhaka, 10774 E., 
und in 2) Babna, 75 km n.w., am Öanges, 16486 E., arbeiten, 
— im Landdiſtrikt, die ſüdauſtral. Baptiſten, in letzterem 
Bezirk, ſowie in 8) Seradſchgandſch, ca. 65 km n.ö., an der Dſcha— 
muna, einem Arm des Brahmaputra, 23267 E., die tasmaniſchen. 
Die wejtauftral. Bapt. haben fih den Bezirf von 4) Goalundo 
(Goalanda), 70 km füdl., erforen, und die Baptijten von Viktoria 
arbeiten in 5) Maimenjingh, ca. 120 km n.ö., am Brahmaputra, 
11555 €., in 6) Tangail, 70 km j.w., mit Kolleg und ärztl. Miffion, 
jomwie unter Garos mit dem Nüttelpunft 7) Dargapur. Gtationen 
ver neujeeländ. Baptijten find: 8) Brähmanbaria, ca. 65 km 
n.ö. von Dhaka, 18006 E., mit ärztl. Miffion, und 9) Tihandpur, 
ca. 100 km j.w., an der Mündung des Ganges und Brahmaputra ; 
der von Queensland: 10) Noafhäli Gawakhali), 60 km ſ. ö. 
v. vor., und der von Neujüdmwales: 11) Komilla, 70 km nörol., 
14680 ©. Statiſtiſche Angaben fehlen; nur von den Baptijten von 
Viktoria, deren Miſſion die ſtärkſte ift, erfahren wir die Zahl der Kirchen- 
gliever: ca. 450, dazu 300 Schüler. 

c. 1895 drängte ih die Ausbreitungsgef. (wie ſchon früher 
1864) in das Arbeitsgebiet der engl. und auftral. a in N ati 
jäl, Khulna und Farridpur ein; die Zahl ihrer Anhänger ftieg 
von 525 im J. 1895 auf 1616 im 3. 1897, um 1898 auf 1130 zu 
fallen. Jetzt (1901) 1201 Chr. (152 Komm.), und zwar: Barijäl und 
Khulna 576 (213), Farridput 625 (239); 802 Schüler (126 Mädchen). 
1900 folgt diejer auch die hochficchlihe Orford-Brüderjchaft (vgl. 
©. 334) nah Barijäl, mwojelbjt durch einen fich bildenden Frauen- 
hilfsverein auch Frauenmiſſion begonnen werden joll. Eine Ausdehnung 
der Arbeit auf Dhaka it auch in Ausficht genommen. 

d. In den Moräften von Gopalgandſch, 60 km fühl. von 
Farr. haben ſich eingeborene Arbeiter der „Bengal-Ev angelijten- 
miſſion“ (vgl. ©. 77, Nr. 41) 1874 angefiedelt und das Vertrauen 
der armen Bauern auch durch ärztlihen Beiſtand gewonnen. Der edle 
Begründer, Mathura Nath Bofe, jtarb 1901. 286 Chr. (112 Komm.), 
ca. 40 Schüler. 


5 117. An der Huglimindung fängt gegen SW. das 
Bengali an durch das nur dialektifch verſchiedene, aber früher 
ultivierte Urija verdrängt zu werden, das zwilchen den Flüſſen 
Godawari und Hugli von 9 Mill. geſprochen wird. Die Prov. 
Oriſſa aber, einſchl. einiger kleiner Tributſtaaten, 62782 qkm 
groß, zählt (1901) 6309 928 Einw., von welchen noch itberdies 
IK zu den wilden Stämmen (Khond, Sabar, Santal 2c.) gehört, 
die in den Waldgebivgen Haufen. Der Kuſtenſtrich ift verhält- 
nismäßig ſchmal und erweitert fich hauptſächlich nur durch das 
Delta des Hauptfluffes, des Mahanadi, mo am Meeresufer. die 
berühmte „Stadt des Weltherrn“ Didagannath Püri liegt, 
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ein bejonder3 Heiliger Wallffahrtsort. Denn nachdem 1132 eine 
ſiwaitiſche Dynaftie gefallen war, führte der nachfolgende Fürft 
die Verehrung des Wiſchnu unter jenem Namen ein, und 1198 
war der große Tempel gebaut, wodurch Oriffa zum heil. Lande 
Indiens wurde. Von den Briten 1803 den Marathen entriffen, 
wurde es 1836 durch die Menjchenopfer der Khonds (Meria) 
ein beſonderer Gegenftand der Sorge, indem die Negierung durch 
Waffengewalt und Güte die tiefeingewurzelte Unfitte (welche wohl 
400 Opfer im Sahr verlangt hatte) fiegreich befämpfte. Die 
Meria-Agentichaft Hat 1700 Opfer gerettet (1862 aufgelöft). 
Engliſche General-Baptiften jandten 1822 die Miff. Bampton 
und Peggs nach Kattad, welche dort eine folide Miſſion grün— 
deten. Der Diftrift Balafur (1891: 994625 Einw. auf 5351 
qkm), ſowie der zu Bengalen gehörige Diftrift Midnapur 
(1891: 2631516 Einw. auf 13431 qkm) wurde durch eine 
geiſtesverwandte Miffion bejekt, indem Dr. Sutton nad) Amerika 
ging und von dort im I. 1836 freibaptiftiihe Miffionare 
(S. 58 Nr. 4) herüberbrachte. Nach langer, eifriger Arbeit hat 
ſich die kleine generalbapt. Miff.-Gef. 1891 mit der großen 
Bapt. Miff.-Gef. vereinigt und diefe hat ihr gefamtes Wert 
übernommen. Im Siden des Urijagebiets, in dent politiich 
Schon zur Madraspräfidentichaft gehörenden Dſchaipur, arbeitet 
feit 1885 die Schleswig-Holſteiniſche Miſſionsgeſellſchaft. 

a. Die Generalbaptiſten-Miſſion hat 1828 ihren Urija— 
Erftling getauft, den Brahmanen Oangädhar, den ein Guru aufs 
Chriftentum gewieſen hatte, zuvor ſchon den Telugu Stan, deſſen Vater 
in feinem 105jährigen Pilgerlauf nie ein Bild angebetet hatte ꝛc. Noch 
ift feine größere Bewegung zum Evangelium hin erfolgt, aber die jchred- 
Yiche Hungersnot, welche 1886 über 1 Mill. Einw. hinraffte, hat der 
Milfion 1500 Waifen übergeben, wie ihr früher dem Opfertod entriffene 
Merias je und je zugeteilt wurden. Im _ganzen find es jest (1901) 
4629 Chr. (darunter 1727 Komm.) in 14 Gemeinden mit 24 indiichen 
Predigern. In 23 Schulen 1259 Schüler (625 Mädchen). 1) Rattad 
(Cuttack), die Hauptitation am Mahänadi, 47186 E., feit 1825, hat 
eine Preſſe, welche die von Garen, Sutton (+ 1884) und Buckley 
(+ 1886) überjegte Bibel drudte, Waifenhäufer und Predigerjeminar, 
feit 1846. Senanamiffion jeit 1882, höhere Schule jeit 1884. Neben- 
ftationen find: Tichaga jeit 1841, Khandittar feit 1839 u. a. 2704 
Chr. 2) Büri, 70 km ſüdl., an der Küfte, 28794 E., die heilige 
Stadt des Dſchagannath, welche zu den Wagenfeften ca. 20000 Wall- 
fahrer, zu den alle 12 oder 18 Jahre gefeierten Badefeſten deven bis 
30000 anzieht, it mit dem nördlich gelegenen Pipli Station ſeit 
1825; 639 Chr. 3) Berhämpur, 125 km j.w. vom vor., 25 603 E., 
Stat. ſeit 1836, gehört ſchon zum Madras-Diftrift Gandſcham, der 
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mit feinen jest (1891) auf 1896803 vermehrten Einw. (su 1/3 Telugu) 
— britiſch ee Waijenhäufer. Eine ftarfe römiſche Miſſion mett- 
eifert hier, wie in Kattad, mit der proteftantijchen. 560 Chr. 4) Rufjel- 
fonda, 70 km nördl. vom vor., 1861 als Außenftation der vorigen 
im Bergbezivt Gumſar gegründet, und zwar zum Velten der Khond. 
Diefe baten 1882 die Regierung, wieder Menjchen opfern zu dürfen ! 
Trotz der großen DBegeifterung, die einft für die Arbeit unter diefem 
naturwüchfigen Bergvolke herrſchte, ſcheint bei demjelben bis jeßt ſehr 
wenig ausgerichtet zu fein. Nur 88 Chr. 5) Sambalpur, am 
oberen Mahänadi, ein jchon zu den Zentralprovinzen ($ 109 1.) ge- 
höriger Dijtrilt und gleichnamiger Hauptort (ca. 230 km nordweltl. 
von Rattad), 14571 E., wo ſchon 1837 die amer. Freibaptiften einen 
vergebl. Anfang gemacht hatten, wurde 1879 aufgenommen. 638 Chr. 

. Umerif. Freibaptiften haben in der Nord-Urijamijfion 
folgende Hauptjtationen: 1) Midnäpur, ca. 100 km meftl. von 
Kalf., 32264 E., Hauptitadt des gleichnam., noch zur Bengal-Präfident- 
Ihaft (Bardwan-Divifion) gehörigen Diſtrikts mit Bengalipradhe, feit 
1863. Induſtrieſchule, theol. Seminar und Druderei, Senana- und 
ärztl. Miffion, 126 Kgl. 2) Dſchalsſur (Sellafore), 70 km füdl., feit 
1840, 49 Kgl. 3) Santipur, ſ. 1865, aud Santälmiffion, 114 Kgl. 
4) Bhimpur, ein Dörflein chriftl. Santals, |. 1873, Waifenhaus, 
ausgedehnte Schularbeit auf der Station und in den Diehangeldörfern, 
261 Kol. 5) Bäläfur, 40 km |.w. von Dſchal., nahe an der Küfte, 
Hauptitadt des gleichnam. Oriſſadiſtrikts, 20 775 E., die ältefte Station 
(1838 von den Generalbaptiften abgetreten); &. Phillips (+ 1879) 
durfte einen ſchönen Aufſchwung unter den Santälg erleben, auch die 
erſten bibliſchen Bücher für fie überjfegen. (Vier Kinder folgten ihm 
in der Mijfion, darunter ein Arzt und eine Arztin.) Höhere Anaben- 
ſchule, Mädchenſchule, Kindergarten, Waifenhaus, Senanaarbeit, Wit- 
wenheim. 219 Kol. 6) Tihandbali, im Delta des Mahänadi, 
ca. 90 km n.ö. von Kattad, ſchnell aufblühende Heine Handelzftadt, 
jeit 1886; engl. Schule, auch Arbeit unter Telugus. 27 Kgl. 7) Bhad— 
vad, 35 km nordweſtl., 22 Kgl. Im ganzen 12 Gemeinden mit 1831 
Chr. (815 Kirchengl.) und 3237 Schülern. 

c. Zum Urija-Sprachgebiet gehört auch das adminiftrativ der 
Madraspräfidenti aft eingegliederte Fürftentum Dihaipur (Jeypur), 
wo die Schleswig-Holfteiniice, Miſſionsgeſ, folgende Sta- 
fionen bejegt hat: 1) Dibaipur, die Hauptitadt, jeit 1897, ift ein 
harter Boden, dod im Difteift einiger Erfolg. 175 Chr. Ein Aus- 
ſtzigenaſyl iſt im Entſtehen auf einem vom Maharadſcha geſchenkten 
Grundſtück. 2) Korapat, 18 km ſöl, |. 1884, in ungejunder Lage 
und lange ohne fichtbare Frucht. Nun bereit3 795 Chr. bei 811 Tauf- 
bewerbern. 3) Kotapäd, 40 km n.w., feit 1885, mit Gehilfenjeminar 
und größter Öemeinde. 1038 Ehr., 1400 Taufbew. — Nauran— 
gapur, 25 km n.ö., 315 Chr. 5) Gunipur, 145 km n.ö. von Dſch., 
Sa des Fürftentums, an der Sprachgrenze zwiſchen Urija und 
ln DA EN 3 * a — 
bemerber, 311 Eile tn Kaſte dev Dombo gehörig), 3020 Tauf- 


Nah katholiſcher Einteilung zerfällt Bengalen in folgende 
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Bezirke: 1) Apoftol. Präfektur Bettiah (Nefidenz: Bettiah), gegr. 
1892, mit 11 Hauptitationen (darunter: Bettiah, Darbhanga, Mufaffır- 
pur, Samaftipm), von Kapuzinern (15 Priefter, 7 Laienbrüder) 
bejest. 3725 eingeb. kath. Chriſten, 409 Schüler (149 Mädch.). 2) Bis- 
tum Kriſchnagarh (Mefidenz: Kriſchnagarh), gegr. 1886, hat 6 Haupt- 
ftationen (u. a.: Kriſchnagarh, Dſcheſſor, Pakar) mit 8 Mil]. aus dem 
Mailänder Seminar auswärt. Miſſionen. 4050 Kath. und 687 
Schüler (135 Mädchen). 3) Bistum Dhaka (Nefidenz: Dhaka), gear. 
1886, mit 9 Hauptitationen (u. a.: Dhaka, Bänfüra, Noakhäli, Barijäl, 
Tihittagong). 15 Miffionare der Kongregation des hl. Kreuzes und 
12 Katechiſten, 11.000 KRatholifen und 1333 Schüler (718 Mädchen). 
4) Erzbistum Kalkutta (Mefidenz: Kalkutta), gegr. 1886, auch Tſchhota 
Nägpur umfaljend, zählt 32 Hauptitationen (u. a.: Kalfutta, Damdam, 
Haura, Sivampur, Aſſanſol, Burniah, Dardihiling, Karfiang, Balafur, 
Rantihi, Hajaribägd, Tihaibafla , Tichafradharpur), von Jejuiten 
(94 Prieſter) verwaltet. 2 Seminare (in Karfiang und Darvjeiling), 
Kaverfolleg (772 Zögl.) und St. Sofephsichule (634 Zögl.) in Kalkutta, 
St. Joſephskolleg in Dardihiling (188_Högl.) 2c., ebenjo von Loretto- 
ichweftern geleitete Mädchenkonvikte in Kalkutta, Afjanjol, Dardſchiling, 
Karfiang. 119 Elementarjhulen mit 7179 Sch. 8151 Mädch.). Es 
werden 54290 Katholiken und 17 978 Katechumenen gezählt. — Oriſſa, 
von Miffionaren der Kongregation des hl. Franziskus von Sales 
beſetzt, mit den Stationen Kattad und Berhämpur, gehört zur Diözefe 
Wiſakhapatnam ($ 121). 
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$ 118. Der Unterlauf des Brahmaputra wurde 1826 
den Barmanen von den Briten entriffen und 1874 von Ben— 
galen abgetrennt wegen jeiner ſchwierigen Völkerſchaften und 
feiner wichtigen Lage zwiſchen Barma und Tibet, um vereint 
mit den Diſtrikten Silhet nd Katſchar eine bejondere Pro— 
vinz zu bilden, welche in den legten Sahrzehnten durch Annek— 
tierung neuer Diftritte bedeutend gewachien ift (dazu gehört 
auch der Tributftaat Manipur, der ſich 1891 gegen die eng⸗ 
liſche Herrſchaft empörte). Aſſam umfaßt nun 189200 qkm 
mit (1901) 6122201 Einw. jehr verschiedenen Urſprungs. Das 
größere Dritteil im Norden ift das mur 80—100 km breite, 
700 km lange, fruchtbare, aber auch viel überſchwemmte Tal 
des Brahmaputra, gewiſſermaßen eine große Sackgaſſe, und daher 
in der Geſchichte iſoliert ſtehen geblieben, im N. begrenzt von 
der Schneekette und ihren Vorbergen, im S. von dem üppigen 
Waldgebirge der Garo, Khaſi, Naga ꝛe. Während im Nieder⸗ 
Lande die Bengalen mit 2Us Mill. vorherrſchen, find beide Ge— 
birge von wilden indochineſiſchen Stämmen bewohnt, welche, 
trunk⸗ und vaubfüchtig, den Mord gering achten, und ihre 
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Dämonen mit Opfern, gelegentlich mit Menfchenopfern, verehren, 
teilweife auch ſchon Hinduiftert werden. Seitdem 1834 in diefen 
Bergen die Teepflanze gefunden wurde, hat der Teebau und 
Zeehandel außerordentliche Fortichritte gemacht, nur mangelt es 
nod immer an Arbeitern, daher man auf andern Gebieten, 
namentlich umter Kols und Santals (vgl. 8 112 md Ei: 
ſolche durch Agenten dingt, wodurch ganze Kolonien von jenen 
Völkerſchaften fich bei den Pflanzungen in Affam bilden. Diefe 
Kuli⸗Werbung bringt‘viele Nachteile mit fich. Die eigentlichen 
Aſſamer (1,4 Mill. Aham, ſ. 1650 hinduiſiert) find ein feiges, 
beſonders auch durch Opiumgenuß ſehr verkommenes Gefchlecht, 
das einen Dialekt des Bengali ſpricht. Die legten Garo wur— 
den erſt 1872 den Briten untertänig; die Nagas (Kopfabhauer) 
werden allmählich unterworfen. Beide Stämme gehören der indo— 
chineſiſchen Völferfamilie an. — Nachdem Sirampır-Miffionare 
1829 in Aſſam einen Anfang gemacht, überliegen fie diefen 
den 1836 eintretenden amer. Baptiften, von denen D. Brown 
(F 1886 in Japan) die meiften Bibelteile überfegte (A. T. voll- 
endet 1889 von Guͤrney), Bronfon (T 1883) den erſten Aſſa— 
mejen taufte und feit 1863 befonder3 die Garo-Miffion in 
gedeihlihen Gang brachte. Cine ebenfo gefegnete Miffton ift 
die der Wallifer calpin. Methodiften (oder Wal. Pres- 
byterianer, vgl. ©. 14 Nr. 24), welche71841 auf den Khaſi— 
bergen ſich nieberlieken und durch Schulen und Predigt dies 
wilde Volk zivilifierten. Ihre Station Schillong it feit 1874 
Hauptitadt der neugejchaffenen Provinz. Außerdem arbeiten in 
Aſſam die Ausbreit.-Geſ. ſowie die 8 112 b. genannte ind. 
Heimmiffion (Börrefen F 1901), fodann die freiſch ottifche, 
Goßn erſche und einige Freimiſſionare. — Die Zahl der 
Ehriften (1891: 16 844, darunter 734 kathol.) it im leßten 
Jahrzehnt um faft 1140/0 geftiegen: (1901) 35996 Chriften. 
‚a. Dieſamerikaniſchen Baptiſtend aben i 

gegründet. I. Fir Aff ak 1) 6 ee en 
in Alan, 10817 E., ca. 540 km n.ö. von Kalfutta; beſetzt 1848; 

Gem. mit 635 Kgl., von denen jedoch die meiften zu den Garo zu 
gehören jcheinen. 2) Naugong (Nowgong), ca. 100'km nordöftl., 
jeit 1841, 234 Kol., darunter auch Mikire, Im S. wohnen nämlich 
oie trinkluftigen, dem Opium frönenden Mikir, 90996 Seelen, fried- 
licher als die Garo; neuerdings ftellen fich diefelben auch freundlicher 
zu ihren chriſtlichen Volksgenoffen, die fie früher aus ihrer Gemeinschaft 
ausichloffen. 3) Sibjägar, ca. 200 km o.n.ö., mit vielen Teegärten 
jeit 1841, 500 Kgl., darımter viele Kols, wahrſcheinlich auch jolche, die 
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ſchon in der Heimat getauft waren. 4) Golaghat, 90 km ſ.w., 
jeit 1898, auch unter Eingewanderten ; 634 Kgl. in 14 Gem. 5) Nord— 
Lafhbimpur, 55 km n.m. von Sibi., |. 1893, unter Einwanderern 
und unter Daphlas; 13 Gem., 487 Kol. 6) Dibrugarh, 60 km 
n.n.ö. von Sibj., jeit 1898, 140 Kgl. Vielſprachige Gemeinde: einmal 
beitand die verjammelte Sonntagsgemeinde aus 2 Affämern, 1 Ben- 
gali, 2 Eurafiern, 1 Mundari, 1 Santäl, 1 Nepäli, 1 Katihäri und 
2 Europäern, welden ein Afjämer in Hindi predigte! — I. Die 
Garo-Mijjton ift jekt die blühendite von den drei Abteilungen. 
Sie wurde 1867 begonnen zu 7) Goalpara, 110 km weftl. von 
Gauhäti, und 1876 wurde eine zweite Station, 80 km weiter j.j.m., 
in den Bergen angelegt in 8) Tura, mitten unter der 145425 Seelen 
zählenden Garobevölferung, wo nun 16 Gemeinden mit 3806 Mitgl. 
geſammelt find (1891 waren es nur 1500); allein 1901 wurden 386 
getauft. 19 eingeb. Prediger (3 ordin.), deren fich die Regierung gern 
als Vermittler bedient, und 115 andere Helfer unterjtügten 4 amerif. 
Milfionare. In 100 von der Regierung bereitwilligit unterjtügten 
Schulen werden 1989 Kinder unterrichtet. Auch ärztlihe Miſſion wird 
getrieben. Von 16 organifierten Gemeinden find bereit3 15 bis zur 
Selbfterhaltung gefördert. — IH. Die Naga-Miſſſion für diejes 
in viele Stämme zeriplitterte Bergvölfchen, das, zum Raub und Mord 
geneigt, gelegentlich die ganze Gegend mit Schreden erfüllt. Es wird 
auf 100000 Seelen geſchätzt. 9) Impur ift jegt ſtatt der früheren 
Hauptftation Molung Mittelpunkt eines ſüdlich von Sibſagar gelegenen 
Miſſionsbezirks (ſeit 1876). 7 Gem., 430 Kgl. 10) Kohima, 150 km 
j.m. von Sibf., Hauptort der Regierung für die Nagaftämme; jeit 1879 
Milfionsftation, auch ärztliche Tätigkeit, doch nur eine Kleine Gemeinde 
von 14 Kal. 11) Ufrul, 70 km j.ö. vom vor., in Manipur, feit 
1896, 18 Kol. Diff. Pettigrew überjegt das N. T. in das Wanipuri. 
Das” eigentlihe: Manipur, wo 1891 hritiſche Beamte niedergemacht 
wurden, worauf der Staat unter brit. Verwaltung fam, it noch vor» 
derhand der Million — — Zuſ. auf ſämtl. Stationen (1901): 
6898 Kgl. und etwa 8000 Anhänger. In 147 Schulen 2756 Schüler 
(534 Mädchen). } 

b. Wusbreitungsgefellfdaft. 1) Tej’pur, (Tezpore), 
30 km nördl. von Naugong. Hier beftand 1847—1862 eine deutjche 
Miffion,iwelche unter Aſſamern, doch mehr noch unter den (ca. 180000) 
Katſchüri oder Bodo, dem wilden, aber geradfinnigen Raubvolk des 
nördl. Tarai, Früchte erntete. Die Ausbr.Geſ. jest Miſſ. Heſſelmeyers 
Arbeit fort und wird dabei von der Regierung unterftügt. In Solä- 
bäri Mittelpunkt der Arbeit unter eingewanderten Kols. Ein weis 
tere Zentrum der Kulimilfion auf den Teepflanzungen (meift Kols) iſt 
2) Attabäri bei Dibrugarh, wo die Arbeit 1851 aufgenommen worden 
it. Zuf. (1901): 2225 Get. (795 Komm.), 845 Schüler. _ 

e. Die indifhe Heimmiſſion Görreſens Santalmiſſion) hat 
1881 eine Anzahl chriftl. Santäls im nordweſtl Aſſam angeſiedelt, wo 
diejelben unter einem chriſtl. Oberhäuptling und bedient von 2 eingeb. 
Paſtoren mehrere chriftl. Dörfer bilden, wie das ca. 65 km n.w. von 
Soalpara gelegene Gra hampur, Thakarpura, Börreſenpur ꝛc. Heid⸗ 
niſche Samals ſind ebenfalls ihren chriſtl. Volksgenoſſen gefolgt und 
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dürfen unter denjelben wohnen, doch verpflichten fich alle, chriftliche Ord— 
nungen (Sonntagsheiligung, Mäßigkeit 2c.) zu_beobadten. Die Zahl 
der chriſtl. Koloniften beträgt ca. 1300. Ein Erdbeben 1897 hat viel 
Schaden angerichtet. Auch wird von hier aus unter dem im Tarai 
lebenden Metſch-Volke gearbeitet, von dem ebenfalls eine Anzahl 
amilien angeftedelt find; auch vom Rabhajtamme haben fih Fami— 
ien zu Zotamari angebaut. Xiterar. Bearbeitung der Metih-Sprade 
it in gutem Gange; es find ſchon Schriftteile überjegt worden. 

d. Um ihren als Kulis nah Aſſam ausgewanderten Chriften 
nachzugehen und fich zugleich der heidniſchen Einwanderer aus Tſchhota— 
Nägpur (deren e3 188000 in den Teepflanzungen des Brahmaputra- 
tales geben fol) anzunehmen, hat die Goßnerſche Miffion 1901 eine 
Station in Dihorhät, ca. 50 km — von Sibſagar, gegründet, 
welche am Ende des Jahres 291 gl. zählte (darunter 230 Mundart und 
60 Urau) und 17 Schüler. 

e. In Naugong befteht eine Miffionzftation amerif. Quäker. 

f. Von Sadija (ca. 75 km n.ö. von Dibrugarh) aus fuchen zwei 
Breimilfionare, Korrain und Savidge, meldhe 1893—97 unter 
— gearbeitet Haben (ſ. $ 119), das Bergvolk der Abors zu 
erreichen. 


$ 119. Zwiſchen den Garo und Mikir, die mit vielen 
andern hier ungen. Stämmen zur Familie der tibeto-barnıa= 
niſchen Völker gehören, wohnt ein eigentüml. Völklein, auch mit 
einfilbiger Sprade, die Khaſi und Dihaintia, (1891) 
178637 Seelen. Ihre über 2000 m hohen Berge ziehen den 
reichlichften Negenguß an, daher baut man die Häufer auf 
Pfählen. Straßenbauende Engländer wurden 1829 von dieſem 
Jägervolk überfallen und den Dämonen geopfert, daher ein Krieg 
nötig wurde, fie 1829—33 zu demütigen. Mit Opfern, Trumt 
und Tanz werden die Geifter bejchtwichtigt, den Toten aber 
riefige Steindenfmale errichtet. Die Erbfolge ift in der weib— 
lichen Linie. Wallifer Methodiften (Welsh Calvinistie 
Meth.), bon früheren Arbeitern aus Sivampur beraten, kamen 
1841 vom füdlichen Silhet herauf, Liegen fich unter den Häupt- 
Lingen nieder und führten, au) von der Regierung unterſtützt 
(welche den Freiheitsdurſt diefer Wilden achten Lernte), allge⸗ 
meinen Schulunterricht ein. Das N. T. iſt von Jones und 
Lewis überſetzt, das A. T. von Roberts und Hughes, und 
1892 erſchien die ganze Bibel. 

Stationen der Walliſer Methodiſten: i 
Hauptſtadt von Aſſam, iſt ak 2200 Bi nn — 
ins Brahmaputratal hinabſchaut; mit Mädchen-Normalichule und vielen 
Aupenftationen. 942 Kirchengl. 2) Ti Herrapundidi (Cherra- 


poonjee), 30 km j.ö., Plot der Teepflanzer, beſiht das theolog. Seminar, 
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511 Rgl. 3) Mamlai, 161 Kgl. 4) Schella, j.ö. von Iſch., hat 
Ausfiht auf die bengaliiche Tiefebene, 582 Kgl. 5) Khadjophra 
(Khadsawphra), 557 gl. 6) Mophlang (Mawphlang), bt von 
Schillong, 692 Kgl. 7) YaitlingEot, mit ärztl. Miffion, 86 Komm. 
8) Dihomwai, 35 km j.ö. von Schillong, dient jeit 1870 als Station 
für die ftumpferen, den Briten nad) dem Aufruhr 1862 unterworfenen 
50000 Dihaintias, ärztl. Miſſion, 476 Kgl. 9) Wahiadſcher, 328 
Kl. 10) Shangpung, 589 Kol. Das ſüdl. Tal (des Barakflufjes) 
ift das volfreichfte Dritteil von Aſſam mit (1901) 2238892 Einw., 
darunter jehr vielen Moslim. Hier haben die Wall. Methodijten be 
jeßt: 11) Silhet, 70 km füdl. von Schillong, am Surma, 14027 
Einw., mit ärztl. und Frauenmiſſion, 41 Kgl. 12) Rarimgandid, 
50 kn öftl., nur 5 Kgl. 18) Siltſchar, 40 km meiter öftl., Haupt 
ftadt des Teelandes Katſchar, 45 Kal., und 14) Malwi-Bajär, 
4 Kgl. Außerdem haben fie 1897 die Arbeit der Freimiſſionare Lor- 
rain und Savidge (vgl. $ 118) unter dem fühli vom Surma woh- 
nenden Volfe der Zufhai übernommen, denen die genannten Männer 
eine Überjegung zweier Evangelien (Luk. Yoh.) und der Apgeſch. (1899) 
gegeben haben. Station: 15) Aidjhäl, 125 km füdl. von Siltſchar, 
8 Kgl. — Im ganzen haben die Wall. Meth. (Ende 1901) auf 15 Stat. 
in 235 Gem. 5027 Romm. und 10770 Anhänger, einjchl. Kinder, zu). 
15797 Chr. In 370 Schulen 7603 Schüler (2533 Mädchen). 

Auf den Khafibergen unterhalten englijhe Unitarier eine aus 
ſchließlich von eingeborenen Arbeitern betriebene Million. 

In Katſchar gehen mehrere Milfionen den chriſtl. Kulis in den 
Teepflanzungen nad. 1867—76 arbeiteten hier deutſche Miffionare, 
die ihre Arbeit zulegt an engl. Baptiſten abtraten. Doch iſt diefe Milfion 
jegt aufgegeben. Anglikaniſche eingeb. Katechilten arbeiten an 
Kols in Siltihar unter der Leitung eines Kaplans, und die ſchott. 
Freikirche hat 1892 um der ausgewanderten Santals willen eine 
Milfton in Silhet ins Leben gerufen (j. 8 112 d). Predigt, Schul- 
arbeit, 2 Heine Waifenhäujer. . 2 

Das fatholiiche apoftol. Vikariat Ajjäm (Refidenz: Schillong), 
gegr. 1889, ilt das Arbeitsfeld der Salvatorianer (9 Priefter, 
3 Raienbrüder, 12 Schweftern), welche 7 Hauptitationen bejegt halten 
(u. a.: Schillong, Schella, Gauhäti, Tiherrapundjchi). 1340 Katholiken, 
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8 120. Wir treten nun in die Madras-Präſident— 
ſchaft ein und damit in das Gebiet der dramwidischen Spraden, 
ohne daß freilich die beiden Begriffe fich dedten. Im mejent- 
lichen beſteht die Madras-Präſidentſchaft aus dem füdlichen Teil 
des Tafellandes, welches die Maffe des Dekhan bildet, nebit 
der breiteren öſtlichen Kiüftenebene und der füdlihen Hälfte des 
fteileren Küſtenabfalls. Ohne den don ihren Gebiet um— 
ſchloſſenen, aber davon unabhängigen Tributftaat Maiſſur 
nimmt fie 390551 qkm ein, eine Fläche, immer noch größer 
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als Preußen und das halbe Königreich Bayern zufammen, auf 
der (1901) 42398931 Menſchen Leben, welche der Hauptmaffe 
nach die 4'oder 5 drawidiſchen Sprachen (Telugu, Tamil, Mala- 
jalam, Kannada, Tulu) Sprechen. 

Nach dem Zenjus von 1891 gab es unter den 39331062 Einm. 
34,7 Mill. Hindus, 2/, Mil. Mohammedaner, 472800 Aborigines, 
27000 Dihainas und 1580179 Chr. Unter den lebteren waren: 
1008023 Ratholifen (1881: 473353), 200464 Syrer, 136557 Angli- 
faner, 88967 Baptiften, 39013 Lutheraner, 38500 „Proteftanten“, 
17073 PBresbyterianer, 51582 andere. Der Zenſus von 1901 ergab 
1934480 Chriften, mithin einen Zuwachs von 29,4%, in 10 Sahren. 
— Spraden gibt es 73, doch ſprechen über %4 Tamil oder Telugu. 
(Das Gebiet der Telugu wird auf 19,9 Mill., das des Tamil auf 15,2 
geſchätzt; Kannada oder Kanareſiſch reden 9,7, Malajälım 5,4 Mill). 
Kaſten ergaben fich (1881) 19000. 


$ 121. Das Telugu=Gebiet reicht von Berhampur (S.341) 
bis auf 10 St. n. von Madras, fo daß 12,5 Mill. Telugus 
auf die nordöftlihe Ecke der Präfiventichaft fallen. Diefelbe 
wohlklingende Sprache herricht aber auch in den Vafallenftaaten 
des Gebirgs umd in der Ofthälfte des Haiderabad-Neich® vor, 
jo daß die Zahl der Telugus ſich auf 19,9 Mil. beläuft. 
Londoner Miffionare haben ſeit 1805 unter ihnen gearbeitet 
und wenn nicht jehr ftarfe Gemeinden gefammtelt, doch jeden 
falls ihnen eine gute Bibelüberſ. gegeben (1812—55 durd) 
Desgranges, Pritchett und Gordon — jetzt rev. durch Dr. Hay 
und Lewis). Amerifan. Baptiften feit 1838 haben die größte 
Ernte erzielt, doch auch die Kirchliche, amerif.stutherifhe, Her- 
mannzburger ꝛc. Miffionen haben je länger, je gefegneteren 
Fortgang. Die evang. Telugu=Chriften zählen nach den Jahres⸗ 
berichten bereits über 250 000 Seelen. 

2a. Londoner-Miff.: Wiſakhapatnam, 240 km f.w. von 
Berhämpur, 34487 E., die ältefte Station der Londoner, |. 1806, hat 
eine höhere Schule, aber nur 108 Chr., 30 Komm. (1891: 247 bezw. 58). 
Die meilt auf die große Stadt beichränfte Gemeinde leidet durch das 
häufige Verziehen von Mitgliedern. Widfhäjanagaram, 45 km nördl., 
30881 E. von 1852—89, wurde wegen der außerordentlichen Schwierig. 


feit (die heidn. Freifchulen des reichen Rädicha) aufgegeben. Die dritte 
Station Iſhikakol beitand von 1838—1875. 

b. Kanadijche Baptiften (von Ontario und Quebec) über- 
nahmen 1874 von einem eingeborenen Prediger Ih. Gabriel die Sta- 
tion 1) Räfinäda (Cocanada), eine Hafenftadt im Godäwaridiftrift, 
mit (1901) 47866 E. 235 Kal. Von da breitete ſich die Arbeit weiter 
aus nach 2) Samalkotta (Tihämarläfotta), 15 km n.w., 13409 E., 
jeit 1882, mit theolog. Seminar, 58 Kgl. 3) Peddäpuram, nord 
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weitl. vom vor., 13658 E., jeit 1891, 314 Kol. 4) Tuni, 50 km 
n.ö. von Sam., jeit 1878, 171 gl. 5) Jellamantıcili, ca. 40 km 
n.d. vom vor., Jeit 1890, 50 Kal. 6) Anäfapalli, 25 km n.ö,, 
17010 €., jeit 1898, 42 Kgl. 7) Narjapatnam, 30 km n.m. von 
Sell., jeit 1892, 31 Kgl. 8) Rämatihandrapuram, 30 km j.mw. 
von Käfinäda, j. 1892, 439 Kol. 9) Akidu, 75 km |w., am See 
Koler, jeit 1880, größte Gemeinde, 1729 Kal. 10) Wujjuru, 60 km 
ſ.w., jeit 1891, 1140 Kgl. — Zul. in 285 Dörfern 4209 Kal. unter 
10 eingeb. Paſtoren. 

ec. Ranadijcdhe maritime Baptiften (©. 72) folgten den eben 
genannten 1875 und bejegten nach vielen ducch Krankheits- und Hunger 
nöte verurjacdhten Störungen das Gebiet nördl. von Wijäfhapatnam: 
1) Bimlipatnam, 25 km n.ö. von Wiſ., an der Hüfte, 28 Kol. 
2) Wivjhäjanagaram (Vizianagram), 20 km nördl., ſ. 1889, 
Induſtrieſchule, 65 Kal. 3) Tſchikakol, ca. 50 km n.ö. vom vor., 
18241 E., 1875 von den Xondonern übernommen, Hofpital, 38 Kgl. 
4) Teffali, 70 km n.ö., ſ. 1898, 62 Kgl. 5) Barläfimedt, 20 km 
n.w., 16390 €., j. 1892, Bariagemeinde von 104 Kgl. 6) Bälfonda, 
ca. 50 km j.w., 10367 €., 11 Kal. 7) Bobbili, 45 km w., 14468 €., 
feit 1879, 107 Kgl. — Zuſ. 415 Kgl. 3 

d. Die Shlesmwig-Holfteinifhe Miſſionsgeſellſchaft 
zu Breflum arbeitet in: 1) Sälur, 30 km w. von Bobbili, jeit 1884, 
in gebirgiger Gegend, mit hartem Boden für das Evangelium. Große 
Schule, Kinderheim, Juduſtrieſchule, Hofpital und Ausſätzigenaſyl, 
301 Get. 2) Barvatipur, 35 km n.ö., jeit 1889, mit SKatecheten- 
jeminar. Hat durch eine lange Vakanz ſtark gelitten, jo daß nur 58 Get. 
vorhanden find. Auf beiden Telugu-Stationen 359 Chr., 71 Tauf 
bewerber, 668 Schüler. (Über die im Urija-Sprachgebiet (Dſchaipur) 
gelegenen Stationen der Gejellihaft j. $ 117 c.) Das urjprüngliche 
Biel diefer Miſſion waren die Gönds bezw. Kois in dem Tributitaate 
Baltar, der aber trotz aller Bemühungen ſich unzugänglich zeigte. Jetzt, 
nach dem Tode des Radſcha, haben die Engländer die vormundſchaft⸗ 
liche Regierung übernommen und wollen Miſſionare zulaſſen. Leider 
erlaubt die Lage der Geſellſchaft nicht, etwas Neues anzufangen. Unter— 
deſſen haben amerik. biſchöfl. Methödiſten Baſtar in Angriff genommen 
ſ. ©. 324). 
s Er fathol. Suffraganbistum Wijälhapatnam Bizaga- 
patam), gegr. 1845 (Reſidenz; Wijäkhapatnam), umjaßte bis 1887 auch 
die Zentralprovinzen (jegige Diözeſe Nagpur) und ſchließt, vom Maha— 
nadi im N. bis zur Godäwari im ©. veichend, auch Qriſſa ein (. ©. 343). 
Die 18 Priefter und 5 Hilfsbrüder gehören der Kongreg. de3 heil. 
Franz von Sales an, die 48 Klojterfrauen der Kongreg. des heil. 
Joſeph von Annecy. Bon den 14 Hauptitationen Liegen im Zelugu- 
gebiet u. a.: Berhämpur, Pälfonda, Wivihäjanagaram, Wijätdapat- 
nam. Seminar in Godalpır. In der ganzen Diözeje 12915 Kath., 
1458 Schüler (848 Mädchen). 


8 122. Verſchieden von der ziemlich dürren Küſtenebene 
im N. ift das Mindungsgebiet der großen Ströme Goda⸗ 
wari und Kriſchna. Dieſe floſſen früher ungeſtört ins Meer, 
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ftiegen bisweilen duch die Negen der Wejtghäts im Nu um 
10—15 m, jo daß fie ganze Dörfer wegriffen, verloren ſich 
aber in der heißen Zeit im Sande, ohne Nuten fir das Land. 
Nun hat der große Ingenieur A. Cotton ihnen da, wo fie aus 
den Oſtghats herporbrechen, jeit 1847 Dämme vorgelegt, ihre 
Waffer in Kanäle verteilt, ein ſchönes Kornland geſchaffen und 
damit Hungerönöten, wie fie oft eintraten, vorgebeugt. Frei— 
miffionare haben jeit 1836 in dad Godamari-Delta, eng: 
liſch-kirchliche feit 1841 auch in das Krifchna-Delta und 
die Godamwari hinauf bis zum wilden Bergvolf der Koi die 
Wafjer des Lebens verbreitet. Auch lutheriſche Miffionare 
(aus Nordamerika) Haben in beiden Gebieten feit 1842 erfolge 
reich gewirkt. Zuf. über 54000 Chr. 


a. Sreimijjionare. Zwei bapt. Handwerker, von denen W. 
Bowden 1876 +, ließen ſich 1836 in Narſapur an der weſtl. Haupt- 
mündung der Godämwari, ca. 10 km vom Meere, nieder und milfto- 
nierten im ganzen Delta, wo fie bejonders bei Tiehakli, Xederarbeitern, 
Eingang fanden und mehrere Nachfolger im Werk anzogen. Haupt: 
ftationen find: 1) Narjapur, 2) Amalapuram, 35 km n.ö,, 
3) Tihittapetta, ca.55 km nördl. von Narſ. 4) Dhaulsſchwa— 
ram, 15 km öjtl., 10492 E., und 5) Bendamurlunfa. Gtatift. 
Angaben fehlen. 


b. Die engl.-Firhl. Miſſion bejegte 1) Mafulipatnam 
Matjehilibander, auch) einfach „Bander“ genannt), die Hafenftadt (38809 
Einw.), britiiche Faklorei ſeit 1620, wo Miff. Noble 1841—65 tüchtige 
Jünglinge zu Gehilfen heranbildete. Hochichule (Noble College), Preſſe, 
Seminar, 3913 Chr. 2) Bezwäda, 70 kmn.w. am großen Kriſchna⸗ 
damm, 20 741 E. }. 1858, mit Hochſchule und 3715 Chr., und 3) Ellur, 
60 km n.ö., nahe dem Koler-See, 29282 E., j. 1854, mit höherer 
Schule und 3715 Ehr., find Mittelpunfte einer nachhaltigen Bewegung 
unter den Mäla- (Baria-) Dörfern, die Dämonendienft und Aasefjen 
aufgeben, dagegen Unterricht und Hebung erftreben. Won Bezw. wurde 
4) Räghamapuram, 40 km n.w., der Diftrift am mittleren Kriſchna, 
1872 abgeteilt, 2012 Chr., von wo aus 1887 aud 5) Khammamett 
(in Niſams Gebiet) befekt wurde, 1045 Chr. und Zentrum einer organi). 
Reifepredigt. An der Godämwari liegt im Delta, 100 km n.öftl. vom 
vor. 6) Dummagüdem mit 770 Chr. (auch in Dörfern des Nijäm- 
reichs). Hier ein durch die frommen Ingenieure befehrter Kſchatrija 
Indukuri Ven alarama Räzu unter dem argwöhniihen, von Zau- 
berern geleiteten Völklein der Roi (ein Yweig der Gonds, an 100000), 
Ir 1860 viele Seelen, zu Chrifto geführt und fie feit 1872 als Pre- 
diger bedient (jegt penfioniert). Kuf. und 1 Joh. find von Oberft Haig 
1 Koi überjegt worden (1883). 1901 ift aud) die Milfionsarbeit auf 

ie Hauptitadt des Niſamreichs, Haideräbäd, ausgedehnt worden. Im 
Re (1901) 16758 Chr. (einschl. 2922 Katehum.), 3438 Komm., 
Schüler (1056 Mädden). — Zugleich Stationen der engl. 
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kirchl. Senanamijjion find: Mafulipatnam |. 1875, Bezwäda 
j. 1892, Ellur j. 1881, Khammamet j. 1889, Dummagüdem |. 1885; 
23 Schulen mit 1461 Schülerinnen, und 1593 Frauen werden in den 
Häufern unterriätet. 

c. Die amerifan. lutherijhe Generaljynode. Schon 
1842 hatte die Norddeutſche Mifj.-Gef. duch Milftonar E. 3. Heyer 
(+ 1873) die Arbeit auf jenem Gebiete begonnen. Es wurden mehrere 
Stationen gegründet, die jämtlih aus Mangel an Mitteln 1850 den 
Zutheranern in Amerika übergeben wurden. Nah Gründung der 
Generaliynode behielt dieje jedoch nur den weltlichen Zeil des Feldes 
bei; der öſtliche mit 2 Stationen wurde 1869 vom Generalkonzil über- 
nommen. Auf dem erfteren ift Hauptftation: 1) Gantur, 30 km j.j.w. 
von Bezwäda. Zuerft jchienen die Erfolge nur gering. Nach 30 Jahren 
waren 700 Chrijten geſammelt. Dann entitand eine Bewegung unter 
den Mälas und den noch niedrigeren Mädigas (Tihakli), welche fich 
auch nach Ellur verbreitete und den Gemeinden große Scharen zuführte, 
die freilich noch auf einem niedrigen Standpunkt ftehen. Die Gemeinden 
aber find zerjtreut in den Kreifen Gantur (Stadt: 448 Chr., Kreis: 
4400 Ehr.), Sattenapalli (3794 Chr.), Bapatla (2462 Chr.), Tenali 
(2725 Ehr.), Balnäd (6006 Chr.), Narafarawapetta (3258 Chr.), Winu- 
fonda (674 Chr.) und Kanigiri (405 Chr.). Außer dem genannten 
Zentrum find noch von amer. Milfionaren bejekt: 2) u 
wapetta, ca. 40 km weftl., und 3) Rentatihintala. Kolleg, 
Koſtſchulen, 1 eingeb. Paſtor und 5 Hilfspaftoren, 16 Katechiſten; aus— 
gedehnte Frauenarbeit, auch Miffionsärztinnen; Hojpital und Kranken⸗ 
pflegerinnenſchule. In 604 Dörfern wohnen 24172 Get. (14406 Er⸗ 
wachjene) und 6548 Katechumenen (7486 Komm.); 222 Schulen mit 
6237 Schülern (2236 Mädchen). 

d. Das amerifan. lutherifhe Generalfonzil hat jeit 
1869 die Stationen: 1) Rädvjhämahendri (Rajamındıi), 28397 C., 
bei dem großen Godämaridamm, begonnen 1844, mit Seminar und 
Mädchenkoftiehule. 2) Sämalfotta (Tihämarläfota), 40 km öftl., 
13409 ©., jeit 1859. 3) Dhaulsjhmwäram. 4) Tallapupdi, 
jenſeits der Godämari. 6159 Chriften in 210 Dörfern, 3500 Schüler. 

Nach Eathol. Einteilung gehört das Telugu-Küftenland zwiſchen 
der Godämwari und dem Kriſchna (Miffion des Mailänder Seminars) 
zur Diözefe Haideräbäd. Statiſtik fiehe dort ($ 123). 

$ 123. Auf dem Plateau hinter den öftlichen Shäts, 
im O lange von der Godamari begrenzt, erſtreckt ſich der Staat 
des mächtigften der einheimifchen Firften, des mohammedan. 
Niſam von Haiderabad. Dieſer machte ſich 1717 vom 
Großmogul unabhängig und trat 1766 das Mündungsgebiet 
der Godamwari an die Briten ab, ebenſo 1853 das 8 110 
erwähnte Berar. Noch herrſcht er über (1901) 11174897 
Einw. (wovon 9/ıo Hindu) auf 214179 qkm, einem Gebiet 
elfmal fo groß wie Württemberg, im W. Telugu, im O. Ma⸗ 
rathie und Kannada-Gebiet. Nachdem lange die Miſſion aus— 
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gefchloffen war, Hat der tüchtige Minifter Salar Dſchang fie 
zugelaffen. Arztliche Miffion und Frauenarbeit fanden am eheiten 
Eingang. Im übrigen wurde zuerft unter großen Schwierig- 
feiten gearbeitet. Der Zenſus 1891 ergab 20429 Chriſten 
(davon 10274 fatholifche), der von 1901: 23363 (Zunahme: 
14,490 in zehn Jahren). Nach den Berichten der verfchiedenen 
Gejelfichaften gab e8 1901 5200 eingeb. Kirchenglieder (etwa 
15000 evang. Chriften). 

a. Ausbreitungsgeſellſchaft feit 1842. 1) Tihadder- 
ghät, eine DVorftadt der Hauptitadt Haiveräbäd mit ihren (1901) 
446291, großenteil3 mohammedanischen Einwohnern, welhe lange Zeit 
der Miſſion völlig verihloffen war. An 16 Orten 215 Chr. (124 
Komm). 2) Sifanderäbäd, 10 km nördl. vom Haid., größte 
Militäritation in Indien. An 20 Orten 503 Chr. (258 Komm.) 3) Bo— 
laram, ca. 10 km weiter nördl., 8 Orte mit 160 Chr. (83 Komm.). 
Zuſ. (1901) 880 Chr. (521 Erwachſene), 465 Komm., 513 Schüler 
(107 Mädchen). 

b. Umerif. biſchöfl. Methodiften, feit 1874, arbeiten in 
1) Haideräbäd unter Europäern und englifch. vedenden Eingeborenen 
(98 Kgl.), jowie in Hinduftani (383 Kgl.). 2) Sifanderäbäd, engl. 
Gem. (46 Kgl.); die_eingeb. Gem. zählt nur 4 Kgl. Die Telugumiffion 
wird auf folgenden Stationen betrieben: 3) Bifaräbäd mit Tandur 
(90 km öjtl. v. Haid., an der Eifenb.), 147 Kgl. 4) Bidär, 115 km 
n.m. v. Haid., 74 Kgl., und 5) Jellandu, ca. 200 km o.n.ö. von 
Haid., mit Kohlengruben. Hier ließ ſich der methodift. Freimiffionar 
&. B. Ward mit jeiner feit 1879 aus Waifen herangezogenen Gemeinde 
nieder, mit der er jahrelang hin und her gezogen war, wo feine Leute 
beim Eijenbahnbau Beſ äftigung fanden. Später hat er ich der organi- 
fierten Miffion angeichlofjen. 82 Kgl. Zuſ. neben 144 (98 vollen) 
engl. Kgl. 33 (16) Hinduftani-Ggl. mit 40 Anhängern und 300 Schülern, 
jowie 305 (125) Telugu⸗Kgl. mit 224 Anhängern und 132 Schülern. — 
Endlich fei ‚bier au, um ihre Stationen im Nijämreiche zufammen- 
zufaſſen, die Arbeit unter Kanarefen erwähnt in 6) Oulbarga, 
170 km weftl. v. Haid., 113 Kal. 7) Schorapur, 90 km füdl. v. vor., 
78 Kol. 8) KRopbal, 140 km j.f.w. v. vor., 1 Kal. 9) Raitihur 
(Raichur), 75 km |.ö. v. Schor., 23174 E., 116 Rgl. 10) Won- 
dalli, 16 Kgl. Zuf. 344 (61) Rannada-Ggl. mit 154 und 300 
Shülern. Im ganzen haben die biſch. Methodiften im Nijämreiche 
eine eingeb. Gem. von 682 (202) Kgl. und 378 Anh., jowie 732 Schüler. 

c. Wesleyaniſche Methodiſten, ſeit 1879, arbeiten zu 
1) Tihadderghät. Zelugus, Tamil- und Soldatenmiffion, 54 Kal. 
Hochſchule, Lehrerieminar, Mädchenihulen. 2) Sifanderäb äd, gleich- 
falls Zelugu- (125 Kal) und Tamilgemeinde (173 Kal.) und Arbeit 
an Soldaten. Viel fruchtbarer ift die Miffton in den Dörfern, wo in 
furzer Zeit eine große Ernte aus Mälas und Mädigas eingejammelt 
werden durfte, und zwar in den Diftrikten: 3) Aler, ca. 60 km n.. 
v. vor., jeit 1891, 504 Kol. 4) KRundi, ca. 55 km win.w. von Sit, 
jeit 1892, 402 Kol. 5) Medaf, ca. 75km nördl. von demſ., j. 1887, 
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mit ärztliher Miffion und Hofpital, 1461 Kgl. 6) Indur, 70 km 
n.n.ö. dv. vor., 11482 E., jeit 1899, 61 Kal. 7) Siddipett, 85 km 
n.w. v. Sik., jeit 1886, 620 Kgl. 8) Karimmagar, ca. 40 km n.w. 
v. vor., jeit 1885, 1486 Sgl. Zuj. (1901) 4866 (1736 volle) Kgl., 
2935 Schüler. 

d. Amerifan.Baptiften, ſeit 1875 in 1) Sifanderäbäd, 
haben unter großen Schwierigkeiten doch in einigen Dörfern Eingang 
gefunden; Kojtihule, 212 Kgl. 2) Hanamalonda, 125 km n.ö,, 
nahe der alten Hauptitadt Orangal (Warangal), 31870 Einw., mit 
8 Außenftationen 388 Kgl. Dagegen ind die folgenden Stationen viel 
frugtbarer: 3) Balmur, ca. 90 km j.j.m. v. Sit., jeit 1885, Hoſpital, 
819 Kal. 4) Nalgonda, 90 km j.ö. von demf., jeit 1890, mit ärztl. 
Milfion, 832 Kgl. Von dieſer Station 1900 abgeteilt: 5) Suria- 
petta, 420 Sal. 6) Bhongir, eine mohammed. Stadt, 40 km öftl. 
von Sif., mit Dihangäon, 40 km meiter n.ö., ſeit 1901 von einem 
Miſſ. bejegt, 124 Kgl. — Zujammen im Nifämreihe: 2795 Kal. (1901: 
601 Zaufen), 851 Schüler (847 Mädchen). 

e. Die engl.-kirchl. Station Khammamett iſt bereit3 $ 122b 
aufgeführt. Seit 1901 ift auch die Hauptitadt Haideräbäd von der 
Miſſion bejegt worden. 

Das fathol. Bistum Haideräbäd (Mefivenz: Haideräbäd), 
gegr. 1886, von Sendboten des Wailänder Seminard der aus— 
mwärtigen Mifjionen bejegt, hat einschließlich eines Teild des 
Telugu-üftenlandes (S. 351) 11 Hauptitationen mit 19 Mifj., 38 eingeb. 
Katechiſten, 32 Klofterfrauen (8 eingeb.), 12590 fathol. Ehriften und 
1370 Schülern. 


8 124. Im Sid-Telugulande, beftehend aus den Pro— 
pinzen des Tafellandes ſüdlich vom Kriſchna und Tungabhadra, 
die einft von Maiffur abgelöft wurden, ſowie aus dem 100 km 
breiten Uferlande Nellur, hat die Miffton den ſtärkſten Auf- 
ſchwung genommen, namentlich) durch die Hungerjahre 1876 
bis 1877. Die Londoner, die Ausbreitungsgefell- 
ſchaft, amerif. Baptiften und Hermannzburger find 
die wirffamften Kräfte; ca. 185000 Seelen ftehen in ihrer Pflege. 


a. Londoner Miſſ.Geſ. 1) Belläri, auf der Grenze von 
Kannada und Telugu gelegen, mit (1902) 57 700 Einm., jeit 1810, hat 
durch literariſche Arbeit und Preſſe wie höhere Schule beiden Völkern 
gut gedient, doch hat es jamt feinen 10 Außenftationen, darunter die 
Städte Adoni, 65 km n.ö., 26243 E. und Hospett, 55 km mw.n.w., 
12878 €, (1901) nur 145 Kichengl. und 474 Anh. Die erſteren 
zählten bereits vor 10 Sahren (1891) 131 und vor weiteren 30 Jahren 
118. Ergiebiger ſcheint don 2) Anantapur, 90 km }.ö., jeit 1890, 
260 Chr. Doch ein reiches Erntefeld ift 3) Guti (Gooty), 80 km öltl. 
von B. Angefangen 1855 in dem etwas entlegenen (100 km 1.6.) 
Nandijal, fand die Arbeit bald unter den fajtenlojen Mälas, die dorj- 
ſchaftsweiſe famen, ungeahnten Erfolg. Die Malas des ganzen Diftrilts 
hätten damals evangelifiert werden fünnen. Leider fehlte es an den 

Gundert, ev. Miffion. 4. Aufl. 23 
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nötigen Kräften, diefe Mafjen geiftlich zu verjorgen. Es waren 1875 
für nahezu 100 Dörfer mit Chriften nur 23 Lehrer und 4 Katech., 
von denen nur 2 auf Reifen tätig waren. Heranbildung von Helfern 
fehlte. Dabei ift die Bewegung zum Gtillftand gefommen. Ein Miſ— 
fionar weigerte fich, neue Dörfer anzunehmen, jolange die alten unver- 
ſorgt jeien. Die Stat. wurde 1881 nad) Guti verlegt mit 2820 Anh. 
1892: 2785 Chr., 1902: 5340. Erſt 1891 wurde ein Gehilfenjeminar 
gegründet. 4) Raddäpa, 145 km meiter ſ.ö. 17379 E., jeit 1824, 
mit ähnlichen Verhältniffen. In der Stadt wenig; fait alles Keije- 
milfton. Selbjt von ven alten Gemeinden haben einige noch feine 
Lehrer. 1892 hätte man 70—80 Dörfer (darunter Q—8 mit einer 
beträchtl. Anzahl Sudras) mit 3000 Seelen gewinnen können, wenn 
Kräfte vorhanden gemejen wären. Schulen, auch eine für Knaben 
höherer Kalten, Mädchenkoſtſchule, ärztl. Miffion. Mit Dſchammala— 
mädugu, 60 km n.w., 16424 Chr. 5) Kadiri, 80 km ſ. w. von 
Kadd., jeit 1890, 167 Chr. 6) Tihida-Bäläpura, ca. 150 km 
j.m. von Kaddapa, jhon in Maiffur gelegen, 10623 €., 219 Chr. 
ee (Anf. 1902): 23029 Ehr., darunter 1590 Komm., 4155 Schüler 
899 Mädchen). 

b. Ausbreitungsgeſ. in 1) Mutjalapäd, 70 km nördl. 
von Kaddäpa, jeit 1855, hat ebenfalls aus den Mälas viele Chriften 
gewonnen. In 62 Dörfern 3781 Chr. (1405 Komm.). 2) Kala- 
japäd, 45 km öftl. von da, jeit 1861, 86 Dörfer mit 4879 Chr. 
(1552 Komm.). 3) Karnüul, 175 km n.w. von Kadd., 24376 E., 
mit Nandijal, an letzterem Ort ein Seminar. — Zuf. 10034 Chr. 
5821 Erwachſ.), 3203 Komm.; 2647 Schüler (844 Mädchen). 

c. Die veichite Ernte fammelten bisher die amerif. Baptiften. 
1) Ongol, ca. 100 km füolich v. Gantur, 15 km vom Meere gelegen, 
10860 €. Die Miffion, 1840 in Nellur begonnen, jollte jhon 1848, 
dann wieder 1853 und 1862 als unfruchtbar aufgegeben werden, doch 
harrte D. Jewett treulich auf ſeinem Poſten aus, und 1867 taten ſich 
8 Bekehrte zu einer Gemeinde zufammen. Ende 1876 waren ihrer ſchon 
4394 (3407 in Ongol) geworden. Nun famen die Hungerjahre 1877—78, 
alle Gögen wurden umfonft angefleht, das Evangelium aber war fo 
weit bekannt, daß man Jefum auch ala Gott gelten ließ. Milfionar 
Clough leitete mit feinen Chriften den Bau eines Kanals, womit ex 
fie am Neben erhielt, und verteilte über 1/5 Mill. britifcher Tiebesgaben. 
Erſt nachdem die Unterftügungen aufgehört, fing er Juni 1878 zu taufen 
an und hatte zu Ende des jahres 9606 Mäla und Mädiga, Weber ıc. 
doch auch 2000 Bauern) in die Gemeinde aufgenommen. An einem 
Tage, den 3. Juli 1878, wurden 2222 Seelen getauft, und am 16. April 
1880 wurden 24 eingeb. Prediger zugleich ordintert. Zu dieſer einen 
Station gehören nun, nachdem eine ganze Reihe von Stationen von 
derjelben worden it, noch immer 19421 Kgl. Auch hier fehlten 
oft die Kräfte zur Unterweifung der Mafjen (noch am 28. Dez. 1890 
wurden 1671 Seelen an einem Tage in Ongol in die hriftl. Kirche 
aufgenommen). Großes Kolleg und Miffionsprefie. Weitere Stationen 
* 2) Podili, ca. 50 km n.m., |. 1894, 2997 Kal. 3) Darli, 
Yußenft nn von vor, ). 1894. 4) Kandafur, j. 1893, früher 

lat. von Ongol, 682 Kgl. 5) DBapatla, ca. 50 km n.ö. von 
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Ongol, j. 1883. Hier beginnt das Gebiet, auf welchem. die Baptiften 
in Konkurrenz mit den amerif. Lutheranern (©. 351) arbeiten. 2834 Kgl. 
6) Narjaramapetta, 70 km n.w. von vor., |. 1883, 4972 Kal. 
7) Sattenapalli, j. 1894, 1118 Kol. 8) Winufonda, ca. 50 km 
j.w. von Nar)., |. 1883, 3901 Kgl. 9) Gurzalla, früher Außenftat. 
der vor., |. 1895, 1745 Kgl. 10) Karnül (j. oben), j. 1876, von wo 
aus auch ein Verſuch unter den wilden Tſchenſus, den Ureinwohnern 
der umliegenden Berge, gemacht wird. In der Stadt außer Telugu- 
auch ee und Koftihulen. Unter den Mälas könnte mehr 
geichehen, wenn mehr Arbeiter da wären. Konkurrenz der Ausbreitungs- 
gel. 1005 Kgl. 11) Atmafur, ca. 60 km öftl. von vor., j. 1898, 
69 Kgl. 12) Marfapur, ca. 75 km meiter o.j.öftl., |. 1895, 4060 Kgl. 
13) Kambam (Cumbum), 30 km j.w. von vor., |. 1882, 3262 Kal. 
14) Ranigiri, 45 km |.ö. von vor., |. 1892, 3510 Kgl. 15) Uda- 
jagiri, ca. 65km ſüdl., j.1885, 357 gl. 16) Nellur, ca. 120 km 
ſ. von Ongol, die Hauptit. am Penner, 29336 €E., ſ. 1840, hat noch 
nicht ſolchen Zudrang gehabt wie die meisten andern Stat. Obgleich 
auch hier im Laufe der Zeit vorwiegend aus den Mälas einzelne ge- 
mwonnen find, ift es hier zu einer Maffenbewegung diefer Bevölferungs- 
jchicht noch nicht gefommen. Hier geht alles langjam. Lehrerſeminar 
und ärztl. Million. 789 Kgl. 17) Allur, 30 km n.m.öftl., ſ. 1873, 
292 Kgl. 18) Rämapatnam, ca. 50 km ſ. von Ongol, j. 1870, 
theolog. Seminar ſ. 1872, 711 Kal. 19) Kawali, 15 km ſüdl., |. 
1893, 318 Kgl. — Im ganzen gehören zu den obigen Stationen und 
503 Außenftat. 28 Miffionare, 259 eingeb. Prediger (55 ordin.) und 
in 101 Gem. 52043 Kgl., 10519 Schüler (4132 Mädchen). 

d. Die ſchott. Freikirche hat zu Nellur eine — Schule. 

e. Die Hermannsburger ſandten 1865 den früheren Leipz. 
Miffionar Mylius zu den ſüdl. Telugu, wo nun jeit 1866 auf engem 
Raum 10 Stat. entitanden, teil zum Nellur-, teils zum Tihittur-Diftr. 
gehörig, alle mit deutſchen Kräften verjehen. Die Gejamtzahl der leben- 
den erwachſenen Getauften, meift Mälas, ift auf 2341 geſtiegen. Von 
Norden kommend, finden wir 1) Räpur, 60 km j.w. von Nellur, 
am Fuße der Ghäts, ſ. 1873 mit Heiner, aber guter Gemeinde unter 
vielen Mohammedanern, 74 Chr. 2) Oudur, 40 km 1.ö., ſ. 1867, 
296 Chr. Es folgen an der Straße nad) Madras 3) Naidupetta, 
ca. 35 km fühl. von vor., ſ. 1867, mit der größten Öemeinde, 589 Ehr., 
und Katechetenjeminar. 4) Sulurpetta, ca. 30 km j.ö. von vor., 
. 1866, die ältefte aller Stationen, 206 Chr. Bon hier wird bedient 
Sriharifota, am Pulifatfee, der Hauptort der diejem vorliegenden 
Landzunge. Im Norden des Sees 5) Wafädı, ca. 20 km n.ö. von 
Naid., 90 Chr. 6) Wenfatagiri, 60 km weitl. von Naid. |. 1869, 
198 Chr. 7) Kodur, 30 km weiter weftl., 5.1883, 114 Chr. 8) Tiru- 
pati, 45 km ſüdl. von vor., ein Hauptgögenneit, 14242 €, Stat. ſ. 
1877, mit Hochſchule, 160 Chr. 9) Rälähafti, 40 km n.ö. von vor., 
mit berühmtem Tempel und berüchtigtem Simwafelt, bejegt 1873, 183 Chr. 
10) Butur, 35 km j.j.ö. von Tirupati, die 1901 gegr. Jubiläums— 
ftation, mit 70 Chr. Zuſammen 2341 Chr. (1420 Erwachſ.); 12 Mij- 
fionare, 121 Gehilfen; 37 Schulen mit 1175 Schülern. 1901: 321 
Heidentaufen. 


N 
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Nah katholiſcher Einteilung gehört das Güd-Telugugebiet 
mit den auch von der evang. Milfion bejegten Hauptitationen Ren— 
tatiehintala (S. 351), Belläri, Guti, Nellur, zu der Erzdiözeſe Madras 
(Miſſionare von Mil-Hill). Statiftif ſ. $ 126. 


8. Das Tamil-Land. 


8 125. Den ſüdlichen Teil des öſtl. Küftenlandes nimmt 
das Tamil-Volf ein (Tamil oder Dramila tft fo viel als Dra— 
wida). Es ift hauptſächlich das Land der Kaweri, eined vom 
Südweſtmonſun reichlich gefüllten Fluffes, deifen Delta durch 
Kanäle feit alten Zeiten zu einen herrlichen Neisland geworden 
ift. Diefer Teil des ganzen Gebiet? Hat den Namen Tihola 
mandalam (Reich der Tiholas), woraus die Portugiefen Koro— 
mandel machten. Er grenzte einst im Weiten an das Reich der 
Tſchera, wo die Ebene mehr anfteigt bis zu dem fogen. Gap, 
einer Unterbrechung der weſtl. Ghats; im ©. folgte das Pandia— 
Keih (mit der Hauptitadt Mädura), welches bis zu dem Vor— 
gebirg Kumari reichte. Das nördlichite Stück, Karnatik genannt 
(weil einft ein Teil des Karnataka-Reiches), ift eine wellige, auch 
jandige und fteinigte Ebene, noch von Ausläufern der Oftghäts 
durchftreift. Da gilt's mit dem Waſſer, das der N.O.-Monfun 
darreicht, Haushalten; und überall, wo es der Boden erlaubt, 
werden die Abflüffe der Hügel in Teichen gefammelt, um die 
Täler damit zu bewäfjern. An der fandigen Küfte, und zwar 
am ungejchickteften Teil derjelben, wo die Brandung am heftigften 
anprallt, Orkane am häufigiten einfehren, erbauten die Engländer 
1639 das Fort St: Georg auf einem Stid Land, das ihnen 
von einem Radſcha abgetreten wurde; und diefes Handelskontor 
iſt zu der Hauptitadt der Madras-Präſidenſchaft herangewachſen. 
Hier find aus Tamilern die erften Sipahi-Negimenter gebildet 
worden, welche im Kampfe mit Franzofen und deren Bundes- 
genoffen ſ. 1746 die englifche Macht gründen halfen. Und im 
Gefolge von britifchen Offizieren Haben fich die rührigen Pareier 
u. a. Familien iiber alle Militärftationen Indiens, auch nad) 
Darma, Malafa und Singapur, fowie als Kulis nad) Mauri- 
fius, Natal und Guayana verbreitet. Von allen Hindus gelten 
die Tamiler fiir die gemeinften, d. h. von Vorurteil Freieften, 
jo hat auch die Miffton bei ihnen den größten Gingang gefun- 
den. Doc, find feit etwa 1880 allerlei Berfuche zur Wieder: 
belebung des Heidentums oder wenigitens Behinderung der 
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Miſſion durch organifierte Gegenpredigt, Schriftenverbreitung 
und freidenkeriiche Vorträge gemacht worden. 1887 wurde in 
diefem Sinne die Hindoo Tract Society gegründet; doch be— 
reits 1893 Löfte fich dieſelbe auf (vgl. ©. 291). — Die Zahl 
aller Tamiler, Ceylon eingerechnet, beträgt (1891) 15 952 996. 


‚ Madräs ift eine weitgeftredte Unfiedelung in ſehr verfchieden- 
artigen Quartieren um Fort St. Georg her, mit (1901) 509397 E., 
von denen 580/o Tamil ſprechen und 23% Telugu. (1891: 39742 
Chriſten.) Seit 1834 Sit eines anglif. Biſchofs, wie auch |. 1886 eines 
fathol. Erzbiihofs. — Die evangel. Miffton fing mit dem Hallenfer 
Schultze 1726 an, auf welchen 1742 der Bibelüberfeger und Lieder- 
dichter Fabricius folgte mit anderen tüchtigen Männern. Jebt arbeiten 
folgende Miſſionsgeſ. in Madras und der nächſten Umgegend: 

a. Die Londoner Miſſion, feit 1805. 2 Tamilgemeinden 
in den Stadtteilen Purſewakam und Blacktown, höhere Schule für 
Mädchen in Wepert, ſowie 10 Außenftationen. 1066 Chr. (197 Komm.), 
1583 Schulen (871 Mädchen). 

b. Die engl.-firhl. Miſſion, melde 1814 Rhenius hieher 
fandte, hat hier ein theolog. Seminar, mehrere Tamilgemeinden im 
Bezirk, darunter in dem 20 km weftl. gelegenen Bunamalli, und 
eine Mohammedanermiffion in der Stadt. 2347 Ehr., 1050 Komm. 
(darunter 12 get. Mohammedaner) ; 1370 Schüler (229 Mädchen). — 
Dazu Frauenmiffion und Mäpdchenichulen der engl.-firhl. Senan« 
milftonsgefellihaft, jeit 1864; 397 Schülerinnen in Senana3, 
640 in 8 Schulen. ; 

c. Wesleyan. Methopdiften, feit 1817, mit dem Raãjapetta⸗ 
Kolleg, höherer Schule für Mädchen und Senanamiſſion, hat außer 
einer engliſchen Gemeinde (178 Kal.) in 2 Bezirken 621 Kal. (147 
KRomm.); außerdem in Bunamalli 116 (57 Kal.) und in St. Tho- 
ma3 Mount, einem nn Vorort von Madras, 290 (64) Kal. Im 
ganzen in Madras un nöchfter Umgebung 1027 eingeb. Kal. (268 
volle) und 3488 Schüler. Uber weitere wesleyan. Milfionen im W. 
und ©. von Madras ſ. $ 126. — 

d. Die Ausbreitungsgef., welche 1836 die Kirche in Weperi 
von der dän.-halleihen Miffion übernahm, hat jest (1901) 1837 Chr., 
1040 Romm. in 3 Gemeinden und 47 DOrtjchaften , und jeit 1848 ein 
theolog. Kolleg, 1263 Schüler (201 Mädchen). Auch Prauenmillion. 

e. Die Kreifchotten, deren erſter Vertreter 3. Anderjon 1837 
höheren Unterricht nah dem Vorbilde D. Duffs einführte, haben auch 
eine Gemeinde von 222 Komm. gejammelt, die 

f. taatsfirhliden Schotten unter gleichen Bedingungen 
421 Ghriften (161 Komm). Beiderjeit wird die Schularbeit, beſonders 
höhere, als Hauptwerf betrieben. Grftere haben im ganzen 1905 Schüler 
und 1902 Schülerinnen (in Schulen des Frauenvereins), bie anderen 
747 bezw. 821. Außerdem werden 758 bezw. 89 Frauen in den Häufern 
von den Senanamifftonarinnen beider Gej. unterrichtet. Un der Unter» 
haltung des großen, von den Freifchotten geleiteten „chriſtlichen Kollegs“, 
in ueber 1905 junge Männer (73 Theologen) eine ganz engliſche 
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Bildung erhalten, beteiligen fih noch einige andere Miſſionsgeſell⸗ 
—— chriſtl. Schüler des Kollegs ſind ſehr in der Minderzahl, 
zeichnen ſich aber durch ihre Leiſtungen aus. Dem verdienten freiſchott. 
Miſſionar D. Dr. William Miller, der ſeit 1862 das Kolleg leitet, iſt 
eine überaus jeltene Auszeihnung zu teil geworden, indem ihm noch 
zu ſeinen Lebzeiten in Madras ein Bronceſtandbild geſetzt worden iſt. 

g. Die Leipziger Miſſion, welcher 1848 ein Teil der früheren 
dän.-hallejhen Gemeinde zufiel, indem 400 Sudrachriſten fich von der 
Ausbreitungsgef. trennten und die PBurjewäfam-Gemeinde bildeten. 
Neben diefer (1901: 974 Seelen) eine zweite Gemeinde im Stadtteil 
Räjapıram (272 Seelen), zuj. 1226 Chr. (649 abendmahlöberechtigte 
Ggl.), 719 Schüler (186 Mädchen). Höhere Schule (Fabriciusichule) 
und Frauenmiffion. f 

h. Die Striet Baptists (©. 12, Nr. 21), welche feit 1866 
in Madras und Umgegend arbeiten, haben nur eine jehr Kleine Ge- 
meinde (13 Kgl.) in Madras-Weperi und Schulen (außer Weperi) in 
umliegenden Dörfern: Madawakam, Semmantjeheri, Ajanapıram ıc. 
Nur 1 Mill, 3 eingeb. Prediger, 9 Lehrer, 2 Bibelfrauen; ca. 280 Schüler. 

i. Die däniſche Miſſ.-Geſ. ſeit 1878, hat 71 Chr. 

k. Die amerif. Baptiften, jeit 1878, haben eine englijche 
und eine Telugugemeinde; 372 Kgl, 548 Schüler (280 Mädchen). 

1. Die amerif. bifhöfl. Methodiften, ſeit 1872, befigen 
eine engl. Gemeinde in Weperi (127 Kgl.) und Tamilgemeinden in 
Weperi, Räjapıram und Narfingapuram mit zuf. 327 (136 vollen) Kgl., 
216 Anhängern und 690 Schüler, fowie ein großes Verlagshaus. 

m. Auch amerifan. Adventiften (S. 68, Nr. 54) arbeiten 
jeit 1882 in Madras. 

n. Das internationale Komitee für Studentenmiffion unter- 
hält hier einen Agenten, den dänischen Miffionar Larſen. 

Im ganzen ergibt fich nach den Sahresberichten genannter Ge- 
jellichaften für Madras und defjen nächfte Umgebung eine eingeb. hriftl. 
Gemeinde von Lirca 9800 Seelen (4100 Komm.). Die meiften Gel. 
treiben, zum Teil duch Vermittlung bejonderer Frauenvereine, Milfion 
an dem weibl. Gejchlecht in den Senanas und in Mädchenſchulen. In 
den Miſſionsſchulen werden ca. 16000 Kinder (ca. 6500 Mädchen) 
unterrichtet. Mehrere Ge. haben auch ärztliche Miſſion. Ihnen allen 
aber tritt ein ftärferer Widerftand der Hindus und Moslim entgegen 
als in Kalfutta, wo mehr mit Gfeichgültigkeit zu kämpfen if. Den 
Erfolg hat jedenfalls die Miffionstätigfeit in Madras gehabt, daß die 
Forderungen und Ziele de3 Chriftentums hier allgemeiner befannt find 
als in Kalfutta. Auch die Umgegend wird fleißig evangelifiert. 


„3.126. Im W. von Madras hat fi) 1853 eine amerif. 
Miſſion ſeſtgeſetzt, welche zum Teil das Erbe früherer Miffionz- 
arbeiten antrat und darum raſchere Fortfchritte machte al3 andere. 
Die Söhne eines alten Miffionar Dr. Scuöder trennten fich 
1857 vom Board und ſtützten fich hinfort auf die reformierte 
Kirche Amerikas (friiher Reformed Protestant Dutch Church). 
Es waren zu einer Zeit (1861) 7 Brüder Scudder, welche in 
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der alten Hauptftadt des Karnatif, Arkot (Arkadu), und Um— 
gebung als Lehrer, Prediger und Arzte zugleich wirkten und 
weiter mit anderen das Werk zu großer Ausdehnung brachten, 
wobei die Kaftenlofen, die zu Zeiten in großer Zahl kommen, 
mitwirkten. Auch jest find nod) 3 Scudders und 3 Frl. Scudder 
tätig. Es find von diefer Miffton 10060 Chriſten, einſchließ— 
ich Katechumenen, gefammelt worden. Sodann wirken aber 
auch in den um Madras herum liegenden Diftrikten: Sengelpat, 
Nord und Sidarfot, Sélam und Koimbatur mehrere andere 
Miffionen. Unter den ca. 10 Mill. Einw. find jebt ca. 24000 
eingeb. evang. Chriften. In den 90er Jahren entftand cine 
Bewegung unter den Parias, welche den hier arbeitenden 
Miffionen, außer der genannten amerikaniſchen namentlich der 
Leipziger, welche nun ſchon in diefen Diftrikten 7252 Chr. zählt, 
zahlreiche Taufbewerber zugefithrt hat. Auch die Londoner, 
mwesleyanifchen, freiſchottiſchen und ſtaatskirchlich— 
ſchottiſchen 2c. Gemeinden haben ein erfreuliches Wachstum 
erfahren. Doch bei der großen Unſelbſtändigkeit der Parias 
erwächſt der Miffton aus diefer plößlichen Bermehrung der 
Pariagemeinden eine nicht geringe Arbeits- und Sorgenlaft. — 
Die eingebor. Gemeinden der 3 presbyterian. Mifftonen, der 
amerif.veformierten und der beiden fchottifchen, haben fich 1901 
zu einer South Indian United Church verbunden. 

a. Stationen der amer. (holl.Jreformierten Kirde: 
1) Ranipettei, nördl. bei Arfädu, der ca. 100 km j.ö. von Madras 
am Pälar geleg. Diſtriktsſtadt mit 10 928 G., Stat. j. 1851, mit Mij- 
fionsipital, wo Lehrer und Arzte für die Dörfer gebildet werden. 2400 Ehr. 
2) Wellur, 25 km weſtl., am Palar, mit (1901) 43458 E. ; großes 
Rolleg (1025 Zögl.), welches 1902 eine Gabe von 105000 ME. erhielt 
und nunmehr nach der Urheberin des Legats „Elizabeth R. Voorhees- 
College“ genannt werden foll; ärztl. Frauenmiffion, 1796 Chr. 3) Ti hit- 
tur, 35 km nördl., wo 1837 9. R. Groves und Dr. Gundert Schulen 
und ein Gemeindlein gründeten, mit Mädchenjeminar. 1582 Chr. 
4) Balamaneı, 45 km weitl., in der Nähe des Magli-Paſſes, 770 m 
Hoch; theolog. Seminar, 157 Chr. 5) Madanapalli, 45 km weiter 
1.n.w., Teluguftation, 745 Chr. 6) Arni, 30 km ſüdl. von Arkadu, 
mit einem Chriſtendorf Gnanodajam und Induſtrieſchule, 943 Chr. 
7) Tindimanam, 70 km f.ö. von vor., ſ. 1875, mit 2205 Chr. 
Cine achte Station |. 8128. Auf jämtl. 8 Stationen (1901) mit 157 
Außenftat. 15 6 weibl.) Mifl., 18 ordin. und 326 andere eingeb. Helfer; 
24 Gem. mit 10.060 Chr. (2442 Romm.); 6560 Schüler (2576 Mädchen). 

b. Zu Wellur arbeitet auch der dänifche Freimiſſignar Löpen— 
thalif. 1872, indem er, von Grundtvigſchen Ideen geleitet, durch die 
Predigt des Evangelii einer Chriſtianiſierung des indiſchen Volkstums 
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vorarbeiten will, ohne auf Einzelbefehrungen Gewicht zu legen. Die 

Heine Gemeinde hat fein eigenes Gottesdienftlofal und verfammelt fich 
im Privathaufe Löventhal3 (vgl. $ 46, Nr. 2). 

c. Wesleyan. Methodiften. 1) Zirumallur, ca. 40 km 
öftl. von Madräs, zugleich Zentrum eines Leipziger Miſſionsdiſtrikts 
(j. unten). Großer Zuwachs aus den Parias: einige Dörfer (Jruppur, 
Siwadi, Muffurambäfam) bereit3 Kriftlih. 2) Maduräntalam, 
ca. 80 km ſüdl. v. Madr., an der füdind. Eijenb., mit einer Koſtſchule, 
139 Kgl. — Zuſ. in 41 Ortſchaften 904 (893 volle) Kgl., 2223 Schüler. 

d. Staatsfirhlihe Schotten haben ſ. 1867 ein dankbares 
Arbeitsfeld unter der Dorfbevölferung in der Umgebung von Arfonam, 
60 km w. von Madr., an der Eijenb., und dem 35 km ‚weiter meftl. 
gelegenen Scholinghur. In der Nähe des Iekteren ‚ein hriftliches 
dor Sanur, in welchem eine Anzahl von criftl. Pariafamilien auf 
von der Million gepachtetem Boden wohnt. — Auf. in 8 Ortſchaften 
459 Chr. (94 Komm.), 599 Schüler (84 Mädch). — Scholinghur ift 
1.1899 aud) Station de3 Frauenvereins, der in jeiner Schule 179 Mäd— 
hen unterrichtet. 

e. Freiſchottiſche Miffion. Gleichfalls Dorfmiffion unter der 
Pariabevölferung mit den Zentren: 1) Sriperumbudur, ca. 35 km 
j.w. von M. (auch Leipziger M.), 105 Komm. 2) Wallajabad, 
ca. 20 km weiter ſ.w., mit Kondfhiwaram, ca. 12 km usa). 
1888; an beiden Orten ärztliche Miffion. 72 Komm. 3) Sengelpat 
(Chingleput), ca. 55 km j.f.w. von Madr., j. 1839. Chriftl. Kolonie 
Melrojapuram. 143 Komm. Zuf. 320 Komm., 1904 Schüler (mit dem 
Madraspiftr. derſelben Miſſion zuf. 2239 Chr., 658 Komm, 3809 Schüler; 
außerdem 1902 Mädchen in den Schulen des Frauenvereins). 

. An der Eiſenbahn, welche Madras mit der Malabarküſte ver- 
bindet, liegen drei Londoner Stationen: 1) Tripatur, ca. 80 km 
\.w. von Wellur, 16499 €., ſ. 1861, mit 11 Außenftat. 185 Chr. 
2) Selam (Salem), 105 km weiter }-w., mit (1901) 70627 Einm., 
tett 1827, hat eine Hochſchule. Bis jest haben fich beide genannte 
Stationen nur langjam entwidelt, doch ſoll fich neuerdings eine Be- 
wegung unter den Shanärs im Bezirk von Salam bemerkbar machen. 
830 Ehr. ‚3) Koimbatur, 150 km weiter j.w., (1901) 529831 €., 
j. 1830, zeigt einen energiſcheren Fortjehritt. Die Zahl der Außenpläße 
ift von (1891) 10 auf (1901) 43 gejtiegen, die der Chriften von 632 
auf 1148. Zuſ. auf 3 Stat. und 67 Aubenftat. (1901) 2163 Chr., 
649 Komm, 3569 Schüler (ca. 1600 Mädchen). 

8. Die Leipziger Mifjion bat im legten Jahrzehnt infolge 
der erwähnten Partabewegung in der Umgebung von Madräs reiche 
Ernten" einfammeln dürfen. Nicht weniger als 4 jelbftändige Stationen 
bezw. Landpfarrerbezirke find von Madras abgeteilt worden, und zwar 
die ſchon oben (unter e, d und e) angeführten: 1) Tirumallur, 
yon einem euvop. Miffionar verwaltet; in 22 Ortſch. 2029 Chr. Hier 
haben auch die Leipziger einen Verſuch mit der Einrichtung von Kolonien 
ur arme, arbeitälofe Chriften gemacht, um fie vor Ausjaugung durch 
beiönifche Örundbef ser und Rückfall ins Heidentum zu ſchützen (die 
Dörfer Kanachawallipuram, Pandur xc.). Zwei eingeb. Vfarreien mit 
dazu gehörigen Dorfbezivken: 2) Stiperumbudur, 864 Chr., und 
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3) Arkonam, 4386 Chr. 4) Sengelpat, früher von Madräs aus 
verwaltet, |. 1895 jelbftänd. Station, mit dem 30 km ſüdöſtl. am Meere 
liegenden Sadräs, dem einftigen holländ. Fort, 303 Chr. Während 
vor zehn Jahren außer den beiden Stadtgemeinden in Madräs nur 
noch die eine Aubenitat. Sengelpat mit 162 Chr. bejtand, zählt die 
Leipziger M. hier 1901 4 Stationen mit zul. 8614 Chr. — Weitere 
Stationen find: 5) Wülupuram, da3 ca. 35 km weft. vom fran= 
zöſiſchen Pudutiheri (Pondicherry), einem Hauptpla& der kath. Miſſion, 
liegt; mit einer Mittelſchule für Heidenfinder, 670 Chr. 6) Kudelur 
(Cuddalore), 30 km j.m., — der Provinz Südarkot, mit (1901) 
51880 E., ſchon 1718 halleſche Station, 1858 Leipziger; Knabenkoſt— 
ſchule; 386 Chr. Von bier aus wird mitverwaltet: 7) Panrutti, 
15 km w., 1886 der Leipziger Miff. vom engl. Kolleftor Reade ge- 
ſchenkt, 144 Chr. 8) Sivämbaram (Chidambaram), 40 km ſüdl. 
von Rudelur, 18640 E., ein berühmtes altes Siwaheiligtum, in der 
Nähe des Kolerunfluffes, ſ. 1864, 546 Chr. Daneben, bereits im 
Tritihinapallidiftrift, 25 km f.w. gelegen, das eingeborene Paſtorat 
Mannärgudi, 488 Chr. 9) Wiruttäjalam, ca. 50 km n.m., 
7800 E., harter Boden, 24 Chr. Dazu gehörig Außenftation Tennur- 
Gijenpötei, gleichfalls im Tritfehinapallidifte. gelegen, 30 km |.w. 
von W., mit 362 Chr. ; in der Nähe eine Kleine Anfiedelung von chriſtl. 
Seulern in Wölitfhangudi. In den als Gejundheitzitation viel bejuchten 
Scherwaräi- (Sarwaraja-)Bergen, wo viele Kaffeepflanzungen, nördl. 
von Selam, liegt 10) Serfäd, 15 km n.ö. von Sel., eine Nebenftation 
(100 Ehr.) der 1897 durch einen europ. Milftonar bejegten Station: 
11) Ir0d (Exode), 75 km weiter j.m., 12330 E., 269 Chr. 12) Ro- 
imbatur (f. oben f, 3). In der Stadt eine |. 1895 jelbitändige Ge- 
meinde, die ihren Pfarrer jelbft beruft und bejoldet, 349 Chr. Frauen- 
miffion. Landbezirf mit 22 lich und 350 Chr. — Zujammen 
(1901) 7252 Chr. (2101 Abendmahlsberechtigte) in 220 Ortichaften, 
größtenteil® aus den Parias oder andern Kaftenlojen jtammend; da- 
neben einige ſchon von der alten halleſchen Miſſion gegründete Ge- 
meinden. 2567 Schüler (623 Mädchen). — 

h. Die Ausbreitungsgef. hat, neben den Leipzigern und 
Zondonern, Stationen in: 1) Kudelur, 1825 von der däniſch-halleſchen 
Miffion übernommen. Jetzt 576 Get. 2) Söalam, jeit 1877, mit 187, 
meilt Möllälerehriften. 3) Roimbatur, feit 1895, 324 Chr. — Zul. 
(1901) 1087 Chr., 461 Komm., 388 Schüler (153 Mädden). _ 

i. Die dänische Miffionzge). ‚übernahm die Arbeit des 
wegen der Raltenftreitigfeiten aus der Ss Miſſion ausgejchiedenen 
Mil. Ochs, der 1861 die Station 1) Bethanien (Battambäfam), 
ca. 25 km w.|.w. von Kudelur, gründete. 145 Chr. Weitere Stationen 
wurden gegründet: 2) Emmaus (Nelikuppam), ca. 6 km öſtl. v. vor., 
f. 1901, 15 Chr. 3) Siloam bei Tirufowalur (Trifälur), 45 km 
n.w. dv. vor., feit 1869, mit Koftjchule. 405 Chr. 4) Saron’ bei 
Tirumanämalei, 35—40 km n.n.w., 1876 von emem baptıft. Milftonar 
angelegt, 1882 der dän. Mifl. übergeben. Koſtſchulen und Induſtrie— 
ichule. 125 Chr. 5) Tiruwanämalei, eine Stadt mit 12155 E., 
berühmter Wallfahrt3ort, gleichfalls dän. Station jeit 1898. 6) Be- 
thesda, bei Kallakurtſchi, 70 km weſtl. von Bethanien, jeit 1894, 
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27 Chr. 7) Thabor, bei Ajfambur, 85 km weiter weftl., auf den 
Scherwaräi-Bergen. Die vor allem ins Auge gefaßte Arbeit unter 
den Bergbewohnern (Maleijalen) hat bis jegt nur jpärliche Frucht ge- 
bracht; nur einige wenige Maleijalen find jeit Anlegung der Station 
getauft worden. Eine von Miſſ. M. Anderjen auf eigene Koften 1896 
angelegte Aderbaufolonie Danijhpett joll die unfteten Bergbemohner 
duch ihr Beiſpiel zur Sephaftigfeit und zur Arbeit erziehen ſowie 
Gelegenheit zur Verkündigung des Evangelii bieten. 38 Chr. (vor- 
wiegend Kulis). — Zul. (1901): 753 Chr., 309 Schüler (59 Mädchen). 

k. Mit einigen aus der Leipziger Miſſion ausgetretenen Miſſio— 
naren begann die amerikanische ev.-Iuth. Miſſouriſynode 1894 
eine eigene Milfion im Nordtamilgebiete und hat bis jebt folgende 
Stationen gegründet: 1) Kriſchnagiri, ca. 125 km j.w. von Wellur. 
2) Ambur, ca. 50 km weftl. von dem). 3) Wanijambadi, ca. 20 km 
j.j.w. vom vor. 4) Baragur. 
l. Die Ceylon and India General Mission (!. ©. 19, 
Nr. 44) arbeitet in: 1) Andijur, 30 km n.ö. von Iröod, und 
2) Gobitjhettapälajam, |.w. vom vor. 

m. Blymouth-Brüder haben Koimbatur bejegt. Weitere 
im N.W. des KoimbaturdiftriftS gelegene, von Maifjur aus en 
Stationen derjelben Miſſion, ſowie die Stationen Uffur und Kuppam 
der amer.-biſch. Methodiſten (in Selam bzw. Nordarfot, aber 
zur Maiſſurmiſſion gehörig), find $ 137 aufgeführt. 

n. In der Umgebung von Banrutti (Hauptitat. Thiruwithi) 
arbeitet eine Freimijfionarin, Frl. Reade, mit einigen eingeb. Helfern. 

Die Katholiken haben im Tamilgebiet ftarfe Miffionen und 
geben große Zahlen von Getauften an. Ihr Erzbistum Madräs 
(Mefidenz: Mapdräs), gegr. 1886, umfaßt außer dem füdlichen Teil des 
Telugugebietes (j. ©. 356) auch das Nordtamilgebiet ungefähr bis zum 
Palarfluß. Die 45 (22 eingeb.) Miffionare, teils Weltpriefter, teils 
Väter von Mill Hill, und 68 Katechiſten, haben außer der Stadt Madräs 
(wo Briejterfeminar, höhere Schulen, Waifenhäufer 2c.) 3 Hauptftationen, 
von denen in dem Tamilgebiete folgende, aud von evang. Miſſionen 
beiegte Stationen liegen: Punamalli (S. 357), Arkadu, Arkonam, 
Tſchittur. In der ganzen Erzdiözeſe 44870 Kath., 4932 Schüler (2671 
Tamiler und Telugus). — Das Erzbistum Pondicherry (Refivenz: 
Pondicherry, Hauptitadt der gleichnam. franz. Kolonie, ſ. 1672, mit (1897) 
23056 Einw.), gegr. 1886, vom Palar bis zum Wöllär reichend, umfaßt 
—— dem franzöſ. Territorium ganz oder teilweiſe die Diſtrikte Nord- 
und Südarkfot, Séelam und Sengelpat. 1663 famen Kapuziner, 1690 
Seluiten und haben große Maffen getauft. Jetzt werden 51 Haupt- 
ftationen aufgeführt mit 108 Prieftern (27 eingeb.) vom Pariſer 
Seminar der auswärt. Miffionen, und 367 Rlofterfrauen ver- 
ſchied. Kongregationen. Von den Stationen ſind, als auch von der 
evang. Rifhon bejeßt, hervorzuheben: Karifäl, Audelur (ein großes 
Kolleg mit 1108 Zögl.), Wiülupuram, Tindimanam, Sslam, Jerkad, 
Tripatur, Wellur, Arni. SO Elementarjehulen mit 4880 Schülern. Die 
Zahl ſämtl. Katholifen wird auf 133770 angegeben, doch entfällt wahr- 
ſcheinlich der größte Teil derjelben auf die 273185 Einw. des franzöj. 
Gebietes. — Die Diözefe Koimbatur (Reſ. Koimbatur), gegr. 1886, 
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mit Einſchluß des Nilagiri-Gebiets (F 128), hat 22 von Miſſionaren 
des Barijer Seminars (44 Prieſter, darunter 8 eingeb.) bejette 
Hauptitationen, u. a. Koimbatır und Jrod, ſowie Karur und Dhara- 
puram ($ 127). Im ganzen 35870 Kath. Ein Seminar mit 20 Zögl., 
2230 Elementarſchüler (750 Mädchen). — Endlich ift St. Thomé 
von Mailapur (St. Thomas Mount oder Mailapur, ſüdl. Vorort 
von Madräs, wo angeblich der Apoftel Thomas den Märtyrertod erlitten 
haben joll) bereits |. 1606 fathol. Bistum, welches jedoch, unabhängig 
von der Propaganda, als Suffraganat dem portugief. Erzbiichof von 
Goa unterfteht und unter 6 europ. Miff. und 51 eingeb. Prieftern 
71799 fath. Chriften und 2319 Schüler zählt. 

$ 127. Der gejegnetfte Teil der Oftkifte ift feit alten 
Zeiten da3 Delta der Kaweri, von welcher ſich in Tritfejina- 
palli dur einen Damm der mächtige Nordarm Kollüdam 
(Kolerun) abzweigt. Der Diftrift Tritfchinapalli hatte (1891) 
auf 9404 qkm 1372717 Cinw., Tandfhaur auf 9606 qkm 
2228114 Ginw. An beiden Enden haben fih früh Mifftonen 
niedergelaffen, die fatholifche in Tritfchinapali, die evang. in 
Tranfebar 1706, und beide haben fich hier ftarf ausgebreitet. 
Nachfolgerin der Hallefchen ift feit 1841 die Leipziger Miffion 
(mit 10072 Chr.) geworden, mit welcher aber die Ausbrei- 
tungsgeſ., die fih als Erbin der alten deutschen Miffionen 
in Tandſchaur und Tritfch. anfieht, kräftig, mitunter auch ge- 
walttätig, wetteifert (5842 Chr). Die Wesleyaner haben 
hier 578 Kirchengl. und 299 Probegl. Es iſt ein Land der 
Tempel und Brahmanen fowie ruhmvoller Geſchichtserinne— 
rungen, daher der Saftengeift hier fefter gewurzelt ift, als fonft 
im Tamillande Doch wurde 1890 von den Leipzigern der 
erite Pareien ordiniert. Die Römer verfuchen in neuerer Zeit 
viel, die Proteft. abfällig zu machen, oft mit verwerflichen Mit: 
teln. Man zählt hier ca. 16800 Getaufte. — Eine Eifenbahn 
durchzieht das Delta von Nagapatnam bis an die Weftbahn. 

a. Leipziger Mijfion. 1) Schiäli, ca. 20 km füdl. von 
Sidambaram, nicht weit vom Kolerun, |. 1871, mit der ſchönen Ziegen- 
balg-Jubiläumsfiche und der 1896 hieher verlegten Zentraljchule. 
544 Chr. Davon abgezweigt: 2) Manelmödu, 10 km |.w., |. 1882 
(ebenjo wie die beiden folgenden — eingeborene Pfarrei), 488 Chr., 
und 3) Tirupangur, 10 km j.w., ſ. 1897, 734 Chr. 4) Manifrä- 
mam, 10 km ſ. ö. v. Schiäli, |. 1852, 582 Chr. 5) Mäjämweram, 
ca. 15 km j.w. v. demſ., an der Eijenb., 23765 E., Wallfahrtsort für 
die alljährlich zum Badefeſt Vilgernven, |. 1845 (kirchl. M. 1823), mit 
Mädchenwaiſenhaus. Die eingeb. Bariagemeinden find ftarf gewächſen, 
jo daß Abtrennung neuer Stationen notwendig wurde; troßdem noch 
1416 Chr. in 81 Ortſchaften. Die abgeteilten eingeb. Pfarrbezirke find: 
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6) Banampalli, ca. 4km n.ö., |. 1900, 705 Ehr., und 7) Kuttä- 
lam, j. 1901, 506 Chr. 8) Tranfebar (Tarangambädi), jest faſt 
verfallen, einſt bedeutende dänische Kolonie bis 1845, Schauplatz der 
halleſchen Miffton |. 1706 (Jeruſalemskirche 1718 erbaut), Leipz. Stat. 
1841, doch erſt 1847 in den völligen Beſitz der Leipziger übergegangen ; 
Bentralitelle der Milfton, mit Prediger- und Lehrerjeminar (bis 1896 in 
Böreiar), bis 1896 auch Zentralſchule; Preſſe (Zeitſchrift Arunodajam), 
601 Chr. Daran ſchließt fih 9) Poreiar, ca. 4 km meftl., mit dem 
nahen Grufadtäntjcheri, wo Induſtrieſchule. 1412 Chr.; gute Stadtgem. 
und 53 Dörfer. 10) Karikal, 15 km füdl. von Tranf., franz. Rolonie, 
(1897) 8167 €., |. 1891, 149 Chr. Weftl. zurüd zur Eifenbahn: 11) Kum— 
bafonam, 15km m.j.w. von Tranf., (1901) 59688 E., mit großen 
Tempeln und berühmtem Mämangateich, wo alle 12 Jahre großes Bade— 
feit, ſ. 1852, 345 Chr. 12) Tritſchinapalli (Triehinopoly), Diſtrikts— 
ſtadt (1901: 104690 Einmw.), überragt vom hohen Tempelfelſen, am 
Kolerun; gegenüber auf der Flußinfel Srivangam vielbefuchter Wiſchnu— 
tempel. Miſſionsſtat. durch Chr. Fr. Schwark 1762, Leipz. Stat. 1850, 
696 Chr. 13) Mötupatti, 30 km n.ö., jenjeit3 des Stromes, jeit 
1868 unter einem Zandprediger, 464 Chr. 14) Tandſchaur (Tanjore), 
Diftriktsftadt, (1901) 57605 E., feit 1674 Reſidenz einer Maräthen- 
Dynaftie, Siwatempel mit 200 Fuß hohem Turm; Arbeitsfeld von 
Chr. Fr. Schwark 1769—98, Leipz. Stat. jeit 1858. Frauenmilfion, 
Mädchen⸗Mittelſchule, 1025 Chr. Bon hier führt eine Zweigbahn nach 
15) Nägapatnam (Negapatam), 35 km ſJ. v. Tranf., (1901) 56455 
Einw., früher holländ. Hafenplaß, unter Sl Aufſchwung Tranfebar 
verfällt, |. 1864. 232 Chr. 16) Tiruwälur, 20 km m., Bahnitat., 
1. 1888 unter einem Landprediger. 173 Chr. — Zuf. in 397 Ort: 
Se ne 072 Chr. (5117 abendmahlsberehtigte), 3272 Schüler (1220 
hen). 

b. Ausbreitungs-Gej. 1) Tritſchinapalli, f. 1825. Hier 
ftarb Biſchof Heber. Das größte anglifan. Kolleg in Indien. 815 Chr. 
2) Jrangalur, ca. 15 km n.ö., 1331 Chr. 3) Arijalur, 517 Chr. 
4) Tandſchaur, j. 1825 mit ca. 2000 Chr. von der däniſch-halleſchen 
Milfton übernommen; Hochſchule, 953 Chr. 5) Kanendagudi, ca. 
20 km .ö. vom vor., |. 1843 mit Aneikädu, 338 Chr. 6) Wediar- 
puram, 8km nördl. v. Tandſchaur, feit 1844, (1844—73 Seminar), 
229 Chr. 7) Kumbafonam, ſ. 1837, 300 Chr. JS Nägapatnam, 
1.1836, 452 Chr., ſowie Konkurrenzarbeit zu 9) Nangur-)Trankfebar. 
907 Chr. (1899: 1041 Chr.). Dajelbft eine Native Gospel Associa- 
ton für Heidenpredigt. — Im ganzen (1901) 5842 Chr., 3077 Komm. 
(1899: 5921 Chr. und 2971 Komm.) in 181 Dörfern; 77 Schulen mit 
#975 ©ch. (1197 Mädchen). — Tritihinapalii und Tandichäur find zu- 
gleich Stationen de3 Jrauenpereing mit 470 Schülerinnen. 

. © ®esleyan. Methodiften. 1) Nägapatnam, f. 1820, 
mi Koleg und Nebenftation Tirumälur. Neben einer englifchen 
meinbe von 37 Kgl. 168 eingeb. Kal. 2) Mannärgudi, 25 km 
1.m. v. Tiruw. mit Kolleg und ärztl. Miſſion. Nebenftat. Melnattan, 
ca. 20 km jüdl. 204 Kal. 3) Tritihinapalli, mit Knabenhoch- 
De: Nebenftat. Bovathagudi, ca. 15 km n.ö., 167 Rgl. 4) Rarur, 
75 km w.n.w. v. Tritſch., 10750 Einw., mit Snbufteieiäule, 207 Kal. 
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5) Konganäd mit Dharapıram (65 km ſ. w. v. Karur), 128 Kgl. — 
Zuſ. (1901): 877 eingeb. Kal. (299 volle), 5185 Schüler. 

Die katholiſche Diözefe Kumbatonam (fe. Kumbakonam), 
gegr. 1899, vom Wöllär im N. bis etwa zu der Eijenbahnlinie Nä- 
gapatnam— Tritihinapalli im ©., umfaßt die jüdl. Hälfte von Selam 
und einen Teil des Kameridelta. 27 Hauptitat. mit Niffionaren des 
PBarijer Seminars (86 Priefter, davon 17 eingeb.), u. a. Kum— 
bafonam und Tranfebar. 85000 Kath., 2114 Schüler (735 Mädchen). 
— Tritjhinapalli, Sitz eines fathol. Biſchofs, mit großem Jeſuiten— 
folleg (1800 Zögl.) und Miſſionsſpital, gehört zur Diözeje Mädure- 
Tritſchinapalli, ſ. 8 129. 

8 128. Nördlich von Koimbatur erhebt ſich das höchſte 
Gebirg der Madras-Präſidentſchaft, die Nlagiri (blaue Berge), 
ein wellenförmiges Tafelland von 35 OM., welches das Plateau 
des Dekhan abjchließt und zugleich die beiden Ghätketten mit- 
einander verbindet. Der höchite Gipfel, Doddabetta, erreicht 
2630 m Höhe, umter ihm liegt 2216 m hoc) der beliebte Som— 
meraufenthalt der Engländer, Utafamand (Ottafamand). ALS 
der Beamte Sullivan 1820 diefe Berge zuerſt befuchte, fand 
er nur etwa 700 Toda vor, die Urbewohner, welche von ihren 
Birffelherden eben, und den vor etwa 3 Jahrhunderten ein- 
gewanderten 19000 Badaga („Nördliche”, ein Stamm von 
Kannada-Bauern) Natural-Abgaben auflegen. Neben dieſen 
finden fich (nach früheren Angaben) noch 1100 Kotar (Kuh 
ichlächter) und in den fieberifchen Abhängen 600 al3 Zauberer 
gefiirchtete Kırumbar, auch 1400 Iruler. Infolge des Zus 
ſtrömens europäifcher Gäfte hat ſich aber auf den Hauptpläßen 
eine vorwiegend aus Tamilern beftehende Bevölkerung an— 
gebaut. 

a. Die engl.-firhl. M.G. hat jeit 1870 eine Station in Ut a⸗ 
kamand, dem von Europäern, namentlich auch von ee, 
Milfionaren viel bejuchten Bergort, 15 053 Einw. Von hier aus aud) 
Arbeit im Wainaddiftrift, der Niederung nordweitlic von I 
j. 1890 auch Mifftonsverjuche unter den Toda. (1901) 1513 Tamildr., 
556 Komm., 845 Schüler (92 Mädchen). — Die engl.-firdl. Se 
nanamifiion arbeitet jeit 1885 in Utafamand und Kunnur, 
25 km 015. 257 Schülerinnen in Häufern und 268 in 6 Schulen, 


unter den Fräulein die Baltin E. von Engelhardt. 

b. Wesleyan. Methodiften. 1) Utafamand, 122 (115 
volle) Kgl., 107 Schüler. 2) Wellington, 4-5 km nördl. von 
Kunnur, Arbeit unter Soldaten. _ 

c. Amer. (holl.)reform. — (vgl. ©. 859) |. 1857 unter 


Tamilern in Runnur, 232 Chr., Komm. 
d. Amer. Baptiften. Seit 18% Station in Utafamand, 


mehr Erholungsftat. als eigentl. Miſſionsſtat. Nur eine Mifftonarin 
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eines Srauenvereind dauernd ftationiert. Mädchenſchule. In Kunnur 
wohnt D. Mac Laurin, der feine ganze Zeit literariicher Arbeit im 
Dienfte der Telugumiffion widmet. i 

e. Kunnur auc Station der Ceylon and India General 


Mission. 

f. Basler Miffionsftationen. 1) Keti, 20 km n.mw. v. Runnur, 
jeit 1847, unter Badagas. 434 Chr. 2) KRotageri (Rotargiri), ca. 
20 km n.d. v. Kunnur, 300 Chr. — Zu). (Ende 1901) mit 27 Außen— 
Itat. 734 Chr. (870 Komm.), 1008 Schüler (791 Mädchen). 

Katholijche Miffion (Barifer Seminar), u. a. in Utafamand, 
Kunnur, Kotageri, gehört zur Diözefe Koimbatur, |. ©. 362. 

$ 129. Südlich vom Gap erheben ſich wieder die Ghäts 
zu einem ziemlich breiten Gebirge, das bis zur Südſpitze Indiens 
hinabreicht und im N.D. in den Palni- (Pulney-) Bergen zu 
einer Höhe von 2233 m anfteigt. Hier treffen wir wieder 
wie auf den Nilagiri Kaffeepflanzungen und Gefundheitzitationen. 
Das teilmeife hügelige und buſchbedeckte Land hat feine größte 
Fruchtbarkeit iu der Ebene des Weigeifluffes, an welchen die 
altberühmte Hauptjtadt der früheren Pandia- Firften, Mä- 
dura, liegt. Gin Diſtrikt von 22813 qkm (wie Baden und 
Helfen zufanmen) mit 3 Mill. Einw., an welchen fh m NO. 
da3 noch unabhängige Gebiet des Tondaman Radſcha, Pudu— 
fota (2852 qkm mit 380582 E,, anſchließt. — Nachdem die 
VBandiafürften das Land zum Sib der Tamilwiſſenſchaft ge= 
macht hatten, ſank es 1324 durch mohanmtedanifche Eroberung. 
Unter der Herrichaft der Najiker, 1420— 1727, hatte es eine 
legte Blütezeit, in der Noberto dei Nobili 1606 nah Mädura 
fam und mit ungemeiner Selbjtverleugnung und Findigfeit das 
jefuitifche Chriftentum dem Brahmanismus anzupaffen fuchte. 
Da aber diefe Anbequemung endlich vom Papſt verworfen 
wurde, fielen die bleibenden Früchte doch Äpärlicher aus, als 
erwartet war, umd zugleich war im die Tantilmiffion ein Ele— 
ment der Schwäche eingeführt, das big heute fortiwuchert in dem 
Kaftengeift der Bekehrlen. Seit 1801 ift das Land englisch. 
Der amer. Board dehnte 1834 von Geylon herüber feine Arbeit 
auf diefen Diftritt aus, wo nun (1901) 4911 Kirchengl. und 
17276 Anhänger gefammelt find. Den Anterifanern wurden 
ſeinerzeit die bon der Ausbreit.-Geſ. in einigen Diitriften Ge— 
tauften übergeben. Die meiften Getauften kommen aus den 
SKaftenlofen, doch fehlen auch Sudras nicht. Zuweilen erlebte 
man Übertritte von größeren Gruppen, feldft ganzen Dorf- 
gemeinden, troß der Verfolgungen, die gewöhnlich darnach ein= 
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treten. Harte Kämpfe hatte man mit den Tamilgehilfen wegen 
der Kaſte zu beftehen, drang aber 1847 feft durch. Die Ge— 
meinden erhalten fich zum großen Teile ſelbſt. Im ganzen 
wurden 1900—1901 ca. 37000 ME. von den Chr. für kirch— 
liche Zwecke aufgebradt. Die Leipz. Mifftion kam 1849 in des 
Tondamand Gebiet und 1874 befekte fie auch Mädura, wäh— 
rend Ramnad von der Ausbreitungsgeſ. feitgehalten wurde. 


‚ a. Amer. Board. An der Eijenbahn von Tritjchinapalli nach 
Zinneweli liegen: 1) Dindigal, 90 km ſ.w. v. Tritidh., 20203 €E., 
j. 1835, mit ärztl. Milfton. 2) Mädura, mit ſchönem, reftauriertem 
Königspalaft und einem großen Tempel der Minätjehi, (1901) 105 501 
Einw., ärztl. Miffton mit Männer- und Frauenhofpital, höhere Schule, 
Lehrerinnenjeminar, Anftalt zur Ausbildung von Bibelfrauen. 3) Pa— 
jumalei, etwa 5 km j.m., ſ. 1845, theol. Seminar und Kolleg nebit 
Preſſe, ärztl. Milfion. 4 Tirumangalam, ca. 20 km f.w. v. Mad., 
an der Bahn, j. 1838. Weſtwärts von Dindigal: 5) Pälani, ca. 
50 km meftl., jeit 1862, mit der Gejundheitsftation Kodaikanal auf den 
Bergen. 6) Battälagundu, ca. 40 km f.w. v. Dindigal. 7) Beria- 
fulam, ca. 20 km meiter ſ.w., 16863 E., ſ. 1848. Oftwärts von 
Mädura liegen: SS Melur,30 km n.ö., j. 1857. 9) Tirupuwanam, 
ca. 20 km }.ö., ſ. 1838, und 10) Mana-Mädura, j. 1864, beide 
am Meigeifluß, legteres mit Induſtrieſchule. 11) Arrapufötei, 12673 
Einw., früher Station in Mandapafalei, j.j.ö. v. Mädura, jeit 1851. 
Die Hungersnot von 1877 hatte großen Zudrang von Heiden zur Yolge, 
welche freilich teilweiſe die Katholifen wegfijchten. Bemerkenswert war 
die Steigerung der Miſſionsbeiträge ſelbſt in jener jehweren Zeit — 
damals auf 6452 ME. — jebt 36943 ME, — Zuſ. (1901): 14 ordin. 
Milfionare (2 Arzte), 9 weibl. Miſſ. A Arztin), 25 eingeb. Paſtoren, 
588 jonft. Helfer, 38 organifierte, fich Jelbit erhaltende Gemeinden nit 
4911 Romm., 17276 Anhänger, 8100 Schüler. 

b. Leipziger Miffion. 1) Dindigal, jelbitänd. Station 
j. 1890, mit Kodaifanal, 297 Chr. 2) Bodinäifenur, ca. 80 km 
1.ö., ſ. 1899, eingeb. Pfarrbezirf mit 15 Dörfern und 476 Chr. — Die 
folgenden Stationen bilden |. 1901 die „ſchwediſche Diözeje der 
Leipziger Miffton“, welche von der ſchwed. Staatsfirdhe mit 
eigenen Arbeitern und auf eigene Koften bearbeitet wird (vgl. $ 48, 
Nr. 6). 3) Aneifädu, noch im Tandjchäurdiftrikt gelegen, 50 km 
1.ö. von Tandich., ſ. 1885, 229 Chr. 4) Mädura, j. 1875, Mäödchen— 
koſtſchule, Frauenmiſſion, 728 Chr. Bon Mädura abgezweigt: 5) Pe 
reijur, 55 km j.ö., unter einem Landprediger, 480 Chr. Der Mädura- 
bezirf reicht mit feinen a bi3 nad) Tinnewsli (Sinneiä- 
puram, 55 km j..ö. von Mad.) und Ceylon hinüber, wo den aus— 
gewanderten lutheriſchen Chriften nachgegangen wird. 6) Budufota 
(Budufotei), Nefidenz des Tondaman, 16885 E., 1836 von einer indi- 
ſchen M.-©. bejegt, dann 1845 den Amerifanern übergeben, melde die— 
jelbe 1849 den Leipzigern abtraten. Wegen der Brahmanenherrichaft 
ſchwieriges Arbeitsfeld. 246 Chr. — Zuj. (1901) in 117 Ortichaften 
2456 Chr. (1049 abendmahlsberechtigte), 1434 Schüler (229 Mädchen), 
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davon hat die ſchwediſche Diözefe in 94 Ortſch. 1683 (750) Ehr., 1077 
Schüler (205 Mädchen). * 

c. Die Ausbreitungsgeſ. hat in dem vom unteren Weigei durch— 
floffenen gleichnamigen Diftrifte: 1) Namnäd, 100 km j.ö. v. Mädura, 
13619 Einw., ſ. 1859, Waifenhäufer, höhere Schulen, Induſtrieſchule, 
Preſſe, 691 Chr. in 9 Dörfern. 2) Baramagudi, ca. 25 km n.m., 
10000 ©., 545 Chr. 3) Kilafarei, füdl. an der Hüfte, 12396 E., 
1007 Chr. 4) Kilandſchani, 719 Chr. 5) Rädihajingaman- 
galam, ca. 35 km nördl. v. Ramnäd, 367 Chr. 6) Bamben auf 
der gegenüberliegenden Inſel, 399 Chr. Im ganzen (1901): 3728 Set. 
(996 Komm.) und 1003 Katechumenen in 104 Dörfern; 1411 Schüler 
(198 Mädchen). Seit 1896 bildet Mädura mit Tinnewösli ein bejond. 
anglifan. Bistum. 

Die fatholifche Diözefe Mädura-Tritſchinapalli (Reſ.: 
Tritihinapalli), gegr. 1886, umfaßt außer dem ſüdl. Teil des Kawsri— 
delta ganz Mädura und Tinnewelt. Diejelbe ift in 3 Diftrikte geteilt, 
mit 37 Hauptitationen (u. a. Tritihinapalli, |. ©. 365, Dindigal, Mä- 
dura, Ramnäd, Kodaikanal; in Tinneweli: Palamkotta, Säthankulam, 
Zutiforin). 66 Jejuiten- (15 eingeb.) und 9 Weltpriefter, 183 Ka- 
techiſten, zahlreiche Nonnen. Außer dem erwähnten Kolleg und Spital 
in Tritſch. noch 3 Spitäler, u. a. in Mädura. 206000 Katholiken, 
12465 Schüler (1595 Mädchen). 


$ 130. Tinnewsli (Tirunelweli), das fühl. Pandia- 
land, 13952 qkm, befteht aus dem fruchtbaren, von Reis— 
feldern bedecten Tal der Tanwaparni, an welches im N. fich 
eine lange Strede des ſchwarzen Baumwollebodens anfchliekt, 
während in ©. auf rotem Sand ungeheure Wälder von Pal— 
meirapalmen ich ausdehnen, aus deren Saft die ca. 350 000 
Schanar (Palmbauern in 5 Maffen) ſich ihre Hauptnahrung, 
braunen Zuder, Kochen. Die Geſamtbevölkerung befteht aus 
2 Mil. Einw. An der Küſte wohnen die Parawer, Filcher, 
unter denen Xaver 1544 die erften kathol. Dörfer gewann. Inter 
den Schanar ftehen die Waller oder Neisbauern, friiher als 
Sklaven geachtet; Hoch iiber ihnen die Sudras, meift Wöllaler, 
die Gutsbeſitzer. Die evangeliſche Miffion begann 1778 mit 
Dejuchen des Ch. F. Schwark und feiner Nachfolger. Allein 
im Jahre 1802 tauften Gericke (F 1803) und Satjanaden 5095 
Perſonen. 1809 zählte man 7000. Hernach trat Rückgang 
ein. Viele fielen ins Heidentum zurück. 1816 fand der Kaplan 
Hough noch 3100 Chr. in 63 Orten dom Paſtor Abraham in 
Palamkotta bedient. Dann wirkte hier 182038 der Preuße 
6. Rhenius, der mit anderen Deutjchen den Diftrift bereifte, 
eine nachhaltige Bewegung der Geifter ing Xeben rief umd 
die neugeweckten Kräfte organifierte. 1835—38 arbeitete er 
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getrennt von der firchl. Geſellſchaft. Vor feinem Tode waren 
14000 neue Chriſten gewonnen, hauptfählih Schanar im ©. 
de3 Landes, welche ihres Dämonendienftes müde geworden waren. 
Die kirchl. Gefellichaft und die Ausbreit.-Gef., welche 1829 
in dag Arbeitsgebiet der S. P. C. K. (©. 4, Nr. 3) eintrat, 
wirkten nun in die Wette fort, ihre Zahl zu mehren und durch 
Anlegung höherer Schulen die Bildung der Getauften zu voll- 
enden. Eine durch Nagland ins Leben gerufene Wandermiffton 
der eriteren breitete 1854—64 das Evangelium auch im N. 
aus. Nach und nad) zog aber die firchl. Geſellſchaft ihre europ. 
Miſſionare zurüd, um fie durch Tamilgeiftliche zu erfeßen, deren 
50 allein in den Jahren 1869— 78 ordiniert wurden. Hungers= 
not hat die Zahl der Chriften bedeutend gemehrt, indem das 
Jahr 1878 der Ausbreit.-Gejellich. allein 23564, der kirchlichen 
ca. 10000 Tauffandid. zuführte. Die hervorragendften Miffionare 
beider Gejellichaften, Caldwell (F 1891) und Sargent (T 1889), 
wurden 1877 zu Hilfsbiſchöfen geweiht; letzterer mehrte nun raſch 
feine einheimifche Geiftlichfeit. Die Gemeinden wurden zur Selbit- 
verwaltung organifiert. Diefelben find in 15 Sreife (circles) 
gruppiert, jeder mit einem Kreisfirchenrat, der die Kirchenfonds 
verwaltet, die Gehälter der Paſtoren und Lehrer zahlt, Kirchen 
und Schulen baut 2. und dem das ganze Gebiet verwaltenden 
Diftriktsficchenrat, der alle drei Monate einmal zuſammenkommt, 
verantwortlich ift. Die Gelder werden nur 7. T. von den armen 
Gemeinden aufgebracht, jährlich gegen 65000 ME., das übrige 
find Zuſchüſſe der Gejellihaft, die jährlich vermindert werden 
— um allmählic) die Gemeinden ganz felbftändig zu machen — 
was bei den vorliegenden fozialen VBerhältniffen und den, wenn 
auch nur mäßig, bei den Chrijten fich fteigernden Anjprüchen 
noch viel Schwierigkeiten hat. Anzuerfennen find jedoch die 
finanziellen LZeiftungen, neben denen noch mancherlei Freiwillige 
Hriftl. WVereinstätigfeit waltet in Beiträgen fir Witwen und 
Waifen, Traktatverbreitung u. dgl. Ahnliche Vereine finden 
fich auch in den Gemeinden der Ausbreitungsgeſ. Doc) es zeigte 
fih, daß die einheimifchen Agenten ihrer Aufgabe großenteils 
noch nicht gewachſen find. Nach Sargent? Tode 1889 fand 
eine Bifitation ftatt, die manche Schäden offenbarte, vor allem 
ein ftarres Fefthalten an den alten SKaftenvorurteilen. Diele 
Chriften gehen Lieber Mifchehen mit Heiden ein, als außer der 
eigenen Kafte zu heiraten. Das macht nod) immer Aus— 
Gundert, ev. Miffion. 4. Aufl. 24 
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fchliegung von Gemeindegliedern notwendig, und zeitweilig ging 
die Zahl der Getauften zurück, ift jedoch jeßt wieder auf (1901) 
50285 geftiegen (1891: 46975). Dagegen ift die Chriſten— 
zahl der Ausbreitungsgel. von (1891) 29117 auf (1901) 
27084 gejunfen. Die Zeit der Maffentaufen ift jedenfalls 
vorüber. Neuere Einrichtungen jollen die bisher mangelhafte 
Leitung der einheim. Baftoren ergänzen; man fcheint jedoch zu 
wenig europ. Kräfte zu verwenden. Einerſeits die Römer, andrer- 
feit3 die Heilsarmee gefährden durch ihre Propaganda die zum 
Teil noch recht unmindigen Gemeinden. 


Don den ca. 2 Mill. Einw. der Provinz halten fich (Ende 1901) 
83844 zur engl. Kirche (77369 Getaufte und 6475 Katechumenen). 
Getaufte Katehum. Chr. überh. Kommunik. 
Ausbr.-Ge). 27084 2801 29885 8448 
Schlau, 50 285 3674 53 959 13179 


zufammen: 77369 6475 83 844 21627 
Vor gehn — (Ende 1891) waren es 90458 Chr. (76092 Get. 


und 14366 Kat. 
Getaufte Katehum. Chr. überh. Kommunif. 

Ausbr.Geſ. 29117 7817 36934 7625 

Kirchl. „ 46 975 6549 53 524 12149 

zulammen: 76092 148366 90.458 19774 
a. Die engl.-Firhl. Miſſion hat folgende 15 Kreiſe, meift im 
le, ‚an die früher mit europ. Miffionaren Dei Hauptitat.: 
1) Balajankoötei Galamkotta), Fort, 18686 E., Station jeit 1820, 
hat die größeren Erziehungsanft., namentlich das Sarah-Tuder-Inftitut 
jeit 1860, für Piper und element. weibl. Bildung, mit vielen Zweig— 
ſchulen im Diftrift, Normaljchulen für Lehrer u. Lehrerinnen u. theol. 
Seminar. Zuj. 2436 Schüler (1791 Mädchen). Jenſeits der Tamraparni 
die alte Hauptitadt Tirunelweli (Tinneweli), 24768 Einw., mit Kolleg. 
2) Alwäneri, 13 km füdl., ein chriftl. Dorf von 383 Einw., Mittel- 
punft eines Bezirks. 3) Jdajankulam, 20 km weiter ſ.ſ.w. Haupt- 
punkt des Sewalfreifes. 4 Dohnamur, 15 km Sf.ö.. durch eine Gabe 
des Grafen Dohna geſtiftet, Station 1831. 5) Aſirwäthapuram, 
15 km ſ. h, v. Alwäneri. 6) Säthanfulam, 12 km 1.).ö., Stat. 1834. 
7) Suwifeifhapuram, 12 km ſ. w. v. vor., Stat. 1836. 8) Meng- 
nanapuram, 18 km j.ö. v. Aſirw., von Miſſ. Thomas 1837 in einer 
voten Sandwüſte gegründet, jest Chriftendorf von 1000 Seelen mit jchö- 
nen Gärten und prächtiger Kirche. Die Witwe des Gründers waltete 
noch — ihrem Tode 1900 wie eine Mutter und erjeßte das Fehlen 
eines Milftonars. Ihre Tochter leitete die große Töchterſchule. Der 
Diſtrift umfaßt 15531 Chr. 9) Nälum amwadı, 16km n.ö. v. vor. 
10) Banneimwilei, 12 km n.w. 11) Bannifulam, 30 km n.n.ö. 
von Palamkotta. 12) Wägeifulam, ca. 25km n.m. im lange dürren 
Norden der Provinz, ebenjo wie 18) Sätfhiäpur am, ca.35kmn.o. 
Im legteren Kreiſe Stimwsliputhur, 20 km n.w., mit Hochſchule. 
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14) Nallur, 30 km n.w. v. Pal., Stat. 1838. 15) Surandei, 16km 
n.w. dv. vor. Europ. Arbeiter jest nur in Palamkotta, Tinnewsli und 
Satſchiapuram. Palamkotta auch Ausgangspunkt einer von 5 europ. 
Mil. geleiteten Reijemijfion. Neben 19 europ. (7 weibl.) Milftonaren 
49 eingeb. Paſtoren, 669 männl. und 230 weibl. Gehilfen, 16 631 Schüler 
(4229 Mädchen). — Außerdem hat die engl.-firdhl. Senanamij- 
jion in Balamfotta (wo Taubftummenanftalt und Induftriefehule), 
Säatjhiäpuram und Banneimilei 8 weibl. Miſſ., 97 eingeb. 
Gehilfinnen und unterrichtet 1646 Frauen in den Häufern und 507 
Mädchen in 14 Schulen. 

b. Die Ausbreit.-Gej. hat ihre Diftrikte im S. u. O. an der Küfte. 
1) Edeiengudi („Hirtenort“), 4 km füol. v. Sumtjejhapuram, einft 
Caldwells Station, 2906 Chr. 2) Rädhäpuram, 20 km mw..m., 
2149 Chr. 3) Mudelur („erfte Stadt“), 15 km n.d. von Edeieng., 
älteſtes chrijtl. Dorf in Tinnewelti, 1797 entjtanden. Waijenhaus, Hoipi- 
tal, 2471 Chr. 4 Ehriftianagaram, 10 km meiter j.ö., 2337 Chr. 
5) Nazareth, ca. 15 kmn. v. Mudelur, ausgezeichnet durch Waifen- 
haus, Induſtrieſchule und ärztl. Miſſion mit Sofpital 6476 Chr. Hier 
entjtand 1855 die Sezeiftion von 2000 Nationalen (Nattar), die den 
Samötag al3 Sabbat feierten; doch find manche feit 1876 wieder zur 
Kirche zurüdgefehrtt. 6) Samwyerpuram, 15 km weiter n.n.ö., nahe 
dem Ausflug der Tamraparni, von einem Kaufmann Sawyer gegrün- 
dete Zufluchtsftätte für verfolgte Chriften, 2744 Chr. und theol. Seminar 
1842—1882, jett Lehrerſeminar. 7) Tutiforin (Tutufudi), Hafen 
ftadt und Endpunft der Eifenbahn. Bis 1890 Sig von Biſchof Cald- 
well (+ 1891). Caldwell-Rolleg 18853—93, Hochſchule, Mädchenfchule. 
1497 Chr. 8) Budiamputtur, 15 km w.n.w., 1238 Chr. 9) Na- 
galäpuram, ca. 45 km n., jeit 1883, 2269 Chr. 10) Nela-Sei- 
thalei, 752 Chr. 11) Eral, 55 Chr. 12) Kulattur, 299 Chr. 
13) Tarumaifulam, 340 Chr. 14) Pudufdtei (nicht zu ver- 
wechjeln mit Bud. im Tondamanzlande), 1550 Chr. Engl. Milftonare 
nur in Nazareth und Samyerpuram; 24 eingeb. Paftoren, 150 Geh., 
155 Lehrer und Lehrerinnen; 5665 Schüler (1592 Mädchen); 2 Mij- 
fionarinnen des Frauenvereins in Tutiforin; ärztliche Million, 
96 Schülerinnen. 

Auf der Grenze von Mädura und Tinneweli, nahe der Eijenbahn, 
liegt Chriftianpettei, die Station eines Freimiffionars Arulappen (7 1867), 
von der ſchon Erwedungen, auch ungejunder Art, bi3 nad Iramanfor 
ausgegangen find. Auch jest arbeiten dort zwei Arulappens. 


Über die katholiſche Miffion in Tinneweli ſ. ©. 368. 


8 131. Bon der Südſpitze Kumari bis nördlid bon 
Kotſchi dehnt fih das Königreih Trawantor (Tirumankodu) 
aus, mit (1891) 2557736 Cinw., das zu *s dem Mala- 
jalam⸗Sprachgebiet angehört. Der Mutterort diefer Dynaftie 
fällt aber no) in das Tamilland, indem die Tamiljprache bis 
Nejattinfara, bei Trimandram, vorherrſcht. Im diefem Kleinen 
Gebiet von 80 km Länge und 40 km Breite leben neben 


372 VI Vorderindien. 


ſtolzen Brahmanen und Sudras (im ganzen ca. 450000 Tas 
miler) auch 200000 Schanar; fie nähren ſich won derſelben 
Fächerpalme (borassus) wie die in Tinnewsli, aber ziehen hier 
wegen der Verfchiedenheit der Monfune den Saft in den 6 Mo— 
naten, da die Tinneweli-Bäume troden ftehen, daher fleißige 
Leute von einer Provinz in die andere wandern, Arbeit zu 
fuchen. So flog manch chriftliches Saatforn auch über die 
Ghäts herüber; ein wandernder Pilger wurde um 1805 von 
Kohlhoff in Tandichaur befehrt und juchte einen Mifftonar für 
feine Heimat. Der geiftoolle Ningeltaube, Londoner Miſ— 
fionar und eben noch Tamil lernend, hört hievon und dringt 
nad) Trawanfor ein 1806, muß zwar weichen, betreibt aber 
das Werk von Tinnewsli aus. Nach einem Krieg des Radſcha 
mit den Briten durfte ex fih 1809 in Majiladi niederlaffen, 
wo er etwa 900 Seelen taufte, ehe ihn Krankheit 1816 forte 
trieb. Londoner Miffionare, wie Mault (1819 —54), Baylis 
(1854— 77) 2c., traten in feine Stelle und erlebten, unter fteten 
Kämpfen mit den höhern Kaften, welche 3. B. den Chriften- 
frauen feine ziüchtige Kleidung geftatten wollten und fich die 
größten Gewalttaten erlaubten, ganz ähnlichen Fortichritt wie 
in Tinnewelt, nur daß noch langjamer getauft wird. Neben 
57500 And. find 8214 Kirchengl., 20 ordinierte einheimische 
Vaftoren und 264 Prediger; 11707 Snaben und 4834 Mädd). 
bejuchen 281 Sch., die ſ. 1876 von der Regierung unterftiikt 
werden. Die eingeb. Chriften bringen im ganzen iiber 35 000 
Mark auf. (Von vorftehenden Zahlen kommen auf die zum 
Malajalamgebiete gehörigen Stationen 16650 Anh., 2467 
Kirchengl, 5 ordin. und 78 nichtordin. Prediger, 2956 Knaben 
und 1207 Mädchen in 38 Schulen.) — Auch Hier hat fich die 
Heilsarmee eingefunden. 


Londoner Stationen: 1) Nägarkoil, 15 km v. Kap, 11187 GE., 
ſ. 1829, mit Seminar und Freie auch Frauenmilfion, hat 77 Dörfer 
und 11 669 Chr. 2) Tittumilei, ca. 12 km n.w., Station ſ. 1866, 
mit 13 Dörfern, 2234 Chr. 3) Neijur, ſ. 1828, ärztl. Miſſion und 
Spital, nebit mediziniſcher Schule, in der Unterärzte ausgebildet werden, 
\ 1852, in 67 Dörfern 12651 Chr. Bon hier aus wird auch unter 
en wilden Vergbewohnern Kanikars gearbeitet, bejonders durch ärzt- 
— Hilfe. 4) PBareitj hälei, j. 1845, mit 27 Außenftat., 20 043 Chr. 
5) Triwandram (Tiruwanantapuram), 65 km n.w. v. Nag, Refidenz 
des Radſcha und des britiſchen Reſidenten, 27887 E, liegt ebenfo, wie 
die folgenden, ſchon im Malajälamgebiet. Station jeit 1838, mit 64 
Außenplägen, 14992 Chr. 6) Attingal (Anjengo), 30 km weiter n.w., 
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an der Küfte, jeit 1900, 13 Aupenjtat., 917 Ehr. 7) Duilon (Kollam), 
30 km meiter n.m., 15375 E., feit 1821, 20 en 3278 Chr. 
Auf da3 Tamilgebiet entfallen 46597 Chr. (5747 Komm.) und 12378 
Schüler (3627 Mädchen). 

Die fathol. Diözefe Duilon (Reſ.: Duilon), gegr. 1886, umfaßt 
den ſüdl. Teil Trawankors. Hier hat bereits Franz Xaver gewirkt; 
jetzt arbeiten dort „unbeſchuhte Karmeliter“ (16 europ. Miſſ., 28 ein- 
geb. Prieſter), 29 Hauptſtat., u. a. Quilon, Attingal, Triwandram. 
87000 Katholiken, 4005 Schüler (910 Mädchen). 


9, Das Malajalam:Land. 


$ 132. Malajalam oder Malanadu, das Bergland, heißt 
die veichbewäfjerte, von Ausläufern der Weitghäts durchzogene 
ſchmale Küſte von Trimandram an bis hinauf nad) Tſchandra⸗ 
giri. Kokospalmen in reichſter Fülle ſäumen den Uferrand; 
Pfeffer iſt von alters her (mit Ingwer, Kardamom u. a. Ge⸗ 
würzen) das berühmteſte Erzeugnis, das griechiſche, römiſche und 
perſiſche Kaufleute hergelockt, jüdiſche, chriſtliche und arabiſche 
Handelskolonien ins Leben gerufen hat. Auf 5428 250 beläuft 
ſich die Zahl der Malajalen. Ihre Sprache iſt ein Dialekt des 
Tamil mit reichlicher Beimiſchung von Sanskritwörtern. Sie 
ſind aber durch eine lange Brahmanenherrſchaft noch viel mehr 
als andere indiſche Völker in Kaſten zerſplittert, ſo daß ihrer 
420 aufgezählt werden; davon ſind jedenfalls 75 ſcharf unter— 
ſchieden. Während ſonſt nur die Berührung verunreinigt, gibt 
es hier auch eine Verunreinigung der Atmoſphäre, welche einzelne 
Kaften auf 12, 24, ja 72 und 96 Schritte den Brahmanen 
aus dent Wege zu gehen nötigt, daher ziehen die Vornehmen 
vor, jeder auf ſeinem Erbgut zu wohnen, und meiden die Stadt. 
Das Land wurde früher von etwa 20 Radſchas in der Weiſe 
regiert, daß die Prinzeſſinnen, von Brahmanen geehlicht, ihren 
Kindern die Herrſchaft hinterließen; d. h. es galt und es gilt 
noch das Neffenerbrecht. Und zwar nicht bloß in fürſtlichen 
Familien, ſondern auch in denen der Gutsbeſitzer (Najer); denn 
mit jeder Najerfrau durfte der Brahmane ein Verhältnis ans 
fmüpfer. Ein Fünftel der Staatseinkünfte nehmen die Brah— 
manen ein; daher das Sprichwort: Malajalam ift der Brah— 
manen Himmel, den iibrigen Kaſten eine Hölle. Noch beſtehen 
zwei dieſer alten Dynaſtien in ihrer angeerbten Herrlichkeit, die 
von Trawankor und die von Kotſchi. 


Beide Staaten haben eine jehr flache Küfte, in welcher fich durch 
den Zuſammenſtoß der vom Sudweſtmonſun herangetriebenen Meeres 
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mwellen mit den von Regengüffen gejchwellten Flüſſen große Lagunen 
und Wajlerftraßen gebildet haben, die nun dem Verkehr wie der Be- 
mäfjerung in der erben Beit dienen. Beide Reiche find ungemein 
fruchtbar und Stark bevölfert. Zuſammen etwas größer als Württem- 
berg oder die halbe Schweiz (20957 qkm) haben fie (1901) 3764182 
Einw. (Trawanfor 2952157; Kotſchin 812.025), davon find in Tra- 
wanfor 697387 (über 23,500) und in Kotſchin 198 239 (24,40/9) Chr. 
Bon diejen 895 626 Chrijten gehören die meiften der ſyriſch⸗jakobitiſchen 
(248 741) und der mit Rom unierten fyro-malabarischen Kirche (322 586) 
an. Nach dem vorlegten Zenjus waren von den 2557736 Einw. 
Trawankors 73% Hindus (verſchiedene Kaſten von den Brahmanen bis 
zu den als niedrigſte Kaſte geltenden Puleiern oder Neisfklaven) und 
6,209 Mohammedaner. — Unendliche Zeremonien find dem Radſcha 
vorgejchrieben, die alle auf Schenkungen an Brahmanen hinauslaufen, 
er läßt ſich z. B. gegen Gold wägen, jobald er die nötige Korpulenz 
erreicht hat, jchlüpft um wiedergeboren zu werden durch eine goldene 
Kuh 2c.; bat er die letzte diefer Aufgaben verrichtet, jo wird er leicht 
von jeinem brahmaniichen Koch aus der Welt befördert, damit fein 
Nachfolger die gleiche Reihe von Königswerken antrete. Wie es fam, 
daß hier ein volles Fünftel der Bevölkerung fi zum Chriftentum be- 
fennt, wurde $ 90 angedeutet. Bemerkenswert ift, daß bei der ſtrengen 
Kaſtenordnung Ausſchluß aus dem Geſchlecht jo häu ig vorfommt, daß 
ſchon dadurch der Islam wie die Kirche leicht die Zahl ihrer Ange- 
börigen mehren können; eine ausgejchlofjene Heidenfrau wird 3. B. in 
Malabar meift an mohammedaniiche Kaufleute verhandelt und von dem 
Preis ein Reinigungseſſen veranftaltet. Weiter können einzelne aus 
niedern Kaften oder ganze Dörfer (etwa von Fiſchern) zu einer mif- 
fionierenden Religion übergehen, um eine höhere Stufe auf der gejell- 
ſchaftlichen Leiter einzunehmen und ſich den Schuß einer machtigen Ge— 
meinſchaft zu ſichern. Wer früher atmoſphäriſch unñrein war, wird durch 
Taufe oder Beſchneidung zu einem „Berührungsunveinen”. Wird eine 
ſolche Erhöhung dem Reisſklaven, der Proteſtant wird, von feinem Herrn 
oder den Nachbarn noch ftreitig gemacht, jo doch nicht dem, welcher 
Moslim wird, ja auch nicht Fatholiichen Bekehrten. Die Nafrani aber 
find ſchon lange ber zu ſtolz, niedere Kaften in ihre Kirche aufzuneh- 
men, ja trennen ſich ſelbſt in füoliche und nördliche Syrer. 

$ 133. Nachdem Trawanfor unter britifchen Schuß ge= 
kommen war, xeifte mit Lord Wellesleys Empfehlung 1806 der 
edle Dr. Buchanan dahin, Nachrichten iiber die ſyriſchen Kirchen zu 
ſammeln. Deſſen „Forſchungen“ weckten eine allgemeinere Teil- 
nahme für diefen Zweig der orientalifchen Chriftenheit, und auf 
eine Ginladung de3 englifchen Reſidenten, Munro, beſchloß die 
kirchliche Miſſion, dieſer Kirche zu einer Reformation des Glau— 
bens und Lebens behilflich zu ſein. Dazu ſollte ein Kolleg 
dienen, welches ein reicher Syrer gebaut Hatte, worauf Munro 
es mit Geldern der Landesregierung dotierte, ehe noch der erfte 
Miſſionar 1816 eintraf, Diefer, Norton, lieh ſich in Alapula, 
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den Handelsplak des Neiches, nieder; Bailey und Fenn, fpäter 
Baker in Köttajam, wo der fyrifche Biſchof feinen Sit hatte 
und das Kolleg leitete. Es wurden num Schulen in den Ge— 
meinden errichtet, die Priefter (Kattanar) ermutigt, in die Che 
zu treten, häufiger und biblifcher zu predigen; dazu überſetzte 
Bailey das N. T. ins Malajalam und wirkte durch die Preſſe; 
Fenn lehrte im Kolleg. Die Syrer bewegten fich bereit3 freier 
gegenüber den Katholiken, minderten den Bilderdienft, Tießen die 
Miſſionare auch in ihren Kirchen predigen. Doc als ein neuer 
Bifchof jeden Verfehr mit den Engländern abbrach, ftellte fich 
1836 die Unmöglichkeit heraus, mit den Leitern der alten Kirche 
zufammenzumirfen. Die Miffionare fanmelten Gemeinden aus 
den Heiden, in welche fie auch evangelifch gewecte Syrer aufs 
nahmen. Das gelang am erften Miffionar Beet in Maweli- 
fara feit 1839, dann an anderen Orten. 9. Baker (1843— 78) 
breitete die Arbeit auf die Arajer und Ullader, Bergſtämme 
auf den Ghats, 1855 aus; zugleich fingen die verachteten Reis⸗ 
ſklaven, die Puleier, an, ſich in den Unterricht zu drängen, 
deren erſter 1859 getauft wurde. Für die ſyriſche Kirche im S. 
regen ſich doch wieder neue Hoffnungen: herrſcht auch viel Par⸗ 
teiung, weil ſich mehrere Metrane um die Leitung ſtreiten, ſo iſt 
doch in den Laien ein Streben nach Erkenntnis erwacht, welches 
auch die Biſchöfe nicht niederzuhalten vermögen. Sp wurde 1870 
auf einer Synode bejchloffen, die Geiftlichen müſſen befjer ges 
bildet werden, in der Landessprache predigen, in jeder Gemeinde 
Schulen gründen, und ein Sirchenrat aus Geiftlichen und Laien 
habe iiber das Ganze zu wachen. Cine Neformpartei protejtiert 
gegen Heiligenverehrung, Gebete für die Toten und den Gebraud) 
der unverftändlichen ſyriſchen Liturgie und hat die Priefterehe 
eingeführt. Nachdem die Zahl der Ehriften in der engl. Miffton 
auf 20000 geftiegen war, ſchien es 1879 an der Zeit, einen 
Miſſionar (Speechly) zum Biſchof über dieje zu weihen. Cine 
Grwedung im J. 1873 hatte auch unter Syrern zu fahen be= 
gonnen, geriet aber auf Abwege, welche tiefe Wunden ſchlugen, 
indem ſich eine fanatifche Sekte bildete, die Sechs-Jahr-Leute 
(etwa 5000, meift Syrer, 300 Proteft.), welche Chrifti Wieder- 
funft 2. Oft. 1881 erwarteten. Die engl.stirchlichen Gemeinden, 
welche jet (1901) in Tramantor und Kotſchin einjchließlich 
5488 Katechumenen, 43392 Chriften, darunter 12096 Komm. 
(davon nur 143 Chr, 64 Komm. in. Kotjehin) zählen, mit 
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29 ordinierten Paftoren, find ähnlich wie die Tinnewali-Gemein- 
den Diftriftsficchenräten unterftellt und brachten ſchon in einem 
Sahre 30000 ME. zufammen. In 265 Schulen lernen 12148 
Schüler (3729 Mädchen). 


Engl.-kirchl. Miffionzftationen: 1) Alapula (Alleppie), die 
Seeftadt, 22768 E., Station |. 1816, langſamer Fortſchritt; Ausſahigen— 
aſyl, unterhalten von der AusjägigenM.-G. Nur 25 Chr. 2) Ma- 
welilara, 35 km füdöftl., das Auge Trawankors genannt, |. 1839, 
Hentrum eines Diftrifts mit 8 Pfarreien und 12568 Chr. 3) Tiru- 
mwella, ca. 17 km nördl., Stat. ſ. 1849 und Diftrift mit 6035 Ehr. 
4) KRöttajam, ca. 20 km n.ö. von Ml., jenſeits der Lagune, Haupt- 
ftat. 1817, mit Kolleg, theolog. Seminar und Preffe. Größter Diftrikt 
mit 13 Pfarreien, 19749 Chr. (darunter 2582 KRatechumenen), bejonders 
Buleier um die Lagune ber. 5) Ballam, etwa 5 km \.ö., 1. 1845, 
Kolleg und 11 Zweigihulen. 6) Ettamanur, 8-10 km öftl. von 
Kött., Ausgangspunkt einer Reijemilfion. 1165 Chr. 7) Melkawu, 
30 km n.ö. vom vor., mit Mundafajam, ca. 35 km 1.ö., Diftrift 
mit Arbeit unter den Bergbewohnern, den Arajern. 4 Pfarreien, 3333 
Chr. 8) Pir Maad (Peer Maad), ca. 12 km n.ö. von Mundafajam, 
Station eines eingeb. Geiftlihen für Tamilmiffion unter den Rulis der 
benachbarten Teepflanzungen. 295 Chr. 60 km nördl. von Köttajam, 
am Perijar liegt 9) Alwaje (Alwaye), von wo Reijepredigt |. 1881. 
149 Chr. Im Gebiet des Kotichifönigs Tiegen 2 Stationen mit noch 
ſchwachen Gemeinden: 10) Tritjhür, Brahmanenftadt mit 12 945 €., 
1. 1842, Hochſchule (372 Zögl.) und 70 Chr., und 11) Runnan- 
fulam, 20 km n.m., ſyriſcher Hauptort, ſ. 1854. 73 Chr. — Schon 
zu Malabar gehört Kotſchi, Hafen und Flußmündung, 50 km nördl. 
von Wleppie, 17 601 E., einſt portugiefiiche und holländische Feftung, 
wiederholt von Milfionaren bejeßt, auch um der Juden willen. Sebt 
Nebenftation. — Die engl.-firhl. Senanamiffion hat 11 Mil- 
fionarinnen und 76 eingeb. Gehilfinnen auf den Stat. Trimandram 
1. 1862 (. 8 131), Tritſchur f. 1881, Mawslifara ſ. 1898, Nöttajam 
\. 1882 und Kotihin: 592 Schülerinnen. 

Ru Parur in Kotſchin, unweit von Schoranur, einer ca. 25 km 
n.n.d. von Tritſchur, bereits in der Provinz Malabar gelegenen Bahn 
ftation der Kalikut-Madras-Eifenbahn, arbeiten Freimiſſionare 
Plymouth-Brüder). 

Das katholiſche Erzbistum Verapoly Mefid.: Verapoly, 
6—7 km ſw. von Alwaie), gegr. 1886, umfaßt den Norden Trawan- 
kors und das Königreich Kotſchin, mit 41 von „unbeſchuhten Karme— 
litern“ befeßten Hauptſtationen, mit Seminar in dem nahe bei Verapoly 
tegenden Pattempalli und Kollegien in Ernakulam und Köttajam. In 

erapoly eine Druderei. 65 Priefter (nur 13 europ.), 59700 Kath., 
4972 Elementarfehüler. — Das dem portug. Erzbischof von Goa unter- 
ftehende, 1887 von Verapoly abgetrennte Suffraganbistum Kotſchin 
zählt 58 (4 europ.) Priefter und 78324 Kath., 24 Seminariften, 7386 
Schüler. — Kranganır, ca. 30 km ıı. von Kotſchin, alter Fathol. 
Miſſionsort, ſchon um 1600 Sit eines portug. Bifchofe. Setzt führt 
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der gleichfalls Goa unterſtellte Suffraganbiſchof von Daman (j. 8 140) 
den Titel eines Erzbiſchofs von Kranganur. 


Außerdem find die katholiſchen Chriſten des ſyriſch-malaba— 
riſchen Ritus in 3 Diözeſen geteilt: 1) Apoftol. Vikariat Tritjhür 
(Refidenz: Tritſchür), mit 74 eingeb. Prieſtern, 92087 Katholifen und 
19093 Schülern (8882 Mädchen). 2) Apoftol. Vilariat Ernakulam 
(Refidenz: Ernafulam, 4 km n.ö. von Kotſchin, jenjeitS der Lagune) mit 
117 eingeb. Prieſtern, 83864 Katholiken, 172 höheren und 7698 Ele- 
mentarſchülern. 3) Apoftol. Vifariat Tihanganatiheri (Refid.: 
Tihanganaticheri, ca. 6 km n. von Tirumella), mit 277 eingeb. Prie- 
ftern, 180780 Katholifen, 1 Kolleg (3800 Zögl.), 2 Mitteljchulen (265 
Schüler), 2 Mädchenkonvikten (41 Zögl.), 14940 Elementarſchülern (5974 
Mädchen). In diefen Diözefen leben auch ca. 5000 Mellufianer, 
welche ſich von der fatholifchen Kirche jepariert haben. 


8 134. Die Provinz Malabar, etwas kleiner als Baden 
(14465 qkm), ift gebirgiger als die ſüdliche Hüfte, ſchließt 
auch noch einen auf den Ghats gelegenen Diftritt Wainad 
(Wajanadı) ein, welcher wie die anftogenden Nilagiri (©. 365) 
fich zu Kaffeepflanzungen eignet. Im Niederland herrſcht der 
Neis und Pfeffer vor, an der Küfte hin die Kofospalme. Lebtere 
wird von den Tijer (Palmbauern) gepflegt, welche die zahl: 
reichfte Bevölkerungsklaſſe bilden und auch die meiften Chriften 
geliefert haben. Die Brahmanen, ftart mit dramidiichen 
Elementen vermifcht, find zum Teil Landbeſitzer, wie die ihnen 
am nächften ftehenden Najer (Gutsbefiter). Die Gefamtbevöl- 
ferung Malabars beträgt 2,8 Mill. (1891: 2652565). Die 
alte Hauptftadt Kalikut, unter dem Samorin, beherrichte einft 
den Handel der Küfte durch Vegünftigung der arabijchen See— 
fahrt; in der Folge wurden die mohanmedanifchen Handel3= 
foloniften fo reich und mächtig, daß fie ganze Dörfer (nament- 
lich von Fifchern u. a. niederen Kaſten) befehrten umd jest etwa 
1/4 der Gejantbevölferung ausmachen. Sie heißen hier Mapillas 
und find ein rühriges, leicht fanatifierbares Geſchlecht. Seit 
Vasco de Gama 1498 nad) Kalikut kam, Hat auch die fatho= 
liſche Kirche ſich ausgebreitet; ihr gehören 35000 Seelen an. 
Nach der Schredensherrfhaft Tippus, melcher allgemeine Be= 
fchneidung befohlen hatte, fiel das Land 1792 an die Briten. 
Basler Miffionare Liegen fich feit 1839 am den Hauptpunkten 
nieder, grümdeten Schulen, beteiligten ſich aud an literariſcher 
Arbeit — vor allen machte ſich der 1893 heimgegangene Ver— 
faffer diefes Buches, Dr. 9. Gundert, durch feine Bibel- 
überfegung und fein Wörterbuch verdient — und haben auf 
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fieden Stationen 6101 Chriften (3265 Kommunifanten) ge— 
ſammelt. 

Basler Stationen: 1) Kannanär, Militärſtat, 27418 €., 
1840 Milfton durch Hebich begonnen. Engliihe Schule und Weberei. 
1208 Chr. 2) Talatjhari, ca. 20 km |.f.ö., britiiches Fort 1675, 
27196 Einw., Milfion 1839 begonnen, engl. und Mittelfchule, Pre- 
diger- und Lehrerjeminar, Weberei. 575 Chr. 3) Tihombäla, weiter 
.\.d., ). 1849, umfaßt auch die Arbeit im franzöfiichen Mahe, haupt- 
ählih unter Fildern. Lehrerinnenfeminar. 525 Chr. 9 Kalikut 
(Ralifodu), ca. 85 km f.ö. von Kannanür, mit (1901) 75510 Einw. 
Miſſionar Fri trat 1842 ein. Jetzt mit 6 Außenftationen 1815 Chr. 
Waiſenhaus und engl. Schule, Weberei, Schreinerei, Siegelei, Hand- 
lungshäuſer, auch ärztl. Miſſion u. Hospital. 5) Ködafal, ca.50 km 
ſ.ö. vom vor., nahe der — welche Kalikut mit Madras ver- 
bindet; Stat. 1857, Waiſenhaus und landwirtſchaftl. Anftalt im nahen 
Paraperi. Seit 1890 großer Andrang von Taufbewerbern, für welche 
neben einer Weberei auch eine Ziegelei eingerichtet worden ift. Seit 
1893 Milfionsipital. 1377 Chr. 6) Wänijanfulam, ca. 25 km 
öftl. an der Bahn, ſ. 1887, mit 4 Außenftationen; noch in den An- 
fängen. 170 Chr. 7) Pälghät (Wälafädu), ca. 80 km ſ. d. von Kod., 
39481 E, ebenfalls an der Eifenbahn, im Gap gelegen, mit engliſcher 
Schule, 431 Chr. Im ganzen auf 7 Stat. und 33 Außenftat. 6101 
Chr., 3265 Komm. In allen Schulen 4344 Kinder (1014 Mädchen). 


10. Das Kannada: (Kanarefen:) Land. 


$ 135. Stannada ift die volkstümliche Bezeichnung der 
Sprache, welche im Karnatafa, dem Hochland jenfeit3 der weſt— 
lichen Ghats, gejprochen wird, die alfo im S. und O. an das 
Zamil, weiter hinauf an das Telugu grenzt, während Marathi 
ihr im N. begegnet. Diefes Hochland ift im W. 2—-3000° 
hoc) und neigt ſich fanft nah O. Viele Negenbähe ſammeln 
die Waffer der Ebene, find aber die meifte Zeit ausgetrocknet, 
und da die Brunnen gewöhnlich etwas ſalziges Waffer haben, 
fann der Negenmangel auf weite Streden hin zur Auswande— 
rung nötigen. Man Lebt befonders von Hirfearten, die fich mit 
weniger Befeuchtung begnügen. Das Schwinden der Wälder, 
die Folge verheerender Kriege wie zunehmenden Baummollebaus 
hat auc zum Wachſen der Dürre beigetragen, welche 1877 in 
einer ſchrecklichen Hungersnot ihren Höhepunkt erreichen follte. 
Die Bauern wohnen in großenteil8 ummanerten Dörfern und 
find an ein feftes Zuſammenleben gewöhnt unter Ortsbehörden 
mit erblichen Amtern. Neben dem Brahmanismus haben die 
Sekten der Dſchaina und der Lingaiten (S. 283 f.) großen An— 
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hang gefunden und fi in Kaften verfnöchert; fie befiken auch 
eigene Literaturen. Gegen ausländ. Ginflüffe verhalten ſich die 
93/4 Mill. Kanarefen jo ablehnend als irgend ein indiſches Volk. 

ALS Abzweigungen vom Kannadavolte fönnen die Badaga und 
andere Bergftämme der Nilagiri (S. 365) betrachtet werden; ebenfo die 
KRodaga im Bergland Kurg (Rodagu), weldhe (37218) ihren eigenen, 
dem Malajälam angenäherten Dialekt Iprechen; endlich das Tuluvolf 
an der Weſtküſte, das ſowohl wegen der eigentümlich ausgebildeten 
Sprade, als um anderer Verhältnifje willen eine gejonderte Behand- 
lung verdienen würde, wenn es ſich nicht um eine kleine Bevölkerung 
von nur 500000 Seelen handelte. 

8 136. Kannada (gewöhnlich Kanara) ift auch der Name 
de3 Landſtrichs, der fih im N. von Malabar bis an das portu= 
giefifche Goa Hinzieht und außer der Küſte auch noch) ein bedeu— 
tendes Bergland im N. umfaßt. Seinen Namen trägt es als 
eine Groberung der Karnatafa Rajer von Widfchafanagara und 
deren Nachfolger im Beſitz des weftlichen Hochlands, der Könige 
von Bidnur. Es befteht aus einem Diftrift von Malajalamı, 
im äußerften Süden (bi Kafergod), dann aus dem Tulu-Länd- 
hen, um Mangalur her, weiter aus einem reis, in welchen 
die Kannada-Sprache vorherrſcht, und einem, darin fie fich ſchon 
mit dem Konfani vermiiht. Südfanara, 10105 qkm mit 
(1891) 1056081 Ginw., gehört zur Madras-, Nordfanara, 
10127 qkm mit (1891) 446351 Einw,, jeit 1861 zur Vom: 
bay⸗Präſidentſchaft. Bon der ſehr gemischten Bevölkerung find 
etwa 79/0 Mohammedaner und 1% Dſchainas; auch ca. 50000 
Katholiken, größtenteils von Konkani-Abkunft; die Sprache der 
Negierungsbehörden ift Kannada. — Basler Mifftonare (Hebich, 
Greiner und Lehner, etwas fpäter Mögling) liegen ſich 1834 
zuerft in der Hafenftadt Mangalur nieder und gewannen 
durch Schulen Eingang auch bei den höheren Klaffen. Doc 
zeigten fi) bald die Tulu-Palmbauern (Billawar) als der zus 
gänglichfte Teil der Bevölkerung; aus ihnen wurden 1839 
Grftlinge getauft, und immer mehrere juchten vom Dienft der 
Bhuta (Dämonen) los zu werden, in welchem ſie gefangen lagen. 
Weitere Stationen wurden fir diefes Volk gegriindet und erfuhren 
je umd je eine allgemeinere Bewegung unter demfelben. Dagegen 
ergab die Arbeit unter den höheren Klaſſen, wie auf den Sta- 
tionen in Nordfanara und im Bergland Kodagu, nur Einzel- 
befehrungen, und auch diefe in ſpärlichem Maße. (1843 er- 
folgte die Belehrung des Brahmanen Anandrao Kaundinja, der 
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fpäter in Bafel zum Miffionar fir fein Volt ausgebildet wurde, 
+ 1893). Mögling (7 1881) und Weigle (4 1855) über= 
feßten das N. T. ins Kannada, Ammann (7 1865) ins Tulu. 
Die Einfiihrung europäischer Induftriezweige (Weberei und 
Ziegelei) hat die Gemeinde bedeutend gehoben. Sie befteht 
(Anf. 1902) aus 6314 Get., (3575 Komm.) und 273 Sate- 
chumenen; 3752 Schüler (1000 Mädchen). 


Basler Miffionzftationen: 1) Mangalur, ca. 125 km nördl. 
von Kannamır, mit zahlveihen Hindutempeln und Mojcheen, und (1901) 
43821 Einw. Station ſ. 1834, mit Predigerjeminar, Schulen, Preſſe, 
Weberei und Ziegelfabrif. Frauenmilfion. 2739 Chr. Nah Norden 
zu liegen: 2) Mulfi, 25 km nördl., Stat. 1845, mit Mädchenanftalt, 
deren Zöglinge au in Okonomie beſchäftigt und für ihre jpäteren Ver— 
hältnifje tüchtig vorgebildet werden. 824 Chr. 3) Udapi, ca. 25 km 
meiter nördl., berühmter Krijchnatempel, Stat. 1854, Knabenanftalt mit 
Dfonomie. Mit 8 Aupenftat. 1775 Chr. 4) Rärfala, 20 km n.ö. 
von Mulfi, frühere berühmte Königsſtadt und Hauptfik der Dſchainas, 
Stat. 1872, 160 Chr. Auf diefe 4 Stationen mit 21 Nebenit. verteilt 
fih die Tulugemeinde von 5498 Seelen. 5) Baſarur, ca. 35 km 
nördl. von Udapi, mit der nahen Bezirkshauptitadt Rundapur, j. 1876, 
107 Chr. 6) Honämwar, ca. 170 km nördl. von Mangalur, Haupt- 
Itadt von Nordfanara, 6000 E., Stat. 1845. Nur 79 Chr. Südl. von 
Mangalur liegen: 7) Buttur, 40 km f.ö., ſ. 1901, 45 Ehriften, und 
8 Käjergodu, ca. 50 km f. von Mang., ſ. 1887, 198 Chr. — Im 
Bergland Kodagu (Kurg), mit (1901) 180461 Einw., find von der 
Million bejegt: 9) Merfara (Madikeri, 8000 E.), nahe den Kawsri— 
quellen, 164 Ehr., und 10) Anandapur, ca. 30 km j.ö., eine Kaffee- 
pflanzung. Station entftanden aus einer von Miſſ. Kaundinja ange- 
ſiedelten Chriftenfolonie. Miffton unter den dortigen Kulis (meijt Ka— 
narejen aus Maiffur). 228 Chr. 

Daos zur Kirchenprovinz Bombay gehörende Fathol. ar 
bistum Mangalur Reſidenz: Mangalur), j. 1845 apoftol. Vifariat, 
1886 zum Bistum erhoben, umfaßt Malabar und Kannada. Hier be- 
ſteht eine ftarfe Sejuitenmiffion: 34 europ. Mifftonare, 47 eing. 
Weltpriefter, 11 Jeſuitenſchulbrüder, 11 Hilfsbrüder auf 34 Hauptftat., 
von welchen 5 auf die Stadt Mangalur entfallen, wo das Priefter- 
jeminar, ein großes Kolleg (513 Zögl.) und Nonnenklofter (Karmelite— 
rinnen, welche auch die Erziehung der weibl. Jugend leiten). Andere, 
auch von der evang. Miffion bejete Stationen find: Kannanır (mit 
ne Tee — Mulki, Karkala, Kundapur, 

Hoſpitäler und Ausſätzigenaſyl. ü 
2337 Wäbden) Jäßigenafyl. 83691 Kath., 5611 Schüler 

Zwiſchen Kanara und Südmarätha liegt die katholiſche Erzdiözefe 
Goa mit berühmter Vergangenheit. Die Stadt gleichen Namens, ca. 
420 km ſüdl. von Bombay, wurde 1510 von den Vortugielen erobert 
und zum Mittelpunft ihrer raſch wachjenden Kolonien in Indien ge- 
macht. ‚Alsbald wurde es auch der Ausgangspunkt einer regen Mij- 
fionstätigfeit, namentlich als Franz Xaver 1542 ſich dort niederließ. 
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1534 wurde Goa zum Bistum erhoben und demjelben das ganze Ge- 
biet vom Kap der Guten Hoffnung bi3 nad) China unterftellt. Den 
Patronat über das Gebiet jollte der König von Portugal ausüben. 
1557 wurde Goa ein Erzbistum mit 3 Suffraganaten: Kotſchin, Ma- 
laffa und Makao. Doch mit dem Rüdgang der portugiefiihen Herr- 
haft in Aſien ging auch die Bedeutung des goanischen Bistums zurüd. 
Obgleich die portugiefiiche Krone nicht mehr imjtande war, ihren Pa⸗ 
tronatSverpflichtungen gegen den ungeheuren Sprengel nachzukommen, 
beanjpruchte der Erzbiſchof von Goa nichtsdeſtoweniger den Primat über 
das ganze Gebiet, und als der Papſt Gregor XVI. 1838 den Diözeſan— 
bezirt von Goa auf die portugiefiichen Beſitzungen bejchräntte, fam es 
zum goanijchen Schigma, welches erſt 1886 durch ein Konkordat zwi- 
hen dem Papſt und Portugal bejeitigt wurde. Nunmehr übt der Erz 
bilchof von Goa mit dem Titel Patriarch, unabhängig von der Pro— 
paganda, nur über wenige Diözefen in Indien (mit zu]. 546 000 Rath.) 
PBrimatsrechte aus: außer der eigentlichen Erzdiözeſe über die Suffra- 
ganate Rotihin, Daman und St. Thomas von Mailapur. Das Cry 
bistum Goa zählt 5 europ. Miffionare, 653 eingeb. Priejter, 320 134 
Kath., 4038 Schüler. — Die portugiefiihen Beſitzungen in Goa um- 
faffen 3270 qkm mit (1894) 494836 Einw.; die Stadt Alt⸗Goa, ganz 
verfallen, mit faum 2000 Einm., ift doch wegen ihrer Jeſuitenkirche mit 
den Gebeinen des hl. Xaver noch immer ein berühmter fathol. Wall- 
fahrtsort in Indien. 

8 137. Hinter Kanara und Kodagu dehnt fi) bis zu 
den Oftghäts das Reich Maiſſur weit über die Hochebene 
aus. Zn den Jahren 1780-99 machte diejeg mächtige Reich 
unter Haider-Ali (F 1782) und ſeinem Sohn Tipu den Eng: 
(ändern viel zu fhaffen. Nach dem Fall Tipus 1799 wurde 
dasselbe von den Briten dem legten Sprößling der alten Ra— 
dichafamilie iibergeben, jedoch infolge jeiner Unfähigkeit jeit 1830 
von englifchen Kommiſſären verwaltet, die es 1881 dent Adoptiv⸗ 
erben des 1868 verftorb. Radſcha wieder zuftellten, nachdem er 
eine englische Erziehung genoſſen. Maiſſur bededt einen Flächen- 
raum nicht viel kleiner als Bayern (72351 qkm) und zählte 
(1901) 5538482 Cinw., (1891: 4943 604; 1350 000 waren 
der Hungersnot 1877 zum Opfer gefallen). Von diejen waren 
(1891) 4639 127 Hindus, 252 973 Mohanmedaner und 38135 
Chriften,; darunter 26518 Katholiken. Die Miffton der Lon— 
doner, Wezleyaner u. a. hat bis jegt mehr unter den herz 
gezogenen Tamilern als unter Kanarefen Frucht geihafft. Die 
großartige Hilfe, welche dem hungernden Bolt geſpendet worden 
iſt, dürfte jedoch nicht ohne Einfluß geblieben ſein, wenn auch 
die ſichtbaren Früchte bis jetzt noch fehlen. Die Wesleyaner 
haben 1914 Kgl. gefanmelt, die anter. biſchöfl. Methos 
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diften in neuerer Zeit auf einer Neihe von Stationen deren 
300. Londoner und Leipziger wirken zu Bangalur, ebenfo 
die Ausbreitungsgejellidaft. 


a. Londoner Milfionzftation: Bangalur, große Militär 
ftation in 1000 m Höhe, mit angenehmem Klima. Die Bevölkerungszahl 
iſt von 180366 im 3.1891 infolge der Peſtepidemieen bis auf (1901) 
159030 gefallen. Von den ca. 13700 eingeb. Ehriften find etwa 11 700 
Katholifen und nur 2000 Evangeliſche. Die Miffionare Campbell ı. a. 
jeit 1820 haben viel Reijepredigt getrieben und in Schulen gearbeitet, 
auch durch höhere Schule (ca. 350 Sch.) und Bibelfrauen, aber nur 121 
Komm. nebſt 336 Anhängern gefammelt. Selbft bei Hinzurechnung der 
30 Komm. der ©. 354 aufgeführten, von Bangalur abgetrennten Station 
nem ergibt ich ein Zurückgehen der Kommunifantenzahl, 
welche 1891 nur 170 betrug. — Die ©. 353 erwähnte Londoner Station 
Bellari darf hier nicht übergangen werden, da ihre Gründung dureh 
Hands 1810 den Anfang der Kanarejenmilfion bezeichnet und von hier 
aus Bibelüberjegung, Preffe und Schule weithin gewirkt haben. 

‚b. Wesleyan. Methodiften haben fih am meiteften über 
Maifjur ausgebreitet. Stationen: 1) Bangalur. Hochſchule und 
Predigerfeminar; neben 176 engliichen 148 fanarej. und 626 Tamil- 
Kgl. 2) Tumfur, 65 km n.w., 11086 G., Waiſenhaus |. 1857, 
253 Rgl. 3) Gubbi, 20 km w.f.w. v. vor., erfte Fanarej. Miffions- 
Vie: der Wesleyaner 1838, 144 Kgl. 4) Maifiur, ca. 125 km 
‚m. v, Bang, die alte Refidenz mit (1901) 68151 Cinm. (gegen 74.048 
im Jahre 1891), mit Kolleg, Preſſe und Senanaarbeit, j. 1839, 287 Ral. 
5) pellen ca. 100 km n.w., jeit 1876, Waifenhaus und Induftrie- 
ſchule, 148 Kol. 6) Tihidamangalur, 50 km weiter n.w., 86 Kgl. 
7) Shimoga, 70 km weiter n.w., j. 1876, 81 Kal. 8) Damwan- 
gere, ca. 70 km n.ö. vom vor, 14 Kgl. Zuſ. 1914 (1663 volle) 
Kgl., 9174 Schüler. 

c. Die Ausbreitungsgeſ. hat ſ. 1837 eine Miſſionsſtation 
in Bangalur mit einer Gemeinde von (1901) 1071 Get., meift 
Zamilern, 221 Romm., ſowie 88 Schüler (41 Mädchen). Ein eingeb. 
Paſtor ift auf den Goldfeldern zu Kolar ftationiert. 

Ebenſo pflegt die Leipziger Miffion |. 1872 inBangalur 
eine Öemeinde von (1901) 297 Tamilern (155 Abendmahlsberechtigte) 
in 12 Ortſchaften. 80 Schüler (14 Mädchen). 

e. Stationen der amer. biſchöfl. Methodiſten: Banga— 
[ur mit höheren Schulen für Knaben und Mädchen (Baldwin High 
Schools), englischer Gemeinde (40 Kol.) und eingeb. Gemeinde von 
16 Kgl. 2) Kolar, ca. 65 km n.ö., mit 12148 E., mit Goldfeldern 
in der Nähe, welche (1901) 37964 Einw. zählten. Hier hat jeit 1878 
eine Freimiſſionarin, Frl. Anftey, zahlreihe Hungersnotwaifen geſam— 
a welche a eigene chrijtliche Anfiedlungen bilden. 
Die biſch. Methodiften Haben Kolar zum Hentrum ihrer Ranarejenmiffion 
in dieſem Diftrift gemacht. Waiſenfürſorge mit Aderbaufolonie und 
Snduftriefchule. 180 Kol. 3) Mulbagal, ca. 30 km öſtl. v. Kolar, 
5 Sul. 4) Stiniwafapur, 8 km o.n.ö. von Kolar, 31 Kal. 
5) Bomwringpet, 65 km ö. von Bang., 24 Kgl. Außerhalb Maij- 
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ſurs liegen: 6) Hofur (Uffur), 35 km S.ö. v. Bang., im Diſtrikt 
Sölam, 28 Kal. und 7) Ruppam, 65 km öftl. v. vor., in Nordarkot, 
16 Kgl. Zuf. 300 (140 volle) eingeb. Kirchenglieder und 355 Anhänger ; 
348 Schüler. 

f. Freimiſſionare (Plymouth-Brüder) arbeiten in 1) Mal- 
walli, ca. 40 km o.n.d. von Maiffur, 2) Talkad, nicht weit vom 
vor., 3) Kollegal, 50 km j.ö. v. Maiffur, bereit im Koimbatur— 
diftrift gelegen, und 4) Ramakferai, in der Nähe von Kollegal. 
Überall Schularbeit und Waifenfürforge mit Induftrieftätten. 

g. Stationen der Ceylon and India General Mission 
unter Zelugu: 1) Bangalur. 2) Madafafira, ca. 150 km n.m., 
mit der Außenftation Gomindapuram, jomwie, bereits außerhalb Mai 
jur, in dem Anantapur-Diftrikt gelegen: 3) Hindupur, 90 km nördl. 
v. Bangalur, und 4) Benufonda, 40 km n.ö. von Madafafira. 

Die fathol. Diözefe Maiſſur, 1850 als apoftol. Vikariat von 
Pondicherry abgetrennt, 1886 zum Bistum erhoben (Refidenz : Bangalur) 
it von der fathol. Miffion ſeit der Mitte des XVII. Jahrhunderts 
(Kanarejenmijfion) bezw. j. 1702 (Zelugumiffion) bearbeitet worden 
und ift jegt von Miffionaren des Barijer Seminars (49 europ. 
Milfionare neben 10 eingeb. Prieſtern und 70 Ratedhilten) auf 27 Haupt- 
ftationen bejegt, davon 5 in DBangalur, wo Prieſterſeminar, großes 
Joſephskolleg (603 3ögl.), höhere Schulen für Knaben (mit 143 Zögl.) 
und Mädchen (88 Zögl.), Waifenhäufer, Hofpital 2c., ſodann FIſchicka— 
Balapur, Maifjur (mit hohen Schulen, 45 Schüler, davon 25 Mädd).), 
Hallan, Tihidamangalur, Schimoga, Kolar, Kolar-Goldfelder, Merkara 
(in Kurg, ſ. ©. 380). Aderbaufolonien, Waiſenhäuſer, Nonnenklöfter. 
Es werden 42170 fath. Chriften angegeben, ſowie 3190 Glementar- 
ſchüler (1110 Mädchen). 


8 138. Das letzte Gebiet der Kannadaſprache ift (abge- 
jehen von der jiidweitlichen Ede des Niſamreichs, die $ 123b 
berührt wurde) die Sidmaratha= Provinz (Karnatat-Divifton), 
welche wie das angrenzende Nordfanara zur Bombay-Präfident- 
haft gehört. Sie teilt fi) in die Bezirfe Belgam, Dhar- 
war und Bidſchapur (früher Kaladgi) und umfaßt ein Ge— 
biet von 38662 qkm, etwas größer als das halbe Königreich 
Bayern mit (1901) zuf. 2842676 Einw. Vom Volt hängt 
mehr als ein Vierteil dem um 1150 aufgefonmenen Linga= 
dienfte an, welcher feine Hauptkraft in den von den Dſchainas 
entlehnten Klöftern hat. Die Mönde, Dſchangama, dürfen 
feinen Gott außer Siwa anbeten und leben von den Gläubigen, 
ganz ähnlich wie die aufdringlichen buddhiſtiſchen Prieſter. — 
Die Miſſionsarbeit fing 1820 durch Londoner in Belgam an, 
1837 durch Basler in Dharwar. Durd) lange Geduldsarbeit 
(1841 wurden die Erſtlinge getauft) haben doch endlich die 
Yeßteren dem harten Boden einen Anfang reihlicherer Ernte ent= 
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lockt (1905 Chr.). 1888 beginnt auch die Ausbreitungsgeli. 
innerhalb des Basler Miffionsgebietes eine Kanareſenmiſſion, 
nachdem der Biſchof von Bombay eine Anzahl von Chriften, 
die fih von der Basler Miffion getrennt, in den Schoß der 
anglifanifchen Kirche aufgenommen Hatte. 

a. Londoner Miffionzftation in Belgäm, 80 km n.ö. von 
Goa, 40737 E., jehr gefunde Militärftation, bereits jeit 1820 bearbeitet, 
auch durch höhere Schule, doch nur 61 Kgl. und 148 Anhänger ein- 
ichließlih 6 Außenftationen (1881: 52 und 244, 1891: 51 und 194). 

b. Basler Stationen: 1) Dhbarmwar, 70 km |.ö. v. Belgäm, 
32841 E., jeit 1837, mit engl. Schule, ijt die zurüdgebliebenjte der 
Basler Stationen: 230 Chr. In 2) Hubli, ca. 20 km ſ. ö. (1901) 
58149 E., fing e3 unter oh. Müller (1840—64) zuerft fih zu regen 
an; jest 418 Chr. 3) Bettigeri, ca. 60 km o.n.ö. v. vor., an der 
Bahn, rang fich unter Würth (1845—69) empor; Lehrerjeminar, ärztl. 
Miſſion, 571 Kal. 5) Guledgudd, 80 km nördl. v. vor., 15481 E., 
hob fi) duch eine Bewegung unter den Webern (j. 1851) und hat 
jet die meijten Außenftationen (12) und Chriften (630). 6) Bidſcha— 
pur, 90 km weiter nördl., große Ruinenſtädt, 16750 E., Station jeit 
1886, 56 Chr. Auf den vier erftgenannten Plätzen find auch Hungers- 
notwaijen gejammelt worden. Im ganzen auf 5 Stat. und 15 Außen- 
tat. 1905 Chr. (924 Komm.), 1801 Schüler (291 Mädchen). 

c. Die Ausbreitungsgej. hat (1901) in Dharmar, Hubli 
und Bettigeri 292 Chr. (128 Komm.). 

Katholiſche Miſſionare (Jeſuiten) haben Hauptſtationen in 
Dharwar und Hubli. Die Miſſion gehört zur Diözefe Puna (f. 8 143). 


11. Das Maratha:Land. 


8 139. Die Bombay-Präfidentfchaft, in welche wir ſchon 
mit 8 136 eingetreten find, umfaßt einfchlieglich der Tributär- 
ftaaten (178819 qkm mit 6891 691 Einwohn.) und Sindh 
(123768 qkm mit 3212808 Ginwohn.), doc ohne Aden, 
ein Gebiet von 502722 qkm, größer als Spanien, und wird 
von (1901) 25434965 Seelen bewohnt, gegen 26 916 342 
Einwohn. im Jahre 1891 (Bevölkerungsabnahme von beinahe 
5,9 °/o in zehn Jahren). 1891 gab es hier neben 21 440 991 
Hindus 4390995 Mohammedaner, 555209 Dſchainas, 311259 
Däntonenanbeter, 76774 Parſis, 13547 Juden und 170009 
Chriften, darunter 125280 röm.tatholifche. Nach neueften An- 
gaben (1901) gibt es (ohne Sindh) 35330 eingeborene Evan 
geliihe (10979 Komm.). 


Für die Volkserziehung wird in diejem Gebiet bejonders viel 
getan. In den Jahren, 1879—84 ftieg die Zahl der an von 4875 
auf 6335, die der Schüler von 975133 auf 4138341; die der Schüle- 
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rinnen von 13091 auf 85605. 1899—1900 gab es jogar 12426 Schulen 
mit 631205 Schülern (88310 Mädchen). 

Wir treten damit ins Gebiet der arischen Sprachen zurück. 
Zunächſt zum Marathavolt, das nördlich) vom Kannada wohnt, 
öſtlich an Telugu und Urija grenzt, in Nagpur und andern 
Teilen der Bentralprovinzen (S. 320 ff., $ 109) dem Hindi 
begegnet und ſüdlich vom Tapti-Fluffe bei Daman die Meerez- 
füfte erreicht, die e3 bis gegen Goa hin bejekt hat. Es find 
18,9 Mil, die Marathi jprechen, teils Untertanen der Bombay 
präfidentfchaft, teils des Nifam und der Zentralpropinzen. Es 
it ein fräftiges, unabhängig gefinntes Bergvolk, das in den 
Gebirgsfeiten der Weitghäts lange den Angriffen der Moslim— 
heere widerſtand und, als das Mogulreic) zu finfen begann, 
unter dem fühnen Parteiführer Siwadſchi (F 1680) nicht bloß 
feine Freiheit erfämpfte, ſondern bald bis Delhi vordrang und 
mit jeinen plindernden Neiterfcharen der Schreden des Dekhan 
wurde. Die einzelnen Neiche, die es gründete, wurden von den 
Briten in hartnädigen Kriegen (1802—18) unterworfen. Alle 
Amter find hier in der Hand der fchlauen Brahmanen, die noch 
fürzlich auc) Heere fommandierten. Die Bauern heißen Künabi; 
tief unter ihnen ſtehen die ſchmutzigen Dorfknechte, die Mahar, 
welche das gefallene Vieh verfpeifen. Doc) ftreben diefe Mahar 
beharrlic) aufwärts, ihrer viele find Bauern geworden; mit Ver— 
achtung blicken fie auf die noch niedrigeren Mang oder Trommler 
herab, welche auch Schweinefleisch effen. In den Gebirgen haufen 
nod wilde Bhil (S. 318), Koli u. a. menſchenſcheue Stämme. 

Das Konkan, wie man das Nieverland im Weſten der Ghat3 
nennt, ift im wejentlichen jet auch Marätha-Land. Doch fängt nörd- 
lih von Goa eine eigene Sprade an, das Konkani, welches unter 
den 494836 Einw. jenes portugiefiichen Gebietes jowie weiter hinab 
bis Honamwar in Nordfanara herrſcht und von den Katholifen au in 
Süpdfanara gejproden wird (©. 379). 

8 140. Die Hauptftadt Bombay, eine Infel, die einer 
fchönen Bucht vorliegt, kam ſchon 1662 als Heiratzgut einer 
portugieſiſchen Prinzeffin in britiſche Hände. Sie haben daraus 
die größte Handelsftadt Indien? gemacht, eine Königin des 
Meeres, mit (1901) 770843 Einmw. (gegen 821764 im Jahre 
1891), unter welchen 1891 543276 Hindu, 155 274 Moslim, 
nur 47458 Parſi gezählt wurden. Die Zahl der eingeborenen 
evangel. Chriften beträgt (1901) 2265. Auch ca. 3500 Juden, 
hier wie in Kotſchi Abkömmlinge einer alten Handelskolonie, Bne 
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Israel genannt, 17000 Dichainas, ausgezeichnet durch ihre 
ängftliche Erhaltung jedes Tierlebens (in einen eigenen Tier- 
ipital); einige Chinefen 2c. treten Hinzu, die NReligions-Mufter- 
farte zu vervollftändigen. In Wahrheit. aber herricht Hier wenig 
Sinn fir Religion, das Geld fpielt die Hauptrolle, und in Ver— 
bindung damit ein gewiffes Streben nad Bildung und Fort- 
fehritt. Darin gehen die, was die Stammgeſetze betrifft, ultra= 
konſervativen Parſis allen Klaffen voran, und entwideln eine 
ſonſt bei Afiaten ungewöhnliche Energie. Auf die Bildung der 
Jugend verwenden demnach auch die proteitantiihen Miffionare 
ihre meiften Kräfte. Sie drangen 1813 ein, da zwei Send- 
boten de3 amerif. Board von einem frommen Gouverneur mit 
Mühe die Erlaubnis zu bleiben auswirkten. Dann jandte 1820 
die kirchliche Miffion ihren erften Miffionar, worauf die Schotten 
1829 ihre Grziehungsarbeit duch I. Wilfon (7 1875) be- 
gannen. Die Ausbreitungsgef. befikt hier jeit 1825 ein Diftrifts- 
fomitee; Baptiften traten 1867, amerik. Methodiften 1872 ein. 
Die Miffion Hat mehr in weiten Kreiſen chriftliche Erkenntnis 
verbreitet al8 in ftarfen Gemeinden tiefere Wurzeln gefchlagen; 
dag Witwenheiraten häufiger vorkommen (die gelehrte Pandita 
Namabai hat 1889 ein Witwwenafyl eröffnet, das fpäter nad) 
Puna verlegt wurde; chriftliche Arztinnen finden eine immer aus- 
gedehntere Tätigkeit; auch der verfonmtenen Dirnen der Groß- 
ſtadt nimmt ſich die Srauenmiffton an), Hindus ſich zu Gebets- 
vereinen zuſammentun, die Mädchenerziefung immer mehr An— 
Hang findet, diefe u. a. Zeichen einer veränderten Stimmung 
dürfen immerhin in Anschlag gebracht werden. 


a. Der amerif. Board, ſ. 1813, hat eine Gemeinde von 
242 Komm., ausgedehnte chriftliche Preſſe — die Zeitſchrift „Dnyano- 
daya“ erſcheint jeit 1842 —, höhere Schulen, Senanaarbeit, Witwen- 
— Außenſtation in Roha, j.ö. v. B., Ausſaßigenaſyle im fühl. v. 

. gelegenen Solabadiftrikte, in Poladpur und Bur. 

b. Die engl.-firhl. Miſſion |. 1820, 405 Chr. (196 Komm), 
große höhere Schule (Robert-Money-Schule) mit 195 Schülern und 
Koſtſchule für chriftl. Schüler, Mädchenkoftiehule, auch Mohammedaner- 
miſſion, in welcher gelegentlich ein Ausmwärtiger getauft wird, ohne daß 
es bisher gelungen wäre, aus der mohammedanijchen Stadtbevölferung 
bleibende Früchte zu gewinnen. 


© Die Ausbreitungsgei., j. 1825, hat neben einer größeren 
indobritiſchen Gemeinde (200 Chr., 70 Komm.) eine en 
von 172 Chr. (104 Komm.) und 175 Tamilchr. (95 Komm.) in Kama— 
tipura und Dharawi. 81 engl. und 158 Hinduftani-Schüler (20 bezw. 
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129 Mädchen). Dazu hat der Frauenverein 22 Schülerinnen in Senanas 
und 101 in den Schulen. , 

d. Auch die halbfatholiihen Comlen-Väter, ebenjo wie die 
ESchweſternſchaft Aller Heiligen“ haben hier ihre Zweigniederlaſſungen. 
Statift. Angaben fehlen. 

e. Die Schott. a e, jeit 1823 bezw. 1844, hat ſ. 1835 
in B. ein großartiges Kolleg (Wilson College) mit 663 Zögl. In der 
Umgegend Dorfmiſſion mit den Hauptpunkten: Thana, ca. 30 km 
weiter nördl., mit ärztl. Miſſion, 1877 um eines Waldvolf, der Warali, 
willen angelegt, doch ohne bejonderen Erfolg; Alibägh, 30 km ſüdl., 
mit Hochſchule und anderen Schulen. Eines anderen Bergftammes, 
der Ratfari, nimmt man fich jeit 1901 von Kardſchat aus an, das 
als Aupenftation von Aibägh in Angriff genommen ift. In der Stadt 
B. und an 14 anderen Drtidaften find 104 Kommunikanten gejammelt; 
in 6 Schulen werden 407 Knaben unterrichtet. Der Frauenverein 
hat eine Roftihule und Tagesſchulen mit 505 Schülerinnen und 217 
Schülerinnen in Senanas. — Die ſchott. Staatsfirche, welche früher 
in Bombay ein Kolleg hatte, hat die Arbeit in B. 1891 ganz aufgegeben. 
Den amerit. biſchöfl. Methodiften, j. 1872, hatten ſich 
anfänglich nur fleine Häuflein von Cingeborenen, dagegen viele eng- 
liſchredende Weiße angejchlofjen, voran der amerif. Miſſionar Bowen, 
feit 1848 unermüdlicher Straenprediger, ein außergewöhnlicher Asket 
(+ 1888). Doch hat jich neuerdings auch die Milfion unter den Eingebo- 
renen kräftiger entwidelt. Neben 2 engl. Gemeinden mit 163 (122 vollen) 
Kal. zählt die Gudicharätimijfion 295 (116), die Maräthi- und Tamil- 
mijfion 153 (103) und die Hinduftanimilfion 54 (14) Kgl, dazu 48 Gud- 
icharäti- und 370 Maräthiihüler. Zuf. 502 (283 volle) eingeb. Kol. 
und 415 Schüler. — 

g. Die Wesleyaner haben eine engl. und Maräthigemeinde 
von 201 (192 vollen) Kgl. und 172 Schüler. 

h. Sin Bombay befindet fi) auch das Hauptquartier der amerifan. 
Chriftl. und Mijfionsallianz mit einem Heim für Milfions- 
leute (Berachah Home). 

i. Die Senanamiffionsgef. (Z2.B.M.M.) unterhält eine ſtarke 
Frauenmiſſion. 13 europ. Mifftonarinnen und 11 Hilfsmiſſ., ſowie 
35 eingeb. Gehilfinnen ftehen in der Arbeit, welche zum Zeil im_ An- 
ſchluß an die engl.-firhl. Milfton, zum Teil jelbftändig geſchieht. Hoch: 
ichule, Mädchenſchule der engl.kirchl. Miſſion. Miſſion unter den Bne 
Irael und Mohammedanern. 121 Schüler in Häufern und 525 in 
6 Schulen. es 

Die 1858 gegr. Fatholijche Erzdiözeſe Bombay Mefidenz: 
Bombay) erftredt fih von Daman im ©. bis nad) Kabul und Afgha- 
niftan im N. und umfaßt einen großen Teil der Bombay-Präfivent- 
ſchaſt mit Sindh und Belutſchiſtan (ogl. ©. 305). 27 Hauptitationen 
find von Sejuiten bejegt. 73 Priefter (22 eingeb.), 99 Klojterfrauen, 
16160 Kath., 4973 Sch. (1476 Mädchen). In Bombay ein großes 
Kolleg mit 1335 Zöglingen. Vgl. auch $ 144. — Hier ſei aud) jo- 
gleich das Suffraganbistum Daman (Refidenz: Daman oder Damko, 
portugie). Stadt, 155 km nördl. v. Bombay, Hauptſtadt einer Heinen 
portugie). Kolonie von 383 qkm mit (1894) 64248 Einw.) erwähnt, 
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welches dem Erzbistum Goa (S. 380) unterftellt ift und 3 europ. Miſ⸗ 
fionare, 76 eingeb. Priefter, 75653 Katholifen und 1080 Schüler zählt. 


8 141. Zwei Gifenbahnen führen von Bombay aufs Hoch⸗ 
land des Dekhan (mit 1901: 5980574 Einw.); die nörd⸗ 
liche, welche ſich über Dſchabalpur nach dem Ganges zieht, 
bringt uns in die Brahmanenſtadt Naſik, um welche her Trjam— 
bak und andere Quellorte der heil. Godawari liegen. Die 
engl.-kirchliche Miſſion betrat den harten Boden 1832, 
machte aber jehr langſame Fortichritte.e Doc wurde 1854 ein 
Chriſtendorf Scharanpur angelegt, und ein Aſyl erzog (1860 
bis 1875) befreite Afrikaner (S. 208), was dem ſchwarzen 
Weltteil zugute fam. Auch in die Weftprovinz des Nifanı= 
reichs dehnte ſich die Miffion aus und fängt gerade hier zu 
ernten an. 1901 zählte die kirchliche Miffion 5137 eingeb. 
Chriften. Auch die amer. biſchöflichen Methodiften ars 
beiten in der Gegend nördlich von Bombay, ebenjo (im Bezirk 
Khandeich) die amerik. Miffionsallianz. 

a. Engl.-kirchl. Stationen: 1) Naſik („Näschen“), 145 km 
n.d. v. Bombay, 24429 E., mit dem Chriftendorf Schäranpur, hat 
519 Chriſten. Dſchunnar, 90 km füdl., 11905 €., war Station 
j. 1843, doch wird neuerdings der Diftritt von 2) Bırna (vergl. 8 148) 
aus verwaltet, wo theolog. Seminar und 369 Chr. In den Bergen 
gibt es viele Aborigines, befonders Kolis, für die ein frommer Beamter 
eine Dorfichule gründete. In P. wird auch eine Heine Tamilgemeinde 
bedient. 3) Mälegäm Mlälegäon), 95 km n.ö. v. Näfif, Station 
für die Landjchaft Khandeſch (1891: 1460851 Einw.). 1901 wurden 
auch auf diefer Station die Erftlinge aus den Mängs getauft, ebenjo 
7 Erſtlinge aus den BHils_ des weftl. Ahandeich, in Nandurbar. Außen- 
ſtation Manmar, 40 km .j.ö. Auch nach Dhulia, der Hauptftadt der 
Landſchaft, ca. 40 km ı.ö. v. Mal., 21880 6, erſtreckt ſich die Arbeit. 
544 Chr. 4) Aurangäbäd, in Niſams Neich, ca. 160 km öftl. v. 
Naſik, wo ſeit 1870 der befehrte re Ratandſchi Naurodſchi wirkte, 
der mehr als 1400 Chr., hauptjächli aus den kaſtenloſen Mängs, 
geſammelt hat. Nachdem derſelbe in den Ruheſtand getreten, wird die 
hoffnungsteiche Arbeit von europ. Miffionaven fortgejegt. Neben 
2005 Get. 1700 Katehumenen. Zuſ, 5137 Chr. (8413 Get., 1724 
Katech.), 1253 Komm., 2217 Schüler (511 Mädchen). 

... d Die amerik. biſchöfl. Methodiften haben 2 wenig 
Träftige Miſſionsſtationen an der Eiſenbahn zwiſchen Bombay und 
Nafit: 1) Kalyan, 40 km nö. v. B. 12608 E., 10 Kal. und 
2) Sgatpuri, 65 km weiter n.ö., mit englücher, Hindi- und Marä- 
thigemeinde. 64 Kal. Zuſ 74 (47 volle) Kal. 
°. Die amer. Chriftl. und Miffionsallianz hat Stationen 
in: 1) Zihalisgäon, 35 km ji. v. Mälegäm, an in Eiſenbahn. 
2) Patſchora, 40 km n.ö. v. vor., gleichfalls an der Bahn. 3) Dihal- 
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gäon. 4) Bhuſawal (vgl. ©. 324). Wegen der ftatift. Angaben 
vgl. ©. 325. 

. d. Die Senanamijjion 3ge. (Z. B. M. M.) arbeitet in: I) N 
ſik. Schularbeit, Heim für elternloje Kinder (36 Bögl.), Ausſätzigen⸗ 
aſyl (107 Inſaſſen) mit einer Anftalt für die Kinder der Ausſätzigen. 
2) Sgatpuri. ZManmar MWitwenheim, Mädchenwaiſenhaus, 
Schularbeit, Dorfmijfion. 4) Aurangäbäd. Zuf. 94 Schüler in 
Häufern und 555 in 11 Schulen. 

8 142. Zwiſchen Puna und Aurangabad dehnt ſich das 
hoffnungsreichite Mifftonsfeld des Defhan aus. Graves, Allen 
u. a. Miffionare des amerik. Board famen 1831 nad) Ahmed» 
nagar, gründeten Schulen und bejuchten die Dörfer mit der 
Predigt. Bekehrungen von Fräftigen Brahmanen verihafften 
ihnen tüchtige Lehrer, und 1847 war die Bibel ins Marathi 
überfekt. Bis 1855 gab es nur 78 Befehrte von allen Kaſten, 
dann folgte eine Bewegung unter den Mahar, welche bis 1862 
ſich auf 100 Dörfer ausdehnte und 600 Komm. in die Kirche 
brachte. Ein Bekehrter Kriſchna Rao führte nun „Kirttan“ ein, 
Lieder iiber das Leben Chrifti, welche, in den Dörfern mit Muſik— 
begleitung gefungen, großen Anklang fanden. Auf da3 Vers 
iprechen eines Zehnten vom Ginfonmen jeder Familie beftellte mar 
f. 1854 ordinierte Prediger in den beiten Gemeinden; 1872 waren 
es ihrer 24, die von den Gemeinden teilweife unterhalten wurden 
(ſeit 1882 wird jeder Paftor von der Gemeinde bezahlt). Diefer 
Erfolg Iocte die Yusbreitungzgef. herbei, welche durch Höheren 
Kohn Arbeiter der Miffton an ſich 309. Da Lonfirmierte denn 
der anglifan. Bifchof die von den Amerikanern ausgeschloffenen 
Chriften und reichte ihnen das Abendmahl. Bald eilten auch) 
Katholiken herbei, um mitzuernten, voran der römische Biſchof; 
fie tauften zu Hunderten. Doch ift der Streit der beiden pro⸗ 
teftantifchen Geſellſchaften 1879 durch eine Übereinkunft beige- 
legt worden, wonach fein Prediger in Dörfer eindringen fol, 
wo die andere Geſellſchaft allein Anhänger und Arbeiter hat. 
Die Hungerjahre 1876—78 haben beiderlei Gemeinden be— 
deutend gemehrt, und jet haben die Amerikaner in ihrer Marathi- 
miffion einſchl. Bombay in 49 organif. Gemeinden und auf 
124 Außenplägen 4877 Kgl. und 87 14 Anhänger, welche zu— 
fammen 10000 ME. beitragen. Die Hungeröndte und die 
Seuche, durch welche diefe Gegend im letzten Jahrzehnt heim— 
geſucht wurde, haben der Miſſion über 3000 Waiſenkinder zu⸗ 
geführt, für deren Erziehung in gut geleiteten, meiſt mit Induſtrie— 
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ftätten verbundenen Anftalten Sorge getragen wird. Die Zahl 
der Schüler ift bis auf 7987 geftiegen. Die Ausbreitungsgef. 
hat neuerdings reichlihen Zuwachs aus den Mahars und Manga 
erlebt. Sie zählt (1901) 5476 Chr. (1322 Komm.) und 3104 
Zaufbewerber (1896: 3492 Chr., 784 Komm., 427 Taufber.). 

a. Amerif. Board. 1) Ahmednagar, 200 km on.d. v. 
Bombay, 41689 E., mit höheren Schulen und eo Seminar; 
Preſſe, Mädchenſchulen, Induftrieftätten; Schule für Bibelfrauen ; ärztl. 
Frauenmiſſion. 8 Außenſtat. mit iiber 400 Get. 2) Sırür, ca. 50 km 
j.w., mit Induftriefchule, |. 1846. 3) Wadale, ca. 40 km n.n.ö. v. 
Ahmednagar, f. 1857. 4) Rahuri, 35 km nın.mw. v. demf., j. 1860, 
mit ärztl. Milfton. 5) Wai, 60 km fühl. v. Puna, 12438 E., 1. 1892. 
6) Säatära, 35 km weiter f.ö., frühere Königsftadt, 29 601 E., |. 1848. 
7) Schöläpur, ca. 200 km ö. v. vor, an der \.d. Eijenbahn, (1901) 
74521 €., |. 1861, mit ärztl. und Fraueumiſſion, jowie Ausfägigenafyl. 

b. Ausbreitungsgejellidaft. 1) Ahmednagar mit dem 
Ghätsdiftrift 586 Chr. 2) Sonät, 30 km n.n.d. 1469 Chr. 3) Miri, 
1343 Chr. 4) Rahuri, 869 Chr. 5) Raregao, 1209 Chr. Zuf. 
in 243 Dörfern 5476 Chr., 1322 Komm., 3104 Katech., 1872 Schüler 
(738 Mädchen). Außerdem hat der FSrauenverein auf den Stationen 
in Ahmednagar, Sonai und Raregao Schulen mit 249 Schülerinnen. 

ec. In Ahmednagar arbeitet eine von Eingeborenen ins Leben 
gerufene Miffion (Ahmednagar Indigenous Mission). 

d. Stationen der Senanamifjionsgef.: Ahmednagar 
und Schölapur. 170 Schülerinnen. 

$ 143. An der fiddftl. Eiſenbahn liegt das ſchon 8 141 
erwähnte Puna, einft Reſidenz der Maratha Peſchwas, der 
mit erblicher Konigswürde befleideten Brahmanenminifter, jet 
gewöhnlicher Sit des Gouverneurs bon Bombay, namentlich im 
Sommer. Der brahmaniſchen Hochſchule ſetzten die Schotten 
1831 ihre trefflichen Inſtitute zur Seite, und ein 1843 bekehrter 
Brahmane der Freiſchotten, D. Narajan Scheſchadri, hat im 
Oſten des Hochlandes ſeit 1861 eine zunehmend ergiebige Evan- 
gelifierung der Dörfer begonnen. 1861 begann die Aus— 
breitungsgef, in Puna eine Tamilmiffion, gründete Schulen 
und ein Hofpital, überließ aber 1887 die Station der engl.= 
kirchl. Miſſ.-Geſ. fowie den hochkirchlichen Cowley-Vätern und 
Wantage⸗Schweſtern. Auch mehrere andere Miſſionen beteiligen 
ſich an der Evangeliſierung Punas und des ſüdlich von demſ. 
gelegenen Gebietes, vor allen die amerik.presbyterianiſche 
Kolhapurmiſſion. 


a. Stationen der Freiſchotten: 1) Buna, ca. 120 km ſ. ö. 
v. Bombay, mit (1901) 111385 E., Schularbeit, "Stubentenmiffion, 
Waiſenhauſer in Puna ſelbſt, ſowie auf den Außenftationen Lonauli 
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(50 km n.m., an der Eifenbahn) und Saswad (ca. 25 km f.d.), Dorf 
miffton. 180 Komm., 152 Schüler. 2) Dſchalna, ca. 260 km n.ö., 
große Militärftation im Nifamreich ($ 123). Hier wurde die Million 
1862 von Scheſchadri begonnen. 1875 gründete er nicht weit von bier 
ein Chriftendorf Bethel, befuchte dann jeden Winter die Dörfer mit 
feinen Gehilfen und einem blinden Barden und jammelte Scharen von 
Shriften, meift Kaftenlofe, dann und wann auch Kumabis, und taufte 
jelbft etliche Brahmanen. Er ſtarb 1891 auf einer Seereile, durch die 
er Genefung zu finden gehofft hatte. Jetzt in Dich. ärztliche Miſſion 
mit Hofpital, Koſtſchule und Induſtrieſchule. 1114 Chr. (248 KRomm.). 
Ron Hier dehnte fich die Miſſion auch nad Weit-Berar aus (©. 324). 
Zuf. 428 Komm., 668 Sch. — Bon den Miffionarinnen des Frauen— 
dereins werden 226 Frauen in den Senanas (in Puna) und 610 
Mädchen in den Schulen unterrichtet. 

b. Die Frauenmiffion der Schott. Staatskirche unterhält 
in Puna (f. 1841) eine ärztlihe Miſſion und Schulen und treibt 
Frauenmiſſion in der Stadt und den umliegenden Dörfern. 864 Schüle— 
rinnen. „ 

ec. Über die engl.-kirchl. Miffton in Puna |. ©. 388. 

d. Die hochkirchlichen Gomley-Väter ud Wantage 
Schweftern haben Schulen und ärztl. Miſſion (Hofpital) in Puna 
und einigen naheliegenden Dörfern. 6 europ. Mill., 2 eingeb. Geiftl., 
und 20 Schweftern jtehen in der Arbeit. 

e. Die wesleyan. Methodiften arbeiten in Buna und dem 
nahen, nördl. gelegenen Kirki. 25 Kgl. Soldatenmilfion. 

f. Stationen der amer. bifhöfl. Methodiften: 1) Buna. 
Engl. Gemeinde, 140 (113 volle) Kal. Maräthigem. 71 (85) Kal. 
Höhere und andere Schulen, anglo-indiiches Waifenhaus. 2) Lanauli, 
13 Kol. 3) Bantichgani (Panchgani), 55 km 1.ö. v. Puna, Sani- 
tarium. Auf. 84 (48 volle) eingeb. Kgl., 738 Schüler. 

8. Amerikan. Bresbyterianer. 1) Rolhäpur, ca. 300km 
ſ.ö. v. Bombay, 45815 €., 1853 vom Amerikaner Wilder bejest, der 
fih 1870 den amerif. Presbyterianern anſchloß. Mädchenkoſtſchule, 
Waiſenhaus, Frauenmiſſion. 2) Rodoli, ca. 20 km nördl. (1877 
in Banhala gegründet), mit ärztl. Miſſion, Waifenhaus und Jnduftrie- 
werfftätten. 3) Sangli, 40 km n.ö. v. Kolh., 14798 €., |. 1884, 
mit höherer Schule und Maijenhaus. 4) Miradſch, 10 km 0.1.d. 
v. vor., 26060 E., ſ. 1892, ärztl. Million, Hofpital, Waiſenhaus. 
5) Ratnägiri, ca. 100 km n.m. v. Kolh., an der Küfte, 14303 €., 
f. 1873, ärztl. Milfton, MWaifenhaus. 6) Wengurla, 130 km ſüdl. 
aleichfalls an der Küſte, 10134 E.,J. 1900. Auf. 1121 Komm. (1891: 
138 Romm.), in 34 Schulen 1662 Schüler. 

h. Die Nusbreitungsgelelli: ſetzte ſich 1870 gleichfalls in 
1) Kolhapur feſt. Mit den Außenſtationen Kagal und Scheliwadi 
91 Chr. An der Küſte ift 2) Dapoli, ca. 85 km nördl. von Ratnagiri, 
1878 bejeßt worden. Hochſchule, 61 Chr. Zuf. 152 Get. 59 Komm., 
304 Schüler (101 Mädchen). — Beides au Stationen des Frauen 
vereins: 79 Schülerinnen. 

i. Stat. der Senanamiffionzge). (Z.B.M.M.): 1) Buna, 
Senanamifftion und Cchularbeit, Viktoria⸗Hochſchule. M Dihalna, 
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Dorfmilfion. 3) Ratnagıri und Wengurla. 4 Pantſchgani. 
Zuſ. 90 Schülerinnen in Senanas und 479 in 7 Schulen. 

k. BanditaRamabäi, eine gelehrte Brahmanenmwitwe, grün- 
dete 1889 in Bombay ein Heim für indiiche Witwen, in welchem fie 
zur Arbeit erzogen werden jollten. Diejes Heim, Scharada Sadan 
(„Heim der Weisheit”) genannt, wurde 1891 nah Buna verlegt und 
zählte (1901) 166 Zöglinge. Ein Zweig diefer Kiebesarbeit ift 1896 
in dem etwa 55 km öjtl. gelegenen Kedgaon entitanden: das Mufti- 
a in welchem ca. 300 Kindwitwen eine hriftliche Erziehung 
erhalten. 

1. Puna it endlich auch der Ausgangspunkt einer Yreimij- 
fion, der fog. Poona and India Village Mission, welche ein aus 
Neufeeland nach Indien gefommener Engländer Reeve 1893 ins Reben 
gerufen hat. Diejelbe fieht ihre Aufgabe hauptjächlih in der Reiſe— 
predigt, melche (1901) von ca. 58, meift auftral. Arbeitern (darunter 
30 Frauen) ausgeübt wird und vielfach auch mit ärztl. Hilfeleiftung 
verbunden ift. Die Miffionare, die fich in ihrer Lebensweiſe der größten 
Einfachheit befleißigen, beziehen ihren Unterhalt zum größten Teil in 
natura au3 den Niederlagen und Werkſtätten der Miſſion. 

Die fathol. Diözeſe Puna (Nefidenz: Puna), 1854 als apoft. 
Vifariat von Bombay abgetrennt, 1886 zum Bistum erhoben, bejchließt 
einen großen Teil des Dekhan und erſtreckt ſich von Khandeih im N. 
bi3 nach Dharwar im S. Am ganzen find 22 Hauptftationen von 
Jeſuiten befekt. 31 Priefter (10 eingeb.), 24 ofterfrauen. Die 
Zahl der fathol. Chriften wird auf 13000 angegeben, die der Schüler 
auf ca. 2750. Hauptitationen im Marathi-Gebiet, die auch von der 
evang. Milfton ‚bejegt find: Bhuſawal, Igatpuri (beide mit höheren 
Säulen); Dhulia (j. 8 141); Ahmednagar (mit hoher Schule), Sätära 
(. 8 142); Buna Gochſchule mit 350 Zögl., Mädchenwatienhaus), 
Kirki, Lanauli, Schöläpur, Pantſchgani Mädchenichule), Kolhapur. 


12. Das Gudicharati:Land. 


8.144. Gudſcharat ift der letzte Teil der Bombay-Prä- 
ſidentſchaft, von Daman aufwärts bis an Radſchputana hin; 
man zählt (1901) einſchließlich der Zributftaaten (doch ohne 
Daroda) 8738695 Ginm., während 10,6 Mill. Gudſcharati 
Iprechen. 5 Mil. Gudſcharatis ftehen unter Vaſallenfürſten, 
deren mächtigſter der Gaikawad von Baroda iſt, der über (1901) 
2415 396 Menſchen herrfcht. Auch die 90.000 Parſi, welche 
durch Indien din zerftreut find, Sprechen alfe Gudicharati, da 
fie zunächſt von Perfien nad) Diu ausgewandert waren. Das 
fruchtbare Land, darin die Dattelpalme der Fächerpalme begegnet, 
trägt befonders viel Baumwolle und ift von alter Zeit her ein 
Land des Handels. Die Oberherrfchaft ging von den Moslim 
1755 an die Marathen, 1819 am die Briten über; die Ein- 
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wohner aber kümmern fi) weder um Wiſſenſchaft noch um den 
Staatsdienft, jondern leben im alten Aberglauben dahin, zu— 
Frieden wenn fie Geld machen. Londoner Mifftonare (die Brüder 
Fyvie) ließen ſich in der alten Handelsſtadt Surat 1816 nieder, 
richteten aber wenig aus, daher fie die Station 1846 an iriſche 
Presbyterianer abgaben, welche feit 1841 durd Glasgow, 
Montgomery, Taylor, Wallace ꝛc. eine ſehr wirkſame Million 
gegründet hatten. Sie haben ſich über das Feftland und Die 
Halbinfel Kathiawar, welche unter 188 Häuptlingen fteht, 
verbreitet und |. 1862 durch eine Bewegung unter der niederen 
Kafte der Dhed, die fie in 6 Bauernfolonieen ſammelten, wohl 
manche früher Bekehrte verloren, aber doch eine veiche Ernte 
eingetan: (1901) 2960 Chr, 691 Komm. Im Höheren Schulen 
lernen 787 Böglinge, in Volksſchulen 6299 Schiller. Die 
Überſetzung der Heil. Schrift (durch die Londoner Miffionare 
Skinner und Fyvie) war 1861 vollendet. Die fchredlichen 
Hungersnöte der legten Jahre machten ein umfangreiches Hilfs⸗ 
werk (vornehmlich Waifenfürforge) notwendig, deifen ſich nun 
ſowohl die iriſchen Presbyt. als auch die neuerdings hier arbei⸗ 
tenden amer. biſchöfl. Methodiſten und deutſch-amer. 
Baptiſten ſamt der amerik. Miſſionsallianz treulich 
annehmen. 


a. Stationen der iriſchen Bresbyterianer: 1) Sürät, 
in heißer Fieberlage, einit der a des Mogulreichs mit englifcher 
Faftorei 1613, (1901) 118364 E., war Londoner Station 1816—46, 
dann irische mit Hochſchule, Waijenhäufern, ärztl. Frauenmiſſion und 
Preſſe. 300 Chr. MBarotſch (Broach), 60 km nördl., an der Nar— 
bada, mit (1901) 42298 €., |. 1897. 84 Chr._ 3) Borfad, 75 km 
weiter nördl., 12159 E. Dieſe Station (mit Schulen und 1095 Chr.) 
entftand aus der Londoner Station Baroda (Hauptftadt des gleich 
namigen Vafallenftaats, 1901: 103 782 E.), welche 1846—59 fortge⸗ 
führt, endlich den Jren abgetreten wurde, da aber der Gaikawad diejen 
das Milfionieren nicht geitattete, empfahl ſich die Gründung einer Kos 
fonie auf dem nächften britiſchen Boden. So wohnen denn in Borſad 
und 4) Anand, ca. 20 km n.ö. (\. 1877, mit 599 Chr.) Hunderte 
von chriſtl. Dhed, Webern, die zu tüchtigen Bauern wurden, leichte engl. 
Pflüge einführten und fich ftetig emporarbeiten. Auch wilde Kolis wur— 
den bier getauft und den Bhil das Evangelium nahegebradht. Die 
Heilsarmee hat 1884 trotz Bitten und Warnung fih hier eingedrängt 
und viel Verwirrung angerichtet. 5) Ahmedabäd, einftige Haupt- 
ftadt Gudjcharäts, 230 km n.w. von Sürät, 148412 €., war Station 
der Augbreitungsgej. 1830-31 und 1838-51, dann iriſche 1861 mit 
Hochſchule und 491 Chr. In der Nähe die Kolonie Shahamadt 
jeit 1862. Da die Dhed noch 5 Kaften unter fi) haben, vegte fich 1877 
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der Neft von Kaftengeift auch in Befehrten, fofern diefe fich gegen die 
mine von Öeringeren wehrten. Darüber fielen — ab. 6) Pa⸗ 
rantädſch, ca. 50 km n.n.ö., 32 Chr. 7) Diſa, ca. 95 km weiter 
n.w., 18 Chr. 8) Gogho, an der Dftfüfte her Halbinjel, 80 km nm. 
von Sürät, |. 1844. In der Nähe die Bauernfolonie Wallacepır. 
Ca. 15 km nördl. Bhamnagar, die Hauptitadt der Kathiämarftaaten, 
57653 €. Zuj. 192 Chr. 9) Radjichlot, ca. 160 km n.w. v. Gogho, 
brit. Hauptort am Nordabfall des Gebirges, 29247 E., iriihe Station 
1841, Schulen und Ausjätigenafyl. 45 Chr. 10) Wadhwaän, 95 km 
n.ö., 24604 E. 33 Chr. An der Südmeftfüfte war Burbandar, 
140 km j.m. von Radſchkot, bejest, mußte aber wegen der Aufregung, 
welche 1843 die Taufe des gelehrteften Moslim Abderrahman ver- 
urſachte, von den Milfionaren geräumt werden. Doch zog der Mann 
feine Familie in die Kirche nad) und wurde der befte Traktatjchreiber 
der Miſſion. — Sodann find noch zu nennen 3 Stationen der auch) 
von iriſchen Presbyterianern betriebenen Dfhangelmifjion (Jungle 
Tribes Mission): 11) Dohad, ca. 120 km o.n.ö. von Anand, 35 Chr. 
12) Dſchhalod, ca. 35 km nördl., 29 Chr., und 13) Sunth-Ram- 
pur, 7 Chr. — Huf. (1901) 2960 Get., 691 Komm., 1554 Waifen- 
finder, 3322 ungetaufte Anhänger. In 123 Schulen 7086 Schüler. 
b. Die amerifan. bijhöfl. Methodiften, ſ. 1893, haben in 
Gudſcharat in jüngfter Zeit zahlreiche Anhänger gewonnen und in der 
Peft- und Hungerszeit der Bevölkerung großartige Hilfe geleiftet. Stat.: 
1) Ahmedabad, 4 Kal. 2) Rapadmwandich, 50 km öftl., 14805 
€., 330 Kol. 3) Nadiad, 45 km f.ö. von Ahm., 29048 E., Waiſen⸗ 
häuſer, 1611 Kol. 4) Umreth, ca. 25 km öftl. vom vor., 15638 €., 
622 Kal. (983 Get.). 5) Baroda, Wailenhäufer, 831 Kal. 6) God hra, 
60 km n.ö. vom vor., 14691 E., Waiſenhäuſer, 522 Kal. 7) Od, 1058 
Kal. (1583 Get). 8) Vajo, 961 Kal. (1275 Get.). 9) Wafad, 837 
Kal. (1125 Get.). Zuf. (1901) 395 volle und 6281 Probegl. (noch 1898: 
274 und 2197). Das Jahr 1901 hat allein 4070 Taufen von Erwach⸗ 
jenen gebracht. Gegen 3000 Waijenfinder werden verpflegt und zur 
Arbeit erzogen. Große Mebereien und Schneiderwerfftätten gaben in 
der Hungerzeit über 5000 Menjchen Arbeit und Verdienſt. In der 
Arbeit ftehen 5 Mifl., 5 Hilfemiff., 11 eingeb. ordinierte und 73 nicht- 
— et 
°. Die amerifan. Miffionsallianz hat befest: 1) Ahme- 
babäd. 2) Raira, 30 km ji.ö., 10101 E., mit Wailenhaus und 
Witwenheim. 3) Dholfa, 25 km öftl, vom vor., 16494 G., mil 
großem Rnabenwailenhaus (ca. 500 Högl). 4) Wiramgäon, 60 km 
weil. von Ahm. 23209 €. 5) Mehemedahad. Betr. ftatift. An- 
gaben dgl. ©. 325. 
d. Die deutih-amerifan. Baptiften oder „Tunker“ (©. 58, 
Nr. 7) haben ihre Hauptftation in Bulfär, ca. 65 km ſ. von Swät. 
Dajelbft und im 40 km nördl. gelegenen Dſchalapur, fowie in 
Ankleswar (ca. 15 km ſüdl, von Barötieh, 10692 ©.) Waifenhäufer, 
in Bin ir 9 — verpflegt werden. 
a Tathol, Einteilung gehört Gudſcharat zur Erzdiözeſe Bom- 
bay (j. ©. — AS Hauptftationen find u. a. — Dr no 
beſetzt: Difa, Bhamnagar, Ahmedabad, Anand, Baroda. 
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Anhang: Ceylon. 


8 145. Schon den Alten war die herrliche Zimtinfel im 
©. von Indien befannt, deren Naturfchönheiten die Araber ver- 
feiteten, dag verfchwundene Paradies auf ihr zu ſuchen. Ihr 
Name Ceylon (Ceiläo) ift eine portugiefiiche Form der einhei— 
mifhen Benennung Sihala, urſprünglich Simhalam, Löwen— 
infel, welches Wort in drawidiſchem Munde Singalam wurde. 
Die Inſel, 65610 qkm, etwas größer als Belgien und die 
Niederlande zufammen, ähnelt einer Birne, deren Stiel nad) 
Norden gefehrt ift. An ein granitnes Bergland im ©., deſſen 
Gipfel bis zu 2538 m anfteigen, fchließt fich ringsum ein Hügel— 
land an, das auf drei Seiten zum Kiftenfaume herabſinkt, nad) 
N. aber in eine weite Ebene übergeht, welche fich zulegt in 
Mache Infeln auflöft. Der Hauptfluß Mahawali-Sanga fällt 
in den großen Hafen Trinfomali im N.O. — Die Ureinwohner 
waren wohl dramidische Jägerſtämme, melde Dämonen ver- 
ehrten. Dann aber find im 6. Jahrhundert vor Chriftus Arier 
ang dem nördlichen Indien eingewandert und haben ihre Kultur 
Samt dem Kaftenunterfchied ins Land gebracht. Unter König 
Tiſſa 250—300 kam ein Prinz Mahinda aus Magadha als 
Apostel des Buddhismus, welcher nun mit feiner heiligen Sprache, 
den Pali, die Landesreligion wurde und bis heute geblieben 
it. Mahindas Schwefter pflanzte in Anuradhapura 245 einen 
Zweig des hl. BosFeigenbaumes, unter dem Buddha erweckt 
wurde, und diefer Baum grünte vor kurzem noch. Don Ceylon 
aus wurde 450 n. Chr. Barma, 638 Siam bekehrt. Übrigens 
drangen frühe Tamiler in den N. der Infel ein und unterwarfen fich 
denjelben. Syriſche und perfifche Chr., nachher arabische Händler 
gründeten Faftoreien an der Küſte. Die Portugiefen unter- 
jochten feit 1505 die Uferländer, wurden aber von den Hollän- 
dern 1609-58 im Bunde mit den Singhalefen verdrängt. Ihr 
Befiktum fam 1796 an die Briten, welche 1815 den verrätes 
riſchen graufamen König von Kandy abſetzten und die ganze 
Inſel zum Kroneigentum erklärten. Sie hat fich zeitweilig durch 
Kaffee» und Teepflanzung fehr gehoben, leidet aber jest an 
Geldmangel. 


Die Bevölkerung ift, nach den Ergebnifjen de3 Testen Zenſus 
(1901), auf 3596170 Seelen geftiegen. Vor 10 Sahren (1891) waren 
e3 301224. Die Zivilbevölferung (3 007789 €.) beitand 1891 aus 
2041158 Singhalefen, 723853 Tamilern, 197166 Indo⸗Arabern (ge 
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nannt Moormen, meift Abfömmlinge alter arabijcher Händler), 4678 Euro» 
päern, 21231 Euraftern (jog. „Burghers“, aus der Vermiſchung hol- 
ländifcher oder portugiefijcher Kolonilten mit der eingeborenen Bevölke⸗ 
tung ſtammend; die holländiſchen Burghers namentlich nehmen eine 
geachtete Stellung ein), 1229 wilden Weddas, 18474 Malaien, Chi⸗ 
neſen ꝛc. Der Religion nad) waren 1877 043 Buddhiſten, 615 982 Hindus, 
211995 Moslim. As Chriften hatten fih 302127 angegeben. 

Der Buddhismus, dem über 3/5 der Bevölkerung angehört, 
ift Hier vielfach eine Verbindung mit dem Götzen- und Aberglauben 
der uriprünglichen Bewohner der Injel_eingegangen. Auch bei Bud- 
dhiften findet fich die Anbetung von Himmelsförpern, Göttern und 
Heroen, Schlangen 2c., auch bejonders Verehrung der böjen Geiſter, 
denen man mit wilden, ekſtatiſchen „Teufelstänzen” dient. Auf Ceylon 
befinden fich die bedeutendften Heiligtümer des Buddhismus: der „Jahn 
des Buddha“ in Kandy, ein zwei Zoll langes, dabei fingerdides 
Stüd Elfenbein, und das ſog. Stipada, die (1!/a m lange und 1 m 
breite) heilige Fußftapfe Buddhas auf dem Adamspik, welch letztere 
von den Hindus als die Fußſpur Siwas und von den Moslim als 
die Adams verehrt wird. Der uralte Bo-Feigenbaum in Anurädha- 
pura fiel 1887 einem Sturm zum Opfer. Erwähnt jei hier auch, daß 
unter den Buddhiften ein Riß wegen der Kafte befteht; die erfte Kafte 
bildet in Ceylon die Königsfamilie, die zweite der Bauernftand, die 
Gowi oder Wellala. Dieſe nun beſchloſſen, daß nur ihnen die Priefter- 
weihe zufomme. Aber die Weber, Tichalia, jandten 1802 ihre Ver— 
treter nad) Barma und holten von dort die PVriefterweihe; jo entitand 
der Amarapura-Verein, der den Buddhismus von Kafte, Vielgötterei 
und anderen Hindu-Mißbräuchen reinigen will, was viel Streit und 
gegenjeitige Berfluhung zur Folge hatte. Die niedrigfte Kafte find 
die Rodingas. 


8 146. Das Chriftentum wurde auf Ceylon zuerſt im 
16. Jahrhundert durch Katholiken verbreitet, ſeitdem der Sefuit 
Franz Xaver einen Priefter nad) Manaar gefandt hatte. Als 
jedoch die Vortugiefen von den Holländern vertrieben wurden, 
ließen diefe letzteren fich die Chriftianifierung der Inſel angelegen 
jein, doch wurde diefelbe meift nur in äußerlicher Weile und 
mit weltlichen Mitteln betrieben und eitel Namendriftentum 
erzeugt, jo daß, als mit der englischen Groberung der ftaatliche 
Religionszwang aufhörte, maffenhafter Rückfall ins Heidentum 
erfolgte. Ein neuer Anfang wurde gemacht, inden 1804 drei 
Mifftonare im Dienst der Londoner Mifj.-Gef. auf die Inſel 
kamen, doch fcheinen fie ihre Aufgabe kaum vecht erfaßt zu haben, 
daher um 1820 dieſe Miffion aufgegeben wurde. Baptiften 
aus Sirampur rückten 1812 ins Feld, dann 1814 Wes— 
leyaner und 1816 Sendboten des amerik. Board. Es 
folgte 1817 die engl.-kirchl. Miffton, welche allmählich die 
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wichtigſten Punkte im Tamil- wie im Singhala-Gebiet beſetzte. 
Alle dieſe Miſſionen ſtanden in großer Eintracht nebeneinander; 
ſeit aber 1845 ein Biſchof für Kolombo ernannt wurde, hat 
die Ausbreitungsgei, welche 1840 in Kolombo eingetreten 
war, ih raid über die Inſel ausgedehnt und möglichit viel 
Punkte befegt, um überall die bischöfliche Kirche emporzubringen, 
unbekümmert um Kolliſionen mit anderen Geſellſchaften. Der 
junge Biſchof Copleſton, ſeit 1875, verſuchte in ſeinem Eifer 
für Hierarchie und Ritualismus zuerſt die Miſſionare der kirchl. 
Geſellſchaft ſeinen Kaplanen unterzuordnen, beſchuldigte ſie dann 
der Unbotmäßigkeit und verbot ihnen das Predigen; wer dennoch 
zu amtieren wagte, wurde exkommuniziert. Nachdem die Regie— 
rung 1880 die Staatskirche abgeſchafft, Haben ſich Biſchof und 
firchliche Geſellſchaft über die Grenzen ihrer Amtsgewalt ver— 
ftändigt. — 1896 ift zu den genannten Mifftonen noch die der 
engliſchen Quäker hinzugefonmten. 

Bekannt iſt das ungeſchickte Vorgehen der Holländer, welche 
den Katholiken in äußerlicher Bekehrung des Volkes durch Zwang 
und, Verleihung bürgerlicher Vorrechte nacheiferten, bis ſie 300000, 
ja (1722) 424.000 getaufte Proteſtanten, darunter bloß 100 Kommunik., 
zählten. Schulen und Kirchen wurden angelegt, ein Miſſionar Konijn 
überjetste auch die Evangelien ins Singhaliiche (gedrudt 1739 dureh 
Gouverneur Imhoff) und 1776 fam in Kolombo das finghaliiche Neue 
Teftament heraus. Aber es fehlte weithin an Lehrern (1747 gab es 
nur d reformierte Geiftliche, von denen Einer ſinghaliſch verftand) ; man 
fuchte fie in Seminarien zu bilden, ſchickte fie aber dann nad) Holland, 
und wenige der Ausgebildeten zeigten ſich anſtellig. Während des 
18. Sahrhund. beftanden Seminare in Kellur und in Kolombo. Die 
Taufe wurde als der einzige Weg zu Staats und Dorfämtern betrachtet, 
und der ganze buddhiſtiſche Aberglaube neben der En Religion bei- 
behalten. Daher kehrte, als die Briten 1806 volle Religionzfreiheit 
verfündigten, das Volk ſcharenweiſe zum Heidentum oder zum Roma— 
nismu3 zurüd. Miſſionare kamen zu ſpät; Religionsmengerei machte 
auch ihnen noch genug zu ſchaffen. — Auch in neuefter Zeit haben die 
Milfionsgemeinden unter Schwankungen zu leiden. Während der in- 
diihe Milftonzzenfus 1871 31376 eingeb. evang. Chrijten und 1881 
deren 35708 anführte, zählte man 1890 nur 22442 Chriften. Der 
Regierungszenfus von 1891 vechnete allerdings 302 127 Chriften (181926 
Singhalen, 94405 Tamiler, 25674 Europäer und Eurafier), darunter 
246 214 röm. Ratholifen, 21000 Biſchöfliche, 19000 Wesleyaner, 13 000 
Presbyterianer und Kongregationaliſten, 5000 Baptiſten, wonach auf 
die eingeb. evang. Chriſten etwa 35 000 entfallen würden, Doc) werden 
hier wohl manche als Chriften mitgezählt fein, welche in feinerlei 
Beziehung zur chriſtl. Kirche jtehen. Soweit mar nach den Berichten 
der unten angeführten Gefellichaften urteilen fann, dürfte die Zahl der 
ev. Chrilten jegt (1901) etwa 35000 betragen (ca. 12000 Komm.) — 
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Ein jehr liberale Schulgefeg vegelte 1870 die Beiträge, welche die 
Regierung den Miffionsichulen gibt, nad) dem Erfolg — Prü⸗ 
fungen; es hat dem Schulunterricht mächtig aufgeholfen. Doch hat ſich 
die Bildung eines ſinghal. Lehrer- und Predigerſtandes ſehr verzögert, 
weil die Yöglinge der höheren Schulen fih zwar ftrebjam erweiſen, 
aber lieber Beamte oder Advokaten werden, welch letzteren namentlich 
die Prozeſſierſucht des Volks ein leichtes Leben verſpricht. 


$ 147. Der Dſchaffna- (Jaffna-) Diſtrikt („Dſchal⸗ 
panam“ mit 288000 E.), iſt von portugieſiſchen und hollän— 
diſchen Zeiten her der kirchenreichſte Teil Ceylons; d. h. auf 
jeder dieſer niedrigen Inſeln an der Nordſpitze finden ſich alte 
Kirchenbauten, welche gerne den neueinrückenden Miſſionaren 
überlaſſen wurden. Aber die Tamiler des Landes erwieſen ſich 
als ein harter Boden, in welchem nur langſam wirkliche Ge— 
meinden gedeihen. Doch hat die unermüdliche Tätigkeit nament— 
lich des Schulunterrichts ihre Früchte getragen. Die kirchliche 
Gejellichaft hat hier 1380 Seelen (611 Kommt.) gefammelt; die 
amerit. führt 3441 Anh. neben 2054 Komm. auf; die wes— 
leyaniſche 585 Kirchengl. und 202 Probegl. 


‚A Stationen der wesleyan. Methodiften: 1) Dihaffna 
(mit Umgebung 43237 E.), |. 1814, Sit des Superintendenten, Kolleg, 
höhere Knabenſchule, Mädchenkoſtſchule. In der Nähe Wannarpuni, 
eine Feſte des Simwafultes, mit Hochſchule. Außenftationen: Buttur, 
ca. 10 km nordöftl., ein Dorf von Kaftenleuten, mit Diafonifjenarbeit, 
und Manaar, 75km füdl., 3254 E, auf gleichnamiger Inſel. 506 Kgl. 
2) Point Bedro, ca. 35 km n.ö. v. Dieh., engl. Hochichule, Mädchen- 
koſtſchule; mehrere Außenftationen in nächiter Nähe. 281 Kgl. Zul. 
787 (885 volle) Kol., 24 Schulen mit 2294 Schülern. 

b. En gliſch-kirchliche Mifften. Im Dihaffna-Diftrikt find 
dur) europätihe Milfionare ik 1) Nellur, einige km öftl. von 

Ihaffna, mit Mädchenkoftiehule. 2) Tſchundikuli, ſ.ö. v. Dſch., 
mit dem St. Johns⸗Kolleg und einer Höheren Mädchenſchule. 3) Kopah, 
ca. 6km n.ö. v. Dſch, mit Lehrerfeminar. Eingeb. Baftorate in Ballei 
(35 km \.d. dv. Di), Wawonima (ca. 50 km f.ö. v. Dſch. bereits 
im Wannidiftrift, ‚im Süden der [1891 319686 €. zählenden] Nord- 
provinz) und Taniatto. Zuf. 1380 Tamildr. (1353 Get., 611 Komm.), 
in 68 Schulen 3861 Schüler (1253 Mädchen). 

c. Amerifan. Board. 1) Battifotta, ca. 10 km nm. v. 
Dihaffna, mit Kolleg, welches allen evangel. Miffionen in Dich. ge- 
meinjam ift, deſſen Lehrförper jedoch aus Gliedern der amerif. Miſſion 
zuſammengeſetzt iſt (ca. 100 Zögl.). 2) Manepi, ca. 8 Kilometer öftl. 
von da, mit ärztl. Miffton und Hoipital. 3) Uduville, einige km 
nordöftl. v. vor., 2621 E., mit Mädchenanftalten und ärztl. Frauenmiſſion 
auf der Außenſtation Inuville. 4) Tillipalli, 10-12 km n.. 
v. Datt., mit Lehrerſeminar und Induſtrieſchule. Dazu gehört auch als 
Außenplatz die frühere Station Panditeripo. 5) Üdupitti, ca. 
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15 km o.n.ö. v. Till., mit Mädchenkoftfchule. 6) Tſchawagatſchéri 
(Chavagaderry), ca. 15 km füdl. v. vor. Im ganzen 32 Außenitat., 
4 männl. und 5 weibl. Miff., 15 ord. eingeb. Prediger, 416 andere 
— 2054 Kol. und 3441 Anhänger; 142 Schulen mit 10581 


hülern. 

‚ Zum wesleyan. Didhaffna-Diftrift gehören noch die Tamil- 
fationen auf der Oſtküſte in der Oſtprovinz (1891: 149736 €.): 
1) Zrinfomali, der beite Hafen und Garnijonftadt, 12898 €. 
Soldaten und Seemannsheim. Außenftation Muttur. 131 Kal. 2) Bat- 
tifaloa, ca. 110 km j.ö., Sit der Behörden, 7257 E. Engl. Hoch— 
ſchule, Lehrerjeminar, Mädchenkoftihule, ärztl. Frauenmiſſion, Preſſe. 
Die eingeb. Gemeinde hat einen Miſſionsverein gegründet, um ſelbſt 
da3 Evangelium unter den heidnijchen Volksgenoſſen weiter zu ver- 
breiten (dejjen Station Muthalaiktuda). Arbeit unter den Weddas. 
Mit den Außenftat. 554 Kgl. 3) Kalmunei, ca. 40 km j.ö., mit 
Induſtrie⸗ und U ONE und mehreren Außenftationen. 536 Kal. 
Zuſ. 1221 (785 volle) Kgl., 132 Schulen mit 9482 Schülern, und im 
ganzen Dſchaffna-⸗Miſſionsdiſtrikt 1370 volle und 638 Probegl., 156 
Schulen mit 11776 Schülern. — In Battilaloa hat auch die Aus 
breitungsgeſ. 448 Chr. (156 Komm.) und 432 Schüler (67 Mädchen). 

Die Eathol. Diözefe Dſchaffna (Reſ.: Dichaffna), 1847 als 
apoftol. Vikariat von Kolombo abgeteilt, 1886 zum Bistum erhoben, 
außer der Nordprovinz noch einen Teil der nördlichen Zentralprovinz 
umfafjend, wird von den „Oblaten der unbefledten Jungfrau Maria” 
(38 Miff., darunter 10 eingeb.) verwaltet, die auf 23 Hauptitationen 
arbeiten, u. a. in Dihaffna (Prieſterſeminar mit 36 Zögl., St.PBatrid3- 
Kolleg mit 297 Zögl., Preſſe), Manaar, Et Pedro, Anuradhapura 
($ 150,a). 51 (38 eingeb.) Nonnen. Die Zahl der kath. Chriſten wird 
auf 42500 angegeben, die der Glementarjhüler auf 5495 (darunter 
1742 Mädchen). — Die Oftprovinz gehört, zufammen mit einem Teil 
der nördl. Zentralprovinz, zu der 1893 gegr. Diözefe Trinlomali, 
in welcher 8 Jeſuitenpatres auf 3 Hauptitationen (Trinkomali, Batti- 
faloa, Kalmunei) arbeiten und 7150 Kath., mit 747 Schülern (258 Mäd⸗ 
hen), gejammelt haben jollen. 


$ 148. Die Haupttätigfeit der Miffton auf der Weſtküſte 
drängt ſich in der Hauptftadt Kolombo (Kolambu) und ihrer 
Umgebung zufammen. Obwohl diefelbe im Gebiete der ſinghaliſchen 
Bevölkerung gelegen tft, befteht ein großer Teil der Bewohner aus 
Tamilern, die fich, heiter und wanderluſtig, von den ruhigen, nach⸗ 
denklichen Singhalen unterſcheiden. Bei letzteren herrſcht Bildung 
in ausgedehntem Maße; faſt alle Männer können leſen. Als 
Sitz der Regierung und großer Welthandelsplatz, beſonders als 
Knotenpunkt der afiatiſchen Dampferlinien blüht die Stadt kräftig 
auf, ein Sammelplatz von Vertretern aller Nationen. Eine Eiſen⸗ 
bahn verbindet ſie mit der alten Hauptſtadt Kandy und große 
Hafenbauten erleichtern den Schiffsverkehr. Hier iſt 1823 die 
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erſte vollftändige finghal. Bibelüberjegung erſchienen, nachdem 
fchon in der Holländ. Zeit dad N. T. überjeßt war. 1876 wurde 
eine neue vom Baptiften Carter vollendet. In neuerer Zeit ift hier 
bejonder3 der Widerſpruch des Buddhismus gegen die Miffton 
berporgetreten, jo daß er fogar durch Preſſe und Predigt zum 
Angriff übergegangen ift und ſelbſt Chriſten für fich zu gewinnen 
ſucht. In ähnlicher Weiſe wie in Indien wird auch hier die 
dem Ehriftentum feindliche europätiche Literatur verwertet. Schon 
1862 wurden in folcher Bewegung viele Namenchriſten aus alter 
Zeit abtrünnig. Die neueren Beftrebungen fcheinen jedoch dem 
Miffionswerk nicht viel Abbruch zu tun. 


a. Ausbreitungsgeſ. 1) Kolombo, mit (1901) 157222 
Einw., iſt jeit 1845 anglifanishes Bistum, deſſen Thomas-Kolleg 
(880 Bögl.), gegr. 1851, von der Ausbreitungsgef. geleitet wird. Von 
chriſtl Gemeinden im Kolombobezirk wird 1901 nur no 2) Galkiſſe, 
ca. 10 km ſüdl. v. Kol., mit 231 Chr. (110 Komm.) genannt. Die 
übrigen fcheinen nun jelbftändig geworden zu jein. Weiter nördl. im 
Diſtrikk von Negombo (ca. 30 km nördl., 18984 Einmw.) werden 
erwähnt Dundugama und Rurana (vergl. $ 150,b) mit zuf. 1975 
Chr. (ca. 130 Komm.). Zuſ. 1506 Chr. (ca. 240 Romm.), 615 Schüler. 
Die ehemaligen Stationen Tſchilaw, Pullam, Manaar find aus den 
Berichten verjhwunden. In Moratuma (ca. 15 km fühl. v. Kol.) 
ift nach dem meueften Bericht (1901) ein eingeb. Geiftlicher ftationiert, 
doch fehlen jonftige Angaben, wie überhaupt die ftatift. Daten über 
das Werk der Ausbreitungsge). in Geylon äußerft lückenhaft find. 

b. Engl. -firhl. M.-©.: 1) Kolombo, j. 1852, mit reger 
evangelijcher Tätigkeit in Heidenpredigt und Schule für Singhalen und 
Zamtler. Chriftl. Gemeinden find um die Kirche an der Esplanade 
Galle Face) und zu Borella, einem öſtl. Voroct, die größte Tamil- 
gem. auf Slave-Island gefammelt. Zu dem Diftrift gehört auch Ne 
gombo. 2) Kotta, ein Dorf ca. 10 km o.L.ö., alte Königsrefidenz, 
einft Sit des holländijchen Seminars inmitten eines vollſtändig chriftl. 
Diſtrikts. Kirchl. M. ſ. 1822, ſeit 1828 theolog. Seminar, das viele 
treue Paſtoren ausgebildet hat, Mädchenkoftichule. Im ganzen Diftrikt: 
Singhal. Chr. 1523 (507 Komm), Zamilchr. 1402 (433 Komm.). Für 
eritere 50 Schulen mit 3698 Schülern (1806 Mädchen), für die legteren 
12 mit 693 Sch. (159 Mädchen). Zuf. 3025 Chr. (940 Konm.), 4386 
Schüler (1965 Mädchen). 

°. Engl. Baptiiten, j. 1812, haben nur einen Milfionar in 
Kolombo, aber (zum Teil vecht Heine) Gemeinden in mehr als 20 
umliegenden Orten, mit 6 eingeb. PBaftoren, 9 Evangeliſten und 711 
Kirchengl. 1825 Schüler (729 Mädchen). 

d. Die Wesleyaner, |. 1814, namentlich Gogerly u. Hardy, 
drangen tief in das Wejen des Buddhismus ein, arbeiteten ftark durch 
ihre Preſſe, aud durch ein Kolleg; fanden aber 1864, daß fie zu viel 
heidniſche Elemente zugelafien hatten, und traten. daher fefter auf, wo- 
durch fie viele Anhänger einbüßten. Nach diefer Sichtung aber gewannen 
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fie reichlich neue Anhänger, jo daß fie jegt (1901) 2102 Kirchengl. zählen 
und die Bejucher des Gottesdienftes auf 5463 rechnen können. Stat.: 
1) Rolombo, 4 Gemeinden mit 631 (183 Tamil)Kgl. Wesley-Rolleg 
(540 Zögl.), mehrere andere Schulen, Induſtriewerkſtätten, Preſſe. Aupen- 
ftationen: Kollupitija, Wellamwatta (ca. 6 km ſüdl., 2736 C.), 
und weiter die Küfte entlang: Angulana, Ramwatawatta (2695 E.), 
Moratumulla (2791 E.), Banadure (2197 E.), Waduwa. Zuf. 1913 Kgl. 
9) KRalutara (Ealtura), 40 km jüdl. von Kol., 10949 E., mit den 
Außenftat. Kefjelenama, Matugama (ca. 12 km j.), Alutgama (ca. 25 km 
weiter ſ.). QIamilmiffion in den Teegärten bei Kalutara. 189 Kol. 
Zuf. 1782 volle und 320 Probegl. (darunter 218 und 28 Tamilen) 
und in 62 Schulen 5575 Schüler. 

Die Eathol. Erzdiözefe Kolom bo (Reſidenz; Kolombo-Borella), 
1836 als ein ganz Cehlon umfafjendes apoftol. Vifariat von Kotſchin 
abgetrennt, jpäter in eine Anzahl neuer Vilariate eingeteilt, ift 1887 
zum Erzbistum erhoben worden. Das Gebiet der Diözeje eritredt ſich 
auf 2 Provinzen: die weftlihe und nordweftlihe. Bon den 77 Mit). 
gehören 70 (6 eingeb.) der Kongregation der „Oblaten der DE an 
Sungfrau Maria“ an. 235 Klofterfrauen (165 eingeb.); 46 Haupt⸗ 
Stationen, darunter 8 in der Hauptftadt, mit Priefterfeminar (32 Yögl.), 
&t. Sojephs-Rolleg (610 Zögl.), St. ae (643 Sch.) 
höherer Madchenſchule in Kotahena (414 Sch.), Waijenhäufern, Hoſpital, 
Preſſe; jodann Moratuma (mit höherer Mädchenſchule), Kalutara, 
Negombo (Höh. Knabenſchule mit 276 Sch.), Rurunzgala ($ 150, a, mit 
höh. Madchenſchule), Kalupitija, Ichilaw. 198120 kath. Chr.; 23 engl. 
Schulen mit 3505 Schülern (1207 Mädch.), 317 Elementarjhulen mit 
28409 Schülern. 

8 149. Am meiften Arbeit wurde auf die ſinghaliſche 
Miſſion in der Südmeftede des Landes verwendet, nament— 
lich dem Meerezufer entlang, da eine Allee von Kokospalmen 
Kolombo mit dem ſüdlichen Hafen Galle verbindet. Die Miſſio— 
nare geſtehen ſich, daß der Buddhismus zwar ein kaltblütiges, 
aber ein uͤberaus zähes Leben hat, wenn er auch bei den meiſten 
bloß in Dämonenverehrung und Zauberei (beſonders für Krank⸗ 
heitsfälle) beſteht. Nur durch ſcharfe Maßregeln hat die Miſ⸗ 
fion ihn aus der Kirche verdrängt. Nun haben ſich auch ſeine 
Gelehrten aufgerafft, durch Vorleſungen und Traktate dem Chriſten⸗ 
tum entgegenzutreten. Die neuen Chriſten wachſen ſehr lang⸗ 
ſam zu Selbſttätigkeit heran, und Rückfälle ſind keine Seltenheit. 

a. Als Stationen der Ausbreitungsgeſ, werden (1901) auf- 
geführt: 1) Galle (Fels), bekannter Hafen, 100 km j.j.ö. v. Kolombo, 
33853 E.; in der Nähe Buona-PBijta, mit Waiſenhaus, 140 Chr. 
(67 Romm.). 2) Mätara (Matura), ca. 35 km 0... v. vor., 8602 E. 
mit (1899) 435 Chr. (189 Komm.) und 3) Tangalle, ca. 25 km öſtl. 
von Mat., ohne ftatift. Angaben über die Gemeinde, nur 196 Schüler. 
Zuſ. ca. 575 Chr. (ca. 260 Komm.), 1565 Schüler. Ralutara (vgl. 
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$ 148, d), daS noch 1899 414 Chr. (189 Komm.) zählte, und wo noch 
nach dem Bericht von 1901 ein eingeb. Geiftlicher ftationiert ift, ift wie 
manche andere Station aus der jtatijt. Tabelle verſchwunden, ohne daß 
über ihr — ein erklärendes Wort zu finden wäre. 

b. Engl.-kirchl. M.-©.: Baddegäma, ca. 15 km nördl. 
von Galle, j. 1819, Mädchenkoftfehule. In Dodanduma, ca. 10 km 
öftl., Snduftriefchulen für Knaben und Mädchen. Aus der alten namen- 
chriſtl Bevölferung find gefammelt 655 Chr. (222 Komm.), 2110 Schüler 
(889 Mädchen). 

e. Die Wesleyaner haben in ihrem Galle-Diftr. feit 1814 
gearbeitet. Mit europ. Miffionaren bejegt find: 1) Galle, mit theol. 
Seminar, Normalihule, Richmond-Kolleg, höherer Mädchenjchule. Mit 
Aupenjtat. 285 Kgl. 2) Mätara, mit Nußenitat. Weligama (ca. 30 km 
öftl.),. Öodapitija (n.ö. vom vor.), 230 Kgl. 3) Tangalle, mit 
Außenftat. Difwella und Kahawatta, 83 Kl. Zul. 486 volle und 
112 Probegl.; 1253 Bejucher des Gottesd., 8618 Schüler in 87 Sch. 

Die kathol. Diözefe Galle (Südprovinz und Sabaragamuma), 
1893 gegr., E 12 SER are 9 Nonnen; 5 Hauptitationen, 
darunter Galle, Mätara, Kegalle ($ 150, a) und Ratnapura ($ 150, e), 
6300 kath. Chr., 2082 Schüler (769 Mädchen). 

$ 150. Im Innern, dem Berglande um die frühere Nefi- 
denz Kandy her, ift Aberglaube und Unwiſſenheit noch groß. 
Hier herrſcht auch noch, beſonders unter den höheren Ständen, 
die Unſitte der Vielmännerei, ähnlich wie in Tibet und unter 
den Najern von Malabar. Anderſeits haben ſich hier viele euro— 
päiſche Kaffeepflanzer (in neuerer Zeit) niedergelaffen und, da die 
Einwohner harte Arbeit ſcheuen, eine Menge Tamil-Kulis vom 
Feſtland hergezogen. 1887 waren ihrer 300000 dort. Unter 
dieſen wird ſeit 1855 eine „Kulimiſſion“, zu welcher die Pflanzer 
beifteuern, mit großem Erfolge getrieben. Die kirchliche Miffton 
hat auch die finghalifchen Gemeinden zu ähnlichem Eifer angeregt. 

Kandy, ER 1270, mit dem Delada-Maligawa, dem Schrein 
de3 „heiligen uddazahnes“, Nefidenz des Gouverneurs, 20558 €., 
liegt 512 m hoch mitten im Berglande, welches den Kern der Inſel 
bildet. Hier ift die Bevölkerung fräftiger. Sie war nie unter portug. 
Herrihaft und wurde exit mit vieler Mühe 1815 bezw. 1818 unter- 
worfen. —— — en 

a. Die engl-firhl Miſſionsgeſ. fammelte hauptjählie 
Aue: W. Oakley in deſſen 82jähr. Arbeitszeit an re 
ie Gemeinden, welche jet mit den Außenftat. Rurunsgala (Rorne- 
— —— 40 km n.w., 4745 E.) Gampola (15 km j.w.) 2c. 537 Chr. 
ns omm.) und 514 Sch. (20 Mädch.) zählt. Trinity-Rolleg 185763, 
wiebereröffnet 1871, jegt mit 410 Zögl. — Einen beionderen Arbeits» 
zreig bildet die 1853 dur) €. Higgens begonnene Reijemijjion, 
m: mit Zentren in Randy, nuradhapura (120 km n.w. von 

andy, 2508 E) und Regalle (35 km m.iw.), in den Dörfern des 
Derglandes bis jeht 1364 finghal. Chr. gefammelt hat. Dazu 76 Sch. 


Geylon. 403 


mit 5104 Schülern (1468 Mädch.). — Die Tamil-Rulimijjion, 
welche urjprünglih von einem aus Vertretern verjchiedener Denomina- 
tionen gebildeten Komitee geleitet wurde, jest aber ganz in den Händen 
der firdl. M.-©. ift, hat drei Diftrikte: 1) Randy, 2) Nanu-Oja, 
40 km ſüdl. von K., und 3) Haputale, 65 km .ö. von 8. Eine 
volljtändige Angabe der durch dieje Arbeit Gemonnenen ift nicht möglich, 
da viele, dem Tamil-Wandertriebe folgend, verziehen oder in ihre Br 
mat zurüdfehren. Gegenwärtig (1901) find in der Pflege der Miſſion 
3214 Chr. (993 Komm.), in 43 Schulen 1939 Schüler (347 Mädch.). — 
Zuf. hat die engl.-Eirchl. M. im Kandy-Diſtrikt 5115 Chr. (1752 R.), 
in 122 Sch. 7557 Schüler (1835 Mädch.) in ganz Ceylon 10175 Chr. 
(9855 Get., 3525 Romm.), in 283 Sch. 17914 Schüler (7288 M.). — 
Dazu hat die engl.-firdl. ein 2 Stat.: 1) Randy 
mit einer höheren Mädchenjchule und 2) Gampola, von wo aus 
Dorfmilfion, mit zuj. 16 Schulen und 520 Schülerinnen. 

b. Die wesleyan. Methodiften rechnen zu ihrem Kandy- 
Difteift: 1) Randy, Knaben- u. Mädchen-Hochſchulen, Mädchenwaijen- 
haus und Induftriejchule in der Vorftadt Katufele. Außenſt. Lagalla 
(ca. 40 km nördl.) und Alpitija (10 km ſüdl.), 231 Kgl. 2)Hatton, 
ca. 50 km ſüdl. von Randy, |. 1896, im Zentrum eine3 großen Tee- 
diftrifts, mit Tamil-Rulimüfton, 74 Kgl. 3) Badulla, ca. 60 km j.ö. 
von Randy, 5023 E., in der 159201 E. zählenden Provinz Uva. In 
Zunugala (40-45 km n.ö.) ift ein Joyful News-Gvangelilt (©. 14, 
Nr. 23, b.) ftationiert. 79 Kgl. 4) Negombo an der Weitküjte, in der 
Weſtprovinz (j. $ 148), mit Außenjtationen im nahen Rurana, Katana, 
Seeduma (10 km j.ö. v. Neg., 195 Kgl.) Minumangoda (10—15 km 
j. vom vor., 270 Kgl.). Yon hier aus erſtreckt fich die Miſſion auch 
auf die noch am wenigſten von der evang. berührte Nordweſt⸗ 
provinz (320.070 E.), wo Außenſtat. Rurunzgala (f. oben) mit 28 tgl. 
zuß gehören zu Negombo mit den Außenſtat. 877 Rol. Im ganzen 

andy-Diftrift 1008 volle und 253 Probegl. 5695 Bejucher des Gottes⸗ 
dienftes, 3914 Schüler in 67 Schulen. — In ganz Geylon zählen die 
Mesleyaner (1901) 4646 volle und 1323 Probegl. (15339 Beſucher des 
Gottesd.), in 372 Schulen 29883 Schüler. — 

c. Die engl. Baptiften haben in ihrem ſeit 1841 bearbeiteten 

Kandy-Diftrikt, mit der gleichnamigen Hauptftat., einſchließl. des ſüdl. ge- 
legenen Sabaragamuma-Dijtrikt3 (Stat. Ratnapura, ca. 70 km j.w.), 
2 europ. Miff., 1 eingeb. Baftor, 10 Eovangeliften, 133 Kgl., 1106 Sch. 
(354 M.). Die größte Gemeinde in Randy (58 Kl.) u. Matale 
(20 km nördl. von R., 32 Kol.). — Bu. zählen die Baptiften in gan 
Ceylon (1901) neben 189 europ. 844 eingeb. Kirchengl. und 3001 Sc. 
1083 Mödchen). 
d. ne — Quäker (Friends) haben ſeit 1896 beſetzt; Clo- 
dagh, n.ö. von Matale, und arbeiten von dort aus in Matale und 
Mirigama (j.w. von Mat.); ca. 78 Anhänger und in 15 Schulen 
569 Schüler. 4 

er den früheren Stationen der Ausbreitungsgejellid. 
(Nümwara-Clia, ca. 40 km j.ö. von Randy, Station 1842—70), Matale 
und Badulla, wird in den neueiten Berichten feine mehr erwähnt. 
1901 wurden von diejer Gel. in ganz Geylon 2094 Chr. (861 Komm.), 
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2612 Schüler angegeben (1899 nach) einer weniger lüdenhaften Tabelle 
3404 Chr., 1001 Komm., 4784 Schüler). 

Die fathol. Diözefe Randy (HYentralprovinz und Uva), als 
apojtol. Vikariat 1883, als Bistum 1896 gegr., hat 22 Mifj. (18 DBene- 
diftiner-Silveftriner), 25 (15 eingeb.) Klofterfrauen, 11 Hauptitationen 
(u. a. Kandy mit Priefterfeminar und 85 Bögl., Matale, Badulla, 
Sampola, Nümwara-Clia), 21150 fath. Ehriften, 1003 Schüler. 


Vo. Hinterindien und der Ardhipel. 


8 151. Sehr verichieden von Vorderindien ftellt fi ums 
der Bau der dftlichen Halbinfel dar. Von einem noch kaum 
erforſchten Schneegebirge, der chineſiſchen Fortſetzung des Hima— 
laja, gehen fünf Gebirgszüge aus, zwiſchen welchen vier breite 
Talbecken, durch regelmäßig anſchwellende Ströme befruchtet, 
in vielarmige Deltas auslaufen. Die Flüſſe heißen Irawadi, 
Salwen, Menam und Mekhong. Zwiſchen den zwei mittleren 
ſtreckt ſich das Gebirge als Halbinſel Malaka tief in die Inſel— 
welt hinab. Auch die übrigen Küſten find reichgegliedert. — 
Das fruchtbare, veichbewäfferte, 2173 900 qkm bededende Land 
it hauptſächlich von vier Völkerfamilien bewohnt (zuf. nahezu 
40 Mil). Im W. herrſchen die (mit Tibet, Naga, Garo, 
Mikir 2c. 2c. verwandten) Barma-Sprachen vor; dann reichen 
die ThaisSpracdhen vom Brahmaputra bis iiber den Menam 
hinaus. Sie unterbrechen dort eine ſüdliche Gruppe von ein- 
ſilbigen Sprachen (Mon-Anam), die von Pegu nad Kam— 
bodſcha und Anam ſich oſtwärts zieht und wahrſcheinlich den 
Urſaſſen des Landes eignet. Im äußerſten Sitden beginnt die 
Herrſchaft der malayiichen Zunge, Überall außer in diefem 
Süden ift der von Geylon mit der heil. Sprache und Schrift 
eingeführte Buddhismus die Staatsreligion, während die Ma- 
layen dem Islam huldigen, dem erft 1511 das Chriſtentum 
der Portugieſen ſich entgegenſtellte. 

Der Katholizismus hat in Barma und Siam geringen Ein- 
fluß gefunden, dagegen großen im öftlichften Reiche, Anam, urjprüngl. 
einem DBajallenftante Chinas. Aler. von Rhodes ift der berühmteite 
der Jeſuiten, welche feit 1615 in Kotihin-China („Eein China“) und 
Zonfin wirkten und unter wiederholten Verfolgungen große Maffen 
befehrten. Napoleon IL. befriegte 1858 den Chriftenfeind Tudut und 
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machte 1859 Saigon in Kambodſcha zur Hauptftadt eines franzöſiſchen 
Kolonialreihes, das fih 1867 aufs Doppelte vermehrte und mit dem 
1885 zur Unterwürfigfeit gebrachten Kambodſcha gegen 3 Mill. Einw. 
zählte. Der König von Anam mußte fich 1874 in ein Vaſallenverhältnis 
zu Frankreich begeben, das auch China nach einem Kriege 1885 nicht 
weiter anfocht. Dagegen übertrug das Volk den Fremdenhaß auf die 
Chriſten und es erfolgten maſſenhafte Metzeleien. Nachdem Tonkin und 
1893 ein Teil von Laos dem franzöfiichen Reiche einverleibt worden 
ift, umfaßt nun das franzöfiihe Indo-China ca. 663000 qkm mit (nad) 
neueften Schägungen) etwa 151/, Mill. ©. — Tonkin ift in 6 apoftol. 
Vikariate eingeteilt: Oft- (Ref.: Hai-Dzuong), Nord- GReſ.: Bal-nind), 
Zentral (Nel.: Buitihu), Ober- (Reſ.: Hung-hoa), Weit- (Reſ.: Ha- 
noi) und Süd-Tonkin (Reſ.: Ka-Doai), von denen die 3 erjten von ſpa— 
niſchen Dominifanern, die übrigen von Mifftonaren des Pariſer Seminars 
verwaltet werden, und zählt zufammen 169 europ. Niff., 353 eingeb. 
Priefter, 1183 Klofterfrauen, 620312 fathol. Chriften, 40736 Schüler. 
KRotihinhina zerfällt in die gleichfalls von Prieftern des Pariſer 
Seminars bearbeiteten apoftol. Vikariate Nord- (Nef.: Hue), Dft- (Reſ.: 
Binhdinh) und Weſt⸗Kotſchinchina (Reſ. Saigon) und hat mit dem 
apoftol. Vikariat Kambodſcha (Rei.: Pnompenh) zuj. 184 europ. 
Mifl., 151 eingeb. Prieſter, 1469 Klofterfrauen, 220.550 Eathol. Chr., 
14396 Schüler. Am ganzen im franzöfiihen Indo-China etwa 840000 
Katholiken unter 353 europ. und 504 eingeb. Prieſtern, in ganz Hinter- 
indien etwa 980000 Ratholifen unter 542 europ. und 535 eingeb. 
Prieftern in 17 apoftol. Vikariaten. 


1. Barma. 


8 152. Das Reich Barma (urſprünglich Mranma, vulgo 
Bama), gegrimdet um 1750 von einem Bauern Alaunghpra, 
der die Oberherrfchaft Pegus abjchiittelte und chineſiſche Heere 
zurückwarf, umfaßte nach feinen und feiner Nachfolger Erobe⸗ 
rungen die Täler des Irawadi und des Salwen mit dem weſtl. 
Gebirgsabfall Arakan und dem ſüdl. Tenaſſerim, auch Aſſam. 
Der Übermut des Deſpoten von Awa führte 1824 zu einem Krieg 
mit den Briten, welcher außer Aſſam auch die langgeſtreckten 
Gebirgsabfälle im W. und ©. vom Reich ablbſte. Vertrags— 
bruch veranlaßte 1852 einen zweiten Krieg, welcher den Briten 
das üppige Pegu, die ſüdliche Talebene, einbrachte. Endlich 
rief die’ Grauſamkeit des Königs Thiba 1885 den dritten Krieg 
hervor, der zur völligen Annerion der übrigen: Provinzen führte, 
fo dag nun ca. 12 Millionen auf der hinterind. Halbinſel der 
engl. Herrſchaft unterworfen ſind. Britiſch-Barma (jekt 
ca. 684350 qkm mit 10,6 Mill. Ginw.) wurde ſchon nach der 
zweiten Annerion (damals jo groß wie England und Schott- 
land) ein raſch aufftrebendes Land. Ein Sechſtel der Bevöl— 
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ferung beitand aus Anfiedlern, welche dem deſpotiſchen Druck 
des Herrſchers von Barma entflohen waren. — Die Barmanen 
(5,9 Mil.) find ein kleines, nicht unſchönes, hellbrauues Bolt, 
lebhafter und tätiger al3 die Hindus, aber voll Ehrfurcht für 
ihre gelbgeffeideten, gefchorenen Hpungji (Mönche), welche in 
Klöftern (Khjaung) zufammenwohnen und vom Bettel Leben. 
Neben ihnen wohnen 675 000 halbzivilifierte Karenen, die wahr— 
ſcheinlich auch in China eingewandert find (vielleicht verwandt 
mit den Miautjz), 226488 Talaing, 174100 Scan, 36500 
Chinefen. Bengali wurde von 179166 gefprochen, Hindi von 
98269, Telugu von 68509, Tamil von 61411. Alle diefe 
HYahlen find Grgebnifje der Zählung von 1891 umd beziehen 
fi) nur auf das eigentliche Barma, ohne die eingeborenen Schan- 
ftaaten. Der letzte Zenfus (1901) erſtreckte ſich befonders in 
Barma über ein viel weiteres Gebiet, als der vorige. Der 
Religion nad) waren (1891) 6888075 Buddhiften, 253 031 
Mohammedaner, 171577 Hindus, 168449 Dämpnenanbeter, 
120768 GChriften. 

Der Be 1901 umfapte in Britifch-Barma zum erftenmal auch 
die Schanitaaten (mit 1129072 Einw.) und die Tichinberge (mit 
99388 E.). Nur ein Teil der Schanftaaten, der zur Seit durch Auf- 
fände beunruhigt war (mit ca. 200000 E.), entzog fih der Zählung. 
In Unterbarma murden 5371328 Seelen gezählt, in Oberbarma 
3849833, in den eingeb. Staaten 1228460, in ganz Britiich-Barma 
jomit 10449 621 Einw. Mit Hinzurehnung der nicht gezählten Gebiete 
dürfte die Gejamtbevölferung auf rund 10650000 anzugeben fein. 
Die Zahl der eingeb. evang. Chriften dürfte ca. 135000 betragen. — 
Man zählte (1891) in Unter- und Oberbarma unter 120768 Chr. 
(einjchl. der Europäer) 12973 Anglifaner, 81387 Baptiften, 441 Pres- 
byterianer, 235 Qutheraner und 94542 rom. Katholiken. Die Hälfte 
der männl. Bevölferung kann leſen; die Stellung der Frau ift freier 
al3 in Indien. ‚ Unter den Buddhilten war eine Partei aufgefommen, 
die Paramat, die einen ewigen Gott glaubt, gegen Buddhafabeln und 
Gögendienft eifert ꝛc. Ihr Führer Koſan wurde 1830 vom König 
getötet, der Streit aber dauert fort. 
® 8 153. Im Auftrag des amerik. Board kam Adonivam 
Judſon 1812 nach Kalkutta, von wo ihm die Regierung ver- 
tried. Im Umgang mit den Sirampır-Miffionaren war er 
Daptift geworden (©. 55. 97) und grümdete num 1813 in Rangun, 
der Hafenftadt Barmas, eine baptiftifche Miffion. In Rangın 
hatte ihm ein Junger Carey vorgearbeitet. 1819 taufte Sudfon 
jeinen Erſtling; umſonſt aber erbat er für ſeine Bekehrten auf 
einem Beſuch in Amarapıra 1820 die Duldung des Königs, 
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Gr hatte etwa 20 Barmanen getauft und das N. T. überſetzt, 
als der Krieg 1824 ausbrach, in welchem er Unfägliches er- 
duldete; dafür durfte er 1826 beim Friedensſchluß mitwirken. 
Die Milfion wurde 1827 nat Maulmein, 150 km o.].d., 
verlegt, das raſch aufblühte, 1828 au in Tamody, 280 km |, 
eine Station errichtet, welche ein überaus wichtiges Werf unter 
den Rarenen beginnen folltee Nachdem Judſon 1834 die 
Bibel itberfegt, auch wiederholt ins unabhängige Barma einzu— 
dringen verfucht hatte, ſtarb er 1850 auf einer Heimreife. Die 
Annerion von Pegu 1852 hat der baptiftifchen Miffton ein 
weites Feld eröffnet, welches zwar unter den zähen Barmanen 
nur Spärliche Ernten ergab, defto veichlichere unter den Karenen. 
— Dem Wunfche nach englischen Unterricht, namentlich unter 
Sndern und Mifchklaffen, kam die Ausbreitungsgeſ. ent 
gegen, indem fie 1859 Miff. Shears in Maulmein ftationierte 
umd deſſen Mitarbeiter und Nachfolger, den energifchen Dr. Marks, 
1864 in Rangun eine engliiche Schule ftiften ließ. Daraus 
wurde im Verlauf eine ausgedehnte anglifanische Miffton, welcher 
1877 ein Biſchof (Dr. Titcomb, 1882 Dr. Strachan) vor— 
gefeßt wurde. Nach dem letzten Kriege haben beide ihre Arbeit 
fräftig in dag eroberte Gebiet vorgefchoben. Baptiftifche Kirchen⸗ 
glieder gibt es jest unter den Barmanen 3260 (in diefer Zahl 
dürften jedoch einige andern Völkerſchaften angehörige Mit- 
glieder mit eingefchloffen fein) in 58 Gent. mit 28 ord. Predigern. 
Die Anglitaner Haben etwa 2500 getaufte Barmanen. 


Wir betrachten zunächft die Barmanenmiljton auf dem Gebiete, 
das fie bis zum Ausbruch des lebten Krieges innehatte. 

a. Stationen der amerifanifhen Baptiften. 1) Rangun, 
am öftlihen Auzfluß des Irawadi, feit 1852 Hauptitadt von Unter- 
barına, jest (1901) mit 232326 Cinw., eine Feſte des Buddhismus 
mit berühmten Tempel (defjen vergoldeter Schirm 1), Mil. ME. 
£oftete). Miſſionsſtat. 1813 und 1858. Kolleg (315 Zögl.), ärztliche 
Frauenmiffion. Preſſe (barmanijche Zeitſchr. „Der Botichafter”). Neben 
50 englijchen 458 barmanijchen Kirchengl. Auch 3 Tamil- und Telugu- 
gemeinden mit 491 Kol. In In ſe in barmanijches theol. Seminar 
mit 28 Zögl. 2) Maulmein, am Ausfluß des Salwen, 55785 E., 
mar Hauptitadt 1827—52. Unter 400 Kol. find auch Peguaner oder 
Talaing, welche fein Barmaniſch verstehen. Das N. T. wurde ſchon 
1847 von Frau Miff. Boardman mit Hilfe eines Eingeborenen in die 
Mon» oder Talaingſprache überjegt und 1847 von Dr. Haswell heraus⸗ 
gegeben. Doch fehlt bis jetzt ein eigener Miffionar für die Talaing. 
Ron bier aus wird auh Thaton (ca. 60 km n.m.) verwaltet. 
3)’ Tamwoy, ca. 280 km fiidl, am Fluß desjelben Namens, in un— 
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ejunder Lage, oft überſchwemmt, 15099 E., |. 1828. 24 Kal. 4) Ba;- 
? an ca. 150 km meftl. von Rangun, am weſtl. Ausflug des JIra⸗ 
wadi, 30177 E. ſ. 1854. 177 Kol. 5) Henza da, ca. 125 km n.ö. 
v. R., am Iraw., 19762 €. 308 Kal. in 4 Gemeinden. 6) Brome, 
130 km nördl. v. vor., am Iraw.; 30022 E., |. 1854. ‚487 Kal. in 
3 Gem. 7) Taungu, 125 km o.n.ö. v. Henzada, am Sittang, defjen 
Tal von der breiteren Jrawadi-Ebene durch die Kette des Pegugebirges 
getrennt ift, jest an der von Rangun nach) Mandaleh führenden Eifen- 
bahn, 19232 E., wichtige Karenenftat. (vergl. 8 154). 86 barman. 
Kl. Bon hier aus wird auh Piinmäana (90 km nördl., 12926 €.) 
bedient. 8) Binon, 60 km [.ö. v. Prome, an d. Eifenb., j. 1876, 
179 Kgl. 9) Thongzs, ca. 85 km füdl. v. vor., . 1855. Frau 
Ingalls leitet mit einem eingeb. Vrediger 2 Gemeinden mit 370 Ral. 
10) Schwegjin, ca. 115 km o.n.ö. v. vor., am Sittang. 4 Rgl. 
11) Begu, ca. 75 km n.ö. von Rangun, an d. Eifenb., alte Haupt- 
ſtadt, 10762 Einmw., Arbeit unter Barmanen und Rarenen. 250 Kal. 
12) Sandoway, ca. 260 km n.mw. von Rangun, an der Küſte von 
Arakan, alte Station 1840—54, erneuert 1888 wegen der Tſchin (Kien), 
eines Bergvölkchens. 456 Kgl, darunter auch Barmanen. Das N. T. 
it von Frau Miff. Thomas und ihrem Sohne 1896 in die Tſchinſprache 
überſetzt worden. 13) Thajet Mid, 130 km n.ö. v. vor., am Iraw., 
frühere Grenzſtadt, 17101 €., j. 1837, auch) für Tſchins. 120 Kal. — 
Huf. (Ende 1901) auf ſämtl. genannten Stationen: 58 organ. Öemein- 
den mit 3260 Kgl. (dazu 1101 Anhänger), 4552 Schüler (1002 Maäd- 
en). 1901 neu aufgenommen 212 Kol. Won den 58 Gemeinden 
find 13 finanziell felbftändig. Die gejamten Beiträge beliefen fich (1901) 
auf 82958 ME. 

b, Ausbreitungsgef. 1) Rangun f. 1864, jet 4 Gem.: 
St. Johannis (Barmanen) mit 304 Chr. (118 Komm.), St. Gabriels 
Zamiler u. Telugu) mit 1018 Chr. (598 Komm.), je eine Barmanen- 
gem. in den Vororten Puſundaung (160 Chr., 63 Komm.) und Rem- 
mendine (942 Chr., 183 Romm.), wo theolog. Seminar. Auch Chinefen- 
milfion. St. Johns-Rolleg. 2) Maulmein, jeit 1859, unter Bar- 
manen, Tamilern und Chinefen. 205 Chr., 109 Komm. 3) Brome 
mit Thajet MIO 24 Chr. Auf. 2693 Get. (1113 Komm.) 1426 Schüler 
(275 Mädchen). ‚Dazu 309 Schülerinnen des Frauenvereing. 

„e. Die Leipziger Miſſion bat, ihren ausgemwanderten luth. 
Tamilern nachgehend, ſeit 1878 zu Rangun 290 Chr. (130 abend- 
mahlsberechtigte) und 130 Schüler (11 Maͤdchen) in 8 Ortſchaften. 

d. Die amerik biſchoͤfl. Methodiſten arbeiten ſeit 1879 
in: 1) Rangun unter Judobriten (135 Kgl.), Tamilern und Telugu 
on Kal), Chinefen (13 Kal.), aber au Barmanen. In Tester Zeit 
aben fie die Arbeit au auf andere Punkte ausgedehnt: 2) Pegu, 
32 barman., 15 Tamil⸗Kgl. 3) Sittang, ca. 50 km öftl. v. vor., 
26 Kal. und 4) Thandaun g. 1901 iſt das barman. Arbeitsfeld als 
beſondere Konferenz organifiert worden. Buf. (1900) neben 135 (124 
vollen) engl. Kal. 100 (28) barman., 88 (77) Tamil- und Telugu- und 
13 8) chineſiſche, alfo im ganzen 201 (108) eingeb. Kgl., 97 Schüler. 


$ 154. Überaus gedeihlich Hat fich die Miſſion unter den 
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Karenen entwidelt, welche 1828 in Tawoy ihren Anfang 
nahm. Gin Iosgefaufter Sklave dieſes Volks, Kothabju, Früher 
Räuber, fehrte in feine Berge zurück und evangelifierte dort 
unter feinem Stamm. Diejes Bergvolf, da fich Karen d. h. „erſt, 
urfprünglich“ nennt und eine einfilbige Sprache mit 5 bis 6 
Tönen ſpricht, teilt fih in acht Stämme, Sgau, Bghai, Pwo, 
Paku, Mopgha, Kaja (Notkarenen) 2c., und ſcheint mit Urein⸗ 
wohnern Chinas verwandt. Hart bedrückt von den Barmanen, 
daher rahfitchtig, auch umter fich immer fehdeluftig und räube⸗ 
riſch, dazu, trunkſüchtig, betete es Dämonen Mat) an, hatte 
aber alte Überlieferungen, die es ein Buch, eine Offenbarung 
des Schöpfers, erwarten ließen. Das Evangelium wurde daher 
mit Freude begrüßt, und das rohe Volk erwies ſich als gelehrig. 
Boardman (F 1831), Wade (1823—72), Maſon (7 1874) 
u. a. evangelifterten es mit Hilfe eifriger Prediger, die aus 
ihm ſelbſt Heranwuchien, und gaben ihm bie Bibel in drei 
Dialekten (Sgau, Bghai, Pwo). Hatte Kothabju (T 1840) 
ſchon 774 Karenen getauft, jo fanden nun Männer auf wie 
Damu, Sa Duala, Schapau ꝛc., die nicht bloß lehrten umd 
tauften, jondern auch Gemeinden organifierten, wie da noch 
feinen Barmanen gelungen ift. Cine wunderbare Freigebigkeit 
und Selbſttätigkeit kam in dieſen Gemeinden zum Vorſchein. 
Wollten fie höheren Unterricht für ihre Kinder, ſo beſteuerten 
ſie ſich ſelbſt und gründeten damit Normal- und Induſtrie— 
ſchulen. Doch wie ſie ein bewegliches Volk find, das z. B. 
alle drei Jahre das Dorf abbricht, um neuen Boden zu bebauen, 
ſo zeigten ſie ſich auch für Verführung zugänglich. Als Frau 
Maſon, durch unmäßiges Lob verdüſtert, in Taungu wunderliche 
Irrlehren predigte, 1862, fielen ihr ganze Gemeinden zu. Wie 
ſie dann den Anglikanern ſich zuwandte, folgten jene 1873 ihr 
auch dahin. Die Katholiken fanden in einer Hungersnot (Folge 
einer Rattenplage) Gelegenheit, durch Geldvorſchüſſe 1875 manche 
Gemeinde an fich zu ziehen. Und gar viele Karenen werden, 
feit die Briten ihnen Frieden und Ruhe ſchafften, vom Bud⸗ 
dhismus angelockt und verſchlungen, während der wohlbezahlte 
Regierungsdienſt manche der für den Predigerberuf Vorbereiteten 
dieſem entfremdet. Dennoch ſcheint der Fortſchritt der chriſtiani⸗ 
fierten Karenen (ca. 125 000) fo groß, daß ſich hoffen läßt, die 
ſtolzen Barmanen werden erſt durch ſie zu ernſtlicherer Nach⸗ 
frage angeregt werden. Die Baptiſten zählen jetzt 37071 
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Glieder in 644 Gemeinden, welche (1901) 292200 Mk bei- 
fteuerten. Im ganzen haben fie auf diefem Gebiete über 13 000 
Schüler, davon über 5400 Mädchen. Die Anglifaner Haben 
um Taungu ca. 8000 riftl. Karenen. 

a. Stationen der amerifanifhen Baptiften. 1) Rangun, 
ausgedehnte Arbeit unter Sgau-Rarenen. 117 ſich, ſelbſt erhaltende Ge⸗ 
meinden, 25 ordin., 71 nicht ordin. Prediger; eingeb. Miſſionsgeſell⸗ 
ſchaft; 7705 Kgl. Auf der Mifftonspreffe wird die karen. Zeitjchrift 
„Der Morgenftern“ gedruckt; das theolog. Seminar für Karenen bes 
findet fich, ebenfo wie das barman., in Injein: 112 Högl. 2) Maul. 
mein, jeit 1827, 26 (22 fich ſelbſt erhaltende) Gemeinden, 1990 Kal. 
3) Tamoy, desgl. 1136 in 22 Gem. 4) Bafjein, ſ. 1852 u. 1857, 
117 jelbjtänd. Sgau- und 39 Pwo Gemeinden (von den Pwo find viele 
fatholiih geworden), mit 11379 bezw. 1776 Kl. 5) Henzada, 
\. 1853, 3235 Kal. in 67 Gem., deren 66 jelbftändig. 6) Taungu, 
1. 1853, mit 73 Bafu- und 81 Bahai-flarenengemeinden, deren 33 bezw. 
30 jelbitändig, mit 2469 bezw. 3220 Kol. Arztl. Miffion mit Hofpital. 
Hier drangen 1875 die Katholiken ein und machten viele abwendig; 
duch Verbeſſerung des Aderbaus und Einführung neuer Gemerba- 
zweige fuchen fie noch immer weiteren Einfluß auf die Karenen zu 
gewinnen. Auch der Ausbreitungsgef. find viele zugefallen. Von hier 
aus wurde 1899 eine Station in 7) Zoifam für die Rotfarenen an- 
gelegt. 115 Aal. ) Shmwagjin, feit 1853, 2043 Sgau-Rarenen-Rgl. 
in 53 Gem., die fämtlich felbjtändig find. 9) Maubin, 60 km meltl. 
v. Rangun, feit 1879 Pwo-Miffion, von welcher auch die zu Rangun 
gehörenden Pwo-Gemeinden geleitet werden. 834 Kal. in 21 Gelbft, 
Gem. 10) Tharamaddi, ca. 100 km nın.ö.v. Rang., an der Eiſen⸗ 
bahn, |. 1876, unter Sgau. 919 Kal. in 26 (25 jelbft.) Gem. Zuſ. 
in 644 (545 jelbft.) Gemeinden mit 167 ordin. eingeb. Baftoren 37 071 
Kal. (ca. 81300 Anhänger), 13049 Schüler (5492 Mädchen). Don 
1882—89 war auch Nord-Siam als Gebiet der Karenenmiffton auf- 
geführt. In der Gegend von Lakon, ca. 80 km f.ö. von Tſchiengms 
($ 159) hatten ih 3 Chriftengemeinden gebildet, denen man Cvange- 
liſten ſandte. Die Fortführung des Werkes aber war jo ſchwierig, daß 
es bei den neuen Aufgaben, welche nach der Annerion von Oberbarına 
erwuchſen, aufgegeben wurde. Im naher Verbindung mit der Karenen— 
milfton fteht jeit 1861 die Arbeit unter den Thai oder Schan, zahl. 
reichen über Hinterindien verbreiteten Stämmen, die auf einer höheren 
Kulturftufe als die Karenen ftehen. Ihre Sprache ift gründlich er- 
forscht, namentlich duch Dr. Cufhing, der 1891 die Bibelüberfegung 
vollendet hat. Ausgangspunkt diefer Schanmiffion war Taungu, wo 
einzelne aus diefem Wolfe fih der Gemeinde anfchloffen. Nach der 
Eroberung Oberbarmas durch die Engländer ift die Miffion dahinen vor- 
gehoben worden ($ 155). 

. Die Ausbreitungsgef. hat ihre Gemeinden bejonders in 

a den, mosbai, — 2 ngu: A: 6306 Chriften nebft 
umenen; omm.; i 1 

(311 Mädchen) chulen mit 1220 Schülern 


©. Däniſche Sreimiffionare, unterftüst von Grundtvig— 
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ſchen an verfuchten feit 1884 unter den Rotfarenen zu 
arbeiten. Pobja, jenjeit3 Taungu, wurde al3 Station bejest, aber 
bald erlagen der Gründer Paulſen und nach ihm mehrere andere dem 
Klima. Knudſen, der legte diefer Miſſionare, zog fih 1890 nad 
Taungu zurüd, gab jedoch wegen veränderter theol. Anſchauungen 1893 
den Milftonsberuf auf. 

8 155. Nördlich von Thajet Mio erſtreckte fich über etwa 
5 Mill. die Herrihaft des Königs von Barma, welche lange 
Sahrzehnte jede Miffionstätigfeit ausſchloß. Maunglau (1853 
bis 78) hat dort im N. der alten Hauptft. Ama und Amara— 
pura 1857 eine neue Nefidenz, Mandaleh, am Dftufer des 
Jrawadi gegründet und den anglif. Miffionar Marks 1868 zu- 
gelaffen, ja Hochgeehrt, ihm Haus, Schule und Kirche gebaut 
und feine Prinzen in deſſen Unterricht geſchickt. Auch den Bapt. 
gelang es 1877 in Bhamo, an der ine]. Grenze, eine Station 
zu gründen, fie mußten aber 1884 unter Kämpfen zwiſchen China 
und Barma weichen. Auch in der Hauptſtadt ging es nicht 
nad Wunſch weiter. Nach einigen Bekehrungen ſchlug der König 
um, Marks mußte weichen. Doch Hat fein Nachfolger Colbeck 
die Miffton fortgeführt und, als Marke’ früherer Schiller Thiba 
1878 den Thron beftieg und ein Halbhundert feiner Brüder 
hinmordete, viele Leben gerettet, ehe er 1879 fich mit dem engl. 
Gechäftsträger zurüdziehen mußte. England befriegte dieſen 
TIhiba 1885 und anneftierte 1886 fein ganzes Neich. Obgleich 
in den erften Jahren die Zuftände jehr unficher waren (Dakoits 
— Flußpiraten), hat die Miffion doch bald verichiedene Punkte 
befett. Der Bau von Gijenbahnen ift der Miffton förderlich. 

a. Amerif. Baptiften. 1) Mandaleh, (1901) 182498 E., 
j. 1886, hat bereit eine barman. Gemeinde mit 219 Kal. und 25 Ta- 
miler und Telugus. Judſons Gedächtniskirche. 2) Mijingjan, ca. 
100 km füdmeftl. am Jramadi, 19790 ‚Einm,, j. 1887, 32 barman. 
Kol. 3) Sagaing, ca. 15 km j.w., jenfeit3 de3 Jcam., der alten 
Nefidenz Ama gegenüber, |. 1888, 19 Kgl. 4) Meiktila, 80 km 
1.d. von Mijingjan, Bahnitat., |. 1889, 16 barm. Kal. — Die folgenden 
Stationen haben die Schanbevölferung im Auge: 5) Hſipaw (Thiba), 
ca. 140 km n.ö. v. Mand., |. 1890, 42 Rgl. 6) Mongnai Mone), 
ca. 250 km f.ö. v. Mand., \. 1892, 383 Kol. 7) Bhamo, 290 km 
n.n.d. v. Mand., wurde 1886 wieder — und hat nun eine 
befondere Miffion unter den Schan (die ich jegt dort in großer Zahl 
unter fiherm brit. Regiment niederlaſſen) uͤnd eine andere unter den 
rauberiſchen Katſchin (Kakhyen), eine in den chineſ. Grenzgebirgen 
Yebende Volkerſchaft, von denen 153 getauft find. Weitere Schan- 
Stationen find: 8) Namkham, 70 km j.d. v. vor., |. 1893, 42 Kgl. und 
9) Rengtung, ca, 210 km nö. v. Mongnat, |. 1901. Für die 
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Katſchinziſt 10) Mjitkjina, 130 km nördl. v. Bhamo, 1844 ans 
gelegt, 31 Kgl.; für das Völfchen der Tſchin, deren Erftling 1837 in 
Tawoy getauft wurde, ift in 11) Hafa, 225 km n.w. v. Mjingjan, 
1899 eine bejondere Station gegründet worden. Zuſ. auf den genannten 
Stationen in 10 Gemeinden 621 Kal. (757 Anhänger), 892 Schüler 
(182 Mädchen). 

b. Die Ausbreitungsgeſ. 1) Mandaleh, 550 Chr. (160 
Komm.), 78 Schüler. 2) Shwebo, 80 km nordmeltl., ſ. 1887, ärztl. 
Milfion. 108 Ehr., 32 Komm., 124 Sb. Zuſ. (1901) in 8 Ort— 
ſchaften 658 Get., 68 Katechumenen, 192 Komm., 202 Sch. (32 Mädch.). 
Dazu 49 Schülerinnen des Frauenvereins in Schweho. 

e. Die China-Inland-Miffion gründete 1875 in Bhamo 
Ss Station, auf welcher bis 1900 22 PVerjonen getauft worden find. 
4 Komm. 

Nah fathol. Einteilung zerfällt Barma j. 1866 in drei apoftol. 
Vifariate, das nördlihe (Reſidenz: Mandaleh), öltliche (Nel.: Taungu) 
und füdlihe (Reſ.“ Rangun), von denen das erftere von Miffionaren 
des Pariſer, die beiden leßteren von denen des Mailänder Semi- 
nars verwaltet werden. Von den 46 Hauptitat. find zu nennen: 
Rangun (mit großen Schulanftalten), Maulmein, Tawoy, Bafjein, 
Taungu, Thongze, Thajet Mid, Pjinmana, Mandaleh, Schwebo, Bhamo. 
Seminare in Rangun, Taungu und Pjiinmana. 70 europ. und 13 ein- 
geb. Mill, 56600 Katholiken, 7618 Schüler (2540 Mädchen). 

$ 156. Die Andaman-gInſeln (1901: zuſ. mit den 
Nikobaren 24499 Bewohner), jeit 1858 eine Straffolonie für 
indiſche Verbrecher, Haben wiederholt zu Miffionsverfuchen an 
ihren nadten, kannibaliſchen, augenscheinlich ausfterbenden Ur— 
bemohnern aufgefordert. Die Ausbreitungsgef. Hat 1885 einen 
Mifftonar für fie nah Port-Blair gefhict. Der europ. 
Mifftionar aber wurde nach Barma verjeßt und die Miffton nur 
von einem tamul. Katechiften unter der Aufficht des Kaplans 
fortgeführt. Nach 15jähr. Arbeit find die Erftlinge 1901 ge= 
tauft worden. 

Das unbändige Völklein (von 9000 Seelen‘), in Stämme und 
Sprachen zerteilt, gehört zu den Negritos. Nachdem fie erſt jeden Frem— 
den, den fie erreichen fonnten, getötet hatten, gelangen endlich Annä— 
herungsverjuche. Ein Kaplan hat 1865 ein Waiſenhaus für fie gegründet 
und etliche getauft. Sie beten einen großen Gott, Puluga, an, drei 
böje Götter in Wald und See, und viele Heine. Bei Port-Blair, wo 
(1888) 12.000 Verbrecher. angefiedelt waren, haben fich einige der Wilden 
niedergelaffen, in deren Sprache (Südandaman) das Vaterunſer über- 
jest iſt. 24 Eonnten endlich 1901 vom Kaplan getauft werden. — Die 
nahe Nifobaren-Gruppe, durch ihr Alima berüchtigt und von einem 
wilden Malayenftamm bewohnt, Hatte 1768—87 Sendboten der Brüder- 
gemeine. Nachdem 24 Miffionsleute ihr Leben geopfert, wurde der 
einzige Überbleibende, 3. G. Hänfel, zurüdgerufen und die Miffton 
aufgegeben. Ein edler Düne Noepftorff fand in Dänemark eine von 
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den Herrnhutern gejchriebene Überfegung des Matthäus ins Nifobarifche 
und erneuerte den Miſſionsverſuch, wurde aber 1883 von einem Sipahi 
erſchoſſen. Die anglikaniſche Miffion in Port-Blair R auch den 
Nikobareſen zugute fommen. Im Waiſenhauſe wurden bereit Kinder 
her en Nikobaren vorübergehend unterrichtet und dann nach Haufe 
entlafjen. 


2. Siam und Laos. 


$ 157. Siam (Sajam) oder Mjang Thai (das Neich 
der Thai „Freien“) heißt das dftlih an Barma grenzende Land, 
deſſen Herz die Tiefebene des Menam bildet. Wie im N. die 
Laos- (Lao) Länder, jo ftehen auch im ©. auf der Halbinjel 
Malafa bedeutende Gebiete in einem Tributärverhältnis zum 
Herriher von Siam. Der Menam (Menang „Mutter der Ge— 
wäſſer“) gewährt dem Lande durch feine jährliche Uberſchwem— 
mung eine müheloſe Neisernte. Die Einwohner (ca. 6 320 000 
auf 634000 qkm) beitehen aus 2 Mill. Thai, 1 Mil. Laos, 
2 Mil. Chinefen, der Neft aus Malayen, Kambodſchas ꝛc. Die 
Thai, ein Zweig der Schan, find ein dunfelbraunes, bis auf 
die Kinder herab Tabak rauchendes, iiberaus energielofes, bud— 
dhiftiiches, aber von Geifterfurcht beherrjchtes Volk, welches eine 
einjilbige Sprache mit vielerlei Betonungen fpriht. Alle Knaben 
lernen in den Klöftern (Wata) lefen und fehreiben; wer nie 
Mönch war, kann fein Amt befleiden. UÜbrigens find |. 1760 
überaus viele Chinejen eingewandert, welche die meifte Arbeit 
verrichten, aber durch Heiraten großenteil3 Thai geworden find. 
Sn den Gebirgen wohnen etwa 50000 Karenen. 


Barmanen eroberten und verheerten das Land 1759—1767, wur- 
den aber von einem Chineſen vertrieben, der fich jelbjt auf den Thron 
feste. Ihn verdrängte 1782 fein Feldherr Tſchakri, der die jegige Dy- 
naftie begründete. Nachdem das prächtige Ajuthia von den Barmanen 
zerjtört worden iſt, refidiert der König in dem Venedig des Oftens, dem 
Hafen Bangkok, in deſſen ſchwimmenden und N Häufern 
ca. 600.000 Seelen, zur Hälfte Chineſen, wohnen jollen. Der König ift 
englijch erzogen, regiert aber, wenn auch bemüht, europäiſche Kultur 
einzuführen, durchaus deſpotiſch. Allgemeiner Unterricht wurde 1879 
angeordnet. Ein in New-Vorf graduierter Dr. med. Tien Hi murde 
1880 im-PBalaft zugelaffen und mit der Leitung eines Milttärjpitals 
betraut. Gin Dritteil der Einwohner befteht aus Xeibeigenen; diejen 
it nun Loskauf geftattet. 


8 158. Nachdem die Portugieſen zuerft den Katholizismus 
eingeführt hatten, erlangte um 1686 die franzöſiſche Miffton. 
einige Bedeutung, jedoch ohne durchgreifende Grfolge, und jekt 
hängen ihr ca. 22200 Seelen, meift Chinefen, an. Gützlaff 
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verfiindete 1828 den chinefiichen Anſiedlern das Evangelium 
worauf 1833 amerif. Baptiften eintraten, die ihre Predigt 
je mehr und mehr auf Chinefen befchränften; doch drucdten fie 
auch das erfte ſiameſiſche N. T. und tauften 1840 einen Erit- 
ling der Thai. Der amer. Board wirkte 1834—50 ohne 
weſentliche Nefjultate, außer daß der Milftonsarzt Bradley 
(F 1873) die Pocdenimpfung einführte und das allgemeine Ver— 
trauen gewann. Etwas tieferen Eindrud auf das ftumpfe Volt 
machten die amerif. Presbyt., die 1840 eintraten und nad) 
vieler Mühe unter Schwierigkeiten und Enttäuſchungen nun auf 
5 Stationen und 3 Außenftat. in 9 Gemeinden 317 Kommt. 
haben. Die Bibelüberfegung in Thai wurde 1886 vollendet. 

a. Amerik. Baptiften haben in Bangkok eine Gemeinde 
von 123 Kommunif., lauter Chinejen. 

b. Amerik. Bresbyterianer: 1) Bangkok, die 1849 ge- 
bildete Gemeinde beftand ebenfalls aus Chinefen. Doch wurde 1859 
der erſte Thai getauft, bald zwei weitere und 1863 die erite Frau; 
eine Mädchenſchule Eonnte erſt 1873 eröffnet werden, weil dem weib— 
lichen Gejchlecht das Leſen verboten war. Ausgedehnte Tätigfeit der 
Preſſe, jeit 1861, neuerlichſt mit eleftr. Betrieb, auch Socfehnle mit 
182 Zögl. und — Töchterſchule. 3 Gemeinden. Ajuthia, 70 km 
nördl., An Nebenjtation. 2) Radſchaburi (Matburi), ca. 85 km w.|.m., 
5000 E., j. 1889, mit ärztl. Müfton. 3) Petſchaburi, 65 km ſüdl. 
vom vor., 10000 E., |. 1861, mit ärztl. M. 4 Nafon Nalamn), 
ca. 610 km ſüdl. von Bangkok, auf der Halbinjel Malaka, Stat. j. 1900. 
5) Bitjanulofa, ca. 370 km nördl. von Bangkok, 5000 E., ſ. 1889, 
Knabenfchule und ärztl. M. — Zuſ. neben 13 männl. und 4 weibl. 
amer. Mifj. 1 eingeb. ord. Prediger und 19 fonft. Gehilfen; 317 Komm., 
in 7 Schulen 406 Schüler. 

$ 159. Größeren Erfolg verſprach die Arbeit unter den 
Lao, einem charaktervolleren, abergläubiichen Stamme, defjen 
König 1866 die Presbyterianer in feine Hauptitadt Tſchiengme 
(Tſchieng-Mai) einlud. Sie folgten dem Winfe, jtedelten fich 
1867 bei dem Lehenfönig an, fanden Zugang zum Bolf und 
tauften 1869 ihre 7 Grftlinge. Der König ließ aber 13. Septbr. 
dur) die Hinrichtung von zwei Chriften fein Volt wiſſen, wie 
wenig er deſſen Befehrung, wünſche. Sein Tod 1870 fchaffte 
der Miffion freiere Bewegung, und 1878 erließ der Vertreter 
des Königs von Siam ein Toleranzedikt, das die Chriften fogar 
von der Fronarbeit am Sonntag freiſprach. Ginführung der 
Kuhpodenimpfung hat wieder günftiger geftimmt. Mehrere bibl. 
Bücher find überſetzt und in ſiameſ. Schrift gedrudt, einige auch) 
in der Laos-Schrift. Die Überfegungsarbeit wird eifrig fort- 
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geſetzt. Jetzt find 2500 Laos-Komm. in 15 Gem. gefammelt: 
300 Schüler. 


Presbyt. Stationen: 1) Tihieng-Mai, 600 km n.n.w. von 
Bangkok, auf dem Fluß in 3 Monaten zu erreichen, während man in 
10 Tagen hinabfährt, bat ärztl. Miffion mit Hofpital, Koſtſchulen für 
Knaben und Mädchen; Miſſionspreſſe. Die Frauen bewegen fich freier 
al in Siam, die Priefter find weniger ftreng. 2) Lafon (Lakawn), 
85 km ſüdöſtl. von Tſchieng⸗M., ſ. 1885, mit einem vom König Siams 
geichenkten Spital. Koſtſchulen und Induftriefarm. Hier kamen 1889 

rößere Scharen Aderbaufcüler u. Mädchenfch. zur Taufe. 3) Maung- 
Bra, 70 km o.].ö. vom vor., gegr. 1893, als eine große Hungersnot Ge- 
legenheit zur Liebestätigfeit darbot. Hofpital, 4) Maung-Nan, 95 km 
n.d. vom vor., am Nanfluß, ſ. 1894, ärztl. Miffion. 5) Tihieng-Rai, 
195 km nördl. von M.-Pra, feit 1897. Zu. (1901) auf 5 Stat. und 
23 Außenitat. neben 12 ordin. amer. Mill. (6 Ärzte) u. 4 weibl. Mifl. 
8 ordin. eingeb. Prediger, 20 fonft. Gehilfen, 2500 Komm., 300 Sch. 

Das fathol. apoftol. Bifariat Siam (Rei.: Bangkod), gegr. 
1662, als der apoftol. Bifar De la Motte Lambert mit 2 Miſſ. dort 
anfam. Seitdem wurde die Miſſion durch Väter aus dem Pariſer 
Seminar der auswärtigen Miſſionen betrieben und hat wie— 
derholt unter Verfolgungen (1729, 1755, 1764) zu leiden gehabt. Set 
36 europ. Miff., 14 eingeb. Priefter, 22200 Kath., ca. 3650 Schüler, 
(Kolleg und Mädchenkonvift in Bangfof). — 1899 wurde davon ab» 
ge da3 apoftol. Vifariat Laos (Reſ.: Nong-Seng), von 21 europ. 

iſſ. des Barifer Seminars und 4 eingeb. Priejtern auf 12 Stat. 
bejegt. 18 eingeb. Nonnen, 9434 Kathol. und 700 Schüler (einſchl. 
Waijenkinder). 


3. Die Straße von Malaka. 


$ 160. Auf der langgeftredten Halbinsel, mit welcher das 
30—35 Mill. umfaffende Gebiet der malayifchen Sprachen be= 
ginnt und deren vielfprachige Bevölkerung meift aus eingewan— 
derten Chinefen, eingeborenen (Dajaf-) Chinefen, Malayen und 
Zamilern befteht, herrſcht zwar der engliſche Einfluß vor, aber 
weder bei den 500000 Malayen, noch unter den 10000 Wald- 
menschen (Papuas?) ift eine fräftige Miffion zuftande gekommen, 
Am meiften tun noch die Katholifen von Siam her, welche auch) 
junge Waldmenſchen (Dſchakun genannt) fangen und unterrichten, 
während deren Eltern fortfahren auf Baummipfeln zu wohnen 
und ſich Affen zu halten, welche beim Pflüden der Kokosnüſſe 
helfen, ehe fie felbft auch gegefjen werden. — Unter den faft 
unabhängigen Radſchas wird der füdlichite, der von Dſchohor, 
gerühmt als durch engl. Miffionare in Singapur erzogen und 
großer Europäerfreund, Erbauer von Gifenbahnen 2c., obwohl 
firenger Mohammedaner. Er ſchenkte 1884 anglifanifchen mie 
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engl. presbyt. Mifftonaren Boden zum Bau von Kirchen und 
Mifftonshäufern. Übrigens Hält ſich jeder diefer Radſchas einen 
Europäer, der fir Fortfehritte in der Industrie beforgt if. — 
Englischer Beſitz find nur die drei „Straßen-Niederlaffungen“ 
(Straits Settlements — Singapur, Malaka und Pinang, auf. 
3998 qkm mit ca. 600000 Seelen), welche, hauptſächlich von 
Shinefen bewohnt, Lange als Verſuchsſtationen für die chineſiſche 
Miſſion dienten. Früher zu Indien gehörig, ſtehen ſie ſeit 1867 
unter dem britiſchen Kolonialamt. Seit 1874 ſind eine An— 
zahl der malayiſchen Staaten, Perak, Selängor, Negri-Sembilan, 
Pahang (diefe vier, 70000 qkm mit ca. 620000 &., bilden 
feit 1896 die jog. „Verbündeten malayiichen Staaten“) und 
Dichohor (ca. 18000 qkm mit ca. 200000 Einw.), unter brit. 
Schuß geftellt. Singapur ift feit 1855 angl. Bistum, dem die 
Mill. der Ausbreitungsgeſ. unterftellt find. 


Singapur, 1819 als armes Filherdorf von den Briten ans 
gefauft, jegt ein Hauptſitz des Welthandels, (1891) 162547 E. Das 
dazu gehörige brit. Gebiet zählt 184544 E. (monon nur 43224 weibl. 
find; 122000 Chineſen, 22700 Malayen, 13291 Archipel-Malayen, 
12500 Tamiler, 5254 Europäer und Amerik., 3589 Eurafier). Lon— 
doner und Amerikaner (Board) mifftonierten lange (1816—47); Mill. 
Keasberry feit 1840 blieb bier zurüd, als die Londoner Milfton nach 
China verlegt wurde, hat die Bibel ins Malayijche überjegt, mehrere 
Königskinder unterrichtet, 24 Malayen und 25 Chinejen getauft, ehe er 
1875 predigend vom Schlag getroffen wurde. Eine in Verbindung mit 
der ſchottiſchen Kirche, jowie die von Keasberry geſammelte chineſiſche 
Gemeinde ift mit der engl.-presbyter. verſchmolzen. Freimiſſ. Grant 
wirkte jeit 1861 mit chinefiichen u. a. Gvangelijten unter Chinejen, 
Tamilern, auch Juden; unter Malayen A ipärliche Frucht. Engl. 
Vresbyterianer jegten jeit1883 fein Werkfort. 466 Chr. (291 8.). — 
Die Ausbreitungdgej. arbeitet jeit 1861 unter Malayen, no 
und Tamilern. Die Erfolge find wegen Fluktuierens der Bevölkerung 
ſchwer zu berechnen, doch haben bereits bis 1890 356 Taufen (meilt 
Erwachſener) ftattgefunden. Jetzt (1901) eine Gemeinde von 675 Chr. 
(350 Romm.). — Die amerif. bifhöfl. Methodiften wirken jeit 
1885 ſowohl unter Englifehredenden (67 Kgl.) als au unter Malayen 
(64 Kgl.), Futſchau- und Hokkien-Chineſen (78, bezw. 9 Kgl.) und Ta- 
milern (28 Kol). Schulen, auch eine anglochineſiſche, und Preſſe. — 
FERN arbeiten in Singapur auh Freimijjionare (Plymouth— 

rüder). 

a. Stationen der Ausbreitungsgeſ. find außer 1) Singapur: 
2) Binang (Georgetomwn, 51627 E.), auf der Inſel Pulo Binang 
(Beielnubinte), jeit 1785 britifch. Von (1891) 123886 E. derjelben 
find 64327 Chinejen, 26857 Malayen, 18376 Zamiler und 1097 Eu— 
vopäer. Hier arbeitete die Londoner M. 1816-45. Die Ausbr.-Ge]. 
hat eine Tamilgem. von 90 Chr. (48 Komm.) und eine chinefiiche mit, 
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56 Chr. (25 Komnt.). 3) Auf dem gegenüberliegenden Feſtlande, Prov. 
Wellesley (mit 108117 E., davon 65824 Malayen, 22661 Ehinejen, 
15472 Zamiler), jeit 1879 Eleine chineſ, Gemeinde neben ftarfer kath. 
Miſſion. 260 Ehr. (75 Komm.). 4) Thaipeng im Staate Perak, 
der Zinn, Gold und Diamanten liefert und eit 1876 mit feinen (1891) 
214254 gemijchten Einwohnern (96719 Malayen, 94345 Chineſen, 
13 086 Tamilern) unter engl. Oberhoheit ſteht. Stat. 1884, 129 Tamil- 
Hrijten (45 Komm.). Ebenſo Tamilgemeinde in 5) Selängor, ca. 
330 km n.w. von Sing. Der Staat gleichen Namens hat 81592 €. 
(50844 Chinejen, 23750 Malayen, 3082 Tamiler). 

b. Die amerif. biſchöflichen Methodiften arbeiten in 
1) Singapur. 2) Malafa, ca. 200 km n.ö. vom vor., eine Stadt, 
welche durch Verſchlammung der Neede ihre frühere Bedeutung ein- 
gebüßt, daher nur (1891) 16502 Einw., während die ganze Provinz 
92170 €. zählt (darunter 69427 Malayen, 18161 Chinejen). Malaka 
hat viele Wechjelfälle durchgemacht, 1511—1641 war e8 portugieſiſch, 
1641—1795 und 1818 -24 holländiſch, 1795 1818 und j. 1824 britiſch. 
Londoner Station 1815—44; jest anglif. Chineſenmiſſion unter Leitung 
des Kaplanz. Die biſch. Meth. haben nur 27 Kgl. Su Selängor 
gelegen: 3) Kwala-Lumpur, 75km nm. von Mal., mit Frauen 
mijfton. 65 Tamil- und 14 chineſ. Kal. und 4) Klang, 30 km f.w. 
vom vor., 13 chineſ. Kgl. In Perak: 5) Thaipeng, 340 km ı.ö. 
von Malafa. 6) Ipoh, j.ö. vom vor., neben 6 engl. 71 chinef. und 
77 ZamilKgl. 7) Kampar, 24 Kgl. 8) Binang (j. oben). Zul. 
(1901) 434 volle und 205 PBrobegl., 456 Anhänger, 1908 Schüler. 

e. Freimijjionare (Plymouth-Brüder) arbeiten in 1) Sin- 
gapur, 2) Binang, 8) Bufit-Mertadjham (in der Wellesley- 
Provinz), 4) Thaipeng, 5) Rwala-Lumpur. 

Die fatholijche Diözefe Malaka (Ref.: Singapur), als apoft. 
Vikarigt 1841 von Siam abgetrennt, 1888 zum Bistum erhoben, wird 
von Miffionaren des Barijer Seminars verwaltet, deren 32 auf 
26 Hauptftationen arbeiten. Unter anderen find bejegt: Singapur, 
Dihohor, Malaka, Kwala-Lumpur und Ipoh (in Selängor), Buͤkit— 
Mertadſcham (Provinz Wellesley), Pinang. E3 werden gezählt 19832 
Ratholifen, 3270 Schüler (1536 Mädchen). 


4. Der indische Archipel. 


$ 161. Eine Injelwelt, dreis bis viermal fo groß als 
das Deutsche Reich (2 Mill. qkm), bildet gleichlan eine Brücke 
zwiſchen ‚Hinterindien und Auftralien. Der nordweftl. Teil der- 
jelben deutet fowohl durch die geringe Tiefe des Meers als 
durch die Tiere, welche ihn auszeichnen (Elefant, Nashorn, 
Ziger 2.) auf einen früheren Zuſammenhang mit dem aftati- 
ſchen Fejtland hin. Die regelmäßigen Negen erzeugen überall 
in dem vulfanifchen Boden das üppigſte Pflanzenleben; unter 
den mannigfaltigften koſtbaren Grzeugniffen ftehen die feinen 

Gundert, ev. Miffion. 4. Aufl. 237 
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Gewürze obenan. Die Menjchenftämme, welche diefe Injeln 
bewohnen, ſo verfehieden fte find in allen Abftufungen der Farbe, 
von Schwarzen bis ins Hellgelbe, vom fleinften Wuchje bis 
zur Träftigften Geftalt, gehören der malayifchen Raſſe an, wenn 
man von den armfeligen Urbewohnern, den Negritos, abjieht, 
die auf den meiften Injeln ausgerottet, in die Wälder zurück⸗ 
gedrängt oder mit ſpäteren Ankömmlingen vermiſcht ſind. Man 
zählt 88 Sprachen der malayiſchen Völkerfamilie. Davon find 
der verbreitetfte Stamm die eigentlichen Malayen, ein Handel3- 
und Seeräubervolf, das von Sumatra aus faft alle Küſten und 
Handelspläte befeßt Hat und den Islam, den es jeit 1300 von 
arabifchen Seefahrern angenommen, noch ftetig ausbreitet. Wohl 
haben die Holländer ſeit 1600 fich Hier ein großes Reich er— 
obert, Nederlandih=- Indie, A6mal fo groß wie dag Mutter- 
land, 1520628 qkm mit (1895) 34820000 Einw.; und für 
Chriftianifierung namentlich der Moluffen gejchah früher man— 
ches, doch ohne einträchtiges Zuſammenwirken von Kirche und 
Staat. (Man hielt 1649 in Indien 28 Prediger für nötig, 
1680 waren 41 dort; im 18. Jahrhundert immer weniger. 
1758 waren es nur 21 — Gehalt: 400 fl. — darunter folche, 
die in der Heimat ihres Amtes entjeßt waren. Die Dftind. 
Kompanie ftrebte nur nad) Geldgewinn und führte ein tyran— 
nifches Negiment, namentlich über die Prediger. Die Tätigkeit 
der letzteren war oft beichränft und mangelhaft. Die gewon— 
nenen Chriften wurden nie gehörig gepflegt. — In der Neu— 
zeit gehören die Prediger faft alle der liberalen Richtung an 
und genießen bei den niederländiichen Beamten wenig Achtung. 
Vielfach werden von den letzteren die Katholiken beginitigt.) 
Im Verlauf aber zeigte fi), daß mit den niederländiichen Be— 
amten allerwärt3 die malayische Zunge, als allgemeine Regie— 
rungsfpradhe, und ebenfo eine Maffe von mohammed. Unter— 
beamten eindrang, welche mit der fultioierten Sprache auch den 
Islam einführten. So müde find die Überrefte der Heidenvölter 
ihres Aberglaubens, daß es wenig Überredung bedarf, Moslim 
aus ihnen zu machen; fie wären auch Chriften geworden, Hätte 
man ihnen das Gvangelium angeboten. Neuerdings gejtattet die 
Regierung den Mifftonen freiere Bewegung, nachden fie lange 
diefelben mit Argwohn behandelt, ja 1837 alle nichtholländischen 
Miffionare ausgewieſen hatte. Won jeder Unruhe wurde der Miffton 
die Schuld beigemefjen. Doc wurde 1870 befchloffen, den ver— 
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nachläffigten Chriften der Infeln 10 (jetzt 23) Hilfsprediger zu 
geben, und 1883 die Mifftonsgefellichaften um Uberlaffung von 


tüchtigen Kandidaten gebeten, deren Ausbildungskoften die Re— 


gierung erjeßt. Doc kann ein eingeborner Beamter wegen jeines 
Übertritts zum Chriftentum auch in neuerer Zeit noch fein Amt 
verlieren umd die indie Staatskirche wird in einem holländ. 
Berichte „mehr als tot“ genannt. — Bibelüberſetzungen wurden 
in hochmalayifcher, dem Volke nicht verftändlicher Sprache ges 
macht (da3 N. T. 1668). Hauptüberſ. der ganzen B. 1685 von 
Leydekker begonnen und nach feinen Tode, nad) anderweitiger 
Bearbeitung (auch durch Paftor Werndli aus Zitrich) 1720—28, 
vollendet. Erſt umter der neueren Miffton erſchienen Teile der 
Hl. Schrift in niedermalayifcher Überfegung. 

Die Zahl der in Verbindung mit verjchiedenen Miffionen ftehen- 
den eingeborenen Chriften in Niederländiich-Indien beträgt nach 
den neuejten Jahresberichten ca. 140000, unter welchen (abgejehen von . 
einigen Yreimijlionaren) 144 europ. — und 14 Miſſions— 
ſchweſtern von 11 Miffionsgejellihaften arbeiten. Von diefen entfallen 
auf die beiden deutihen Miſſionsgeſ., die in Niederl.-Indien ihre Ar- 
beitsfelder haben, 56447 Chriften mit 83 Miſſ. und 13 Miffiong- 
ſchweſtern (Rheiniihe Miſſ.Geſ.: 75 Miff., 18 Miſſionsſchweſtern, 
55568 Chr.; Neufirhener M.: 8 Milf., 879 Chr.). — Außerdem 
jtehen ca. 250000 (1899: 247038) eingeb. Chriften al3 gevestigde in- 
landsche gemeenten unter Geiftlihen der Staat3firche, welche den 
Titel „hulppredikers“ (Hilfsprediger) führen und den an europätichen 
Gemeinden angeftellten „Prädikanten“ untergeordnet find. Solcher Hilfs- 
predigerpoften gibt es jetzt 25, doch waren 3. B. im 3. 1899 7 der- 
jelben vafant und 2 Hilfsprediger waren durch Stellvertretung an euro⸗ 
päiſchen Gemeinden ihrer eigentlichen Aufgabe entzogen. Daß dieſe 
Verſorgung der eingeb. Chriſten eine höchſt ungenügende iſt und kaum 
ausreicht, den Beſtand aus früherer Zeit zu erhalten, geſchweige denn 
zu vermehren, liegt auf der Hand. — Die katholiſche Kirche, früher 
durch Portugieſen vertreten, zählt auf den — ca. 50.000 
Anhänger. Auf den Philippinen aber haben fich in der Zeit der 
ſpaniſchen Herrſchaft 1565—1898 über 6Y, Mill. Seelen mehr oder 
weniger äußerlich der röm. Kirche angeſchloſſen (vgl. 8 174). 

8 162. Sumatra, der langgeftredte Grenzwall des Archi— 
pels gegen W., eine Infel in der Größe Schwedens, 433795 qkm, 
ift von einem Gebirge durchzogen, auf deffen Plateau fi) noch 
heidnifche Stämme finden, während die Kitftenbevölferung und 
die meisten Bewohner des Innern längſt mohammedaniſch ge⸗ 
worden ſind. Früher war der Hinduismus eingeführt, von 
welchem noch Tempelruinen zeugen. Seit Atjeh (Atſchin) 1874 
und das obere Batak-Land 1878 von den Holländern unter— 
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worfen worden find, reicht ihre Herrſchaft faft itber die ganze 
Inſel Hin (ca. 3434400 Untertanen). Unter den 3—4 nod) 
heidnischen Völkern, je mit eigener Sprache und Schrift, in- 
tereffieren una zutmeift die Batak (Batäk), gegen '/s Mill, 
nad) den Malayen das zahlreichfte, in 3 Stämme geteilte Volk. 
Sie hatten längft eine gewiffe Kultur, verehrten Götter (debata), 
doch viel mehr Geifter und Ahnen (begu), die von Menjchen 
Beſitz nehmen und orafeln, bildeten ihr eigentiimliches Recht jehr 
genau aus, ftraften den Ehebruch mit dem Tod, fraßen aber 
auch Menſchen (Feinde, Kriegsgefangene und Verbrecher). Bes 
drängt von fanatischen Malayen (Padris oder Wahabiten), juchten 
fie Schuß bei den Holländern, die bis 1839 die Padris zum 
Frieden zwangen, worauf eine friedlichere Propaganda einen 
Häuptling um den andern zum Islam überführte. Nachdem 
engl. Baptiften (Burton 1824—26) den Anfang mit der 
Verkündigung des Coangelii gemacht hatten und zwei Ameri— 
faner (Munfon und Lyman) 1834 den Kannibalen zum Opfer 
gefallen waren, langte ein Ermeloer Mifftionar 1857 an, 
dann 1861 Rheinische Sendboten, zunächſt der aus Borneo 
vertriebene Miffionar Klammer, welcher fi im Sipivof-Plateau 
niederließ. Andere folgten und ſchoben ihre Stationen mehr 
und mehr in das unabhängige Gebiet vor, wo fie unter heißen 
Kämpfen Gemeinden gründeten. Endlich unterwarfen die Hol- 
Länder auch die Ummohner des 900 m Hoch gelegenen Toba= 
feed 1878. Gleichzeitig trat die Miſſion ein und breitete fich nad) 
Beſiegung eines Aufftandes, den der Löwenkönig int Verein mit 
den Moslim von Atjeh angezettelt 1883, immer ftärfer aus; 
doch haben die Mifftionare erſt 1892 die Erlaubis erhalten, ic) 
in den noch nicht von der Negierung befekten Diftriften des 
Tobalandes niederzulaffen, wo fogleich 4 neue Stationen ans 
gelegt wurden, deren Zahl ſeitdem raſch geftiegen it. Was 
das Mifftionsfeld auf Sumatra zu einem bejonder3 ſchwierigen 
macht, ift der Kanıpf mit dent vordringenden Islam, dem die 
Miſſion zuvorzufonmen oder die beveit3 eroberten Gebiete ab» 
zuringen fucht. Auch unter den bereit3 Getauften gewinnt der 
Islam manche Beute, doch werden diefe Verlufte durch neuen 
Gewinn weit itberholt. Im Wachstum der Gemeinden ift neuer— 
dings ein langfameres Tempo eingetreten, doch nicht zum Schaden 
des Werfes. Es find bisher (1901) von der Rheinischen Miffton 
47784 DBatafchriften gefammelt worden. Beiträge der Ge— 
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meinden für kirchliche Zwecke: 18730 ME. Nommenfen und 
Dr. Schreiber haben das N. T. in zwei der Dialefte, Toba und 
Angkola (Mandheling), überſetzt (1878 und 1879), Sohannjen 
auch das A. T. ins Toba (1894). — Außer der Rheiniſchen 
Miſſion arbeiten auf Sumatra: da3 Java-Komitee, die 
Zaufgefinnten (Mennoniten) und die Niederländifcde 
Miſſ.-Geſ. 

a. Rheiniſche Stationen find: 1) Siboga an der Tapanuli- 
Bai, jeit 1870, das als Hafenplag einen Agenten und einen Seeljorger 
für die zahlreich dorthin wandernden Kriftlichen Bataks haben mußte. 
Die Bevölferung war bereit3 im Übergang zum Islam begriffen; den- 
noch ift eine Gemeinde von 1721 Seelen gefammelt. In demfelben, 
vom Islam ernitlich bedrohten Gebiet liegt: 2) St Manofor, ca. 35 km 
ſ.ö. 140 ie 3) Sipirof, 25 km öftl. v. vor, im Plateau über 
dem Mittellauf des Batang-Toru, 1116 Chr. und Auzfägigenfolonie 
in Situmba. Bon hier aus wird auch mitverwaltet: Simangume- 
ban, 20 km n.w., früher wichtig als Schußfort gegen den Jslam, 
welche Gefahr jest hier glücklich überwunden zu fein ſcheint. In der 
Nähe von Sipirof, 5 km n.n.ö., liegt 4) Bungabondar mit 2237 
Chriften. Hier entbrannte der Kampf A dem Chriftentum und 
dem gleichzeitig Fuß ee Slam am heftigften. In neuerer Zeit 
gelingt e3 immer mehr, auch ſchon zu jenem übergetretene Heiden zum 
Ehriftentum herüberzuführen (1899: 120; 1901: 21). Freilich fteht 
joldem Zuwachs auch ein nicht unbeträchtlicher Abfall gegenüber. 
5) Sipiongot, ca. 45 km n.ö.; in der Landſchaft Padang-Bolaf, 
deren jüdl. ebener Teil ſchon mohammedaniſch ift, während in den 
Bergen Heiden wohnen; jeit 1888. 480 Chr. Die eine Zeitlang recht 
Starke Auswanderung in das unabhängige Gebiet hat neuerdings nach— 
gelaſſen. Su diejer Station gehört au im Norden Batu-Mamaf, 
wo e3 der Miſſion gelungen ift, vem Islam zuvorzufommen, mit 54 
6) Lobu-Hatongga, 1900 für den jüol. Teil von Padang-Bolaf 
angelegt, 22 Chr. Es folgen im Batang-Toru-Tale, noch immer von 
mohammedanijchen Wühlereien bedroht: 7) Bangaloan, ca. 20 km 
n.w. v. Simangumban, Frauenmilfion, 3545 Chr., und 8) Sigom- 
pulan, 7 km n.w. v. vor., 2827 Chr. ine furchtbare Choleraepi- 
demie in jüngfter Zeit hatte auf beiden Stationen ein Wiederaufleben 
des Heidentums und Abfall mehrerer Ehriften zur Folge. Weiter nörd- 
ih im Tal von Silindung: 9) Banjur na pitu, 15 km n.n.w., bis 
1901 Siß des Seminars, 2519 Chr. 10) Simorangfir, 4 km 
n.n.w., 8347 Chr. 11) Huta Barat, 4 km n.m., 3242 Chr. 12) Bea 
Nadja,’ 4 km öftl. v. Simorangkir, mit ärztl. und Frauenmiſſion, 
7706 Ehr., und 13) Sipolon, 5 km nördl. v. vor., mit Seminar (jeit 
1901) und Frauenmilfion, 3975 Chr. Nördlih vom Silindungtale 
hat das zum Tobafee auffteigende Land einen jteppenartigen Charafter. 
Hier liegen: 14) Butar, ca. 23 km ı. v. Sipoholon, (1900 an Stelle 
de3 1894 gegr. Si Laitlit getreten), mit 1118 Chr. 15) Lintong 
ni huta, ca. 22 km n.w. v. vor., jeit 1883 aufgegeben, 1901 wieder 
bejegt, 558 Chr. 16) Sipahutar, ca. 15 km n.ö. von Sipoholon, 
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feit 1899 wieder bejegt, 898 Chr. 17) Bangaribuan, 15 km ſ. ö., 
. 1896, von wo ein Vorftoß in das Quellengebiet des Aek Bilah ver- 
fucht wird, 1484 Chr. In der Nähe des Sees liegen: 18) Balige, 
holland. Voften, 25 km nördl. v. Sipahutar, 2851 Chr. Der meitl. 
Teil des Stationsbezirks ift 1900 abgezweigt worden, mit der neuen 
Hauptftation: 19) Tampahan, 405 Chr., und der Außenftation 
Muara mit 591 Chr. 20) Laguboti, 5 km n.ö. v. Bal., 2928 Chr. 
Frauenmiffion und Ausjägigenajyl Huta Salem. 21) Barjambilan, 
ca. 12 km o.n.ö., mit Frauenmiffion, 476 Chr. Davon 1901 abge- 
zweigt da3 nordweftl. Gebiet mit 22) Si Torang, 12 Chr. 23) Si 
Gumpar, ca. 8km n.ö. v. Parſ., Station des Ephorus Nommenfen, 
feit 1890, 1573 Chr. 24) Si Antar, 6 km n.öd. v. vor., mit In— 
duftriefhule, auch einer Schule für Häuptlingsjöhne, 701 Chr. 25) Par- 
parean, 5 km nördl. v. Si Gumpar, 482 Chr. 26) Bangom- 
bujan, }. 1894, und 27) Qumbau na Bolan, |. 1900, beides Sta- 
tionen in der nördl. dv. vor. gelegenen Landſchaft Uluan, 184 u. 11 Chr. 
Weiter an dem nördl. Ufer der Bucht, in der Landſchaft Si Gaol: 
28) Djandji Matogu, feit 1894, 104 Chr. Auf der Toba-njel 
im See, in der Landſchaft Samofir: 29) Nainggolan, jeit 1893, 
27 Chr. und 30) Balipi, |. 1898. Zuſ. auf 30 Stat. und 179 Außen- 
ftationen mit 45 Mill. und 12 Miſſionsſchweſtern, 25 ordin. eingeb. 
Paftoren, 239 anderen bejold. Helfern, 47784 Chr. (19863 Abendmahls- 
berechtigte, 6287 Katechumenen; 1901: 893 Erwachſene getauft), 9041 
Schüler (1542 Mädchen). Außerdem in Badang, ca. 350 km ſ. ö. 
v. Siboga, an der Weſtküſte Sumätras, 32088 Einw. *), Arbeit unter 
Niaſſern, welche 1865 zur Begründung der Nias-Milfton führte ($ 163). 

b. In dem jüdlih von Sipirok gelegenen, bereits vom Islam 
eroberten Plateau An RAR beftehen die Stationen des. holländ. 
Sava-Komitee: 1) Huta Rimbaru, 23 km ſüdl. v. Sipirof, in 
der Nähe des holländ. Hauptortes Padang Sidvempuan (4 km j.ö.), 
j. 1864, Station des jeit 1859 auf Sumätra arbeitenden Mil. Dam- 
merboer. Mit den Außenplägen Moppang, St Majom und Sindjoman 
339 Chr. Nachdem lange Zeit die Arbeit fih auf die eine Station 
beſchränkte, find neuerdings 2 neue mit europ. Milfionaren bejegt 
worden:2) SiMatorfis mit Si Sundung, 30 Chr. und 3) Banga- 
rutan, |. 1901. Zul. (1901) 369 Chr. (ca. 160 Komm.), 257 Schüler ; 
3 Milfionare und 6 eingeb. Katecheten. Miſſ. Dammerboer überjeßte 
1879 das Goangelium des Markus ins Angkolaſche. 

ec. Seit 1870 arbeiten die holländ. Mennoniten (Tauf 
gejinnten) im Quellengebiet des Batang Gadis, in der — 
Pakanten, wo zwei Stationen beſtehen: 1) Bafanten, mit ca. 160 Kgl. 
Dazu fam 1890: 2) Mumara Sipongi, ein Hauptplag des noch 
heidnijchen Stammes der Mus, unter welchen man ein fruchtbares Feld 
zu finden hoffte. Doch hat fich diefe Hoffnung als vergeblich erwieſen, 
während der Islam immer weitere Fortjehritte macht. Nur 27 Get. 
(meift aus Pakanten herübergezogen). Zul. ca. 190 Kl. 

d. Nordöſtlich vom Tobajee, in der Nähe von Deli, haben fi) 


+) Die Einwohnerzahlen der Städte in Niederländijch- Indien gelten, 
wo nicht anders vermerkt, für 1896. 
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jeit 1890 Mifftonare der Niederländifhen Miſſionsgeſ, nieder- 
gelaffen, um unter den Karo-Bataf zu arbeiten. Als erite Station 
wurde Bulu Hawar bejegt, wo jchon 1893 die Erftlinge getauft 
werden fonnten. Jetzige Stationen: 1) Sibolangit mit Tandjong 
Beringin und Bulu Hawar, 35 Kal. und 2) Bukum mit Pernangenan, 
33 Kgl. Zul. 68 Kgl. und 88 Schüler. 

e. Zur holländ. Staat3firde En (1899) in Atjeh (Nord- 
jumätra), unter der Leitung eines eingeb. Predigers in Kota Nadja 
(4314 Einmw.) 1544 eingeb. Chriften. 


$ 163. Unter den der Weſtküſte Sumatras vorliegenden 
Inſeln ift die wichtigite Nia3 (gegenüber Siboga), bewohnt 
von einem gefang- und tanzluftigen, aber jehr abergläubifchen 
Völflein (ca. 200000), daS doch fein Heidentum gegen den 
Islam feitgehalten Hat. Sie beten Adu (Ahnenbilder von Holz 
und Lehm), auch bechu und bela (Geifter) an, feiern Leichen— 
fefte und Dorfbauten mit Menfchenopfern und laffen ſich von 
Häuptlingen (Salawa) und Zaubereın (Ere) leiten. Das 
Kopsnellen (Kopfabhauen) war früher allgemein, ebenjo das 
Ausſetzen von Zwillingen und der Sklavenhandel nad) Atjeh. 
Letzterem ein Ende zu machen, wurde die Infel 1857 von den 
Holländern in Beſitz genommten, aber noch wenig von der Koloni= 
jation berührt. Miſſionar Denninger von der Rheiniſchen 
Miſſionsgeſ. griindete 1865 die Million, welche nach langer 
Dürre einen ungeahnten Aufſchwung erlebte. 1901 wurden 
5778 getaufte Niaffer gezählt (1891 erit 891, 1896: 2381). 

Rheiniſche Miffionzftationen auf Nias. An der Oſtküſte liegen : 
1) Gunung Sitoli, wo zu Oſtern 1874 die 25 Erftlinge getauft 
wurden, jet 740 Chr. 2) Dahana, 3 km j.m. vom vor., jeit 
1877, mit 657 Chr. 3) Ombolata, 5 km fildl. vom vor., ſeit 
1873, mit Seminar, 1306 Chr. 4) Humene, weiter jüdlich, ſeit 
1890, 1380 Chr. Unweit von dem eben genannten liegt: 5) Xolo- 
wua, ſ. 1896, 334 Chr. Die ſüdlichſte Station ift: 6) Sogae Adu, 
j. 1899, 283 Chr., von wo die Milfton noch weiter jüdlich vorzudringen 
und in Bozihona eine neue Hauptitation anzulegen beabfichtigt. 
Unter den wilden, friegerifchen Stämmen des Südens wurden |. 1881 
Verſuche einer bleibenden Miffionsniederlaffung gemacht, doc ohne Er- 
folg. Jetzt jcheint das Ziel näher gerüdt, ſeitdem jowohl von der Dft- 
füfte als auch von der 1892 in Angriff genommenen Weſtküſte aus 
Beziehungen zu den gefürchteten Südniafjern angefnüpft werden. Auf 
der Weſtküſte find bejegt: 7) Sirombu, 1899 an Stelle der 1892 
gegr. Station Fadoro getreten, 504 Chr. 8) Lolomboli, im Moro’o- 
Gebiet, |. 1899, 36 Chr. 9) Lahufa, an der Mündung des gleichnam. 
Fluſſes, j. 1898, von wo aus auch die berüchtigten Kopfjäger Jrauno 
Huna erreicht werden, unter welchen das Evangelium überrajchende 
Aufnahme findet. In dem früheren Näuberneft Loho wa'u find 1901 
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die 87 Erftlinge des Stammes getauft worden, 224 Chr. Auch die 
weftlih von Nias gelegenen 10) Nakko-Inſeln find 1899 bejett 
worden, 128 Chr. Im Innern von Nias nur eine Station 11) Lahagu, 
j. 1893, weniger fruchtbar als die es 128 Chr. 12) Ba- 
dang, die Hauptitadt von Sumätras Weſtküſte, gehört ebenfalls hieher, 
nicht nur als urfprünglicher Ausgangspunft der Nias-Miſſion (vgl. ©.422), 
fondern auch weil die Heine Gemeinde (58 Chr.) größtenteils aus 
Niafjern befteht. Bei dem regen Verkehr heidn. und chriſtl. Niafjer an 
diefem Pla hat die Station ihre Wichtigkeit, ſowie für die Beförderung 
der Milfionare nad) Norden. Zuf. auf 12 Stat. und 11 Außenftat. 
18 Miſſ. 30 eingeb. Lehrer, 5778 Getaufte, 3006 Abendmahlsberechtigte, 
3577 Katechumenen, 720 Schüler (119 Mädchen). Im Jahre 1901: 
448 Taufen von Erwachjenen. Beiträge der Gen.: 1017 ME. 

Auf den ſüdlich von Nias gelegenen Batu-Inſeln (ca. 9000 
Einw., mit den Niaffern nahe verwandt, doch auch ca. 1500 Malayen 
und 4—500 Ehriften) arbeitet jeit 1889 die niederl. ev.-luther. 
M.-©., deren erjter Milfionar, C. W. Frickenſchmidt im Barmer Mij- 
fionsfeminar ausgebildet worden ift. Seitdem 1894 ein zweiter Mijl., 
H. A. Landwehr, hinzugefommen ift, find zwei Stationen bejegt: 1) Bulo 
Tello mit Spital, 79 Chr. und 2) Si Sata, 233 Chr. Zuj. (Ende 
1900) 102 Chr. 

Weiter ſüdlich liegt die Gruppe der Mentawei-Inſeln 
(Siberut, Bora, Nord- und Süd-Pageh), die von einem ca. 20000 
Seelen ſtarken Völklein von unbeftimmter Abſtammung, doch mit einer 
der niaffischen verwandten Sprache, bewohnt find. Nach vorhergegangenen 
Unterfuchungsreifen legte der Rheiniſche Miffionar Lett 1901 die 
erite Station an der Nord- und Süd-Pageh voneinander trennenden 
Sifafap-Straße an. 


8 164. Beſchämend fir niederländiiche Chriften ift der 
Anblick Javas (Dſchawa). Es war großenteils noch heidnifch, 
als die Holländer 1596 die PVortugiefen zu verdrängen ans 
fingen und 1619 Batavia erbauten. Sekt ift dieſe Köftlichite 
Perle in Hollands Krone faft gänzlich mohammedaniſch. Und 
doch war Schon die Bibel ins Hochmalayifche überſetzt, und 1722 
ſprach man von 100000 Ehriften in und un Batavia! Die 
Bewohner der 22 Nefivenzichaften (einfchl. dev Inſel Madüra) 
vermehrten fich ſehr fchnell und zählten 1895: 25697701, 
darımter 51484 Europäer und 256055 Ehinefen. Neben den 
Ichlaffen Javanen, in deren Sprache Geride 1839—52 umd 
Jansz jeit 1887 die ganze Bibel überſetzte, Haben fich in dem 
weſtl. Hochlande die fräftigeren Sundanefen (ca. 4!/a Mill.) ges 
halten, welche in ihrer Sprache feit 1870 durch Grashuis und 
1886 durch Coolsma eine Bibelüiberfeßung erhielten. Madu— 
refen und Mealayen zählen zufanmen über 3 Mill. Vor dent 
Islam herrſchte Hier die indische Neligion, und zwar ſowohl der 
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Brahmanismus als der Buddhismus, von welchen beiden außer 
vielen Denkmälern noch verſchwindend kleine Gemeinschaften 
exiſtieren. Doch ſind die Javaner mehr vom alten Aberglauben 
als vom Islam beherrſcht; zahlreichen Untergöttern, die freilich‘ 
Dſchins, Nabis, Waldgeiſter 2c. genannt werden, wird noch ge— 
opfert. — Java ift eine fehr reiche Einnahmequelle (die Aus— 
fuhr an Kaffee, Zucer, Tabak, Indigo, Zinn u. ſ. w. [v. Banfa] 
beläuft jih auf ca. 165 Mill. Gulden; aus dem Opium 
Monopol werden bis 18 Mill. eingenonmten) fiir die Holländer 
geworden durch das „Kulturſyſtem“, welches van den Boſch 1832 
einführte, wonach die Regierung zugleich Grundbefiker und Kauf: 
mann ift. Alle Erzeugniſſe an Kolonialproduften werden durch 
Zwangsanfauf an die Regierung abgeliefert (1 Pikol [= 125 Pfd.] 
Kaffee bezahlte die Negierung mit 14 fl.; auf dem Weltmarft 
war es 45 fl. wert) und vom diefer ausgeführt. Der jährliche 
Uberſchuß, aus den Holland feine Eifenbahnen baute, erreichte 
(1871) 49 Mill. ME, Hat ſich aber jeither in ein Defizit ver- 
wandelt. Der Kultinzwang ift 1870 ermäßigt, den Eingebo— 
renen auch Erbpacht ermöglicht worden. Die eimheimifchen 
Fürſten, jeit 1834 ſämtlich unterworfen, werden ftreng beauf- 
jichtigt; dem Islam aber ift ausgedehnter Vorſchub geleiftet 
worden, während die Milfion ängftlich verhindert oder beſchränkt 
wurde. — Bon 1814—43 arbeitete die Lond. Miſſ.-Geſ. auf 
Java unter Malayen und Chinefen. 1837 kam das Gejeß, das 
allen auswärtigen Miffionaren den Zutritt vermehrte. Brückners 
javan. Überſetzung des N. T. wurde 1846 mit Bejchlag belegt 
und von weißen Ameifen gefrejfen. — Doch ift die Miffton in 
der lebten Zeit von den Staatsmännern Hollands ſchon öfters 
als ihre Bundesgenoffin anerkannt worden. Es arbeiten jekt 
(abgejehen von einigen Freimifftionaren) 39 Miffionare unter 
der Leitung von ſechs niederländifchen und einer deutschen Ge— 
fellfchaft an der Evangelifierung Savas, das ca. 20 000 eingeb. 
Chriſten in Verbindung mit verjchiedenen Niffionen und 5724 
in Verbindung mit der Staatöfirche zählt. (1875 rechnete man 
3850 Chr., 1880: 7901, 1888: 13000, 1890: 14710). 

a. Das Sava-KRomitee. 1) Batavia, die Hauptitadt, 115600 
Einw., hatte jeit Vertreibung der engl. Miſſionare 1842 faft nur kathol. 
Miffionare. Ein Berein für innere und äußere Milfion, gegründet 
1851, übernahm die Pflege eines Häufleins von Proteftanten, jeit 1855 
geleitet von dem Java-Komitee. ine Keine Gemeinde von 40 Chr. 
(meift Chinejen), ſowie 35 Sch. — Ein zweites Gebiet des Java-Romitee 
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liegt in Oftjava, wo unter Madurefen in der Refidentie Bejufi ge: 
arbeitet wird: 2) Sumber Pakem, ca. 50 km j.ö. v, Beſuki, 1880 
von Miff. Eſſer gegründet, welcher auch einige bibl. Bücher ins Madır 
reſiſche überjegt hat (F 1889), 50 Chr. 3) VBondomojo, ca. 20 km 
n.m. v. vor., 7351 Einm., ſ. 1892, 40 Chr. — Zuf. 130 Chr., 81 Schüler. 

b. Wir ehren wieder nah Weftjava zurüd und finden dort 
folgende Stationen der Niederländijhen Miſſionsv ereinigung 
(S. 42, Nr. 5), jeit 1862, meijt unter Sundanejen. In der Re). 
Bantam: 1) Lebaf, 80 km f.w. v. Bat., j. 1894, mit den Außenftat. 
75 Chr. In der Rei. Batavia: 2) Tanah Abang, 1900 an Stelle 
der 1889 gegr. Station Tangerang (ca. 20 km meltl. v. Batavia, 
6121 Einm.) getreten, mit 2 Außenſtat. 91 Chr. 3) Meefter-Cornelis, 
ca. 15 km j.ö. v. Bat., 23548 E., wo ein holländ. Richter Anthing 
(der Später Irvingianer wurde) den erften Grund zu einer Gemeinde 
gelegt hat. Stat. der Niederl. M.V. |. 1886, Induſtrieſchule, 5 Außen— 
Stationen (Rampung Sawah mit 180 Chr.), 290 ae 4) Buiten- 
307g, 50 km ſüdl. v. Bat., 24610 €., j. 1868, 3 Außenjtat., 339 Chr. 
Sn der Ref. Preanger: 5) Bangharepan, ca. 20 km |.w. v. Suka— 
bumi (85 km f.f.ö. v. Bat., 11950 E.), j. 1872 Aderbaufolonie, mit 
Suf. 379 Chr. 6) Bandung, Hauptftadt der Nefid., ca. 75 km öftl. 
v. Sufabumi, 26518 E., mit 2 Außenftat., darunter Tjandjur (50 km 
n.w., 14164 E.), welches 1863 als erite Station bejegt worden war 
und Garut (50 km f.w., 12575 E.), 131 Chr. 7) Taſik Malaja, 
ca. 80 km j.ö. v. Bandung, 63824 €, |. 1895, 27 Chr. In der Rei. 
Tſcheribon: 8) Tiheribon, ca. 200 km o.j.ö. v. Batavia, mit (1896) 
20792 E., |. 1863, 111 Chr. (darunter 30 Chinefen) und 9) Indra— 
majı, ca. 55 km n.w. v. vor., mit (1896) 13516 E., ſ. 1864, 138 Chr. 
Hier wird die malayijche Sprache gebraucht. — Zuſ. (Ende 1901) 
1761 Chr. (darunter 432 Chinejen), 888 Abendmahlsberechtigte, 929 
Schüler (233 Mädchen). Die Vereinigung bezeichnet als das Haupt- 
hindernis ihrer Arbeit weniger ale Teindjchaft ver Mohammedaner, 
als die unbefchreibliche Gleichgültigkeit und weltliche Gefinnung, ver- 
fnüpft mit Aberglauben. 

c. Depof, ca. 30 km ſüdl. von Batavia, ein Dorf, das ein Be- 
amter Chaftelein im J. 1714 feinen Sklaven vermachte, die ſich taufen 
ließen, war 1834—65 Station der niederländ. Miſſionsgeſ. mit 600 
Ehriften. Hier wınde 1878 ein Seminar zur Bildung von National- 
gehilfen für den ganzen Archipel unter dem rhein. Miſſionar Henne- 
mann eröffnet, aus welchem etwa 175 eingeb. Prediger und Lehrer 
hervorgegangen find. 

d. Weiter öftl. fommen wir auf das Gebiet der Niederländ. 
reformierten Kirche, welche (j. 1892) die Arbeit der Niederländ. 
reformierten Miffionsvereinigung fortjegt (vgl. ©. 43, Nr. 7). Die 
Wirkſamkeit jenes Vereins erftredte fih ſ. 1861 auf die Nefidentien 
Tegal, Pekalongan, Banjumas, Bagelen, Kedu und Djokjofarta. Für 
dieje3 weite Gebiet waren der Arbeiter zu wenig, zumal da die Türen 
3. T. weit aufgetan waren. In Bagelen hatte eine Frau Philips 
viele Ehriften um fich gefanımelt, die ein Evangeliſt Sadrach nach ihrem 
Tode zujammenhielt und mehrte. Mil). Bieger taufte ihrer mehr als 
1000 (1882) ; Uhlenbuſch holte auf einer Neije nach Pekalongan den 


4. Der indiſche Archipel. Sava. 427 


Unterricht nach. Weitere Scharen traten über, aber die geiftliche Ver— 
jorgung war nicht genügend. 1891 wurden 7320 Chr. gezählt. Da 
brachte eine Viſitationsreiſe des Inſpektors Lion Cachet Klarheit in 
die Verhältniffe. Sadrach erwies ſich als eine zweifelhafte Perfönlich— 
feit, und e3 trat ein Bruch ein, wobei ca. 3000 Chriſten zu Sadrad) 
übergingen. Die reformierte Kirche, welche nun darnach die Arbeit 
der Geſellſchaft übernahm, hat großartige Bläne für die Evangelifierung 
de3 großen Miffionsgebietes entworfen, zu deren Ausführung ihr frei- 
ih die Mittel und Kräfte vorderhand noch fehlen. Bis jegt find fol- 
gende Stationen durch „Miflionär-Predifanten” (die übliche Bezeichnung 
„zendeling“ wird, als geringjhäßig Elingend, verworfen) befegt: 1) Bur- 
woredjo, in der Reſ. Bagelen, 13211 E. mit Lehrerfeminar, 2) Ke- 
bumen, ca. 40 km meftl. v. vor., gleihfall® in Bagelen, 4279 E., 
3) Brobolinggo, 8765 ©., n.ö. von Banjumas, dem 80 km n.mw. 
v. Purworedjo gelegenen Hauptort der gleichnam. Reſidentie (5302 E.), 
und 4) Djofjofarta, ca. 45 km öftl. v. Purw., 58299 E., mit ärzt- 
liher Miffion und Hofpital, j. 1897. Die Zahl der Chriften beträgt 
auf diejen Stationen ca. 4200. — Eine Milfion der riftl. reformierten 
Kirche arbeitete j. 1873 in Batavia, wandte fi jedoch zunächſt und 
vornehmlich den Europäern und Sndo-Europäern zu. Erft 1877 fanden 
die eriten Taufen von Malayen ftatt. 1896 zählte die europ. Gemeinde 
350 Gl., die malayiiche 60. Seitdem ift aber die Verbindung diefer 
Gemeinde mit der Miſſion gelöft, worden, und der Miffionar ift als 
Paſtor der Gemeinde angeftellt. Uber den jebigen Zuftand der malayi- 
ſchen Gemeinde iſt nichts zu erfahren. — Surabaja, 124529 E., 
welches durch Kam (j. 1814) und den Uhrmader 3. Emde (F 1859) 
mit einer Erwedung ‚gefegnet wurde, aus welcher die bedeutendften Ge- 
meinden, auch eine Überjegung des N. T. ins Gemeinmalayifche, her- 
vorgingen, “hat jest nur eine Kleine Gemeinde, aber auch eine blühende 
Schule mit ca. 100 Kindern. Auch Surabaja gilt ebenjowenig wie 
Batavia als holl.ceform. Miſſionsſtation. 

e. Der Hauptort Sadrachs, in welchem derjelbe ſchon ſ. 1870 
arbeitet, ift Rarang Dj6j6 in der Nefid. Bagelen. Die Zahl der 
Ehriften dürfte ca. 5000 betragen. Pia 

f. Weiter nad Oſten folgt in den Refidentien Samarang und 
Rembang die fog. Salatiga-Mijfion. In Salatiga, ca. 40 km 
1.).ö. v. Samarang, hatte eine Frau Le Solle (päter: van Vollenhoven) 
1851—57 ein Gemeindlein gefammelt, daS der Ermeloer De Boer 1868 
übernahm und im benachbarten Njemo (jpäter Wonoredjo genannt) 
mehrte. 1884 traten Neufirhener Sendboten ein, welche ſchließlich 
(nachdem De Boer 1891 geftorben war) die Miſſion ganz übernahmen. 
Sebt find folgende Stationen bejegt: 1) Samarang, Hauptort der 
gleichnamigen Nefidentie, 82962 E., 1849—1898 Station der Niederl. 
M.-©., dann den Neufichenern übertragen, während die Außenjtationen 
Kaju apı und Pati von Mennoniten übernommen worden find. Mit 
Aubenftat. Jandi 73 Get. 2) Kendal, 25 km w.n.w. dv. vor., 14612 
Einw., ſ. 1898, in einem Bezirk, wo Sadrach viele Anhänger hat; 
1901 gingen noch 47 Seelen ans dem Heinen Gemeindlein zu ihm über. 
41 Get. 3) Ambarama, ca. 35 km ſüdl. v. Sam., 12417 €., jeit 
1894, mit Fathol. Gegenmilfion, welche ein früherer evang. Miffionar 
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(Teffer) 1895 dort eingeführt hat. 6 Außenftat.: Wonoredjo, Sem- 
puran 2c. Arbeit unter eingeb. Soldaten: 207 Chr. 4) Salatiga, 
15 km j.ö. v. vor., 9705 Einw., mit 2 Außenftationen (Chriftenfolonie 
Tugu) 101 Ehr.. 5) Ralitjeret, 30 km ſ. ö. v. Samarang, mit 
12 Außenſtat. 211 Chr. 6) Purwodadi, ca. 30 km o.j.ö. v. vor., 
7066 E., neuerdings an Stelle des 1885 gegr. Tjemee getreten. Mit 
Außenftat. 131 Chr. 7) Blora, 55 km n.ö. v. vor., in der Refid. 
Rembang, 9689 E., j. 1891, auch ärztl. Tätigkeit, 3 Außenjtat., 115 
Chr. — Zuf. (Ende 1901) 879 ©et., 126 KRatechumenen, 188 ſonſt. Anz 
bänger, 417 Schüler (72 Mädchen). 

g. Nördli von der Nefid. Samarang, an der Küſte, liegt die 
Nefiv. Djapara, wo die Taufgejinnten feit 1854 arbeiten. Die 
Hauptitationen find: 1) Mergöredjd, ca. 70 km n.n.ö. v. Purwo— 
dadi, wo eine Ackerbaukolonie befteht. Mit Außenjtat. Banjutöwö und 
Taju 332 Kol. Außerdem in Kaju apu (45 km ſ.w.) und Pati 
(35 km jüdl. v. Merg.), vgl. oben, 68 Kol. In Merg. Schule mit 
Seminarflaffe (157 Sch.) und ärztlihe Mijfion. 2) Kedung pen- 
dialin, ca. 30 km w.f.w. v. Merg. mit Bondo, Djapara (15 km 
\.).m. 11130 €), ca. 354 Kal. — Der verdiente Milfionsveteran 
P. Jansz, j. 1851, arbeitet noch immer unermüdlich an der Berbefjerung 
der javan. Bibelüberjegung. 

h. Die Früchte jener unter d erwähnten Erwedung in Surabaja 
wurden duch die Niederländ Miſſionsgeſ. gemehrt, namentlich 
zu 1) Mödjömwarnd, ca. 50 km f.w., Aderbaufolonie, gegr. von dem 
Briefen Jellesma (1848—58). Mit 10 Außenft. (Kertöredjö, Böng- 
löredjo, Ngörö 2c.) 4518 Chr. 2) Segaran, gleichfalls in der Re). 
Surabaja, 1900 als jelbftänd. Station von der vor. abgeteilt, 128 
Chr. 3) Smwaru, in der Ref. Paſuruan, früher in Kendal pajaf, mit 
Induſtrieſchule und ärztlicher Miſſion. 7 Außenftat., 2173 Chr. 4) Ke— 
dir i, 100 km j.w. v. Surabaja, in der gleichnam. Nefidentie, 17159 
Einmw., mit Semampir, Burmworedjo zc. 13 Gem., 1810 Chr. 5) Bare- 
redjö, 1900 von Kediri abgeteilt, mit Bandjarredjö 253 Chr. — 
Zuf. (Ende 1901) 8882 Chr., 2591 Schüler (849 Mädchen). 

i. In der Nefid. Beſuki, der öftlichjten, bejteht in Bajumas 
eine durch einen Freimiſſionar Ottolander gegründete eingeb. Ge— 
meinde, welche, ihrem Gründer folgend, j. 1889 hin und ber gezogen 
iſt, bis fie fih 1890 in Baj. niederließ. Sie zählt ca. 100 Seelen. 

k. In der Pflege der niederl. Staat3firche leben auf Java 
und Madüra, unter der Aufficht der betr. Prädifanten bezw. 1 Hilfs- 
prediger3 (1899) 5724 Ehr.: 1) Batavia, 156 Chr. 2) Depof mit 
Tugu, unter einem bei. Hilfsprediger, 738 Chr. 3) Salatiga mit 
Ambaramwa und Banjubiru, 1109 Chr. 4 Magelang, 60 km ſ.ſw. 
v. Samarang, 23219 E., 1506 Chr. 5) Djokjokarta, 374 Chr. 
6) Surafarta, 55 km n.ö. v. Djokjofarta, 104589 Einw., 186 Chr. 
7) Surabaja, 226 Chr. 8) Brobolinggo, 104 Chr., 9) an ver- 
ſchiedenen andern Orten zerftreut: 1325 Chr. 

l. Die Heilsarmee entfaltet befonders in Mitteljava (Mel. 
Samarang, Djapara, Bagelen) eine rege Tätigkeit. 


$ 165. Zunächft dem Oftende Javas liegt die Inſel 
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Bali, ein jehr fruchtbares vulfanifches Land mit Bergen bis 
su 3200 m Höhe. Man ſchätzt auf ihr zufanmen mit Lom— 
bok, der nächſten Infel, die von Balinefen beherrscht wird, 
1044800 E, darumter nur wenige Mohammedaner und Chi- 
nejen. Die Balinefen find kräftige, ftolze Leute, welche den 
ums 3. 1000 n. Chr. eingeführten Simaismus mit indifcher 
Kaftenordnung feithalten, einen reineren Dialekt der javanifchen 
Sprache reden und Bücher in Sanskrit wie in der alten Kawi— 
ſprache beißen. Erſt 1849 find ihre 9 Fürften zur Anerken— 
nung der niederländischen Dberhoheit gezwungen worden, und 
fie gebärden ſich noch jehr unabhängig. 

Utrechter hatten 1864 in Singavadja bei Bul6ling durd Schule 
und ärztliche Wirffamkeit einigen Zugang zum Volk erlangt und 1873 
einen Erftling aus der dritten Kafte (Guſti oder Waiſchia) getauft. 
Derjelbe ermordete de Vroom 1881, worauf deſſen Mitarbeiter die Infel 
verlafjen mußte. Reichtum, Polygamie, Sklaverei, Opiumrauden u. a. 
machen die Inſel zu einem harten Boden, auch joll noch immer die 
Witwenverbrennung bereichen. 2 Evangelien find überjegt. Eine Bali- 
nejin wurde 1886 auf Kiffer getauft. 

$ 166. Im Norden von Java und Bali liegt die größte 
Inſel des Archipels Borneo (Brunai), 745955 qkm um— 
faffend, mit ca. 1730000 Einw. Im Innern erheben fich ge- 
waltige Gebirge, deren Verzweigungen aber durch flaches Sumpf- 
land getrennt find, wie denn namentlich an den Küſten hin nur 
auf den Strömen das Eindringen ins Innere möglich ift. Der 
höchſte Berg im N. ift der Kinibalu (4175 m). Hinter den 
an der Küſte angefiedelten Malayen und Chinefen wohnen in 
vielen Stämmen und Stätchen die hellbraunen Dajaken, welche 
allerhand Geifter verchren unter Vermittlung von Prieſtern 
(manang) und Tänzerinnen (Buhldirnen, bliang). Die Schädel: 
jagd (Kopfichnellen) herrjchte früher allgemein, Menfchenfchädel 
gelten noch fiir den vornehmften Schmud des Haufes. Der Un— 
abhängigfeitsfinn des Volkes läßt e3 zu Feiner rechten Staaten- 
bildung kommen. Die Holländer beherrichen, wenigftend an den 
Küften, die ſüdliche Hälfte, 549378 qkm, einfchlichl. einiger 
dazu gehöriger Kleiner Inſeln 553340 qkm mit 1180000 ©. 
— Abgeſehen von einer früheren amerifan. Miffion in Bone 
tianaf (welche unter den Chineſen nicht ganz fruchtlos war), 
befteht auf diefem Gebiet nur eine Miffton, die Rheiniſche, 
welche 1835 von Barnftein (F 1863) begonnen, durch andere 
Arbeiter auf 8 Stat. ausgedehnt wurde und durch eine blutige 
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Rataftrophe im Mai 1859 faft gänzlich unterging. Die Ma- 
layen, durch unkluge Verfügung über die Erbfolge im Sultanat 
Bandjermafin gereizt, verichworen ſich mit den Dajaken gegen 
die Weißen, welche nur in der Hauptjtadt ſelbſt ſich behaupten 
fonnten. Auf 7 Stationen wurden 4 Mifftonare und 3 Frauen 
ermordet und alles Chriftentum ausgerottet. Erſt 1866 erlaubte 
die ängftliche Negierung, welche für die Empörung gern die 
Mifftonare verantwortlich gemacht hätte, die Rückkehr deutjcher 
Arbeiter; diefe haben nun auf 9 Stationen 2006 Chriften ge- 
fammelt. Die Bibel war 1858 dur A. Hardeland (f 1891) 
überſetzt. Der Islam propagandiert eifrig. 

Rheiniſche Stationen: 1) Bandjermafin, Sitz der Kolo- 
nialregierung am Barito, mit 45082 Cinw., Station 1835, unter Da- 
iafen (Dloh ngadju), Malayen und Chinejen. 264 Chr. 2) Kmwala 
Rapuas, 50 km n.m., 1866 gegr. von Miſſ. Zimmer, unter lauter 
Pfahlbauten, die fich dem Fluß entlang hinziehen. Seminar bis 1878, 
da e3 nach Depok (Java) verlegt wurde. 554 Chr. 3) Mandomai, 
8—10 km nördl., Stat. 1869, 431 Chr. Weiter nördlich, am mittleren 
Kapuas: 4) Majaran, 1901 angelegt, 63 Chr. 5) Pangkoh, 
25 km w.i.m. von Aw. Kap., unter Großdajafen, d. h. rohen, täto- 
wierten Wilden, 1868 gegründet, 261 Chr. Sampit im Weiten, 
1881— 85, wurde aufgegeben, da der Islam bereit3 zu jehr eingedrungen. 
6) Bahandut, 50 km n.m. v. vor., 1895 an Stelle des 1889 gegr. 
Rwala Rungan getreten, nahe dem Zujammenfluß des Rungan 
mit dem Rahajan, 69 gr 7) Rwala Kuron, 180 km nördl. vom 
vor., 14 Tage Ruderns ſtromaufwärts, unter Dt Danım. Verlegung 
diefer Station mehr nad Norden geplant. 48 Chr. Unter dem Stamm 
Oloh Maanjan: 8) Tameang Lajang, im Hügellande Sihong, 
200 km n.n.d. von Bandj., 1878 abgezweigt von der 30 km meitlich 
geleg. Station Telang, die 1888 aufgegeben wurde. 9) Beto, 15 km 
nördl., |. 1891, ein Chriftendorf, früher nur Filial von Tam., 114 Chr. 
Zuf. (1901) auf 9 Stat. und 16 Außenſtat. mit 11 Miffionaren, 1 Mifftong» 
ſchweſter (eine zweite, Frl. Nilolajeff-Wittmann aus Moskau, welche 
eine Ang in Bandjermafin leitete, mußte frankheitshalber nach 
Sumätra verjeßt werden), 25 bejold. eingeb. Helfern, 2006 Getauften, 
990 Abendmahlsberechtigten, 35 Katechum., 808 Schülern (109 Mädchen). 
1901 nur 19 Erwachſene getauft. Beiträge der Gem: 2088 ME. 


8 167. Im N. hatte der Sultan von Brunai ein Mas 
layenreich gegründet, zu welchen als Bajall der Radſcha von 
Saräwak im MW. gehörte. An die Stelle des letzteren trat 
1841 ein englifcher Offizier, 3. Broote (T 1868), der feine 
Herrſchaft befonders unter den Saribas und Safarang- Stämmen 
der Dajaken ausbreitete, den Seeräubern und SKopfichnellern 
Frieden aufnötigte, auch 1846 die Abtretung des Eilands 
Labuan (1888 mit Brit. Borneo, $ 168, vereinigt, hat viel 
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an Bedeutung verloren) als Kohlenftation an die Briten aus- 
wirkte. Gr führte 1848 eine anglik. Miffton ein, deren erſter 
Leiter Macdougall (1855—68) Biſchof von Labuan wurde (mit 
der Kathedrale in Singapur). Die Miſſionare der Ausbrei— 
tungsgeſ. (jeit 1853) haben ſowohl bei den Landdajaken im W. 
als bei den Seedajafen im DO. Eingang gefunden, haben ihre 
tohen Sitten gemildert, den Pflug eingeführt und in einen Ge- 
Diet von 320 000 E. wohl an 5700 (2) Chr. (1521 Komm. ?) 
gejanmelt. Die Angaben der Jahresberichte find meift unvoll— 
ſtändig. Die Schulen gedeihen langſam. 

Hauptitadt des 103221 qkm mit ca. 320.000 Einw. umfafjenden 
Fürſtentums Saräwal, das als unabhängiger brit. Schutzſtaat anerfannt 
wurde, it 1) Kutſching am Fluß Saräwal, meift hine). Chriften, da- 
neben Dajafen in Merdang ꝛc. Zuſ. 689 Chr. (232 Komm.). 2) Qu op, 
ca. 50 km j., jeit 1859, 496 Chr. (106 Komm.). 3) Lun du, ca. 60 km 
weſtl., jeit 1853, (1899) 250 Chr. (60 Komm.). — Unter den See- 
dajafen im D. weicht der Aberglaube langſam; jtirbt eine Mutter im 
Kindbett, jo ift auch ſchon von Chriften ihr lebendes Kind mitbegraben 
worden; fie fteuern zu Opfern an den Erdgeiſt bei zc. Im Flußgebiet 
des Batang-Lupar die Diltrifte: 4) Banting, ca. 125 km öftl. von 
Quop, mit Krian und Saribas. Wohl ca. 3000 Chr. 5) Skerang, 
169 Chr. (54 Romm.). 6) Undup, mit dem Mittelpunft Sabu, 1164 
Shriften (481 Komm.). 

$ 168. In den Jahren 1877 und 1878 traten die Sul- 
tane von Drumai und Sulu einem Engländer (U. Dent) ein 
Stück Land auf der nordöftlihen Spitze Borneos ab, welches 
einer „Britiſchen Nord-Borneo-Kompanie“ zur Verwaltung über— 
geben wurde. Seither durch mehrfache Grwerbungen vergrößert 
und 1888 förmlich dem britischen Schuß unterftellt, erftreckt fich 
Britiſch-Nord-Borneo, nebſt den anliegenden Inſeln (be= 
jond. die 133 qkm große Injel Labuan) jekt über ein Areal 
von 73373 qkm. Die Bevölkerung (vorwiegend Malayen, 
Dajafen 2c.) wird, nachdem fie durch bedeutende Einwanderung, 
bejonders von Chineſen, fi) gehoben hat, auf ca. 185 000 
Seelen geſchätzt. Unter den eingewanderten Chinefen waren auch 
Ehriften der Basler Miffion. Seit 1888 arbeitet hier die Aus— 
breitungsgef., meift an der Hüfte, unter europäischen und chine- 
jiichen Ginwanderern, feit 1896 auch im Binnenlande unter den 
Eingeborenen. Die Gefamtzahl der Chriften wird (1901) auf 
1125 angegeben. 

Stationen: 1) Sandafan, an der n.d. Küfte, Hauptitadt der 
Kolonie, 420 Chr. (45 Komm.), davon ca. 200 Chinefen, die übrigen, 
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wie e3 ſcheint, Malayen; Schularbeit. 2) Kudat, im R., ca. 185 km 
n.w. v. Sandafan, |. 1860, 584 chineſ. Hakfachriften (285 Komm.). 
3) Labuan, eine Inſel, nahe der weftl. Küfte Borneos, mit Kohlen- 
gruben. 114 Chr. (40 Komm.). 4) Kaningau, jüdl. v. Kinibalu, 
160 km ſ.ſw. v. Kudat, |. 1896, Pionierarbeit unter den wilden, früher 
als Kopfjäger berüchtigten Muruts. 7 Getaufte. Zul. 1125 Ehr., 
370 KRomm., 150 Schüler (26 Mädden). 

Die Eatholifche apoftolifche Präfektur Nord-Borneo und 
Zabuan (Rel.: Labuan), gegr. 1855, bearbeitet vun Milftonaren von 
Mill Hill, hat auf 10 Stationen (u. a.: Labuan, Kutjcheng, San- 
dafan) 12 europ. Mifl., 4 chineſ. Katechiften, 15 Rlofterfrauen, ca. 1200 
fath. Chriſten. 

8 169. Ühnlichen Baus wie Borneo ſcheint die im O. 
liegende 179416 qkm große Injel Gelebes (Selebes), deren 
Bevölkerung auf 11/ Mill. geſchätzt wird, nur daß die Meer 
bufen zwiſchen den vier Landzungen, aus denen fie befteht, nicht 
mit jumpfigem Flahlande ausgefüllt find. Während die übrigen 
Zandzungen feit 1600 dem Islam zur Beute wurden, hatte jich 
in der äußerſten Spitze der nordöftl. das urſprüngliche Heiden- 
tum erhalten, bis es jeit 1830 dem Evangelium Platz machte. 
Diefes vulfanifche Ländchen heißt Minah aſſa (Bundesgenofjen- 
ſchaft), ſeine Bewohner Alifuren. Sie waren Kopfabſchneider, 
welche unter der Leitung von Prieſtern (walian) auch durch 
Menſchenopfer ihre Dämonen verehrten. Nachdem erſt in Me— 
nado von reifenden holländ. Predigern (ſeit 1661) Hunderte 
getauft, aber kaum je unterrichtet waren, vielmehr, ſich ſelbſt 
überlaffen, verkamen, begann Hellendoorn 1827 eine regelmäßige 
Miſſionsarbeit, welche befonders 1831 durch Riedel (7 1860) 
und Schwarz (F 1859) einen hohen Aufihwung gewann. Wegen 
der Mannigfaltigfeit der alifurifchen Dialefte wurde das Ma— 
layiſche Kirchen- und Schuliprache; ins Mlifurifche wurde nur ein 
Evangel. (Matth.) 1852 überfeßt, doch wird in DBibelftunden 
alifurifch gefprochen. Graafland bildete in einen Seminar feit 
1850 die nötigen Lehrer aus, Wilken jeit 1868 in einer Evange— 
liſtenſchule die Predigtgehilfen. Aus einer Bevölkerung bon 
173591 Seelen waren 1899: 159531 Chriften, darunter 5153 
röm.-kathol. neben 6437 Mohammed. und 7613 Heiden. Lebtere 
finden fich, abgefehen von den Chinefen in Menado, hie und da 
im Lande zerftreut. Beſonders aber war es der nördlich und 
füdlich von der Hauptftadt umd im Diftrift Maumbi wohnende 
Stamm der Bantiker, der größtenteils bis in die neuefte Zeit 
den Ehriftentum hartnädig widerftand. Erſt 1891 entjchloß 


4. Der indische Archipel. Gelebes. 433 


fi der ganze Stamm, dem alten Heidentum zu entfagen; jeit- 
dem werden viele von ihnen getauft. Mit der Ausbreitung des 
Chriftentums hat das Ländchen eine wunderbare Veränderung 
erfahren, die aud von manchem der Miffton nicht geneigten 
Beobachter anerfannt wurde. Gin Befucher (1892) rühmt die 
M. als ein faſt ideales Land, wie gemacht für alte Leute, die 
in chriſtlicher Umgebung einen friedlichen Lebensabend zubringen 
möchten. Die folonialen Kulturen gedeihen vorzüglich; die Negie- 
rung findet hier die beften Nefruten fir ihre Armee u. f. w. 
Leider wurde die Entwicklung der Miffton vecht gehemmt und 
fam in unbeabfichtigte Bahnen, als die Niederländ. Miff.-Gef. 
die wachſenden Koften nicht nicht zu tragen imftande war. Die 
Selbittätigfeit war vorher nicht genügend geweckt worden, was 
die Eleinlich ftrenge Bevormundung der Negierung auch nicht 
geitattet Hätte. So mußte die Gefellfchaft fi nach und nad) von 
dem Werke zurücdziehen, und ihre Miffionare gingen 1875—83 
als ſog. HilfSprediger in den Dienft der Staatsfirche iiber, welche 
nunmehr die Berjorgung diefer Chriftengemeinden zu übernehmen 
hatte. Die Regierung eröffnete ihre religionglofen Schulen, neben 
denen allerdings noch eine Reihe von Miffionzfchulen (1899: 
141, ſowie ein Lehrerjeminar) beftehen blieben; auch wurde der 
Miſſ. Graafland zum Unterrichtsinfpeftor ernannt. Die Lehrer 
an den leßteren dienen zugleich als Katecheten und Leiter des 
Gottesdienftes in den Filialdörfern. Sie find jedoch ehr gering 
bejoldet, während die Negierungslehrer die großen Herren fpielen. 
Dadurch wird dem Firchlichen Leben fein Vorſchub geleiftet. Die 
jozialen Berhältniffe find jehr gedrüdt durch die rückſichtsloſe 
Anwendung des Kulturfyftens. Trotz aller diefer ungünftigen 
Verhältniffe macht das Chriftentun ftetige Fortichritte. In den 
Sahren 1894—99 wurden durchfchnittlic je 450 Erwachjene 
getauft. Der Zuftand der Gemeinden leidet noch an mancherlei 
Schäden (befonder was Chejchließung betrifft), aber e3 ift une 
verfennbar, wie das Evangelium als Sauerteig wirft. Die Be— 
mühungen de3 Katholizismus find faft erfolglos. Mehrfach zeigt 
die Statiftif den Übertritten Evangeliſcher gegenüber faft die gleiche 
oder gar größere Anzahl Übertritte von Katholifen zur evangel. 
Kirche. — Neue Miffionen wurden von der Niederländ. Miſ— 
fionsgef. in Poſſo 1892 und von dem Utrechtſchen Mifj.- 
Verein in Siid-Gelebes unter den Mafafjaren 1897 be— 
gonnen. Gin Sendbote der Niederländ. Bibelgejellihaft, Dr. 
Gundert, eb. Miffion. 4. Aufl. 28 
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N. Adriani, mweilt ſeit 1895 auf Gelebes und jucht die im 
mittleren Teil der Inſel gefprochenen Dialekte zu bewältigen, 
um Überſetzungen der Heil. Schrift in diefelben zu veranftalten. 


a. Das Gebiet der niederl. Staatsfirhe in der Mina- 
haſſa. Leider beziehen ſich die letzten erhältlichen ftatift. Angaben 
erſt auf das Jahr 1899. Nach denjelben befinden fi) in der Nffege 
eines Prädifanten, 10 Hilfsprediger und 83 eingeb. Lehrer 154378 Chr. 
Die Zahl der Taufen betrug 1899: 3676 (274 Erwachſene). 128 Über- 
tritten von Proteftanten zur röm. Kirche, ftehen 236 Übertritte von 
Katholiken zum BProteftantismus entgegen. In 141 Schulen: 8338 
Schüler (3838 Mädchen). Die dur europ. Arbeiter bejegten Poſten 
find: Menado, Hauptort der Holländer, 8996 E., befannt durch jeine 
Raffeeausfuhr, Sit des das ganze Gebiet A ee Prädifanten, 
5276 Chr. 2) Tondano, 25 km j.j.ö., auf einer Hochebene, nicht 
weit von dem großen gleichnamigen See, 1831—60 Riedels Station. 
24125 Chr. Regierungsjeminar. 3) Langowan, 40 km ſüdl. von 
Menädo, einſt Wohnort von Schwarz, 30353 Chr. 4) Ratahan, 
10 km füdl. v. vor., 7830 Chr. 5) Tomohon, 15 km fühl. von Men., 
1868—79 Evangeliſtenſchule, jegt Lehrerjeminar der Niederl. Miſſions— 
gej., jowie höhere Töchterjchule (65 Zögl.); Hauptort der röm. Propa- 
ganda; 7281 evang. Ehriften neben 1435 Kath. 6) Sonder, ca.10 km 
ſw. v. vor., 17725 Chr. 7) Tanamangfo, 20 km ſ. w. von Men., 
an der weftl. Küfte, 1855—85 Lehrerſeminar; Vreffe, die noch immer 
die chriftl. Zeitjchrift liefert. 8551 ev. Chr. (Daneben 1568 Kathol.). 
8) Amurang, 30 km weiter j.w., an der). Küfte, 12111 Chriiten. 
9) Rumelembuai, ca. 15 km |.w. v. vor., 11136 Chr. Daneben 
noch 827 Heiden, welche fich feindfelig zum Evangelium ftellen. 10) Ma- 
umbi, ca. 8 km öftl. v. Men., von wo beſonders unter Bantifern 
gearbeitet wird; 9579 Chr. 11) Ajermadidi, 20 km f.ö. v. Men., 
20471 Chr. 

b. Nach Übergabe des Minahafja-Gebietes an die Staatskirche 
hat die Niederl. Miſſionsgeſ. neue Gebiete auf Celebes zu be- 
jegen gejucht. Im füdl. Teil der Menädo-Refidenzichaft, in Gorontalo, 
ift eine größere eingeb. Gemeinde mitten unter Moslim, die jonjt 1—2mal 
im Jahr vom Prädifanten bejucht wurde. 1891 ließ fich ein Miffionar 
dajelbjt nieder, gab jedoch jchon 1898 jeine Station auf, ohne etwas 
ausgerichtet zu haben. Im Nachbarlande Mongondau mwünjcten 
die Großen lange hriftlichen Unterricht, der auch 1830—40 erteilt wurde. 
Nach des Lehrers Tode fragte der Radſcha bei der holl. Regierung an, 
ob fie ihm feinen jenden wolle. Da der Bejcheid lautete, ihr gelte es 
gleih, ob er zum Chriftentum oder zum Islam übergehe, und fort- 
während fein Lehrer kam, ergab ſich der Ho} 1848 dem Islam. Chrift- 
liche Lehrer werden num abgemwiejen, und mehrfache Verſuche der Niederl. 
Miſſionsgeſ. waren vergeblich; dagegen hat fie zu Poſſo am füdl. 
Geltade des Golfs von Tomini 1892 eine neue Miffion begonnen. 
Die Gem. zählt 116 Seelen, befteht jedoch teils aus Minahafjern, teils 
aus Eingeborenen der Sangi- und Talauer-Jnjeln. Aus den Stämmen 
de3 inneren Gelebes find noch feine Chriften gewonnen. 

e. In Süd⸗-Celebes beftand ſchon 1754 eine Gemeinde von 
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582 Chr., welche aber in der Folgezeit wegen Mangels an geiftlicher 
Pflege verfümmerte. Ein Sendbote der Bibelgejellichaft, Dr. Matthes, 
veranlaßte die Niederl. Miſſionsgeſ. 1852, eine Miſſion in Bonthain 
unter den Makaſſaren, einem äußerlich dem Islam anhangenden Stamme, 
zu beginnen. Doc wurde 1859 ein von Miff. Donjelaar verfaßter 
Zraftat vom Gouverneur Tonfisziert und weitere Miffionsarbeit ver- 
boten, angeblich weil die Mafaffaren fanatiihe Mohammedaner feien, 
welche ducch die Predigt Leicht zum Aufftande aufgeftachelt werden 
fönnten! Doch neuerdings (1897) iſt es der Utrechtſchen Miffions- 
gej. gelungen, die Erlaubnis der Regierung zum Beginn einer neuen 
Miſſion in Siüd-Celebes zu erlangen, wo Tanetteija beſetzt ift. 
8 Mn Eine zweite Station, Tanette, ift 1901 aufgegeben, und der ° 
Milfionar nad) Halmaheira verjekt. 

Dr. B. 3. Matthes (j. 1848 in Makaffar) hat fich große Ver— 
dienfte um die mafafjarifhe und bugineſiſche Sprache erworben. In 
50jähriger Arbeit hat, der genannte Gelehrte, außer Spradhlehren und 
Wörterbüchern, auch Überjegungen der Heil. Schrift in beide Dialekte 
liefern fönnen. 


$ 170. Bon der Minahafja erftreden fich zu den Philip- 
pinen hin die TO vulfanifchen und öfters von zerftörenden Aus— 
brüchen (3. 8. 1871 und 92) heimgefuchten Sangi-Inſeln, 
mit ca. 80000 Untertanen von ſechs Radſchas, die den hollän- 
diihen Nefidenten in Menado unterftellt find. Die Holländer, 
jeit 1677, verdrängten hier das portugiefiiche Chriftentum durch 
ihr reformiertes, und 1771 zählte man 12400 Chriften (doch 
nur 34 Komm.!). Die vernachläffigten Gemeinden find aber 
jo verfallen, daß ein Teil mohammedaniſch wurde, der Neft fich 
faum von den Heiden unterſchied. Heldring und Goßner fandten 
ihnen 1855 Miffionare (4), die, von der Regierung kümmerlich 
unterhalten, auf dem harten Boden fich treulich mühten, mit 
großer Feindihaft der Hauptlinge zu kämpfen Hatten, deren 
Nachfolger jebt aber Früchte ihrer Arbeit ſehen. Man zählt 
jest ca. 43400 Chriften, darunter ca. 5700 Kommunikanten. 
— Schlimmer ging es auf den n.d. von Sangi befar gelegenen 
Talauer-Inſeln, wohin Dr. Heldring 1857 4 Miffionare 
fandte, von denen wenigftend Tauffmann und Nichter von Goßner 
famen. Die Verhältniffe waren äußerſt ſchwierig. Es herrichte 
Blutvergießen und Kopfjägerei. Zwei von den Mifftonaren zogen 
ſich zurück; die andern blieben unter fteter Gefahr — und ohne 
viel wirken zu können — unterſtützt von der Negierung, die 
jedoch einen wegen ärgerlichen Lebenswandels entlafjen mußte. 
Richter ftarb als letzter 1886. In Holland bildete fich ſchließ— 
(ih 1887 ein Komitee für die Miffton auf den Sangi- und 
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Talauer-Infeln, melches alsbald einen Mifftonar nad) Sangi 
umd gleichzeitig Vont und Ottom (Sohn des F Mill. auf Neu— 
Guinea) nad) Talau fandte, dod mußte erjterer ſchon 1890, 
letzterer 1892 zurückkehren. Die Arbeit wird jedod von anderen 
fortgefeßt und fcheint neuerdings aud hier gute Fortſchritte zu 
machen. Die Zahl der Chriften beträgt bereit? ca. 8400. 


Stationen auf den Sangi-Inſeln; 1) Tagulandang, eine 
der ſudlichſten Inſeln, 1858 Station F. Kellings (t 1900), 3. März 
1871 durch einen Ausbruch des Vulkans Ruwang fait zeritört, bat 
3300 Chr. 2) Sijaumw, Station Ulu, wo man den Mifj. Grohe 
mehrmals zu vergiften verjuchte. Derjelbe mußte endlich der Yeind- 
ſchaft weichen und ftedelte nach Tomako auf Groß-Sangt über, wo er bis 
zu feinem Tode arbeitete. Vorübergehend war Tauffmann hier tätig, 
fonft befuchte Kelling die Gemeinden, dann wurde 1890 jein Sohn 
Paul hier ftationiert und bedient nun 31 Gem. mit 8250 Chr. Seminar 
für eingeb. Helfer. Sangi bejär (Grop-S.) mit den Stationen 
ZManganitu, im Weften, wo €. Steller bis zu jeinem 1896 erfolgten 
Tode wirkte und jekt fein Sohn K. ©. F. Steller in_gejegneter Arbeit 
fteht, deren wohltätige Früchte auch von weltlich gefinnten Bejuchern 
große Anerkennung gefunden haben. Die Gemeinden gaben reichliche 
Beiträge für kirchliche Zwecke und übten viel Wohltätigkeit. Am 6/7. Juli 
1892 richtete ein Ausbruch des Vulkans Awu große Verwüſtung an 
und foftete 1500 Menjchen das Leben. Zur Station gehören ca. 17000 
Chriften. (Doch nur 1170 Komm.) 4) Tabufan, im Nordoften der 
nel, wo Mifl. C. Schröder (+ 1885) und dann, der früher nach den 
Talauer-Infeln gefandte Goßnerſche Sendling Tauffmann arbeitete, nach— 
dem er 1874—86 als Gejhäftsmann zu Menado gelebt hatte, —— 
aber um alles Erworbene gebracht war (+ 1896). Jetzt von Schröders 
jüngftem Sohn bejegt. 6125 Chr. 5) Tamafo, im Südweiten von 
Groß-Sangi, wohin ein Sohn Kellings die Station von dem früher 
bejeßten Dago verlegte. 8675 Chr. (1104 Komm). — al 3. Kelling 
hat das N. T., die Pſalmen und Sprüche in den Sangidialeft überjekt. 
Eine neue Überfegung der Evangelien und der Apoſtelgeſch. hat eine 
Tochter von Mifj. Steller angefertigt, auch fonftige wichtige ſprachliche 
Arbeiten geliefert. 

Stationen auf den Talauer-Injeln: 1) Moronge, an der 
Oftfüfte der Infel Salibabu oder Lirong (fm. v. Karafelang), 
1892 bejegt. 1899 ift der Miffionar nah Salibabu, einem |.ö. von 
Mor., bon an der Ofttüfte geleg. Ort, übergefiedelt. Die 15 
dazu gehörenden Gemeinden zählten 1900: 3697 Seelen (1686 Komm.). 
2) Beo, an der Weftküfte der Hauptinjel Karafelang (Talau-bejär), 
wo 1894 Miff. Schröder jun. die Arbeit begann, ehe er nad Sangi 
308, um die Gemeinde jeines Vaters in Tabufan zu übernehmen. 
3497 Chr. (1493 Ratechumenen). 3) Painis, an der Oſtküſte, j. 1900. 


‚$ 171. In ber Moluffen-See öſtlich von Celebes Liegt die 
ähnlich geftaltete, vierzadige Injel Halmaheira (nad) einem 
ihrer Teile auch Dſchilolo genannt). Größer als Baden, 17998 
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qkm, hat fie doch nur ca. 30000 Einw., an der Küfte Malayen, 
im Innern Altfuren. Im W. liegt ihr Ternate vor (10000 
Einmw.) mit einem Vulkan, der Sik eines Sultans umd eines 
holl. Reſidenten, welche der nördl. Refidentichaft des Gouverne— 
ments der Moluffen mit zuf. ca. 102400 Einw. den Namen 
gibt, im Südweſten die Inſel Batjan (ca. 13000 Einm.). 
Auf der nördlichen Halbinfel von Halmaheira ließen fich 1866 
Utrechter Mifftonare in Duma bei Galela nieder, die 1871 eine 
Bewegung unter den Alifuren erlebten, welcher fich auch Mohame 
medaner anjchloffen. Won den lekteren wurden aber vier ge— 
ſchloſſen nach Ternate gebracht und vom Sultan verbannt; Miff. 
van Dijfen wurde bedeutet, feine Arbeit auf Heiden zu be= 
Ichränfen. Er gründete ein Chriftendorf und taufte 1874 feine 
Eritlinge, die ihres Glaubens wegen viel angefochten wurden. 
Dennoch vermehrte ſich die Gemeinde unerwartet fchnell und 
beträgt jest über 4000 Seelen (1891 erft 221). 

Utredter Stationen auf Halmaheira: 1) Duma, am See 
von Doffolamo, auf der nördl. Halbinfel, nicht weit von der Bai von 
Galela, mit dem Chriftendorf Dokko Sarani (= Nafrani), da3 van 
Dijfen (+ 1900) gründete, 179 Chr. 2) Loloda, j.w. v. Duma, 310 
Chr. 3) Tobelo, füdl. v. Galela, 2075 Chr. 4) Kau, 1457 Chr. 
Neu bejegt find 1901: 5) Sigandoli und 6) Buli. Zuf. 4021 Chr. 

Auf Ternate und Batjan find Chriften (jebt 836) von alters 
ber angefiedelt unter einem Hilfsprediger und einem eingeb. Lehrer. 

8 172. Die mittleren und füdlihden Molukken 
hatten durch ihre Gewürze (Gemürznelfen und Muskatnuß) erft 
die Portugiefen, feit 1605 aber die Holländer angezogen, welche 
die Gingebornen, wenigſtens an den Küſten, faft jo fchnell zu 
Reformierten machten, wie fie früher fatholifch geworden waren. 
Fiir den Unterricht geſchah wenig, er wurde nur in Malayifch 
erteilt, während faft jede Infel ihre eigene oder mehrere Sprachen 
hatte; und dem Gindringen des Islam wurde nicht entgegen- 
gearbeitet. So fand denn die Neuzeit unter den 300 000 Einw. 
der Reſidentſchaft Ambon-Banda viele Namencdriften vor, 
die fi) wenig von Heiden und Moslim unterjchieden. Der 
niederl. Miffionar Sof. Kam übte 1815—33 eine belebende 
Tätigkeit auf Europäer und Mifchlinge wie Namendriften in 
62 Gemeinden aus, daher er der Apoftel der Moluffen genannt 
wird. Allein troß aller Bemühungen auf feinen unermüdlichen 
Rundreiſen fonnte er den Lehrermangel nicht befeitigen, dent erft 
ein Seminar Roskotts 1835 —64 allmählich abhalf. Die Mif- 
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fion wurde bald (1842) von der Regierung für unnötig erklärt, 
weil diefe die Gemeinden durch ihre Geiſtlichen beforgen laſſen 
wollte, dann wieder (1854), weil es an Staat3geiftlichen fehlte, 
um Mifftonare angegangen, welche der Staat bezahlen mollte. 
Endlich trat die Gejellihaft entmutigt zurüd, ihr Werk ging 
1865 in die Hände der Staatskirche über; es hängt nun von 
den einzelnen Predigern ab, wieviel fie für die Gingeborenen 
tun wollen, abgejehen von der Spendung der Saframente. Die 
Schule ift religionglos und darum für die Chriften faft wir- 
kungslos. 2 Prediger, die man von liberaler Barteirichtung wählt, 
und 6 Hilfsprediger (1899 waren nicht weniger al3 6 Hilfs- 
predigerftellen unbejegt!) find mit der Bedienung der 71000 
eingebor. Chriften beauftragt, denen der Schullehrer, wenn er 
will, oder ein meift von der Gemeinde bezahlter Unterweijer 
Gottesdienft hält. Ginmal im Jahr kommen alle Geiftlichen 
zu einer Beiprehung zufammen. — Auf Buru arbeiten jeit 
1885 Utrechter Milftonare. 


a. Die Arbeitsfelder der Holländifhen Staatskirche: 

1) Ceram (Serang), mit 66858 €., hat noch viele alifuriſche Wilde, 
darunter ſolche, die ihr a mit Hunderten von Menſchenſchädeln 
zieren und ohne Kopfichnellen nicht heiraten können, dagegen nur wenige 
den Niederländern unterworfene Streden. Zu Amaheti an der Süd— 
füfte bejorgt ein Hilfsprediger 5726 en deren viele in Mijchehen 
mit Heiden und Moslim leben und fih von Alifuren nur durchs 
Kleidertragen unterjcheiden. Doch ehrt man die Kirche. Ein anderer 
Hilfsprediger zu Lokki verfieht Meftceram und einige Kleinere vor- 
liegende Inſeln mit 3601 Seelen. 2) Ambon Amboina) mit 38663 
Einw., hatte 1899 22671 Chr. und guten Kicchenbefuh, auch mehr 
riftliche Erkenntnis al die andern Inſeln. Roskotts Seminar 1835, 
jeßt Staatsanftalt. Mifftionar Luyke, Neftor der Mifftonare feit 1897, 
17 1886. In Ambon it der Sit des Prädifanten, der 4846 eingeb. 
Chriſten zu verjorgen hat. Hilfspredigerpoften bejtehen zu Allang 
(für den nordweſtlichen Teil der Anfel und Buru, 4328 Chr), Wai 
(für den nordöftlihen Teil, 4268 Chr.) und Hutumuri (für den ſüdl. 
Teil, ausfchließlich der Stadt Ambon und deren Umgebung, 9229 Chr.). 
— Oſtlich von Ambon liegen die 3 Uliaſſer-Inſeln. Jede derjelben 
hat einen Hilfsprediger: 3) Harufu, die weitl., mit 6260 Chriften. 
4) Saparüa, in deren Sprache ſchon um 1635 (von 3. Heurnius) 
ibelteile überjett wurden, mit 16300 Chr. 5) Nufalaut, die öftl., 
mit 4998 Chr. 6) Banda hat unter 9300 Einw. 965 eingeb. Chriften, 
für welche der Prädifant von Banda zu forgen 7— Von Timorlaut 
fuhren 1880 viele dahin in ihren Prauen, um Chriſten zu werden. — 
Die ſ.ö. liegenden Kei-Injeln (auch Ewäf, d. i. Schweine-J. genannt, 
mit 22081 Einw.), verlangten noch 1830 umſonſt nah chriſtlichem 
Unterricht; 1877 iſt der Radſcha von Kei Dula zum Slam über 
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egangen und jucht das Volf nachzuziehen. Da fein proteft. Lehrer 
am, wandte man nd 1889 an den fath. Biſchof von Batavia, welcher 
3 Vriefter jandte. Nun haben die Römer jhon ca. 500 Getaufte. 
7) Die Aru haben unter 21600 Einw. 1788 Chr. in 18 Gemeinden; 
alles war in Verfall, die Moslim dringen ein. Doc taufte 1881 ein 
Prädifant 105 Heiden. Jetzt hat ein Hilfsprediger feinen Sit zu 
Durdjela auf der Injel Wammer. — Die Südmwefter- und Süd— 
ofter- Snjeln waren jeit 1841 ganz vernachläffigt, doch ift neuer- 
dings die Zahl der eingeb. Chriften wieder bis auf 9793 geftiegen. 
Die Babber-, Dammer- und Tenimber-nfeln (mit zu). 49 230 
Einmw.) haben 3953 Chr., doc feinen Hilfsprediger. Dagegen befteht 
ein onen (1899 vafant!) in 8) Wonreli auf Kiffer für 
die Inſeln Kiſſer (mo Miſſ. Bär 1825—1840 ſich redlich abmühte 
und 1400 Chr. Hinterließ, die aber jpäter in Aberglauben, Vielweiberei 
und Trunkſucht verfamen; 1882 wurde nad) 43 Jahren wieder einmal 
das Hl. Abendmahl gefeiert!), Roma und Wetter (wo der Prädifant 
1877 nur noch einen Chriſten vorfand, bis fi 1886 der Radſcha und 
jeine Gemahlin taufen ließen), mit zuſ. 2989 Chr. Ein zweiter Hilfs— 
predigerpoften bejteht in 9) Ser waru auf Xetti (auch vafant) für 
Letti (mo lange Zeit Luyfe und andere Miffionare der Niederl. M.G. 
gearbeitet hatten; 1878 waren noch 350 ©etaufte vorhanden), Moa 
(auf welcher der Prädifant 1876 eine gute Steinfirche, aber die aller- 
traurigften Chriften fand, unter denen auch eine Gögenpriefterin!) und 
Luang (1877 waren noch 200 Namendriften vorhanden, und der Prä- 
difant taufte 95 Leute, damit das Chriftentum nicht in DVergefjenheit 
gerate, während der Islam eifrig miffioniert). Jet 2851 Chr. — In 
der Pflege der Staatskirche jtander 1899 auf dem genannten Gebiet 
zuſ. 71137 eingeb. Chriften. 

b. Auf der Inſel Buru, weſtl. von Geram und Ambon, mit 
ca. 15000 Einw., finden wir auch eine Miffion der Utrechter M.G., 
welche im Unterſchied von der Staatskirche fich nicht damit begnügen 
will, daS bereit3 vorhandene — notdürftig zu erhalten und 
zu pflegen, — ſich die Aufgabe geſtellt hat, die Reſte der ir 
nischen Bevölferung, welche noch nicht vom Islam verjehlungen find, 
für das Chriftentum zu retten. Auf Buru war 1882 eine Bewegung 
unter den heion. Bewohnern entitanden. Ein Hilfsprediger taufte 1883 
ihrer 358 und ftellte einige Lehrer an. Die Utrechter M. ſchickte 1885 
Mill. Hendriks — der zunaͤchſt im Süden bei Maſarete wirkte; er 
fand 500 Chr. mit ſehr geringer Erfenntnis, darunter auch Polygamiſten, 
vor. Die Arbeit blieb nicht ohne Segen. Jetzt ift, Tifu an der jüd- 
mweftlichen Küfte mit 10 Außenplägen die Station mit (1901) 1691 Ehr. 

8 173. 63 bleiben und nur noch, um mit Niederländijc- 
Sndien abzuschließen, die öſtlichen Sunda-Inſeln, von denen 
Timor die öftlichfte und größte if. Sie ift von einen Ge— 
dirge durchzogen, deffen Gipfel 2620 m erreichen und mag 
400000 Einw. haben. Nur die Wejthälfte ift niederländifc 
mit 3876 eingeb. Chriften, die größere Ofthälfte portugieſiſch. 
Auf Sumba finden wir eine Miffton der holländiſch-refor— 
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mierten Kirche, auf Sawu eine der Niederländiſchen 
Miſſionsgeſ. NRotti hat nur einen Hilfsprediger in Dienften 
der Staatzfirdhe und 8066 Chriften. 


a. Gebiet der holländifhen Staatskirche. Auf Timor 
hatte 1) Kupang, die Hauptitadt an der ſüdweſtl. Küfte, ſchon 1670 
einen Prediger, war 1819—59 Station der Niederl. M.-G., die 860 
Getaufte pflegte. Die Zahl der Chriften hat fich bis auf (1899) 2049 
vermehrt. Jetzt Sit eines Hilfspredigers. in zweiter Hilfsprediger- 
poften für Timor ift 2) Babau, ca. 25 km n.ö. v. Kup. 1821—1854 
Station der Niederl. M-G., 1899 war der Poften valant und die 1827 
Chriften befanden fich nur in Vflege von 3 eingeb. Xehrern. — 3) Rotti, 
64500 Einw., wo Miff. Le Bruijn 1821 einen Häuptling taufte, 1860 
zwei Goßnerſche Miffionare Bape und Jackſtein) fich niederließen und 
1870—73 eine Station der Utrechter M.-©. beitand, hat (feit 1877) 
einen Hilfsprediger in Baaij und erträgliche 8066 Chriſten. 

b. Sawu mit 25900 Einw. wurde 1869 von einer ſchweren 
VPockenſeuche heimgeſucht, in der der Radſcha mit 100 Seelen ſich zur 
Taufe entihloß. Die Niederländ M.-Gej. jandte darauf 1872 
einen Milftonar. Große Scharen traten über; leider fehlten die Kräfte 
zur Pflege derjelben. Mehrere Jahre jogar war die Station unbejekt 
und die Inſel wurde nur von dem Hilfsprediger von Rotti bejucht. 
Jetzt hat Seba auf Sawu wieder einen Milfionar, daneben 6 andere 
Pläge inländ. Helfer, mit ca. 4000 Chriften. 

e. Sumba, auf 200000 Einw. geſchätzt, erlebte gleichzeitig mit 

der vor. eine Bewegung zum Chriftentum. Auch hier wurden Scharen 
getauft, die ohne genügende Pflege blieben. Endlich 1886 jandte die 
Hriftl. ref. Kirche einen Miff. Leider waren die Chriften an der Nord- 
füfte jchon zur Fath. Kirche übergetreten. Auf der n.ö. Küſte find jetzt 
die Stationen Melolo und Kabaniru von ref. Miſſ. beſetzt, mit 
ca. 700 Ehriften. 
e aan gibt e3 auf diejen Inſeln ca. 16000 eingeb. Chriften. 
Überall zeigt fich, daß die niederländijche Chriftenheit im ganzen ihrer 
BA gegen die oſtaſiatiſche Injelwelt fich noch Faum recht be- 
mußt ift. 

Das Fathol. apoftol. Vifariat Batavia (Reſ.: Batavia), gegr. 
1842, umfaßt ganz Niederländifch- Indien, wo meiſt auf Arbeitsgebieten 
der evangeliichen Miffton, auf Java, Sumatra (Rota radia, Padang), 
Gelebes Mafaffar, Menado, Tomohon), Timor, Flores, Borneo, Bil- 
liton, Banfa und Key, mit 50 europ. Miff. (Jefuiten), 21 Katechiſten, 
250 Klofterfrauen miffioniert wird. Die Zahl der fathol. Chriften wird 
auf 49831 (darumter 7610 europ. Soldaten), die der eingeb. Schüler 
auf 1639 (895 Mädchen) angegeben. 


8 174. Im Norden von Borneo und Gelebes Yiegt die 
aus 12 größeren und iiber 1000 fleineren Inſeln beftehende, 
296310 qkm unfaffende Gruppe der Philippinen. Die 
Inſeln find vulfanifchen Urſprungs und erfreuen fich einer ganz 
außerordentlichen Fruchtbarkeit. Neis, Zuder, Kaffee, Tabat 
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ſowie der berühmte Manilahanf find die vornehmſten Produkte. 
Das Erdreich birgt in feinem Schoß reihe Schäte von Gold, 
Gifen, Kupfer, Steinfohlen x. Von Magelhaens 1521 entdedt, 
wirrden die Philippinen 1571 von den Spaniern in Beſitz ge— 
nommen, nach deren König Philipp II. fie auch benannt worden 
find. Die Bevölkerung, die auf 8 Mill. geſchätzt wird, befteht 
zum größten Teil aus malayifchen Stämmen, welche meijt, wie 
die Tagalen, Bikolen, Wifayer, von den ſchon bald 
nach Eroberung des Landes eingedrungenen katholiſchen Miſſto— 
naren das römische Chriftentum angenommen haben, mährend 
einige Stämme, wie die Jgorroten u. a. ſich der Zivili— 
fation und Chriftianifierung entzogen und ihren urjprünglichen 
Geifterdienft und heidnifche Sitten (Kopfjägerei) beibehielten. Im 
Inneren der Snfeln, in den Urmwäldern, leben noch 10—20 000 
heidnifche, zwergartige, ſcheue Aitos oder Negritos, die Reſte 
der papuaähnlichen Urbevölferung. Auf den ſüdlichen Infeln, 
bef. auf Mindanao und den SulusInfeln, herriht der Islam, 
der auch weiter vorzudringen ſucht. Nachdem die Philippinen 
1900 nad) dem ſpaniſch-amerikaniſchen Kriege vertraggmäßig in 
amerikanischen Beſitz übergegangen find, haben mehrere amerikan. 
Miffionsgejellichaften Prediger dorthin entjandt, welche zunächſt 
unter den Namenchriſten evangelifieren wollen, ohne jedoch aud) 
die Heiden und Mohammedaner aus dem Auge zu verlieren. 

Die katholiſche Miffion auf den Philippinen wurde 1522 
dur Auguftinermönde begonnen, welche fpäter in Franziskanern, 
Dominifanern, Jeſuiten und „unbefhuhten Auguftinern“ (Nefollekten) 
Mitarbeiter erhielten. Unter fräftiger Unterftügung der ſpaniſchen 
Regierung machte die Chriftianifierung der Inſeln rapide Fortſchritte, 
wobei nur zu viel heidniſchen Aberglaubens in die chriſtl. Gemeinden 
hinübergenommen worden ift. An Stelle der dewata und anitos 
(Geifter) find eben vielfach die fatholiihen Heiligen getreten. Domini- 
faner und Sefuiten führten höheres Schulmejen ein (St. Thomas-Uni- 
verfität der Dominikaner, das jog. „Ateneo munieipal“, ein großes 
Kolleg mit 1140 Schülern, jowie Xehrerjeminar der Jeſuiten, mit 670 
Zögl., ſämtlich in Manila), die letzteren errichteten in Manila ein be- 
deutendes Obfervatorium. — 1579 wurde Manila zum Bistum erhoben, 
1595 zum Erzbistum, wobei zugleich 3 Suffraganbistümer begründet 
wurden: Nueva Segovia, Nueva Caceres und Gebü; 1867 fam noch 
Jaro hinzu. 1899 wurde die Zahl der Katholifen auf 6559998 berechnet. 

Die evangelifhe Miffton hat feit der amerikaniſchen Offu- 
pation mehrere Poſten beſetzt: , 

a. Amer. Bresbyterianer arbeiten in: 1) Manila auf 
Luzon, 350000 Einw., j. 1899. 2) Ilo-Ilo, im ©.D. der Inſel 
Panay, j. 1900, mit Hofpital, und 3) Dumaguete, in der ſüdöſtl. 
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Ede von en 13613 €., mit höherer Schule. Zuf. (1901): 352 
Komm., 56 Schüler. 

b. Die Methopdiften arbeiten auf Zuzon in 1) Manila, 
2) Hagonoy, Prov. Bulacan, nördl. von Manila, 20120 Einw., 
3) Öerona, Prov. Tarlac, und 4) San Fernando, Prov. Bam- 
panga, 13266 E. Die Cvangelijation joll gute Fortjchritte machen, 
und 1900 wurde bereit der erſte evang. Paftor aus den Filipinos 
ordiniert. Zahl der Komm.: ca. 675. 

ec. Amer. Baptiften arbeiten f. 1900 in: 1) Jaro, auf Ba- 
nay, 10 km nördl. von JIlo-Ilo, 113 Kgl. und 2) Bacolod, auf 
Negros, 8 Kgl. Ein Überjeger im Dienft der Miſſion wurde von den 
Katholiken ermordet. 

d. Die „Jünger Chriſti“ (Gampbelliten) miffionieren ſ. 1901 
in Manila, zunächſt nur unter Englifhredenden, mit 23 Kgl. 

e. Die „Bereinigten Brüder in Chriſto“ unterhalten auf 
Koften des Frauenvereind 2 ordinierte Miffionare, die in Vigan, im 
Norden von Luzon, arbeiten. 

f. Die IOBIL profekantirhe Kirche, |. 1901 in Manila. 

8. Die amerifan. Miffionsallianz entjandte neuerdings 
2 Milfionare nah Mindanao, der am wenigiten von der Fathol. 
Miſſion berührten Infel, wo eine Miffion unter den Moros (Moham- 
medanern) begonnen werden foll. 

h. Ende Dftober 1902 wurde auh vom Amerik. Board ein 
Miſſionar, gleichfalls nah Mindanao, entjandt. 

Die Verbreitung der Hl. Schrift auf den Philippinen nimmt 
ftändig zu (1901: ca. 53000 Erempl.). — Der Militärfaplan 3. Ran- 
Fa hat neuerdings eines der Evangelien in den Dialekt von Cebü 
überjeßt. 
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8 175. Die dftliche Abdachung des hohen Zentralafiens 
ift eine Welt für ſich. China mit den Nebenländern hat nach 
den neueften Forſchungen auf 11138880 qkm eine Bevölferung 
von 330 Mill, alfo mehr als den fünften Teil aller Bewohner der 
Erde. Ein Scheidegebirge, das von Küen-lün ausgeht, trennt die 
Stromgebiete der mächtigen Flüſſe Jang-tſz-kiang und Hwang-ho, 
in welchen der Ackerbau die höchſte Vollkommenheit erreicht hat. 
Abgejehen von den milden Bergitämmen der Miau-tſz umd 
den 1640 eingedrungenen Mandſchu-Tataren ift das Volk 
in wunderbarem Grade zu einem einheitlichen zuſammengewachſen, 
das zwar im S. namentlich fehr verfchiedene Dialekte Spricht, 
aber doch im einfilbigen Wort, in Schrift, Sitte und Lebensart 
den gleichen Charakter ausprägt. Ein begabtes, zähes, doc 
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bildſames Volk, das leider fich für das einzige hält. Breite 
Stirn, furze, flache Nafe, Kleine, fchiefgehende, geichligte ſchwarze 
Augen, große Ohren, gelbliche Farbe, voller Körper zeichnen 
den Chinefen aus; der Mandichu ift Heller von Farbe, ftärker von 
Geftalt und hat mehr Bart. Mode gebildeter Töchter ift jeit 934 
die Berfrüpplung der Füße; dagegen werden arbeitende Frauen 
leiht jo derb, daß man fie von Männern fchwer unterscheidet. 


Der Name China (Tihina), der bei den Weftländern üblich ift, 
kann von Ten herfommen, das ſchon 1108 v. Chr. ein Handelsftaat 
in Jün⸗nan war; jpäter um 221 v. Chr. eroberte die vierte Dynaftie 
Thin, welche der Erbauer der großen Mauer an der Nordgrenze 
— ſaft das ganze Reich und kolonifierte den Süden. Übrigens 

aben die Chinejen eine lange Geſchichte von ihren Kaifern. Zuerft 
foll ein Fukhi over Fo-hi (2852 v. Chr.) die Ehen geordnet und das 
Volk in 100 Familien geteilt, Viehzucht eingeführt, Muſik und Rechnen 
erfunden haben. Sein Nachfolger brachte den Aderbau, der nächſte die 
Zeichenjchrift auf 2. Sau (2357 v. Chr.) bewältigte durch Kanäle 
die große Flut und verehrte den Schangti (höchſten Herrn). Dann 
folgten von 2205 v. Chr. die 21 Dynaſtien bis auf die lebte, Die 
Mändſchu (jeit 1644), welche den Chinejen den Kopf gejchoren und 
den Zopf angehängt hat. Übrigens hatten Mongolen unter Chubilai 
Khan ſchon 1260 das Reich erobert und (unter der 19. Dynaftie) bis 
1368 behauptet, waren aber von einem Südchinefen verdrängt worden, 
der die legte einheimiiche Dynaftie (der Ming 1368—1644) jtiftete. — 
Die einfilbige Sprache mit den 4 Tönen, welche die Bedeutung jedes 
Wortes erft fixieren, fcheint dem Anfänger arm, zeigt ſich aber dem, 
welcher in die gewaltige Literatur eindringt, ungemein ausgebildet und 
förnig. Die Schrift iſt urſprünglich und vorwiegend eine Bilderjchrift, 
.B. © die Sonne, — oben, — unten. Zwei Bäume bedeuten 
einen Wald, zwei Weiber „Zank“, drei Weiber „Ränke“, Vogel und 
Mund „Geſang“. Ars 214 Urzeichen hat man nad und nach) 44000 
und mehr gebildet, von denen aber 2000 zum Leſen gewöhnlicher 
Schriften hinreichen. Vor unferer Schrift hat ſie jedenfall3 das voraus, 
daß jeder Chinefe, der überhaupt etwas gelernt hat, ſich re auch 
einem Landsmann verſtändlich machen kann, deſſen Dialekt er nicht 
verſteht. Übrigens ſollen kaum 3%, der Bevölkerung leſen und ſchreiben 
können. Die Schrift iſt heilig; beſchriebenes oder bedrucktes Papier 
wird aufgelefen und in den Tempeln verbrannt. Die höheren Beamten 
in den 1406 Kreiſen der 18 Provinzen werden aus den Gelehrten ge- 
nommen, welche die 3 Prüfungen (in der Kreisftadt, Provinzhauptitadt 
und Refivenz) beitanden haben. 


8 176. Die Religion der Chinefen ift im Grunde der 
Ahnenkultus. (Die Götter find meift vergdtterte Menfchen. Im 
allgemeinen wird nur das Gute vergöttert; doch gibt es Götter 
der Trunkſucht, Nache, Unzucht, des Spiels, des Diebftahls 
— doch wird folchen kaum ein Tempel errichtet) Wie fchon 
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hier Elternehren die höchſte Pflicht ift, jo muß, um glücklich zu 
leben, jeder fi) die Gunft der toten Ahnen fihern; daran heftet 
fi) mannigfaltiger Aberglaube. (Die Ausgaben fir den Ahnen- 
dienft werden auf jährl. 800 Mil. Mark geſchätzt; fie follen 
in feiner Familie weniger als 1/s des Einkommens betragen.) 
Dann hat Konfucius (Khung-fu-tſz 551—478 v. Chr.) die 
Sittenlehre und Staatspolitif in Sprüchen gelehrt, die all- 
gemeine Geltung fanden. Bon Gott oder Göttern redete er 
faum; er fagte: „Ich erfinde nichts, ich glaube und Liebe das 
Alte, bin fein Macher, fondern nur ein Durchbeförderer”. Das 
wichtigfte fchien ihm die Pflege der 5 Tugenden: Wohlwollen, 
Gerechtigkeit, Anftand, Weisheit, Wahrhaftigkeit. Der Menſch 
ift gut von Natur und kann das Gute tun; das Gute befteht 
in Gegenfeitigfeit. „Der Lehrer“ wird jet göttlich verehrt in 
faft 2000 Tempeln, darin jährlich iiber 60000 Schweine und 
Kaninchen geopfert werden. Und obwohl er den Mann ver: 
fluchte, der zuerft ein Bild machte, ift fein Bild in feinen Tem- 
peln aufgeftellt. Der einzige Adel Chinas befteht aus Khung— 
futſz'es Nachkommen. — In engeren Sreife wirkte jein Zeitgenoffe 
Lau-tſz (geb. 565 dv. Chr.), der das Tau, die Urvernunft, allem 
zugrumde legte umd, vielleicht angeregt durch indifche Denker, 
den uralten Monotheismus zu vertiefen trachtete, ohne recht ver— 
ftanden zu werden. Sein Wort: „Wer fein Tun nad) Tau 
beftimmt, der wird eins mit ihm” mag auch pantheiftifch ge- 
meint fein. Seine Jünger, die Tauiften, treiben ſich meift als 
Zauberer und Geifterbefhwörer um. — Am meiften Anklang 
fand der Buddhismus, der 65 n. Chr. eindrang, beim Wolke. 
Khungfutiz lehrte, wie man zu leben habe; aber durchs Todestal 
und durch Höllenftrafen hindurch führt doch Fo (Buddha) ficherer 
den armen Sünder. So haben denn die VBettelmönche viel Zu— 
lauf, und wer frommt werden will, geht in eines ihrer Mlöfter. 
Übrigens mischt man gern die Glaubensformen. Fremde Reli 
gionen waren früher in China geduldet, bis die Mandſchu das 
Reich den Ausländern verichloffen. 

Die Juden follen ſchon 200 v. Chr. ins Land gefommen fein, 
ihre Synagoge in Kai-feng-fu ift aber jest an die Mohammedaner 
übergegangen, feit ihre Lehrer ausgeftorben find. Die Moslim find 
nur im W. zahlreich (ca. 20 Mill). Das Chriftentum drang ſchon 635 
durch Neftorianer ein, welche e3 äußerlich ausbreiteten und noch 
dem erſten römischen Miſſionar, dem Franziskaner Joh. Corvino, zu 
ſchaffen machten. (Ihr Werk lebt noch fort bei mancherlei geheimen 
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Seften Nordchinas, bei denen Spuren von der Dreieinigkeit, dem Abend— 
mahl u. ſ. w. gefunden werden.) Diejer baute 1299 eine Kirche in Peking 
(t 1328). Sein Werk ging unter den Stürmen, welche die Mongolen 
aus China vertrieben, um 1370 zugrunde. Die Seluiten erneuerten 
es, nachdem die Portugieſen 1557 ſich in Mafao feitgefegt hatten. Mij- 
fionar Ricci 1582—1610 breitete den Glauben in der Weile eines 
Nobili (S. 366) aus, indem er die Verehrung der Ahnen und des — 
futſz als weltliche Bräuche geſtattete; ſelbſt Götzen man anbeten, 
wenn man an ihnen irgend ein Kreuz anbrachte — übrigens ein hoch— 
begabter Mann, der auch die Evang. und Epiſt. trefflich überlegte. Auf 
feinem Grabe ftehen wie an Buddhatempeln Weihrauchurnen, Leuchter 
und Blumenvajen, mittelft deren ihm noch Verehrung gezollt wird. 
Schall (1628—1666) und Verbieſt (F 1688) machten fich den Mandjchu- 
kaiſern durch Kartenzeichnen, Kanonengießen zc. faft unentbehrlich. Kaiſer 
Kang-hi (1662—1722) erklärte die chriftliche Religion für gut; Seluiten 
vermaßen ihm das ganze Reich. Weil aber der Papit die Klagen der 
Dominikaner gegen die Seluitenpraris für begründet erfannte, erjchien 
dem Sohne Kang-his, Zungstihin, 1723 die Bapftgewalt als ein ftaats- 
gefährliher Eingriff in feine Hoheitsrechte; das Chriftentum murde 
ſtreng verboten und die Zahl der Chriften ſchmolz unter wiederholten 
Berfolgungen auf 130000 herab. Die Friedensichlüffe der Neuzeit aber 
gaben der fathol. Miſſion einen neuen Aufſchwung, 1860 wurden ihr 
jogar die früheren Kirchengüter wieder zugeſprochen; und abgejehen von 
den franfen Kındern, die man noch vor dem Tode zu Taufenden tauft, 
ftellen fi) da und dort ganze Dörfer durch Übertritt unter den Schuß 
de3 franzöfiihen Gejandten. Man zählte 1900 (nach offiziellen fatho- 
lichen Angaben) in China 737970 Katholiken unter 41 Bilchöfen, 
912 europäiichen und 473 ine). Brieftern. Die meilten Chriften finden 
fih in Riangenan, wo fie zu Sifamwei bei Schanghai ein großes Kolleg 
(das bedeutendfte unter ihren 47) haben. Er 

8 177. Die evangeliihe Miſſion auf dieſem fchwierigften 
und riefigften Miffionsgebiete wurde, nachdem die niederländifche 
Arbeit auf Formofa 1668 aufgehört hatte, wieder begonnen von 
dem Londoner Robert Morrifon, der erft in London, dann 
1807 (iiber Amerika veifend, weil ihn fein engliſches Schiff mit- 
nehmen wollte) in Mafao und Stanton, Höchit zurückgezogen, die 
ſchwere Sprache erlernte, hierauf der englifchen Faftorei als Uber— 
feßer diente und bis 1818 die chineſiſche Bibel, jowie bis 1823 
ein großes Wörterbuch fertig brachte (F 1834). Getauft hat 
er nur wenige Seelen; mehr Chriſten wurden durch Milne 
(1813—22) u. a. in Malaka geſammelt. Allmählich milderte 
ſich doch der Fremdenhaß, der zunüchſt ſo ſtark war, daß Mor⸗ 
riſons Sprachlehrer immer Gift bei ſich trug, um etwaiger 
Folterung wegen Mitteilung der Sprache an Ausländer zuvor⸗ 
zukommen. Amerikaner konnten ſich ſchon eher als die bearg⸗ 
wohnten Engländer in China ſehen laſſen, daher auf Morriſons 
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Einladung Bridgman (1830—61), Williams (4 1884) u. a. 
Eingang fuchten. Der Deutihe Gützlaff fam 1831 don Siam 
her und verfuchte als Dolmetijher auf Opiumſchiffen an den 
Küften Hin zu predigen und Schriften zu verteilen. Die Oftindifche 
Kompanie fehmuggelte nämlich troß aller Verbote der chineftschen 
Regierung mehr und mehr Opium in China ein, bis 1839 Kaiſer 
Tau-kwang, dem drei Söhne durch Opiumgenuß verfamen, den 
Kommiffar Lin nad) Kanton fandte, um den Opiumſchmuggel 
zu unterdrüden. Diefer zwang die Schiffe, ihm 20283 Kiften 
auszuliefern, die er ins Meer verjenkte, worauf der Handel mit 
England abgebrochen wurde. Darüber entſpann fich der Opiume 
frieg, der erft vor den Toren Nanfings 1842 duch einen 
Frieden beendigt wurde, in welchem England die Injel Hong- 
fong mit Kriegsentfhädigung und die Offnung von 5 Häfen 
gewann. um zogen Mifftionare aller Befenntniffe in diefe Häfen 
ein, unter welchen bald Schanghai der bejuchtefte ward, während 
Hong-kong ftetig aufblühte. Doch blieb der Fortſchritt der Miffton 
ein langjfamer (1843 gab e3 nur 6 eingeb. Chriften in China; 
1853: 350; 1864: 2000), die aufgendtigte Einfuhr von Opium 
und Chriftentum ſchien den Chinejen eine unerträglihe Schmad). 
Noch 1879 zahlte die indische Regierung für 11 Mil. Pf. Opium 
40 Mill. ME. und verfteigerte die Ware für 205 Mil. ME Ihr Rein- 
gewinn betrug alſo 165 Mill. Mk. Durch die (übrigens vom Staat 
verbotene) Anpflanzung des Mohns in China ſelbſt vermindert fich feit- 
her die Einfuhr des indiſchen Opiums, und jeßt find die Opiumein— 
nahmen der engl. Regierung bis auf 59 Mill. ME. gefunfen, und es 
mehren ſich gewichtige Stimmen in England jelbft, welche den Opium- 
handel als „einer großen chriftlihen Macht unwürdig“ bezeichnen. 
Gützlaffs Plan, durch ſchnelles Taufen irgend welcher Männer 
und Ausjendung der Getauften raſch ganze Provinzen zu evan— 
gelifteren (1844— 1851), erwies ſich als eine Selbſttäuſchung. 
deren namhaftefte Folge doch die war, daß nun auch deutſche 
Gefellfchaften fih an der Aufgabe, China dem Wort Gottes zu 
öffnen, lebhaft beteiligten. Die Gefahr aber, welche in der 
oberflächlichen Ausbreitung der Kirche Liegt, offenbarte fich in 
dem Aufftand des Bauernfohnes Hung-Siutfinen Der 
milchte, was er von den Miffionaren in Kanton gehört, mit 
jeinen wunderlichen Geſichten und tat fich mit andern Propheten 
zuſammen, der Abgdtterei und der elenden Tatarenregierung 
zumal den Krieg zu erklären. Die Sekte wurde 1848 wegen 
Zerſtbrung eines Gößenbildes verfolgt; da erflärte ſich Hung für 
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einen Sprößling der Ming-Dynaftie und den jüngeren Bruder 
Jeſu, nannte fih Taiping-wang (König des großen Friedens) 
und begann den Kreuzzug gegen die Gößen und die Mandſchu. 
Seine „langhaarigen“ Anhänger (denn der Zopf wurde von 
ihm verpönt) eroberten 1850 Kwaͤng-ſi, 1853 aber Nanking, 
das, von Götzen gereinigt, Reſidenz des neuen Reiches wurde; 
der baptiſtiſche Miſſionar Roberts diente eine Weile als Miniſter 
bei dem wunderlichen „Chriſtenkönig“. Da wurde viel geſungen, 
gebetet, auch getauft und geweisſagt; aber Vielweiberei und 
Grauſamkeiten offenbarten, wie wenig das Chineſenherz noch 
bon der wahren Lehre berührt war. Indes brach 1857 in 
Kanton ein neuer Krieg zwiſchen dem Kaifer und den Briten 
aus, welchen auch Frankreich beitrat wegen Verfolgung feiner 
Miſſtonare. Ihn beendigte 1858 der Vertrag von Tientfin, 
welcher Eatholifches wie evangelifches Chriftentum anzunehmen 
den Chinefen erlaubte. Gin Treubruch der Negierung nötigte 
die Weftmächte zu einem dritten Krieg, welcher, 1860 in Peking 
abgeichlofjen, die Demütigung des Kaiſers vollendete. Damals 
wurden neue Häfen und das Inland den Europäern geöffnet, 
von der Miffton aber nur langſam beſetzt. Dagegen halfen 
nun britiſche Offiziere zur Organifierung eines Heeres, welches 
1864 durch die Groberung Nanfings dem Aufftand der Taiping 
den Todesftoß verfeßte. Die Häupter ftarben durch ihre eigene 
Hand oder wurden hingerichtet. Allmählich drangen europäifche 
Verbefferungen in die Verwaltung ein, wenn auch eine ſchon 
gebaute Gijenbahn 1878 wieder abgetan wurde; ein chriftlicher 
Chineſe Jung-wing fandte im Bunde mit Miniftern junge Chinefen 
nad) Amerika zur Grziehung fir den Staatsdienft, bis 1881. 
Das Zollweſen wurde in die Hände von Europäern gelegt (die 
für Diefen Zweig der Verwaltung den Sonntag einführten), 
Flotte und Heer wurde durch Fremde unigeftaltet, Telegraphen 
und Leuchttürme eingeführt 2. Infolge des franzöſiſchen Krieges 
1884 ift der Bau von Eiſenbahnen befchloffen worden. Unter 
der Vermittlung von Ausländern wurde die erfte Bahn von 
Taku nad Tientfin und nad den Kaiping-Kohlenminen im 
Norden ausgeführt und 1888 eröffnet. Doc ftößt der Bau 
von Telegraphen, Eifenbahnen, Bergwerfen infolge des Fung- 
ſchui-Aberglaubens (geomantifche „Wind und Wafferlehre”, 
nach welcher das Platzglück beſtimmt wird) auf harten Wider: 
ftand der Bevölkerung. — Diefe gemwaltfame Eröffnung ımd 
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Umgeftaltung de3 Landes durch die Fremden, verbunden mit 
der Aufziwingung des verderblihen Opiumgifts, hat in China 
einen Fremdenhaß gezeitigt, welcher, in der Politif der Welt: 
mächte wiederholt neue Nahrung findend, oft in blutigen Fremden- 
verfolgungen aufgeflammt ift, wobei die Miffion am meiften zu 
leiden hatte. Der Krieg mit Japan 1894, der für China mit 
einer demütigenden Niederlage endete, brachte der Regierung die 
Notwendigkeit von tiefgehenden Neformen zum Bewußtfein, und 
der junge fremden und chriftenfreundlihe Kaiſer Kwang-hſü 
erließ jeit 1898 eine Neihe von Edikten, welche feine Abficht, 
China von Grund aus zu erneuern, befundeten. Unterdeſſen hatte 
die Ermordung zweier deutscher katholiſcher Mifftionare in Schan= 
tung dent deutschen Neich Veranlaffung gegeben 1898 ein Stüd 
chineſiſchen Gebiet3 zu annektieren (Pachtgebiet Kiau-tſchau), 
wobei der Einfluß des kathol. Biſchof Anzer ausjchlaggebend 
war. Andere Mächte folgten dent gegebenen Beifpiele (Kwang— 
tung auf der Liaustung-Halbinjel mit Port-Arthur wurde von 
Rußland, Weishaiswei und ein Landftrich gegenüber Hong-kong 
von England, Rmwangstihau von Frankreich bejekt), und die 
vielbejprochene „Aufteilung“ Chinas fchien beginnen zu wollen. 
Alles das veranlakte eine Reaktion der fonfervativen Partei, 
an deren Spike fi) die Kaiferin- Witwe durch einen Staats— 
ftreich ftellte und deren Werkzeug die „Boxer“, eine ftarfe 
fremdenfeindliche Sekte, wurden. Die Truppen der legteren er= 
regten Ende 1899 zuerft in der Provinz Schan-tung und Süd— 
Tſchi-li eine Fremden=" und Chriftenverfolgung, welche fi, nach 
der Verjegung des fremdenfeindlichen Vizefönigd Jü-hſien 1900 
nad Schansfi, in legtere Provinz verpflanzte und dann immer 
weiter um ſich griff. Eine fchredliche Verfolgung begann, welche 
fämtlihe Miffionare von ihren Stationen vertrieb und 188 
evangeliichen und 49 katholiſchen Miffionsleuten jowie Taufenden 
(angeblich ca. 40000) eingeb. Chriften beider Konfeſſionen das 
Leben koſtete, abgefehen von enormen materiellen Verluften an 
Miffions- und Privateigentum. Das energiſche Auftreten der 
Mächte führte aber bald den Frieden herbei, und jeit 1901 
fonnten allmählich die verlaffenen Mifftonzftationen wieder be— 
jeßt und die unterbrochene Arbeit wieder aufgenommen werden. 
Der Edelmut der evang. Miffionzgejellichaften, welche zum Teil 
fogar auf jede materielle Entſchädigung für ihre Verlufte ver— 
zichteten (jo die China-Inland-Miffion), ſowie die Geduld der 
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Miſſionsleute in ihren umjäglichen Leiden und der Mut und die 
Standhaftigkeit jo vieler eingeb. Chriften fcheinen einen Ein- 
druck auf die heidnifchen Chinefen nicht verfehlt zu haben. An 
vielen Orten wurden den zurückkehrenden Miffionaren Ehrungen 
zuteil. Doc gärt es noch immer im gewaltigen Draden- 
reiche, und jeder Augenblick kann einen neuen Ausbruch des 
Ihlummernden Fremdenhafjes bringen. — Vor Beginn der 
Wirren zählten die evang. Miffionsgefellichaften, die in China 
arbeiten, 1099 männliche und 713 umverheiratete weibliche Mif- 
fiongarbeiter fowie ca. 100000 abendmahlsberechtigte Gemeinde- 
glieder; die Zahl der eingeb. getauften Chriften diirfte danach 
mindeſtens 200000 betragen. Gine neuere Statiftif ift von 
vielen Miffionen der Wirren wegen nicht erhältlich. 


Die Miffionare von 26 evang. — — hielten 1877 eine 
Konferenz in Schanghai. Die Zahl ihrer Kommunik belief ſich auf 13 035. 
Abgejehen von den Miffionarzfrauen, fanden fie 301 Milfionare und 
Lehrerinnen in China beichäftigt. 1890 war am gleichen Ort wieder eine 
jolche Konferenz verjammelt. Diesmal waren 40 Gelellichaften vertreten, 
mit 589 Miffionaren und 316 unverh. Arbeiterinnen, jowie 37 287 Komm. 
Die Bibel war fiebenmal überſetzt oder gründlich revidiert worden, das 
N. T. außerdem neunmal (in verjchiedenen Dialeften, zum Teil mit 
lateiniſcher Schrift). Dennoch gab die Bibelüberjegung zu Verhandlungen 
Beranlafjung, bei denen auf der erſten Konferenz jchroffe Gegenjäße 
einander gegenübertraten, namentlich über den für den Gottesbegriff zu 
wählenden Ausdruck. Auf der jüngften Konferenz einigte man En zur 
Herftellung einer einheitlichen Bibelüberjegung — jchließlich wurde aber 
doch erklärt, daß jede Partei den bisher gebrauchten Ausdruck für den 
Gottesbegriff beibehalten dürfe. 

Bon den Chriftenverfolgungen der legten Jahrzehnte ift 
eine der befannteiten das Blutbad von Tientfin am 21. Aug. 1870, dem 
9 franz. Nonnen, ein Briefter und der Konjul nebit drei Ruſſen erlagen. 
Dann folgten 1886—1890 Unruhen in Sztihuen und mehrere Aufjtände 
in den Jahren 1891—93 (d. Juni 1891: Ermordung eines engl, Zoll: 
beamten jowie des wesl. Miſſ. Argent in Wuſueh; 2. Sept.: Überfall 
von Itſchang; im November: Metzeleien auf dem kathol. Miſſionsgebiet 
in der Mongolei; 1. Juli 1893: Ermordung zweier ſchwed. Mijfionare 
in Sungspu 2). Der Krieg mit Japan 1894 brachte nur geringe 
Störungen des Miſſionswerkes (nur, Miſſ. Wylie in der Mandjchurei 
fiel 17. Aug. 1894 einer undisziplinierten Solvatenbande zum Opfer), 
doch im Mat und Juni 1895 gab es Unruhen in der Prov. Kmwang- 
tung, wobei eine Basler Station zerjtört wurde, und in Sztjchuen, wo 
eine ganze Anzahl ev. und fath. Milfionsitationen der Plünderung und 
an anheimfielen. Am 1. Auguſt 1895 wurden in Ku-ticheng, 

vov. Zu-kien, 11 Angehörige der engl.-tirchl. Miſſion (9 Erwachſ. und 

2 Kinder) niedergemegelt. Nachdem 1898 auf Veranlajjung des Tathol. 

Biſchofs Anzer, der die Feltjegung der Deutihen als „eine Lebensfrage 
Gundert, ev. Miffion. 4. Aufl. 29 
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nicht nur für das Gedeihen, jondern geradezu für den Yortbeitand der 
chineſ. Miffion“ bezeichnete, die Dffupation des genanntes Gebietes 
durch Deutichland erfolgt war, brachen (mohl nicht nur in zeitlichen, 
fondern auch in wjählihem Zuſammenhang damit) neue Verfolgungen 
in Sid-Schantung aus. Im Sept. 1898 wurde Kwang-hjü von den 
on verdrängt und die Raijerin-Witme hob alle Reform- 
edikte auf und fteuerte auf eine Kriegserklärung an die Weitmächte los. 
Die Borer („Fäufte richtiger Harmonie“, auch Langſchwertergeſellſchaft“ 
genannt), die bei dem abergläubijhen Volk als unverwundbar_ galten, 
wurden nad) dem Staatäftreich der Kaiferin-Witwe dreifter. Die Un- 
ruhen in Schanstung nahmen zu. Da wurde der Gouverneur Jüchſien, 
ein Freund und Beförderer der Borer, auf Veranlaflung der Mächte 
abberufen. Dez. 1899 fiel Mifj. Brooks von der Ausbreitungsgej. als 
Erftlingsopfer des beginnenden Aufitandes. Ihm folgten Anfang 1900 
die Mill. Robinjon und Norman. Am 19. Juni gab die Ermordung 
des deutſchen Gejandten, Baron v. Ketteler, in Peking das Signal 
zum Aufitande. Am folgenden Tage begann die Belagerung de3 Ge— 
ſandtſchaſtsquartiers, melde 56 Tage dauerte. Am 14. Aug. marjchier- 
ten die verbündeten Entjaßtruppen in Peking ein und machten der 
Eritiichen Lage ein Ende. Doc alles Miflionseigentum in der Haupt- 
ftadt war unterdefjen zerftört. Zu gleicher Zeit mit_der Belagerung 
von Peking ward auch das Fremdenviertel in Tientfin belagert und 
in Pau⸗ting⸗-fu 15 Miffiongleuten ein graufames Ende bereitet. Von 
der Regierung erging der — daß alle Fremden und Chriſten im 
ganzen Neich getötet werden Jollten. Zum Glüd führten nicht alle 
Gouverneure diefen Befehl aus. Am meiſten hat in Schansft der hie- 
her verjegte Borerfreund Jüshfien gemordet. Von 188 evang. Mär- 
tyrern (185 Erwachſene, 53 Kinder) entfallen nicht weniger als 159 
(113 Erwachjene, 46 Kinder) auf diefe Provinz; 33 von ihnen, dazu 
12 Ratholifen wurden am 9. Juli in Gegenwart des Gouverneurs in 
Tai-juen-fu niedergemegelt. In der Mandſchurei wurde unter den ein- 
geborenen Chriſten ſchrecklich gewütet. In Tſche-kiang wurde Kü-tichau-fu 
der Schauplag eines Blutbades, dem 11 Milftonsleute 21.—24. Juli 
zum Opfer fielen. Die Miffionare und ihre Yamilien haben auf der 
Flucht aus dem inneren des Landes Unjägliches erdulden müfjen, und 
einige erlagen unterwegs den Strapazen und Mikhandlungen. — Das 
ganze Miſſionswerk ſchien durch den Sturm von 1900 vernichtet, doch 
a dasfelbe jeitdem zum größten Teil wieder aufgenommen werden 
Önnen, und die Kine). Märtyrerkicche ift aus den Leiden erneut und 
geläutert hervorgegangen und hat diejenigen Lügen geftraft, welche die 
eingeb. Gemeinden für ein Gefindel von elenden Neischrijten auszu- 
geben pflegten. 


8 178. Hong-kong, das an die Briten abgetretene 
Inſelchen, welches gegenüber von Mafao vor der Mündung des 
Berlfluffes Liegt, 79 qkm mit (1899) 259310 Einw, hatte 
1842 nur etliche Fischerdörflein, aber einen prächtigen Hafen. 
An diefem entftand num raſch die Stadt Viktoria, melde 
viele Chineſen anzog, jo daß fie jekt (1899) 168 260 Ein- 
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wohner zählt. Hieher kamen zuerſt viele Mifftonare, die meiften 
nur, um in anderweitig fich öffnende Pforten einzufchlipfen. Ein 
engliſcher Bifchof fir Südchina wohnt Hier feit 1849. Man zählt 
ca. 3000 evang. (1736 Kommt.) neben ca. 9000 kath. Chriften. 


a. Die Londoner unter Dr. Legge ließen ſich 1848 nieder 
und taten viel im Schulunterricht; feit 1886 ärztl. Miffion mit nn. 
Neuerdings auch Reiſemiſſion auf dem neuen engl. Gebiet in Kau-kın, 
auf dem gegenüberliegenden Feftlande. 601 Chr. (314 Komm.) und 
1242 Schüler (480 Mädchen). 

b. Wesleyan. Methodiften arbeiten unter Europäern (auch 
Soldatenmiffion) mit 70 Kgl. und unter Eingeborenen, mit (1901) 74 
(44 vollen) Rgl. und 290 eingeb. Schülern. 

c. Der erite anglifan. Biſchof von Hongkong, G. Smith, grün- 
dete ein Si.-PBauls-Rolleg, das nicht aufblühen wollte Die engl.- 
kirchl. M.-©. trat 1862 ein und hat 580 Chr. (200 KRomm.), auch 
Seminar und Frauenmiffion (Roftihule für gerettete Opfer der Proſti⸗ 
tution). Von Hongkong aus wird auch Kau-lun bearbeitet. 

d. Die Basler, welche 1847 durch Lechler ihr Wert (Mädchen- 
anftalt 2c.) begannen, einjchließlich des Filials Saufiwan, 317 Chr., 
198 Romm., 264 Sch. (56 Mädchen). ‘ 

e. Ein Berliner Frauenverein unterhält jeit 1850 das 
Findelhaus Bethesda mit 1 Miff., 2 Schweitern und 118 Zögl. 

. Der amerif. Board hat hier feit 1883 einen Miffionar, 
ärztl. Miſſion, Schulen, Außenftationen. Anfang 1901: 912 Komm., 
321 Schüler. 

g. Die Hildesheimer „Blindenmifjion für China” (S. 39, 
Nr. 26) hat ſeit 1897 ein Blindenheim mit ca. 20 Mädch. Ein zweites 
Dlindenheim ift in Kau-lun auf einem von der Königin Viktoria ge- 
ſchenkten Grunde im Entftehen. | 

h. Die Rheiniſche Mijj.-Gej. gründete, um eine eigene 
Vertretung in Hongkong zu haben, 1899 ein po iz für ihre Mij- 
fionsleute, welches aber zugleich der Sammelpunft für ausgemwanderte 
Chriſten dieſer Gef. wurde, deren Zahl Ende 1901 97 betrug (68 Abend- 
mahlöber.), 26 Schüler. \ 

Das Ab» und Zuftrömen der Bevölkerung erſchwert die ftetige 
Urbeit an den Seelen; Bekehrte der Basler 3. B. wandern nach Guiana 
und Hawaii aus, erweiſen ſich aber fortwährend dankbar zugetan. 

Das Tathol. apoftol. Vifariat Hong-kong umfaßt außer der 
Inſel auch einen Teil des Küftengebiet3 und zählt unter 13 europ. 
Miſſionaren (au dem Mailänder Seminar) und 7 eingeb. Prieftern 
ca. 9000 Kath.; Priefterfeminar, 4 Kollegien mit ca. 850 Zöglingen 
(350 Mädchen) und Glementarjchulen. 


8 179. Kwang-tung (die „öftliche weite”), die Süd— 
provinz (mit der dazu gehörigen Infel Haisnan: 243000 qkm 
mit 22,2 Mil. Einw.), war anfangs der einzige Miſſionsboden, 
da feine Hauptftadt den ausschließlich fiir den Handel mit Euro- 
päern, freilich unter großen Einfchränfungen, geöffneten Hafen 
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beſaß. Der ungemeine Stolz der Einwohner machte aber die 
Arbeit unter ihnen beſonders ſchwierig, bis das Aufblühen an— 
derer Häfen ſie etwas demütigte. Leichter war es, unter der 
Landbevölkerung Eingang zu gewinnen. Sie beſteht außer den 
Yänger anfäfjigen (ca. 11 Mill.) Punti (Niederländern), welche 
fich mehr abfchließen, den fpäter von N.O. eingemanderten roheren 
(ca. 10 Mil.) Hakka („Gäſten“, Hocländern) und den im O. 
porherrichenden, Yiftigen ımd gemwandten Hoflo, die aus der 
Provinz Fustien ftanımen. Sp hatten die Miffionare verjchiedene 
Dialekte zu bewältigen; aus allen, doc) befonders aus den Hakka 
und Hoflo, find Gemeinden, ca. 30000 ev. Ehriften (18000 
Komm.) neben 42500 Kath., gefammelt. Die in den Gebirgen 
anfäffigen unabhängigen Urbewohner, Miau-tſz, find faum 
erſt befucht worden. 


a. Umerifan. PBresbyterianer. 1) Kanton (eigentlich 
KRmang-tihau-fu), am Berlfluß, eine alte, verhältnismäßig jaubere Stadt 
von 1,6 Mil. Einw., deren 200000 auf Booten leben, Station ſeit 
1846. Hat 20 organij. Gemeinden; von 43 Kapellen wurden 1900 
mehrere zerftört und geplündert, von den Chriſten viele ausgeraubt und 
zur Flucht gezwungen. Unter den Außenftationen ift auch Mafao. 
In der Hauptitadt verſchiedene Schulanftalten, theolog. Seminar, auch 
höhere Töchterichulen mit ärztl. Ausbildung; Kleines Irrenhaus, großes 
Spital und ärztliche, auch Frauenmijfion und Überjegungsarbeiten. 
2) Jang-fiang (Seung-fong), 220 km ſ.w. v. R., jeit 1893; 1895 
wurden die Gebäude herkört und die Milftionare vertrieben. 8) Lien- 
tihau*), 200 km n.n.w. v. K., mit Sam-fong (ca. 20 km n.n.w., 
wo Mädchenkoitichule), nahe an der Grenze von Hu-nan, jeit 1891, für 

affa und Jus, Aborigines in den Grenzgebirgen; ärztl. Milton und 

oſpital. Rang-hau, ca. 155 km n.n.w. v. K., wurde 1899 auf 
gegeben, doch nicht definitiv.) — Auf genannten Stationen waren Anf. 
1900: 2991 Komm. und 722 Schüler vorhanden, Anf. 1902: 3253 
Komm., 750 Sch. — Ferner find auf der Inſel Hai-nan bejegt: 
4) Kiung-tihau=-fu, die Hauptitadt, jeit 1885, wo der däniſche 
Freimiſſionar Jeremiaſſen 1881 die Arbeit begonnen (dexjelbe trat 1885 
in den Dienft der Presbyterianer, ſchied jedoch wieder 1898, um in 
Sid-Hainan eine neue unabhängige Mijjion zu beginnen; + 1901). 
Die Haffabevölferung ift recht empfänglich. enter, Schulen. 5) No» 
doa, ca. 100 km f.m., Schulen, ärztl. und Reifemijfion. Kleine Preſſe, 
auf welcher die Evang. im Hainan-Dialekt, Schulbücher, auch eine Zeit- 
Ichrift gedrucdt werden. 6) Ka-tſchek, ca. 80 km j..ö. v. Kwäng— 
tihau, j. 1901. Auf Hainan Anf. 1900: 78 Komm., Anf. 1902: 
133 Komm. und 98 Schüler. Zufammen (Anf. 1902): 14 ord. Miff., 


\ *) Hier fei bemerkt, daß das den chineſiſchen Städtenamen angehängte fu 
eine Provinz oder Kreishauptitadt, tihau (tichöu) oder ting einen Bezirks- 
—— und hſien (hſien oder hién) einen Unterbezirkshauptort bezeichnet. 

ieſe Bezeichnungen werden häufig weggelaſſen. 
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6 Miſſionsärzte, 9 weibl. Miſſ.,8 eingeb. Paſtoren, 3386 Kgl., 848 
= 


Schüler. i 
b. Südliche amer. Baptiften arbeiten ſ. 1845 zu 1) Kan— 
ton, mit Seminar, Frauen- und ärztl. Miffton, Schriftenverbreitung ıc. 
2) Wu-tihau-fu, 200 km mw.n.m., bereits in Kwang-fi (j. $ 190 B). 
3) Tſchau-king (Schiu-hing), 30 km meitl. von R., 4) Sin-taf, 
120 km n. v. K., am Nordfluß, unter Hakka. 1900: 1799 Kirchengl., 
1902: 2154. 

c. Wesleyan. Methodiften, ſ. 1852. 1) Kanton, (1901) 
212 Kgl., verjchiedene Schulen, bei. für Mädchen, anglochinej. Schule, 
Seminar, Frauenmilfion, Kolportage u. |. w. Ferner 2) Fa-tichan, 
ca. 20 km j.w., j. 1862, Hofpital, 140 Kgl. 3) Wu-tihaulfu), 
mit ärztl. Miſſ. und Hofpital, 16 Kgl. $ Heung⸗ſchan, 40 km 
ſ. v. Kanton, 104 Rgl. Sn San-hui, 80 km fi.m., Gem. unter 
eingeb. Paſtor, 155 Kgl. 5) Schiu-fwan, ca. 180 km nördl. v. A., 
am Nordfluß, unter Haffa, mit mehreren Außenftat., 670 Kal. Zuſ. 
a. — volle) Kgl., 401 Sch.; 1900 waren es 1473 (1226) - 

gl., . 

d. Londoner Miji.-Gej. Nah dem Tode Morrifons, der 
hier 1807—1834 wirkte, 1859 die Arbeit erneuert durch Dr. Chalmers. 
1) Kanton mit Außenftat. Fa-tſchan und Tſung-fſa, auch Frauenmifl. 
(Anf. 1902) 225 Chr. 2) Bof-[o, 80 km o.].ö., am Oftfluß, ſ. 1850, 
mit 8 Außenftat., 668 Chr. Zul. (Anf. 1902): 893 Ehr., 586 Romm., 
92 Schüler (50 Mädchen). Die Unruhen 1900 haben feine materiellen 
Berlufte gebracht, doch find einige Chriften abgefallen (1900: 915 Ehr., 
706 Romm.). 

e. Die engl. -firhl. Mifj.-Gef. 1) Kanton ift Sik der 
Milfionare, welche die Gemeinden der Umgebung, Schap-tiz-fau, Wong- 
long zc. zu verjorgen haben, 219 Chr. 2) Tihau-fing (Schiu-hing). 
3) Baf-hoi, Freihafen, ca. 470 km w.ſ.w. v. R., ſ. 1886, Hojpital. 
Außenftation: Kien-tihau-fu, ca. 25 km nördl., 199 Chr. Zuf. 
(Ende 1901): 418 Chriften (160 Komm.), 166 Schüler (69 Mädchen). 

f. Die Berliner Miſſion hat 1882 die von dem Hauptverein 
für China begonnene und jodann einige Jahre von der Nheiniichen 
M.-©. fortgeführte Arbeit unter den Haffa übernommen. 1) Kanton, 
Schule, Seminar, Evangelijation. 1901: 192 Chr. 2) Yuf-hang, 
ca. 40 km nördl. v. Kanton, |. 1895; 13. Aug. 1900 von Borern ein- 
geäjchert. 705 Chr. 3) Fu-mui, ca. 135 km o.j.ö. v. Kanton, jeit 
1885, 266 Chr. 4) Tibhu-thong-au ca. 40 km nn.ö. v. vor., jeit 
1891, bei dem Boreraufftande ausgeplündert, 289 Chr. Im Norden 
der Provinz, an der Grenze von Kiang-fi, mit Außenſtation in lebterer: 
5) Tihi-hin, ca. 230 km n.n.ö. v. Kanton, ſ. 1898, 24. Juli 1900 
vermültet. 670 Chr. 6) Sju-jin, 30 km n.ö. v. vor. |. 1893; die 
wichtige Außenftation Nam-on in Kiangfi, 45 km n.ö. v. En 
wurde 28. Aug. 1900 niedergebrannt. 442 Chr. Zul. 2564 Getauſte, 
1377 Abendmahlsberechtigte (1900: 2132 bezw. 1455), 363 Schüler. Der 
Aufftand 1900 hat viel Schaden angerichtet. 2 Stationen und mehrere 
Aupenftationen wurden zerftört, die Chriſten verfolgt und ausgeplündert, 
doch wird im allgemeinen die Standhaftigleit der legteren gerühmt. 

g. Die Rheiniihe Miſſ.-Geſ. hat nur die Kleinere und 
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weniger fruchtbare Punti⸗Miſſion — 1) Tung-kun (Tung⸗ 
Many ca. 60 km 5.}.ö. v. Kanton, mit Hofpital und Seminar, 335 Chr. 
2) Tai-ping, ca. 25 km j.w. v. vor., 188 Chr. 3) Sufmwing, 18 km 
ſB8. v. vor., harter Boden, 104 Chr. 4) Thong-thau-ha, ca. 35km 
n.d. v. vor., 116 Chr. 5) Rang-pui, 20 km n.n.ö. v. vor., 223 Chr. 
uf. (Ende 1901): 916 Chr., 696 Abendmahlsberechtigte, 213 Schüler 
19 Mädchen). Die Unruhen 1900 haben nur die Miſſionare auf kurze 
Zeit von ihren Stationen vertrieben, ohne die Arbeit in nennen 
werter Weife zu ftören. Zwei neue Stationen find im Entjtehen. 

h. Die Basler arbeiten feit 1847 unter den Hakka in den jüd- 
öftlihen und den öftl. mittleren Kreifen der Provinz. 1) Lilong, 
35 km nördl. v. Viktoria, Lehrer- und Predigerſeminar, Knabenanſtalt, 
400 Chr. 2) Tihong-hang-fang, 5—6 km n.n.w., jeit 1883, 
375 Chr. 3) Long-heu, 5 km weſtlich, jeit 1882, Mädchenanftalt, 
467 Chr. 4) Khi-tihhung, ca. 30 km öftl. v. Lilong, jeit 1879, 
150 Chriften. 5) Fu-tihuf-pai, ca. 85 km n.n.ö. v. d. vor, am 
Oftfluß, Anabenanftalt, j. 1879, 463 Chr. Die legtere bildet die Ver- 
bindungsftation für das Oberland. 6) Hojhuman, ca. 45 km o.n.ö. 
v. vor., ſ. 1885, 372 Chr. 7) Hon-jen, 20 km n.ö. v. Fu⸗tſchuk-pai, 
441 Chr. 8) Njen-hang-li, ca. 20 km n.ö. von Hoſchuwan, }. 1866, 
Mittelichule und Knabenanftalt, größte Gemeinde, 775 Chr. 9) Moi- 
lim, 35 km öftl. v. demſ., j. 1889; 1895 von Rebellen geplündert, 
474 Chr. 10) Tihong-tihun, 12—15 km nördl. v. Njenhangli, 
der Drt, mo 1858 durch den Gehilfen Iſhonghin eine erfolgreiche Be— 
mwegung angeregt wurde. Mädchenanftalt, 658 Chr. 11) Hok-ſchu-ha, 
15 km n.m. v. vor., |. 1886, 436 Chr. 12) Bhjang-thong (Hinnen), 
45 km n.ö. v. vor., ſ. 1887, Knaben und Mädchenanftalt, 515 Chr. 
13) Lo-kong, ca. 20 km n.n.w. v. vor., 155 Chr. 14) Kajin⸗tſchu, 
35 km o.n.ö. v. PVhj.-thong, |. 1863, 355 Chr. Hier berührt fi das 
Basler Miffionsgebiet mit dem folgenden. Im ganzen (Unf. 1902): 
6036 Chr. (3978 Komm.), von denen 4644 Chr. (3104 Komm.) auf 
das Oberland kommen, wo 2002 Taufbewerber. Nah Dften fommt 
man in das Gebiet der Hoflo im Tieflande, das von der Freihafen- 
ftadt Swatau aus bearbeitet wird, von wo man jedoh auch zu den 
Hakka vorzudringen ſucht. 

i. Engliſche Presbyterianer, ſeit 1856. Anfänge durch 
den feurigen Evangeliſten W. E. Burns (+ 1868), der in chineſiſcher 
Tracht unter den größten Entbehrungen die ganze Küſte hereiſte, bis 
hinauf zur Mandſchurei. Swatau, (Scha-tau, 300000 E.), 360 km 
öftl. v. Kanton, großes Miſſionsſpital, Preſſe, Kolleg und zahlreiche 
Gemeinden. 2) et 60 km n.w., Holpital. 8) Sua- 
bue. Auf. (1901): 3294 Chr. (2140 Komm.). — Sodann 4) Wur- 
fing-fu, ca. 110 km w.j.w. v. Tihaustihau, im Haffagebiet, Zentrum 
der engl.-presb. Hakkamiſſion, mit Hojpital, Kolleg und vielen Außen- 
ftationen. Auch im Norden des Hakkalandes joll ein Zentrum ge- 
ſchaffen werden. 1178 Chr. (758 Komm.). 

. Amerifan. Baptiften haben jeit 1846 in 1) Smwatau 
einen Abjenker ihrer älteren Mijfion in Bangkok (©. 414), theolog. 
Seminar, ausgedehnte (auch ärztliche) (1901) 546 gl. 
2) than ſ. 1894, 182 Kol. 3) Ung-kung, f. 1892, 
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im eilt, 563 Kol. 4) Kajin-tſchu (j.h,14), feit 1890, 
84 un 5) Kitjang, 35 km f.w. v. Swatau, jeit 1896, 504 Kal. 
Der Sturm von 1900 brach über das nordöftl. von Tihaustihau ge- 
legene Gebiet aus: Unfung, Sopheng ꝛc. 1901: 1879 Kal. (1900: 
2391), 376 Schüler (57 Mädchen). 

1. Eine jfandinavijh-amerifan. Freimijjion des Dänen 
Hans Jenſen befteht in Kanton |. 1887. 

m. Der Frauenverein der „Vereinigten Brüder in Chriſto“ 
(©. 65, Nr. 35) unterhält ſ. 1889 eine Miſſion in Kanton, wo 1 ordin. 
Miſſ., 1 Milftonsarzt und 1 Miffionsärztin in der Arbeit ftehen. An- 
fang 1901: 58 Kgl. 

‚n. Der amerik. Board arbeitet jeit 1890 in Kanton mit 
Seminar und Franenmiffion. Eine Gemeinde mit eingeb. Paſtor und 
ca. 100 Kal. £ 

0. Die Hriftl. und Miſſionsallianz arbeitet jeit 1894 in 
1) Mafao und 2) Lo-ting, ca. 200 km mw.j.m. von Kanton, am 
Nanfluß. 

p. Die reformierten Presbyterianer (Covenanters, ©. 62, 
Nr. 17) ſeit 1898 in Takhing (Tefing), 150 km weſtl. v. Kanton, 
am Weſtfluß, mit ärztlicher und Frauenmijfion. Die erite Taufe fand 
16. März 1902 ftatt. 

g. Baf-Hoi ijt jeit 1900 Station der Kieler Chinamijjion 
(©. 37, Nr. 18). Auch in Lim-tihau — ſ. e, 3) ſowie 
in Nafr im nordmeftl. v. vor. gelegenen Ham-tſchau-Bezirk find euro- 
päiſche Milfionare ftationiert. R 

Die Eathol. apoftol. Präfektur Kwang-tung (Reſ.: Kanton), 
gegr. 1850, hat 58 Miſſ. des Pariſer Seminars und 12 eingeb. Priefter 
auf 36 Hauptitationen, ſowie 17 Klofterfrauen (10 eingeb.). In Kan— 
ton Priejterjeminar. Die Zahl der Kath. wird auf 42500, die der 
Schüler auf ca. 2250 (350 Mädchen) angegeben. 1898 wurde in Pof-Io 
ein europ. Priefter ermordet, neue Unruhen brachte, das Jahr 1900, 
und Anfang 1902 fiel wiederum ein europ. Priefter mit einigen eingeb. 
Ehriften einem Aufftande zum Opfer. — Außerdem bejteht ein Fathol. 
Bistum zu Makad (portugie. Kolonie, 12 qkm mit 78627 Cinw.). 
welches direkt dem Erzbilchof von Goa (©. 381) unterjtellt iſt. 

8 180. Hſtlich grenzt an Kwang-tung die kleine Provinz 
Fu-kien (die „glücklich befeſtigte“), 111200 qkm mit 19,6 
Mill. Einw. Sie erzeugt beſonders guten Tee, liefert aber auch 
die meiſten Auswanderer nad) Kalifornien, Auſtralien x. Die 
Menschenfreundlichkeit der Ausländer, welche im Taipingkriege 
1853 viele Flüchtlinge retteten, hat in Amoy die Stimmung 
zu ihren Gunſten gewendet, während die nördlichen Gebiete um 
Fu⸗tſchau anfangs ftarreren Widerftand entgegenjegten, dann 
aber aus dem Landvolk die ergiebigiten Ernten darboten. Hier 
befonders ift das Fußbinden der Mädchen allgemein und im 
Zufammenhang damit der Mädchenmord überaus gewöhnlich, 
fofern nämlich Töchter mit verfrüppelten Füßen nichts verdienen 
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fönnen. Die chriftlihen Frauen werden in den Kirchen vor= 
fichtig jo gejegt, daß fie für die Männer unfichtbar bleiben. 
Seit dem Blutbade von Ku—-tſcheng 1895 hat gerade aud) die 
fo ſchwer betroffene engl.-kirchl. Miſſion dort reiche Ernten ein= 
Sammeln dürfen. Man zählt hier ca. 53000 evang. Chriften 
(19500 Komm.) neben 45000 Katholiten. Die Injel Tai— 
wan (Formofa), welche zur Provinz gehörte, mußte 1895 an 
Sapan abgetreten werden (ſ. 8 192). 

a. Londoner Million, feit 184. 1) Amoy (Hfiasmeng), 
200 km n.d. v. Swatau, auf einer a mit 300 000 €., präch⸗ 
tiger Freihafen, Bevölkerung größtenteils jehr arm. 45 Außenitat., 
Säulen, theolog. Seminar, 2706 Chr. (1016 Kal). 2) Tſchiang— 
tihiu Rihangtihau), 50 km meitl., jeit 1862 (Hauptjtation 1886), 
13 Außenftat., 1531 Chriften (451 Kal). 3) Hmwei-ngan (Huisan), 
90 km n.d. von Amoy, 15 Außenftat., 2719 Chr. (1048 Kal). Zuſ. 
(Anf. 1902): 6956 Chr. (2515 Komm.), 599 Schüler (69 Mädchen). 
1900. wurden einige Kapellen auf Außenftationen niedergebrannt. 

b. Engl. Presbyterianer, jeit 1850, haben in 1) Amoy 
Hofpital, ärztl. und Frauenmiſſ., theolog. Seminar und auf dem Feſt— 
lande eine Reihe von Dorfgemeinden. Weitere Stationen: 2) Tſchin— 
tihu (Tfüentihau), 70 km n.d., Hoſpital, ärztlihe Frauenmiffion. 
3) Ing-tſchun (Jung⸗, 60km n.w. v. vor., desgleichen. Tſchang-pu, 
70 km j.w. von Amoy. Zuſ. 3450 Chr., 2158 Komm. 

c. Die (holländ.-Jamerik. Reformierten arbeiten, ſ. 1842, 
von Amoy aus mit den engl. Presbyterianern zujammen, jo daß die 
beiderjeitigen Gemeinden zu einer kirchl. Organijation vereinigt find, 
haben auch nur ein theolog. Seminar. Als Stationen find beſetzt: 
1) Amoy mit Hofpital, Frauenmilfion, Mittelfehule, Rnaben- und 
Mädchenkoftihulen, jämtlich auf der Amoy gegenüberliegenden Inſel 
Kolongfu. Ein „Niederländ. Frauenhojpital”, von Dr. Otte gegr., wird 
von einem bejonderen holländ. Komitee (S. 44, Nr. 18) unterftügt. 
2 Oemeinden in Amoy und 2 im Umkreiſe mit (Ende 1901) 508 Kgl. 
2) Tihiang-tiehiu mit Frauenmiffion, 230 Kgl. 3) Tungsengan 
(Zong-an), 55 km ı.ö. vom vor., 2 Gem., 288 Sr 4) Sio⸗-khe, 
ca. 40 km ſ. ſ.w. v. demf., mit Hojpital und Mädchenkoſtſchule. 4 Gem., 
379 Rol. dh (Ende 1901) unter 5 Milf,, 11 weibl. Miſſ., 11 ein- 
geborenen Paſtoren in 13 Gemeinden 1407 Kgl., 592 Schüler (Anf. 
1900: 1345 Kgl.). 

d. Der amer. Board arbeitet, ſ. 1847, in 1) FZu-tihaulfu), 
der Provinzhauptit. am Minfluß (650000 Einw.), Freihafen mit großem 
Zee-Erport. Station mit einem durch Lokalbeiträge unterhaltenen Spital, 
Kolleg, Frauenſchule und Preffe. Dr. Osgood (+ 1880) gab den Chinefen 
eine fünfbändige Anatomie mit Illuftrationen. 1891 wurde eine neue 
Bibelausgabe im Volksdialekt vollendet. Für die Vorftädte befteht eine 
zweite Station in 2) Bonafang, mit theolog. Seminar, höherer 
Mädchenjchule und Hofpital. 3) Bagoden-Hafen, ca. 10 km ſ.6. 
am Min. 4) Ing-hôok, ca. 60 km j.ö. v. Fu⸗-tſchau. 5) Schau: 
wu, 220 km ı.w. v. demf., in der Nähe des Teediſtrikts, mit theolog. 
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Seminar, Schulen und ärztl. Miffton, wurde gm 24. Juli 1900 teil- 
weile zerſtört. Zufammen unter 12 Miff. (3 Arzte), 16 weibl. Mifi. 
(4 Arztinnen), 9 eingeb. Paſtoren in 72 Gem. 1959 Kgl., 2062 Schüler 
(585 Mädchen). Vor dem Aufitande: 2580 Kal. 

e. Amer. bijehöfl. Methodiften begannen 1847, hatten nad) 
10 Jahren noch) feinen Erftling getauft; feitdem famen die Früchte in 
jehneller Entwicklung. Auch hier jehr rege Tätigkeit in verjchiedenen 
Zweigen. Bon der Fustihau-flonferenz ift 1896 die Hing-hwa-Ronferenz 
abgetrennt worden. In der erfteren 1) Fu-tihau mit Preſſe, 5 
Seminar, großem anglochineſ. Kolleg — geſtiftet von dem noch heid- 
nijchen Ahok, der fpäter Chrift wurde und felbft der Milfion diente 
(+ 1890) — Spital, Frauenarbeit ꝛc. (Ende 1900:) 1683 Kirchengl. 
2) Min-tihiang(tfing), 40 km w.n.w. v. vor., 1046 Kgl. 3) Ku— 
t\heng, 80 km n.w. v. Fustihau, 880 Kal. 4) Jong-ping (Jen- 
ping), 80 km weftl. v. vor., 756 Kgl. 5) Kude, ca. 40 km öftl. v. 
Ku-tiheng, 820 Kgl. 6) Hof-tichiang, 50 km fühl. von Zu-tihau, 
979 Kichengl. 7) Hai-tang, eine Inſel an der Küfte v. Fu-kien, 
1063 Kgl. 8) Ngu-tihheng, weitl. v. Hoktichiang, mit Anabentoft- 
ſchule, 979 Kal. Zuſ. (Ende 1900): 9147 (4739 volle) Kgl. Neuere 
itatift. Angaben fehlen. — Zur Hing-hwa-Stonferenz gehören die Sta- 
tionen: 9) Hing-hwa, ca. 60 km fm. v. Holtihiang, mit anglo- 
chineſiſcher Schule und theolog. Seminar. (Ende 1901:) 1795 Kal. 
10) Siang-ju (Hfien), 30 km ſ.w. v. vor., 972 Kol. 11) Po 
tſcheng, 611 Kal. 12) Ing-tſchun (f. b,3), 286 Kal. 13) Dua- 
Akute n.ö. v. vor., 255 Kgl. Zuf. (Ende 1901): 3919 (2256 volle) 
Kgl. Ende 1899 waren e3 5134 (2275) Kgl. Die Zahl der vollen 
Kichenglieder in der Provinz Tusfien dürfte jomit ca. 7000 betragen. 

f. Die engl. -firhl. Miſſion, 1850 begonnen, ſchien fo unfrucht- 
bar, daß fie nach etlichen Sterbefällen 1861 aufgegeben werden jollte. 
Ein Miſſ. Smith bat für fie, taufte 3 Erftlinge und ftarb. Wolfe warf 
fih 1864 auf die Arbeit unter der Yandbevölferung, die fich ebenjo 
fruchtbar erwies, auch unter VBerfolgungen, wie die Stadt widerftrebenD. 
1) Fu⸗tſchau, theol. Kolleg, Knaben- und Mädchenanftalt, Frauens 
arbeit, (1901) 1600 Chr. 2) Lien-fonglfkiang), ca. 30 km n.ö., 
j. 1897, 2064 Chr. 3) Zo-nguong, 20 km meiter n.ö., ſeit 1889, 
1972 Chr. 4) Ning-taif, 20 km n.n.w. v. vor., |. 1896, 1944 Chr. 
5) Fu-ning Gok-ning), 120 km n.ö. v. Fu⸗tſchau, ſ. 1882, 2041 Chr., 
Stat. der Dubliner Univerfitätsmiffion, mit Männer- und ee 
Koſtſchulen zc., 1901 von Borerbanden heimgeſucht. 6) Ku-tſcheng 
(j. e, 3), j. 1887, die Station; wo am 1. Aug. 1895 11 Miffionzleute 
(9 Erwachjene und 2 Kinder) bei einem Überfall von „Vegetarianern“ 
den Märtyrertod fanden. 3129 Chr. 7) Bing-nang, ca. 40 km n.n.ö. 
v. vor., 756 Chr. 8) Jong-ping (e, 4) mit 9) Kien-ning, ca. 
50 km n.n.ö., |. 1894, zuſ. 486 Chr. 10) Hok-tſchiang, mit Holpital 
u. Ausſätzigenaſyl, in 2 Diftriften 5828 Chr. 11) Hing-hwa, |. 1894, 
841 Chr. 12) Sieng-ju, 1925 Chr. 13) Hai-tang, 372 Chriften. 
Zuſ. (Ende 1901) unter 21 männl. und 40 weibl. Miſſ. arunter 
6Nrzte und 1 Irztin), 14 eingeb. ordin. Paſtoren und 491 fonft. Hel- 
fern 22 908 Chr. (10169 Get., 12739 Katech.), 4464 Komm., 2633 Sch. 
(797 Mädchen). — Dazu unterhält die engl.-firdhl. Senanamij- 
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ſionsgeſ. 43 Miff. und 88 Bibelfrauen und Lehrerinnen und unter- 
richtet 362 Schülerinnen in 35 Schulen. r 

Das Fathol. apoft. Vikariat Fu-kien (Reſ.: Futihau) wurde 
ſchon 1696 von der damaligen Diözefe Nanfing abgeteilt und umfapte 
bis 1838 auch die Provinzen Tihetfiang und Kiangfi. Bon Domini- 
fanern (26 neben 20 eingeb. Prieftern) find 12 Hauptitat. — 
darunter Fu⸗tſchau, Hing-hwa, Schau⸗wu, Jenpping ꝛc. 41320 Kath. 
872 Schüler (266 Mädchen). Prieſterſeminar in Fu-ctſchau. — 1838 wurde 
von demjelben das apoit. Vikariat Amo y (NRel.: Amoy) abgetrennt, das 
neben einem Teil von Fu-kien auch die Injel Formoſa umfaßt. Von 
den 21 Hauptitationen, die von 23 europ. Dominifanermijfionaren und 
2 eingeb. Prieſtern beſetzt find, entfallen 13 mit 3629 Chr. auf Furfien, 
mo auch das Priefterfeminar. 

$ 181. Tſche-kiang („Fluß, in den Ebbe und Flut 
eindringt“, jo nad) dem Hang-tſchau-Fluß benannt), die nad 
N. folgende fleine (91200 qkm) Provinz, mit 11,3 Mill. E., 
ift reih an Seide und Tee, ermweift fich aber dem Chriftentum 
etwas weniger zugänglich als Fusfien. Man zählt aber doch 
bereit3 (neben 10500 Kath.) gegen 20000 evang. Chriften 
(10000 Kommt). Sie gehen von der Handelsitadt Ning-po 
aus, welche, obwohl auch eine Stadt der Gelehrten, den Fremden 
weniger Widerwillen entgegendringt, al3 viele andere. Ebenſo 
zeigt fich die Hauptftadt Hang-tſchau (wo der Kaiſerkanal 
fein ſüdliches Ende hat) verträglich, wenn auch gleichgültig. Auf 
dent Lande freilich dürfen ſich Beamte und aufwiegelnde Ge— 
lehrte viele Gewalttätigfeit gegen neue Chriften erlauben. Doc) 
hat auch dort die China-Inland-Miffton Fuß faſſen und an 
4000 Komm. ſammeln können. Der Aufftand Hat manche Ver- 
wüſtung angerichtet; befonders ſchwer hat die China-Inland-Mij- 
fion in Kü-tſchau gelitten. Die Bibel ift in den Ning=po-Dialekt 
überfegt umd neuerdings von einem Komitee revidiert worden. 
Erft nördlich von Ning-po füngt der Mandarin-Dialeft an. 

a. Umerifan. Bresbyterianer begannen 1844 ihre Arbeit in 
1) Ning-po (255000 E.), der jchönften der geöffneten Handelsftädte, 
in einer großen, von hohen Bergen umächloffenen Ebene („der Garten 
von China”), am Fluß Jüsjau, 20 km von der Mündung gelegen. Hier 
tauften ſie 1845 ihren Erftling und hatten 1901: 1015 Komm. in 10 
meift ſich jelbft erhaltenden Gemeinden; Mädchenanftalt, Schulen :c. 
2) Hang-tihauffu), die Brovinz-Hauptftadt, 700000 E., 140 km 
n.w., j. 1859, mit Kolleg. Dieje Stationen gehören zuf. mit den in 
Kiangfi und Ngan-hwei gelegenen zur presbyt. Zentralhina-Miifton. 
Statilt. Angaben j. $ 182, g. 

Amerif. Baptiften, feit 1843 in 1) Ning=po, dehnten ihr 

Werk auch auf die Inſel Tihusfan aus, ärztliche und Frauenmiffton. 
1901: 487 Kol. 2) Schau-hing (150000 E.), 95 km m.n.m., |. 1869, 
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theol. Seminar, 44 Kgl. 3) Hang⸗tſchau, ſ. 1886, Preſſe, 22 Kgl. 
4) Hu-tiehau (100000 E.), 60 km nördl. v. vor., nahe dem Süduſer 
de3 großen Sees (Tai-hu), j. 1888, ärztl. M., 97 Kgl. 5) Kin-hwa 
(580000 €.), 135 km j.j.w. v. Hang-tihau, |. 1883, 1900 von Borern 
überfallen. 126 Kol. Zuj. (Ende 1901): 18 Gem. mit 776 (1900: 
699) Kgl. und 249 Schüler (52 Mädchen). 

. « Engl.-tirhl. Miffion, |. 1848. 1) Ning-po, Seminar, 
Spital, Mädchenkoſtſchule und andere Schulen, mit (1900) 880 Chr. 
2) Shau=hing, jeit 1870, 62 Chr. 3) Hang-tihau, jeit 1864, 
Hofpital, 2 Ausjägigenajyle, Mädchenkoſtſchule, 353 Chr. A) Tſchu-ki, 
65 km ſüdl. v. Hang-tihau, j. 1894, 528 Chr. Im Juli 1900 wurden 
in der Stadt und Umgegend die Milftonsbaulichkeiten geplündert und 
niedergebrannt und die Chriften verfolgt. 5) Tai-tſchau, 115 km 
1..ö. v. Ning-po, |. 1892, wo durch die Bemühungen eingeb. Chriſten 
eine große Gemeinde entjtanden ift. 1112 Chr. gu. (1900): 2935 Chr., 
1200 Komm., 653 Schüler (163 Mädchen). Neuere Angaben fehlen. 

d. Die verein. methodiſt. Freikirchen, |. 1864. 1) Ning-po, 
ärztl. und Frauenmifl., (1901) 1770 Ehr., und 2) Wen-tihau, ca. 
230 km j.j.m., desgleichen, mit 3234 Chr. in 7 Gem. Zuſ. 5004 Chr. 
(2500 Ral.). 

e. Die China-Inland-Miſſion begann in Tiherfiang ihr 
Werk 1866 (3. H. Taylor war feit 1853 in China) und hat fi jodann 
faft über alle Provinzen des Reiches verbreitet. Stationen: 1) Hang 
tichau, j. 1866, 236 Komm. 2) Mo-tan-jan. 3) Schau-hing, 
j. 1866, 1 Mädchenkoftiehule, 2 andre Schulen, 306 Komm. 4) Ning-po, 
\. 1857, 22 Komm. 5) Feng-hwa, 17 km S.j.w. von Ning-po, |. 1866, 
63 Komm. 6) Sin-tihang, 55 km m.f.w. v. Ningspo, |. 1870, Kna— 
ben- und Mädchenihule, 66 Komm. 7) Ning-hai, 70 km ſüdl. von 
Ning-po, ſ. 1868, Rnabenkoft- und Tagſchule, 57 Komm. 8) Tien-tai, 
40 km j.w. v. vor., ſ. 1898, Knaben- und Mädchenichule, 107 Komm. 
9) Tai-tihau, feit 1867, Mädchenkoftihule, Hoſpital, 78 Komm. 
10) Hwang-jen, 35 km j.j.ö. v. vor., ſ. 1896, 1019 K. in 9 orga- 
nilierten Gemeinden. 11) a 25 km öſtl. v. vor. 12) Tai- 
ping, 55 km ſ. ö. v. Tai-tichau, ſ. 1898, 368 Komm. 13) Wen-tihau, 
1. 1867, von wo 1884 die Miffionare. durch einen Aufſtand vertrieben 
wurden, Koſt- und Tagiehulen, 448 Komm. 14) Bing-jang, 35 km 
ſüdl. v. vor., j. 1874, Koſt- und Tagſchulen, Poliklinik, Opiumſpital, 
475 Romm. 15) Jün-ho, ca. 90 km mw.n.w. v. Werrtichau, j. 1895, 
5 Komm. 16) Siau-mei, füdl. v. vor., |. 1896, 4 8. 17) Long 
tihüen, 55 km meftl. v. Jün-ho, |. 1894, 8 Komm. 18) Tſchü— 
tihau, ca. 100 km n.w. v. Wen-tſchau, |. 1875, Schule, 29 Komm. 
19) Tjin-juen, 30 km n.ö. v. vor., j. 1898, 1 Komm. 20) Song 
jang, ca. 40 km meitl. v. Tihu-tihau, |. 1896, 19 Komm. 21) Jung 
fang, 40 km n.ö. v. Tfinzjuen, |. 1882, 40 Komm. 22) Sien-fü, 45 km 
1.j.ö. v. vor. 28) Tong-lu. 24) Kin-hwa, |. 1875, Schule, 48 8. 
25) Lan-fi, 25 kmn.m. v. vor., |. 1894, 18 Komm. 26) Kü-tſchau, 
90 km —— v. Rin-hwa, |. 1872, 34 Komm. 27) Tſchang-ſchan, 
20 km mw.j.w. v. vor., ſ. 1878, 41 Komm. Die Stationen Jün-ho, Long- 
tihüen, Tſchu⸗tſchau und Tfinjuen find von deutjhen Miſſionaren 
(Deutſche China-Allianz-Mifjion) beſetzt. Zuſ. (Anf. 1900): 
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3918 Komm., 155 Schüler (128 Mädchen). — Bei einem Aufftande in 
Kü⸗tſchau verloren am 21. und 24. Juli 1900 7 Miſſionsleute der China- 
Inland-Miſſion (5 Erwachſene und 2 Kinder) das Leben, 4 weitere 
(3 Erw. und 1 Kind) aus Tſchang-ſchan wurden am 22. Juli in der 
Nähe von Kürtſchau, wo fie Schuß zu finden hofften, ermordet. \ 
f. Die amerifan. ſüdl. Presbyterianer, jeit 1867, in 
1)Hang-tihau, Mädchenfoftichule, — mit Kuding (Ende 
1901) 266 Kal. 2) Kia-bing Gaſching), ca. 80 km ı1.ö., ſeit 1895, 
mit Knabenkoſtſchule und ärztl. Milton, 32 Kol. 3) Sin-tihang, 
ca. 75 km Sf.ö. v. Hang-tiehau, ſ. 1892, mit Induſtrieſchule, 71 Kal. 
Zuf. (Ende 1901): 369 Kgl. 189 Anhänger, 152 Schüler (69 Mädd).). 
g. Die amerifan. füdl. biſchöfl. Methodiſten arbeiten in 
0 (b, 4) und Umgegend. Die ftatift. Angaben unter Riang-fu 
182, f). 
Das Fathol. apoft. Vilariat Tſche-kiang (Reſ.: Ning-po), 
gegr. 1696, hat auf 11 Hauptitat. 13 europ. Miſſionare (Razarijten), 
13 eingeb. Prieſter, 85 Nonnen (50 eingeb.), 10500 Getaufte, ca. 
1200 Schüler. 


$ 182. Kiang-ſu („Fluß und Lavendel”, benannt nad) 
den Städten Kiang-ning [Nanfing] und Sustichau) ift eine der 
fruchtbarften, weil fanal= und feenreichiten Brovinzen, 99 300 qkm 
mit 18,3 Mil. Einw. Sie enthält auch) die neuerdings be— 
deutendite Handelsftadt China, wo als auf dem größten Opium— 
markt die Stellung der Miffionare eine ſchwierige bleibt. King-nan 
heißt die Vereinigung von Kiang-ſu und Ngan-hwei. Das beide 
Provinzen umfaffende fathol. apoftol. Vifariat bildet das Zen— 
trum der kath. Macht in China mit 124140 Getauften. Man 
fand 1878 in 19 evangel. Gemeinden Kiang-ſus 780 Kom— 
munif., jeßt ca. 3600 — etwa 6000 Chriſten. 

a. Die Londoner M.G. arbeitet feit 1843 in Schanghai 
(Schang-hai-hfien). Dieje Stadt liegt am Wusfung, einem Zufluß des 
Sang-tjz, einjt Mutterftadt der Literatur und des Gejhmads, ſ. 1843 
durch Zufteömen von Europäern, die im Moraft eine eigene Stadt er- 
bauten, erjter Handelsplatz: die Einfuhr belief fih 1900 auf 756, die 
Ausfuhr auf 469 Mill. ME. — von Tee und Seide. Die 
alte chineſiſche Stadt ſoll 300000 Einw., die neue Stadt 500.000, dar- 
unter an 10000 Europäer haben. Die Londoner Milfion hat zahlreiche 
Ehinefen in die hriftl. Kirche aufgenommen, von denen fich aber die 
meilten in andere Gebiete zerftreut haben. Viele halten ihr Befenntnis 
felt und werden Mittel zur Ausbreitung des Chriftentums. Ein Spital, 
urjprünglich von der Gejellichaft gegründet, wurde jchon jeit Jahren von 
einem unabhängigen Komitee geleitet und ijt 1901 endgültig demjelben 
verkauft worden, doch wird ärztl. Miffion weitergeführt. Frauenarbeit. 
10 Außenftat., auf welchen die meiften der (Ende 1901) 521 Chriften 
(504 Komm.), 187 Schüler (27 Mädchen). 

‚b Die engl.-kirchl. Miffion, |. 1844, in Shanghai. Das 
Gebiet wird zufammen mit Tiehe-fiang als Mittelehina bezeichnet, |. 1880 
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Biſchofsſitz (erfter Biſchof wurde der frühere engl.-fichl. Miffionar ©. 
E. Moule), anglochineſ. Schule, Frauenmiſſion. Die —— wächſt 
langſam bei den ungünftigen großſtädtiſchen Verhältniſſen. Der Ein- 
fluß des ar. wirkt ſehr nachteilig. 86 Chr. (40 Komm.). 

°. Amerilan. proteftant.-bijehöfl. Miſſion, jeit 1845, in 
Schanghai. Arztl. Miſſion, Spital, zu deſſen Erweiterung chineſiſche 
Kaufleute 40000 ME. gaben, mediziniiche Schule, Frauenmiſſſon, großes 
Kolleg (St. John’s College), Waijenhaus. Mit mehreren Außenftat. 
(1901): 397 Komm., 652 Schüler. 

‚d. Amerifan. jabbatarifhe Baptiften (Seventh Day 
Baptists, ©. 58, Wr. 6), |. 1847, in Schanghai mit ärztlicher und 
Srauenmillion, Koſt- und Tagſchulen. 58 Kgl., ca. 170 Schüler. 

e. Südl. amerifan. Baptiften, j. 1847. 1) Shanghai, 
1. 1847. 2) Su-tihau, 90 km mw. von Schanghai (500.000 E.), gilt 
als reichſte und ſchönſte Stadt, das chineſ. Venedig; von 10 Männern 
tauchen bier 8 die Opiumpfeife. Milj.-Stat. der Baptiften feit 1880. 
3) Tſchin-kiang Efu), 65 km o.n.ö. v. Nanfing, j. 1883. 4) Jang- 
Al 6 a u Kin), 30 km n.n.w. (360000 €.). Zu. 1900: 162 Kgl., 1902: 

gl. 

f. Südl. amerifan. biſchöfl. Methopdiften, feit 1848. 
1) Shanghai, mit — Schularbeit, anglochineſ. Kolleg (dem 
der Chineſe Afu 76000 DE. ſchenkte) und Preſſe. 2) Sung-fiang, 
30 km ſ. w., ärztl. Miſſ. 3) Su-tjhau, j. 1880, mit großem Kolleg 
und Hojpital. 4) Kong-hong. 5) Tihang-jhu, 45 km n.n.ö. 
v. Su-tihau. 6) Wu-fih, ca. 40 km n.mw. von demj. Zuf. mit dem 
$ 181, g genannten Hu-tihau (Ende 1901): 885 volle u. 489 Probe- 
gliever, 417 Schüler. 

g. Amerif. Presbyterianer, j. 1850. 1) Shanghai, mit 
viel Preßarbeit (illuftr. chineſ. Zeitſchr, Kinderblätter, Traftate zc.; im 
Sahre 1899—1900 über 65 Mill. Seiten, doch 1900—1901 infolge der 
Unruhen nur 36 Mill), auch Typengießerei für ganz China, Seminar, 
Mädchenſchule. 3 Gemeinden. 2) Sutſchau, j. 1871, Milfionzipital. 
Einſchl. zweier Stationen in Tſchekiang ($ 181, a) und einer in Ngan- 
hwei $ 183 A, f) zählte die preöbyterian. Zentralhina-Miffton Anfang 
1902: 1742 Komm., 466 Schüler (1900: 1747 Komm., 632 Schüler). 

h. China-Inland-Miſſion, feit 1854. 1) Schanghai, 
Bentralftelle ver China-Inland-Miſſion, Hofpital, literar. Arbeit, aber 
nur 9 Komm. 2) Tſchin-kiang, feit 1888, Hofpital, 11 Komm. 
3) Sang-tihau, jeit 1868, mit Schulen jowie einem Seminar, 
in welchem die angehenden Miffionarinnen der China-Inland-Mijfion 
fih für den praftijchen Milftonsdienft vorbereiten. 36 Kommunif. 
4) Rau-jiu, 45 km n. vom vor., |. 1888, mit Anabenkoftiehule und 
Tagſchule, 9 Komm. 5) Tihing-fiang-pu, 160 km n.n.m. von 
Iſchin-kiang, |. 1869, mit Schulen, 26 Komm. 6) Ngan-tung (Öan-), 
50 km n.ö. v. vor., |. 1891, 20 Komm. Zuj. Anfang 1900): 111 
Komm., 158 Schüler (46 Mädchen). _ 

i. Amerik. biſchöfl. Methopdiften, |. 1867. 1) Nanking 
(Riang-ning), die Hauptitadt des Südens, 300000 E., von großer Be- 
deutung für die Miffion, da der Nanking-Dialekt von vielen Millionen 
geſprochen wird. Daher gründeten hier die Methodiften eine Univerfität. 
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Ihr Spital foll das größte in China fein. Frauenmiſſ., Mädcenfoft- 
ichule, Ausbildung von Bibelfrauen. (Ende 1899:) 366 Kal. 2) Tſchin— 
fiang, mit höherer Knabenſchule, 79 Kgl. 3) Jang-tihau, 37 
Kgl. Zuf. (Ende 1899) 326 volle und 156 Probegl. Neuere Angaben 
nicht zugänglich. 5 

k. Die amerifan. Frauenunion (Woman’s Union M. 8.) hat 
j. 1869 in Shanghai Frauenmiſſion, aud ärztliche, mit Hoſpital 
und Schulen, darunter eine Mädchenkoſtſchule, mit zuſ. 100 Schülerinnen. 

. Amer. ſüdl. Bresbyterianer, |. 1872. 1) Su-tidau, 
j. 1872, mit Hofpital, 31 Kgl. 2) KRiang-jin, 75 kmn.n.m., ſ. 189, 
48 Kgl. 3) Tihin-fiang, |. 1884, 24 Kgl. A) Tihing-fiang-pu, 
j. 1887, mit Hofpital; zu). mit dem 20 km jüdöftl. gelegenen Hwai— 
nganlfu) 12 Kgl. 5) Su-tjhien, 100 km n.m. v. Tiehing-fiang- 
pu, j. 1894, mit ärztl. Miff., 34 Kal. 6) Hſü-tſchau-fu, 95 km 
w.n.m. v. vor., |. 1896, mit ärztl. Mifl., 25 Kol. Zuſ. (Ende 1901) 
174 Kgl., 17 Anhänger, 64 Schüler (9 Mädchen). 

m. Im Dienfte de3 allg. ev.-prot. Mifjionsvereins wirkte 
1885—1898 Mifj. D. Faber in Schanghai, indem er jeine trefflichen 
literar. Arbeiten fortjegte, durch welche er der chineſ. Milfton überhaupt 
wichtige Dienfte geleiftet hat (vgl. $ 186, b). Als dejjen Mitarbeiter 
auf Fiterarifchem Gebiet |. 189% Mill. Bir. Kranz in China, tft aber 
1902 wegen theolog. Differenzen aus dem Verein ausgetreten. Ein 
Pfarrer bedient eine deutiche Gemeinde in Schanghai. 

n. „Jünger Ehrifti” (Campbelliten), j. 1886. 1) Nanfing, 
j. 1886, mit ärztl. u. Srauenmilfion, 214 Kgl. 2) Schanghai, jeit 
1890, 163 Kgl. Zuſ. (Ende (1901) 377 Kgl., 360 Schüler. 

0. Amerifan. Abventiften arbeiten in Nanfing. 

p. In Schanghai wurde 1887 durch Mijfionare verjchiedener 
Denominationen eine „Gejelliehaft zur Ausbreitung chriftl. und allgem. 
Bildung in China“ (Society for the Diffusion of Christian and General 
Knowledge in China) gegründet, welche durch Verbreitung chriftlicher 
Literatur unter den gebildeten Klafjen Chinas ſchon viel Gutes gejtiftet 
bat. 1901 wurden 35 neue Werke in 50000 Eremplaren gedrudt. 

Die fathol. Milfion in Kiang-nan (j. oben) datiert jchon jeit 
dem Ende des 16. Jahrh., als Ricci und andere Jeluiten hier ein- 
traten und zahlreiche Getaufte jammelten, und ion 1660 wurde ein 
apoftol. Vikariat Kiangenan (Ref. Nanking) — das |. 1856 in 
feinen In en Grenzen befteht und die Provinzen Kiangfu und Ngan- 
hwei um ot. Das Gebiet ift in 20 Sektionen (mit 106 Diltrikten oder 
Hauptftationen) eingeteilt, von denen 10 auf Kiang-ſu entfallen. In 
Schanghai mehrere Schulen, Priefterjeminar, großes Kolleg in Sifamei, 
Hojpitäler ꝛc. In beiden Provinzen zuf. 188 Jeluitenpriefter (23 eingeb.) 
neben 65 fonftigen Mifftonaren, 22 eingeb. Weltpriefter, 265 Nonnen, 
193 Ratechiften, 124140 Getaufte, 51052 Ratechumenen, 7589 Zöglinge 
in höheren Schulen, 18829 Elementarjhüler (7125 Mädchen). 

8 183. Den Jangstiz hinauf folgen ftch 3 gefegnete Pro— 
vinzen, in denen jedoch das Miſſionswerk bis jest noch nicht 
bejonders viel Früchte getragen hat. Ngan-hwei (Gan-hwui, 
„Ruhe und Fülle”), 142800 qkm mit 18,5 Mil. Einw., Hu-pe 
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(„nördlich vom [Tungsting] See“), 181400 qkm mit 28,3 Mill. 
und Sz-tſchuen („vier Flüffe”), 461000 qkm mit 45,2 Mil. 
Größtenteils hat hier die China-Inland-Miff. Bahn gebrochen; 
nur in Huspe arbeiteten in den Sreihäfen Wu⸗tſchang und 
Hanzkau jchon früher mehrere andre Geſellſchaften — daher 
dort ſchon größere evangel. Gemeinden. Im ganzen find die 
Evangeliſchen in diefen 3 Provinzen auf 20500 zu fchägen 
(ca. 10300 Kgl.), Kathol. werden (ohne die unter Kiang⸗nan mit- 
gezählten) 128574 angegeben, von denen 93 600 in Sz⸗tſchuen. 
Letztere iſt die größte aller Provinzen, zu deren noch ungehobenen 
Bodenſchätzen viel Volk zuſtrömt. Sie enthält auch 12 Stämme 
bon Ureinwohnern. In dem weftlichen Teil Leben viele Tibetaner, 
und e3 wird verfucht, von dort aus nad) Tibet einzudringen. In 
Hu=pe hat 1900 die Fatholifhe Miffton durch den Aufſtand recht 
ſtark gelitten, Sz-tſchuen ift öfters von Unruhen heimgefucht wor⸗ 
den, jo im Mai 1895 ımd auch neuerdings wieder im Mai 1902. 

A. Ngau-hwei, a. China-Inland-Miffion, feit 1869. Sta- 
tionen: 1) Ngan-fing, 240 km j.w. v. Nanking, am Sang-tiz, jeit 
1896, Schulen, Poliklinik, Seminar für die angehenden männlichen 
Miſſionare, entiprechen dem weiblichen Miffionsjeminar in Jang⸗tſchau 
($ 182,h). 62 Komm. 2) Tihi-tihau, 40 km o.n.öſtl., jeit 1889, 
Knabenihule, 6 Komm. 3) Wu-hu, ca. 160 km n.ö. v. Ngan⸗king, 
am YJangtiz, Knabenſchule, 61 Komm. 4) Ning-Ewoh, 160 km 
o.n.ö. v. Ichi⸗tſchau, j. 1874, Koſt- und Tagſchule. 99 Komm. 5) Kien- 

ing, 55 km öftl. v. vor., |. 1894, 17 Komm. 6) Rmang-te, 20 km 
I; v. vor., j. 1890, 2 Komm. 7) Zai-ngan (j. 1898 in Fu⸗hing⸗tſi), 
120 km n. v. Wu⸗hu, Knabenkoſtſchule, 54 Komm. 8) Tiheng- jang 
Iman, 220 km n.w. v. Wu-hu, |. 1887, 4 Komm. 9) Sing-tihau, 
80 km n.w. v. vor., |. 1897, 3 Komm. 10) Tai-ho, 30 km n.n.m. 
v. vor., |. 1892, Rnabenjhule, 19 Komm. 11) Qu-ngan, 80 km 
üdl. v. Tiheng-jang-fwan, |. 1890, 22 Komm. 12) Rien-te, 60 km 
1 d. Thin au, ſ. 1892. 13) Hwei-tſchau, 150 km ſüdl. von 
Wu⸗hu, |. 1884, Knabenſchule, 19 Komm. 14) Ru-tfcheng, f. 1887, 
Knabenſchule, 48 Komm. Zuf. (Anfang 1900) 416 Komm., 172 Schüler 
(24 Mädchen). J — 

b. Die amerik. proteſt.-biſchöfliche Kirſche. ) Wu-hu, 
mit Sen 2) Ngan-king, mit Hofpital. Zuf. (1901) 39 Komm., 
49 üler. 

e. Amerif. bifjhöflihe Methodiften. 1) Wu-hu, mit 
Hofpital und Frauenmiſſion, und (Ende 1899) 80 (73 vollen) Kgl. 
2) Zai-ping-fu, 30 km n.n.ö. v. vor., 30 (15) Kgl. 3) Ti-fiang, 
10 Probegl. 4) Ji⸗tſchi⸗-ſchan, 58 (82) Kgl. 5) Jung⸗tſau, 97 
(55) Kgl. 6) Ho-tihau, 25 km n.w. v. Taisping, 303 (49) AR 
7) Riangsling-tihen, 74 (40) Kgl. Zuſ. (Ende 1899) 264 volle 
und 383 Probegl. 

d. „Jünger Chrifti” (Campbelliten), |. 1888. 1) Wu-hu, 
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j. 1888, 106 Kgl. 2) Tſchu-tſchau, 100 km nördl., |. 1888, 145 
Kol. 3) Lu-tihau-fu, 180 km n.w. v. Wurhu, j. 1896, 20 Stel. 
Auf allen Stationen anch ärztlihe und Frauenmiſſion. Zuj. (Ende 
1901): 271 Rol., 36 Schüler. —— 

e. Die chriſtl. und Miſſionsallianz, ſeit 1890, arbeitet in 
1) Wu-hu. 2) Nan-linglhiien), 50 km ſüdl. 3) Wan-tjdi. 
4) Tung=ling, 60 km weltl. v. Nan-ling. 5) Ta-tung, ca. 15km 
j.w. v. vor. 6) Tſing-tang, 20 km j.ö. v. vor. — 1900 zählte die 
Miffionsallianz auf fämtlichen Stationen ihrer Zentralhina-Mijjton (in 
den Brov. Ngan-hwei, Hu-pe, Human und Kanu) 233 Komm. und 
288 Schüler. 

f. Die amerif, Presbyterianer bejegten 1901 die Station 
Hmwai-juen, 275 km n. v. Ngan-fing. 

Über die fathol. Miffton in diefer Provinz |. ©. 462. 

B. Huspe. Dort wo der — von N. in den Jang-tiz fällt, 
drängen fich die drei Handelsgroßftädte Han-fau, Wurtihang und Han— 
jang zufammen, die beiden erjteren mit 850000 u. 100000 Einm., die 
legtere im Verfall. Dort wurde 1858 der Freihafen eröffnet; jeitdem 
iſt dafelbft eine europ. Kolonie, durch regelmäßige Dampferfahrten mit 
Schanghai verbunden. Wu—tſchang ift aud) Gelehrtenjtadt mit Prüfungs- 
halle für 10000 Kandidaten. 

a. Londoner Miifion, j. 1861. 1) Han-fau, j. 1861, mit 
Außenftationen, 2 Hofpitälern, Traktatgeſellſchaft, Frauenarbeit ꝛc. 
2) Wu⸗stſchang, am Südufer, |. 1867. 3) Hiau-kan, 45 km n.n.w. 
v. Hanau, |. 1891, ärztl. Mi.  Tjau-jchi, ca. 100 km n.w. v. 
dem)., ſ. 1898, ärztl. Miſſ. In neuefter Yeit waren die Gemeinden 
oft durch Volfsaufläufe — aber hielten ſich brav, ſo auch in der 
Verfolgung 1900. In Nau⸗ſchi wurde 1900 das Miſſionshaus zer— 
ftört, der Milftonar mußte fich duch Flucht retten. — Die Stationen 
zählen, mit Einſchluß der Miffionspoften in der Provinz Hu-nan (vgl. 
8 184 B, a) Ende 1901: 4588 Kgl., 437 Schüler (97 Mädchen). 

b. Wesleyan. Methodiften, |. 1862. 1) Wuä⸗tſchang, 
Hauptquartier mit Hochſchule und (1901) 120 Kgl. Weitere Stationen: 

2) Han-kau, großes Spital, Blindenjchule, 343 Kol. Außenjtation 
"Han-tihmwan, weftl. v. vor., am Hanfluß, 119 Kal. 3) Han-jang, 
129 Rol. 4) Te-ngan, ca. 100 km n.n.w. v. Hanau, mit Hoipital, 
174 Kgl. 5) Sui-tihau, 70 km weiter n.n.w., 177 Kgl. 6) Ngan— 
Iu, ca. 100 km w.f.w. v. Terngan, ärztl. Miſſ, 189 Kal. 7) Kwang- 
tji (tjcht), ca. 150 km f.ö. v. Wu⸗tſchang, 130 Kol. 8) Ta-je, ca. 
75 km wejtl. v. vor., am Jang⸗tſz, 120 Kal. 9) Wu-fjueh, ca. 30 km 
w.ſ.w. von Kwang-tſi, die Station, wo 1891 Mill. Argent in wilden 
Bolfsauflauf ermordet wurde. 128 Kgl. 10) Tihung-jang, 110 km 
jüdl. v. Han-jang, 30 Kgl. Zul. (1901) 1609 (1208 volle) Kgl., 397 
Schüler; 1900 waren e3 1442 (1073) Kgl. und 363 Schüler. 1900 ift 
die Arbeit nur unerheblich geftört worden. Von bier aus joll eine 
Mijfion in HYurnan in Angriff genommen werden. 

‚6. Die amerif. protejtantijh=-bijchöfl. Kirche hat, |. 1869, 
Stationen in 1) Wu-t! hang, mit Spital, Koſtſchulen, Lehrerjeminar. 
2) Han-kau, Knabenkoſtſchule. 3) Scha-ſchi, 190 km w.|.w. von 
Hanau, Kirche umd Schule unter eingeb. Prediger. 4) J-tſchang, 
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90 km weiter n.w., Freihafen am Jang-tiz, wo 1891 das Milfions - 
haus im Aufftand zerftört wurde. Zul. (1901) 786 Komm., 290 Schüler. 

d. Schott. Staatsfirde, J. 1878, gleichfalls in Z-tihang, 
ebenjo zeritört duch den Aufſtand, aber gleich wieder hergeftellt. Arztl. 
Milton mit Hofpital, Frauenmiffion, Ende 1901: 655 Chr. (allein 
1901 wurden 369 getauft), davon 473 Komm., 36 Schüler; dazu 37 Schü- 
lerinnen in Schulen des Frauenvereing. 

e. China-Inland-Miffion, f. 1874. Y 6an-kau, j. 1889. 
2) S-tihang,j.1895. 3) Lau-bo-Fau (Rao-ho-feo), |. 1837, Mädchen- 
ſchule, 44 Komm. Zuſ. (Anf. 1900): 44 Komm. 75 Schülerinnen. 

f. Die amerik. biſchöfl. Methodiften haben eine Station 
in Hwang-mei, ca. 30 km öftl. v. Kwang-tfi (b, 7), welche zum 
Kiurfiang-Diftrikt ($ 184 C, a) gehört. Ende 1899: 186 (108 volle) Kgl. 

g. Der ſchwediſche Miſſionsbund arbeitet ſ. 1890 in 
1) Bu-tihang, 110 Kgl., 2) Sung-pu, unweit vom vor., wo 
1. Juli 1898 2 Miffionare ermordet wurden, 3) Sha-jhi umd 
4) Jetſchang, 72 Kal. 

b. Die norweg.-amerifan. luth. Kirche hat j. 1890 zum 
Mittelpunkt ihrer Mijfionsarbeit Han-kau. Die 1892 begonnene Ar- 
beit in Fan⸗tſcheng ift aufgegeben. 

i. Der amerik.-ſchwed. Mijjionsbund arbeitet j. 1890 in 
1) Ban-tiheng, im Norden der Brovinz, 50 km ſ. ö. von Lau-ho-fau, 
und dem nur 5—10 km entfernten 2) Siang-jang (Hfiang-). Auch 
ärztl. Miſſ. 

k. Der normweg. luth. Chinamifjionsbund, ſ. 1891. 
1) Zau-bo-fau, 2) Rün-tihau, 45 km n.mw. v. vor., 3) Jün- 
jang, 45 km meiter n.w. uf. ca. 35 Getaufte. 

1. Amerif. Baptiften arbeiten |. 1893 in Han-jang, mit 
ärztl. Mil). und Hofpital. Die Zerftörung des Miffionshaufes wurde 
1900 durch rechtzeitige3 Dazmijchentreten des Magiftrat3 verhindert. 1900: 
86 Kgl.; Ende 1901: 100 Kgl., 25 Schüler (6 Mädchen). 

m. Die hriftl. und Miffionsallianz arbeitet in Wu— 
tihang, j. 1893, wo fie fih nur nad Überwindung großer Hinder- 
nijje befeftigen fonnte. 

n. Amerif.-normeg. Lutheraner (Hauges Synode) arbeiten 
1. 1898 in Fan-tſcheng, mit Außenftationen in Tſze-ho und Tai- 
ping-tien. NE 

0. Zu Han-kau weilt auch j. 1901 ein Miffionar der amerif. 
Vereinigten Evang. Kirde (©. 64, Nr. 28), um die Sprache 
zu erlernen und al3dann nad) Human vorzudringen. 

p- Sn Lau-ho-kau wirken auh Freimiſſionare (Plymouth— 
Brüder; Dr. Parrott ſ. 1878). Ä 

Nah Eathol. Einteilung zerfällt die von Franziskanern bear- 
beitete Brovinz Hu⸗pe jeit 1870 in 3 apoftol. Vikariate: 1) Oft-Hupe 
(Re.: Wurtihang), mit 36 Miffionaren (darunter 22 eingeb. Vriefter), 
21 Nonnen (Ranoffianerinnen), 18016 Kath., 2202 Schülern (1171 
Mädchen), 2) Nordmweft-Hupe (Re.: Kia-juen-tu) mit 21 Mifl. 
(11 eingeb. Brieftern), 28 eingeb. Nonnen, 11 668 Kath., 435 Schülern, 
und 3) Südweſt-Hupe (Re: I-tihang), mit 22 = (9 eingeb. 
Prieftern), 14 Nonnen, 5290 Kath., 256 Schülern (195 Mädchen). Zur. 

Gundert, ev. Milfion. 4. Aufl. 30 
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37 europ. Miff., 42 eingeb. Priefter, 63 Nonnen, 34974 Geta ufte, 
2893 Schüler. ' h 

C. Szetfchuen. a. China-Inland-Miffion, ſeit 1877. Sta- 
tionen: 1) Tſchung-king, große Handelsſtadt (300 000 €.) am Zujam- 
menfluß des Jang-tj; mit dem Kia-ling, ca. 770 km w. ſ.w. v. Han-fau, 
feit 1877, von wo auch das räuberiiche Bergvolk der Lolo ins Auge 
gefaßt iſt. Schulen, 34 Komm. 2) Zu-tihau, 105 km ſ. w, am 
Sang-tiz, 1. 1890, Knabenſchule, 19 Komm. 3) Hiau-jhi, ca. 20 km 
öftl. v. vor., am Zang-tiz, |. 1899. 4) Sui-fu (Sutihau oder Sui⸗ 
tihaufu), 180 km |.w., am Zufammenfluß des Jang-tiz mit dem Min, 
ſ. 1888, Anabenjchule, 27 Romm. 5) Ria-ting, 115 km n.n.w. v. vor., 
am Min, |. 1888, Schulen, Poliklinit, 25 Komm. 6) Ta-tihien-lu, 
175 km w.n.w. von Ria-ting, feit 1897, DVorpoften der Tibetmiſſion. 
7) Tſcheng-tu, 125 km nördl. von Ria-ting, jeit 1881, Schulen, 
251 Romm. 8) Kwan-hſien, 55 km n.m. v. Tiheng-tu, jeit 1889, 
9 Romm. 9) Bau-ning, 230 km n.n.mw. v. Tſchung-king, ſ. 1886, 
Mädchenkoftichule und Knabenſchule, Hofpital, 141 Komm. 10) Sin- 
tienstfi, ca. 30 km nördl. v. vor., }. 1892, Anabenjchule, 33 Komm. 
11) Rmang-jiten, 50 km weiter nördl., ſ. 1889, 17 Komm. 12) Pa— 
tihau, 80 km o.n.ö. v. Pau-ning, ſ. 1887, Knabenſchule, 47 Komm. 
13) Sui-ting, 160 km o.j.ö. von Pauning, jeit 1899, Poliklinik. 
14) Jing-ſchan, 100 km w.j.w. v. vor., |. 1898, 4 Kommt. 15) Mans 
hſien, 100 km j.ö. v. Sui-ting, am Jang-tiz, |. 1888, Knabenſchule, 
9 Komm. 16) Shun-fing, 140 km nördl. v. Tihungsfing, am Kia- 
ling Fluß, |. 1896, 25 Komm. 17) Kü-hſien, 70 km o.n.ö. dv. vor., 
j. 1898. Zuf. (Anfang 1900) 641 Komm., 247 Schüler (64 Mädchen). 

b. Amerif. bijhöfl. Methodiiten, |. 1881. 1) Tſchung— 
fing, mit Rnaben- und Maͤdchenkoſtſchule, Frauen- und ärztl. Miſſ. und 
Hospital. 1901: 248 (164 volle) Kgl. 2) Kiang-pe, gegenüber dem 
vor., jenfeit3 des Kia-ling-fiang, 33 (4) Kgl. 3) Pi-ſchan, ca. 40 km 
weftl. v. vor., 106 (5) Kgl. 4) Ho-tihau, 60 km n.n.w. v. Tjehung- 
fing, 1898 durch Unruhen heimgefucht, 34 (11) Kgl. 5) Sui-ling 
(Sui-ning), 140 km n.mw. v. dem)., 22 (8) Kol. 6) Tiheng-tu, mit 
Mädchentgule und ärztl. Miſſ. 74 (50) Kal. 7) Tiz-tihau, 110 km 
j.d. v. vor., 137 (55) Kgl. Zuſ. (1901) 297 volle und 357 Vrobegl., 
* — 1500 Anhänger, 356 Schüler. (1899: 219 volle u. 118 Probe— 
glieder. 

ec. Engl. Quäfer (Friends), |. 1886. 1) Tihung-Fing, 
j. 1890, Schulen, ärztl. uud Frauenmilfion, 22 Kgl. und 2) Tung- 
tihwan, ca. 210 km ı.n.w. v. vor., |. 1900, auch mit ärztl. und 
Frauenmiſſ., 6 Kol. Zuſ. (1901) 28 Kal., 863 Anhänger, 140 Schüler. 

d. Londoner M.-©., ſ. 1888, in Tſchung-king ärztl. Mifl. 
Ende 1901: 448 Chr. (192 Komm.), 59 Schüler (29 Mädchen). Während 
der Abweſenheit der europ. Miffionare 1900 hat der eingeb. Prediger 
die Gemeinde in mufterhakt r Weiſe gepflegt. 

. Amerik. Baptiſten, ſ. 1889, in 1) Sui-tihau-fu (a, 4), 
mit ärztl. Miffion und (Ende 1901) 48 Kgl. 2) Kia-ting, |. 1894, 
9 Rgl.a3) Ja⸗tſchau, 90 km n.w. v. vor., |. 1894, 32 Kal. Zuf. 
(Ende 1901) 84 Kgl., 32 Schüler (1900: 68 Kal). Die genannten 
Stationen blieben von den Borern verichont. 
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‚f Kanadijhe Methodiſten, feit 1891. 1 Riasting, 
Hoſpital und Preſſe, und 2) Tf Heng-tu, mit Hofpital. Zuj. (1900) 
30 volle und 24 Probegl., 72 Schüler. 

8. Die engl.-firhl. Miſſion fandte 1892 Milfionare na 
Sz⸗tſchuen, doch verging ein ganzes Jahr, ehe es denjelben gelang, Sta- 
tionen zu gründen. An folden find jegt vorhanden: 1) Mien-tihau, 

km n.ö. v. Tſcheng-tu, |. 1894. 2) Wei-tiheng, ca. 40 km 
n.ö. v. vor., |. 189. 3) Mien-tihu, ca. 40 km fm. v. M.tſchau 
.1894. 4) Sin-tu (Hlin-), 80 km ſ.w. v. demj., j. 1894. 5) Ngan- 
bjien, 20 km ı.n.m. v. demj., j. 1894. 6) Schi-tjuen, ca. 70 km 
n.w. v. demj., ſ. 1895. 7) Tihong-pa, 35 km n.ö. v. Ngan-hiien, 
ſ. 1894. Somohl der Aufftand 1895 als auch der von 1900 haben 
das Arbeitsfeld der kirchl. M. wenig berührt; freilich mußten 1900 alle 
Stationen zeitweilig verlaffen werden. 1900: uf. 44 Get., 37 Katech., 
30 Komm. 1901: 43 Get. 30 Kateh., 33 Komm. — Zum Biſchof 
von Weitchina wurde 1895 ein Milfionar der China-Inland-Mijfion, 
W. Caſſels, gemeiht. 

Die kathol. Miſſion in Sztichuen datiert jeit dem 17. Jahrh. 
Seit 1860 zerfällt die von Barijern Wiſſionsprieſtern bearbeitete Provinz 
in 3 apoftol. Vifariate: 1) Djt-Sz-tihuen (Reſ.: Tihung-king), 
43 europ. Miſſ. 33 eingeb. Priefter, 122 Katechiften, 34123 Getaufte, 
2200 Schüler. 2) Nordweft-Sz-tihuen (Re).: Ticheng-tu), 35 euro» 
päilche Miffionare, 42 eingeb. Priefter, 60 Katechiſten, ca. 40000 Get., 
höhere Schulen in Tiehengtu (ca. 1000 Schüler), 3616 Elementar- 
ſchüler (1866 Mädchen). 3) Süd-Sz-tihuen, 35 europ. Miff., 
10 eingeb. Priefter, 78 Katechiſten, 19500 Get., 1140 Elementarjchüler 
(680 Mädchen). Zuj. 113 europ. Miff., 85 eingeb. Priefter, 260 Kate- 
chiſten, ca. 93600 Getaufte, ca. 8000 Schüler. Ein Boreraufftand im 
Mai 1902 verurjachte die Zerftörung aller kath. Miffionzftationen nördl, 
von Iſheng⸗tu; gegen 1200 Chriften jollen ermordet worden fein. — Hier 
ſchließen wir auch gleich das apoftol. Vifariat Tibet an, deſſen Bilchof 
in Ta⸗tſchienAu in der chinef. Provinz Sztichuen (ſ. oben a, 6) reſidiert. 
Die meiſten der 12 Stationen ſcheinen in den von Tibetanern bewohnten 
Grenzbezirken von Sztihuen und Jün-nan zu liegen. 18 europ. Miff., 
1 eingeb. Prieſter, 1565 Get., 127 Schüler (45 Mädchen). 

$ 184. Südlich vom Iang=tiz erftreden fich auch drei innere 
Provinzen, von denen die weitlichite Kwei-tſchau („edler Be— 
zire”, 157200 qkm mit 3,4 Mil. Einw.) 1877 China-Inland- 
Miffionare erhielt, die dort 90 Komm. gefammelt haben. Die 
mittlere, Husnan („ſüdlich vom [Tung-ting=-]See”, 200500 
qkm mit. 15,2 Mil. vielfach wohlhabender und gebildeter Ein- 
wohner), blieb wegen des Fremdenhaffes der Humanefifchen Lite— 
taten lange der Miffton verfchloffen, und erft feit 1897 ift 
e3 leßterer gelungen, dort Fuß zu faffen. Etwas weiter iſt 
das durch ſeine Porzellan-Manufaktur (Kinstestihau) berühmte 
Kiang-ſi („weſtlich vom Strom”), die öſtlichfte dieſer drei 
Provinzen, 179500 qkm mit 20,5 Mill. Einw, vorgeſchritten, 


* 
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welche ſchon 1868 als eine der erften. hinnenländifhen Pro— 
pinzen von der China-Inland-Miffton beſetzt worden ift und 
neuerdings mit befonderem Gifer bearbeitet wird. Die zahreichen 
in den Pojangſee mündenden Flüſſe machen diefe Provinz für die 
Miſſion Leicht zugänglid. Im allen dreien zufammen gegen 
5000 evangel. Ehriften (2000 Komm.) und 46 500 Katholiten. 


A. Kwei⸗tſchau. Stationen der China-Inland-Mijjion, 
j. 1877. 1) Rwei-jang-fu, die Provinzhauptitadt, jeit 1877, wo 
die trunfliebenden, aber ehrlichen Miau-tiz Erjtlinge lieferten. Schulen, 
40 Rom. 2) Ngan-fhun (Gan-), 60 km j.w., |. 1888, Schulen, 
41 Komm. 8) Tu-jhan, 115 km j.ö. von Kweijang, jeit 189. 
4) Hing-i, ganz im S.W., 150 km j.j.w. von Ngan-jchun, in der 
Nähe des Hongfluſſes, der bei Kanton als Oſtfluß mündet. Knaben⸗ 
ihule, 7 Komm. Um den Aboriginern näher zu kommen, wurde 1897 
auch eine Station in 5) Bang-hai, 75 km n.ö. von Kweisjang, an- 
gelegt. Knabenſchule, 2 Komm. Zuſ. (Anf. 1900) 90 Komm., 71 Schüler 
(32 Mädchen). 

Das fathol. apoftol. Vikariat Kwei-tſchau (Rel.: Kwei— 
jang-fu), gegr. 1847, hatte oft unter Chriftenverfolgungen zu leiden und 
zähıt jegt 38 europ. Miſſ. (aus dem Pariſer Miſſionsſeminar), 8 ein- 
geborene Prieſter, 149 Katechiſten, 19128 Katholifen, 1499 Schüler 
(554 Mädchen). 

B. Husnan, a. Londoner Miſſion, ſ. 1897, bejegte Jo— 
tihau-fu, 170 km j.w. v. Han-fau, mit der Außenftation Heng- 
tihau-fu, 285 km j.j.m. v. vor., welche legtere 1901 als Haupt— 
ftation an Stelle der eriteren trat; ärztl. Miſſ. Im Bezirk von Heng- 
tihau wurden 1900 alle Kapellen zerjtört und die Gemeinde von einer 
wütenden Verfolgung betroffen, doch wird die Standhaftigfeit der ein- 
geborenen Chriſten gerühmt. Die ftatift. Angaben find in den $183, B, a 
gegebenen inbegriffen. 

b. Die China-Inland-Miſſion hatte ſchon 1875 Verſuche 
gemacht, doch Fonnten el j. 1898 Stationen dauernd bejegt werden. 
1) SE die Brovinzhauptitadt, 140 km ſüdl. v. Sostjchau. 
2) Tiha-ling, 140 km j..ö. 3) Tihang-te, 180 km n.w. von 
Tihang-iha, 30 Komm. 4) Tihen-tihau, 150 km j.w. v. vor., 
wo am 15. Aug. 1902 die Mifj. Bruce und Lowis bei einem Auf 
ftande ermordet worden find. Zuſ. (Anf. 1900) 30 Komm. 

e. Die Hriftlihe und Miffionsallianz arbeitet jeit 1898 
in 1) Tſchang-ſcha und 2) Tihang-te. Eritere Station wurde 
FR en tapferen Miff. Merander felbit während der Borerunruhen 
gehalten. 

3 d. Die Sumberland-Presbyterianer arbeiten, |. 1898, 
in Tihang-te, wo auch ein Hofpital erbaut werden joll. 

‚e. Die amerifan. Presbyterianer begannen 1900 die 
Arbeit, doch mußte die Station 1) Hjtang-tan, 45 km j.j.w. von 
Thang-icha, infolge der ausgebrochenen Unruhen verlajjen werden; im 
März 1901 £ehrten die Mifjtonare wieder zurüd, und 1902 wurde die 
Anlage einer zweiten Station in 2) Heng-tihau-fu beichloffen. 


Human. Kiangzfi. 469 


f. Die Finnländiſche Miff.-Gef. hat 1900 einen Miffionar 
nach China gejandt, der in Hu-nan feine Arbeit beginnen fol. 

Nach Fatholijcher Einteilung zerfällt die Provinz Human feit 
1879 in 2 apojtol. Bifariate: 1) Nord-Hunan (Kef.: Schi-man- 
bfien, ca. 50 km nördl. v. Tihang-te), 6 Diff. (Auguftiner), 2 eingeb. 
Prieiter, 215 Kath., und 2) Süd-Hunan Mefidenz: Hſüan-ſawan, 
ca. 15 km weſtl. v. Heng-tichau), 8 europ. Mifj. (Franziskaner), 7 ein 
geborene Priefter, 5726 Kath., 108 Schiiler. Zuf. 14 europ. Mil., 
9 eingeb. Priefter, 5941 Kath. — Im Juli 1900 wurden in Siüd- 
hunan der Bilchof Fantojati und 3 Priefter ermordet und die Miſ⸗ 
ſionsſtationen verwüſtet. 

. Kiang-ſi. a. Amerik. biſchöfl. Methodiften, f. 1868, 
1) Kiu-fiang, am Ausfluß des großen Pojang-ſees in den Sang-tiz, 
großer Teemarft und Freihafen, 75000 Einwohner, mit Seminar und 
Hoſpital. Mit Außenftat. (Ende 1899) 229 (198 volle) — 2) Schui⸗ 
tſchaug, ca. 40 km meftl. v. vor., 203 (85) Kgl. 3) Kunß-lung, 
193 (148) Kol. Mit Hmwang-mei (8183, B,f) zuſ. zählte der Kiu- 
Hang-Diftrift Ende 1899: 811 (539 volle) Kgl. Daran jchliegen fich 
noch folgende Stationen des Nanztichang-Diftriftes mit zufammen 2064 
(402 vollen) Kgl.: 4) Nan-tfehang, ca. 130 km ſüdl. v. Kiu-fiang, 
mit Außenplägen 314 (118) Kgl. 5) Feng-tiheng, 50 km f.i.m,, 
256 (10) Kgl. 6) Fu-tſchau-fu, 90 km f..ö. v. vor., 322 (101) Kgl. 
7) Kien-tihang, 50 km ſ.ſ.ö. v. vor., 178 (10) Kgl. 8) Nan- 
feng, 55 km fübl. vom vor., 141 (13) Kgl. 9) Li-kia-teu, 445 
(96) Kol. 10) Su-lang-tang, 408 (57) Kal. Zuf. waren vor Aus— 
bruch der Unruhen in beiden Diftrikten vorhanden 941 volle und 1934 
Probegl.; 1900 wurden einige Kapellen niedergebrannt. 

b. China-Inland-Miſſion, jeit 1869. 1) Kiu-fiang, 
j. 1889, 5 Komm. 2) Ru-ling, füdl. v. vor., feit 1898, Sanatorium. 
3) Ta-ku-tang, ca. 15 km öitl. v. Riu-fiang, |. 1873, Mädchenfchule, 
3 Komm. 4) Nan-fang, 25 km füdl. v. demf., feit 1887, Schule, 
7 Romm. 5) Nan⸗tſchang, jeit 1898. 6) Lin-fiang, 90 km 
\.J.w. v. vor., |. 1898. 7) Tſchang-ſchu, ca. 20 km 0.|.d. v. vor., 
ſ. 1895, 10 Komm. 8) Ki-ngan, 95 km ſ.ſ.w. von Lin-kiang, am 
Ranfluß, feit 1891, Opiumjpital, 9 Komm. 9) Jung-fsi n, 75 km 
j.j.m. vom vor., j. 1899. 10) Ran-tihau-fu, 140 km ſüdl. von 
Rirngan, feit 1899, 1 Komm. 11) Sin-feng (Hiin-), ca. 50 km 
jüdl. vom vor., j. 1899. 12) Rau-tihau (Saustichau), am f.d. Ufer 
des Pojangjees, 100 km j.ö. von Fiu-fiang, ſ. 1898, 3 Komm. Die 
Station am 22. Juli 1900 gänzlich zerftört. 13) Be-fan, ca. 45 km 
ſüdlich von Jaustichau, |. 1893, 15 Komm. 14) Ngan-ren (Can), 
60 km ſüdlich von Yaustjchau, jeit 1889, Schule, 66 Kommunik. 
15) Awei-fi, 35 km o.j.ö. vom vor., ſ. 1878, Mädchenkoſtſchule 
und Tagichulen, 233 Komm. 16) Ji-jang, ca. 60 km öftlih von 
Ngan-ren, |. 1890, Schule, 101 Komm. 17) Ho-fau (Ho-feo), 
25 km j.j.ö. vom vor., feit 1878, Schule, 126 Komm. 18) Kwang- 
bjin-fu, 210 km o..ö. v. Nan-tichang. 19) Jang-kau (Sang-feo), 
ca. 10 km j.ö. vom vor., feit 1890, 68 Komm. 20) Kwang-feng, 
25 km o.n.d. v. Kwangehſin, j. 1889, Schule, 31 Komm. 21) Ju- 
han, 45 km n.ö. v. demf., j. 1877, Mädchenkoftichule, 101 Komm, 


470 VII. China und Korea. 


2) Fu⸗-tſchau-fu. 23) Kien-tihang 24) Schang-tjing, 
50 km o.n.ö. v. Fu⸗tſchau, ſ. 1893, Schule, 26 Komm. Die Station 
Feng-kang, |. 1891, 14 Komm. ſcheint jet aufgegeben zu fein. — 
Die Stationen Fu-tihau und Kien-tihang werden von deutſchen Mij- 
fionaren Deutihe China-Allianz-Miffion) bearbeitet. — Zul. 
(Anf. 1900) 819 Komm., 174 Schüler (84 Mädchen). 

e. Freimijfionare (Plymouth-Brüder) arbeiten in 1) Nan— 
tihang. 2) Shui-tihau(lfu), 60 km w.ſ.w. von Nantſchang. 
3) Sin-tihang (Hfin-), 60 km weiter w.ſ.w. 4) Kien-tihang. 
5) Te-rngan, 40 km ſ. w. v. Nan-kang. 6) Wu-tjhen. 7) Tu- 
fia-pu. 8) Ku⸗-ling. 9) Hu-fau, 30 km öftl. von Kiu-fiang. 

Nah Tathol. Einteilung wird die Provinz Kiangefi, in welcher 
bereit3 Nicci gearbeitet haben foll, jeit 1885 in 3 apoftol. Vikariate 
eingeteilt, ſämtlich von Xazariften bejegt: 1) Nord-Kiangſi (Rel.: 
Kiu-fiang), 10 europ. Miff., 2 eingeb. Prieſter, 14 europ. Nonnen, 
5070 Getaufte (neben 4561 Katechumenen), 1324 Schüler (826 Mäd— 
Ken). 2) Süd-Riangji Re.: Kirngan), 11 europ. Miſſ., 6 ein- 
geborene Priefter, 10 Nonnen, 5500 Get., 389 Schüler (153 Mädchen). 
3) Oſt-Kiangſi Ne: Futihau), 10 europ. Miſſ., 10 eingeborene 
Prieſter, 10860 Getaufte (neben 615 Katech.), 1172 Schüler (761 Mäd— 
Sen). Zul. 31 europ. Miſſ., 18 eingeb. Priefter, 24 Nonnen, 21430 
Getaufte, 2885 Schüler (1740 Mädchen). 


$ 185. Beliebt bei Europäern ift die gejunde, gebirgige 
Küſtenprovinz Schan-tung („dftlich der Berge”) das Geburt3- 
land des Khung-fu-tſz, Lau-tſz, Menciuß u. a. ftarfer und gut- 
artiger Männer (149600 qkm mit 33,1 Mill. Einw.). Es 
war wohl auch Wohnſitz von Neftorianern und wurde für die 
Miſſion immer ergiebiger, nachdem Hungersnot und Seuchen die 
dichte Bevölkerung ſtark dezimiert hatten. Doc hat gerade 
bier die Borerbewegung 1899 ihren Anfang genommen. Man 
zählte hier (1900) ca. 13900 Komm., etwa 26500 evangel. 
Chriften (neben 46320 Kath.). 


a. Amerif. jüdl. Baptiften, jeit 1860. 1) Teng-tihau 
(Tung⸗), am nördlichiten Punkte der Halbinfel. 2) Hwang-hſien, 
25 km ſ. w. v. vor. 3) le 95 km ſ.w. von demjelben. 
4) Bing-tu, 45 km füol. v. vor. An legterem Ort ift 1900 das 
Miſſionshaus zerftört und die eingeb. Gemeinde verfolgt worden. 1900: 
479 Kgl. 1902: 503 Kol. 

b. Umerif. Presbyterianer arbeiten hier jeit 1861. Ihre 
DOft-SchantungMifftoen umfaßt: 1) Teng-tihau, mit Kolleg und 
höherer Töchterfchule. 2) Tſchi-fu, wichtige Hafenftadt (40 000 E.), 
65 km o..ö., von wo aus die Miſſion auf dem Lande bei allerhand, 
3. B. vegetarianifhen, Sekten Eingang gefunden hat. Für eine Reihe 
von Dorfſchulen werden auf der Hauptitation die Lehrer gebildet. Anglo- 
chineſ. Schule, Induſtrieſchule für re 3) Tihi-nan-fu — 
Provinzhauptſtadt, nicht weit vom Hwang-ho, ſeit 1872, theolog. Semi- 
nar, Knabenkoſtſchule, ärztl. Miffion. 4 Wei-hien, 190 km |.m. 
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w, vor., jeit 1882 Reife, ärztlihe und Frauenmiſſion. Eine weitere 
Station ift Tſing-tau in Kiautichau (j. 8 186). Anf. 1900 zählte 
die Oft-SchantungMiffion 2028 Komm. und 892 (1902: 834) Schüler. 
Der Boreraufftand hat hier geringere Störung verurſacht als in Weſt⸗ 
Schantung, wo folgende Stationen beſetzt find: 5) I-tj bau-fu, 
220 km }.ö. v. Tichisnan, jeit 1891, ärztliche Miffton. 6) Tihi-ning- 
tihau (2fi-), 125 km ſ. .w. v. Tihirnan, am großen Kanal, j. 1892, 
mit Hofpital. Trotz der jtarfen Konkurrenz der Katholiken machte das 
Werk gute Fortichritte. Anfang 1900: 3952 Komm., 994 Schüler; 
1899 neu aufgenommen: 385 Kgl. Nachdem aber ſchon der Staats- 
ftreich in Peking 1898 einige Unruhen im Gefolge hatte, brachte das 
Jahr 1900 große Verwüftungen, die meiften in Wei-hien, wo die Mij- 
fionsbaulichfeiten niedergebrannt wurden. Mehrere Chriften haben in 
der Verfolgung, wenn auch nur zum Schein, ihren Glauben verleugnet. 
Die Arbeit ift wieder in vollem Umfange aufgenommen worden, doc) 
fehlen neuere ftatift. Angaben. ; j 

‚©. Engl. Baptiften, ſ. 1861. 1) Tſing-tſchau-fu, 150 km 
öftl. v. Tiehirnan, mit zahlreichen Außenftat., theolog. Seminar, Preſſe 
und (1900) 1618 Kol. 2) Tihau-ping, 7ökmn.w., mit Hofpital 
und vielen Außenjtatationen, 2577 Kgl. Zuſ. 4195 Kgl., 987 Schüler 
(123 Mädchen). 

d. Der amerifan. Board gewann von feinen Stationen in 
il aus in der Hungerzeit Anhänger im Diftrikt nordweſtl. v. Tichi- 
nansfu, für welche die Stationen 1) Bang-tihuang, ca. 100 km 
n.w. von Tihirnan, ſ. 1880, mit Hojpital und Schulen, und 2) Lin- 
tijhing, 110 km w.n.w. v. demf., gegründet wurden. Über 800 Kgl., 
welche bei dem Boreraufftand 1900 ftark gelitten haben. Die genaueren 
Zahlen find in die für Zichi-li ($ 187, a) gegebenen eingeſchloſſen. 

e. Engl. Neumethodiſten (Methodist New Connexion) ar- 
beiten j. 1862 jehr erfolgreich in Qau=-ling, 120 km nördl. v. Tichi- 
nan, ſowie in Tſang-ſchan, ca. 100 km o.n.ö. von Tſchi-nan, und 
Tſchu-tſchiu, wo Hofpital. Im ganzen Diftrift (1901) 1874 volle 
und 799 Probegl. (1900: 1883 bzw. 839). 

f. Die Ausbreitungsgej. hat Stationen ihrer Noröchina- 
Milfion in Schanstung in 1) Tihi-fu, 2) Zai-ngan-fu (Zai- 
an-ju), 60 km }.ö. v. Ichi⸗ nan, am Fuße de3 heil. Berges Tai-jchan mit 
berühmten Wallfahrtötempel. 253 Chr. 3) Bing-fin, ca. 70 km 
w.n.w. vom vor., 191 Chr. Im Dez. 1899 wurde hier Miff. Brooks 
ermordet. Zuſ. ca. 500 Chr. 

g. Amerifan. biſchöfl. Methodijten haben in Taisngan-fu 
und an anderen Orten mit cine}. Gehilfen bejegte Stationen (unter 
Leitung von Tien-tfin) mit (1901) 167 vollen und 82 Probegl. (vor 
dem —2 1900: 263 bzw. 118). 

h. China-Inland-Mijjion, ſ. 1879 in 1) Tjhi-fu, mit 
Hojpital, Knaben» und Mädchenſchulen, literar. Arbeit, ſowie Sana- 
torium für erholungSbedürftige Miffionare, 48 Komm. 2) Ningehai, 
an der Küfte, 25 km o.j.ö. v. Ichi-fu, j. 1889, Schulen und är tliche 
Milton, 32 K. Cine dritte Station Tung-| din (n.m. v. n i⸗fu), 
gegr. 1889, mit (1900) 2 Komm., wird neuerdings nicht mehr auf- 
eflrt Zuſ. (Anf. 1900) 82 Komm., 84 Schüler (22 Mädchen). 
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i. Schwed. Bapftiften, j. 1892, in Bingstu 

k. Sreimiffionare (Plymouth-Brüder) arbeiten in 1) Wei- 
hai-wei, 65km d. v. Tichi-fu, |. 1898 engl. Pachtgebiet (700 qkm 
mit 118000 €.), fowie in JWen-teng, 35 km ſüdl., und‘ 3) Schi- 
tau, ca. 50 km j.ö. v. vor. o 

Das kathol. Mifftonsgebiet in der Provinz Schan-tung zerfällt 
ſeit 1894 in 3 apoftol. Vifariate: 1) Nord-Schantung (Mei.: Tidi- 
nanfu), |. 1839, mit 13 europ. Mifj. (Franziskaner), 15 eingeb. Prie- 
Stern, 91 eingeb. Normen, 18200 Oetauften (neben 7081 Katechumenen), 
1023 Schül., 372 Waifenkindern. 2) Oſt-Schantung (Rei.: Tiehi-fu), 
j. 1894, 13 europ. Miſſ. (Franziskaner), 2 eingeb. Vriefter, 17 Nonnen, 
11930 Get., 481 Schüler, 235 Waifenfinder. 3) Süid-Schantung 
(Ref. des Biſchof Anzer: Jen-tſchau-—fu, 100 km jüdl. von Tſchi-nan), 
\. 1882, 31 europ. Miff. (Steyler Miffionsjeminar), 11 eingeb. Prieſter, 
16190 Get. (neben 28000 Katechumenen), 1920 Schüler (420 Mädch.), 
721 Waifenfinder. Zuſ. 57 europ. Miff., 28 eingeb. Priejter, 108 Non» 
nen, 46320 Getaufte, 3724 Schüler, 1328 Waiſenkinder. — 1897 fand 
eine Chriftenverfolgung in Süd-Schantung jtatt, wobei zwei Gteyler 
Miffionspriefter ermordet wurden. Nach der deutſchen Offupation Kiau- 
tihaus wiederholten fich die Verfolgungen mit bejonderer Heftigfeit. 

8 186. Infolge eines Aufftandes in Sid-Schantung, dem 
zwei deutſche Katholifche Priefter zum Opfer fielen, jah ſich das 
Deutſche Reich veranlaßt, die Kilau-tſchau-Bucht zu okku— 
pieren, um einen Stützpunkt zum Schutze ſeiner Intereſſen in 
China zu gewinnen. Durch Vertrag vom 6. März 1888 erhielt 
Deutſchland ein Gebiet von 501 qkm mit ca. 84000 Einw. 
pachtweife auf 99 Jahre. Alsbald beeilten fich zwei deutjche 
Miffionsgefellfchaften, die alte Berliner umd der allgemeine 
ev.sproteftant. Miffionsverem, Mifftonare dorthin zu entjenden. 
Neben diefen arbeiten im deutschen Schußgebiet auch die ameri- 
kaniſchen Presbyterianer. 

a. Die Berliner M.G. trat 1898 in Tſing-tau ein und 
übernahm eine Kleine, von amerifan. Presbyterianern gejammelte Ge— 
meinde. 1900 wurde eine zweite Station in 2) Tji-mo, 40 km n.n.ö. 
v. vor., angelegt. Ende 1901: 104 Getaufte (41 Abendmahlsberech— 
tigte), 115 Katechumenen, 88 Schüler. 

b. Im Dienft des allg. evang.-prot. Miſſionsvereins 
ging 1898 der hochverdiente D. Faber (j. ©. 462) nah Tjing-tau 
und legte dortjelbft eine Station an, ftarb aber ſchon 26. Sept. 1899. 
Neben der Paftorierung der deutjchen Gemeinde bat der Verein die 
Arbeit unter der eingeb. Bevölkerung in Evangeliſation und Schule 
aufgenommen; auch ift ein Miffionsarzt ausgejandt worden. 

‚©. Tjing-tau ift auch Station der amerilan. Presby- 
terianer. Betreff ftatift. Angaben ſ. $ 185, b. 

Das deutſche Schußgebiet, das früher zum Tathol. apoftol. Vi— 
fariat Oft-Schantung gehörte, iſt 1898 mit dem von Bilchof Anzer ver- 
walteten apoftol. Vikariat Süd-Schantung vereinigt worden. Als 
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Hauptſtationen find von den Katholiken beſetzt Kiau-tſchau und Tſing⸗ 
tau. Die ſtatiſt. Angaben find in den $ 185 gegebenen inbegriffen. 


8. 187. Tſchi-li („unmittelbare Regierung”) oder Pe- 
tichieli, die Nordoftproving, mit milden Klima, aber voll Staubs 
im Sommer, 314800 qkm mit 18,6 Mill. Ginw., öffnete fich 
1860 der Miffton, jobald die Gefandten in die Hauptftadt zu— 
gelafjen waren. Der FZortjchritt der Miffionsarbeit ift befonders 
erheblich unter dem Landvolk. Im Norden, jenjeits der großen 
Mauer, hat es die Miffton mit Mongolen zu tım. Auch find 
Verſuche gemacht worden, von dort in die eigentlihe Mongolei 
einzudringen, evangelifcherfeits bis jet mit wenig Erfolg, während 
die Katholifen dort 32000 Getaufte zählen. Der Aufftand 
vou 1900 Hat die Miffton ſchwer geſchädigt und viele Menfchen- 
opfer gefordert: 17 evang. und 11 fathol. Miffionsleute ver- 
Ioren in Tichieli ihr Leben, dazu in der Mongolei 1 fathol. 
Biſchof nebft 7 Prieftern. — Man zählte vor der Kataftrophe 
in Tſchi-li ca. 9000 evang. Komm. — gegen 16000 Chriſten, 
neben 125270 Katholiken. 


a. Umerifan. Board. 1) Tien-tjin, 700.000 E., die Hafen- 
Stadt, ſ. 1860 Station, mit Knabenkoſtſchule. 2) Pekin P Hauptitadt, 
mit einer bunt gemijchten Bevölkerung von 1—1!/g Mill., 1279 gegr., 
it in eine ſüdl. Chinejen- und eine nördl. Tatavenjtadt getrennt; jtau- 
bige und ſchmutzige Straßen. Seit 1868 bejteht eine faijerl. Univer- 
fität, an der auch Ausländer lehren. Im Kaijerpalaft find feine Heinen 
Frauenfüße zu jehen, doch haben auch, die Fräftigften Kaiſer faum ge- 
wagt, den Chinefinnen im Reich das Fußbinden zu verbieten. Station 
des Board ſ. 1864, Frauenmilfton, höhere Schulen (Bridgman-Mädchen- 
ſchule, die ältefte in Nordehina), Preſſe. 3) Tun g-tſcho, 25 km öftl. 
v. Peking, |. 1867, theol. Seminar, Kolleg. 4) Bau-ting-fu, 135 km 
j.m. v. Being, j. 1873, Knabenkoftihule. 5) Kalgan, an einem Tor 
der großen Mauer, ca. 170 km n.w. v. Pek., wichtiger Platz an der 
Straße nad Sibirien, j. 1865. Hier wurde 1884 der erſte Mongole 
getauft. Auf allen Stationen auch ärztliche Tätigkeit. Vor dem Auf 
ſtande 1900 wurden gezählt (einjchl. der $ 185, d erwähnten Gemeinden 
in Schantung) auf 7 Stationen der NordehinaMilfton unter 15 Miff. 
und 15 weibl. Miff. u. 7 eingeb. Baftoren 2501 Kgl., 936 Sch. (376 Mäddh.). 
1900 find jämtliche genannte Stationen in Iſchi⸗li von den Boxern zerftört 
worden. In Pau⸗ting⸗fu wurde nach Niederbrennung der preöbyterian. 
Miffionsbaulichfeiten am 1. Juli zugleich mit der Station der China- 
Inland-M. auch die Station des Board geftürmt und Miſſ. Pitkin nebft 
2 Milfionsdamen enthauptet. Die ermordeten eingeb. Chrilten zählen 
nad Hunderten. Neue ftatift. Angaben noch nicht zugänglich. 

. Londoner Mifjion: 1) Tien-tjin, |. 1861, mit theol. 
Seminar und Spital. Ein anderes Spital wurde vom Vizefönig aus 
Dankbarkeit geftiftet, wozu Heiden 18000 ME. jchenkten. 1900 wurden 
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beide Kapellen vernichtet, doch nach Rückkehr der Miffionare den Chriften 
ein heidnijcher Tempel des „Drachenkönigs“ zur Abhaltung der chriftl. 
Gottesdienfte angemiefen! Ende 1901: 166 Kgl., 600 Anhänger (Ende 
1899: 133 bzw. 658). 2) Befing. Die Miſſion der Londoner fing 
1861 mit Eröffnung eines Spital3 an, fpäter entjtand neben der öſtl. 
noch eine zweite Station im W. der Stadt, dazu Arbeit im Landdiſtrikt. 
Don den Miffionsgebäuden ift 1900 fein Stein — dem anderen ge= 
blieben. Die öftliche Gemeinde ift durch blutige Verfolgung von 224 Kal. 
und 197 Anh. auf (Ende 1900) 107 Kgl. und 35 Anh. — Ende 
1901: 120 Kgl., 143 Anh. 3) Tſchi-tſchau, ein ländlicher Diſtrikt 
(Stat. Siau-tihang) ca. 250 km ſ. ſ.w. v. Pek., |. 1888, hatte Ende 1899: 
776 Kal. u. 436 Anh., Ende 1901: 809 Kgl. 4) Tung-an, ca. 50 km 
1.1.ö. v. Pek., hatte 1900 180 Kgl. und 206 Anh. 5) Tjang-tihau, ca. 
85 km j.j.w. v. Tien-tfin, |. 1878. Die Gemeinde zählte vor dem Blut- 
bade 1900: 404 Kgl. und 462 Anh. Über 230 Ehr. find graufam ermordet 
worden. 6) Wei-tihen, die einzige evang. M.-Station in Tſchi⸗li, 
welche von Berwüftung völlig verjchont geblieben ift. Die Miſſion zählte 
1900 im ganzen 1784 Kol. und 2062 Anh. Eine neuere lückenloſe 
Statiftif Liegt noch nicht vor. Don den Miffionaren der Gefellihaft ift 
Stonehoufe am 25. März 1901 auf einer Reife, bei welcher er Hunger- 
leidenden Hilfe bringen wollte, von Borern erjchoffen worden. — In 
der zu Tichi-li gehörigen inneren Mongolei wurde 1887 eine Miffion 
gegründet nach langer Vorbereitung durch die hingebenden Reifearbeiten 
de3 unermüdlichen Gilmour (1870 bis + 1892). Als Mittelpunfte der- 
jelben waren Tihau-jang, ca. 400 km n.ö. v. Pek, nahe der man- 
dſchuriſchen Grenze, und Taſſukau bejest, und bi3 1900 waren 217 Kol. 
und 134 Anh. gefammelt. Nachdem aber im Boreraufftande dieje Mij- 
ion von Grund aus zerftört worden ift, hat die Gef. 1901 beichloffen, 
ih von diefem entlegenen Miffionsgebiet gänzlich zurüdzuziehen und 
den Reſt der gejammelten Gemeinden den irijhen Presbyteria- 
nern (j. $ 191, b) zu übergeben. 

c. Amerifan. Presbyterianer, jeit 1863 in 1) Befing, 
Koftihulen für Knaben und Mädchen, Kindergarten, ärztl. Miff. und 
mehrere Außenftationen. 2) Pau-ting-fu, 140 km ſ.w., feit 1893, 
Mäpdchenkoftihule, Frauen und ärztl. Bi Anfang 1900 auf beiden 
Stat. 418 Komm., 130 Schüler. Das Schredensjahr 1900 brachte der 
Miſſion viele Verluſte an foftbaren Menfchenleben. 30. Suni wurden 
9 Miffionzleute (6 Erwachſene und 3 Kinder) mitjamt dem Miffiong- 
hauje in Pau-tingsfu verbrannt. Der eingeb. Paſtor Teng, mehrere 
Evangeliften und Lehrer, faſt 3/4 der Koſtſchüler und viele Gemeinde 
glieder haben den Märtyrertod gefunden. Anf. 1902: 308 Komm., 
58 Schüler. Die beabfichtigte Gründung einer dritten Station in 

chen-te-fu, ca. 90 km ſüdl. von Pausting, mußte des Aufftandes 
wegen aufgeſchoben werden. 

„4 Die engl-fichlihe Mifj. jowie die amerifan. proteft.-bifchöfl. 
Kirche haben nur vorübergehend in der Hauptitadt gearbeitet. Dagegen 
iſt |. 1880 die anglifan. Kirche vertreten durch die Ausbreitung 
geſellſchaft mit dem Bilchof in 1) Befing. Diefelbe hat außerdem 
Stationen in 2) Tien-tfin und 3) uno ‚ 60 km j.ö., wo 
1899 368 Chr. (194 Komm.). Zuf. ca. 450 Chr. Im Zuni 1900 wirden 
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2 Miſſionare von den Borern ermordet und das ganze Miſſionsfeld arg 
verwültet. 

‚e. Amerifan. biſchöfl. Methodiften, f. 1869, haben in der 
Provinz folgende Diftrikte: 1) Peking, mit „Univerfität“ und Spital, 
1901: 764 (654) Kgl. 2) Tien-tjin, Mitteliehule, 312 (96) Kgl. 
3) Lan-tihau, ca. 200 km öftl. v. Pek, 1184 (1016) Rgl. 4) Shan 
hai-fman, ca. 90 km n.ö. v. vor., 855 (614) Kal. 5) Tjun-hmwa, 
140 km o.n.ö. von Peking, am Wege nad) der Mandjchurei, Hofpital, 
850 (661) Kal. Zu. (1901) 3161 volle und 804 Probegl., 128 Schüler. 
Bor dem Aufftande zählte man 4182 volle und 1961 Probegl. Viele 
find 1900 den Märtyrertod geftorben (allein im Tjun-hwa-Diftrift 178), 
andere fielen ab. 

f. China-Inland-Miſſion, |. 1887. 1) Tien-tjin, |. 1888. 
2) Bau-ting-fu, j. 1891. 3) Hwui-lu, 125 km |.w. vom vor., 
j. 1887, ärztl. Miſſ. 15 Komm. 4) Schun-te, 220 km ſ. w. v. Pau- 
ting, |. 1888, 5 Komm. Zuſ. (Anf. 1900) 20 Komm. — Im Aufftande 
1900 wurden ſämtliche Stationen zerftört, in Bausting-fu Direktor Cooper 
und Miſſ. Bagnall3 mit Frau und Kind am 1. Juli ermordet. Die 
Mijfionare aus Schun-te langten auf der Flucht von ihrer Station in 
Tiheng-ting-fu an (ca. 20 km öftl. v. Hwuiclu), wo fie in der Fathol. 
Kathedrale Unterkunft fanden und, dortjelbft von den Borern belagert, 
erjt durch die alliierten Truppen befreit wurden. Milfionar Green mit 
Tamilie und eine Miffionsdame mußten auf ihrer Flut von Hwui⸗clu 
nah Tienstfin Unfägliches erdulden. 

g. Auch die engl. Neumethopdiften (Methodist New Con- 
nexion) find in 1) Tien-tſin vertreten durch ein Prediger: u. Lehrer- 
feminar und ärztl. Miſſion. Mittelpunkt eines zweiten Diftrikts ift 
2) Raiping, 115 km n.ö. v. Tientin. Ein Hofpital au in Jung 
ping, 65km o.n.ö. v. vor. Zuſ. 1902: 617 volle und 189 Probegl. 
(1900: 757 und 495). h 

h. Die amerifan. hriftlihe und Miſſionsgllianz hatte 
vor dem Aufftande 1900 in: 1) Peking Frauenmilfion (d Miffio- 
narinnen), 2) Tien-tſin, Arbeit des Miſſionars Woodberry unter 
eingeborenen Studenten, und 3) in der inneren Mongolei eine Miffion 
de3 Schweden Larjen mit dem Mittelpunft Kalgan. Sämtliche ge- 
nannte Miffionen find nad dem Aufftande — worden. Wood⸗ 
berry iſt nach Schanghai übergeſiedelt und will dort eine neue Miſſion 
anfangen. 

i. W. H. Murray, der zuerſt als Bibelkolporteur 1871 nad 
China gekommen war, erfand ein ſehr praktiſches Syſtem chineſiſcher 
Blindenſchrift, wurde dann 1887 in Schottland ordiniert und begann 
in demjelben Jahre feine Blindenmijjion in Peling. Er eröffnete 
eine Blindenjchule und gründete eine Druderei zwed3 Verbreitung hrijtl. 
Literatur unter den Blinden Chinas. __, N 

k. Eine ſchwed. Mongolenmijjion (Miffionar Helleberg) in 
Kalgan wurde durch den Aufitand 1900 zugrunde gerichtet, wobei 
4 Milfionzleute (8 Erwachſ. und 1 Kind) ermordet wurden. 

1. Die fEandinan. Allianzmijjion in der Mongolei, welche 
1895 von Mijftonar Stenberg begonnen war, ift 1900 völlig vernichtet 
worden, woher 5 Milfionsleute am 1. Sept. ihr Leben einbüßten. 
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m. Blymouth-Brüder (Mil. Stephen) arbeiten jeit 1888 in 
PBa-fou, in der Mongolei, 225 km n.ö. v. Peking. j 

n. Ein norwegischer Freimiffionar Naeftegard arbeitete jeit 1890 
in Urga in der eigentl. Mongolei, mupte aber während des Borer- 
le 1900 über Sibirien und Petersburg in feine Heimat zurüd- 
ehren. 

Nah kathol. Einteilung zerfällt Tjchi-Li ſ. 1899 in 4 apoftol. 
Vilariate: 1) Nord-Tihili GKeſ.: Peking), wo ſchon im 13. Jahrh. 
Sohannes von Monte Corvino und feit dem 16. Jahrh. die Sejuiten 
wirkten, hat 24 europ. Priefter (Lazariften), dazu 6 europ. Trappiſtenbrü⸗ 
der, 40 eingeb. Prieſter, 37 eingeb. Mönche, 92 (60 eingeborene) Nonnen, 
ca. 40000 Kathol., 2754 Schüler (1400 Mädchen). 2) En 
(Reſ.: Sungsping), ſ. 1899, 3 europ. Miſſ. (Lazarijten), 2 eingeborene 
Priefter, ca. 3000 Kath. 3) Südoſt-Tſchili (Reſ.: N 
100 km j.ö. v. Pek.), |. 1856, 42 europ. Miſſ. (Jeſuiten), 16 eingeb. 
Priefter, 11 Hilfsbrüder, ca. 50000 Get. (neben 7000 Katechumenen), 
4840 Schüler (2150 Mädchen). 4) Südweſt-Tſchili (Ref.: Tieheng- 
ting-fu, 110 km ſ. w. v. Bau-ting), j. 1856, 13 europ. Miſſ. (sen, 
19 eingeb. Priefter, 61 (52 eingeb.) Nonnen, 32270 Getaufte (neben 
1554 Satechumenen), 1412 Schüler. Zuj. 88 europ. Miſſ., 77 eingeb. 
Priefter, 153 (112 eingeb.) Nonnen, 125270 Getaufte, 9000 Schüler. 
— Die Mongolei, von Scheutvelder Mifftonaren aus der „Kongre— 
gation des unbefledten Herzens Mariä” bearbeitet, ijt jeit 1883 in 
3 apoft. Vikariate eingeteilt: 1) Oſt-Mongolei (Reſ.: Sungstichiu- 
tjuistizu), 2) Zentral-Mongolei (Ref.: Sirwanstze) und 8) Süd- 
weit-Mongolei (umfaßt auch einen Teil der Provinz Kanu). Zuf. 
mit 83 europ. Miff., 22 eingeb. Prieftern, 32000 Kath., 9542 Schülern. 
— 1900 wurden in Nord-Tichili 4 europ. Priefter, 2 Schulbrüder und 
1 Schwelter, in Südoft-Tihili 4 europ. Priefter, in der Mongolei der 
Biſchof Hamer mit 7 Prieftern ermordet. Die Zahl der getöteten 
Ehriften in der Mongolei allein wurde auf 3000 geſchätzt. 

Eine ruſſiſch-orthodoxe Million Ba \ 1713 in Peking, 
nachdem ſchon der 1685 dort angelangte Gejandtichaftsgeiftlihe Marim 
Leontjew die erſten Milfionsverjuche gemacht, und joll gegen 1000 ge- 
taufte Chriften zählen. 

8188. Schanzsfi („weftlich der Berge”), ein Gebirgsland, 
207300 qkm mit 9,9 Mill. E., unerſchöpflich reich an Kohlen 
und Eifen, wo aber der Regenmangel Leicht alles Pflanzenleben im 
Lößboden zerftört, Hat 1877 durch jchredliche Hungersnot Mif- 
fionare zur Hilfe angelodt. 1900 haben hier die Boxer unter 
dem Schuße des Gouverneurs Jü—-hſien entfeglich gewütet. Sämt- 
liche Miffionsitationen wurden verwiftet, und von den 188 Opfern 
des Aufftandes entfallen 157 (112 Erwachjene und 45 Kinder) 
auf diefe Provinz allein; dazu kommen noch 12 kathol. Mif- 
ftonsleute und Taufende von eingeborene Chriften. Lekterer 
gab es ca. 3000 evangelifhe (1500 Kommunikanten) umd 
22780 katholiſche. 
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Baptiften. 1) Tai-juen-fu, Hauptitadt, 80.000 
inw., in geſunder, fruchtbarer Hochebene, ſ. 1878. Opiumipital, ärztl. 
Miſſion, Schriftenverbreitung, (1900) 148 Kal. und 2) Hfin-tihau, 
65 km nördl., 108 Kal. Zuf. (1900) 256 Ral., 150 Schül. (14 Mädd).). 
— 1900 wurden die Stationen von den Borern zerftört und in Tai- 
juen-fu fand am 9. Juli ein jchredliches Blutbad jtatt, welchem ar 50 
Fremde und eine Anzahl eingeb. Chriſten zum Opfer fielen. Von den 
baptiſt. Miſſionaren blieb nur einer am Leben, während in Tai-juen 
7 Wiifionzleute (4 Erw. und 3 Kinder) am 9. Juli und die Hfin-tihau- 
Miſſionare (8 Erwachſ.) nach langem Leiden am 9. Aug. den Märtyrer 
tod fanden, den viele eingeb. Chriften mit ihnen teilen mußten. 
b. Die China-Inland-Mifjion, j. 1876. 1) Ta-tung, 
260 km n.n.ö. v, Zai-juenfu, ſeit 1886, Knabenſchule, ärztl. Miffion, 
Opiumjpital, 18 Komm. 2) So-ping, 80 km weitl., |. 1895, Rnaben- 
Ihule, 13 Komm. 8) Tjo-juen, 30 km j.j.ö. v. vor., ſ. 1895, Schule, 
14 Komm. 4) Jing-tihau, 50 km ſüdl. von Tastung, feit 1897, 
8 Komm. 5) Hwen-juen (Yun), 60 km ſ. ö. v. demj., jeit 1898, 
8 Komm. 6) Bing-jau, 80 km j.f.w. v. Tai-juen, j. 1888, Rnaben- 
toftihule, 99 Komm. 7) Kiai-hfiu, 25 km }.w. v. vor., jeit 1891, 
ärztl. Miſſ., Opiumjpital, 5 Komm. 8) Hiau-i (Hfiau-), ca. 50 km 
w. dv. PBing-jau, j. 1887, Schule, Opiumipital, 69 Komm. 9) Jong— 
ning-tſchau, 130 km j.w. v. Tai-juenzfu. 10) Ho-tſchau, ca. 60 km 
ſüdl. v. Kiai-hfiu, jeit 1886, Anaben- und Mädchenkoſtſchule, Opium- 
jpitäler, 54 Komm. Die Station jcheint neuerdings nach dem 10 km ſüdl. 
gelegenen Tſchau-tſcheng verlegt worden zu fein. 11) Si-tſchau 
Gſi⸗), 75 km w.n.w. v. Ho-tichau, feit 1885, Koſtſchulen, ärztl. Miff., 
Opiumjpitäler, 55 Komm. 12) Ta-ning, 25 km j.f.w. v. vor., feit 
1885, Koſtſchule, Opiumipitäler, 145 Komm. 18) Ki-tihau, 45 km 
weiter }.j.w., j. 1891, Opiumjpital, 24 Komm. 14) Ho-tjin, 95 km 
füdl. von Tarning, |. 1893, Knabenkoſtſchule, Opiumjpital, 25 Komm. 
15) Hung-tung, 30 km ſüdl. von Ho—tſchau, ſeit 1886, Koftichulen, 
Opiumfpitäler, 371 Komm. 16) So-jang, 35 km öftl. v. vor., jeit 
1896, Knabenkoſtſchule, Opiumjpitäler, 51 Komm. 17) Ping-jang, 
ca. 80 km ſ. ſ.v. von Hungstung, ſ. 1879, Koftihulen, Spitäler, 119 
Komm. 18) Kü-wu, 55 km jüdl. vom vor., ſ. 1885, Schule, ärztl. 
Miſſ. 68 Komm. 19) Kiang-tihau, 25 km weſtl. v. vor., j. 1898. 
20) J-ſchi, 75 km f.w. v. vor., j. 1891, Mädchenkofticehule, Knaben— 
ſchule, 16 Komm. 21) Kiai-tſchau, ca 40 km f.ö. vom vor., Jeit 
1895, Mädchenkoftichule, 36 Komm. 22) Jün-tſcheng, ca. 20 km 
n.ö. v. vor., |. 1888, Rnabenkoftjchule, ärztl. Miff., 40 Komm. 23) Me- 
ti-fiai, 30 km öftl. v. Riai-tichau, ſ. 1895, 6 Komm. 24) Zusngan, 
130 km ö. von Ping-jang, jeit 1889, Koſtſchule, 25 Komm. 25) Lu— 
tiheng, 20 km n.ö. v. vor., |. 1889, Mädchenkoftichule, 18 Komm. 
26) Jü-mu, 30 km n.m. v. Lu⸗ngan, |. 1896, Mädchenkoſtſchule, 71 
Komm. — Anfang 1900 zählte die China-Inland-Miſſion in Schan-fi 
1138 Komm. und 373 Schüler (121 Mädchen). Die ſüdlichſten Stat. 
wurden von der ſchwediſchen Chinamillion (©. 49, Nr. 8), ein 
Zeil der nördlihften von Miffionaren des ſchwediſchen Heiligungs— 
bundes (S. 49, Nr. 9) bearbeitet. Der Aufitand hat die ganze Miſ— 
fion in Trümmer gelegt. Von den Mifftonsleuten der Ch-Inl.Miſſ. 
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famen dabet 47 (36 Erwachſ. u. 11 Kinder) ums Leben, darunter 5 am 
9. Zuli in Taifjuenfu (j. oben). Während die Milfionare der erjt- 
genannten jchwed. Miffion glüclich entfamen, fielen jämtlide 10 Mij- 
ſionsleute des Heiligungsbundes in der Nähe von So-ping den Borern 
zum Opfer. Bis Anfang 1902 waren von den 26 Stationen erſt 12 
wieder bejebt. 

e. Der amerifan. Board arbeitet feit 1883 in 1) Tai-ku, 
50 km jüdl. v. Taisjuen, und 2) Fen-tihau-fu, 95 km j.w. von 
demſ., ärztl. Arbeit, Opiumjpitäler, Schulen, in Tai-fu höhere Knaben— 
ſchule. Anfang 1900: 117 Kgl. Beide Stationen find 1900 zerjtört 
und fäntlihe Miffionsleute (10 Erw. und 3 Kinder) ermordet worden, 
6 derjelben fielen bei der Stürmung der Milfionsitation in Tai-ku am 
31. Juli. Die übrigen wurden auf dem Wege nach Yenstihau von 
ihrer Eskorte erjchlagen. 

d. Die amerif. Hriftlide und Mifjionsallianz hatte, 
ſ. 1893, in Nord-Schanfi zahlreiche (über 12) von Schweden bejete 
Stationen, deren widtigite Kwei-hwa-tſcheng, 340 km n.n.mw. v. 
Taisjuenfu. Das ganze Werk ift durch den Aufftand 1900 völlig ver- 
nichtet, und 36 Miſſionsleute (21 Erw. und 15 Kinder) verloren ihr 
Leben. Die Arbeit ift noch nicht wieder aufgenommen worden. 

e. Eine Verbindung von engl. Freimilfionaren, die jog. „She o- 
yang Mission“, welche, mit Stationen in Shau-jang, 65 km öftl. 
von Tai-juen, ſowie in Tai-juen=fu jelbit, in Nord-Schanfi arbeitete, 
ift 1900 aufgelöft worden, indem jämtliche Glieder der Miſſion, 7 Erw. 
und 1 Kind, mit anderen Miſſionsleuten in Tai-juen am 9. Juli nieder- 
gemegelt wurden. 

Die Ratholifen (Franziskanermilfionare) haben (jeit 1890) 
2 apoftol. Vifariate in Schanzft: 1) Nord-Schanſi (Reſ.: Tai-juen-fu), 
mit 9 europ. Miff., 15 eingeb. Vrieftern, 50 Nonnen, 13150 ©et., 900 
Schülern (800 Mädchen). 2) Süd-Schanſi, mit 21 europ. Mill., 
3 eingeb. Prieftern, 9630 Getauften, 1141 Schülern (363 Mädchen). 
Zuj. 30 europ. le 19 eingeb. Priejter, 22780 Getaufte, 2041 Schül. 
(963 Mädch.). In Nord-Schanſi famen 1900 um: 2 Bilchöfe, 2 Prieiter, 
1 Zaienbruder, 7 Schweitern, eine große Anzahl eingeb. Ehriften. 

$ 189. Die weftlicheren Provinzen, Schen=fi („weſt— 
licher Engpaß“), 199300 qkm mit 7,9 Mil. Einw., und 
Kan-ſu („Freiwillige Chrerbietung”), 351400 qkm mit 10,5 
Mill. Einw., find von dem 3400 m hohen Tiin=ling durchzogen, 
der fie in ein rauhes Nord und ein mildes Südland teilt. 
Schen-ſt war einft das Arbeitzfeld der neſtorianiſchen Miffton 
(©. 444), wovon die berühmte Infchrift von Siengan=fu Zeugnis 
gibt, und ift 1900 der Schauplat einer heftigen Chriftenver- 
folgung geweſen. Kan-ſu wurde erjt 1877 den mohammeda- 
nijchen Rebellen abgerungen, hat ſchon Steppennatur und dünne 
Bevölkerung. Die Miffton iſt Hier in den erſten Anfängen. Man 
zählte 1900 in Schensft ca. 1000 evang. Chriften (600 Komm.) 
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neben 30600 Katholiken, in Kan-ſu ca. 150 evang. Chriften 
(74 Komm.) und 3010 Katholiken. 


A. Schen⸗ſi. a. China-Snland-Mifjion, ſ. 1876. 1) Si- 
ngansfu (Of), Provinzhauptftadt, lange die Metropole von Weft- 
china, mit 8 Mojcheen und 3 katholiſchen Kapellen, berühmt durch dag 
neftorianifche Denkmal von 781. Von hier wurden die 1881 einge- 
tretenen Miffionare 1883 vertrieben; 1893 von der &H.-nl.-M. von 
neuem beſetzt. Koft- und Tagichulen, 19 Komm. 2) Tung⸗tſchau, 
110 km n.ö., j. 1891, Mädchenkoftichule, ärztl. M. und Opiumjpitäler, 
25 Komm. 3) Hang-tiheng, 9 km n.n.ö., am Hwang-ho, jeit 
1897, Knabenjhule, 21 Komm. 4) San-jhui, 140 km }.i.w. von 
Tung⸗tſchau, jeit 1897, Knabenkoſiſchule. 5) Tihang-mwu, 60 km 
weitl. v. vor., jeit 1897. 6) Rien-tihau, 65 km m.n.w. von Si- 
ngan-fu, ſ. 1894, 2 Komm. 7) Veng-jiang, 75 km j.w. v. vor., 
\. 1888, 6 Komm. 8) Rien-jang, 35 km nm. p. vor., jeit 1897. 
9) Lung-tihau, 35 km n.w. v. vor., jeit 1893. 10) gan-tien, 
35 km 0.).ö. v. Siengan, j. 1895, Rnabenjchule, 1 Komm. 11) Sing 
fia-mwei, 35 km füdl. v. demi., |. 1893, Knabenjchule. 12) Tihen- 
fia-fu, j. 1897. 13) Sjing-ping, 35 km weſtl. v. Ying-fia-wei, 
j. 1898, Knabenkoſtſchüle, Opiumipital, 5 Komm. 14) Tſchau⸗-tſchi, 
ca. 20 km ſ. w. v. vor., |. 1893, Knabenkoſtſchule, Opiumfpital, 4 Komm. 
15) Sang-fia-tjhuang, ca. 10 km nördli vom vor., jeit 1894, 
Knabenkoftihule, Opiumipital, 2 Komm. 16) Mei-hfien, 40 km 
j.ö. v. Feng-ſiang, j. 1893, 12 Komm. 17) HYan-tihung, ca.220 km 
füdweftl. von Sisngan, jeit 1879, Mädchenkoftichule, 106 Kommunik. 
18) Ziheng-fu, ca. 30 km öftl. vom vor., feit 1887, Knabenjchule, 
ärztl. Mifj., 87 Komm. 19) Jang-hſien, ca. 50 km weiter öſtl., 
j. 1896, 18 Komm. 20) Si-bjiang (HN), 70 km 0... von Han- 
tihung, j. 1896, Schulen, 88 Komm. 21) Hſing-ngan (Hing-gan), 
a. 200 km j.j.ö. v. demjelben, j. 1898. — Zujammen (Anfang 1900) 
396 Komm., 211 Schüler (51 Mädchen). Einige Stationen find von 
Miffionaren der ſchwediſchen Chinamifjion (Seite 49, Nr. 8), 
und der ſkandinaviſchen Allianzmijfion (©. 69, Nr. 60) 
bejegt, welche im engiten Anſchluß an die Ch.-Sul.-M. arbeiten. Nach 
den Verwüſtungen von 1900 blieben Anfang 1902 noch 7 Stationen 
unbejebt. 

I Engliſche Baptiften, ſeit 1892. 1) Si-ngan-fu und 
2) San-juen, ca. 35 km nördl. 1900: 201 Kirchengl., 175 Schüler 
(50 Mädchen). Die durch den Ausbruch von 1900 gejtörte Arbeit iſt 
wieder aufgenommen. BE Ä 

Das katholiſche Miffionsgebiet in Schen-fi zerfällt jeit 1887 
in zwei apoftol. Vifariate: 1) Nordv-Schenfi Reſ.: Zang-juen-fang, 
unweit des 30 km n.ö. v. Si⸗ngan geleg. Rau-ling-hien), mit 16 euro- 
päiſchen Miſſ. (Franziskaner), 19 eingeb. Prieftern, 49 Katechiſten, 

2 europ. Franzisfanerichweitern, 20400 Getauften, 1137 Katechu- 
menen, und 2) Süd-Schenji (Reſ.: Ku-lu-pa), 15 europ. a (aus 
dem Milfionzjeminar St. Petri und Pauli zu Rom), 3 eingeborenen 
Prieftern, 8 europ. Schweitern (Ranojfianerinnen), 10200 Öetauften, 
316 Katechum. Zuſ. 31 europ. Miff., 20 europ. Schweftern, 22 ein- 
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geborene Priefter, 30600 Getaufte, 1453 Katechumenen. — 1900 wurde 
in Süd⸗Schenſi ein Priefter ermordet. 

B. Kan⸗-ſu. a. Die China-Inland-Miſſion, jeit 1876. 
1) Zan-tihau, Prov.-Hauptit. am Hwang-ho, j. 1885, ärztl. Miſſ., 
4 Komm. 2) Si-ning (Hf-), 185 w.n.w., an der weſtl. Orenze, von wo 
man da3 Evangelium nach Tibet zu bringen verjucht, j.1885, Knabenſchule. 
3) Liang-tihau, 170 km n.n.ö. von Si-ning, jeit 1888, 1 Komm. 
4) Tfing-ning, ca. 200 km o.j.ö. v. Lan-tſchau, ſ. 1897. 5) Zjin- 
tihau, 90 km jüdl. v. vor., |. 1878, Schule, ärztl. Miſſ. 51 Komm. 
6) Su-fiang, ca. 50 km n.w. von Tfin-tihau, ſ. 1899, 10 Komm. 
7) Bing-liang, 80 km öftl. von Tſing-ning, j. 18%, Knabenkoſt⸗ 
ſchule, ärztl. Mifkon, 7 Romm. 8) Tongtſchi, ca. 100 km o.n.d. 
vom vor., f. 1899. 9) Tihen-juen, 70 km n.ö. von Ping-liang, 
feit 1897, Koſtſchule, Opiumipital. 10) King-tſchau, 65 km o..ö. 
v. demi., ſ. 1895, Roftichule, 1 Komm. Zuſ. Anf. 1900) 74 Komm., 
89 Schüler (32 Mädchen). Auf einigen Stationen find Miſſionare der 
jEandinav. Mifjionsallianz ftationiert. 

b. Die Hriftl. und Miſſionsallianz hatte vor dem Auf- 
ftande 1900 im jüdöftl. Teil der Provinz Stationen in 1) Ning-bjia, 
2) Tihong-wei, 3) Min-tihau, 185 km f.j.ö. von Lan-tichau, 
und 4) Tau⸗-tſchau, 75 km n.w. v. vor., legtere für Tibetaner, von 
wo auch ſchon weitere Vorftöße nad) Tibet verjucht worden find. Nach 
den Unruhen ift nur noch Min-tſchau bejegt. 

c. In Qufar, unmeit des 25 km j.w. v. Sirning geleg. buddhiſt. 
Klofters Kum-bum wirkte IR 1892 ein holländ. Freimilfionar, P. Rijn- 
hart, unter Tibetanern, fiedelte dann über die tibetan. Grenze nad 
Tenkar (50 km w.n.w. von Si-ning) über und verjuchte von dort 1898 
mit feiner Frau und feinem Ilmonatl. Söhnden nach der verbotenen 
Hauptitadt Lhaſſa vorzudringen, wurde jedoch an diefem Vorhaben ver- 
bindert und auf dem Rückwege ermordet. Nachdem das Kindlein ſchon 
früher den Strapazen erlegen war, fehrte Frau Miſſ. Rijnhart allein 
zurüd und gedenft jest im Dienfte der „Jünger Chriſti“ einen neuen 
Derjuch zu machen, nach Tibet vorzudringen (). 

ier ſchließen wir auch die Miffion des ſchwed. Miſſions— 
bundes in hinef. Turfeftan an, wo jeit 1893 Kaſchgar und 
Jarkend beſetzt find. Die Arbeit (unter Chinejen und Mohammedanern) 
it in den erſten Anfängen. 

Das fathol. apoftol. Vilariat Kan-ſu (Refid.: Liang-tſchau-fu), 
gegr. 1878, von Scheutvelder Miffionaren der „Kongregation des un- 
befledten Herzend Mariä“ bearbeitet, zählt 17 europ. Miſſ., 3010 Ge— 
taufte, 469 Katechumenen, 164 Schüler. — Die Milfion J-li oder 
Kuldſcha, die 1888 von Kan-ſu abgeteilt worden ift, hat 3 (Scheut- 
velder) Milfionare und 112 Katholiken, meilt in Ku-tſcheng, ca. 660 
km o.].ö. von Kuldſcha. 


$ 190. Ho-nan (,ſüdlich vom Hwang-JFluß“), ſüdlich 
von Schan-ſi, 173500 qkm mit 20,1 Mill. Einw., iſt von der 
China-Inland-Miffton 1875 in Angriff genommen; aber erft 
1884 fam e3 zur einer dauernden Niederlafjung. Rmwangsfi (die 
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„weitliche weite”), 217300 qkm mit 5,2 Mil. Einw., wurde 
bi3 vor furzem nur durchreiſt. Die ſüdl. Bapt. und amerifan. 
Presbyter. hatten von Kanton aug daſelbſt einige Anknüpfungs— 
punkte gewonnen, mußten aber noch immer dem gewalttätigen 
Fremdenhaß weichen; erſt 1895 brachte es die Miſſionsallianz zu 
dauernder Niederlaſſung, und 1899 iſt die engl.-kirchl. Miſſion 
eingetreten. Dagegen hat die China⸗Inland⸗Miſſion im Grenz⸗ 
land Jün-nan (,ſüdlich von der Wolfe“, d. h. dem „Wolken⸗ 
gebirge“ Jün⸗ling), 396700 qkm mit 11,7 Mill, E. 1877 
feiten Fuß gefaßt, nachden fie ſchon 1875 von Bhamo in 
Barma aus Eingang zu gewinnen fuchte Sn ſämtlichen 3 Pro= 
vinzen finden fi) etwa 1500 evang. Chriften (769 Komm.) 
neben 25220 Katholiken. 


A. Homan. a. China-Inland-Miffion, ſ. 1875. 1) Kai- 
feng-fu, Provinzhauptitadt, am Hwang-ho; bis etwa 1860 hatten 
bier die Juden eine Synagoge. Station der Ch.Inl⸗M. 2) Tai-kang, 
95 km j.1.ö., j. 1895, Schulen, Boliklinit, 43 Komm. 3) Tj chen-tſchau, 
35 km ſüdl. v. vor., ſ. 1895, 23 Komm. 4) Tihau-kia-fau, 
30 km meitl. v. vor., ſ. 1884, 289 Komm. 5) Si-hwa, 3 km nm. 
v. vor. 6) Siang-tiheng (Hfiang-), 95 km w.n.w. v. Tihau-fia-fau, 
1. 1891, 83 Komm. 7) Sche-fi-tien, 100 km j.w. v. vor., ſ. 1886, 
Schulen, 78 Komm. 8) Kinge-tſi⸗-kwan, ca. 150 km meftl. v. vor., 
1.1896. 9) Jong-ning (Schu-ning), ca. 110 km f.w. v. Tichen-tichau. 
10) Kwangetſchau, 110 km f.ö. v. vor., |. 1899. 11) Sin⸗ngan 
Hin⸗), ca. 230 km weſtl. v. Kai⸗feng, ſ. 1899, 22 Komm. Zul. (Alnf. 
1900) 538 Komm., 65 Schüler (23 Mädchen). Bei dem anne 1900 
hat die Miffton ſtark gelitten, doch ift das Leben der Miffionare ver- 
ſchont geblieben. | y 

b. Ranad. PBresbyterianer, ſ. 1888, arbeiten im Norden 
der Provinz. 1) Tihang-te-fu, 135 km nördl. ‚d. Kai-feng, mit 
ärztl. und Srauenmilfion. 2) Tſchu-wang, desgleichen. 3) Hſin— 
tſch — mit ärztl. Miſſ. Zuſammen (1900) 139 Komm., 197 Anhänger, 
15 üler. 

Nah Fathol. Einteilung zerfällt Ho-nan |. 1882 in 2 apoftol. 
Vikariate, beide von Prieftern des Mailänder Miſſionsſeminars ver- 
waltet: 1) Nord-Honan (Re.: Weirhmwei-fu, 70 km n.n.w. von 
Kai-feng), 9 europ. Miff., 3 eingeb. Briefter, ca. 3000 Get., 1800 Rate- 
humenen, 110 Schüler. 2) Süd-Honan (Rej.: Kin-kia-fiang bei 
dem ca. 250 km j.w. v. Kai-feng gelegenen Nan-jang-fu), 14 europ. 
Mi I» 8 eingeb. Briefter, 10300 Getaufte, 700 Schüler. Zuſ. 28 europ. 
Miſſ., 11 eingeb. Priefter, 13300 Getaufte, 810 Schüler. 

B. Kwang⸗ſi. a. Chriftlihe und Miffionsallianz, feit 
18%. As Ausgangspunkt ihrer Arbeit dient 1) Wu⸗-tſchau, an 
der Grenze von Kwang⸗ſi und Kmwang-tung (1. $ 179, ce, 2), 200 km 
w.n.w. dv. Kanton. Bon dort bejegt in Kwang-ſi: 2) Nan-ning 
(fu), ca. 350 km w.j.w. v. vor. 3) Tang-un, 4) Rwai-ping, 

Gundert, ev. Miffton. 4. Aufl. 31 
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5) Tung-tjun und 6) Kwai-lam. uf. mit den beiden Stationen 

2 — — ($ 179, 0) zählte man 58 KRomm., ca. 30 
a b Die eng.⸗-kirchl. M.-©. hat 1899 eine Station in Kwei⸗-lin, 

40 km nın.w. v. Wu-tihau, angelegt und zählte Ende 1901 9 Kate⸗ 
umenen. 

Die kathol. apoftol. Präfektur Kwang-ſi (Reſ.: Ran-ning-fu), 

1875 von Kwang⸗tung abgetrennt, hat 17 europ. Miſſ. (aus dem Pa- 

riſer Miffionsjeminar) und 1530 Katholiken. 

C. Jün-⸗nan. a. China-Inland-Mijjion, j. 1877. 1) Sün- 
nan-fu, die Provinzhauptitadt, b 1882, 3 Komm. 2) Kü-tjing, 
ca. 100 km o.n.d., ſ. 1889, Knabenſchule, 2 Komm. 3) Ta-li, 250 km 
w.n.w. v. Sünsnanzfu, |. 1881, 1 Komm. Bu). (Anfang 1900) 6 Komm., 
20 Schüler. 

b. „Bibeldriften“ (©. 15, Nr. 28) haben folgende 3 Sta- 
tionen bejeßt: 1) Jün-nan-fu, 2) Tung-tijhwan=-fu, 170 km 
n.n.d. v. vor., und 3) Tihau-tung-fu, 110 km weiter n.n.ö. Zu). 
(1901) 50 (28 volle) Kal. 

Das fathol. apoftol. Vilariat Jün-nan (Rei.: Jünsnan-fu), 
gegr. 1843, hat 29 europ. Miſſ. (aus dem Pariſer Miffionsjeminar), 
8 eingeb. Vriefter, 26 Katechiften, 10390 Getaufte, 840 Schüler (360 
Mädchen). 

$ 191. Neben den 18 Provinzen bildet das Stammland 
der jekigen Dymaftie, die Mandſchurei, einen abgejonderten 
Teil des hinef. Reiches in 3 Provinzen: Sching=fing (Schöng-), 
Kirin und Holunfiang, letzteres der noch bei China ver- 
Hliebene Teil des Amurgebietes Im ganzen rechnet man auf 
938830 qkm ca. 5530000 Einw. In Schingsfing trat 1867, 
dem Tode nahe, der unermüdliche Burns ein, indem er Die Miſ⸗ 
ſion in Niutſchwang (richtiger Jing-tzu), der Freihafen⸗ 
ſtadt am Liau⸗Fluß, gründete. Schottiſche Vereinigte und 
iriſche Presbyterianer (erſtere 1900 in der Vereinigten 
Freikirche Schottlands aufgegangen) führten fie fort in 
ftetem Kampfe mit der kath. Miſſion. Es ift ihnen gelungen, im 
Norden wie im Süden der Provinz bereits beträchtliche Gemeinden 
zu fanmteln und nad) befchwerlichen Neifen auch in Kirin feiten 
Fuß zu faffen. Beide Gefellfchaften arbeiten in herzlicher Einig- 
feit und verbinden ihre Gemeinden zu einheitlicher Kirchenorgani— 
Sation. Die Zahl der evang. Kgl. war in den legten Jahren, 
hauptfächlich durch den Eifer eingeborener Chriften, raſch ge— 
ftiegen (1897: 5788 Kgl. neben 6300 Katechumenen, 1899: 
15490 Kgl. und 8875 Kat., 1900: 10646 Kgl. und 7128 
Kat.), doch haben die Verfolgungen 1900 die Gemeinden ſtark 
gefichtet. Auf der Liaustung-Halbinfel (devem füdlicher Teil, 
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Kwang-tung, 3170 qkm mit 250000 6, jeit 1898 ruſſiſches 
Pachtgebiet ift) arbeitet f. 1895 die Dänifhe M.-G. (49 Ehr.). 
Die Katholiten zählen 26483 Getaufte. 


a. Vereinigte ſchott. Freikirche (. 1872: Vereinigte Pres— 
byt. Schottlands). 1) Hai-tiheing,i50.km n.ö. von Sing-tzu, 
\. 1876, mit Da-ichitichiau und Teng-auspu. Anf. 1902: 898 Kal. 
(Anfang 1900: 1348). 2) Liau-jang, 50 km n.ö. von Hai-ticheng, 
\. 1882, 570 (856) Kal. 3) Mufden (binefiich: Fun⸗tjen⸗fu), 65 km 
n.n.ö., die Hauptitadt mit 250—300 000 Einw., Stat. |. 1875 mit Hofpital 
und (jeit 1889) neuer großer Kirche, welche aber 1900, wie die meijten 
Kirchen und Miffionsbaulichkeiten, der Zerſtörungswut der Rebellen zum 
Opfer fielen. Hier befindet fi) das Predigerjeminar (gemeinam mit 
den iriſchen Presbyterianern), von hier aus hat auch Miſſ. Rob unter 

oreanern gewirkt und ihnen das N. T. in ihrer Sprache gegeben. 2334 
(8350) Kgl. Außenftationen: Si-[u, 40 km n.ö., mit 487 (730) Kal. 
und Tung-hwa, 609 (913) Kal. 4) Tie-ling, 50 km n.ö. von 
Mukden, j. 1896, 428 (776) Kal. 5) Rai-juen, 45km nö». vor., 
jeit 1896, 657 (985) Kal. 6) Mai-mai-Eai, ca. 90 km nördl. vom 
vor., j. 1898, 390 (584) Kgl. 7) Hai-lung-ticheng, ca. 155 km 
öjtl. v. Kaizjuen, j. 1897, 878 (1317) Kol. 8) Schwangetſchen an 
ca. 500 km n.ö. v. Mufden, im Sungari-Gebiet, j. 1892, 40 (56) Kal 
— Zahlreiche Chrijten erlitten 1900 das Martyrium, unter anderen der 
treffliche blinde Evangelift Tihang (allein im Diftrift von Mufden und 
Ji⸗lu wurden 100 Kgl. erwordet, in Hai-lung-ticheng 55), viele find 
abgefallen, jo daß die Zahl der Kgl. von 10915 im Jahre 1900 auf 
(Anfang 1902) 7191 gejunfen ift. 

b. Srijhe Presbyterianer, ſeit 1879. 1) Sing-tzu 
Niutihmwang), 45000 Einw, in der Hafenjtadt jelbft wenig ergiebiger 
Boden, mehr im Bezirk. 1900: 500 Kgl. 2) Tihin-tihau (Kin), 
115 km nordmeltl., mit Hofpital, 854 Kgl. 3) Mufden, 377 Kl. 
4) Rwang-ning, 150 km wiſ.w. vom vor., mit Hojpital, 1149 
Kl. 5) Hiin-min-tung, 65 km wın.w. v. Mufden, 2364 Kol. 
6) Sa-fo-men, ca. 85 km nördl. v. Mufden, wo 1900 mit mehreren 
Chriften der treue alteſte Hfü enthauptet wurde. 6 Kgl. 7) Kirin, 
350 km n.ö. v. Mufden, Hauptjtadt der gleichnamigen Provinz mit 
ca. 150000 Einm., mit Hojpital u. 467 Kgl. Don da aus mit ver: 
waltet: 8) Ku-ju-fhu, ca. 115 km nördlich vom vor., 861 Kgl. 
9%) Kmwang-tiheng-tzu, mit Holpital, 392 Kgl. Neuerdings ift 
auch die frühere Londoner Station 10) Tſchau-jang in der Mon- 
golei (©. 474) übernommen worden. Zuſ. (Anf. 1900) 7920 Kal. Der 
Aufitand 1900 Eoftete 311 eingeb. Chrüjten das Leben, und der Abfall 
war auf einigen Stationen ſehr jtark (in Niutſchwang betrug derjelbe 
10—15%). Bon beiden Miſſionen find auch Koreaner getauft, die in 
Sching-fing viel verkehren. Das N.T. in der Mandſchuſprache ift von der 
brit. Bibelgej. gedruct worden. 

e. Däniihe M.G., jeit 1895. 1) Bort-Arthur, feit 1896. 
Nachdem die Ruſſen 1898 von der Stadt Beſitz ergriffen, verboten fie 
1900 alle Miffionsarbeit, außer der geiltlihen Bedienung der bereits 
getauften Chinejen! 27 Chr. 2) Ta-fu-jhan, 195 km n.ö. v. vor., 
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an der Küfte, j. 1896, 6 Chr. 3) Hfiu-jen, ca. 50 km n.m. vom 
vor., j. 1898, 18 Chr. 4) Teng-hwang-tideng, ca. 75 km n.o. 
v. Tartusjchan, j. 1899, 3 Chr. Zul. 49 Chr. e 

d. Die Ausbreitungsgej. hat jeit 1892 einen Milfionar in 
— chwang, deſſen Arbeit ſich aber auf die engliſche Kolonie 

eſchränkt. 

Nach kathol. Einteilung beſteht die Mandſchurei |. 1898 aus zwei 
apoft. Vifariaten, welche von Prieſtern des Pariſer Seminars bearbeitet 
werden. 1) Nord-Mandjhurei (Ref.: Kirin), 1898 von dem apoſt. 
Vikariat der le abgeteilt, hat 10 europ. Mijj., 5 eingeborene 
Vriefter, 30 eingeb. Nonnen, 8983 Katholiten, 1574 Schüler (einſchl. 
der Waifentinder). 2) Süd-Mandjhurei (Reſ.: Mukden), 23 europ. 
Miffionare, 8 eingeb. Priefter, 16 europ. Schweitern, 17500 Getaufte, 
2828 Schüler (1595 Mädchen). Zuſ. 33 europ. Miff., 13 eingeb. Prieſter, 
26483 Getaufte, 4402 Schüler. — Beim Aufftande 1900 wurden alle 
Stationen zerjtört, der Biſchof der Süd-Mandſchurei Guillon, jowie 10 
europ. Mill., 2 Schwetern, 3 eingeb. Priefter und zahlreiche eingeb. 
Chrijten ermordet. 


Anhang: Formoſa. 


8 192. Die Injel Taiwan (Formofa), 34753 qkm 
mit 2,7 Mil. Einw., urſprünglich von malayiihen Stämmen 
bevölkert, wurde 1622 —62 teilweije (auf der Weſtküſte) von 
Holländern Zolonifiert und feit 1644 von Chinefen in Belik 
genommen, welche fie der Provinz Fuskien einverleibten. Durch 
den Friedensvertrag von Schimonofefi 1895 ging Formoſa zu— 
fammen mit den Pescadores-Infeln in japaniichen Beſitz über. 
— Die evang. Miffton fand Hier zuerft durch Holländer Ein— 
gang, deren Prediger R. Junius jeit 1631 eine große Gemeinde 
fammelte, doc) machten chineſiſche Seeräuber diefer Miffton ein 
Ende Engliſche Presbyterianer (Dr. Marwell) traten 
nad der Gröffnung der Inſel 1865 ein, kanadiſche Pres— 
byterianer (Dr. Maday) 1872. Beide Miſſionen wirken in 
brüderlicher Eintracht, die erftere im Süden, die lektere im 
Norden der Infel, und Haben zuf. ca. 6500 Getaufte (4081 
Komm.) gewonnen. 

. .% Engliſche Presbyterianer, j.1865. 1) Tainan-fu, 
die Hauptftadt, 70000 Einw., wo der Amoy⸗Dialekt geſprochen wird, 
von Dr. Maxwell beſetzt. Von Beamten vertrieben, fand legterer im 
füdlicheren Tafau (40 km 5.j.ö.) bei chriſtlichen Kaufleuten befjeren Schuß. 
Doch wurde dieje Station |päter wieder aufgegeben. Jetzt hat Dr. Mar- 
well3 Sohn in Tafau ein neues Hojpital eingerichtet, daS er von Tai- 
nan aus alle 14 Tage beſucht. In Tainan jelbit Spital, theol. Schule 
und Preffe- Durch Geheilte verbreitete fi) der Glaube in die Dörfer, 
auch zu dem Pepohvan-Stanım der Urbewohner. 2) Taitſchu (Taiwan-fu), 
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145 km n.n.ö. v. Tainan, auch mit ärztl. Miffion. Von Formoſa aus 
werden auch die weſtlich gelegenen Pescadores-(Fiicher-)Injeln evange- 
liſiert. Zul. (1901) 4062 Chr. (2190 Komm). 

b. Kanadiſche Presbyterianer, f. 1872 in Tamfui 
(140 km n.ö. v. Taitihu), von wo aus namentlich Dr. Maday, der 
ganz wie ein Chineſe Tebte (auch mit einer Chinefin verheiratet), das 
Land bereifte, das Gvangelium verfündigend und den Kranken Hilfe 
(bejonders zahnärztliche) leiftend (+ 1901). Meiit unter Chineſen, aber 
auch unter den Ureinwohnern hat er zahlreiche Chriften gewonnen. 
Theolog. Seminar, Spital, Mädchenſchule. Der Hinefiich-japanijche Krieg 
1894 hat für die chriftlichen Gemeinden von feiten der Ösinejen manche 
Anfeindung und Verfolgung gebracht, und 1895—96 verlor die Miffion 
(meift duch Rückfälle) etwa 700 Kgl., doch, find feitdem die Verlufte 
durch neuen Gewinn erjeßt worden, fo daß jett in 60 Gem. wieder 
ca. 2450 (Anfang 1899: 2276) Getaufte, darunter 1891 Komm., gezählt 
werden. Auf der wilden Ditfüfte ift die Miffion über geringe Anfänge 
durch eingeb. Chriften noch nicht hinaus. 

Nah katholiſcher Einteilung gehört Formofa zum apoftol. 
Bilariat Amoy, j. $ 180. 1151 Katholiken. 


8 193. Korea, eine gebirgige Halbinfel, von der Größe 
Englands mit Schottland, 218200 qkm, bewohnt von etwa 
9670000 Eingebornen, die den Japanern mehr ala den Chi- 
nejen ähnlich, doc Fräftiger gebaut find, bildet die Brüde von 
China nad Japan. (Korai ift der japanische, Ticho-fün d. h. 
„Morgenfrifche” der foreanifche Name des Landes.) Es wurde 
früh vom Buddhismus, fpäter vom Konfuzianismus heimgefucht. 
Der erftere wurde jedoch offiziell unterdrücdt, und auch der Iektere 
hat nie die Stellung als Staatsreligion erlangt. Das Bolf 
verehrt die Ahnen wie andere Naturvölfer; die VBornehmeren 
halten fih an die 5 Pflichten, und man betet dazu den Genius 
des Reiches (Siatrif) an. Das Land gehört dem König und 
dem Adel; das Volk ift unter dem Drude verarmt. Der Ver: 
fehr mit dem Auslande beſchränkte fich bis in die neuefte Zeil 
auf die alljährliche Abſendung einer Gefandtichaft nach China, 
welche dem Kaiſer Gejchenfe des korean. Königs überbrachte. 
Mit ſolch einer Geſandtſchaft drang 1784 der Katholizismus in 
Korea ein, wo er auch Scharen von Anhängern gewann, ob— 
gleich man ihn mehrfach durch Verfolgungen (1839, 1866) aus— 
zurotten verfuchte; 12 franzöſ. Miffionare und viele ihrer Schiller 
wurden enthauptet. — Gin Vertrag mit Japan ließ 1876 in 
drei Häfen Japaner zu. Gin Angriff der Adelöpartei auf den 
japanifchen Botſchafter führte 1882 zu Verwicklungen, infolge 
deren das verjchloffene Reich durch Verträge mit Amerika, Eng— 
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(and und Deutſchland den Fremden zugänglich wurde. Zwei 
Jahre ſpäter ſchloß der Mikado mit dem Kaiſer von China 
einen Vertrag, in welchem beide Herrſcher ſich verpflichteten, keine 
Truppen nad) Korea zu ſchicken, ohne es der andern Regierung 
anzuzeigen. As num aber 1894 China auf Bitte des Königs 
dennoch ohne folhe Anzeige Soldaten in Korea landete, um 
eine in Sitd-Rorea ausgebrochene Empörung zu dämpfen, kam 
es zu einem chineſiſch-japaniſchen Kriege, in welchem China den 
fürzeren zog. Dur den Friedensvertrag bon Schimonofefi 
1895 mußte China die Infel Formofa an die Japaner abtreten 
und allen Ansprüchen auf die Oberhoheit iiber Korea entjagen. 
1897 nahm der König von Korea den Titel „Hoangstjei” 
(„ſouveräner Herrſcher“ oder „Kaifer”) an. — Die Sprade 
ähnelt der japanischen, aber das Chineſiſche Hat bei den Vor— 
nehmen vielen Einfluß. Der Unterfhied zwiſchen Volks- und 
Gelehrten-Spradhe macht mancherlei Schwierigkeiten. 

8 194. Für die evangelifhe Miſſion war Korea 
bis in die neuefte Zeit völlig unzugänglid. Mill. Roß (vgl. 
8 191, a) hatte feit 1878 in der Mandichurei Gelegenheit, mit 
hier verfehrenden Koreanern bekannt zu werden, durch melde 
die Saat des evang. Chriftentums in das verfchloffene Reich 
gebracht wurde und ganz im ftillen hier und dort, beſonders im 
Norden, keimte. Die erſte Miſſ.-Geſ., welche nad) Abſchluß des 
Vertrages direkte Miffton in Korea unternahm, waren die amerif. 
Presbyterianer. Ihr Miff.-Arzt Dr. Allen konnte erſt 1884 
eintreten, gewann“ aber bald durch glüdliche Behandlung ver- 
wundeterhoher Beamten die Gunft des Hofes und fand im 
einem Spital regelmäßige Tätigkeit. Andere Arbeiter rüdten 
nad — auch eine Arztin, welcher die Praxis bei der Königin 
und ihrem Hofe zugewiefen wurde. Die ärztliche Tätigkeit blieb 
lange im Vordergrund; doch wurden, wenn auch unter mancherlei 
Schwierigfeiten mit den Behörden und immer bedroht von der 
£onfervativen Partei, die wieder zur Herrſchaft zu kommen ftrebte, 
die verfchiedenen Zweige in Gang gebracht, nantentlich die höhere 
und niedere Schule. Die 1885 nachgerüdten biſchöflichen 
Methodiften, ebenfalls mit ärztl. Mill. beginnend, haben 
eine großartige Preßtätigkeit entfaltet. Vertreter beider M. haben 
das Land vielfach durchreift, und bald wurden Gemeinden ge= 
fammelt, mit denen freilich die Method. viel traurige Erfah— 
rungen machten. Scheinbar bewährte Mitglieder wurden als 
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gemeine Betrüger enthilt. Der Krieg von 1894 brachte je= 
doch einen wunderbaren Umſchwung in der Stimmung des 
Volkes, und nun dürfen die Miffionare reihe Ernten einfammeln. 
Die beiden genannten Miffionsgef., jowie die Ausbreitungsgef,, 
die ſüdlichen, auftralifden und fanadifhen Presby— 
terianer und ſüdl. amer Methodiften zählen jekt zuf. 
6369 Komm. und über 20000 Anhänger (neben 42450 kath. 
Chriſten). — Troß der von Roß gemachten Überjegung des 
N. T. und einer zweiten (des Matth.-Evang.) von dem chriftl. 
Koreaner Ridſchutei bemühen ſich die Vertreter der evang. Mif- 
fionsgejellichaften noch immer um eine wirklich entiprechende Über- 
fegung. 1899 wurde eine neue Überjegung des N. T. auf der 
methodiftiichen Preffe in Söul gedrudt, und am U. T. wird 
fleißig gearbeitet. 


a. Amerifan. Presbyterianer. 1) Hanjang, genannt 
Söul, d. i. „Hauptjtadt” 300000 Einmw., gegründet 1392 von dem 
erjten König der regierenden Dynajtie, am Saab, 35 km über Land 
von dem ſüdlichen Freihafen Tſche-mul-p'ho. Arztlide Mifftion in dem 
Regierungshoipital, Knaben- und Mädchenihulen, Frauenmilfion, auch 
ärztlihe. 2) Fu-jan, Freihafen im ©.D., feit 1891, ärztl. Milfton. 
3) Tai-fu, 80 km n.m. v. vor., feit 1898, ärztl. und Frauenmillion. 
4) Biöng-jang (P’hjöng-), 210 km n.w. von Göul, (6 1894, mit 
Akademie, Hofpital, neuer, großer Kirche und den zahlreichiten Ge— 
meinden (2946 Kgl.). Bon diejer Station wurde 1901 abgezweigt: 
5) Sieng-tihön. Wön- ſan wurde den fanad. Presbyterianern ab- 
getreten. Die Zahl der Komm., welche 1894 nur 141 betrug, ijt jeit- 
dem auf (1901) 4791 geftiegen (1263 im 3. 1901 neu aufgenommen), 
neben 16797 Anhängern (einſchl. 4720 Katechumenen), 737 Schüler. 

b. Amer. biſch. Methodiften, j. 1885. 1) Söul, mit Kolleg, 
3 Gemeinden mit 699 Kgl. und einer großen Preſſe, auf welcher außer 
einem koreaniſchen Wochenblatt das für die Kunde Koreas wichtige 
„Korean Repository“ gedrudt wird. Im Jahre 1899—1900 wurden 
über 11 Mill. Seiten in 3 Sprachen geliefert. 2) Kang-hwa, auf 
einer Inſel an der Mündung des Hanflufjes, 60 km n.w. von Göul. 
316 Rgl. 3) Jön-an, 100 km n.m. v. Söul, 452 Kgl. 4) Tſche— 
mul-p’bo, 35 km w. ſ.w. von Söul, mit theol. Seminar, Knabentoft- 
ſchule u. 313 Kgl. 5) Su-mön, 35 km ſüdl. v. Söul, mit Kong- 
dihu, 75 km meiter f.j.ö. und mehreren Außenftationen 710 Kgl. 
6) Bijöng-jang, Schulen, ärztliche Miſſ. mit Hojpital, auch Arbeit 
unter Blinden. 1270 Kgl. in zwei Diftrikten (Mittelpuntte: Pjöng-jang 
und Sam-hmwa, 50 km j.w. v. Piöngjang und ca. 10 km meitl. vom 
Freihandelöhafen Tiehin-nam-p’ho). 7) Wönſan (Öen-fan) an der 
Oftfüfte, 160 km öftl. v. Pjöng-jang, 137 Kal. 1900: 792 volle und 
3105 Probegl. (1894: 68 bezw. 167). 

c. Ausbreitungsgeſellſchaft, ſ. 1889. 1) Söul, Sik 
eines Bifchofs, 34 Torean. Chr. 2) Tihe-mul-p’ho, mit Hojpital, 
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8 Chr. 3) Kang-hwa, |. 1898, 82 Chr. 4) Fu⸗ſan, jeit 1900, 
16 (japan.) Chriften. Zuſ. (1901) 124 forean. und 23 japan. Chriften, 
(64 bezw. 17 Komm.), dazu 123 Katehumenen, 90 Schüler (62 Mädchen). 

d. Umerif. jüdl. VBresbyterianer begannen 1892 in Söul, 
verlegten aber 1896 ihre Tätigkeit in den Süden der Halbinjel. 1) Kun— 
fan, 180 km j.f.w. v. Söul, |. 1896, 100 Kal. 2) Tihön-dihu, 
60 km o.i.ö. v. vor., Se der Provinz Nord-Tihölla, jeit 1896, 
29 Kol. 3) Mok-p'ho, ca. 115 km ſüdlich von Kun-ſſan, Freihan- 
delshafen, 12 Kgl. Auf jämtlichen Stationen ärztlihe und Frauen— 
miſſion. Zuf. (Ende 1901) 141 Ral., 164 Anhänger. 

e. Auftralifche) BPresbyterianer von Biltoria haben 
eine Station in Fu-ſan mit Schularbeit und Frauenmiffion, 52 Kgl., 
86 Anhänger. 

f. Der Einladung des koreaniſchen Minifter® Yun folgend, der im 
methodiftiichen anglochineſiſchen Kolleg zu Schanghai befehrt worden war, 
begannen die amerifan. ſüdl. Methodiften 1896 eine Miffton. 
Stationen: 1) Söul, Frauenmiffion und Mädchenkfoftichule. 2) Song-do, 
ca. 60 km n.n.w., Holpital, Frauenmilfion. 3) Wön-fan, mit ärztlicher 
und Frauenmilfion. Auf (Ende 1901) 407 volle und 492 Vrobeglieder. 

g. Ranadijhe Presbyterianer, j. 1898. 1) Wön-fan, 
von den amerif. Vresbyterianern übernommen, mit ärztl. und Frauen- 
milfton, 100 Komm. 2) Ham-heung, 75 km nördl., ärztl. Miffton, 
ah, — Zuſ. (1901) 105 Komm., 46 Katechumenen, 50 Schüler (15 

ädchen). 

h. Eine fanad. Freimiffionarin, Frl. Mac Kenzie, arbeitete 
feit 1898 unter den Frauen in Söul, ftarb aber ſchon 1900. Ein Verein 
in Ranada („The Mac Kenzie Prayer Circle for Korea“) ſetzt ihre 
Arbeit fort, indem er eingeb. Bibelfrauen unterhält. 

Das katholiſche apoftoliiche Vilariat Korea (Reſ.: Söul), 
gegr. 1831, wird von Milftonaren des Pariſer Seminars (39 europ. 
Miſſ. neben 9 eingeb. PVrieftern) bearbeitet. 11 europ. Nonnen, 35 
Hauptitationen, 42450 Getaufte, Priefterfeminar, Hoſpital in Söul, 
59 Clementarjchulen mit 481 Schülern. 

Die ruffiiche J Miſſion, welche ſchon im 
Amur- und Uſſurigebiet (Wladiwoſtok, ſ. $ 277) mit Koreanern zu tun 
hatte und eine größere Anzahl derjelben getauft hat, ift 1899 auch in 
Korea jelbit, in Söul, eingetreten. Die Miffionare fanden dort ca. 
20 getaufte griech. Koreaner vor und ſammelten fie zu einer Gemeinde. 
Seitdem 6 neue Taufen und eine Anzahl Taufbemerber. 
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8 195. Japan (Hin. Dihipan, eig. Nippon, „Somen- 
aufgang“) ift das Lange verjchloffene Oſtreich Aſiens, das fich 
als ein Injelbogen von der Amurmündung bis zur Spitze bon 
Korea Hinzieht. Man nennt es die 3000 Snfeln, von welchen 
vier die bedeutenditen find. In der Mitte das Langgeftrecte 
Hondo, fidl. davon Schikoku und Kiuſchiu, im N. das 
fühle Jeſo (Sezo) oder Hoffaido, wie es neuerlichſt genannt 
wird: zuf. ein Land, jo groß wie das Königreich Preußen famt 
Württemberg und Baden (ohne Formofa 382347 qkm), be- 
wohnt von 43,7 Mill. eines einheitlichen Volkes. Das ganze 
Land ift vulkaniſch und oft von Grbeben Heimgefucht, wie in 
neuerer Zeit im Nov. 1891 mit großer Verheerung. (Man 
ſchätzte 80000 zerftörte Häufer, 8000 Berfonen getötet umd 
1000 bejchädigt.) Auch verheerende Flutwellen find nicht felten: 
einer joldhen fielen 1897 etwa 22000 Menfchen zum Opfer. 
Der größte Berg Fufijama (3778 m hoch) ſoll 285 v. Chr. 
dur ein Erdbeben entftanden fein, doch hatte er 1708 feinen 
legten Ausbruch. Ein fruchtbares Land mit gemäßigtem Klima, 
rei) an Kupfer, Eifen und Kohlen; Neis, Tee, Tabak, Seide 
und Kampfer werden ausgeführt. — Die Bevölkerung ſcheint 
aus einer Mifchung von Mongolen und Malayen hervorgegangen 
zu fein, fpricht aber eine dem Finnostatarifchen verwandte ag— 
glutinierende Sprache; daher man fie zumeift aus Nordaften 
ableitet. Jedenfalls haben wir’s hier mit einem rithrigen Fort: 
ſchrittsvolke zu tun, da3 zwar feine Eigenart Hochhält, aber in 
einem bei Aſiaten verwunderlichen Grade von Fremden zu lernen 
ebenſo willig als fähig ift. 

Ein länglich-ovale8 Geficht mit ſchrägen Augen, Fleinem Mund, 
gerundeter Nafe, jpitem Kinn, markierten Zügen, von braungelber bis 
rötlihmweißer Hautfarbe, mittlerer Wuchs, gewandt bemegliches Weſen 
zeichnen den edleren Japaner aus. Bauern und Arbeiter haben mehr 
ein rundes, plattes Geficht, gerade Augen und Naſe. Das Volk zeigt 
bedeutenden Runftfinn, aber hinter einnehmenden Formen verbirgt fi) 
entjegliche Lügenhaftigfeit und Unfittlichkeit. Sein Reich fann das ältefte 
der Welt heiben, jofern noch jest (im 121. Glied) ein Nachkomme des 
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DihimmuTenno (Himmelskönig) regiert, der um 660 v. Chr. in 
einem Boot nom Himmel her auf Kiufchiu landete und Hondo eroberte. 
Ihn, den Mikfado, zu ehren, den Oberpriefter de3 Ahnendienftes, der 
jelber Götter machen Tann, ift das Hauptgebot der alten Schintolehre 
(Geiftesweg) ; fie Ichreibt bloß Reinigungen, Gebete und unblutige Opfer 
vor. Als 552 n. Chr. buddhiſtiſche Miffionare von Korea her eindrangen, 
ward ihr Glaube weithin verbreitet, 741 nahm ihn auch die Regierung 
an; man wußte ihn mit dem alten Weg zu verſchmelzen; übrigens 
famen viele Seften auf, die fich heftig befämpften und an diejen oder 
jenen Zehensfürften anlehnten. Als fih unter diefen Wirren der Mifado 
ſchwach zeigte, nahm 1143 der Reichsfeldherr die Regierung in die Hand. 
Dem Himmelsjohn blieb der Schein der Hoheit, die wirkliche Macht 
hatte der Shogun, nur daß diejer feine bleibende Dynaftie zu gründen 
vermochte. Gründer der lebten ne und ihrer Hauptitadt 
Jedo war Siejaju, der bis 1603 feine Feinde befiegte, den hohen Vaſallen 
(18 Groß-Daimios) ſowie auch feinen Lehensträgern (344 Sung-Dai- 
mios) eine weitgehende Selbftändigfeit in ihren Herrichaften einräumte, 
aber alle zwang, einen Teil des Jahres in Jedo unter jeinen Augen zu 
wohnen. Zugleich ſchloß er alle Fremden von Nippon aus und ficherte 
damit dem Lande einen 250Ojährigen Frieden. — Im Gegenjab gegen 
die demokratischen Chinejen hat ſich das japanijche Leben arijtofratijch 
geftaltet. Zuhöchit ftehen die Glieder des Kaiſerhauſes; dann folgen 
in genauen Abftufungen die Glieder des hohen (Daimids) und niederen 
Adels, dann die Samuräi, zu denen alle Gelehrten, Beamten und Krieger 
gehören, dann das übrige Volk. An letzter Stelle ftehen die verachteten 
Schinder, Gerber u. a., „Jeta“ oder „Eta‘ (vermutlich Abkömmlinge 
foreaniicher Sklaven). 1899 zählte man unter 43 760815 Einwohnern 
4551 Kwaſoku (Edle), 2105696 Sijofu oder Samurai und 41 650 568 
Heimin (Bold). Dies find übrigens Nangklafjen, feine Kaften, denn 
jeder Sapaner kann geadelt werden. Das Chrgefühl ift hoch entwidelt; 
aus dem Verluſt jeines Vermögens macht fi der Edle wenig, und leicht 
entjchließt er fich „zu töten und zu ſterben“. Bekannt ift das Haraliri, 
der freimillige Tod durch Bauchaufſchlitzen: das gilt für die ehrenvollite 
Weiſe, ſich irgend einer Schmach zu entziehen. Die Frau ſteht höher 
als in China; es haben ſchon jehr Fräftige Kaijerinnen regiert. Die 
Sprache befteht jeßt fait zur Hälfte aus eingeführten chineſ. Wörtern ; 
die Schrift ift meift ein Gemisch von japanischer Silbenjchrift und chineſ. 
Sachzeichen, daher fie langiähriges Studium erfordert. 


$ 196. Die erften Guropäer, weldde Japan jah, waren 
durch einen Sturm 1542 nad) Kiuſchiu verſchlagene Portugiejen. 
Sie brachten Feuergewehre und Pulver mit, woraus fich ein ge= 
winnreicher Handel entfpann. Mit einem Japaner, den er in 
Goa befehrt Hatte, landete 1549 der Jeſuit Xaver, ohne viel 
Eingang zu finden, daher er 1552 es in China verfuchte. Aber 
andere Miffionare folgten nach und gründeten große Gemein- 
den; die Daimiös, welche gewonnen waren, befehrten bald ihre 
Untergebenen mit Gewalt, und die neue Neligion überbot den 
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Buddhismus ſowohl durch den Eifer und die Beredſamkeit ihrer 
Verkündiger als durch den Pomp ihrer Feſte. Der damalige 
Machthaber Nobunaga verfolgte geradezu die Buddhiſten. 
Hidejoſchi Taiko aber, der nach ihm aufkam, fragte die 
Jeſuiten: warum wendet ihr Gewalt an, euren Glauben aus- 
zubreiten? warum verfolgt ihr die Priefter? und warum führt 
ihr meine Untertanen als Sklaven übers Meer? Da er feine 
befriedigende Antwort erhielt, erließ er 1587 ein Verbannungs⸗ 
defret gegen alle fremden Lehrer, 120 an der Zahl. Viele 
blieben dennoch, andere ſchmuggelten fi ein. Daraus erwuchs 
eine Verfolgung, welche den chriftlihen Namen in Japan aus— 
rottete. 

Es gab fait 600000 Katholifen im Inſelreich. Jjejaſu begann 
fie zu fürchten, weil fie da und dort mit den Waffen für ihren Glauben 
ftritten, und weil von den Bhilippinen aus Verſchwörungen ur ettelt 
wurden. So verbot er 1606 die Ausübung der chriftlichen Religion 
und verfolgte die Wideritrebenden; 1614 wurden 139 Milfionare in 
Nagaſaki auf Schiffe gebracht und aus dem Lande gejagt. Allen Ehriften 
wurde der Tod gedroht; fterben mußte, wer das Land verlaljen oder 
aus dem Ausland dahin zurüdfehren würde; auf Entdeckung eines 
Ehrilten wurde ein Preis gejebt. Dieſe Gejege wurden jpäter noch ver- 
ichärft, jeder Japaner mußte das Kreuz mit Füßen treten. Holländijche 
Raufleute, welche allein unter fteter Bewachung auf dem Inſelchen De- 
ſchima bei Nagaſaki einen ftreng beichränften Handel führen durften, 
waren die einzigen Vertreter chriſtl. Völfer, mit denen noch ein Verkehr 
aufrecht erhalten wurde. Als die Chriften ſich 1637 zu Tauſenden er— 
hoben und die Feſte Schimbari bejegten, mußten holländijche Kanonen 
dienen, diejelbe zu erobern. Da wurden 37000 Ehriften gemartert und 

etötet. Alle Reſte der Fremdenreligion wurden vernichtet, noch 1829 
reuzigte man in Oſaka jehs des geheimen Chriſtentums Verdächtige. 
Auf allen Straßen erinnerten Gejeestafeln an die Strafen, welche „Die 
böfe Sekte” (Tenſcho Kijo) treffen. Das Ausland eriftierte nicht mehr 
für die Japaner, bis der Schogun Jjenari (} 1838) eine neue Anregung 
brachte durch Einführung und Übeelehung von allerlei wifjenichaftlichen 
Merken, die in Holland herausfamen, religiöfe allein ausgeichlofjen. 


8 197. Am 8. Juli 1853 aber dampfte eine Flotte in 
die Bucht von Jedo. Es war der Amerifaner Berry, der die 
Offnung - einiger Häfen für notleidende Schiffe vom Schogun 
verlangte. Im Februar 1854 holte er die Antwort; ein Vertrag 
fam zuftande, infolge deifen 7 Häfen den Fremden geöffnet 
wurden. Weil aber in-diefen, wie in den jpäteren Verträgen 
(mit England 2c. 1858), der Schogun fi) „Kaiſer“ genannt 
hatte, erwachte in vielen Großen die Grinnerung an den redht- 
mäßigen Herricher, den Mifado. Ihm kam es doch allein zu, 
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das Regierungsſyſtem zu ändern. Die fremden Mächte, nachdem 
fie unter taufend Wirren dem Sachverhalt auf die Spur ge— 
fommen waren, verlangten gleichfalls, daß ihre Verträge vom 
Mikado genehmigt würden. Drei Daimios des Südens ver— 
banden fich zu einem Staatsſtreich, fie befamen 1868 den jungen 
Mikado Mutſu-hito (geb. 1852) in Kijoto in ihre Gemalt, 
worauf diefer das Schogunat abjchaffte und in kurzem Srieg 
bejtegte. Aus feiner Verborgenheit hervortretend verlegte er feine 
Reſidenz nach Jedo, Hinfort Tokijo, d.h. „öftlihe Hauptftadt“, 
genannt. Die Gegner wurden kaum beftraft. Die Neuerung 
ſchritt raſch voran; die Daimios hatten ihre Landeshoheit, 
Armee und Schiffe aufzugeben, und Beamte des Mikado traten 
an ihre Stelle. Japaner, die heimlich im Ausland ftudiert 
hatten (was erft 1866 geftattet wurde), oder Europäer führten 
in alle Berwaltungszmweige die zweckmäßig jcheinenden Ver— 
bejjerungen ein (Telegraph, Eiſenbahnen, Gefandtihaften 2c.). 
Überall famen Zeitungen auf. Gin vollftändiges Schulfyften 
jucht jeit 1873 den Unterricht zum Gemeingut des Volkes zur 
machen, auch die allgemeine Wehrpflicht drang ein. Die Staats— 
religion wurde 1884 abgeichafft, den Volfe 1889 eine Konititution 
verliehen, durch welche auch Neligionsfreiheit garantiert ift. 
1899 traten neue Handelsverträge in Kraft, und von nım an 
darf der Ausländer fich frei im Lande bewegen, fich itberall 
niederlaffen und Grundbeſitz erwerben. Japan ift nun völlig 
den Fremden geöffnet und hat fich zugleich eine gleichberechtigte 
Stellung neben den Mächten des Weſtens errungen. Solange 
legteres Ziel noch nicht erreicht war, wurde auch das Chriften- 
tum als Mittel zur Hebung des aufftrebenden Japan freudig 
willfommen geheißen. In neuerer Zeit macht fich aber eine 
ftarfe nationaliftische Bewegung bemerkbar, deren Lofung lautet: 
„Japan fir die Japaner”. Man meint, nun jei die Zeit ge- 
kommen, ſich von den fremden, abendländifchen Ginflüffen zu 
emanzipteren, und felbft das Chriftentum joll, womöglich, von 
den überkommenen abendländischen Formen losgelöft und national 
gejtaltet werden. Andrerſeits wird aber auch die Frage, ob 
überhaupt das Chriftentum ſich mit dem japanischen Volkstum ver- 
einigen Laffe, oft aufgeworfen und von manchen verneint. Zumal 
die chriftliche Lehre von Gott ſcheint vielen der Pietät gegen den 
Kaifer als den „Sohn des Himmels” zu widerſtreiten Ein 
chriſtlicher Volksſchulaſpirant in Jamagutſchi wurde 1897 aus 
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dem Seminar entlaffen, weil er gejagt hatte, Gott ftehe Höher als 
der Kaifer. 1899 wurde befchloffen, daß in feiner öffentlichen 
Säule Neligionsunterricht erteilt werden dürfe. Falls die 
Regierung auf der Ausführung diefes Beſchluſſes beftehen follte, 
würde da3 den Tod. des gejamten Hriftlichen Miſſionsſchulweſens 
in Japan bedeuten. 

Sehr jchnell entwidelte fi das öffentliche Unterrichtsweſen, deſſen 
Koſten unter Staatszuſchuß von den Gemeinden getragen werden. Unter 
den Unterricht3kräften wurden oft Deutiche herangezogen. Junge Japaner 
famen zum Studium nach Deutichland. 1899 betrug die Gejamtzahl 
der Schulen 27304 (mit 89714 Lehrern und 4176582 Schülern), dar- 
unter 2 Univerfitäten, 5 Hochichulen, 168 Mitteljchulen, 272 Fachſchulen, 
26824 Clementarichulen, 33 Mädchenichulen. Chriftliche Schulen zählte 
man (1899) 265 mit 19091 Schülern, darunter 164 evangelijche mit 
12342 Schülern (20 Rnabeninftitute mit 2244 Zögl., 50 Mädchenpen- 
fionate mit 2900 Zögl., 94 Tagjchulen mit 7187 Kindern), 97 röm.- 
fathol. mit 6550 Schülern und 4 griech.-fathol. mit 199 Schülern. — 
Noch 1868 wurden 4100 Katholiken deportiert, doch 1872 durften fie 
zurüdtehren. Die Tafeln, welche das Chriftentum verpönten, entfernte 
man 1873 von den öffentlichen Plätzen. Allgemeine Grabftätten, auch für 
Chriften, wurden 1884 angemiejen; jeit 1885 regiftriert man Bürger, 
ohne die Religion, der fie anhängen, zu erwähnen. Schon 1876 wurde 
der Sonntag Ruhetag für die Behörden und alle großen Kaufhäuſer; 
die einflußreichiten der ca. 500 Zeitungen empfahlen im Intereſſe des 
Fortſchritts, daß fid der Staat zum Ghriftentum befenne. Da es fich 
aber gezeigt hat, daß Japan auch ohne Annahme des Chriftentums ſich 
Anerkennung bei den Nationen des Weftens verjchaffen konnte, jo fteht 
man jest der fremden Religion wejentlich Fühler und ablehnender gegen- 
über. Und zwar hat fich diefer neue Umſchwung der Stimmung in 
— einem Jahrzehnt vollzogen. „Nichts iſt in Japan feſt, als 

er Wechſel.“ 

8 198. Kaum war durch den engliſchen Vertrag 1858 die 
Tür geöffnet, als auch Miſſtonare nad) Japan eindrangen, fran= 
zöftiche, um den Katholizismus zu erneuern, amerifanifche (1859), 
um das Evangelium zu verfindigen. Während jene unter den 
Schutz ihres Konſuls jogleich eine Kirche bauten, juchten diefe 
in Jokohama die Sprade zu bewältigen und fanden, weil fein 
anderer Weg offen ftand, meift irgend eine Anjtellung in Staats- 
oder Brivatfchulen. Es waren drei Presbyterianer, unter denen 
Dr. Hepburn als Arzt und DVerfaffer des erften Lexikons fich 
auszeichnete, und drei Neformierte (Dr. Berbed, 7 1898); der 
Epiffopale (ſpäter Biſchof) Williams Fam nad) Nagaſaki. Noch 
1865 wurden ihnen faſt alle chriſtlichen Bücher, die ſie ver— 
teilten (chineſiſche), zurückgegeben; doch andere fanden empfäng— 
liche Leſer, auch wagte es ein Erſtling, Jano, 1864 ſich taufen 
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zu laſſen. Nach der großen Ummälzung traten 1869 neue 
Miffionare (des amerif. Board und der engl.-kirchl. Miffton) ein; 
damald waren es faum 10 Bekehrte. Im März 1872 grün= 
deten die Reformierten die erfte Gemeinde in Jokohama, zu 
welcher ſie nach jorgfältiger Auswahl 11 lieder vereinigten; 
nun wurde den Miffionaren auch die Erlaubnis zu reifen er— 
teilt. Im Lauf des Jahres 1872 kamen 30 Miffionare, gerade 
fo viel al3 in den früheren 13 Jahren zufanmen. Sp traten 
13 amerif. und ſechs britiſche Gefjellfehaften auf den Plan; 
1879 zählte man bereit 2500 Gemeindeglieder außer 7500 Anz 
Hängern. 1892 waren es (ohne Kinder) 35 534 proteft. Kgl. in 
365 Gen. mit 161000 ME. kirchl. Beiträgen im Jahre, neben 
44812 röm. Katholiten und 20235 griedh. Katholiken; im 
Sahre 1901: 46634 Kgl. in 456 Gemeinden mit 235 600 ME. 
firhlichen Beiträgen (vgl. die tabellariiche Überficht *) neben 
55824 röm. und 26680 griech. Katholifen. — In den 80er 
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Sahren war das Wachstum der Mifjton ein außerordentlich 
ſchnelles, und man träumte bereit3 von einer Chriftianifierung 
Japans in 25 Jahren. Dieje Hoffnungen find zufchanden ge— 
worden. Nachdem 1889 die Jahreszunahne der proteft. Ge— 
































*) Dieielbe bildet eine Bearbeitung der Sufammenitellung von ©. Braith- 
waite in Tokijo (nach „Beitjchr. f. Miffionskunde und Religionswiſſ.“, 1902, 264 f.). 
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meinden auf 5667 Seelen geftiegen war, ſank nım die Zahl 
bon Jahr zu Jahr, bis 1895 und 1896 fogar ein Rückſchritt 
zu verzeichnen war. Seitdem ift die Zahl der evang. Chriften 
wieder gewachjen, und das Jahr 1901 brachte einen ungewöhn— 
lic) großen Zuwachs von 4183 Seelen, dank dem ſog. „Taikio— 
dendo“, einem von der evang. Allianz für den Beginn des neuen 
Jahrhunderts angeregten großen Gvangelifations-Feldzuge aller 
evang. Miffionen. — Gin bejonderer Zug des japanifchen 
CHriftentums ift die Betonung der nationalen Geftaltung der 
Kirche. Die vorhin erwähnten Emanzipationsgedanken beherrjchen 
auch die chriftlichen Gemeinden, und diefem Selbftändigkeitsdrange 
verdanfen mehrere japanische Kirchenunionen ihre Entſtehung. 
Bereit$ 1877 hatten fich zwei amerifanifche preshyterian. 
Mifftonen ſowie die jchottiiche (Vereinigte Presbyt.) zu einer 
presbyt. Nationalkirche, der „Kirche Chrifti in Japan“ (Itschi 
kirisuto kyokwai), vereinigt, welcher ſich 1885 auch die 
übrigen presbyt. und reformierten Miffionen anfchloffen. Sämt- 
liche 71 Gem. mit 11347 Kgl. find einem Presbyterium unter- 
ftellt, wie auch ein gemeinfames theolog. Seminar die finftigen 
Diener der Kirche ausbildet. Die fongregationalift. Ge- 
meinden des amerif. Board haben fich als felbftändige „Kumiai- 
Kirchen” (75 Gem., 10578 Kgl.) bereits völlig von der Leitung 
der amerif. Miffionare emanzipiert, jo daß lektere ſelbſt der 
Synode nur mit beratender Stimme beimohnen. Ahnlicherweiſe 
ift 1886 ein Zuſammenſchluß der anglikaniſchen Gemeinden 
erfolgt unter dent Namen Nippon sei kokwai („heilige fath. 
Kirche von Japan“, 80 Gent, 10238 Kgl.). Ein Zufammen- 
fchluß der methodiftifhen Gemeinden wird vorbereitet. So 
wünschenswert nun auch an und für fid) das Selbftändigwerden 
der japan. Volkskirchen ift, fo erjcheint Doch das Tempo der Selb- 
ftändigmadjung allzu raſch und darum beforgniserregend. Leider 
dringt auch die hyperkritiſche Theologie, teils durch Mifftonare 
liberaler Miffionsgefellichaften (auch die einzige deutſche M.-G. 
in Japan, der allgem. ev.-prot. Mifftonzverein, gehört diefer 
Richtung an), teils durch japanische Theologen aus Guropa und 
Amerika importiert, in die junge Kirche ein umd gefährdet die 
geſunde Entwidelung. 

Am 24.—31. Oftober 1900 tagte in Tofijo die dritte allgemeine Kon- 


erenz der proteftantijchen Miffionare in Japan (die erite fand 1872 in 
bon, die zweite 1883 in Oſaka Statt), an welcher 450 Vertreter 
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von 42 Miſſionsgeſ. und verwandten Vereinen teilnahmen. — Seit 1892 
ift die Zahl der evang. Chriften um 31,300, die der griech.-fatholiichen 
gleichfalls um 31,3% und die der röm.-fathol. um 24,6%, geitiegen. 
Der Zuwachs des Jahres 1901 betrug bei den Proteftanten 9,9 0/0, bei 
den griech. Katholiken 2,60% und bei den röm. Katholifen nur 2,290 
(obgleich auch 1323 Kinder von heidniſchen Eltern getauft worden find). 
— Charafteriftiich für das ftürmijche, oft rückſichtsloſe Vorgehen Jung- 
Japans ift die 1897 erfolgte Loslöſung der Doſchiſcha, einer von 
Dr. Niſima gegr. chriſtl. Hochſchule in Kijoto, vom amer. Board und 
vom Chriftentum überhaupt. Obgleich die Gebäude der Milfionsgei. 
gehören und der amer. Board im Laufe der Zeit ca. 3 Mill. ME. an 
die Doſchiſcha gewandt hat, erklärte das japan. Komitee, vom 1. San. 1897 
ab auf weitere Beihilfe durch Geld und fremde Lehrer verzichten zu 
wollen, und geftand den Mijfionaren nur noch für eine Reihe von Jahren 
die mietfreie Benußung der von ihnen bisher bewohnten Räume zu. Zu 
gleicher Zeit jollte der NReligionsunterricht (mit Ausnahme des theolog. 
Seminars) in Fortfall fommen. Glüclicherweije gelang es 1899, den 
verhängnisvollen Riß zu heilen. 


8 199. Die Hauptinfel, Hondo oder Honſchiu (229510 qkm 
mit 33323399 Ginw.), wird füglich in drei Teile, einen nörd- 
lichen, einen zentralen und einen weftlichen, eingeteilt. Indem 
wir die beiden erjtgenannten zufammenfaffen, nehmen wir aus 
Zwecmäßigkeitsgründen als Grenze des zunächſt zu betrachten- 
den Gebietes den Landftrich zwiichen der Wakaſa-Bai im Norden 
und der Owari-Bai im Süden an. Während im ſchwächer 
bevölferten Nord-Hondo, dem fog. Tohoko (Nordoften), das 
Chriftentum nur langſame Fortichritte macht, herrſcht im mit— 
leren Teil der Infel ein regeres Leben. Seit der Gründung 
der erften Gemeinde im März 1872 ift hier Jokohama 
(Yokohama) famt dem nahen Tokijo (Tokyo) der Mittel- 
punft der Miffton geblieben. Hier herrfcht das presbpterian. 
Glement vor. Doch haben auch die Anglifaner und Metho- 
diften anfehnliche Gemeinden gefammelt. Tofijo aber ift der 
Tummelplaß der überaus zahlreihen in Japan wirtenden Mif- 
fionen und der Sit der bedeutendſten Miſſionslehranſtalten. 

a. Umerifan. Presbyterianer. Ihr erſter Milfionar, 
Dr. Hepburn, fam 1859 in Japan an und ließ fi in Kanagama (ca. 
25 km ſ. ſ.w. von Tofijo) nieder, mußte jedoch 1862 feinen Wohnſitz nad 
dem nahen 1) Jokohama verlegen. Diejes, vor 1858 ein armes 
Fiſcherdorf, ift als Anſiedlung der Fremden ſchnell zu einer ſchönen Stadt 


von 193762 Einw.*) angewachjen. Frauenmiſſion der Presbyterianer. 
Durch eine Eifenbahn ift mit 3. verbunden 2) Tokijo (früher Sedo 


\ *) Die hier gegebenen Einwohnerzahlen der größeren (über 20000 E. 
japan. Städte beruhen auf den Ergebnifien der Zählung vom se 1898. 
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genannt), ca. 35 km n.d., am gegr. um 1600, oft vom Feuer 
verheert, ſ. 1868 Refidenz des Kaiſers, hat nun 242 chriſtl. Gottesdienft- 
ftätten und unter 1440121 €. ca. 14000 Glieder verjchiedener chriftl. 
Kirchengemeinſchaften. Station der Presbyt. |. 1869, mit riftl. Akademie 
Meidſchi⸗Gakuin), welche mit einem theolog. Seminar verbunden ift, 
höherer Zöchterjchule, Bibelfrauenjeminar und literar. Tätigfeit. 3) Rana- 
jama, an der Weſtküſte von Hondo, 290 km w.n.w. v. Tokijo, 83595 E., 
j. 1879, Mädchenichule. 4) Yufui, 65 km f.w., 44286 E., j. 1891. 
Zuj. mit den 88 200,a, 201, B,a und 202%, a genannten Stationen 
werden unter 17 (16 ordin.) Miſſ., 21 weibl. Mifj. und 12 ordin. japan. 
Paſtoren 5673 Komm. in 63 organ. Gemeinden gezählt (Zuwachs 1901: 
293 Komm.) und 1331 Schüler. 

b. Die amerifan. (holl.-)reformierte Kirche bejegte 1859 
durch Mill. ©. R. Brown 1) Jofohama mit Mädchenjeminar (Ferris 
Seminary), 96 Zögl. Weitere Stationen: 2) Tofijo, wo diefe Mij- 
fion an dem unter a, 2 erwähnten Meidſchi-Gakuin fich beteiligt. 3) Na— 
gano, 180 km n.w. von Tofijo, 31319 E. 4) Ujeda, 30 km j.f.ö. 
v. vor., 24114 €., Frauenmijfion. 5) Moriofa, weit im Norden 
von Hondo, 160 km nördl.v. Sendai, 32989 E. 6) Aomori, 130 km 
weiter n.n.w., 28029 E., Frauenmiſſion. Zuſ. (1901) 6 (5 ordin.) Mifl., 
6 weibl. Miſſ., 5 ordin. eingeb. Paftoren, in 3 organ. Gem. 590 Kgl., 
256 Schüler (96 Mädchen). 

ce. Die (deutſche) amerifan. reform. Kirche arbeitet |. 1880 
in 1) Tofijo und 2) Sendai, 310 km n.n.ö. v. Tofijo, wofelbft ein 
theolog. Seminar mit Kolleg (142 Zögl.) und Induftrieabteil. (Tohofu- 
Gafuin) und Mädchenihule (70 Zögl.; das Gebäude 1902 durchs Feuer 
zeritört). Anf. 1902: 2142 Chr. 

d. Die amerifan. ſüdl. Presbyterianer (in Japan jeit 
1885) arbeiten in: 1) Nagoja, ca. 250 km mw.j.w. von Jokohama, 
244145 E., |. 1887, mit Frauenmiſſion und Mädchenkoftichule. Von 
bier aus au in und um Gifu (80 km ı.n.mw., 30 988 ©.), 375 Komm. 
2) Dfajafi, 35 km f.ö. von Nagoja, 16884 E., j. 1890, 33 Komm. 
Zuſ. (1901) 408 Romm., 880 Anhänger; in ganz Sapan (einjchl. Kobe, 
$ 200, b und Schikoku, $ 201, A, b) bei 9 männl. und 6 weibl. Miſſ. 
und 4 ordin. japan. Predigern 1458 Komm., 2510 Anhänger. Neuer- 
dings wirft auch ein Miſſ. diejer Kirche am presbyt. Kolleg Meidjchi- 
Gakuin in Tokijo. 

e. Die amerikan. Frauenunion (Woman’s Union M. 8.) 
arbeitet im Anſchluß an die presbyt. „Kirche Chrifti in Japan“ (zu 
melcher außer den oben genannten Mijfionen noch die der Sumberland- 
Presbyterianer, 8 200, e gehört) in Jokohama ſ. 1871, wo Frauen- 
miſſion und Mädchenſchule mit (1901) 58 Zögl. 

f. Die amerifan. bijhöfl.-proteft. Kirche war 1859 mit 
ihren Miffionaren Liggins und Williams in Japan die erite auf dem 
Platz. 1) Tokijo, Sitz eines amerif. Biſchofs, mit theolog. Seminar 
(Trinity Divinity School), Kolleg (St. Paul’s College), höherer Töchter- 
ſchule, Mädchenihule, Wailenhaus, Hofpital und Poliklinik. Weitere 
Stationen: 2) Majebajdhi, ca. 100 km n.w., 34495 E., mit Taka— 
ſaki (35 km meftl., 80893 E.), Frauenmiſſion. 3) Mito, 100 km 
n.ö. v. Tokijo, 33778 €. 4) Fukuſchima, 235 km n.n.ö. v. Tofijo, 

Gundert, ev. Miffion. 4. Aufl. 32 
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20624 €. 5)Sendai. 6) Aomori mit Hiroſaki (75 km |.w., 34771 €.) 
und Hatſchinohe (75 km }.ö. v. Aomori, 11500 Einw.), Frauenmiſſion. 
Zuf. (1901) 1 Bilchof, 18 (4 ordin.) männl. und 8 weibl. Milftonare, 
14 eingeb. Geiftl., 1010 Komm., 1005 Schüler (vgl. $ 200, d). 

g. Die engl.-firhl. M.-G. (in Japan f. 1869), begann ihre 
Arbeit auf der Inſel Hondo im J. 1874. 1) Tokijo, j. 1874, 685 Chr., 
410 Komm. 2) Gifu, j. 1890, mit Blindenſchule, 134 (75) Chriften. 
3) Nagoja, 1896 von einer kanadiſchen anglifan. Miſſion (Wyeliffe 
College Mission, ſ. 1888) übernommen, 101 (61) Chr. 4) Tojohaſchi, 
65 km {.ö. v. Nagoja, 21785 E., |. 1896, 26 (16) Chr. Auf Jammtl. 
Stationen Frauenmiffion. Zuf. (Ende 1901) 946 Chr. (562 Komm.), 
49 Schüler (23 Mädchen). 1901: 185 Taufen von Ermachjenen. In 
ganz Japan (vgl. 8 200, e; 201, A, ce und B, b; 202, b) 32 (29 ordin.) 
männl. und 44 weibl. Miff., 16 ordin. eingeb. Prediger, 5562 Chr., 
darunter 2408 Komm. (im J. 1901 485 Erwachſ. getauft), 559 Schüler 
(241 Mädchen). 

h. Die Ausbreitungögef. feit 1873 in Tokijo, deſſen Biſchof 
fie unterhält, mit theolog. Seminar und Schularbeit der ritualiftiichen 
St. Andrew'sBruderſchaft, ſowie Bibelfrauenjhule u. Mädchen- 
jhulen der St. Hilda-Schmeiterihaft, 570 Chr. (234 Komm.). 
Außerdem beftehen unter der Aufficht eingeb. Geiftlicher Gemeinden in 
den Zandbezirken (Ren) Kanagawa und Schidjuofa, weitl. und ſ.w. von 
Tokijo, und Tihiba, ſ.ö. v. demj., mit 464 Chr. (192 Komm.). Zul. 
(Ende 1901) 1034 Chr. (426 Komm... Auch die Bonin-Inſeln 
werden von Tokijo aus bejucht (dortjelbit ein Katechiſt ftationiert). 

i. Die anglik. Kirche von Kanada arbeitet im Landbezirf 
Nagano, mit Mittelpunkten in Nagano und Matjumoto (ca. 50 km 
j..m., 31324 ©.). 

Die ſechs angl. ee (die amerifan.=bilh., engl.-firchl., die 
Ausbreitungsgef., die angl. Kirche von Kanada, St. Andrew’ Bruder- 
ſchaft und St. Hilda-Schweiternichaft) in Japan bilden vereint die Nippon 
sei kokwai. 

k. Amerikan. Baptiften, j. 1872. Miſſion begründet durch 
%. Goble und D. Nathan Bromn. Stationen: 1) Jokohama, |. 1872, 
mit theolog. Seminar und höherer Mädchenſchule, 512 K. 2) Tokijo, 
feit 1874, mit Wfademie (Duncan Academy) und Lehrerinnenjeminar, 
470 Kgl. 3) Mito, f. 1899, 86 Kgl. 4) Sendai, jeit 1882, mit 
Außenitat. Moriofa, Hatſchinohe 2c., 333 Kgl. Zuf. (Ende 1901) 1401 Kgl., 
353 Schiller (269 Mädchen). In ganz Japan (vgl. 8 200, g u. 202, c) 
bei 20 (17 ordin.) männl. und 15 weibl. Miff., 9 ordin. eingeborenen 
Predigern 2213 Kgl. (1901: 328 neu aufgenommen), 663 Schül. (414 
Mädiben). 

l. Die amerifan. hriftl. Kirche (American Christian Con- 
vention, ©. 59, Nr. 9), jeit 1887, hat Stationen in 1) Tofijo und 
2) Sendai. Zuf. (Mitte 1901) 2 männl. und 1 weibl. Miſſ., 5 ord. 
eingeb. Paſtoren, 348 Kal. 

, m. Die „Jünger Chrifti” (©. 59, Nr. 10), |. 1883. Haupt⸗ 
ftationen: 1) Afita, 90km meftl. v. Moriofa, feit 1883, 75 Komm. 
2) Sendai, j. 1891, 54 Komm. 3) Tofijo, |. 1891, 191 Komm. 
Zuſ. mit dem gleichfalls als Hauptitation — Oſaka ($ 200, h), 
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ſ. 1899, 33 Komm., und vielen Außenftationen auf ganz Hondo, teil- 
weile auch auf Jeſo (Anf. 1902): bei 8 (7 ordin.) männl. und 6 weibl. 
Miſſ., ſowie 11 ordin. eingeb. Predigern 684 Komm., 143 Schüler. 

n. Der amerifanijhe Board begann 1869 durch Miffionar 
D. C. Greene jeine Arbeit in Yokohama, verlegte aber ſchon 1870 das 
— ſeines Wirkens nach Kobe. Im nördl. und mittleren Hondo 
ind ſ. 1883 folgende Stationen angelegt worden: 1) Niigata, Freie 
hafen an der N.W.-Küfte, 255 km n.n.mw. v. Tofijo, 53366 Einw., wo 
1875—83 der jhott. Miffionsarzt Palm wirkte, jeit 1883 Station des 
amerifan. Board. 2) Sendai, ſ. 1885. 3) Majebaſchi, ſ. 1888, 
mit Mädchenkoftfchule und Kindergarten. 4) Tokijo, jeit 1890. In 
ganz Japan (vgl. $ 200, i; 201, A, du. B,c; 202 d) 1901 auf 12 Stat. 
19 ordin. männl. und 26 weibl. Mifj., 40 ordin. eingeb. Prediger, 
10545 Komm. (Zuwachs 1900— 01: 477), ca. 15000 Anhäng., 1108 Schül. 
Beiträge der Gemeinden, welche den Verband der „Rumiai- Kirchen“ 
(„Vereinigte Kirchen“) bilden, 66500 ME. Eigene Miffionsgejelliaft 
Dendo⸗Gwaiſcha). 

o. Die amerik. biſchöfl. Methodiſten, ſ. 1872, arbeiten auf 
Hondo in folgenden Diſtrikten: 1) Jokohama mit Bibelfrauenſchule 
(Seikei Dſcho Gakko) und Tagſchulen. 324 (62 volle) Kgl. 2) Tokijo, 
mit theolog. Seminar (Philander Smith-Bibelinftitut) anglojapaniſchem 
Kolleg (Aojama Gafuin, 292 Zögl.), Mädchenhochſchule (170 Zögl.), 
Snduftriejhule und Preſſe mit Verlag. 1662 (1189) Kgl. 3) Nagoja, 
mit höherer Mädchenſchule (Seirju Dſcho Gaffo), 499 (329 Kgl.). 
4) Shinano Mittelpunkt: Matjumoto), 297 (199) Ral. 5) Sendai, 
531 (349) Kal. In 6) Hiroſaki befteht eine Mädchenſchule und Kinder- 
garten, doch wird der Bezirk zu Hakodate ($ 202, e, 1) gerechnet. Zu. 
(1901) 2478 volle und 1185 Probegl., 1621 Schüler, 1901 400 Erwaächſ. 
getauft. In ganz Sapan (vgl. $ 201 B, e u. 202, e): 20 männl. und 
25 weibl. Miſſ., 36 eingeb. ordin. Prediger, 3999 volle und 1895 
Probegl., 2986 Schüler, 1901 614 Taufen von Erwacjenen. 

p. Ranadijhe Methodiften, ſ. 1873, haben 5 PDiltrikte: 
1) Tokijo, mit dem Tojo Eima Gakko (theolog. Seminar u. Afademie); 
einschließl. einer Kleinen Gemeinde auf Hoffaido (vgl. $ 202, £f) 780 Kal. 
2) Shidfuofa, 150 km ſ.w. v. Tofijo, 674 Kgl. 3) Jamanaſchi 
(Mittelpunkt: Kofu, 110 km weſtl. v. Tofijo, 37561 Einw., mit 
Knabenkoſtſchule), 608 Kal. 4) Ranajama, 117 Kgl. 5) Naganı, 
176 ee Zuſammen (1901) unter 8 Mill. u. 25 eingeborenen Predigern 
2355 i 

4 Die amerik. evangelijhe Gemeinſchaft (Evangelical 
Association, ©. 64, Nr. 27) arbeitet |. 1876 auf Yondo mit der Haupt- 
Station Tokjo mit zuf. (1901) 2 männl. u. 2 weibl. Miſſ., 14 eingeb. 

Predigern und 944 Kgl. 

r. Die amerif. methodift.-proteftantifhe Kirche (©. 64, 
Nr. 29), 5.1883. 1) Jokoh ama mit Abendfchule und 210 (201 vollen) 
Kol. 2) Schidfuota, 167 (127) Kgl. 3) Nagoia, mit theolog. 
Seminar und anglojapan. Kolleg (Eima Gakko), 76 (54) Kgl. Zul. 
(1901) 4 männl. und 8 weibl. Miſſ., 6 eingeb. ordin. Prediger, 382 
volle u. 71 Probegl. , 

8. Die „Vereinigten Brüder in Chrifto” arbeiten in 
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Zofijo und Kijoto ($ 200, m) mit 3 Miſſ. und 9 eingeb. Predigern. 
Zuf. (1901) 116 Rgl. h 

t. Der allg. evang.»-proteftant. Miſſionsverein, ſ. 1885, 
bat eine Hauptitation in Tofijo mit theolog. Schule, Armen- und 
Handarbeitsjchule und 2 Gemeinden. Seit 1900 zweite Etation in 
Kijoto ($ 200, n). Zuj. (1901) 3 Miff., 2 eingeb. Pfarrer, 140 Kgl., 
80 Schüler. Japan. Wionatsblatt „Schinri’‘ (neuerdings als Schinri- 
Bibliothek in zwanglojen Heften erjcheinend), welche der japanijchen 
gebildeten Welt die Kenntnis der modernen Theologie vermitteln, auch 
deutihe Monatsſchrift „Wahrheit. — Außerdem merden 2 deutjche 
Gemeinden in Jokohama und Tofijo bedient, auch den Deutjchen in 
Kobe wird Gottesdienit gehalten. 

u. Dienormeg. ev.-luth. Kirhe in Nordamerifa (S. 67, 
Nr. 45) arbeitete mit 1 Mifj. in Tokijo. j 

v. Amerifan. QDuäfer (Friends) haben eine Station in 
Tofijo mit Mädchenſchule, ſ. 1885. 1 eingeb. Prediger ift in Mito 
ftationiert. 2 Miſſ., 276 Kl. 

w. Amerif. Unitarier, f. 1888 in Tofijo. 

x. Amerif. Univerjaliften traten 1891 in Tokijo ein, 
woſelbſt theolog. Seminar, Mädchenjchule und Induſtrieſchule. 1 männl. 
und 1 weibl. Mifj., 3 eingeb. ordin. Paftoren, 70 Kal. 

y. Sranjon’3 jfandinav. Miffionsallianz arbeitet |. 1891, 
we braten in Zofijo. 1901: 4 männl. und 3 weibl. Miil., 

61 Kal. 

z. Eine „Ölaubensmiflion“, Hephzibah Faith Mission, 
wurde 1894 von F. 2. Smeljer in Jokohama ins Leben gerufen. 

aa. Ebenjo wirkt eine hriftl.-fatholiihe Zionskirche in 
Jokohama mit 20 Kal. 

bb. Sabbatarijche Adventiften (Seventh Day Adventists, 
©. 68, Nr. 55) traten 1896 in Tokijo ein, haben (1901) 29 Agl. und 
geben ein japan. Monatsblatt heraus. 

ec. In Tofijo arbeitet auch |. 1888 ein Freimiſſionar W. ©. 
Smith (in Verbindung mit den Plymouth-Brüdern). 

dd. Die Heilsarmee begann 1895 ihre Tätigkeit in Tokijo 
(mo da3 nationale Hauptquartier) und dehnte ee jpäter auf Joko— 
hama, Ofajama und die —— Kedſuke (in Weſt-Hondo) aus. 


8 200. Im weſtlichen Hondo iſt ein anderer Brenn— 
punkt der japan. Miſſion in den durch eine Eiſenbahn mit der 
alten Mikado-Reſidenz Kijoto verbundenen Handelsſtädten 
Oſaka und Kobe-Hiogo vorhanden, wo neben den Pres⸗ 
byterianern der amerikan. Board und die biſchöfliche 
Miſſion ihre Kräfte beſonders entfalten. Hier ſind die meiſten 
Miſſionsſtationen und zahlreiche Gemeinden. 

a. Amerifan. Presbyterianer. Außer den bereits 8 199, a 
genannten Stationen Kanafawa und Fukui gehören zur presbyterian. 
Weſtjapan-Miſſion auf Hondo: Oſaka, ca. 400 km m.i.m. v. Joko⸗ 
hama, an der Süpfüjte, größte Haudelsſtadt, 821 235 E., mit Regierungs- 
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a Akademie. Presbyt. Station feit 1881, mit Mädcheninftitut. 
2) Kijoto, 45 km n.ö., alte Hauptftadt, in der Nähe des Bima-Sees, 
durch Eifenbahn mit der vorigen verbunden, eine prächtige Stadt mit 
öffentlichen Gärten, Springbrunnen, peinlich ſauberen Straßen, zahlreichen 
Zempeln, Hoipitälern, kaiſerl. Univerfität, 353139 E. bildet den Mittel- 
punft aller buddhiſt. Sekten. Station der Presbyt. |. 1890. 3) Hiro- 
ihima, 280 km meftl. v. Oſaka, wichtiger Militärpoften und Hafen, 
122306 €. 4) Jamagutidi, ca. 100 km mw.j.w., 17387 Einm., 
jeit 1891, Mädchenjchufe. Statiftif ſ. $ 199, a. 

b. Die amerifan. füdl. Bresbyterianer, ſ. 1890, in Robe, 
30 km m.n.m. v. Ofafa (bildet mit Hio go eine Doppelitadt v. 215 780 E.), 
wo 130 gl. und 320 Anhänger. 

e. Gumberland-PBresbyterianer, |. 1877. 1) Dfala. 
2) Walajama, 60 km S.j.m., 63667 €. 3) Tanabe, ca. 60 km 
1.1.8. v. vor. 4) Schingu, 50 km öftl., 14000 €. 5) Tfu, ca. 100 km 
öftl. v. Djafa, 33287 E. 1901: 5 männliche und 6 weibliche Mifl. 
nn en Angaben find in die der „Kirche Ehrifti in Japan“ ein- 
geſchloſſen. 

d. Die amerifan. biſchöfl.-proteſtantiſche Kirche (vgl. 
$ 199 f). 1) Kijoto, Sitz eines Biſchofs, höhere Mädchenſchule und 
Trauenmilfion. 2) Djaka, mit Hofpital. Von dort aus mitvermaltet 
Safai, 15 km j.j.m., 50203 €. 3) Nara, 35 km öftl. von Oſaka, 
30539 ©. 4) Wakajama, mit Frauenmijfion. Zum Miſſionsdiſtrikt 
Kijoto werden auch die Provinzen Fukui und Iſchikawa gerechnet, mo 
Ranafama (f. 8 199), auch mit Frauenmiffion. Zuf. (1901) 1 Bilch., 
9 (7 ordin.) männl. und 6 weibl. Mijfionare, 6 eingeborene GBeiftliche, 
675 Komm., 728 Schüler. 

e. Die engl.-firhl. M.G. hat außer den 8 199, g erwähnten 
noch folgende Stationen auf Hondo: 1) Oſaka, j. 1874, der Schwer» 
punft ihrer ganzen Miffion, mit theol. Seminar, Schule für Bibelfrauen, 
Knaben und Mädchenfoftichule. 635 Chr. (290 Komm.). 2) Hiro- 
jhima, |. 1896, 62 (22) Chr. 3) Fukujama, ca. 90 km öltl. v. vor., 
ſ. 1891, 68 (89) Chr. 4) Hamada, 65 kmı.n.m. v. Hiroichima, an 
der nördl. Hüfte, 10330 E., feit 1895, 74 (30) Chr. 5) Matjuje, 
110 km n.ö. v. vor., 384651 E., feit 1891, 268 (153) Chriften. Zuf. 
(Ende 1901) 1107 Chr. (534 Romm.), 284 Schüler (120 Mädchen); 
(1901) 82 Taufen von Ermachlenen. 

. Ausbreitungäge|., ſ. 1876. 1) Robe, ſ. 1876, 199 Chr. 
(97 Komm.) 2) Ofajama, 120 km meltl. v. Kobe, 58025 Einw., 
1. 1898, 35 (14) Chr. Außerdem find mehrere Pläge durch eingeb. Geiftl. 
beſetzt, u. a. die fiidl. v. Kobe gelegene Injel A mwadichi, mo 62 (86) Chr. 
Zuſ. (Ende 1901) 385 Chr. (192 Romm.), 184 Schüler (67 Mädchen). 

g. Amerifan. Baptiften. 1) Kobe, ſ. 1881, mit Himed- 
ſchi (60 km w.n.m., 35282 E.) Rijoto, Lutſchu-Inſeln zc. Schularbeit, 
517 Ral. 2) Oſaka, feit 1892, 103 Kal. 3) Schimonofefi, an 
der ſüdweſtl. Spike Hondos, mit dem nahe gelegenen Tſchofu, |. 1886, 
Mädchentoftichule, 101 Kal. Zul. (Ende 1901) 721 Romm., 210 Schi. 
(145 Mädchen). Seit 1899 bereift ein eigenes Miſſionsſchiff „Fufuin 
Mar“ („Frohe Botichaft”) die Injeln de3 Binnenmeeres, um ihnen das 
Eoangelium in Wort und Schrift zu bringen. 
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h. Die „Jünger Chriſti“ haben j. 1899 eine Hauptftation in 
Djata (j. $ 199, a). i 

i. Amerifan. Board, |. 1870. 1) Kobe, f. 1870, mit höherer 
Mädchenſchule (174 Zögl.), Bibelfrauenihule, Schule für Kindergärt- 
nerinnen. 2) Djala, j. 1872, große Mädchenkoſtſchule (über 100 3.) 
ärztl. Miffion. 3) Kijoto, j. 1875, mit der großen, mit einer theol. 
Hochſchule und weibl. Seminar verbundenen riftlichen Afademie, der 
Doſchiſcha. Diejelbe wurde 1875 von dem trefflihen Dr. 3. Nifima 
(+ 1890) gegründet und wird jeitvem, von dem amerifan. Board reichlich 
unterftüßt, von einem japan. Komitee verwaltet, welches 1897 jede Be— 
ziehung zur Miſſionsgeſ. abbrach und die Hochſchule ihres chriftl. Cha- 
rakters zu entkleiden juchte; doch wurde die Kriſe glüclich überwunden, 
indem 1899 ein neues Komitee an Stelle de3 alten getreten ift und die 
alte Verfaſſung wieder hergeftelli hat. 4) Dfajama, j. 1879. 5) Tiju- 
jama, ca. 50 km nördl. v. vor., 12500 €. 6) Tottori, 55 km meiter 
n.ö., 28496 E., |. 1890, Mädchenkoſtſchule. Statiftit ſ. $ 199, n. 

k. Amerifan. jüdl. bijhöfl. Methodiften, jeit 1886, 
haben auf Hondo 2 Diftrikte, Kobe und Hiroſchima. Im erfteren find 
durch amerilan. Miffionsarbeiter bejegt: 1) Ro be, woſelbſt das Kwanſei 
Gakuin (theolog. Seminar und Akademie), eine höhere Töchterjchule 
(Lambuth Memorial School) und eine Abendjchule. 2) Djafa und 
3) Rijoto; im leßteren 4) Hiroſchima, mit Mädchenſch. 5) Iwa— 
funi, ca. 40 km ſ.w. v. vor., und 6) Jamagutſchi. Zuf. mit dem 
Diftrift von Schikofu u. Kiuſchiu ($ 201) (1901): 15 männl. und 9 weibl. 
Miſſ., 18_eingeb. Prediger, 744 volle (1901: 163 neu aufgenommen) 
und 194 Brobegl., 720 Schüler. 

1. Die amerikanischen Freien Methodiften (Free Methodist 
en 65, Nr. 31) arbeiten mit eingeborenen Kräften auf der Inſel 

wadſchi. 

m. „Bereinigte Brüder in Chriſto“ in Kijoto (ſ. 8 199, 8). 

n. Der allg. evang.-proteft. Miſſionsverein hat ſ. 1900 
eine Hauptitation in Kijoto (j. $ 199, t). 

0. Die Hriitl. und Miffionsallianz, ſ. 1895, hat nur eine 
von ausländ. Mifftionsarbeitern bejegte Station in Hiroſchima, doch 
eingeb. Arbeiter in Mijoſchi (ca. 60 km n.ö.), Schobara (25 km 
N ” a und Dſchoge (ca. 30 km o.j.ö. von Mijoſchi) mit 
ca. 30 Kal. 


$ 201. Im ©. und S. W. von Hondo liegen zwei Eleinere 
Inſeln, Schitofu (18210 qkm mit 3013830 Einw.), und 
Kiuſchiu (43615 qkm mit 6808851 Einw.), auf welchen 
die Miffton gleichfalls feften Fuß gefaßt hat. Beſonders Kiu— 
hin, deffen Freihafen Nagaſaki bereit$ 1859 als einer der 
eriten Plätze in Japan von der Miffton bejegt worden ift, hat 
recht zahlreiche Chriftengemeinden, meift reformierte, biſchöf⸗— 
liche und methodiftifche. 


A/-Schikoku. a. Amerilan. Bresbyterianer. Bon Hiro- 
ſchima ($ 200, a) aus ift die Arbeit auch auf Schikofu ausgedehnt und 
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1901 eine Station in Matſujama, an der Weſtküſte, ca. 70 km |.\.ö. 
v. Hiroſchima, gegründet worden. 

b. YAmerifan. jüdl. Bresbyterianer, |. 1885. 1) Kotſchi, 
an der Südfüfte, 75 km öftl. v. Matjujama, 36 511 E., j. 1885, 750 Komm. 
2) Sujafi, 30 km f.m., |. 1898, 32 Komm. 3) Tofujhima, 115 km 
n.ö. v. Kotſchi, 61501 €., ſ. 1889, 75 Komm. 4) Tafamatiu, 60km 
n.m. v. vor., an der Nordfpige der Inſel, 34416 E., |. 1893, 63 Komm. 
Zuf. (1901) 920 Komm. und 1310 Anhänger. 

c. Die engl.-kirchl. M.-©., j. 1888 in Tokuſchima, 168 Chr. 
(83 Komm.). 

d. Der amerifan. Board, feit 1889 in Matjujama, mit 

Mädchenkoſtſchule. 
e. Amerikan. biſchöfl. Methodiſten. Der Diſtrikt Matſu— 
jama umfaßt außer der Inſel Schikoku auch Kiuſchiu. Auf erſterer die 
Kreiſe (eireuits); 1) Matjujama, 2) Umadihima, ca. 70 km 
ſ.ſw. v. vor., und 3) Tadotju, ca. 35km m.).w. v. Tafamatju, von 
denen die beiden erfteren durch amerifan. Kräfte bejekt. 

B. Kiuſchiu. a. Die amerifan. (Holl.-) reformierte Kirche 
hat auf Kiuſchiu folgende Stationen ihrer Südjapan Milfton. 1) Naga- 
fafi, Freihafen, 107422 €., 1859 von Mifj. ©. F. Verbed (7.1898) 
beſetzt, mit Kolleg und theol. Seminar (Steele-College), Maädcheninftitut 
(Jonathan Sturges Seminary), Schule für Bibelfrauen, Frauenmilfion. 
3) Rumamoto, ca. 80 km öftl. v. vor., 61463 €. 3) Ragoihima, 
140 km füdl. v. vor., 53481 €. 4) Saga, 65 km n.ö. v. Nagaſaki, 
32753 Einw. Wegen Mangels an Arbeitern und an Geldmitteln ift 
bereit3 das theolog. Seminar gejchlofien, und eine weitere Einſchränkung 
der Arbeit ſcheint bevorzuftehen. 1901: 5 ordin. männliche und 3 weib- 
Yiche Miff., 2 eingeborenen Baftoren, in 4 Gem. 493 Kgl., 154 Schüler 
(54 Mädchen). 

b. Die engliſch-kirchl. Miffton arbeitet ſ. 1869 auf Kiuſchiu 
(ihr erftes Arbeitsgebiet in Japan). Stationen: 1) Nagaſaki, ſeit 
1869, j. 1874 Sitz eines Biſchofs, Mädchenichule, 113 Chr. (56 Komm.). 
2) Rumamoto j. 1887, 187 (89) Chr. 3) Fufuofa, ca. 35 km 
n.n.d. v. Saga (a, 4), 66190 €., J. 1888, 249 (117) > 4) Rofura, 
55 km n.ö. v. vor., 27504 E, ſ. 1898, 231 (106) Chr. 5) Dita, an 
der Oftfüfte, 125 km öftl. v. Saga, 12400 E. jeit 1894, 50 (21) Chr. 
Nobeofa, 75 km ſüdl. v. Dita, |. 1897, iſt aufgegeben]. 6) Kago- 
ihima, feit 1895, 94 (32) Chr. Auf. (Ende 1901) 924 Chr. (421 
Komm.), 10 Schülerinnen, (1901) 57 Taufen von Erwachſenen. 

ec. Amer. ſüdliche Baptiſten, ſeit 1889. Y,Nagaſaki, 
2) Rumamoto, 3) Fükuoka und 4) Kofura. Zuſ. (1901) bei 
5 Miff. und 1 ordin. eingeb. Prediger 90 Kol. 

d. Der amer. Board ſ. 1891 in Mijafafi, an der ſüdöſtl. 
Küfte, 100 km n.ö. v. Kagoſchima. 

e. Die amer. biſchöfl. Methodiften haben auf Kiuſchiu 
2 Diſtrikte mit Zentren in 1) Nagaſaki (wofelbit eine Höhere Knaben⸗ 
ichule — Chinzei Gakkwan — und Mädchenſchule) und 2) Fukuoka 
(mit Mädchenſchule). Zuf. 800 volle und 350 Probegl.; getauft 1901: 
98 Erwachſene. 
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f. Amer. ſüdl. bifhöfl. Methodiften. Zu dem Miffions- 
diftrift Matjujama (A, e) gehörig und von amerif. Miffionaren ver- 
maltet: 1) Dita und 2) Nafatju, 55 kmn.m. Statiftif |. 8 200, k. 

8. Amerifan. Qutheraner (United Synod of the Evang. 
Lutheran Church in the South, ©. 66, Nr. 39) arbeitet, |. 1892, in 
1) Saga und 2) Rumamoto mit 3 Miff., 2 eingeb. Paftoren und 
117 ©etauften. Im Anſchluß an diefe Miffion arbeitet 

h. die vereinigte däniſche luth. Kirche in Amerifa 
(©. 67, * 48) mit 1 Miſſ. in Kurume, 20 km o.n.ö. von Saga, 
29000 €. 


Auf den zu Japan gehörigen Lutſchu⸗Inſeln (Riu-fin) arbeitete 
1846—53 Dr. DBettelheim in Dienfte der damaligen engl. Seemannz- 
Wiſſionsgeſ., ſcheinbat ohne etwas auszurichten. Seitdem haben einige 
M.-Gel. durch eingeborene Kräfte die Arbeit dortjelbit wieder aufge- 
nommen. 1892 ftationierten die amer. Baptiften (von Kobe aus, 
vergl. $ 200 8), zwei japaniihe Evangeliften in Nafa auf der Inſel 
Dfinawa (35453 Cinw.). 1898 wurde dieſelbe Stadt von der engl.- 
kirchl. Miſſion durch einen eingeb. Geiftlichen bejegt. Endlich haben 
auch die amer. biſchöfl. Methodiften einen eingeb. Paſtor auf 
der Inſel Dfinama, wo eine Gemeinde von 27 vollen und 19 Probegl. 
gefammelt ift. 


$ 202. Die im N. von Hondo gelegene große Inſel 
Jeſo oder Hokkaido (94012 qkm mit 610155 Einw.) ift 
ein rauhes, aber fruchtbares Gebirgsland mit dichten Urwäldern 
und unwegſamen Sumpfitreden. Bis vor etwa 50 Sahren faft 
unbevölfert, hat fich das Land feitden durch ftarfe Ginwande- 
rung bedeutend gehoben und bildet ein einladendes Arbeitsfeld 
für die Miffton. Die Urbevölferung, Ainu („Haarige”) ge= 
nannt, ein gutmütiges, ſchwachbegabies, dem Trunk ergebenes 
Völklein mit einer ſehr primitiven Natırreligion, ift bis auf 
16000 Seelen zuſammengeſchmolzen. Die engl.-kirchl. Mif- 
fion hat ſich auch dieſer Urbewohner angenommen und darf nach 
langer, mühſamer Ausſaat jebt die Früchte ihrer Arbeit ein- 
fammeln. Während 1885—91 erſt 9 Minus getauft waren, 
gab e3 1893 bereits 368 umd 1898 830 Getaufte. Milfionar 
Batchelor hat die Sprache erforfcht und Teile de N. T. iiber- 
jeßt, doch ziehen die Ainu die japan. Sprache immer mehr ihrer 
Mutterfprache vor, jo daß letztere im Ausſterben begriffen ift. 

a. Amerif. Bresbyterianer. 1887 wurde 1) Sapporo, 
37482 Einw. und 2) Otarı, 40 km n.m., 56961 Einm. von weibl. 
Milfionaren heſetzt, welche Mädchenschulen ins Leben riefen. Auch ent- 
ftanden chriftlihe Gemeinden. Neuerdingg wurde ein Miffionar in 


s = Shaang, ca. 40 km n.ö. von Sapporo ftationiert. Statiftif 
N 8. 
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b. Die engl.-firhl. M.-©. arbeitet auf Hokkaido feit 1874. 
1) Hafodate, die Hauptftadt im Südweſten der Inſel, an der 
Meeresenge, welche fie von Hondo trennt, 78040 Einw., Station jeit 
1874, jeit 1896 Sit eines Biſchofs, mit Schularbeit, ärztl. Miff. und 
Hoſpital ſowie Frauenmijfion. 616 Chr. (359 Romm.). 2) Sapporo, 
\. 1892, bejonders unter Minus, für melde eine Erziehungsanftalt und 
Spital („Rafthaus“) in Sapporo ſowie mehrere Dorfihulen eingerichtet 
find. Die meiſten Ainuchriſten in Piratori (ca. 90 km o.j.ö. von 
Sapporo), dem füheren Hauptort diejes Volkes. 1225 (208) Chr. 
3) Dtaru, ſ. 1897, 289 (99) Chr. 4) Rufhiro, an der Oſtküſte, 
ca. 250 km öjtl. v. Sapporo, }. 1889, 287 (142) Chr. Zuſ. (Ende 1901) 
2417 Chr. (808 Komm.), 216 Schüler (88 Mädchen); 1901 163 Taufen 
von Erwachjenen. 

c. Amerif. Baptiften, ſ. 1887. 1) Nemuro, an der nordöftl. 
Spite Hoffaidos, ca. 100 km nordöftl. von Kuſchiro, j. 1887, 91 Komm. 
2) Otaru, |. 1901. 

d. Der amerif. Board gründete 1895 eine Station in Sap- 
poro, wo bereit3 früher eine Anzahl ausgewanderter Kirchenglieder 
ih zu einer Rumiai-Gemeinde Eonftituiert und chriſtl. Profeſſoren an der 
landwirtichaftlichen Hochichule der Regierung (befonderd Prof. Clark) 
fih um die Stärkung des chriftl. Bewußtſeins bei den Einwanderern 
verdient gemacht hatten. Gin chriftliher Japaner, Inuje, half das 
Evangelium in die 5 großen Gefängniffe Hoffaidos bringen. 

e. Die amerif. biſchöfl. Methodiften haben hier die Diftrifte: 
1) Hakodate, mit höherer Mädchenjchule (Caroline Wright Memorial 
School); mit dem Hiroſakidiſtrikt ($ 199, o, 6) 749 (508 volle) Kl. 
2) Sapporo, 332 (213) Kgl. Zuf. 721 volle und 360 Probegl. 
Sm Sahre 1901 116 Taufen von Erwachſenen. 

f. Ranadifhe Methodiften haben auf Hoffaido eine Gemeinde 
(Takikawa) unter 1 eingeb. Prediger mit (1901) 39 Kal. 

Die röm.-fatholifhe Kirche hatte ſchon 1587 ein Bistum 
Fumay in Japan. Nachdem das Chriftentum durch heftige Verfolgungen 
ausgerottet worden war, wurde im 19. Jahrhundert ein neuer Anfan 
gemacht und 1846 ein apoftoliiches Vifariat für Japan gegründet. No 
1868—73 wurde die fatholifche Kirche verfolgt. Dann trat Ruhe ein. 
Sebt beftehen dort 4 Bistümer: 1) die Erzdiözeſe Tofijo (Reſ.: Tokijo), 
gegr. 1876 als apoftoliiches Vikariat, 1891 zum Erzbistum erhoben, 
mit (1900) 18 Hauptitat., 36 europ. Miffionaren (ebenjo mie die fol- 
genden aus dem Pariſer Milfionsieminar), 19 europ. Marianermöndhen, 
38 europ. Nonnen, 2 eingeb. Prieftern, 9053 Kath., 1254 Schülern 
(936 Mädchen). Vriefterfeminar und Kolleg in Tokijo (138 Zögl.), 
3 höhere Mädchenſchulen (259 Zögl.), 4 Waijenhäufer. 2) Diözeje 
Dfafa (Rel.: Dfaka), gegr. 1888, 19 Haupttationen, 27 europ. Miſſ, 
12 europ. Nonnen, 2 eingeb. Priefter, 4650 Kath., 438 Schüler (348 
Mädchen). 3) Diözefe Nagajafi (Rei.: Nagajaki), gegründet 1876, 
35 Hauptitationen, 31 europ. Miff., 6 europ. Marianermönde, 13 europ. 
Nonnen, 27 eingeb. Priefter, 37100 Kath., 542 Schüler (337 Mädchen). 
4) Diözele ae (Reſ.: gegr. 1891, 14 Hauptſtat., 
21 europ. Miff., 29 europ. Ciſterzienſermoͤnche, 40 europ. Nonnen, 
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1 eingeb. Priefter, 4650 Kath., 647 Schüler (420 Mädchen). Zuf. 
(1900) 115 europ. Miſſ., 54 europ. Mönche, 113 europ. Nonnen, 
32 eingeb. Priefter, 54453 Kath., 3019 Schüler (2300 Mädden). 
Für 1901 werden angegeben: 109 europ. Mifl., 34 eingeb. Priefter, 
50 europ. Mönche, 116 europ. Nonnen, 55824 Kath., 3993 Schüler. 
1901 wurden getauft 1370 Erwachſene, 1698 Kinder von hriftl. Eltern 
und 1323 von heidnifchen Eltern. | 
Der ruſſiſche Geſandtſchaftsgeiſtliche Nikolai Kaſſatkin hatte 
von 1861—69 nur drei Japaner getauft, erhielt dann aber Gehilfen 
und große Geldmittel, worauf er bald bedeutende Erfolge erzielte. 
Namentlich ſchloß fich ihm der verarmte niedere Adel in Hakodate und 
Sedo an, und die Priefter, die er, 1881 zum Biſchof (Reſ.: Tokijo) 
geweiht, in ſeinem Seminar bildet und weiht, breiten den Glauben eifrigſt 
aus. Gnde 1901 zählte die griechiſch-orthodoxe Miſſion in Sapan 
38 Geiftlihe (darunter nur der Biſchof und 3 andere Geiftlihe Rufen, 
die übrigen alle Eingeborene) und in 259 Gemeinden 26680 Getaufte 
(1901 983 Taufen). In Tofijo befteht außer dem erwähnten Briefter- 
ſeminar eine Katechetenſchule und eine Mädchenichule. Won der Milfion 
werden drei Beitichriften herausgegeben, darunter eine für Yrauen. Was 
den Charakter der Gemeindeglieder betrifft, I hört man, daß noch 
mancher Aberglaube bei ihnen vorfomme und fie auch fittlich nicht hoch 
ſtehen. Alles in allem aber muß man doch ftaunen über das, was diejer 
eine Ruffe, Biſchof Nikolai, in Sapan zu ftande gebracht hat. Gewiß 
ift er nicht bloß „ein geiftig begabter, gemandter, Huger Mann von 
imponierendem Auftreten”, wie e8 in einem Ba Miſſionsblatt 
heißt, ſondern auch ein edler, wahrhaft frommer Chrift. „Drei Züge 
im GCharafterbild diejes Mannes“, jchreibt der Amerifaner Loomis, 
„ſind beſonders bemerkenswert. Zuerſt ſeine Weitherzigkeit: ob— 
gleich ganz hingenommen von ſeiner eigenen beſonderen Arbeit, begegnet 
er doch Vertretern anderer Kirchen mit offenem, duldjamem Sinn. Im 
perjönlichen Umgang ift er überaus liebenswürdig und herzlich. Seine 
Degeifterung ift geradezu anitedend. Das Zweite ift die Bedeutung, 
melde er dem Unterricht in der Heiligen Schrift beilegt. Darin 
unterjcheidet er fich kaum von uns Protejtanten. Non Anfang an hat 
er alles, was an Bibelüberfegungen in Japan erſchien, nicht nur felbft 
benust, fondern auch feinen Anhängern empfohlen. Den Pſalter und 
das Neue Teftament hat er jelbft überfegt. Jener erichien ums Sahr 
1890, dieſes im Jahr 1900. Das Dritte ift, daß Biſchof Nikolai das 
reine Evangelium predigt und feinen — einſchärft, man 
werde a durch gute Werke oder durch Zugehörigkeit zur Kirche ſelig, 
ſondern Buße und Glaube ſeien die Hauptjahe, und ohne Heiligung 
werde niemand Gott ſchauen. Wer diefen Mann Fennt und erwägt, 
was er alles ausgerichtet hat, wird gewiß zur Überzeugung gelangen, 
a Mn einer der hingebendften und erfolgreichften Miffionare der Neu- 
zeit iſt.“ 
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X. Ozeanien (Auftralien). 


g 203. Zwiſchen Aften und Amerifa dehnt fich der Große 
Ozean (Südſee, Stilles Meer, Pazifik) aus, in welchem jehr 
ungleich verteilt größere und Kleinere Inſeln zerjtveut liegen. 
Zunächſt fest ſich der indische Archipel fort in den großen 
Snfeln Neuguinea und Auftralien, an welche ſich unzählige klei— 
nere anreihen. Sie wurden entdedt durch Spanier (Mendana 
fand 1567 die Salomonzinfeln), Niederländer (Neuguinea durch 
Schouten 1616, Neufeeland, Witt durch Tasman 1642, Samoa 
durch Noggeveen 1722) und Engländer (Tahiti 1767 durch 
Wallis, andere durch Cook 1769—1778 ꝛc.). — Der Flächen⸗ 
inhalt des Feſtlandes Auſtralien, einſchließlich Tasmanias, wird 
auf 7695726 qkm, ſeine Einwohnerzahl auf 3817443 be= 
rechnet; die gefamte Infelwelt, ohne das Teftland und Tas— 
mania, ſchätzt man auf 1259505 qkm und 2643556 Ein- 
mwohner. Der ganze Erdteil hat jomit einen Flächeninhalt von 
8955231 qkm und 6461 000 Bewohner, von denen die 
größere Hälfte europätfchen Urfprunges ift. — Abgeſehen vom 
Feftland läßt ſich diefe Infelwelt in vier Abteilungen zer= 
legen. Die von dunkelfarbigen Menjchen mit krauſem oder wol- 
ligem Haar bewohnten Inſeln nennen wir Melanefien (in 
ſechs Archipeln). Dann folgt Neuſeeland mit einigen Heinen 
Snfelgruppen. Hier beginnt das Gebiet der Hellfarbigen Poly— 
nefier mit glattem Haar, welche von Neufeeland hinauf bis 
Hawaii acht Archipele beſetzt haben. Ihnen nahe verwandt 
find die Bewohner der drei nordweſtlichen Archipele, Mikro— 
neſier genannt. 

Nach der Bildung der Oberfläche zerfallen dieſe Inſeln ne 
und flache. Jene find vorherrſchend vulkaniſcher Art. Die flachen 
find am häufigjten in une und Mikronefien; es feinen finfende 


Inſeln zu jein, auf welchen ſich Korallentierchen anbauten, deren Ske— 
Tette unter dem Einfluß der Meereswellen Korallenriffe aus Madre- 
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porenfalfftein bildeten. Man untericheidet Küftenriffe, melde fich 
diht am Rande eines Landes ins Meer erftreden, Barrierriffe, 
welche die hohen Inſeln in größerer Entfernung umgeben, und La— 
gunenriffe, welde eine feeartige Meerezfläche umjchließen, felbft aber 
manchmal in längliche Laguneninjeln zerfallen. Seichte, auch breite und 
tiefe Kanäle durchbrechen je und je dieje Riffe. E3 gibt auch gehobene 
Koralleninfeln, wo der Madreporenkalk bis zur Höhe von 100m an— 
fteigt. — Die Vegetation der Inſeln fchließt fich der indiſchen an, ver- 
kümmert aber, je weiter man nad) Dften fommt. Die Vögel find reichlich 
vertreten. Schlangen finden ſich am meiften in Neuguinea; öftlich von 
dem Tonga-Archipel hören fie auf. — gibt es ſehr wenige, 
auf allen Inſeln verbreitet ift bloß eine Rattenart. 


1. Das Feſtland Anftralien. 


8 204. Auftralien wurde zuerft 1601 von einen Por 
tugiefen Manvel Godinha de Eredia gejehen; Niederländer unter- 
juchten dann die Nordfifte, und Tasman gab ihr den Namen 
Neuholland. Nachdem Cook die Oftküfte gründlich erforfcht 
hatte, wurde auf ihr 1788 eine Verbrecherfolonie Neufiid- 
wales angelegt und Sydney gegründet. Seither wurde an der 
Durchforſchung des Weltteils ımd an feiner Beſiedelung gleich- 
mäßig fortgearbeitet. Es erftanden die Kolonien: 1825 Tas— 
mania, 1829 Weftauftralien, 1836 Siüdauftralien, 
1851 die blühendfte, Viktoria, und 1859 Queensland. 
Seitdem freie europätfche Koloniften die Mehrzahl der Bewohner 
bildeten (Viktoria hatte von Anfang an nur folde), wurde die 
Deportation der Verbrecher 1840—68 abgeſchafft, wozu auch 
das Auffinden großer Goldlager 1851 bewog. Seit dem 
1. Januar 1901 bilden die bisherigen 6 Kolonien, nunmehr 
Staaten genannt, einen Bundesſtaat, den „Commonwealth of 
Australia“, mit einem aus Senat und Abgeordnetenhaus be- 
ſtehenden Bundesparlamente unter einen bon König ernannten 
Öeneralgouverneur. Diefer Bundesſtaat zählt 38/. Mil. weiße 
Ginwohner neben 95 000 Farbigen (50000 Bapıra, 32 000 Chi⸗ 
neſen, 2269 Japaner, 10000 Kanaka, 939 indische Kuli). 
Tasmaniag hat unter feinen 172475 Einwohern feine Bapıra 
mehr (dagegen noch 484 Chinefen). 

Viktoria hat (die Papua find bei den folgenden Bahlenangaben 
unberüdfichtigt gelaffen) 1200918 €. (Hauptftadt Melbourne mit 493 956 
E.), Neufüdwales 1352297 €. (Sydney mit 451000 E.), Queensland 
496596 E. (Brisbane mit 119428 E.), Südauftralien 369 604 €. (Ade⸗ 


laide mit 160 691 E.), Weſtauſtralien 182553 6 (Perth mit 36199 €.) 
und Tasmania 172475 G. (Hobart mit 24654 E.). — Die Religiong- 
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ftatiftit vom Jahre 1891 (die betreff. Zahlen nah dem jüngften Zenjus 
von 1901 find erft teilweiſe veröffentlicht) für den auftraliihen Bundes» 
ftaat und Neuſeeland verzeichnete folgende Zahlen: Anglifaner 1485066, 
Presbyterianer 493369, Methodiften 434355, Baptilten 87176, Kon- 
gregationalijten 79423, Lutheraner 76439, verjchiedene Kleine evan- 
geliihe Denominationen 141000, Heilsarmee 42811, KRathol. 801118, 
Juden 15268, Unitarier, Freidenker, Atheiften 2. 20000, Buddhiſten, 
Konfucianer und Mohammedaner 46166, ohne bejondere Angabe des 
Religionsbefenntnijjes 78804. Es zählten aljo 1891 die Evangeliſchen 
im ganzen etwa 2800000 Seelen gegenüber 801118 Katholifen. Die 
76439 Zutheraner waren, abgejehen von ein paar taufend Sfandina- 
viern, Deutihe; unter ihnen arbeiteten 71 deutjche Geiftlihe und 53 
deutſche Lehrer. — Auftralien ift größtenteils ein wafjerarmes Tiefland 
mit trodenem Klima. Die niedrigen Gebirge (im Kosziusko-Berg zu 
2187 m anjteigend) bilden fein Ganzes, jondern erjtreden ſich um die 
Küften herum; die Flüffe haben, mit Ausnahme des Murray, fein fort- 
laufendes Bett. Eine eigentümliche Flora (ohne dichten Wald, aber 
mit 150 m hohen Eufalypten) und arme Tierwelt (Beuteltiere und 
Monotremen) zeichnen es aus; im ganzen ſcheint es mehr zur Viehzucht 
al3 zum Landbau geeignet. Übrigens ein für Europäer gejundes Land. 

8 205. Die Auftralneger, jest nur noch etwa 50000 
Seelen zählend (nad) Negierungsihägungen ca. 85—90 000), 
find ein rohes, wenig bildfames Volk, dunkelbraun mit Schwarzen, 
fraufen oder auch herabhängenden Haaren, breiter flacher Nafe, 
großem Mund und diden Lippen, vorfpringendem Sinn und 
Backenknochen. Gin dider Bauch neben dünnen zarten Armen 
und Beinen vollendet die Mißgeftalt. Meift nadt, doch zur Not 
mit einem Känguru= oder Opoffun- Mantel verjehen, ſchmücken 
fie doch gern Haar, Hals und Arm und ſtecken Holzftiide oder 
Knochen durch die durchbohrte Najenwand. Feſte Hütten find 
jelten, da man zur Nahrung weit herummandert, mit dent Wurf- 
ſtock und Speer Tiere, auch Fijche, erlegt, nad) Würmern, Larven 
und Wurzeln gräbt 2c.; dabei leitet fie ein höchſt entwidelter 
Spirfinn. An Begabung fehlt es ihnen nicht, was fich nament— 
lich beim Unterricht der Kinder zeigt; vom 14. Lebensjahre ab 
fcheint aber die Auffafjungsfraft bei dem Auftralneger allmäh— 
lich nachzulaſſen. Seßhaft zu werden, kommt das unftete Volt 
jehr ſauer an. Es herrſcht mannichfacher Aberglaube, Furcht 
por einem böfen Geifte und dergl.; auch ift neuerdings durch 
Patons eingehende Erkundigungen das Vorhandenſein einer Art 
Fetiſchdienſtes bei den auſtraliſchen Papuas feſtgeſtellt worden; 
im übrigen iſt bisher nur Spärliches über ihre religibſen Vor⸗ 
ſtellungen verlautet. Die Beſchneidung und gewiſſe damit in 
Verbindung ſtehende grauſame Bräuche ſind unter ihnen ziem— 
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lid) weit verbreitet. Wielweiberei ift erlaubt, wenn auch nicht 
gewöhnlich; gleichzeitig herrſcht ein verwickeltes Cherecht, welches 
Heiraten unter Blutsverwandten verhindern fol. Nächtliche 
Tänze bilden das Hauptvergnügen; Frauenraub gibt oft Anlaß 
zu Streit und Krieg; Menfchenfrefferei kommt auch vor. Kinder: 
mord, namentlich bei Zwillingen, ift häufig. Sie teilen fih in 
tleine Stämme ohne beftimmte Regierung, wachen aber gegen 
Übergriffe auf ihr befonderes Streifgebiet. Die ſehr ausgebil— 
deten (den drawidiſchen verwandten) Sprachen zerfallen haupt—⸗ 
ſächlich in eine nördliche und eine füdliche Gruppe; in letzterer 
unterſcheidet man den weſtlichen (am Schwanfluß), den mitt- 
leren (Barnkalla 2c.) und den öftlichen Zweig (Moreton=Bai). 
Manche Spuren früherer Kultur werden entdedt. Die Auftral- 
neger jcheinen vom Kap York aus fich iiber den Kontinent ver- 
breitet zu haben. 

Man ging ein halb Jahrhundert Yang jo —— mit dieſen 
heiteren, ſorgloſen, aber faulen Wilden um, daß fie im ©.D. fat aus- 
gerottet wurden. Ausgeriſſene Verbrecher, Räuber und rohe Anfiedler 
jagten fie wie Tiere; Damen fpeiften anze Banden mit Mehl und 
Arjenit! Tasmania hatte 1815 es. etwa 5000 friedliche Einge- 
bovene, denen man ungefcheut Weiber und Kinder wegraubte. Als fie 
ih zu wehren anfingen, begannen 1819 Schlädtereien; man bot 
ihnen vergifteten Branntwein an, Ihoß_fie „wie Spaten“ weg. Im 
Jahre 1830 ſuchte man fie hinter einer Demarkationglinie in den öſtl. 
Landeswinkel zu treiben, bot 100 ME. für den Fang eines Schwarzen, 
40 ME. für den eines Kindes zc.; umfonit. Zulegt bewog fie ein ihnen 
wohlgefinnter Kolonift Robinfon na 5jährigen Bemühungen fih im 
J. 1835 unter den Schuß der Regierung zu jtellen und auf der Süd- 
Bruni-Inſel anzufiedeln,; es waren ihrer damals noch 196; als man 
fie 1847 auf die Flinders-Inſel fchaffte, war ihre Zahl ſchon auf 47 
zuſammengeſchmolzen; 1854 zählten fie noch 16 Seelen. Der lekte ein- 
geborene Tasmanier William Lanne (König Billy) ftarb in Hobart am 
3. März 1869 im Alter von 34 Jahren. Als die legte ihres Stammes 
überhaupt folgte ihm im Mai 1876 Truganini (Zalla Rookh), 73 J. 
alt, in den Tod nad. — Auch im letzten Jahrzehnt hat man noch von 
Greueltaten gehört, welche im Innern von Queenzland, Süd- und Weft- 
auftralien von Squattern und „ſchwarzen“ Voliziften an wehrlojen Ein- 
gebornen, Männern wie Frauen, verübt worden find. Die aus Rolo- 
le ujammengejegten Schwurgerichte pflegen bei der Aburteilung 
ſolcher Kalle eine erjchredende Milde walten zu laſſen. — Die offizielle 
Statiftit gibt die Anzahl der Auftralneger in folgender Höhe für die 
einzelnen Staaten (1901) an: Queensland 6670, Neufüomwales 7529, 
Viktoria 624, Südauſtralien 3134, und Weſtauſtralien 12308. Indes 
ſind dieſe Zahlen für Queensland, Süd- und Weftauftralien ganz un- 
vollitändig. In erfterer Kolonie wurde bei der ählung der Norden 
und Welten nicht mit berüdfichtigt. In Weftauftralien verzeichneten 
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die Zenſusbeamten nur diejenigen Auftcalneger, die bei Roloniften in 
Dienit jtanden, und ebenjo war die Zählung in Südauftralien, bejon- 
ders was das Nordterritorium anlangt, eine jehr mangelhafte. Man 
wird gut tun, wenn man die Papuabevölferung des auftral. Bundes» 
jtaates auf ungefähr 50000 Seelen beziffert. 

8 206. Grit 1838 bildete fich eine Geſellſchaft zum Schutze 
der fichtlich ausfterbenden Schwarzen, und die Negierung ernannte 
einen Protektor, der einige ihrer Dränger zum Tode verurteilen 
hieß. Seitdem find in allen Staaten (mit Ausnahme Tas— 
manias) teil Protektoren von der Negierung eingejest, teils 
von ihr fubventionierte „Schutzgeſellſchaften“ geſchaffen worden, 
welche nad) Kräften ſich der Eingeborenen in materieller und 
geiftlicher Beziehung annehmen. Viele Miffionsverfuhe, auch 
von Deutjchen, wurden gemacht, zunächit ohne wejentlihe Frucht. 
Sp arbeiteten 3. B. die Wesleyanifche (1839), die Leipziger 
(1838— 49), die Goßnerſche Miff.Gef. (1838—53, 1867) und 
die Ausbreitungsgejellichaft (1841) vorübergehend an den Auftral- 
negern. Doc als das Ausbleiben von Geburten und die Ver- 
fommenheit der ſchwachen Überrefte immer augenfälliger wurde, 
raffte ſich das chriftliche Mitleid zu energifcherer Arbeit auf und 
erreichte da und dort befriedigendere Nejultate, zunächſt auf 
Stationen der Brüdergemeine in Viktoria. Scheinen auch 
die Miffionare im Süden und Often des Feftlandes Auftralien 
— im Weiten und Norden haben ſich die Eingeborenen wider- 
ftandsfähiger erwiefen — nur Totengräber für die Schwarzen, 
fo ziehen fte doch wenigftens in den Miſchlingen ein lebensträf- 
tigeres Gejchlecht heran. 

In Viktoria ſchätzte man im Anfange der a: der Kolonie 
(1835) die Zahl der Eingebornen auf 15000; im Jahre 1851 war. ihre 
Zahl bereits auf 2693, 1863 auf 1908 Seelen, 1886 auf 806 Seelen 
herabgejunfen. Nach der neueften Zählung (1901) gibt es nod 624 
Auftralneger, nämlich 407 veinblütige Papua und 217 Miſchlinge. Wäh- 
rend ſich die Mehrzahl der erfteren auf den ihnen zugewiejenen 6 Re- 
ferven (Flächengehalt 11496 Ader), von denen 5 zugleich evangeliiche 
Miffionzitationen find, aufhält und nur ein Hleinerer Teil im Lande um- 
herichweift, find die gefunden Mijchlinge von der Regierung veranlapt 
worden, . bei Roloniften Arbeit zu juchen oder jelbjtändig Landbau zu 
treiben. Milchlingskinder und Papuawaiſen werden mit Erfolg neuer- 
dings teils auf der Aderbaufchule in Bayswater zu Landwirten, teil in 
einer en ausgebildet. Die Regierung wandte im J. 1900 
für den Reſt der Ureinwohner 96 916 ME. auf. Milfionare der Brüder- 
emeine famen 1850 in die Rolonie, wichen dann 1856, durch das wüſte 
—— der Goldgräber entmutigt, kehrten aber 1858 zurück, ſiedelten ſich 
in 1) Ebenezer Cake Hindmarſh, im Wimmera-Bezirk) an, erlebten 
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Belehrungen von Schwarzen und a nicht bloß Junge in den 
Schulen zu unterrichten, De auch Altere zu Schafzucht, use und 
Gartenbau anzuhalten. Bei den Bleibenden fhien die Zahl der Ge- 
burten anfänglich größer al3 die der Todesfälle ; doch beiteht fein Zweifel 
mehr: fie fterben aus. Gegenwärtig halten fich nur noch 15—20 apua 
auf der Station auf; die Schule wird von 11 Rindern bejudt. Die 
Regierung beabfichtigt daher die Aufhebung der Station al3 Rejerve 
für die allernächjite Zeit. — In 2) Ramahyuf (Gippsland) gelang 
es dem ehrwürdigen Miffionsveteranen Hagenauer — jeit längerer Zeit 
von der Regierung mit dem Chrenamte eines Öeneralinjpeftor3 und 
Sekretärs des „Aborigines’ Protection Board“ betraut — u. a. noch 
Größeres; die Schule zeichnete ſich durch Ep Leiſtungen aus, der Garten⸗ 
bau nahm ftarf zu, Nähmaſchinen und Harmoniums ließen ſich in den 
Häuschen der Schwarzen vernehmen, deren Zauberin und König fi 
gleichfalls befehrten. Auch hier ift die Zahl der Schwarzen bis auf 53 
zurüdgegangen ; die 12 Schulfinder werden von einer tüchtigen Bapua- 
lehrerin, einer früheren Schülerin der Station, unterrichtet. Auch dieſer 
Station drohte 1902 eine Zeitlang die Auflöjung jeitens eines wenig 
mijfionsfreundlihen Staatzjefretärs. — Die beiden folgenden angli- 
kaniſchen Stationen ftehen unter dem „Australian Board of Missions“. 
—3) Condah-See (weftl. von Melbourne), Hauptftation der Anglis 
kaner unter Leitung eines Herenhutermiffionars. Seit 1854 find bier 
232 Schwarze erzogen und 119 getauft worden. Zurzeit leben auf der 
Station 97 Eingeborene, welche 1885 ſich jelber eine Steinficche erbaut 
haben; die Todesfälle find unter den hieſigen Schwarzen nicht fo er- 
Ihredend häufig, wie anderwärt3; man zählt mehrere Papua im hohen 

lter von 80 Jahren. — 4) Tyers-See (Carmel), öftlih von Mel— 
bourne in Gippsland, wo 1901 58 Papua in der Pflege des Miflionars 
ftanden. — 5) Coranderrf, eine von der Presbyterianerficche ver- 
jorgte Papuareferve, wo fich gegenwärtig 72 Schwarze aufhalten; die 
Schule wird von 18 Kindern bejucht. Ohne Mijftionsarbeit ift die Ein- 
geborenen-Rejerve Framlingham (füdmeftl. von Melbourne), wo fi 
ungefähr 160 Schwarze aufhalten. 


$ 207. Für die 7240 Auftralneger in Neuſüdwales 
(mac) dem Zenſus von 1901, darunter 3996 M. und 3244 
Frauen, die Mehrzahl davon find halblitige; 1882 betrug die 
Zahl der Papua noch 8919, 6540 teinblitige, 2379 Halbblut) 
hat die dortige Regierung vornehmlich auf Betreiben des eifrigen 
anglifanifhen Papua-Miſſionars Gribble (T 1893) hin 123 
Reſerven (Flächengehalt 23 719 Ader) den Eingeborenen zur 
Dejtedelung überwiefen; auf der Mehrzahl derſelben wird die 
ſchwarze Jugend (von 3030 Papuafindern 612) von ftaatlich 
bejoldeten Lehrern unterrichtet, und die Erwachſenen erhalten 
unter Anleitung befonderer Beamten Unterweifung in Hand- 
werten, Aderbau nnd Viehzucht, wobei gute Grfolge erzielt 
erden. Leider hält die Wanderkuft viele Schwarze ab, ſich auf 
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jenen Neferven niederzulafjen. Bejonders find die fogenannten 
Küſtenſtämme, welche fi) in der Nähe von Sydney, in Moore 
Park, Bondi und Peroufe aufhalten und Fiſchfang treiben, 
einer Überfiedelung ing Binnenland abgeneigt. Die Regierung 
hat ihnen neuerdings eine Anzahl Boote überwieſen, die fie in 
gutem Stande erhalten. 

‚Während die Regierung durch ihren „Board for Protection of 
Aborigines“ die materiellen und fulturellen Intereffen der Eingeborenen 
nad Kräften fördert — im Jahre 1899 gab diejelbe für die Papua 
353 251 ME. aus — jorgen die „Aborigines Missionary Association“ 
und die „N. S. W. Aborigines Mission“ für die Ausbreitung de3 Evan- 
geliums unter ihren Schugbefohlenen. Die erftgenannte Miſſionsver— 
einigung hat die geiftliche Bedienung der Papua auf folgenden 6 Sta- 
tionen übernommen: 1) Bremwarrina, mit 53 Bapua; 2) Cume- 
roogunga, 231 P.; 3) Warangesda, wo Gribble feine heroiſche 
Milfionstätigfeit unter den Schwarzen begann, 104 P.; 4) Wallaga- 
See, 122 %.; 5) Brungle, 70 %.; 6) Grafton, 48 Papua. — 
Außerdem ijt noch zu nennen 7) Maloga, eine von dem Freimiffionar 
Matthews begründete Bapua-Miffionzftation mit 27 Schwarzen. — Im 
übrigen jubventioniert die „A. M. A.“ eine Anzahl Geiftliche der ver- 
ihiedenen evangeliihen Kirchen, damit fie in den in ihrer Nahbarjchaft 
nn. Papua-Reſerven Gottesdienit halten. Die zweite oben an— 
geführte Vereinigung ift eine Erweiterung der früheren „La Perouse 
Aborigines Mission“, welche jetzt außer in La Perouſe, wo von 58 
Papua 36 Chriſten find, auch im ſüdlichen Küftenbezirf, Rooty Hill, 
Hamfesbury- Fluß, Macleay-Bezirk und am Jllawarra-See mit Erfolg 
tätig ift; an leßterem Orte hat der chriftlihe Bapuahäuptling felbft eine 
Kirche erbaut. 

$ 208. Die jehr zahlreihe Papuabevölferung Queen 3 
lands (in den bejiedelten Diftriften 6670 Papua, 3862 M. 
und 2808 Fr.; die nontadifierende Papırabevölferung wird auf 
20000 Seelen gefhäst), die teilweife nocd) dem Kannibalismus 
Huldigt, ift im Innern faft noch gar nicht von chriftlichen Ein— 
flüffen berührt; nur in den Kiftengegenden haben die Miſſions— 
arbeiter von 6 verjchiedenen evangelifhen Kirchen (Siüdauftral. 
Luth. Immanelfynode, Neuendettelsauer Miſſ.-Geſ., Auftralifche 
Preshyterianer, Brüdergemeine, Queensländer Deutfch-Luth. Sy- 
node, Anglifaner) feit dem Jahre 1885 angefangen, ſich den 
Eingeborenen zu widmen. Im ganzen beſtehen zur Zeit 10 Miſ— 
ſionsſtationen. 

1) Hope Valley, in der Nähe von Cooktown beim Kap Bed— 
ford, mit der Zweigſtation Elim, wo die Nteuendettelsauer M.-©. tätig 
it; 14 Chr.; der im Stationsbereich lebende Stamm ift ungefähr 500 
Seelen ftarf. 2) Bloomfield, füdlih von Cooktown, vordem Stat. 
der Südauftr. Luth. Immanuelſynode, 1901 von den Neuendettelsauern 
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übernommen. 3) Darrabah (Falje Cape), in dem: Bellenden-Ker- 
Gebirge, 1892 von Miff. Gribble sen. ins Leben gerufen, jest von 
feinem Sohne geleitet; 92 Papuadriften. Diefe und die beiden fol- 
genden Stationen ftehen unter dem „Australian Board of Missions“ 
in Sydney. 4) Fraſer Island und 5) Myora (Stradbrofe Island). 
Eine vierte anglikaniſche Miffionzftation am Mitchell-Fluß (Carpen- 
tariagolf) ift im Entftehen begriffen. 6) Big Hill, Stat. der Queens— 
länder „Aborigines Protection Society“. 1893 gegründet; hierher find 
die Schwarzen von der Bribie- und Peel-Injel übergeführt worden. — 
Zwei evangelijche Freimijfionare arbeiten auf den Stationen 7) Ba- 
rambah und 8) Coonomwrin. — Mari-Yamba, am Andromache— 
Fluß, von der Dueensländer Deutfch-Tuth. Synode angelegt, wurde 
1901 wieder aufgegeben. 9) Mapoon (Cullen Boint) an der Dftfeite 
de3 Golfes von Carpentaria, in der Nähe der Mündung des Batavia- 
tlufjes, 1891 gegründet, unter der gemeinjamen Leitung der Vereinigten 
Auſtral. Presbyterianerfirhe und der Brüdergemeine ſtehend; 22 Chr. 
(9 Komm.); Knaben- und Mädchenheim (17, bez. 25 Zögl.). Bon hier 
aus iſt 1898 das jüdlicher gelegene 10) Weipa gegründet worden. 
Der Miſſion gt ein Schuner zur Verfügung. Eine neue Station foll 
am Archer-Fluß, ſüdlich von Weipa, angelegt werden. 

$ 209. Siüdauftralien, weldes richtiger Mittelauftra= 
lien heißen follte, da es fih von Süden nad) Norden mitten 
durch den ganzen Kontinent Hinzieht und im Nord: Territorium 
vom Indischen Ozean befpült wird, hatte 1836, als die Be- 
fiedelung der Kolonie begann, in feiner fdlichen Hälfte eine 
Eingeborenenbevölferung von ungefähr 12000 Seelen. Im Jahr 
1881 wurden in den befiedelten Teilen des Landes 6346 
Auftralneger gezählt, unter denen nur 3777 Erwachſene gefund 
waren; die übrigen, auch die Kinder, waren faft alle von der 
Syphilis durchfeucht. Während der Jahre 1881—-89 wurden 
bei den Eingeborenen 462 Geburten und 646 Sterbefälle, 1890 
bis 1900 322 Geburten und 599 Sterbefälle regiftriert. Im 
Nord-Territorium üben die Perlfifcher und Goldgräber einen 
unheilvollen Einfluß auf die Schwarzen aus, während im Zen- 
trum des Staates die unberührter gebliebene Papuabevblkerung 
verhältnismäßig noch am gefündeften ift. Nach der offiziellen 
Zählung waren im Jahre 1898 in den befiedelten Diftrikten 
num noch 3617 Gingeborene vorhanden, die halbblütigen, die 
im Gegenſatz zu den ausfterbenden Vollblutfhwarzen an Zahl 
zunehmen, mit eingerechnet. Die frei Herumfchweifenden Bapua- 
ſtämme des Innern ſchätzt man auf 20000 Seelen. Auch in 
Südauſtralien hat die Regierung die Fürſorge für die Ein— 
geborenen in die Hand genommen. Eine beſondere Behörde, 
an deren Spitze ein Protektor — für das Nordterritorium ein 
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Subproteftor — ſteht, verwendet die fir die Papua jährlich 
in der Höhe von ca. 100000 Mark zur Verfügung ftehenden 
Mittel. Auf ungefähr 50 Depotplägen werden von ihr unent— 
geltlich Lebens- und Arzneimittel jowie Kleidungsſtücke an die 
Eingeborenen verteilt. Um die Lage der Eingeborenen dur) 
Gewöhnung an Viehzucht und Aderbau noch mehr zu verbeffern, 
hat die Regierung für die Schwarzen 6 Reſerven mit einem 
Gejamtflächengehalt von ca. 700000 Adern angewiefen, wo 
zur Zeit ungefähr 600 Schwarze fich niedergelaffen haben, die 
gleichzeitig in der Pflege von Miffionaren ftehen. Unter diefen 
Schwarzen waren etwa 150 Kinder, welche die Stationsſchulen 
bejuchten. Die Produkte, welche die Gingeborenen auf den 
Reſerven gewannen, hatten einen Wert von 150000 M. Mif- 
fionare der Brüdergemeine waren die erften, welche es 1866 
unternahmen, die noch völlig wilden Stämme im Innern auf: 
zujuchen. Ihnen folgten Hermannsburger. Allein die Nieder: 
lafjungen wurden 1869 und 1872 aufgegeben ihrer Schuß- 
Iofigfeit und des Waffermangel® halber. Grit 1877 be= 
gannen die Hermannzburger tief im Innern am Finkefluß ihre 
Arbeit aufs neue, um fie dann 1891 doch wieder fallen zu 
laſſen. Im folgenden Jahre eröffnete die Südauſtraliſche Luth. 
Immanuelſynode, unterftigt don Neuendettelsauer Miffionaren, 
im Seengebiet öftlich vom großen Eyre-See ebenfalls eine Papua— 
miſſion. 

N 1) Point Macleay (Reidtown) am Alerandrina-See ſüdöſtlich 
von Mdelaide, eine Miffionzjtation der „Aborigines Friends’ Asso- 
eiation“, 1858 von dem jchottifchen leer G. Zaplin (+ 1879) 
gegründet, der auch eine Sprachlehre des Narrinjeri gejchrieben, Bibel- 
teile überjegt und 24 Papuaſprachen unterfucht hat; jein Werk ward 
von jeinem Sohne F. W. Taplin (7 1889) weitergeführt. Die Sa 
der evangeliihen Stationsfchwarzen beträgt 204; hier find die Hal 
blütigen hart vertreten; infolgedefjen zeigt die Station die Tendenz, zu 
wachſen. Die meiften Eingeborenen find des Leſens und Schreibens 
fundig. Mehrere auf der Station ausgebildete ie dienen ihren 
nomadilhen Landsleuten als Wanderlehrer. Die Milfionsihule wird 
von 41 Kindern befuht. — 2) Boonindie, bei Port Lincoln, weſtl. 
von Adelaide, wurde 1850 von Dr. Hale, dem nachmaligen Biſchof von 
Brisbane, gegründet; die Station erhält ſich jelbft jeit 1860 und hat 
viele Eingeborene zu einem fleißigen, zivilifterten Xeben erzogen. Gegen- 
mwärtig halten fich hier 54 Papua auf, welche der benachbarte angli- 
fanifche Geiftliche von Port Lincoln paftoriert. — 3) Point Pierce 
(Burfuyanna) auf der Weftküfte der Vorke-Halbinjel, wo ungefähr 135 
Schwarze in lg Bflege ftehen. — 4) Bethesda (Kopperamanna), 
250 St. nördlich von Adelaide, am Rillalpininna-See, Stat. der Siid- 
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auftral. Luth. Immanuelſynode, welche hier durch Neuendettelsauer Mij- 
fionare unter dem Dieri-Stamm arbeitet; von den Cingeborenen, die 
fi) zur Station halten, find 65 Chriften; die Miffionare haben den 
Dieri 1896 das N. T. in ihrer Mutterſprache geſchenkt. — 5) Her- 
mannsburg, am Macdonnell-Gebirge im Innern des Auftral-Kon- 
tinentes, eine Miſſionskolonie, zuerjt unter gemeinſamer Leitung der 
Hermannsburger M.-G. und der Auftral. Synode; von 1891 ab löften 
beide aber ihre Verbindung mit der Station, die dann 1894/95 von der 
Südauſtral. Luth. Immanuelſynode übernommen und teilweije auch 
duch Bayriſche Miſſionare bearbeitet wurde. Seit 1877 iſt hier mitten 
in der auftraliihen Wüfte durch die treue Arbeit der Milfionare und 
Koloniftenbrüder eine Oaſe, auch im geiftlichen Sinne gejchaffen worden, 
die allerdings 1902 infolge furchtbarer Dürre vom Untergange bedroht 
war ; nach zehnjähriger harter Arbeit an dem Aldolinga-Stamme fonnten 
am 30. Mai 1887 die 7 Erftlinge getauft werden. Jetzt zählt die kleine 
Papua-Chriftengemeinde 45 Seelen; die Stationsſchule wird regelmäßig 
von 34 Rindern bejuht; auch empfangen 39 Papua vom Nranda- 
Stamme auf der Station Taufunterriht. Die frühere Sfolierung der 
Station von der zivilifierten Welt ift etwas behoben, feitdem die von 
Adelaide ausgehende Iranskontinentalbahn auf zwei Drittel der Ent- 
fernung im Betriebe ift. — 6) Metco, am Unterlauf des Murray, von 
dem Freimilfionar Matthews gegründet; die Stationzjchule wird von 
18 PBapuafindern befucht. — Die öfterreichiihen Sejuiten haben ihre 
1881 am Daly- Fluß (bei Balmerfton im Nordterritorium) begonnene 
Papua-Miffion vor einigen Jahren entmutigt wieder aufgegeben. 

$ 210. In Weftauftralien, wo in den beftedelten 
Bezirken nad) dem offiziellen Zenfus von 1899 die Zahl der 
Papua 12308 (davon ftanden 4749 im Dienfte von Kolo— 
niften) betrug, während die der umherſchweifenden Schwarzen 
auf 18000 Seelen gejhäßt wird, ift im Vergleich zu den 
Schwefterfolonien bis Anfang der 70er Sahre des vorigen 
‚Jahrhunderts ſeitens des Staates und Privater den Wohl- 
ergehen der Schwarzen faft gar feine Beachtung geſchenkt wor— 
den. Im Gegenteil wurden die Papua von den rohen Vieh— 
züchtern und Berlfifchern aufs ſchändlichſte ausgenützt und in 
halber Knechtichaft gehalten. Daß fie ſich dafiir zeitweife durch 
Raubzüge und Überfälle rächten, war nicht zu verwundern. 
Miſſionar Gribble fen. hat fich unter Lebensgefahr das Ver— 
dienft erworben, die Aufmerkſamkeit chriftlicher reife auf die 
in WVeftauftralien an den Schwarzen verübten Greueltaten hinzu— 
lenten. Geiner Anregung ift es auch zu verdanken, daß fich 
1886 die Legislatur der Kolonie, als die legte untern ihren 
Schweſtern, endlich entſchloß, eine Auffichtsbehörde von 5 Bür— 
gern zum Schuße der Papua zu Schaffen, welcher jährlich 100000 
Mark zur Verwendung fir ihre Pflegbefohlenen zur Verfügung 
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ſtanden. Im Jahre 1897 trat an Stelle dieſes Board ein be— 
ſonderes Staatsdepartement fir Papuaangelegenheiten, dem im 
Sahre 1900 ein Privatverein, „Aborigines’ Friends Associa- 
tion“, fördernd zur Seite trat. Die Regierung hat den Schwarzen 
18 Referven angewieſen, von denen einzelne, wie die am Forreft 
River (100000 Ader) und in Weſt-Kimberley (700 000 Ader), 
gewaltige Ausdehnung haben. Miffion treiben zur Zeit an 
den Gingeborenen nur die Anglifaner und Katholiken. 

1) Sunday-Jsland, am Kings Sund im Nordweiten des 
Staates. Hierher wurde 1899 die zwei Jahre vorher von 4 anglifan. 
Zaienmiffionaren — unter Leitung Hales, des bereit 1898 von den 
Schwarzen ermordeten Sohnes des Brisbaner Biſchofs (ſ. 8 209) — 
in Camera Pool am Forrejt-Fluffe (an der Grenze von Weftauftralien 
und Nordterritorium) begründete Miſſion verlegt. Es find ca. 60 Papua 
auf der Station geſammelt, die fi) von ihrer Hände Arbeit friedlich 
nähren. 2) Middle Swan, ein anglifaniihes Miflionsinftitut in 
der Nähe von Perth, wo 40 Papuafinder (15 Kn., 25 M.) eine praf- 
tiihe Erziehung erhalten. In den übrigen beiden anglifan. Miſſions— 
ftationen 3) Roeburne, an der Weftfüfte, und 4) Sarnarvon, an 
der Nordfüfte, ift die Arbeit zurzeit unterbrochen. — Im Jahre 1846 
gründeten jpaniihe Benediktiner unter Leitung des jpäteren Biſchof 
Salvado (1900) in der Viktoria-Ebene (33 St. nördl. von Perth) die 
Milfionskolonie Neu-Nurcia, die fih im Laufe der Jahre zu einer 
wertvollen Mufterfarm und zu einem Baradejtüd katholiſcher Miſſions— 
freunde entwidelt. Es leben hier 132 Stationsihmarze und Halbblütige 
unter der Pflege eines weißen Milfionsperjonales von 54 Köpfen! Die 
Schule zählt 32 Schüler. Cine zweite fatholiihe Miffionsitation ift 
Beagle Bai im Nordmeiten des Staates, 1892 von franzöfiichen 
Trappiften angelegt, die 394 Papua (darunter 189 Chriften) um fich 
gefammelt haben. 

g 211. Seit der Entdedung von Goldlagern find viele 
Taufende von Chineſen nad Auftralien gewandert, zu län- 
gerem oder fürzerem Aufenthalt. Auch unter ihnen haben die 
hriftlichen Kirchen nicht ohne Erfolg milftoniert, jo daß mande 
Kücwanderer ein Segen für China geworden find. Jede ſolche 
Miſſion Hat aber mit der Abneigung zu kämpfen, welche weiße 
Arbeiter diejen genügjamen Einwanderern entgegenbringen. Wie 
weit die Antipathie des Durchſchnitts⸗Ausſtraliers gegen die 
Chineſen geht, zeigt die Einführung einer Kopfſteuer in der 
Höhe von 2000 Mark, welche jeder einwandernde Chineſe zu 
entrichten hat. Daher ift auch im lekten Jahrzehnt die Zahl 
der in Auftralien wohnenden Chineſen von 42848 (3. 1890) 
auf 31986 (3. 1901) herabgegangen. Die legteren verteilen 
fi) auf die einzelnen Staaten in folgender Weife: Queensland 
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9313 (darunter 530 Frauen), Neufidwales 10901 (einfchließ- 
lich 1151 halbblütige), Viktoria 6814, Sidauftralien 3848, 
Weftaujtralien 626 und Tasmania 484 Chinefen. Die Zahl 
der evangelifchen Chineſen dürfte kaum über 600 hinausgehen. 


In jämtlihen Staaten wird zurzeit von den Angehörigen ver- 
ſchiedener chriftlicher Kirchen Miffionsarbeit unter den eingewanderten 
Chinefen getrieben. In ODueensland läßt der anglifaniiche Biſchof 
von Brisbane durch 2 hinefiihe Katechiften den Landsleuten derjelben 
in Brisbane, Valley, Ipswich, Lutwyche und Calvin Grove das Evan- 
gelium predigen; insgefamt 34 Getaufte. Die Presbyterianer haben 
eine Heine Chinefengemeinde (57 Getaufte) in Brisbane. Ebenda hat 
Anfang 1899 ein Freimiffionar eine chineſiſche Miſſion ins Leben ge- 
rufen, zu welcher fich 120 Chinejen (16 Taufbewerber) halten. Des- 
gleihen miljioniert der tüchtige chineſiſche Wesleyanermilfionar Tear 
Tack unter jeinen Landsleuten in Cairns. — In Neujüdmwales ift 
die Milfionsarbeit unter den Chinefen eine vecht zerjplitterte. In der 
Hauptitadt Sydney jelbft arbeiten nicht weniger als 6 Chinefenmiffi- 
nen, Anglifaner, Wesleyaner, Vresbyterianer, Baptiften, „Churches of 
Christ“ und die unabhängige „Chinese Enterprise Gospel Mission“. 
Am rührigften ift die anglifaniiche Chinefengemeinde, die ſich 1898 faft 
nur aus eigenen Mitteln für 30000 ME. eine Milfionshalle gebaut 
haben. Außer in Sydney unterhalten die Anglifaner noch Chinejen- 
milftonen in Cobar, Inverell, Tumut und Bathurft, während die Pres⸗ 
byterianer BD der Hauptitadt unter den Chinefen in Waterloo, 
Narrandera, Albury und Nemcaftle arbeiten. In Waterloo und Nem- 
caftle find auch die Wesleyaner vertreten. Die „Churches of Christ“ 
haben 1900 von Sydney aus in Corowa eine zweite Miſſionsſtation 
gegründet. — In Viktoria ift Melbourne der Mittelpunkt einer regen 
anglikaniſchen Miffionstätigfeit, die leider Ende 1898 durch eine Spal- 
tung der chinefiihen Gemeinde in 2 Lager eine unliebjame Störung 
erfahren hat. In Balaclava ift ein anglifanisches Seminar zur Aus⸗ 
bildung von hinefiihen Katechiften errichtet worden. Auch die Wes— 
leyanijche Chineſenmiſſion entwidelt ſich kräftig auf den Stationen Mel- 
bourne, Gaftlemaine, Bendigo, Wangaratta, Egerton und Dunol'y. Die 
Presbyterianer wirfen unter den Chinefen in Melbourne, Ballarat, 
Bairnsdale und Warrnambol. — In Südauftralien war bisher 
die Chineſenmiſſion fast ausſchließlich auf das Nordterritorium bejehräntt, 
wo in Port Darwin (Palmerfton) und Umgebung ein anglifan. Geiſt⸗ 
licher und ein von den Wesleyanern dort ftationierter chineſ. Katechift 
den Grund zu Heinen Gemeinden gelegt haben. — Der Chinefen Weſi⸗ 
auſtraliens haben ſich zuerſt die Wesleyaner ſeit 1806 angenommen, 
indem ſie einen lan Katechiſten nach Perth beriefen; die dortige 
Chinejengemeinde zählt bereits 28 Chriften. Auch die Presbyterianer 
haben in Perth und Coburg Miſſionsſchulen für die Chineſen eröffnet. 
— In Tasmania widmen ſich vereinzelte anglikaniſche Geiſtliche den 
in ihren Kirchipielen wohnenden Chinefen. 


$ 212. Gin neues Bevölkerungselement ift feit den 70er 
‚Jahren des vorigen Jahrhunderts mit den melaneſiſchen 
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und polynefifchen Arbeitern — gewöhnlich Kanakas ge 
nannt —, welche mit Sjährigem Kontrakt ſich auf die Zuder- 
plantagen Dueen3lands3 vermieteten, nach Auſtralien ges 
fommen. Da bei dem Anmwerben der Inſulaner und ihrem 
Transport nad) Queensland trog der Aufficht fogenannter „Regie— 
rungsagenten” arge Mißbräuche und Vergewaltigungen der Ein— 
geborenen vorkamen, auch die melanefiihen Injeln zum Teil 
durh die Auswanderung ihr Fräftigites Bevölferungselement 
einbüßten, verbot die Queensländer Negierung, dem Drängen 
der öffentlichen Meinung nachgebend, zeitweilig die Einfuhr von 
Kanakas. Nach einigen Jahren aber (1892) gejtattete diefelbe 
Negierung, den Beſitzern der Zuderplantagen zuliebe, auf vor= 
läufig 10 Jahre wieder den Arbeiterimport. Ende 1901 hat 
jedoch auf Betreiben der auftralifchen Arbeiterpartei das Parla— 
ment den Beihluß gefaßt, daß nad Ablauf von 5 Jahren 
alle Kanakas nad) ihren Heimatinfeln zurüdtransportiert werden 
müſſen. Sehr erfreulich ift der Eifer, mit welchen verjchiedene 
chriſtliche Gemeinjchaften an den eingewanderten Südſee-Inſu— 
lanern miffionieren, und die bisher erzielten Erfolge find in 
hohem Grade ermutigend. Man fann annehmen, daß von den 
(1901) in Queensland ſich aufhaltenden 9327 (darunter 671 
Frauen) Kanafas gegen 5000 criftlichen Unterricht genießen, 
welcher meiftens in einem von den Inſulanern leicht erlernten 
„Pigeon-Engliſch“ erteilt wird. — Die in Queensland und 
teilweife auch im Nordterritorium fi) aufhaltenden 2269 
Japaner, 1787 Malayen und 939 Singhalefen, von denen 
die Malayen und Singhalefen befonders in der Perlenftjcherei 
Verwendung finden, find von der Miſſion bisher etwas ftief- 
mütterlich behandelt worden. 


Sn der Miſſion unter den Südjeeinjulanern Dueenslands mett- 
eifern beſonders Anglifaner, Presbyterianer, Baptiften und die „Churches 
of Christ“ miteinander. Die anglifaniihe Kanafamiffion hat ihren 
Schwerpunkt vornehmlih in Bundaberg, Maday, Brisbane, 
Sleveland, Maryborough, Ingham und am Herbert-Fluß; 
ia fie hat ſogar einen Ausläufer über die Grenze nach Neuſüdwales 
getrieben, wo am Tweedfluſſe von Mermwillumbah und Tum— 
bulgum aus unter den Blantagenarbeitern miljtoniert wird. a 
deres Intereſſe an diefer Arbeit nimmt Biſchof Wilfon von Melanefien, 
der jelbft Queensland beſucht und zeitweilig einen jeiner Miffionare zur 
fefteren Organifation der Kanakamiſſion dahin entjandt hat. Im ganzen 
zählt die anglifaniiche Miffion ca. 610 Kanafadhrijten. — Die Haupt- 
zentren der presbyterianiichen Miffionstätigkeit find Maday und 
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MWalferfton; daneben wird auch in Bowen und Brisbane an 
den Melanefiern gearbeitet. Die Presbyterianer zählen gegenwärtig 
ungefähr 450 Getaufte. — Bejonders fruchtbar hat fich jeit 1886 die 
Arbeit der Baptiften unter den Kanaka in der Umgebung von Bunda- 
berg und Kalfie geftaltet, wo 1370 Chriften gejammelt find. — Sehr 
rührig find auch die Sendboten der „Churches of Christ“, welde die 
3 Stationen Childers, Doolbi und Nofroo, mit zuſammen 240 
Kanakachriſten, im Flußgebiete des Iſis bejegt halten. — Die in der 
Umgegend von Bundaberg tätige interdenominationelle „Queens- 
länder Kanaka-Miſſion“ hat in den 20 Jahren ihres Beitehens ca. 1650 
Kanaka in die evangeliihe Kirche aufgenommen; 4—5 Lehrer, unter- 
fügt von einigen melaneſiſchen Chriften, unterrichten gegen 2000 Plan— 
tagenarbeiter. Im ganzen find in den le&ten Jahrzehnten ungefähr 
5000 Kanaka durch die Taufe in die evangeliihen Kirchen aufgenom- 
men worden, die ſich dann zum größten Teil, joweit fie nicht den Stra- 
pazen der ungewohnten Plantagenarbeit erlegen find, wieder über ihre 
Heimatinjeln zerftreut haben. Zurzeit mögen unter den in Queens- 
land weilenden Kanafa gegen 3000 Ehriften fein. — Unter den in 
Queensland wenig beliebten Sapanern, deren Frauen in den Hafen- 
ftädten meift der Proftitution verfallen, miffioniert in Thursday 
Island ein Maar: Geiftliher, der fich zugleich der dortigen 
Melanefier und Singhalejen annimmt. 


2. Melanefien. 


$ 213. Die dunfelfupferbraunen Melanefier find ein den 
helleven Polynefiern nahe verwandtes Volk, malayiſch Papua 
genannt von ihrem ſtark gekräuſelten Haare; tiefliegende Augen, 
ſchmale Stirn, flache und breite Naſe, großer Mund, dicker 
Bauch neben ſchlanken, zarten Armen und Beinen, aber großen 
Händen und Füßen zeichnen ſie aus. Wie ſchon das wilde, 
mißtrauiſche Geſicht anzeigt, find fie veizbaren Weſens, argwöh⸗ 
niſch gegen Fremde, aber energiſcher und weniger diebiſch und 
lügneriſch als die Polyneſier. Wenig wähleriſch in der Nahrung, 
großenteils Menſchenfreſſer und Betelkauer, gehen die Männer 
faſt nackt, färben und ſchmücken aber das Haar, bemalen auch 
die Haut, während die Frauen ſich ſittſamer kleiden als in 
Polyneſien. Die Wohnung ſteht vielfach im Waſſer auf nied— 
rigen Pfoſten und trägt ein ſpitzes Dach von Stroh oder Palm— 
blättern. Man unterſcheidet ſechs Archipele, welche Auſtra⸗ 
lien in weiten Bogen umſpannen. 

Der Landbau, bejonder3 von Yams, wird neben dem Fiſchfang 
ſtark betrieben; fie haben Boote mit Segel und Ausleger, brennen 
Zöpfe, bereiten fich Bogen und Pfeile, Keulen und Speere, auch Schilde. 
63 bejteht etwas wie Regierung unter den Heinen Stämmen, die durch 
eine außerordentliche Vielheit der Sprachen geſchieden find und in ftetem 
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Kriege leben. Die Totenbeftattung ift ſehr umſtändlich; gern wird mit 
dem Toten auch die Witwe begraben. Die Entdedung von Sandelholz 
auf den Inſeln führte zuerft Weiße herbei, denen Miffionare folgten. 
Jetzt werden viele Melanefier als Tagelöhner und Plantagenarbeiter 
für Queen3land ($ 212) angeworben, die dort neben mandem Schlim- 
men auch einiges Gute lernen. 


$ 214. Neuguinea (Tana Papua oder Koilongo, „das 
große Land“), die Hauptmafje des eriten Archipels, kann als 
eine Fortjegung der indiſchen Inſelwelt angefehen werden, war 
aber auch früher mit Auftralien durch eine Brüde verbunden, 
daher DBeuteltiere vorherrichen, während große Säuger fehlen. 
Größer als Borneo, fruchtbar umd dur) hohe Gebirge (über 
5000 m) mit waſſerreichen Strömen ausgeftattet, Hat es doch 
nur ca. 660000 (nah Schätzung) Einwohner, die gern in 
Pfahlbauten wohnen und ein träges, mörderifches Leben führen. 
Die Spracenzerjplitterung ift eine fehr große. Es find auch 
vielfach hellfarbige Stämme an den Küſten angeftedelt. 


Die Arbeit wird durch Be oder gefaufte Sklaven und durd) 
die Frauen verrichtet, der Tribut auch in ſolchen bezahlt. Kakadufedern 
im Haar bezeugen, wieviel Menjchen der Inhaber getötet hat. Der 
Portugieſe Meneſes entdeckte die Inſel 1526; ein Spanier gab ihr 1545 
den Namen im Blick auf die fraushaarigen Bewohner ; neuerdings ſuchen 
dort Europäer Pflanzen, Mafjoirinde over machen Jagd auf Paradies- 
vögel, Kakadus, Baumfänguru und andere Tiere. Im deutjchen Anteile 
find große Tabak- und Kautjcehufpflanzungen in der Entwidelung be- 
griffen. — Die Niederländer beanjpruchten jeit 1828 zunächlt nur 
die nordmeftliche Halbinjel Wonim, wo das vulfaniiche Arfak-Gebirge 
zu72900 m anfteigt; fie hatten aber jeit 1838 feine befeftigten Bolten 
mehr bejegt. Ihr Vaſall, der Sultan von Tidore (bei Ternate), jetste 
Häuptlinge ein, hat auch ſchon an der Weſtküſte mohammedanijche Dörfer 
gegründet, während die Holländer durch Aufrihten von Wappenjäulen 
und jeweilige Sendung eines Kriegsjchiffes ihre Oberhoheit Fundtaten. 
Erft jeit einigen Jahren haben die legteren Beamte (Kontrolleur) in der 
Dorehb-Bai und auf der Südküſte eingejegt und laſſen diefe Stationen 
regelmäßig durch ihre Poſtdampfer anlaufen. Niederland nimmt jebt die 
ganze Weitfüfte Neuguineas bis zum 141.0 ö. 2. in Anſpruch. Die Süd— 
küſte der Oſthälfte kam 1884 unter englijche Schutzherrſchaft, während 
1885 Deutſchland von der Nordküſte — von der Humboldt-Bai bis 
jenſeits des Huon-Golfes — Beſitz ergriff; der deutſche Anteil führt den 
Namen Kaiſer Wilhelmsland. Rechnet man auf ganz Neuguinea (ein- 
jchlieklich der Nebeninjeln) 807 956 qkm und 660 000 Einw., jo entfallen 
von diefen Geſamtſummen auf die deutjchen Beſitzungen 181650 qkm und 
110000 Einw., auf den engliſchen Anteil 229102 qkm und 350 000 E., 
und auf das niederländijche Gebiet 397 204 qkm und 200000 Einm. 


$ 215. In NiederländifheNeuguinea konzentriert 
ſich der Handelsverkehr hauptſächlich in der Geelvink-Bai, und 
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zwar ift dort die befuchtefte Bucht Doreh, welcher das Eiland 
Manaswari ſchützend vorliegt. Hierher kamen die vom Paſtor 
Heldring erbetenen Goßnerſchen Miffionare Ottomw und Geiß— 
ler 1855 nad längerem Aufenthalt auf Java und Ternate, 
empfohlen als „Wohltäter” vom Sultan, der bisher die Leute 
nur ausgeplündert hatte. Unter fteten Wechſel durch Krankheit, 
Erdbeben und andere Prüfungen brachen fie doch fo weit Bahn, 
daß ihre Wörterfammlung der Nufoorichen Sprache und die 
Rettung ſchiffbrüchiger Matrofen ihnen die Anerkennung der nieder- 
ländiſchen Regierung verfchafften. Nach Ottows Tode (1862) 
traten Utrechtſche Miffionare in die Arbeit ein (1863), welche 
nun auf 5 Stationen durch Schulunterricht und Predigt 240 
ChHriften (124 Komm.) gefammelt, übrigens das Zutrauen der 
mordluftigen Einwohner gewonnen und den Einfluß der Konoor 
(Zauberer) fehr bejchränft haben. Die Evangelien, Apoftel= 
geihichte, Pialter, 1. Mofe, 1. und 2. Sammelis find ins 
Nufoorſche, mehrere Schulbücher ins Windeſſiſche überſetzt. 
3 Papua⸗Gehilfen ftehen den 5 Utrechter Miffionaren zur Seite. 

1) Bethel oder Manjinam (auf dem Eiland Manaswari), 
Station ſeit 1855, erfte Taufe mohammedaniſcher Knechte 1865, vier 
En 1869, worauf Geißler frank nad) Europa reift und ftirbt. 
van Hafjelt sen. feierte hier 1902 fein AOjähriges Jubiläum als Papua- 
Miljionar. Yet (1900/01) 129 Chr., 58 Komm., 30 Schüler; Mif- 
fionsdruderei. 2) Anday, Feftlandftation am Fuße des Arfafgebirges, 
jeit 1867 beſetzt, Wirfungsftätte des Miſſionar Woelders, welcher 1892, 
einen Monat nach der Feier feines jährigen Amtsjubiläums, ftarb; 
30 Ehr., 16 Komm., 11 Schüler. 3) Doreh, ebenfalls Feftlandftat. 
am Fuß der Arfakberge, 1876 gegründet ; 49 Chr., 23 Komm., 40 Schül. 
4) Sende, auf der Juſel Rhoon, jeit 1870 mit längerer Unterbredung 
bejegt, die jehmwierigfte Station; 15 Ehriften, 10 Komm. 32 Schüler. 
5) Windejji, Küftenftation weftlich von Rhoon, feit 1888 beſeht, in 
einem anderen Sprachgebiet; 17 Chr. und Komm., 45 Schüler. 

$ 216. Weit bedeutender ift die Arbeit der Londoner 
Miſſionsgeſellſchaft an der Sidoftküfte in Britiſch-Neu— 
guinea. Ihre Miffionare Murray und Macfarlane teilten 
fi 1871 in die Aufgabe, eine Miffion am Papuagolf und auf 
der öftlichen Halbinfel zu gründen, wo das Owen Stanley: 
Gebirge im Viktoria-Berg zu 4002 m anfteigt. Zebterer ſiedelte 
für die Kannibalen des Golfes 8 Lehrer von Lifu, frühere 
Kannibalen, auf den der Küſte vorliegenden Inſeln Dauan, 
Saibai und Darling jowie auf dem Feftlande um den Flyfluß 
an; fir die helleren Polyneſier auf der öftlichen Halbinſel brachte 
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Murray 1872 Narotonganer Evangeliſten. Zuerft unterhielt ein 
Dampfer „Ellengowan”, das Geſchenk einer Mifftonzfreumdin, 
dann (1888— 91) das Segelſchiff „Harrier” die Verbindung 
mit den einzelnen Stationen und diente zur Erforſchung der 
Küſte; daneben ftanden noch die Dampfbarkaffe „Miro“ fir 
die Stromfahrt auf dem Fly und die 4 Segelfhuner „Mary“, 
„Dlive Branch”, „Niue“ und „Witutafi” (die letzteren von der 
evangel. Bevölkerung der gleichnamigen Südſeeinſeln geſchenkt) 
für fürzere Touren zur Verfügung. Überall längs der Küfte ver— 
kündeten die Miffionare das Evangelium und brachten „maino“, 
Srieden. Das Klima erwies fich aber al3 fehr ungejund, auch 
für die Südſee-Inſulaner. Viele Lehrer wurden vom Fieber 
weggerafft, einige auch von Zauberern vergiftet oder wegen 
Friedeſtiftens wie um ihrer Habe willen erfchlagen; doch treten 
immer Freiwillige genug in die Lücken, ja 1880 fonnten fogar 
die erſten Schädeljäger Neuguinead als Prediger eingejeßt werden. 
Ein jchmerzlicher Verluft für die Miſſion war es, als der be- 
währte Miffionsveteran 3. Chalmers zufanımen mit feinem jungen 
Begleiter Miff. Tomkins Oftern 1901 von den Wilden der Infel 
Goaribari, denen er Frieden predigen wollte, erfchlagen und 
aufgezehrt wurde. Die meiſten Miffiondgemeinden Neuguinea 
zeichnen ſich durch Opferwilligfeit aus. Seit Dezember 1891 
ift das vollftändige N. T. in der Motufpradhe (von Lawes über— 
jeßt) in den Händen der eingeborenen Chriften; außerdem find 
noch die Evangelien im Murrayinfeldialeft, im Mabuiag und 
im Toaripi, die Evangelien und die Apoftelgefhichte im Keapara 
und Dobu, die Gvang. Matthäus und Markus in Tamara, 
Evang. Markus im Suau und Panaieti, da3 Evang. Lukas im 
Wedau vorhanden. — Leider haben fich jeit 1885 katholiſche 
Miffionare (vom „heil. Herzen Jeſu von Iſſoudun“) mitten 
zwiſchen da3 Londoner Miffionsgebiet eingedrängt und auf der 
Yule-Infel und am St. Joſeph-Fluſſe landeinwärts Stationen 
angelegt. — Dagegen arbeiten in brüderlicher Vereinbarung mit 
den Londoner Sendboten feit 1891 die auftralifhen Angli- 
faner und Wesleyaner ebenfalls in Britiich Neuguinea, und 
zwar haben die Anglifaner die Nordoftküfte von Kap Ducie bis 
zur Grenze des Kaifer Wilhelmslandes und die Wesleyaner die 
der Küſte vorgelagerten Louiſiaden- und D’Entrecafteaur-Infeln 
al Mifftonsfeld in Angriff genommen; befonders die Miffton 
der. letzteren entwickelte ſich in überrafchend günftiger Weile. 
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Die Londoner Miffton, deren ftatiftiiche Angaben über ihre 
Neuguinea-Arbeit leider ſehr unvollftändig find, unterhält 14 europ. 
Milftonare, 107 eingeborene ordinierte Geiftlihe und 278 eingeborene 
Milftonsgehilfen (von dem eingeborenen Perjonal find 2/3 PVolynefier, 
I/; Papua) auf 12 Hauptftationen und hat ca. 9000 Chriſten (ca. 2700 
Komm.) und ca. 3000 Schulkinder (in 94 Schulen) in Pflege. Die 
Hauptitationen bezw. Bezirke find: 1) Port Moresby, das Zentrum 
der Million, ſeit 1873 beitehend; 14 eingeb. Geiftliche, 475 Komm., 
4000 Anhänger, 20 Schulen, 405 Schüler. Bon da in der Richtung 
nad) DOften 2) Batorata (feit 1894), Miffionsjeminar (24 verheiratete 
Seminariften), Gedächtnisfirhe zur Grinnerung an die auf Guinea 
efallenen eingeb. Miffionsarbeiter; 3 europ., 5 eingeb. Geiftliche, 190 
omm., 6 Sch., 225 Schüler. 3) Ralaigolo (1900), 8 Stunden 
landeinwärts, die einzige Inlandſtätion der Londoner, zu deren Anlage 
ein Südauftralier Angas 40000 ME. jpendete. 4) Rerepunu (1877), 
19 eing. Geiftl. 631 Komm., 750 Anh., 20 Sch., 800 Schüler. 5) Mailu 
(1896) oder Millport-Hafen. 6) Fife-Bai (1896), 16 eing. Geiftl. 
7) Kwato (1891) auf dem gleichnamigen Snfelhen am Südoftende 
Neuguineas, Induſtrieſchule, 11 eingeb. Geiftl., 214 Komm. 2445 Anh., 
15 Sch., 460 Schüler. Von Port Moresby aus weſtwärts liegen die 
folgenden Miffionsbezirke: 8) Delena (1882), 16 eingeb. Geiftl., 462 
Komm., 17 Sch. 615 Schüler. 9) Jokea (1894) oder Moru, 2 ein- 
geb. Geiftl., 103 Romm., 505 Anh., 9 Sch., 69 Schüler. 10) Orofolo 
(1893) oder Elema, 8 eingeb. Geiftl. 11) Bapuagolf (1892), mit 
dem Mittelpunkte Daru, füdl. von der Flymündung, das Hauptarbeits- 
feld de3 am 8. April 1901 erfchlagenen Miſſ. 3. Chalmers, 9 eingeb. 
Geiftl., 178 Komm., 1526 Anh., 4 Sch., 38 Schüler. 12) Torres- 
Straße (1871), die Heinen Inſeln zwiſchen der Südfüfte Neuguineas 
und Queensland umfafjend, 7 eingeb. Geiftl., 243 Komm., 909 Anh., 
3 Sch., 199 Schüler. — Die anglikaniſche Neuguinea-Miſſion, 
welche unter einem eigenen Biſchof Stone-Wigg (1898 geweiht) und 
zugleich unter dem Sydneyer „Australian Board of Missions“ ſteht, 
hatte gleich im Anfang unter zahlreichen Todesfällen und Widerwär- 
tigfeiten zu leiden; in den legten 5 Jahren aber hatte fie eine raſchere 
Entwicklung genommen und einen großen Teil des ihr zugemwiejenen 
Küftengebietes mit 8 Stationen bejest. Hauptitation Dogura an der 
Bartle Bai, Zentralfhule für Knaben und Mädchen. Andere Stationen 
find: Amatama, Wedau, Mufomwau, Boiana, Urafo, 
Wanigelo, Temari. Im ganzen zählt diefe Miffton unter 1 Biſchof 
5 europ. Miſſ., 4 Schweſtern, 21 eingeb. Miſſionsgehilfen, auf 8 Sta- 
tionen 219 Komm., 596 Chr. und 315 Schüler. — Bielverjprechend 
find dieAnfänge der Wesleyaner-Miffion im D’Entrecafteaur- und 
——— Dieſelbe zählt dort 35 Chriſtengemeinden, 672 
Komm., ca. 2000 Getaufte und 14000 Anhänger, welde von 6 weißen 
Miſſ. 4 Schweftern, 2 eingeb. Geiftlichen und 39 eingeb. Miffiong- 
gehilfen (meift aus Witi, Tonga und Samoa) bedient werden. Haupt- 
jationen find: 1) Dobu auf der Goulvain-Inſel, von wo aus die 
D’Entrecafteaur-Öruppe bearbeitet wird. 2) Banaeti, der Mittel- 
punkt der Arbeit im Louifiaden-Achhipel. 3) Tubetube, von wo aus 
die Milfionare die Inſeln am Oftende Neuguineag befuchen. 4) Bwai- 
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d0ga, die jüngfte Station auf der volfreichen Inſel Goodenough. 
Bereit3 find die 4 Evang. und die Apoftelgejehichte in der Dobufprade 
vorhanden. — Für die Mifftonstätigfeit Hat fih die Aufrihtung des 
engliihen Protektorates als eine Wohltat erwiefen. Die miffions- 
freundlichen Gouverneure (Mac Gregor und gegenwärtig Le Hunte) Jorgen 
durch Streng gehandhabte Gejege dafür, da die Eingeborenen vor der 
DBranntweinjeuche gejchügt bleiben und daß ihmen Grund und Boden 
nicht von habgierigen auftralifchen Koloniften und Goldgräbern ab- 
geihmindelt wird. Der Sit der Regierung ift Port Moresby ; zwei 
ne find Samarat im DOften und Darı 
im Weften. 


S 217. Deutfh-Neuguinea oder Kaiſer-Wil— 
helms-Land ward von 1884 bis 1. April 1899 im Auftrage 
des Reichs von einer Handelögefellichaft, der „Neuguinea-Kom— 
panie“ verwaltet, dann nahm das Neich ſelbſt die Zügel in 
die Hand. In den fruchtbaren, reichbewäſſerten, aber auch jehr 
fieberſchwangeren Küftenebenen hat die Kompanie eine Anzahl 
Plantagen angelegt, auf denen zuerft Tabak und Baummolle 
gebaut wurde, neuerdings aber Kokospalmen-, Kautjchuf- und 
Guttaperhasftulturen eingerichtet wurden. Infolge der Plan— 
tagenunternehmungen hat ein ftarfer Import von fremden Ar— 
beitern (meift Chinefen und Malayen) ftattgefunden, da die Ein— 
geborenen nur felten zu regelmäßiger Kontraftarbeit zu bewegen 
waren. Der Berwaltungsfit von Deutſch-Neuguinea, das admini— 
ftrativ vom Bismarckarchipel (Herbertshöhe Sik des Gouver— 
neur3) abhängt, ift Stephansort; andere Niederlaffungen von 
Weißen, deren Zahl 1901 97, darunter 77 Deutjche, betrug, 
find Friedrih-Wilhelm3-Hafen, Konftantinhafen, Berlinhafen. — 
Bald nach der Erſchließung Deutfch-Neuguinead für die Außen— 
welt hielt auch die evangelifche Miffton ihren Einzug in die 
Kolonie. Der Pionier war Mifftionar Joh. Flierl von der 
Neuendettelsauer Miſſ.Geſ., welcher im Jahr 1886 die 
Station Simbang (1!/. St. ſüdweſtlich von Finſchhafen) grün— 
dete; mit den nachriidenden Genoffen wurden dann im ſüdöſt— 
lihen Teile der Kolonie noch) 4 weitere Stationen angelegt. 
Die mittlere Küftenftrede von Kaiſer-Wilhelms-Land haben fi) 
feit 1887 Sendboten der Rheiniſchen Miſſ.-Geſ. zum Arbeits- 
feld auserforen und dort 4 Stationen gegründet. Bisher ift ihre 
Arbeit eine Kreuzmiffion geweſen; feit 1887 find nicht weniger als 
15 Mifftonggefhwifter in ein frühes Grab gefunfen; die meiften 
fielen dem Klima zum Opfer; zwei (Bid) und Scheidt) unter 
den Streichen der Gingeborenen der Franklin-Bai; einer ertranf. 
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Die Neuendettelsauer M.-©. arbeitet mit 8 Miffionaren auf den. 
Stationen 1) Simbang an der Mündung des Bubui im Gebiet des 
Jabim-Stammes; 9 Chriften; Koſtſchule mit 20 Knaben. 2) Tami- 
Inſeln, ſpeziell Wonam, jeit 1889 beſetzt; 7 Chriften; 20 Schüler. 
Die Inſeln werden von einem Kleinen, aber gemerbtätigen Stamme 
bewohnt, der jeine Handelsfahrten bis tief in den Huongolf gen Süden 
und bis nad) der Roof-Infel im Norden ausdehnt. 3) Sattelberg, 
eine 1892 gegründete Gejundheitsitation im Gebiet des Kaiftammes, 
einen Tagemarjch landeinwärts von Simbang, Sit des ee 
3. Flierl; Koftjhule mit 30 Anaben. 4) Deinzerhöhe bei Kap 
Gerhards für den Bukauaſtamm, 1899 gegründet; Koftihule mit 15 
Knaben. 5) Yabim, die jüngfte Station, zwijchen Simbang und 
Deinzerhöhe an der Küfte 1901 angelegt. Im ganzen 16 Chriften und 
70 Schüler. — Die Rheiniihe M.G. hat ihre Niederlaffungen in 
6) Bogadjim, einem Küftendorfe weitlich Stephansort, 47 Schüler. 
7) Bongu, öftlih von Stephansort, 24 Schüler. 8) Siar, ein 
Inſelchen in Friedrih-Wilhelm3-Hafen, 23 Schüler. 9) Graget oder 
Ragetta, ebenfalls eine Küfteninfel, unfern der vorhergenannten, 
21 Schüler. Zufammen 5 Miffionare auf 4 Stationen mit 115 Schülern 
(92 Kn., 23 M.). Bisher hat diefe tränenreihe Miffion nur in der 
Schule Erfolge erzielt. 1902 fängt es an fi zu regen. 

8 218. Ahnliche VBerhältniffe wie auf Neuguinea herrſchen 
in dem öftlich angrenzenden Archipel Neubritannien, der feit 
dem 4. November 1884 unter deutſche Schußherrichaft geftellt 
ift umd den Namen Bismard-Arhipel (47100 qkm, 
188000 ©.) trägt. Er umfaßt Neupommern (früher Neu— 
britannien genannt), Neumedlenburg Neuirland), Neu- 
lauenburg (Dufe of York-Gruppe), Neuhannover, die 
Admiralität3-Injeln und no) einige benachbarte Kleine 
Inſelgruppen. Die Kolonie bildet den dftlihen Verwaltungs- 
bezirk von Kaifer-Wilhelms-Land mit den Negierungsfik Her- 
bertshöhe an der Blanchebai in Neuponimern, wo der Gouver- 
neur der gefamten deutschen Siüdfeegebiete (Samoa ausgenome 
men) reſidiert. Im Jahr 1901 waren 204 Weihe, darunter 
129 Deutſche, im Bismard-Archipel anwefend. Noch jebt herrſcht 
in einem großen Teile des Archipels troß der zeitweiligen Straf- 
erpeditionen deutjcher Kriegsichiffe Menjchenfrefferei und Krieg; 
doch gibt es auch einzelne Infeln, die don einer friedlicheren, 
Ackerbau treibenden Bevölkerung bewohnt werden. Unter den 
Eingeborenen iſt das Neffenerbſchaftsrecht üblich; eine wichtige 
Rolle ſpielte bisher im Verkehr das Muſchelgeld (Dewarra) ; 
geheime Geſellſchaften (Dukduk) verüben manchen Terrorismus, 
beſonders Frauen gegenüber. — Auf der Inſel Neulauenburg 
ſiedelten 1875 auſtraliſche Wesleyaner chriſtliche Lehrer von 
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Witi und Tonga an; diefe und ihre fpäter nachrückenden Mit- 
arbeiter wurden auf ausgewählte Punkte, befonders im Norden 
von Neupommern verteilt. Nach einem vorübergehenden kriege⸗ 
riſchen Zuſammenſtoße mit den Bewohnern feindlicher Dörfer 
erfreut ſich die Miſſion entſchiedenen Fortganges. Seit den 
Erfolgen der Wesleyaner-Miſſion hat ſich im Norden von Neu— 
pommern auch eine katholiſche Gegenmiſſion eingedrängt, die 
unter einem Biſchof von der Kongregation vom „heil. Herzen 
Jeſu von Iſſoudun“ betrieben wird. 


Als 1878 vier Evangeliſten von Witi durch Buſchwilde erſchlagen 
und aufgefreſſen wurden und der ganzen Miſſion das gleiche Schickſal 
drohte, führte Miſſionar G. Brown — der jetzige Generalſekretär der 
auftral. Wesleyaner-Miffionen — auf den Wunjch der weißen Händler 
die Küftenjtämme gegen jene Kannibalen; man tötete ihrer etwa fünfzig 
und zwang den Reit zu friedlihem Verkehr. Der Gouverneur von 
Witt hat die bedauernswerten Vorgänge unterfuht und den Miſſionar 
von Schuld freigejprochen. Die bezwungenen Dörfer öffneten fich 
riftlihem Unterrihte. Auch deutſche Händler in der Neulauenburg- 
Gruppe wurden in ähnliche Kriege verwidelt. Die Erftlinge von Neu- 
lauenburg wurden 1878 getauft. Im 3.1901 zählten die Wesleyaner 
im Bismard-Arhipel 106 Ghriftengemeinden mit 2798 Romm., ca. 
7400 Getauften und 13000 Anhängern, welche unter der Leitung von 
3 weißen Miffionaren (darunter 1 Deutjcher), 4 eingeb. Geiftlichen und 
99 eingeb. Gehilfen und Lehrern (davon find 3/4 Bismarck Inſulaner) 
ftanden. In 101 Elementarjchulen wurden ca. 3000 Kinder unterrichtet. 
Bemerkenswert ijt die Opfermwilligfeit der Neubefehrten, jo wurden 3. B. 
1900 für kirchliche Zwecke von den Wesleyaner-Öemeinden im Archipel 
13 000 ME. aufgebracht. Die 3 Hauptftationen bezw. Bezirke der Miſ— 
fion find 1) Ulu, an die Stelle von Port Hunter (Niata) getreten, auf 
einem Inſelchen in der Neulauenburg-Gruppe, der Zentralfig der Million, 
von dem aus auch Neumeclenburg mit miffioniert wird; Mifftons- 
jeminar „George Brown-College“ mit 45 Seminariften; 44 Filiale, bedient 
von 10 Witianern und Samoanern und 35 Bismard-nfulanern. 
2) Rabafada an der TaliliBai (Nordfüfte von Neupommern), 
28. Filiale, von 8 Witianern und 20 Bismard-Infulanern verjehen. 
3) Raluana an der Blanche-Bai (Nordfüfte von Neupommern), 
29 Filiale mit 8 Witianern und Samoanern und 21 Bismarck-Inſu— 
lanern bejegt,; Mitteljhule mit 15 Zöglingen. Die Anlage einer 
vierten Hauptitation auf der Wejtküfte von Neumedlenburg ift im Gange. 
Bon den Mifftonaren, beſonders von Nidard, ift das N. T. ins Neu- 
lauenburgifche übertragen worden. — Die fatholifche Miſſion, die im 
Gegenſatz zu den 3 weißen Arbeitskräften der Wesleyaniſchen Miffion 
im 3. 1901 ein weißes Perjonal von 61 Köpfen Giſchof, 17 Prieiter, 
26 Brüder, 17 Schweitern) bejchäftigte, zählte auf 25 Stationen 8233 Ge- 
taufte, ein Scheinerfolg, der zum Zeil durch ein jehr undhriftliches Vor- 
gehen auf Koſten der evangelifhen Miffion erzielt worden ift. 


8 219. Der nächſte Archipel, die Salomon3=-Infeln, 
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jchon 1568 von Mendana entdedt und nad) 200jährigem Ver- 
ichollenfein von Bougainville wieder aufgefunden, befteht gleich- 
falls aus Länglichen, ſchmalen, ſchön bewaldeten Injeln, meift 
vulkaniſcher Natur, deren Bewohner — teilweise noch Kannibalen 
— um ihrer Hinterlift und Treulofigfeit willen von den Seefahrern 
ſehr gefürchtet werden. Die ſchlimmſten Kopfjäger find die Be— 
wohner von Neugeorgia, welche auf ihren jährlichen Beutezügen 
bi3 nad) Yjabel fegeln. Die Salomons-Infulaner find Ahnen 
verehrer, die „Tindalos“ find ihnen Urſache aller Krankheiten, 
durch Gebet und Opfer jucht man von ihnen höhere Kräfte und 
Glück („Mana“) zu erlangen. Auf den meiften Inſeln ift die 
Häuptlingswiürde erblich. Die Eingeborenen fertigen die vollkom— 
menjten Waffen und die beften Kanus. Der Salomon=Archipel 
erftrect fi in der Richtung von Nordweften nach Südoſten 
durch 10 Breitengrade; die zahlreichen Infeln, unter denen ſich 
7 größere nebft vielen von winzigem Umfange befinden, find 
in 2 parallele Reihen geordnet. Zu der öftlichen, welche Früher 
im Norden beginnt, aber eher im Süden aufhört, rechnet man 
die 4 Inſeln Bougainville, Choifeul, Nabel und Malanta, 
zu der weftlichen, welche viel weiter nad) Süden reiht, Neu— 
georgia, Ouadalcanar und San Chriftobal. Durch den Teilungs- 
vertrag zwiſchen Deutfchland und England vom 6. April 1886 
gingen die 3 großen nordweftlihen Infeln Bougainville, Choi— 
jeul und label mit den ihnen vorgelagerten Kleinen Inſeln 
(zuſammen 22255 qkm mit 89000 ©.) zunächſt in deutjchen 
Bejig über, während die übrigen Infeln (21645 qkm mit 
87000 ©.) der englischen Intereffenfphäre zugewieſen wurden. 
Diefer Teilungsmodus wurde aber 13 Jahre fpäter durch den 
deutſch-engliſchen Samoavertrag dahin abgeändert, daß Deutfch- 
land auch Choiſeul und Mabel an England abtrat, jo daß es 
zur Zeit nur noch die eine deutſche Salomon=-Infel gibt, 
Bougaindille mit Buka (10000 qkm, 30000 ©.), die 
unter der Botmäßigfeit des deutjchen Gouverneurs in Herbert3- 
höhe fteht. — Eine katholiſche Miffton in Yfabel und San 
Chriſtobal endigte bald (1847) durch Ermordung des Bifchofs 
und mehrerer Priefter. Die von Norfolt aus geleitete mela- 
nejiihe Miſſion (fiehe $ 222) aber hat auch hier Schüler 
(1901 waren im Norfolfer Mifftonsinftitut 74 Salomons-Infu- 
laner) gefunden und diefelben nad) ihrer Ausbildung als Lehrer 
für ihre Landsleute ausgefandt, unter denen ſchon 4314 getauft 
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find. Das Chriftentun wiirde fich noch ſchneller verbreiten, wenn 
nicht Trug und Mordtaten europäifcher Schiffe, die Arbeiter 
für Witt und Queensland anwerben, das Miktrauen gegen 
Fremde Hoch gefteigert hätten. 

Auf der deutſchen Salomon-njel Bougainville-Bufa ift die 
evangeliiche Miſſion bisher noch nicht eingezogen (eine katholiſche Mif- 
fon wirkt dort jeit 1899); um fo erfolgreicher wirft die evangelifche 
und zwar die melanejijche Milfion auf den en gliſchen Salomon- 
Inſeln. Die nördlichfte bisher von ihr in Angriff genommene Inſel 
it Diabel (5840 qkm). Hier wie auf den übrigen Infeln im eng- 
liſchen Anteil machte bereits Biſchof Pattefon und von 1877 ab fein 
Nachfolger Biſchof J. Selwyn jun. wiederholt Beſuche und nahm Schüler 
mit, die er unterrichtete und dann getauft oder ungetauft wieder zurüd- 
brachte und durch weitere Beſuche jtärkte. Nun konnten auch weiße 
AR amase monatelang auf den Inſeln weilen, die Sprachen lernen und 
ſtärkeren Einfluß ausüben. Die erfte fefte Station auf Mabel wurde 
im 3. 1877 mit einem befehrten Loyalty-Infulaner beſetzt. Seitdem 
it das ganze Südende der 60 St. langen Inſel, die fogenannte Land- 
haft Bugotu, nahezu riftianifiert worden; im 3. 1901 zählte man 
dort ca. 2000 Chriſten (240 Komm.), die fich auf die Stationen Sepi, 
Pahua, Mamwealu, Wahoria, Virihadi, Doweli und Wulawu verteilten. 
In erfterem refidiert der chriftliche Oberhäuptling Lonsdale, ein Sohn 
des alten Oberhäuptlings Soga, der bereits das Chriftentum angenommen 
und fein Volk in Gottesfurcht regiert hatte. In den Stationzjchulen 
werden 217 Kinder von 16 Lehrern unterrichtet. Der Miffionsarzt 
Dr. Welhman nimmt alljährlihd mehrere Monate hier Aufenthalt. 
Leider haben bis in die neuefte > noch die KRopfjäger von Neu— 
georgia die Südfüfte Mabels unfiher gemacht. 

Bon den übrigen engliihen Salomon-njeln bearbeitet die mela- 
nefiihe Miſſion noch die Florida-Gruppe, Guadalcanar, Malanta, 
Ulawa und San Chriftobal. Das frudtbarfte Gebiet bilden die 
Florida-Inſeln, wo jeit 1866 durh Miffionar Broofe und fpäter 
durch Penney das Evangelium mit jo großem Erfolge gepredigt wurde, 
daß gegenwärtig dort 4000 Chriſten gezählt werden; jeit 1895 ift in 
Siota ein Lehrer-Seminar zur Ausbildung von Salomon-Snjulanern 
angelegt worden; das Heidentum ift faſt ganz ausgeftorben; durch ein 
riftliches „Parlament“ wird die Ordnung auf der Öruppe gehandhabt. 
Dieſes Milfionsgebiet zerfällt in die 5 Bezirke Gaeta, — Boli, 
Belaga und Olewuga. Die vier Evangelien und die Apoſtelgeſchichte 
find in der Landesiprache gedrudt. — In dem gebirgigen, zu 2400 m 
Höhe anfteigenden Guadalcanar hat die Miſſion erſt jeit 1894 
feften Fuß faffen können; zwei Jahre jpäter wurde im „Innern die 
Station Tapare von einem eingebornen Milfionsgehilfen. gegründet ; 
1890 2 die Miſſion durch eine Anzahl eingeborner Arbeiter, beträchtlich 
verftärft worden. — Auf dem 52 St. langen, durch die Wildheit 
ſeiner Bevölkerung berüchtigten Malanta over Mala as ſich jeit 
1878 unter vielen Kämpfen an 3 Bunkten der Küfte mehrere hriftliche 
Niederlaffungen — die wichtigſten find Saa, Fiu und Manoto — mit 
zufammen 400 Chriften gebildet. Aus Queensland und Witt zurüd- 
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gefehrte Arbeiter haben unter ihren Landöleuten ſehr zugunjten des 
Evangeliums gewirkt. Ein ehemaliger Dueendländer Kanaka-Miſſionar 
Pillans folgte 1899 zwei feiner Malanta-Chriften auf ihre Heimatinfel 
nad, um dort eine Milfion zu beginnen, doch erlag er kurz nad) jeiner 
Landung dem Fieber. — Auf Ulamwa, einer Heinen Inſel öftlih vom 
Südende Malantas, übt feit 1879 der eingeborne Geijtlihe Marau 
eine jehr erfolgreiche Tätigkeit aus. Die 5 Inſelſchulen werden gut 
bejucht, und die Hälfte der Bevölkerung ift zum Chriftentum über- 
getreten. Ulawa hat dank dem Eifer und der Gejchidlichfeit Maraus 
die Ichönfte Kirche (a8 Korallenguadern) im ganzen Salomon⸗Archipel. 
— San Chriſtobal, landſchaftlich wohl die ſchönſte Injel des Archipels, 
hat jeit 1886 dem Evangelium Eingang gemährt, bisher aber nur 
beſcheidene Fortjchritte gemacht. Noch find acht Zehntel der Bevölferung 
Heiden. — Die auftral. Wesleyaner gedenken demnächſt eine 
Milfion auf Neugeorgia zu beginnen, um von dort aus die nördlichiten 
Salomon-$nfeln zu bearbeiten. 


8 220. In der Richtung nad) Südoſt folgt als nächſter 
Archipel die unter englifches Proteftorat geſtellte Santa-Eruz- 
Gruppe (Königin-Charlotte-Injeln, 938 qkm mit 5000 ©.), 
wovon die mittlere Santa Cruz oder Indengi und die füd- 
lichſte Wanikoro die größten find. Die nicht koralliniſchen 
Inſeln find ſämtlich Hoch und vulkaniſcher Natur; auf dem Heinen 
Tinakura befindet fich ein überaus tätiger Vulkan. Das Klima 
iſt außerordentlich feucht und heiß; daher herrſchen hier, be— 
fonders in Wanikoro, verheerende Sumpffieber. Die Eingebo— 
renen, welche den Fiſchfang jehr fultivieren und mit ihren 
Kriegs- und Handelsfähnen weite Fahrten unternehmen, find 
wegen ihrer Wildheit gefürchtet, die do nur aus Fremden 
furcht ſtammt; fo wurde auf Wanikoro Kapitän Peroufe mit 
vielen Schiffbrüchigen 1788 erichlagen, auf Nufapu 1864 
etliche Norfolker, 1872 Biſchof Pattefon und auf Santa Cruz 
1875 Kommodore Goodenough erſchoſſen. Menfchendiebftahl durch 
Weiße hatte fie gereizt. Übrigens ſcheinen ihre politifchen Ver: 
hältnifje fich in völliger Auflöfung zu befinden; die Herrichaft 
eine Häuptlings pflegt fich höchitens über wenige Dörfer zu 
erftreden. Im ganzen zählt man in der Santa-Cruz-Gruppe 
142 Chriſten. 

Seit 1857 von der melanefiichen Miſſion vielfach bejucht, ift die 
Gruppe durch eine Seuche, welche lauf des Biſchofs Tod folgte, zu— 
gänglicher gemacht worden. Ein Miffionsgehilfe Wadrokal konnte fich 
1878 auf Nufiloli, einer der Riff-Inſeln, niederlafjen ; a brachte 
Mill. Kaye auf Santa Cruz (Indengi) jelbft die Schultätigfeit in Gang; 
auch erjchloß fich die der nordmweftlichen Küfte von Santa Cruz vor- 
gelagerte Infel Te Motu dem Evangelium; auch auf den drei Riff- 
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infeln Bileni, Fenuatoa und Nukapu ift der Miffionar ein 
willfommener Gajt. Die Gruppe zählt 5 Schulen, 16 Lehrer und 
142 Chriften, nämlich) Santa Cruz 63 Chriften (ß Komm.), Te Motu 
45 Chr. (5 Komm.), Nufiloli 25 Chr., Pileni 6 Chr. (A Komm.), 
Fenug Loa 3 Chriften. Auf Nufapı ſowohl als auf Santa Cruz haben 
die Eingeborenen die — von Kreuzen zum Gedächtnis der von 
ihnen Ermordeten zugelaſſen. Die Streitfucht und Fehdeluſt der Ein- 
geborenen läßt die Miffton hier nur langſame Fortſchritte machen. 


$ 221. Der fünfte Arcchipel, die Neuhebriden, erftredt 
fi von der nördlichiten Wawa-Gruppe (Torres-Infeln) bis zu 
dem vulfanifchen Felskegel Fearn im Süden durch einen Meeres- 
raum von 180 Meilen Länge und umfaßt 3 Gruppen frucht- 
barer, aber ungejunder Injeln (zufammen 13 227 qkm), von 
etwa 85000 Melanefiern bewohnt, die 25 verfchiedene Sprachen 
jprechen und unter ſich meift in Fehde leben. Die Zahl der 
Inſeln und Inſelchen ift eine fehr bedeutende, aber nur vierzehn 
davon find über eine deutjche geographifche Quadratmeile groß. 
Faſt alle diefe Infeln find vulfanifchen Urfprungs, wie die vielen 
erlojchenen und die drei noch heute tätigen Vulkane von Ambrim, 
Lopewi und Tanna beweifen. Das Innere ift überall hoch 
(bis 1650 m); Korallenriffe find jelten und treten nur in der 
Form don Küftenriffen auf. Im diefem Archipel berühren ſich 
die indische und die neufeeländifche Flora. Die erftere herrſcht 
mit der Areka- und Sagopalme noch völlig auf den nördlichen 
Inſeln, während auf den füdlichen fich ſchon Pflanzenformen 
wie die Dammaratanne Neufeelands und Podocarpus unter die 
Bewohner der indischen Zone mischen. Kafuarinen erinnern an 
Auftralien, und Ficusarten und Baumfarne iiberwiegen in den 
feuchten Urwäldern. Das feuchtheiße Klima ift während der 
Regenzeit (November bis März) im höchſten Grade ungefund; 
da3 ift auch die Zeit der Orfane, welche namentlich auf den 
füdlichen Inſeln oft furchtbar zerftörend mwiüten. Unter die im 
wejentlichen melaneſiſche Bevölkerung find auch manche poly— 
neſiſche Clemente eingejprengt, jo daß 3. B. die Bewohner von 
Aniwa und Futuna fogar einen polynefifchen Dialekt fprechen. 
Ganz melaneſiſch ift die eigentiimliche Haartracht, polyneftfch die 
Sitte des Tätowierend auf den Banks-Inſeln und auf Ero— 
manga. Die Kleidung ift jehr fpärlich und bei den Männern 
auf einen Gürtel, bei den Frauen auf einen Schurz beſchränkt. 
Krieg ift die Lieblingsbeichäftigung der Männer; der erfchlagene 
Feind pflegt gefreffen zu werden. Die fehr geringichäkig be— 
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handelten Frauen verwenden viel Sorgfalt auf ihre Felder; die 
Negelmäßigkeit und Ordnung der von zierlihen Zäunen ein- 
gefaßten Acker wird allgemein gerühmt. Bei den abendlichen 
Kawagelagen find die Frauen ſtets ausgefchloffen; auch dürfen 
fie nicht in Gefellfchaft ihrer Männer effen. Die Seelen ver- 
ftorbener Häuptlinge genießen göttlihe Verehrung. Die ge— 
fürchteten Zauberpriefter find bisweilen zugleich Stammeshäupt- 
linge. Die Eingeborenen von Eromanga befiten außer Mufchel- 
geld noch eine befondere Münze, Nawalä, 15—20 cm dide 
und 2—40 Pfund ſchwere Ninge von Feldipat. — Die im 
Jahre 1886 erfolgte vorübergehende Beſetzung zweier Neu— 
hebriden-Infeln dutch franzöftiihe Truppen hatte das Überein— 
fommen vom 16. Nov. 1887 mit England zur Folge, wonad) 
fi) beide Staaten verpflichten, durch eine aus englifchen und 
franzöſiſchen Marimeoffizieren zuſammengeſetzte Schiffskommiſſion 
die Ordnung auf den Neuhebriden aufrecht zu erhalten. Die 
mit dieſem Kondominium ſeitens der evangeliſchen Miſſion ge— 
machten Erfahrungen find ſehr traurige. Franzbſiſche Agenten 
überſchwemmen die Injeln mit Spirituofen und Feuerwaffen, 
faufen überall, oft mit betrügerifcher Ausbeutung, Land von den 
Gingeborenen und tun im Verein mit fatholifchen Miffionaren 
alles mögliche, um für eme jpätere Annektierung „Tranzöfiiche 
Intereſſen“ zu jchaffen. — Bon den Bewohnern des Neuhebriden- 
Archipels find 21842 evangelifche EChriften. Die Wirkſamkeit 
der melanefischen Miſſion erſtreckt ſich über die Torres- und 
Banks-Inſeln, über Maewo, Opa und Araga, während auf 
den übrigen Neuhebriden Presbyterianer-Miſſionare arbeiten; 
13 Sprachen ſind geſchrieben und Bibelteile darin gedruckt. — 
Die nördlichſten Gruppen, von Quiros 1606 entdeckt, find die 
Torres und Banks-Inſeln, deren größte Wanua Lawa 
einen Umfang von 20 St. hat, während das kleine Mota die Ehre 
beanjpruchen kann, zuerft das Chriftentum angenommen zu haben. 

Auf diefen beiden Gruppen fand ſich zwar fein Kannibalismus, 
aber eine geheime Gejelljchaft (tamate), deren Glieder fich allerlei Frei- 
heiten erlaubten; auch war der Kindermord allgemein. Von den vier 
Inſeln der Torres-Gruppe wurde 1878 Lo (Sattel-Änjel) eine 
Station der melanefiihen Miffion. Es gibt auf diefen Inſeln feine 
Häuptlinge; jeder Knabe hat ſchon fein eigenes Yamsfeld, feine Palmen, 
Drotfrucht- und Mandelbäume; die häufigen Händel werden durch Keulen 
oder Meile gejchlichtet, da ein Menjchenleben nichts gilt; 1891 fonnten 
19 Erſtlinge getauft werden; jet ift ganz Lo chriftlich geworden; auch 
fämtlihe Infjulaner von Tegua (Mittel-I.) haben das Evangelium 
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angenommen. Auf der dritten Inſel Toga iſt 1899 die erfte Schule 
eröffnet worden; nur die vierte Inſel Him ift noch völlig heidnifch. 
Im ganzen find von den 1000 Torres-Inſulanern, 460 getauft. — 
Die Banks-Inſeln gehören zu den fruchtbarften Arbeitsfeldern der 
melanefiihen Miſſion; zählt diejelbe doch hier 3238 Chriften (573 Komm.); 
von den 8 Inſeln der Gruppe find 5 völlig chriſtianiſiert. In 50 Schulen 
find 117 eingeb. Lehrer tätig. In den legten Jahren ift die Bevölferung 
ehr durch Krankheit gelichtet worden. Mota (Zuderhut-$.), zuerit 
1857 beſucht, lieferte bald Schüler, dann brachte 1859 Pattefon und 
jpäter einer jeiner Milftonare jährlich mehrere Monate dort zu. Nach- 
dem 1864 die Erftlinge getauft waren, übernahm 1869 Georg Saramia, 
der zuerjt ordinierte Schüler Patteſons, die Station; Vielweiberei und 
Kindermord find ſeitdem geſchwunden. Die nie einen Steinbau gejehen, 
bauten eine fteinerne Kirche und opferten 1884 bei der Einweihung 
104 ME. Jetzt find jämtliche 547 Inſulaner, die das ganze N. T. in 
ihrer Mutterfprache haben, Chriften geworden. An einem Sonntage 
des J. 1891 haben die Motaner nach vorherigem feierlichen Kirchgange 
und Abendmahlsgenuß eine chrijtliche Regierung eingefeßt. Leider tft 
in der legten Zeit die Gemeinde jehr lau geworden und machte dem 
hochbetagten Saramia viel Sorge. Ein reger Miffionsherd, von dem 
aus noch jett das Evangelium im Archipel verbreitet wird, ift die 
Inſel Motalama (Baluma, Lojalama) mit dem Eiland Ara (Ra), 
welche beide zuſammen mit ihren 1000 Bewohnern völlig Kriftianifiert 
find. Auf Wanuatama, das den beften Hafen der ganzen Gruppe 
hat, deſſen Benölferung aber durch die Werbejchiffe ſehr gemindert 
worden ift, zählt man 460 Evangeliſche. Santa Maria (Gaua), 
früher der Schauplaß fteter Kriege und der Untaten zurüdgefehrter 
Arbeiter und auch jebt noch wegen der Streitfucht feiner Bewohner 
berüchtigt, Hat dennoch eine Chriftengemeinde von 720 Seelen, ungefähr 
die Hälfte der ganzen Bevölkerungszahl. Die Kraterinjel Urepara- 
para (Bligh-3.) mit ihren 100 Einwohnern ift ein völlig Krijtliches 
Eiland geworden. Dasjelbe gilt von Roma, einer der Hauptmüngz- 
ftätten (Mufchelgeld) des Archipels mit 36 Chr. und dem von fteter 
Brandung umtoften Merig mit 35. Chr. Merelama Merlav, 
Stern-%.), der am weiteften nad Südoften vorgeſchobene Bolten der 
Banks-Gruppe, früher durch die Fehdeluft feiner Bewohner bekannt, 
hat jegt eine ſehr lerneifrige, friedliche Chriftengemeinde von 340 Seelen; 
nur ein fnappes Viertel der Gejamtbevölferung ift noch heidniſch. 

8 222. Die mittlere Gruppe der Neuhebriden befteht 
aus 8 größeren und vielen fleineren Infeln, welche fi) um 
das fruchtbare Eſpiritu Santo (Merena, 98 [IM., 30000 ©.) 
im O. und ©. gruppieren. Auf dreien derſelben, Maewo, Opa 
und Araga arbeitet die melanefifche Miffton, während die übrigen 
von denSendboten zer Presbyterianerficchen von Kanada, Neu— 
ſüdwales, Viktoria, Tasmania und Neufeeland in Angriff ges 
nommen worden find, wobei ihnen ein Mifftonsichiff „Dayfpring“ 
(Tagesanbruch) bis 1891 gute Dienfte tat. Im legten Jahr— 
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zehnt ift durch eine von der Miffion jubventionierte auftraliiche 
Dampferlinie die Verbindung zwiſchen den einzelnen Miſſions— 
ftationen fo verbefjert worden, daß man vorläufig fein neues 
Milftonsihiff zu bauen gedenkt. Die Katholifen betreiben neıter= 
dings, von einer franzöfiihen Kompagnie gefördert, von Neu— 
faledonien aus auf Araga, Efate, Malekula, Malo und Eipi- 
ritu Santo eine gehäffige Gegenmiffion. 


Opa Moba, Ausfägigen-$. mit 11000 €.) wurde feit 1872 
regelmäßig von Miffionar Bice befucht, welhem es 7 Jahr jpäter 
gelang, 5 Erftlinge zu taufen. Fortwährende Fehden und häufige 
Meuchelmorde erſchweren auch jetzt noch die Miffionsarbeit; auch find 
hier die Frauen am meiften gefnechtet; nicht einmal der Bruder darf 
jeine Schwefter anjehen oder mit ihr reden. So war e3 denn ein 
großer Sieg des Evangeliums, als beide Gejchlechter fich zum gemein- 
jamen Schulunterriht und Kirchgange einfanden. Trotz Krieg und 
Kannibalismus ift eine Gemeinde von 444 Seelen gefammelt, und 
37 eingeb. Lehrer unterrichten die Jugend in 26 Schulen. Auf Maewo 
Aurora mit 1200 E.), deſſen Bevölkerung bedenklich abnimmt, ift feit 
einem Jahrzehnt das Nordende der Inſel völlig chriſtlich; 500 Chr. 
So ordentlich auch jonft die jungen Chriften find, jo entwiceln fie doch 
wenig Eifer, auf ihre heidnifchen Volksgenoſſen zugunften des Coange- 
ums einzumwirken. In Araga (Aragh, PBfingit-$. mit 6000 6.) 
arbeiteten feit 1875 eingeborene Hilfskräfte unter Leitung von Miſſ. 
Dice, welcher 1881 21 Erſtlinge taufte. Jetzt iſt die Zahl der Chriſten 
auf 1200 angewachſen. Von den aus Queensland zurücgefehrten Ar- 
beitern entwideln viele einen großen Eifer, in den 51 Inſelſchulen 
Helferdienſte zu leiſten. Während auch Hier das Nordende der Snfel 
chriſtigniſiert ift, bereitet in den übrigen Teilen der Inſel die erſt ſeit 
5 Jahren dort eingezogene katholiſche Miſſion, die dereits 2000 Ein- 
geborene als getauft für ſich reflamiert, den Gvangelifchen ſchwere 
Sorgen. Im ganzen hat die melanefiihe Miſſion in diejer mittleren 
Öruppe der Neuhebriden 2144 Chr., 175 Komm., 84 Schulen, 122 eingeb. 
Lehrer. — Da das feit $ 219 — Werk der melaneſiſchen 
Miſſion hier ana ſchalten wir ihre Heimat Norfolk (25 qkm, 870 €.) 
ein. Dieje hafenloje Bajalt-Infel, im O. von Brisbane gelegen, 1774 
von Cook entdedt, war von 1788 bis 1807 und 1825—1855 ein vr 
haus für die ſchwerſten Verbrecher von Neufüdmwales geworden. ach⸗ 
dem die Deportation aufgehört hatte, wurde fie von der Regierung an die 
PBitcairner abgetreten, Abfömmlinge Matrojen und tahi- 
tiſcher Frauen, melden ihr Eiland (©. 565 f.) zu Hein geworden war. 
Nachdem 1856 ihrer 194 auf Norfolf gelandet waren, hoben fie fi 
ee unter ihrem treuen Prediger Nobb3 (+ 1884), trieben Walfiich- 
ang und Viehzucht und find jekt, 650 an der Zahl, ein wohlgeordnetes, 
bei wenigen Bedürfniffen gedeihendes, etwas indolentes Völklein. Seit 
1886 hat die Ausbreitungsgefellichaft die Inſelgemeinde mit Geiftlichen 
verjorgt. Leider haben jeit 1891 fich hier mehrere Sendboten der 
amerilanijchen „Seventh Day Adventists“ — und einen 
Zeil der anglikaniſchen Gemeinde abfpenftig gemacht. Die Injel fteht 
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bei ſonſtiger Selbftverwaltung unter der Oberaufficht eines vom Gouver- 
neur von Neufüdmwales entjandten Beamten. Da Neufeeland, mo 
Biſchof Selwyn fen. 1849 die melanefiihe Miffion gegründet hatte, 
ein ungeeigneter Stützpunkt war, ſuchte Biſchof Patteſon (jeit 1855) 
einen näheren und wärmeren und fand ihn auf Norfolf durd) das 
Entgegenfommen der neuen Inhaber, welche ihm 1000 Morgen Landes 
abtraten. So wurde auf Norfolt 1867 die Station St. Barnabas 
gegründet, wo der melanefijche Biſchof (1877—1892 Selwyn jun., F 1897 ; 
C. Wiljon jeit 1894) mit feinen Miffionaren ca. 150 Sünglinge und 
50 Mädchen aus 26 verjchtedenen Inſeln Melanefiens in der als Ver- 
fehrömittel benutzten Mota-Sprahe unterrichtet, ihnen die Spraden 
ablernt (Codrington, der Linguift der melanefiihen Miſſion, bejchrieb 
deren 40), Schulbücher abfafjen und druden läßt, die befehrten Jüng— 
linge und Jungfrauen tauft, traut und die erfteren ordiniert (bis jegt 11), 
die Untauglichen wie die fejter Gegründeten in ihre Heimat zurüd- 
bringt und durch feinen Dampfer „Southern Croß“ (Südliches Kreuz) 
die Verbindung mit allen Stationen und Xehrern auf den vielſprachigen 
Inſeln im N. unterhält. Während der alljährlihen Rundfahrt in der 
fühleren Jahreszeit (März bi Dezember) ift das Miſſionsſchiff felbit 
Lehranftalt. Im lebten Jahrzehnt hat fih übrigens die Zahl der 
europäiſchen Miffionare gemehrt, die jtändig u der ihnen zu⸗ 
gewiejenen Gruppe ihre Wohnung aufichlagen. Der feit 1892 ein- 
geftellte größere gleichnamige Dampfer ift inzwijchen altersſchwach ge- 
worden und joll 1903 durch einen umfangreicheren und jchnelleren erjegt 
werden, der es ermöglicht, ſämtliche Miffionzftationen Melanefienz wenig- 
ften3 dreimal im Jahre anlaufen zu Fönnen. Ä 

Bedeutende Erfolge haben die Presbyterianer-Mif]. I. W. Madenzie 
(Ranada) und D. Macdonald (Viktoria) auf der ſchönen Inſel Efate 
(Bate, Sandwich-J. mit 1800 €.) erzielt, deren Kannibalen mehrere 
Evangeliften ermordeten, ehe Geddie 1861 10 Erftlinge taufen fonnte. 
Von den beiden ae Fila (1897 an die Stelle von Ergkor 
getreten) und Havannah-Hafen aus haben die ie 1730 Chriften 
(564 Komm.) und 760 Schüler in Pflege, welch lebtere in 19 Schulen 
von 23 Lehrern unterrichtet werden. Bon Efate find 13 eingeborene 
Lehrer mit ihren Frauen nach den nördlichen Injeln der Gruppe als 
Evangeliſten ausgezogen. Bon der Bibel find in die Efate-Sprache 
1 Moje und einzelne Bücher des N. T., in den og. „Lombinierten“ 
Inſeldialekt ift das ganze N. T. überfest. Nguna (Montague-J., mit 
2150 E, einſchl. 5 benachbarter Eilande), ein Kleiner, erlojhener Vul- 
fan, deſſen fannibalifhe Bewohner Dämonen verehrten, ward 1870 
von P. Milne (Neufeeland) unter Beihilfe von Rarotonga-Lehrern in 
Angriff genommen Nach langem Warten erlebte Milne (F 1902) noch 
die Freude, daß jämtliche Bewohner feines Bezirkes, zu dem die In— 
jelhen Pele, Emau, Matafo, Mafura und Emae gehören, Chriften ge- 
worden find; die Zahl der Komm. beträgt 825. In, den 27 Schulen 
werden von ebenjoviel Lehrern 1470 Zöglinge unterrichtet. Auch von 
hier find eine Anzahl Evangeliften nach entfernten Inſeln des Archipels 
ausgezogen. Milne hat 1 u. 2 Moſe, die 4 Evangelien, Apojtelg., 
1 oh. und Offenb. Joh. in die Nguna-Spradhe übertragen. Auf Epi 
(Taſiko, mit 6500 €.) ließ ſich 1880, nachdem ein Gemetzel mit einem 
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ne vorhergegangen war, der a Holt nieder, 
den 1882, bez. 1890, die Mijfionare Fraſer (Tasmania) und Smaill 
(Neufeeland) ablöften. Frafer hält die Nordmeitfüfte mit den Stationen 
Burumba und Lamenu bejegt, wo die Bevölkerung dem Evangelium 
freundlich gefinnt ift, während fein Genofje Smaill (F 1902) von der 
Station Nikaura aus die Oſtküſte miffionierte. E3 herrſcht großes Ver⸗ 
langen nach chriftlicher Unterweifung auf der Inſel; bejonder3 freigebig 
opfern die jungen Chriſten für ihre Kirchenbauten. Die Gejamtzahl 
der Chriſten Epis beträgt 2300 (502 Romm.); in den 54 Schulen wer- 
den von ebenfovielen Lehrern 2100 Kinder unterrichtet. Von Nifaura 
aus hat Smaill auch die im R. Yiegenden Heineren Inſeln Baama 
(1200 €.) und Zopemwi (150 €.) mit in den Bereich feiner Tätigkeit 
gezogen und auf der erjteren 114 Chr., auf der zweiten 67 Chr. ge- 
jammelt. Seit 1901 hat Paama feinen eigenen Miſſionar erhalten. 
Bon Bibelteilen find die Evang. Matthäus und Markus in der Epi- 
Sprade, Evang. Matthäus in der Taftfo-Sprache und Evang. Lufas 
in der Bieri-Sprache gedrudt. Tongoa (1000 E.), eine der Shepherd- 
Inſeln, bildet zuſammen mit dem benachbarten Eiland Tongarifi 
(500 €.) jeit 1879 den gejegneten Wirfungskreis des Normwegers D. 
Michelſen Neufeeland), dem e3 nach mehrfacher Bedrohung feines Lebens 
durch die Kannibalenbevölferung 1890 gegeben ward, auch die legten 
Heiden zum Chriftentum übertreten zu jeden; Märtyrerblut hat auch 
Ihon die Ausjaat des Evangeliums befruchtet. Angeworbene Arbeiter 
von Tongoa haben jogar in Queensland unter ihren Landsleuten mil- 
fionierend gewirkt. Auf dev Inſel werden die 3 Sprachen Nguna, 
Makura und Taſiko geiprochen. — für die 1500 Chriſten 
(411 Komm.) iſt Lumbuͤkuti auf der Rordküſte von Tongoa. Auf Ambrim 
(6000 E.) mit feinem 1067 m hohen tätigen Vulkane haben ſeit 1883 
unter der wilden Bevölferung die Gebrüder Murray einander abgelöft, 
bis zerrüttete Geſundheit fie zum Verlaffen der Inſel zwang; an ihre 
Stelle trat ein — Lehrer, der wenig Fortſchritte Jah, bis im J. 1892 
der Milfionsarzt R. Lamb (Neufeeland) feinen Einzug bielt. Leider 
brach auch feine Gejundheit zufammen, jo daß er 1897 nach Neujüd- 
wales überfiedeln mußte. Unter jeinem Nachfolger find 117 Chr. (29 
Komm.) geammelt worden. Auf der großen Injel Malekula Malli- 
collo, 12000 E.) ftehen 4 Mifftonsarbeiter der Presbyterianerfirche von 
Viktoria noch mitten in der vauhen Pionierarbeit unter einem wilden 
Volke; doch find bereit3 die 4 Stationen Uripiv, Pangkumu, Aula auf 
der Oftküfte und Wintua auf der a Be in Betrieb und zufammen 
570 Chr. (240 Komm.) gefammelt. Auch liegen bereits die Evang. Markus 
und Lukas ſowie die Apoftelg. im Uripiv, Evang. Joh. im Pangkumu, 
Evang. Matth. und Apoftelg. im Aula gedrudt vor. Die zwiſchen 
Eſpiritu Santo und Malekula gelegene Heine Inſel Malo (St. Bar- 
tholomäus, 8000 €.) ift erft im Jahre 1897 von Milfionar Landels 
Meufüdwales) bejegt worden, der von hier auch das benachbarte Eiland 
Zutuba mit verforgt. Die bisherige Frucht beläuft fich auf 124 Chr. 
(55 Konım.). Auch hier ift das Evang. Markus, Lukas und die Apoftelg. 
in. der NMalo-Sprache gedrudt. Selbſt vor einem Anfturm gegen die 
größte und um der Wildheit ihrer Bewohner willen verrufenſte Neu- 
hebriden-⸗Inſel Ejpiritu Santo (Merena, 20000 €.) find die Presby— 
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terianer nicht zurüdgeichredt. AS erſten Angriffspunft hat Milfionar 
I. Annand (Kanada) das Eiland Tangoa an der Südküſte gemählt; 
bierher ift auch das Predigerjeminar der Presbyt. Neuhebridenmilfton 
verlegt worden, welches jegt von 66 Seminariiten (Yg verheiratet) be- 
ſucht wird. Auf Santo jelbft find im legten Jahrzehnt 3 Stationen, 
Aurora auf der Dftküfte, Terebiu im Nordoften und Nogugu im Nord» 
weiten, eröffnet worden. Die Erjtlingernte auf ſämtlichen 4 Stationen 
bezifferte ſich 1901 auf 277 Get. (68 Komm.). — Im ganzen haben 
die Presbyterianer in diefer mittleren Gruppe der Neuhebriden 10465 
Chriſten (2454 Komm.) gewonnen. 

$ 223. Die füdlichen Neuhebriden, welde die Inſeln 
GErromanga, Tanna, Aniwa, Futuna und Aneitjum 
umfaffen, werden von I Miffionaren der Presbyterianerkirchen 
von Schottland, Kanada, Viktoria, Südauftralien und Neuſee— 
land bedient, die auf zwei Infeln (Aneitjum und Anima) das 
Heidentum völlig ausgerottet haben. Auf diefer Gruppe gingen 
ſtetes Kriegen und Menschenfreffen im Schwange. Seit 1828 
auf Grromanga Sandelholz entdedt wurde, haben ſich weiße 
Händler die Schreiendften Gewalttaten erlaubt und auch auf den 
andern Inſeln bittern Haß gegen Guropäer entzündet, welchen 
eingeführte Seuchen und der Menſchenraub in den legten Jahr— 
zehnten noch gefteigert haben. Die Ermordung von Miffionar 
J. Williams 1839 hat diefen Kannibalen die bejondere Auf— 
merffamfeit der Miffton zugewandt; fie Haben 6—7 Miffionare 
erichlagen und ihrer 2, wie auch manche eingeborene Lehrer, 
gefreifen. Nun beftehen überall hriftliche Schulen und Gottes⸗ 
dienſte. Großes Unheil richten noch immer franzöſiſche Händler 
mit ihrer ungehinderten Waffen und Spirituofeneinfuhr an. 

Aneitjum (Annatom mit 527 E.), die ſüdlichſte Inſel, auf der 
durch Londoner Evangeliften aus Samoa der Boden vorbereitet war, 
wurde 1848 dem Schotten Geddie überlaffen, welcher in Neujchott- 
(and das Miffionsintereffe gewedt hatte und Presbyterianer in 3 Melt- 
teilen für die Teilnahme an diefer Miſſion zu begeiftern wußte. Im 
%. 1854 hatte er den Sieg über. die graufigiten Unfitten errungen, da 
ein finderfreffender Häuptling ſich befehrte. ALS Geddie 1872 jtarb, 
war unter den 2000 Inſulanern fein Heide mehr; aber erſt 1885 wur⸗ 
den die legten vergrabenen Götzen den Miſſionaren ausgeliefert. — 
den Druck des von Inglis vollends überſetzten A. und N. T. zahlten 
die Eingeborenen 34000 ME., die ie zumeijt, durch Arromwrootbau ver⸗ 
dient hatten. Seit 1877 hat der ſchottiſche Miſſionar Lawrie und nach ihm 
ein eingeb. Geiftlicher unter der Oberaufficht des Milfionsarztes Gunn 
die Pflege der von 2000 auf 527 Seelen (148 Komm.) herabgejunfenen 
Snfelbevölferung übernommen. Die Eingeborenen wohnen in der Haupt: 
jache in der Nähe der beiden Stationen Anelgauhat im ©. u. Aname 
im N. Sn den 30. Infelichulen werden von ebenjoviel Lehrern 185 
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Zöglinge unterrichtet. Die niedrige Koralleninjel ‚Anima (137 €.), 
die zuerft 1840 von Samoa, dann fpäter von Nneitjum aus chriftliche 
Lehrer erhielt, wurde feit 1866 der Wirkungsfreis des von Tanna ver- 
triebenen ſchottiſchen Miſſionars Paton; jeine Arbeit war jo_gejegnet, 
daß nach wenig Jahren die ganze Injelbevölferung chriſtianiſiert war. 
Nah mehrjähriger Abweſenheit ift der Miffionsveteran im Frühjahr 
1902 wieder nad) Anima zurücdgefehrt, um inmitten feiner Gemeinde 
feinen Lebenslauf abzujchließen. Paton verdanken die Aniwaner auch 
die Überjegung des N. T. in ihre Sprache. Tanna (Ipare) mit einem 
Schwefel Liefernden Vulkan hat an 8000 wilde Einwohner, die zum 
Teil die Leichen ihrer Freunde verzehren. Williams brachte 1839 die 
erſten eingeborenen Evangeliften nach Tanna, denen die Londoner Miſſ. 
Turner und Nisbet folgten. Von 1843, wo beide mit Mühe und Not 
das nadte Leben durch die Flucht retteten, bis 1858 lebte fein europ. 
Miffionar unter den Wilden. In letzterem Jahre ließen fich hier Presby- 
terianer-Mifftionare, unter ihnen Paton, nieder, mußten aber vor dem 
Ingrimm, den ein Orfan erregte, 1862 wieder fliehen. Sechs Jahre 
darnach erneuerte Neilſon die Miffion. Jetzt teilen fih 4 Miffionare 
in die Arbeit unter der rohen unbändigen Bevölkerung auf den Stat. 
Weafifi, Port Refolution und Amwamera im Often, und der jüngften, 
von Frank Paton, einem Sohne des Veterans, unter öfterer Bedrohung 
de3 Lebens angelegten MWeftküftenftation Lenakel. Sehr viel Störung 
en die Arbeiterſchiffe, welche mit Vorliebe in Tanna rekrutieren. 
Die Zahl der Chriften ift doch ſchon auf 512 (135 Komm.) geftiegen. 
In der Kwamera-Spracde ift das Evang. Matth. und die Apoitelg., im 
Weaſiſi Evang. Luk. und Joh., im Lenafel das Ev. Matth. erfchienen. 
Erromanga (2000 E.), die größte Inſel der fühlichen Gruppe, mit 
tafelförmigen Grasfavannen im Innern, war bis vor wenig Jahr 
a noch berüchtigt als der Wohnſitz von mordluftigen Teufeln in 
enjchengeftalt. Hier ward Williams mit feinen Begleitern erichlagen ; 
dann G. N. Gordon (1857—61) mit feiner Frau wegen einer Seuche; 
endlich deſſen Bruder J. D. Gordon (1864— 72), hahdem er das Ev. 
Matthäus, Markus, Lukas und die Apoftelg. überſeht hatte. Miſſionar 
Robertſon aus Kanada vollendete das ganze N. T. und hat jeßt die 
Freude, daß &% der Inſulaner zur chriftlichen Gemeinde gehören; die 
Weſtſeite der Inſel um die Hauptftation Dillon-Bai herum ift ſchon 
jeit längerer Zeit völlig hriftlih. Ein Triumph des Evangeliums war 
es, al3 ji 1890 nach dreikigjährigem Widerftreben der ältefte Sohn 
des Mörderd von Williams taufen ließ. Futuna (Erronan mit 310 
€.), eine gehobene Koralleninfel mit polynefifcher Bevölkerung, empfing 
1841 bu den Londoner Miffionar Murray die erften eingeborenen 
Evangeliften. Zwei Jahre fpäter ward der eine von ihnen nebjt feiner 
Frau von den Wilden erfchlagen und aufgefreffen; die andern wurden 
über die Klippen ins Meer geftürzt. An die Stelle der Märtyrer traten 
1853 Lehrer aus Aneitjum, und von 1866—1876 wirkte Miſſ. Copeland 
ohne fichtbare Frucht auf der Inſel. Ein Umſchwung in den Verhält⸗ 
niſſen datiert erſt vom J. 1888, in welchem ſich der ſchottiſche Miſſions⸗ 
arzt Gunn hier niederließ; ihm ſchenklen die Eingeborenen ihr Ber- 
trauen, jo daß er eine Heine Gemeinde fammeln fonnte, die inzwischen 
zu 258 Getauften (36 Komm.) angewachien ift. 1 u. 2 Moje, Evang. 
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Markus und die Apoftelg. find in die Landesſprache überſetzt. Die Ge- 
jamtgaßl ‚der Chriften, welche die Presbyterianer in diefem fühl. Teile 
de3 Archipels in Pflege haben, beträgt 5534 Seelen (557 Komm.). 

8 224. Der jechfte Archipel, Neufaledonien, 1774 
von Cook entdect, Liegt zwiſchen den Neuhebriden und Norfolk. 
Er befteht aus dem eigentlichen Neukaledonien, einer lang—⸗ 
gejtredten, großen Inſel, und den gegen N.O. vorgelagerten 
3 Loyalitätsinſeln Uwea, Lifu und Mare (der ganze Archipel 
hat 19823 qkm und 68656 ©). Die Hauptinfel ift ein 
hafenreiches Land von angenehmen Klima mit 52756 E., 
darunter 31 874 Gingeborene, die fi) bis in die Neuzeit — 
legter Krieg 1879 — je und je der ihnen 1853 aufgedrungenen 
Sranzofenherrihaft mit Lift und Mut erwehrten und, obwohl 
Menjchenfreffer, ihrem Stammesfürften ehrfurchtsvoll gehorchen, 
auch fleißig Landbau treiben. Die Franzofen haben auf der 
Inſel mehrere Straffolonien (1900 zählte man 10687 Ber: 
bannte, darunter 3522 zu ſchwerer Arbeit Verurteilte und 
4585 bedingt Freigelaffene), die größte davon in der Nähe 
der Hanptftadt Numea (6968 ©, darunter nur 4010 freie 
Leute) an der Südweſtküſte angelegt. Außer der freien weißen 
Bevdlferung von 9061 Seelen leben in Neukaledonien noch 
1829 eingeführte afiatifche Arbeiter. Katholiihe Mariftenmif- 
fionare haben auf 25 Stationen in Neukaledonien und den un- 
mittelbaren Nachbarinjeln und auf 8 Stationen auf den Loyali- 
tätsinfeln mit den verwerflichiten Mitteln 12000 eingeborene 
Ehriften (davon entfallen 5000 auf Neukaledonien, 7000 auf 
die Loyalitätsinjeln) gefammelt. Seit 2 Jahrzehnten miffionieren 
in aller Stille evangelifhe Zoyalitätsinfulaner unter den Neu— 
faledoniern mit großem Erfolg. 

Ums Jahr 1840 hatte der „Zohn Williams“ einige polynefijche 
Katechiſten in Neukaledonien gelandet und mehrere Jahre hindurch die 
Berbindung mit ihnen aufrecht erhalten, bis fie von den wilden Ein 
geborenen ermordet wurden. Ein Milfionar der Ausbreitungsgeſellſchaft 
arbeitete 1881— 85 in Numea und Umgegend unter der englilch redenden 
wie unter der eingeborenen Bevölkerung und taufte aud eine Anzahl 
Heiden. Eine Muſion der Lifu-Chriften feit 1867 jammelte über 50 
Befehrte, als eine Verfolgung der Behörden fie auflöfte. Umea-Chriften 
begannen 1881 eine neue Miſſion auf Neufaledonien und befehrten einen 
—— In aller Stille breitete ſich das Evangelium beſonders auf der 

tfüfte um den Ort Huailu herum aus, und eines Tages (Ende 1896) 
an, im evang. Pfarrhaus zu Numea zwei Neufaledonier aus jener 
Ortſchaft, Abgefandte von 250 evang. Eingeborenen, die fi zwei 
Kirchen erbaut hatten umd fi) nun einen europ. Miffionar erbitten 
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wollten. Dank der Unparteilichfeit der damaligen Kolonialbeamten von 
Numea — die früheren waren mit verjchwindenden Ausnahmen nur 

elfershelfer der Mariſtenmiſſion gemejen — fonnte fi) jene Deputa- 
tion mit den evangeliihen Milfionaren auf den Loyalitätsinjeln in Ver— 
bindung jegen, und nun brach eine neue Ara für die Neufaledonien- 
milfion an. Bon Lifu und Umea aus bejegten eingeborene Prediger 
„Ramiät”, in der Mareſprache „Nata“ genannt, die Oſtküſte Neufale- 
doniens mit Huailu und Nafety-Sindea al Zentrum und 7 
Nebenftationen, während die Nata von Mare die Weſtküſte mit den 
Hauptitationen Kumak und Bume und 8 Nebenftationen als ihr 
Arbeitsfeld erwählten. Wohl jesten die Mariftenpatres Himmel und 
en in Bewegung und bejhuldigten die Nata, daß fie im engliſchen 

old die Eingeborenen zur Empörung gegen die franzöfiiche Herrſchaft 
aufreizten; aber der weltliche Arm Hand ihnen nicht mehr zur Ver— 
fügung, und evangelijcherjeit3 forgte der evang. Pfarrer Lengereau sen. 
in Numea und der Pariſer Miffionar Delord in Mare durch wieder- 
holte Bejuche bei den jungen neufaledonifchen Chriftengemeinden in den 
Sahren 1897—1900 treulich dafür, daß fie in ihrem Glauben geftärft 
wurden. Die Arbeit hat inzwiichen einen jolhen Umfang angenommen, 
daß es die Varijer M.G. für geboten erachtet hat, im Herbit 1902 
den jungen Miſſ. Leenhardt non Neukaledonien zu entjenden, der von 

vallu aus die junge Miffion leiten fol. Nach der neueften Statiftif 
1901) hatten 19 Nata auf ebenjoviel Stationen und 31 Außenpoften 
1721 Chriften, 317 Komm. in Pflege, von denen 400 Chr., 34 Komm. 
auf die Weſtküſte und 1321 Chr., 283 Komm. auf die Oftküfte entfallen. 
Wenn die nötigen Nata zur Verfügung ftänden (3 junge Neufaledonier 
befuchen das Predigerfeminar in Ro auf Mare), könnten ſofort 9 neue 
Miſſionsſtationen unter den neufaledonischen Stämmen eröffnet werden. 
— Die Loyalitäts-Inſeln beftehen aus vulkaniſch gehobenen, quel- 
lenlojen Kalkplateaus, 1795 entdedt, von 14800 &riftianifierten Mela- 
nefiern bewohnt, die in 3 verjchiedene Sprachfamilien zerfallen. Lon— 
doner Mijfionare hatten 1841 ff. Lehrer von Samoa und Rarotonga 
gebracht, welche mit großer Geduld unter den Kannibalen von Kifu, 
Mare und Toka — einer Kleinen Inſel öftlih von Lifu — aushielten. 
Auch die melaneſiſche Miffton trat jeit 1849 in Beziehung zu den 
Loyalität3-Infulanern, ftationierte 1859%—54 einen Miffionar auf Mare 
und unterhielt 1858 eine jog. Winterſchule auf Lifu; ſeitdem hat fie 
in freundlichem Einvernehmen dies Arbeitsfeld der Londoner Miſſion 
völlig überlaffen. Lebtere entjandte 1854 den Mifftonar Jones nad) 
Y)Mare(ftengone, 3753 E.), wo fich ein Jahr fpäter die erite Chriften- 
gemeinde bildete. Jones gründete 1856 ein Seminar zur Ausbildung 
von Milftionsgehilfen, und das Evangelium breitete fich fo ſchnell aus, 
daß 1862 nur noch einige Heine Stämme dem Heidentum anhingen, 
bis 1871 auch der legte Heide auf Mare getauft war. Der franzöſiſche 
Gouverneur Guillain, der 1864 die Inſel annektierte und im ſelben 
Jahre 2 fathol. Miſſionare dorthin entſandte, hat Ießtere bei ihren Aus 
ſchreitungen gegenüber den Evangeliſchen ſtets in Schutz genommen und 
dadurch den Keim zu den ſpateren Religionskriegen gelegt. Der Nach— 
folger Öuillaing war ein gerechter, unparteiiicher Mann, unter dem die 
Evangelifchen wieder etwas aufatmen fonnten. Aber ſchon 1878 wurde 
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er durch einen Reſidenten erjegt, der, ein gefügiges Werkzeug in den 
ec der Priefter, nah einem Zujammenftoke zwijhen den beiden 

eligionzparteien die in ihrem Rechte befindlichen 15 proteſtantiſchen 
Häuptlinge nah Codindina deportieren ließ, Trotzdem blieben die 
Fortſchritte der Fatholiihen Miſſion gering. Ein verhängnizvoller Schritt 
war die aus politiihen Rüdfihten — ein Schachzug gegen den ange- 
jehenen Jones — Ende 1883 durch die franzöfiiche Regierung erfolgte 
Beitellung eines proteſtantiſchen Staatspfarrers Cru, der die Aufficht 
über die Milfionsgemeinden auf Ware beanipruchte, Jones die Leitung 
der eingeborenen Miffionsgehilfen abnahm, alle Kirchen, mit Ausnahme 
einer einzigen auf privatem Grundbeſitz, für feine Bartei in Anſpruch 
nahm und die Miffionzichulen, in denen die franzöfiihe Sprache beim 
Unterricht nicht gebraucht wurde, ſchließen ließ. In der Yolge bildete 
fih nun eine £leine evangeliſche Staatsfiche unter Cru, während die 
Mehrzahl der Evangelifhen Jones und der Londoner Miffton treu blieb. 
Im Arger darüber ging die Kolonialregierung jo weit, Jones im Dez. 
1887 duch ein Kriegsihiff gewaltiam von der Inſel entfernen zu Lafjen. 
Die große Menge der Evangelifchen ſchloß fih nun zu einer Freificche 
zufammen, die ihre Gottesdienfte in Höhlen und Einöden abhielt. Ver— 
bandlungen zwiſchen der Londoner und der Pariſer M.-G. führten end- 
lich IR daß leßtere, nachdem die Regierung Cru abberufen hatte, 
im Sahre 1891 Mare als Miffionsgebiet übernahn und einen eigenen 
Miſſionar Lengereau, den Sohn des Numeaer Pfarrers, dort ftationierte, 
dem die äußerit ſchwierige Aufgabe ward, eine Wiedervereinigung der 
Evangeliſchen in die Wege zu leiten; dabei hatte er anfänglich noch 
jehr gegen das Mißtrauen der ftaatzfichlihen Partei und des Gou— 
verneurs von Numea anzulämpfen. Nach Lengereaus Da r verjorgte 
ein von der Regierung für Mare beftellter evangeliicher Schulinjpeftor 
Rouffeau provijoriih die ein paar Jahre verwailten Gemeinden, die 
dann Anfang 1898 von der Parijer M.G. in der Perjon des jungen 
Delord wieder einen eigenen Milfionar erhielten; unter ihm ift die 
Arbeit auf Mare und dem firhlic damit verbundenen Eiland Toka in 
ein neues Stadium der Wiedererftarfung getreten. Faſt alle evangel. 
Gemeindeglieder (1901: 1538 Get., 1104 Komm.) gehören einem Ent- 
haltjamfeitsvereine an, um die Branntweinpeft auf der Inſel auszu- 
zotten, und find für kirchliche Zwede jehr opferwillig (1901 Kirchen- 
fteuer der Erwachſenen pro Kopf 12 Fres.). Das in Ro, der HYaupt- 
ftation, eingerichtete Vredigerfeminar wird von 18 Seminariften (dar- 
unter 3 Neufaledonier) bejuht. Die Zahl der evangeliichen Gemeinden 
in Mare-Tofa (außer Ro find die wichtigſten Stationen Netſche, wo die 
Einrichtung einer — geplant ift, Tamainede und Wabawo) 
und der eingeb. Geiftlichen beträgt 19. In der Mare- oder Nengone- 
Sprache Tiegt jegt die ganze Bibel vollendet vor. 2) Lifu (Chabrol, 
7000 E.) "erhielt 1859 in Macfarlane einen Mijfionar, dem bald in 
Sleigh ein Genofje folgte. Hier, hatte die franzöſiſche Dffupation 1864 
die traurigften Ausjehreitungen im Gefolge. Alle Miſſionsſchulen, das 
Seminar vorerft, wurden geſchloſſen; während Guillains Aufenthalt auf 
der Inſel wurden die Boymungen der Evangeliſchen ungejtraft ge lün⸗ 
dert und die Miſſionsgehilfen gefangen hinweggeführt, h daß ſich der 
Kaiſer Napoleon veranlakt jah, von Paris aus Einhalt zu gebieten. 


542 X. Ozeanien. 


Trotz des — kenes ist die evangeliihe Miffionzkiche zu Lifu 
zu einer Seelenzahl (1901) von 5458 Chriften (2037 Komm.) heran- 

ewachlen; fie fteht unter der Leitung des Londoner Milfionars Had- 
je und feiner 28 ordin. eingeb. Pfarrer und 104 Milftonzgehilfen. 

ud bier Huldigen faft alle Chriften der Enthaltjamfeitsjahe. Das 
Milfionsfeminar wird von 32 Zöglingen bejucht. Die Regierung hat 
den evang. Schulinjpeftor Rouſſeau jegt nach Lifu verjegt, wo er ein 
von 50 Lifuanern bejuchtes Lehrerſeminar eingerichtet hat. Auch) Lifu 
hat die Freude, die vollſtändige Bibel in der Landesſprache zu beſitzen. 
3) Umea (Sai, Halgan, 4047 E) — 1860 durch Miſſionar Ella er- 
ſchloſſen — welches jest von Lifu aus und von 7 ordin. eingeb. Geijt- 
lichen und 43 Miffionsgehilfen mit dem Evangelium bedient wird, hat 
am ſchwerſten unter den liftigen Anläufen der katholiſchen Milfionare 
zu leiden; die Zahl der Coangelifchen beträgt hier 804 Seelen (232 
Komm.). In die eine von beiden ae das ai, ift die ganze 
Bibel überjegt. — Es find alſo unter der Eingeborenenbevölferung der 
Loyalitäts⸗Inſeln 7800 Evangeliſche (3423 Komm.) u. 7000 Katholiken. 
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$ 225. Nachdem Tasman 1642 diefe Inſeln entdedt 
und benannt hatte, find fie durch Coof 1769 umſchifft und 
erforscht, 1814 durch Marsden, den anglifanischen Kaplan von 
Sydney, evangelifiert und wegen voreiliger Kolonifation durch 
Privatleute 1840 zu britifchem Beſitztum erklärt worden. Neu— 
jeeland, welches fic) aus den beiden großen Nord- und Süd— 
Inſeln, der Stewart (Rakiura)-Inſel und vielen Heineren Inſeln 
zuſammenſetzt, umfaßt 268461 qkm umd enthält eine Geſamt— 
bevölferung (1901) von 815820 Seelen; diefelbe befteht aus 
772719 weißen Koloniften, 43101 Maori (23100 M. umd 
20001 Fr.) und 2857 Chinefen (2825 M., 32 Fr). Von 
den Maori, unter deren Geſamtzahl 3123 Mifchlinge und 196 
mit Europäern verheiratete Maorifrauen find, leben die aller- 
meiften, ca. 40600, auf der Nordinfel, ca. 2400 auf der Süd⸗ 
injel und 100 auf der Stewart-Infel. Dem Neligionsbefennt- 
niffe nad) (Zenſus von 1896) ftanden fich 545 176 Evangelifche 
und 98804 Katholiken gegeniiber ; unter erfteren waren 40,27% 
Anglifaner, 22,78% Presbyterianer, 10,45 %/ Methodiften 
u. ſ. w.; die Katholiken bildeten 14,07 9/0 der weißen Bevölkerung. 
Juden gab es 1549. Die Hauptftadt Neufeelands it Welling⸗ 
ton (49344 €, mit Einſchluß der Vororte); andere größere 
Städte find Audland (67226 ©.), Chriſtchurch (57041 €.) 
und Dunedin (52390 E.). Für die Maoribevölferung, welche 
6 Vertreter in das Neufeeländer Abgeordnetenhaus entfenden 
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darf, gab es (1900) 85 Volksſchulen mit 151 Lehrern und 
3109 Schülern und außerdem noch 4 Imftitute mit zufammen 
12 Zöglingen. Die Regierung verwandte auf die Maorifchulen 
im 3. 1900 399720 Mt. 


„Es it ein jchönes, wafjerreiches Weideland mit gejundem, halb- 
tropiſchem Klima, das durch eine Alpenregion gemildert iſt. Die hohen, 
fteilen Küften bieten durch Meereseinjchnitte herrliche Häfen, befonders 
auf der Oſtküſte; das jüdl. Hochgebirge fteigt im Ahoarangi bis 4024 m 
auf und bietet großen Metallreihtum (Silber, Gold, Kupfer, Stein- 
fohlen), im nördlichen herrfcht der vulkaniſche Zug vor (Bulfan Rua— 
pahu 2803 m), wie auch dort Erdbeben häufig find. In der eigen- 
tümlichen Flora find die Kryptogamen am ftärkften vertreten. Außer 
einer Ratte und zwei Yledermausarten gab e3 feine Säugetiere, dagegen 
eigentümliche Vögel, namentlich Ss (der Kleine Apterir und das 
vor 200 Jahren auögeftorbene große Mioa). 


$ 226. Die eingeborenen Maori find ein polynefifches 
Volk, das fih von Hawaii (Sawaii) ableitet und, wie man 
glaubt, um 1200 aus Rarotonga in 13 Doppelfähnen auf die 
Nordinfel fan; hier fand es dunfelfarbige Papuas vor, die e3 
teil3 vertilgte, teild in fi) aufnahm. Gin Heiteres, edel an— 
gelegte3, aber leidenjchaftlihe® und ftreitluftiges Geſchlecht: 
ftarfe, jchlanfe Männer, Kleinere Frauen, mit langem Vorder: 
arm, fürzeren Beinen. Gin wohlgebildetes Geficht, olivenbraune 
Hautfarbe in vielen Schattierungen, Langer, ſchwarzer Bart, furze 
und etwas breite Naſe, glänzende Augen und ſcharfe Sinne 
zeichnen fie aus. Sie fleideten fih in Matten aus Phormium— 
fafern, wohnten in niedrigen Häufern, die zu befeftigten Dörfern 
verbunden waren, lebten vom Landbau (Taro, Yams, jegt Kar— 
toffeln), auch von Fiſchfang und Menjchenfreferei, verehrten viele 
Götter ſowie ihre Häuptlinge (Arifi) und Priefter (Tohunga), 
liebten Gefang, Tanz und Öffentliche Beratungen (Nunanga). 

Das religiöjfe Leben verkörperte fih in dem Tapu, welches 
Perjonen und Dinge heilig, unverleglih machte. Tapu waren Häupt- 
linge, bejonder ihre Köpfe, dann alles, was ihnen gehörte, weiter 
Kranke, Leihen und Gräber, Eßplätze, Yamzsfelder. Wer Tapu war, 
machte alles, was er berührte, heilig; anderes fonnte durch Beichen 
für jedermann Tapı gemacht werden. Wer da3 Tapu übertrat, wurde 
von Göttern (und Menſchen) mit dem Tode beftraft. Aufgehoben fonnte 
es von dem werden, der etwad mit Tapı zus belegen berechtigt war. 
— Eine eigene Sitte war au das Muru: die Nächſtſtehenden ver- 
einigen fi), den zu ftrafen, dem ein Unglüd zuftößt. Es ſcheitert 4. B. 
ein Kahn, jo fommen des Eigentümers Leute, ihn zu bedauern und 
fein Gut aufzuefjen, wohl auch ihn zu jchlagen. So wurde alles Eigen- 
tum in ftetem Fluß gehalten. Das Land aber galt immer als Eigen- 
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tum des: Stammes. Man zählte etwa 17 Stämme (Jwi) mit allerhand 
Unterabteilungen (Hapı). Die Hälfte der Bewohner beitand aus 
Sklaven Cmeit Kriegsgefangenen), die aber dem Stamme einverleibt 
werden konnten. — Tättomwieren, Moko, war ein Mittel, des Helden 
Rang, Familie und Geihichte jedermann Fenntlich zu machen. — Bekannt 
find die großen Bankette (Hakari), das leidenjchaftlihe Weinen beim 
Wiederſehen (Tangi), daS Trodnen von gewonnenen Köpfen, die Poly- 
gamie ꝛc. 

8 227. Samuel Marsden, anglifaniiher Kaplan in 
Sydney (F 1838), bemühte fich feit 1794, den gefürchteten 
Kannibalen näher zu treten, aber erſt 1814 gelang ihm im 
Auftrage der Church Missionary Society die Gründung 
einer anglikaniſchen Milfion in der Infelbai. Dieje, wie 
auch die 1822 nachrückende Wesleyaniſche Miſſion, gewann 
langjam das Zutrauen der Maori auf der Nordinjel. Jene 
taufte 1825, diefe 1834 ihren Erftling. Dann aber folgten 
ausgedehntere Grwedungen; die friedenftiftenden Bemühungen 
der Miffionare, die man erft al3 alte Weiber verhöhnt hatte, 
wurden nachgerade gewürdigt; berühmte Krieger traten zum 
Chriftentum über. Indeſſen hatten ſich weiße Deportierte, 
Matrofen und Händler da und dort niedergelaffen, es bildeten 
fi) Gejellichaften zum Landerwerb, und die britifche Negierung 
fandte einen Gouverneur Hobſon, der die Koloniften beauffich- 
tigen jollte. Diefer bewog durch die Mitwirkung der Miffionare 
46 Häuptlinge und 512 Notabeln der Maori 1840 den Vers 
trag von Waitangi zu unterzeichnen, der diefen den Beſitz 
ihrer Ländereien, der Königin aber die Oberherrichaft zuficherte. 
Anfiedler ftrömten herbei, und raſch eritand eine blühende Ko— 
lonie mit der Hauptftadt Wellington. Aber die Ländergier der 
Kolonisten, welche mit der fchwachbefegten Südinſel ſich nicht 
begnügten, führte zu verheerenden Kriegen, in welchen die Maori 
nicht nur raſch zufammenschmolzen, fondern auch vielfach vom 
Glauben abtrinnig und Erfinder neuer Mifchreligionen wurden. 
Nachdem 1838 eine franzöfijche len unter Biſchof Pompallier 
eingedrungen war und ein anglikaniſcher Biſchof Selwyn jen. (1842—67) 
da3 gute Bernehmen der firchlichen mit den Wesleyaniſchen Mifftonaren 
geſtört hatte, war zwar allmählich das Volk im ganzen hriftlich geworden, 
doch mehr nur äußerlich befehrt und etwas zivilifiert. Der legte Fall 
von Kannibalismus fam 1865 vor. Die Stationen, au der nord- 
deutſchen Mifftonare jeit 1843, breiteten ihr Net über das Land 
aus; die Bibel wurde bis 1858 dur Williamd und Maunfell überjegt. 
Selwyn fand 1849, daß von den 100000 Maori etwa bie Silke 
Ehriften geworden feien, die anderen fich näherten, und begann die 
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melanefijhe Miſſion ($ 207). Aber nun fchlofjen 1853 die Maori eine 
DBerbindung, jeden weiteren Landkauf zu verhindern, und 1857 wählten 
fie einen greijen Häuptling, Potatau, zu ihrem König. Über einem 
ſtrittigen Landkauf in Taranafi brach durch britiſche Übereilung 1860 ein 
vierjähriger Krieg aus, welcher zur Folge hatte, daß die Milfionare 
fih von ihren Gemeinden zurüdzogen. Das machte böjes Blut. Die 
Bildung einer Maori-Beiftlichfeit war allzulange verfäumt worden. 
Nun hieß es: „Nichts Fremdes kann uns helfen, aljo zurück zur alten 
Menjcenfrefjerei!” Die Bibeln wurden verbrannt, die Che aufgehoben ; 
der Schlachtruf „Hauhau“ jollte übermenjhliche Kraft geben, alle Pakeha 
(Fremde) ind Meer treiben. Der nächte Anlaß zu dem „Hauhau“- 
Unwejen war folgendes. Maori jchnitten dem im Kampfe gefallenen 
Kapitän Lloyd und einigen feiner Soldaten die Köpfe ab und tranten 
da3 warme Blut. Kurz darauf ging die Nede, der Engel Gabriel jei 
den blutdürftigen Kriegern erſchienen und habe ihnen befohlen, Lloyds 
Kopf wieder auszugraben und ihn nach Neufeeländer Manier getrodnet 
im Lande umherzuzeigen; durch Vermittlung deffelben würden fie mit 
Jehovah Gemeinſchaft unterhalten fönnen. Ferner ward angekündigt, 
daS Oberhaupt habe einen Hohepriejter (Te Ua) und 2 Propheten (He: 
pania und Rangitauria) berufen und ihnen den Inhalt der neuen Reli— 
gion mitgeteilt, deren Anhänger „Pai Marire“ (Gut, glatt) heißen 
und unter dem bejonderen Schuß des Engel3 Gabriel und feiner Heer- 
iharen jtehen jollten. Wenn mit deren Hilfe alle Europäer und un- 
gläubigen Maori vertrieben oder auögerottet wären, würden Himmels 
boten herniederfteigen, um die Maori in europäiihen Künften und 
Wiſſenſchaften zu untermeilen. Das neue Religionsbefenntnis RE. 
jonderbare Widerjprühe. Die dauernde Gegenwart der Jungfrau 
Maria war eins der Hauptdogmen. Aber nicht bloß einzelne Punkte 
aus der römijch-fatholifchen Lehre, jondern auch Stüde aus dem Wes— 
leyanijchen Bekenntnis, dem anglifaniihen Prayer-Book und bejon- 
der3 aus dem A. T. und der jüdiichen Religion, jomwie ein Gemengjel 
von Mormonismus, Mesmerismus und Spiritismus waren der neuen 
Religion einverleibt; dazu famen noch einige der jchlimmften Maori- 
gebräuche aus den Tagen des Kannibalismus. Von den Schwärmern 
wurde 1865 auch ein anglifanijcher Miſſionar Völfner in Opotifi — 
und teilweiſe verzehrt. Dem Abfall der großen Mehrzahl ihrer Lands— 
leute gegenüber blieb indeß die Maori-Geiftlichkeit ſtandhaft wie ein 
Mann bei der enangelijchen Lehre. Auch erwehrten ſich manche Maori 
der neuen Schwärmerei, wenn fie auch gegen die Briten in den Krieg 
zogen. Andere halfen den Briten. * 

F 228. Nach dem Kriege hat die anglikaniſche kirch— 
lihe Miffion ihr Werk auf der Nordinfel wieder aufgenommen 
und zählt jetzt (1901) 18403 Maori-Chriften (2515 Konm.), 
welche von 38 MaorisGeiftlihen und 11 weißen Mifftionaren 
geleitet werden. In der Pflege der Wesleyaner ftehen 
3600 MaorisChHriften (957 Kommt); dazu fommen nod ca. 
700 evangeliihe Maori (211 Komm.) im Anſchluß an koloniale, 
beſonders presbyterianiſche Parochien, ſo daß im ganzen 22703 
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evangeliihe Maori (3683 Komm.) gezählt werden. Nechnet 
man dazu noch 7200 Maori-Katholiken (diefe katholiſcherſeits 
fir 1900 angegebene Zahl ſcheint uns itbertrieben), von denen 
die meisten in der Audländer Didzefe wohnen, jo ergibt ſich 
eine Gejamtzahl von 29903 riftlichen gegenüber 13198 heid⸗ 
niſchen oder halbheidniſchen Maori. 


Noch halten ſich Maori zu der neuen Religion, welche der Miniſter 
des Koͤnigs Tamhiao 1876 erfunden hat, der neben Jehovah und 
dem früheren Gott Atua auch en (Botataus Sohn) anzubeten 
gebietet. Der König, welcher mit feinen Getreuen auf einer großen 
Reſerve wohnt, hat 1884 England bejucht und ſich gegen eine ihm 
bewilligte Penfion mit der Regierung abgefunden; er fteht freundlich 
zur Miffion, obſchon er für jeine Perſon ein Hauhau ift. Manche 
Maori glaubten dem Häuptling Te Koti, der Chriftum für einen 
bloßen Menjchen erklärte und weisſagte, die Inſel werde wieder den 
Maori gehören, denen die Weißen als Sklaven dienen müßten. Andere 
folgten dem Propheten Te Witt, der fich und die Seinen für Jgraeliten 
hält, ja Gott und Satan in einer Perjon zu fein behauptet. Dieje 
Seften, wie die Hauhau, haben im legten Jahrzehnt überall beträchtlich 
abgenommen; dagegen betreiben die Mormonen mit 35 Sendlingen 
nod eifrig Propaganda; haben fie doch jogar ihr „heiliges Buch“ in 
die Maoriſprache überiegt; glücklicherweiſe entipricht das Reſultat nicht 
der aufgewandten Mühe; es dürfte kaum 3000 Maori geben, die fi 
ihnen angejchloffen haben. Dafür treiben die Maori-Geiftlihen und 

ochſchüler um fo energifcher die Miffionsarbeit an ihren verirrten 
Brüdern. Viele Eingeborene beſchäftigen fich ſtark mit Politik; zählen 
fie doch 4 Abgeordnete im Unterhaufe neben den Weißen. Die Regie- 
rung unterhält mit einem jährlichen Koftenaufmande von 399 720 ME. 
85 Dorfihulen für die Maori- Jugend, in denen 151 Lehrkräfte 3109 
Kinder unterrichten, daneben noch 4 mit Internaten verbundene höhere 
Schulen, welche von 72 Maori bejucht werden. Den höchſten Rang 
unter den Schulen nimmt das von Archidiakon S. William begründete 
und troß feiner 81 Jahre noch immer geleitete Maori-Öymnafiun in 
Te Aute (auf der Nordinjel, 13 St. ſüdlich von Napier) ein, welches 
von 75 Böglingen (darunter viele Häuptlingsjöhne) bejuht wird. Eine 
größere Anzahl alter Schüler diejes Oymnafiums haben einen Verein 
gebildet, der auf Wanderverfammlungen und durch die Preſſe für die 
Hebung de3 Maorivolfes zu wirken jucht. Um ftrebjamen Maori eine 
Aufmunterung zu gewähren, fteht dem Neufeeländer Minifterium ein 
jährlich zu verteilender Fonds von 140000 ME. zur Verfügung. Die 
früher unter den Maori mweiverbreitete Trunkſucht ift jet erfreulicher- 
weile im Abnehmen begriffen. Überhaupt hat es nach den letzten 
Zählungen (1891: 41993 Maori; 1901: 43101 M.) den Anſchein, 
als ob das Maorivolt auch numeriſch wieder im Auffteigen begriffen 
jei. — Die drei anglikaniſchen Bijhöfe der Nordinjel (von Audland, 
Waiapu und Wellington) leiten die Kirchliche Maori⸗Miſſion, von der 
ſich die heimiſche Geſellſchaft im J. 1902 gänzlich zurückgezogen hat. 
Infolgedeſſen macht dieſe Miſſion jetzt eine ſchwere finanzielle Kriſis 
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durch, welche die Exiſtenz einer ganzen Anzahl von MaoriGeiſtlichen 
bedroht. Ein jeit 1883 bee theologijches Seminar in Gisborne 
dient zur Ausbildung der jungen Maori-Geiftlichen; im Sabre 1900 
wurde es von 7 Studenten befucht. — Die Presbyterianerfirde 
unterhält auf der Nordinjel in Taupo einen Mijfionar; auf der Süd- 
injel müfjen ihre beiden weißen Sendboten und ihr eingeborener Mil- 
ſionar ein Wanderleben führen, um die Eleinen, zerftreuten Naorigruppen 
mit dem Goangelium zu erreichen. — Neben der Stewart-Snfel 
Rakiura), wo ein Presbyterianer-Geiftlicher die ca. 100 feetüchfigen 
Maorimijchlinge in kirchlicher Pflege hat, liegt das Eiland Ruapufi, 
welches der norddeutjche Miffionar Wohlers (+ 1885) 1884 völlig 
a hatte. — Die Wesleyaner haben ihre 12 Maori- 
yemeinden, deren 3600 Chriften (957 Komm.) von 2 weißen Geijt- 
lihen, 3 eingeb. Mifionaren und 4 Katechiften bedient werden, auf 
der Nordweſtküſte der Nordiniel. 

Unter den 2857 Chinejen, deren Zahl bei der hohen Eingangs» 
fopfiteuer von 2000 ME. im legten Jahrzehnt ziemlich ftationär geblieben 
ift, arbeitet bejonders die Presbyterianerfiche auf der Südinſel 
durch den Miffionar U. Don, der von feiner Station Dunedin aus, 
wo eine Eleine chinefiiche Chriftengemeinde von 18 Seelen gejammelt 
it, zuſammen mit dem chinefiichen Gehilfen Loie regelmäßig die Kleinen 
Chineſenkolonien in den Städten und Goldfeldern der Oftfüfte befucht. 
Auf der Weſtküſte —— die Presbyterianer im Verein mit anderen 
Gemeinſchaften einen chineſiſchen Katechiſten und zwei ah 
in Greymouth und Stafford. Dort hat aud eine von Chineſen 
und Engländern gegründete „Anti-Opium-Liga“ ihren Sitz, die auf 
ein Verbot der Opiumeinfuhr hinarbeitet. Daß ein folches Verbot 
ſehr heilfam wirken würde, le die neuerdings feitgeltellte Tatjache, 
daß die 1000 — auf der Weſtküſte der Südkuͤſte jährlich 60000 ME. 
für diejes verderblihe Gift ausgeben. Die anglifanijhe Kirche 
unterhält einen chineſiſchen Mifftionar, Daniel Wong, für die in Wel- 
lington und auf der Weſtküſte der Südinſel wohnenden Chinejen. 

Auf den Chatham-Inſeln (200 St. oſtwärts von Neufeeland), 
wo die Ureinwohner, die Moriori, bis auf einen geringen Reſt von 
den eingewanderten Maori ausgerottet wurden, arbeiteten in den Jahren 
1842—56 mit geringem Erfolge Goßnerſche Miflionare; einer von 
ihnen, Engjt, lebt noch dort als allgemein verehrter Patriarch. Im 
3. 1856 fam auf Eurze Zeit ein Wesleyaner-Mijfionar dahin, und 
gegenwärtig fteht die eingeborene Bevölkerung (185 Maori und 45 Mori- 
ori) in der Pflege eines anglifanifchen Geiltlichen. 


4. Polyneſien. 

8 229. Das eigentliche Polyneſien erftreckt fich in weitem 
Bogen von Neufeeland (das jeiner Urbevölferung nad) dazu 
gehört) gegen N.O. Es zerfällt in 8 Archipele mit vielen klei— 
neren Gruppen vereinzelter Infeln und ift von den Polynefiern 
bewohnt, die im Grunde nur eine, der malayiichen verwandte 
Sprade in vielen Dialekten reden und mit ihren Doppelbooten 
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ſich auch jet noch weit in die See Hinauswagen. Diefe Stänme 
mögen (um 200 nad) Chr.) über Neuguinea nad) Samoa und 
Tonga und (um 500) weiter bis Hawaii gewandert jein. 

Es find ſchön gebaute Leute, die Vornehmen heller gefärbt als 
die der Witterung mehr Ausgejegten, mit |hwarzem, oft lodigem Haar, 
dünnem Bart, ovalem Geficht, an dem die Backenknochen etwas vor- 
jpringen, Heinen Händen und Füßen. Scheu gegen Fremde, werden 
fie doch bald nur zu vertraulich und laſſen fich leicht beeinflufjen. Sie 
leben vorzugsweile von Früchten und Fiſchen, trinken gern die aus 
einer Pſefferwurzel durch Kauen bereitete Rama, Heiden ſich in Matten 
und tätowieren (tatau) die Haut. Ihre Häufer bauen fie oft zierlich, 
am kunſtvollſten die Gemeindehäuſer. Tangaloa und andere Götter 
und Ahnen wurden verehrt, auch mit Menjchenopfern, und allerhand 
Dinge dur das Tapu ($ 226) dem Gebrauch der Menge entzogen. 
Prieſter (Tahunga) aus den Edeln bewahrten die Tradition und alte 
Kenntniffe; die Beftattung der Vornehmen war jehr zeremonids. Poly⸗ 
gamie, Tänze und Geſänge vervollſtändigten das Bild eines angenehm 
finnlihen, oft liederlichen Lebens. Seit Matroſen, Deportierte und 
Händler auf die Inſeln kamen, ſtieg die Ausgelaſſenheit, Dieb- und 
Mordluft in demfelben Mate, als fich die Bevölferung durch eingeführte 
Seuchen, Genüfle und Waffen wie durch die gejteigerten Laſter der 
Eingeborenen verminderte. Die Miffion hat im ganzen geftegt, aber 
die Sterblichkeit doch nur verringert. Man zählt 187001 eingeborene 
evangelijche Chriften (75916 Kl.) in Polyneſien, welche von Londonern, 
MWezleyanern, amerifaniihen Kongregationaliften, Anglitanern, Adven- 
tiften und der Parifer Evang. Mifj.-Gef. gejammelt find. Mit der weißen 
Bevölkerung, den katholiſchen Eingeborenen und dem heidnijchen Reſte 
beläuft fich die Gejamtbewohnerzahl auf ungefähr 378853 Seelen. 

8 230. Der erſte Archipel ift der von Witi (Fidici). 
Im DO. der Neuhebriden liegen um zwei große Inſeln, Witi- 
Lewu und Wanua-Lewu, her 225 Kleine, darunter SO bewohnte, 
alle von Korallenriffen umgeben, in Bergen zu 1300 m an— 
fteigend und ein fruchtbares, gefundes Land von 20801 qkm 
enthaltend. Man zählt aber nur 117870 Bewohner auf einen 
Flächenraume vom Umfange der beiden Großherzogtümer Heſſen 
und Medlendurg- Schwerin. 

EGEs findet fi bier eine indiich-auftraliiche Flora neben armer 
Tierwelt. Die Witter find im Grunde noch Melanefier, die aber in 
Sprade und Bildung vieles von den Polgnefiern angenommen haben, 
ſchlanke, muskulöſe, warmbraune Menſchen mit oft edlen Geſichtszügen 
und horizontal a braunen Augen. Das krauſe Haar wird durch 
sr Friſur noch dicker und gekräufelter. Stolz, neidiſch, Hinterliftig, 
rüher die ſchlimmſten Menſchenfreſſer, find ſie doch geſchickter, fleißiger 
und bildſamer als die meiſten Pol 7 Menſchenfleiſch, ſelbſt faulen— 
des, wurde ehemals jeder anderen Nahrung vorgezogen; Männer hieben 
Lebenden Fleiſchſtücke ab, ja brieten ihre eigenen Frauen. Dafür war 
die Luſt zu ſtehlen ſehr ſelten, die Keuſchheit allgemein. Die Witier 
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leiften Ausgezeichnetes in Aderbau, Fiſchfang, Schiffahrt (ſchmale, lange 
Fahrzeuge mit Auslegern) und Baukunſt. Man wohnt in ziemlich 
majfiven Sag mit mächtigem Dach, fertigt Schöne Zeuge, Matten, 
Körbe, hölgerne und irdene Gefäße (jogar mit Glaſur), verehrte Götter 
(Kalau), von denen der höchſte, Ndenget, nie abgebildet ward; er follte 
Schlangengeftalt haben und durch fein Umdrehen Erdbeben bewirken. 
Übrigens hatte jede Familie ihren beftimmten Gott, den man in Tempeln 
duch Opfer ehrte. Unumſchränkte Könige herrichten erblich; 
Iinge mit Ratsverfammlungen ftanden den Diſtrikten vor; erit fpät 
erlangte der Fürſt des Eilandes Mbau eine gewiſſe Oberherrichaft über 
alle Inſeln. Dichtkunſt, Geſang und Tanz werden fehr gepflegt; es 
gibt eine zeremonielle Sprache ſur den Verkehr mit den Häuptlingen. 
Der Dialekt von Mbau iſt Grundlage der Schriftſprache geworden. 


$ 231. Die nahen Tonga=-Infeln ftanden längft in regen 
Verkehr mit Witi, worauf der Handel mit Sandelholz Europäer 
herführte, wie auch Verbrecher von Sydney feit 1804 fich ein- 
ftellten. Die Londoner Miſſ.-Geſ. entjandte 1826 eingeborene 
Evangeliften von Tahiti nach Lakemba, einer der öſtlichen In— 
jeln, deren Oberhäuptling fie aber wieder vertrieb; 1830 wurde 
der Verſuch noch einmal auf Lakemba und Oneata ohne größeren 
Erfolg erneuert. Wesleyaniſche Miffionare, empfohlen vom 
Tonga-Rönig, landeten 1835 auf Lakemba und fanden bald 
grogen Eingang. Unter fteten Kriegen und Schredensizenen 
verbreitete fich doc) das Chriftentum über alle Inſeln; Calvert 
und Hunt haben Witi bis 1854 die ganze Bibel gegeben. Doch 
wurde no) 1867 Mifftonar Baker von Kannibalen im Innern 
MWitisLewu3 jamt feinen Begleitern erjchlagen. Verwickelungen 
mit Franzofen, die 1850 eine fatholifche Milton auf Owalau 
einführten, wie mit amerifanischen Händlern und europäiſchen 
Anfiedlern vermochten den Oberfünig Thakombau (1852 König 
in Mbau, 1854 befehrt und vom Tongasfönige im Kriege 
unterftügt), der britifchen Krone die Oberherrichaft anzubieten, 
welche endlich 1874 ſamt der filberbefchlagenen Keule des Fürften 
angenommen wurde. Thafombau ftarb betend im Jahr 1883. 
Zur Hauptftadt wurde erft Lewuka (auf Omwalau), 1879 aber 
Suma (1073 weiße Einwohner), der beſte Hafen im ©. von 
WitisLewu, gewählt. Im J. 1875 raffte eine Majernjeuche ein 
Drittel der eingeborenen Bevölkerung hinweg. Drei Jahre jpäter 
fam der vorlekte Fall von Kannibalismus vor, im 3. 1891 der 
letzte. Gegenwärtig ift das Heidentum unter den Witiern völlig 
ausgeftorben. Am 31. März 1901 fette fi die Geſamt— 
bewohnerzahl Witis von 117 870 Seelen zujammen aus: 94397 
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Witiern, 2447 Europäern, 17105 Indiern und 3921 Poly: 
nefiern, Notumanern und Mifchlingen. Von den Witiern und 
Polyneſiern find 88470 Evangeliſche — darunter 88 300 Witier 
unter der Pflege der Wesleyanifchen Miffton und 170 Poly— 
nefier zur anglifanifchen Miffion gehörig — und 9848 Katho- 
Yifen. Die von einem Gouverneur regierte Kronkolonie berück— 
fichtigt das eingeborene Element in hohem Grade. So ftehen 
3. B. von den 17 Bezirken der Kolonie 11 unter Witihäupt- 
Yingen (mit den Amtstitel „Nofo Tui”) und 175 weitere Häupt- 
Yinge find von der Regierung mit niederen Amtern gegen Be— 
foldung betraut; 30 eingeborne und 11 meiße Nichter ſprechen 
Recht. Mit Ausnahme dreier von der Regierung jubventionierter 
Schulen in Suma, Lewuka und Yanawai liegt das Volksſchul— 
weſen fat ausschließlich in den Händen der Wesleyaniſchen Miſ— 
fionare, welche in 1453 Schulen 25610 Kinder unterrichten 
Yaffen, während das numeriſch viel ftärfere katholiſche Miſſions— 
perjonal (1 Biſchof, 27 Briefter, 25 weiße und 31 eingeborne 
Brüder, 59 weiße und 39 eingebd. Schweitern, 315 eingeb. 
Lehrer) in 31 Schulen nur 2471 Kinder gefammelt Hat. In 
Yanawai befteht eine Snduftriefchule, in welcher TO Witi-Jüng- 
Yinge in Boot» und Häuſerbau und Viehwirtfchaft unterwieſen 
werden. Mit den int legten Jahrzehnt im Intereſſe des Zuder- 
rohrbaues — Witi exportierte im I. 1900 Zuder im Werte 
von 7879740 ME. und Kopra im Werte von 3034020 ME. 
— beſonders zahlreich eingeführten Indiern ift ein jehr zweifel- 
haftes fremdes Clement der fchnell dahinſchwindenden Inſel— 
bevölferung einverleibt worden, welches feinen guten Einfluß 
auf die Witier ausübt. 

Die Wesleyaniſche Milfton zählt jegt (1901) unter den Witiern 
40508 Komm. und 88300 Getaufte, welche fih auf 896 Gemeinden 
verteilen und von 9 weißen Milfionaren, 4 Diafonifjen, 72 eingeb. 
Geiftlihen, 1079 Katechiften und 2725 Lehrern verjorgt werden. Die 
Mesleyaniihe Witikirche beftreitet nicht nur ihre eigenen Ficchlichen 
Bedürfniffe, ſondern bringt auch jährlich noch reichlich 100000 ME. für 
die Heidenmiffion auf. Die unter der auftealafiatiihen Generalfon- 
ferenz in Sydney ftehenden Miffionare beauffichtigen die 10 Miſſions— 
bezirke: 1) ae und 2) Zomaloma, zwei der öftl. Inſeln; 
3) Thakondrowi (Gafaundromwa) und 4) Mbua auf Wanua-Lemu; 
5) Mbau, 6) Wimwa, 7) Remwa und 8) Namwuloa, Hauptpunfte 
auf und um MWitistemwu; 9) Owalau und 10) Kandamu, größere 
Inſeln im Weiten. Das Predigerjeminar, welches von 103 Böglingen 
bejucht wird, befindet fich ſeit 1873 in Namwuloa und dient zugleich als 
TEN für Witi-Sünglinge. Außerdem beftehen noch 12 Proſeminare 
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für die eingeborene Jugend. Seit 1892 haben die Wesleyaner unter 
den indiſchen Plantagenarbeitern eine Miffion eröffnet, welche durch 
einen Milftonar und 2 Schweftern betrieben wird und nicht ohne Frucht 
(259 ©et.) geblieben ift. — Seit 1870 haben fich in Lewuka und 1880 
in Suma anglifanifche ©eiftliche, von der Ausbreitungsgefellihaft 
gejandt, niedergelafjen, die neben der Paſtorierung der Koloniften- 
gemeinden ſich beſonders der polynefiihen und melaneſiſchen Arbeiter- 
bevölferung annehmen und von legteren bereits 170 Getaufte gefammelt 
haben. — Im Norden von Witi liegt die einfame Inſel Rotuma 
(36 qkm, 2200 ©.), deren polynefiiche Bevölkerung gern auswandert 
und weite Seefahrten macht. Nachdem 1839 Samoalehrer und 1841 
ZTongalehrer Eingang gefunden hatten, drangen 1847 auch franzöfiiche 
Prieſter ein, deren Walten zum Religionskrieg führte. Die Mehrzahl, 
1618, wurde jedoch proteftantifeh, Hat 1870 das N. T. in ihrer Spracde 
durch Fletcher erhalten und fteht jeßt unter der Leitung eines ein- 
geborenen Miſſionars. Rotuma wurde 1879 auf Erſuchen der Häuptlinge 
vom Witi-Gouverneur anneftiert. 

8 232. Der nächſte Archipel (100 Stunden dftlich) Heißt 
nad) der größten feiner 150 Inſeln der Tong a⸗Archipel und 
beſteht im W. aus einer vulkaniſchen, im D. aus einer viel 
längeren und breiteren Kette von teilweife gehobenen Korallen- 
infeln. Die 997 qkm Landes find aber nur (31. Dez. 1900) 
von 20677 Seelen — darunter 19968 Tonganer, 350 Poly— 
nefier, 120 Mischlinge, 150 britifche Untertanen, 89 Ausländer 
— bewohnt. Man unterfheidet im N. die Wamau, im ©. 
die Tongatabu (heilige Tonga) und in der Mitte die Haa— 
bai⸗Gruppen. Tasman hat fie 1643 entdedt. 

Die ftattlihen Tonganer, kaſtanienbraun bis pomeranzengelb, 
find ein zutrauliches, freiheitsliebendes, auch unternehmendes Gefchlecht 
(von Cook Freundichaftsinjulaner betitelt). Ihr Fleiß im Landbau 
wie ihre Geſchicklichkeit zur See werden hoch gerühmt. Sie hatten von 
alter3 her einen erblichen König Tuitonga, der nicht tätowiert werden 
durfte; der Adel, dem das Tapu beiwohnte, wurde hoch verehrt. Ihre 
Götter waren Maui, der die Inſeln aus dem Meer heraufangelte, 
fein Bruder Hikuleo, der die Sterbenden nad Bulotu, dem Hades, 
führt, Tangaloa, der in der Luft herrſcht, eine Seejchlange, welche den 


Fiſchern hilft zc. 

8 233. Nach vorläufigen Evangelifationgverfuchen der Lon— 
doner (1797, 1823 und 1825) und der Wezleyaner (1822) 
kam 1826 der Wesleyaner Thomas nad Tonga, wo jchon 
1830 der Fürft Tubou ſich taufen ließ. Doch wehrte ſich die 
heidnifche Partei hier Heftig, während auf Haabai der ſtrebſame 
Häuptling Taufaahau, jpäter König Georg, aufs entſchie— 
denfte den Gögendienft verwarf und die Evangeliſation befür- 
derte. Auf einen Beſuche in Wawau 1831 ftimmte Georg 
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den dortigen Häuptling Finau um, ſo daß auch dort das „Lotu“ 
(Glaube) durhdrang. Nach Finaus Tode wurde Georg 1833 
zum Heren von Wawau gewählt, nad) Joſia Tubous Tode 
1845 auch zum König von Tonga. Doc widerftand ihm hier 
eine heidnifche Partei, welcher franzöſiſche Priefter zu Hilfe eilten, 
fo daß er erſt 1852 den vollen Sieg errungen hatte; ein fran= 
zöſiſches Kriegsichiff nötigte ihn doch 1855, der katholiſchen 
Miſſion überall freien Spielraum zu laſſen. Das Parlament 
in Nufualofa hat 1862 die willfürlihe Macht der Häuptlinge 
abgejchafft und Beiteuerung (ziemlich drüdend, pro Familienhaupt 
9 Dollars; Gefamtertrag diefer Steuer 50 000 Doll.) eingeführt, 
um Gehälter bezahlen zu können. Im Sahre 1875 ſchenkte 
König Georg feinem Volke eine Verfaffung („Koniſitutone“), 
die er größtenteils ſelbſt ausgearbeitet hatte und die als „Law 
of Tonga* 1877 und 1891 in englifcher Überfegung erſchien. 
Die Legislative beftcht aus einen Parlamente von 31 Mitglie= 
dern, welche alle 2 Jahre einberufen werden. Dem Könige 
ftehen mehrere Minifter zur Seite. Georg, vielleicht der beite 
Südfeeinfulaner, regierte anerfanntermaßen vortrefflich, war feinem 
Volk ein Vorbild, ſei's daß er beim Bau einer Kirche oder 
Straße ſelbſt mit Hand anlegte oder daß er jonntäglich zweimal 
dem Gottesdienfte bewohnte, und förderte die Miffton auf jede 
Weiſe (4. B. in Witi ©. 548F.), auc durch eigene Predigt. Nur 
in den Jahren 1884—90, als er dem unheilvollen Einfluffe 
feines Premierminiſters S. W. Baker zu jehr nachgab, fiel ein 
trübender Schatten auf das Lichtbild feiner Negentenlaufbahn. 
AS faſt 100jähriger Greis ift er am 19. Januar 1893 heim— 
gegangen, nachdem 4 Jahre zuvor bereit der Kronprinz LZaifoni 
geftorben war. Sein Urenkel Taufaahau ift am 17. März 1893 
von Milfionar Watkin feierlich als König Georg IL. von Tonga 
gekrönt worden. Die gefante Eingeborenenbevölkerung ift chriſtia— 
niftert, und zwar find darımter (1901) 17000 Evangelische (6759 
Komm.) und 3000 Katholiten. Seit dem 19. Mai 1900 fteht 
Zonga unter britiſchem Protektorate. 


Die Wesleyaniſche Miſſion, durch eine Buchdruderei und das 
Miſſionsſchiff „John Wesley“ (1846—80) unterſtützt, hatte (1880) 7919 
Komm. und überhaupt 22000 Weslenaner, die jeit 1860 die von Weit 
und Gargill überjegte Bibel leſen; 4 Miffionare und 22 Tongageiftliche 
(gebildet im Tubou-Kolleg) leiteten die Gemeinden. Nachdem aber önig 
Georg den Hafen Neiafu als Kohlenftation an Deutichland abgetreten 
hatte, wurde er von der Wesleyäniſchen Generalfonferenz in Sydney, 
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hinter dev die britijche Regierung ftand, jo gemaßregelt, daß er 1880 
den Milftonar ©. W. Baker zum eriten Minifter ernannte und auf 
deijen Betrieb 1884, al3 man auf der Sydneyer Generalfonferenz ſich 
nicht dazu verjtand, Tonga in firhlicher Beziehung unter die Neujee- 
länder Wesleyanijche Provinzialfonferenz zu ftellen, eine Tonganiſche 
Freikirche ins Leben rief. Diejer vom Wezleyanermijfionar Watkın 
geleiteten Kirche fiel infolge des von Baker ausgeübten Drudes die 
große Mehrzahl der evangeliihen Eingeborenen zu, und nur ein Heiner 
Reft von 3—4000 Eingeborenen hatte den Mut, der drohenden Strafen 
(Gefängnis und Verbannung) ungeachtet, der Wesleyaniſchen Mutter 
gejellihaft treu zu bleiben. Als Baker feinen Einfluß auf den hoch— 
betagten König immer ärger zur Bedrückung der evangel. Minorität 
mißbraudhte — am 13. Jan. 1887 fand ein Attentat auf ihn ſtatt — 
und eine Verwarnung von jeiten des MWiti-Gouverneurs nicht genug 
gewirkt hatte, jchritt endlich leßterer im Juli 1890 dazu, mit der Ge— 
nehmigung des Königs dejjen Premierminifter aus dem Königreiche 
auszumeijen. Seitdem ift nunmehr Ruhe und Frieden auf Tonga 
eingefehrt, wenngleich — zur Freude und zum Gewinn der Tatholi- 
ſchen Gegenmiffion — die Spaltung der Evangeliſchen in die Frei⸗ 
kirche mit (1901) ca. 11400 Chriften, 5246 Kommunif. und in_die 
MWesleyaniihe Miſſionskirche mit ca. 5600 Ehr., 1513 Komm. noch fort- 
befteht. Der neue König gehört ebenfalls der Freifiche an. Die Syd⸗ 
neyer Wesl. Generalfonferenz hat nachträglid den Tonga-Bezirk der 
Neufeeländer Provinzialfonferenz angegliedert. Der 1890 nach Tonga 
zurüdgefehrte Miffionsveteran J. Moulton ift mit Erfolg im Intereſſe 
einer Annäherung der beiden Parteien tätig. Die Evangeliſchen ver- 
teilen fich auf die einzelnen Inſeln des Archipels in folgender Weile: 
Tongatabu 4755, Eua 869, Ohe Haabai 5373, Dtu Waman 
5034, Niuafou 902 und die beiden Niues 567 Evangeliſche. — Auf 
den 3 Heinen, zwiſchen Tonga und Samoa gelegenen Inſeln Uea 
(Wallis), Futuna und Alofi mit zujammen 255 qkm und 4500 €., 
haben ſich die fatholiihen Mariftenmijftonare, nachdem auf ihren Be— 
trieb 1842 alle Proteftanten von dort verbannt worden waren, ein 
„Südfee-Baraguay“ geichaffen. Frankreich hat die Kleine Gruppe 1886, 
bez. 1888, anneftiert; doch iſt der franzöfiſche Refident nur_ein millen- 
loſes Werkzeug in den Händen der Priefter. — Die im D. liegende, 
1900 unter britiihe, 1901 unter Neujeeländer Schutzherrſchaft geftellte 
Inſel Niue (Wilden-S., 94 qkm) hat 4800 Einw., die einen tonga- 
niichen Dialekt reden, aber aus Aberglauben ſich lange gegen jedes 
Eindringen von Fremden wütend mwehrten. Ein nad, Samoa verſchla⸗ 
gener und halb bekehrter Jüngling Benjamin wagte ſich 1846 doc) hin— 
ein und bereitete dem ſamoaniſchen Evangeliſten Paulo 1849 und dem 
Londoner Miffionav Lawes 1861 den Weg. Auch Wesleyaniiche eing. 
2ehrer waren in den Jahren 1840—51 dort tätig geweſen. Jetzt leben 
auf der Infel faft lauter evang. Ehriften, ca. 4000 Get., 1650 Komm. 
(1405 Schüler in 11 Schulen), die 1866 für den Druck des N. T. 
30000 ME. bezahlten und jährlich nicht wenig (1901: 12382 ME.) für 
kirchliche und Miffionszwede aufbringen. Früher von Arbeiterſchiffen 
heimgeſucht, nimmt die Bevölkerung entſchieden ab; auch macht ſich in 
einflußreichen Eingebornenkreiſen das Beitreben geltend, das Ehrilten- 
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tum zu vermweltlihen. Neben dem noch tätigen Miff. Lawes arbeiten 
11 ordin. eingeb. Geiftlihe und 30 Miffionsgehilfen. Nach Neuguinea 
find von Niue 22 Evangeliften ausgezogen; 6 davon find als Mär- 
tyrer gefallen. 

$ 234. Der dritte Archipel, die Samoa-Inſeln, Yiegt 
im Norden von Tonga. G3 find drei größere und fünf Kleinere 
Inſeln, überaus veizend mit mächtigen, in Samwait zu 1300 m 
anfteigenden, ſchön bewaldeten Bergen, deren vulfanifchen Ur— 
ſprung noch umverwitterte Lava und häufige Erdbeben anzeigen. 
Noch im Herbite 1902 kam e3 zu einem vulfanischen Ausbruch 
auf Sawaii. Von Noggeveen 1722 entdedt, von Franzofen 1787 
Schifferinfeln genannt, wurden fie doch wegen der vermeintlichen 
Wildheit des Volkes gemieden und find erft durch Mifftonar Wil- 
liam3 1830 erjchloffen worden. Gin Miffionzichiff, nad ihm 
„sohn Williams" — jetzt das vierte Schiff diefes Namens, ein 
Dampfer — genannt, unterhält fortwährend den Berfehr der 
Miſſionare mit den Gvangeliften auf den Inſeln Polynefiens 
und auf Neuguinea. Die Samoa⸗Inſeln (2787 qkm, 40259 ©.) 
zerfallen in politifcher Hinficht feit dem 14. November 1899 
in zwei Teile: in Deutfh-Samoa (2572 qkm, 34319 €.) 
mit den Infeln Upolu (868 qkm, 18497 Eingeb.), Apolima 
und Manono (zufammen 13,2 qkm, 914 Eingeb.) und Sawaii 
(1691 qkm, 13201 Eingeb.) — der deutjche Anteil zählte 
(1902) außerdem noch 347 Weiße, 536 Mifchlinge, 13 Chi- 
nejen und 811 melanefifche Arbeiter — und in Amerikaniſch— 
Samoa (215 qkm, 5940 Einwohner, darunter 20 Weiße und 
20 Milchlinge) mit der Infel Tutuila (134 qkm, 4040 €.) 
und der Manua-Gruppe (80 qkm, 1900 ©). Troß der früher 
jo häufigen Kriege find die Eingeborvenen im Zunehmen (1843 
zählte man deren nur 33900 im Archipel) begriffen. 

Es ift ein ſchlanker, Fräftiger Menſchenſchlag, hellolivenbraun, mit 
intelligenten Gefichtszügen, höflich, heiter und ſehr bildjam. Übrigens 
träge, kriegeriſch und feige dabei. Sie verehrten einft Gottheiten (aitu), 
ſpäter mehr nur aus Ahnen gewordene Götter. Politiſch zerfielen fie 


in 10 unabhängige Diftrikte, deren Häuptlinge untereinander meift im 
Kriege lagen und nad dem Rate der Grundbefißer Händel — 
oder beendeten. Aus Furcht vor Nahrungsſorgen wurden viele Kinder 
getötet, auch Schiffbrüchige kaum am Leben gelafjen. Fälle von Kanni- 
balismus famen ebenfalls in ganz alten Zeiten vor. Ihre wohlflin- 
gende Sprache fteht dem Tongaͤniſchen am nädhiten. 


$ 235. Das Chriftentum, wie es die Londoner (Bu— 
zacott 2c. 1836) predigten, verbreitete fich fehnell, wenn auch in 
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jeweiligen Kriegen das Heidentum neu auflebte. Bereits im 
3. 1863 war die ganze Bibel von Pratt, Turner u. a. über— 
ſetzt umd durch die Infulaner ſelbſt gedruckt. Ungeſchickt fügte 
ſich's, daß trotz einer Übereinkunft, welche Williams mit den 
Wesleyanern traf, um dieſen Witi und Tonga ausfchlieglich zu 
überlaffen, die letzteren doch fi 1835 auch auf Samoa feit- 
feßten. Ihre Erfolge Iodten die Katholiken, ſich 1846 gleich- 
falls niederzulafjen. Diefe Konkurrenz nötigt die Londoner, 10 
Mifftonare (und 4 Miffionslehrerinnen) auf den Inſeln zu be= 
Lafien, neben 193 einheimifchen Geiftlichen (davon 87 ordiniert); 
die Londoner Miſſion zählt jest (31. Dez. 1901) 8036 Komm. 
und 20819 Anhänger, im ganzen ca. 24000 Getaufte, welche 
jährlich gegen 100000 ME. fir kirchliche Zwede aufbringen. 
Sn 193 Schulen werden 7354 Schüler unterrichtet. Die Zahl 
der wesleyanischen Samoaner, weldhe von 2 weißen, 4 eingeb. 
Miffionaren und 106 Mifftonsgehilfen geleitet werden umd jähr- 
lich ungefähr 12000 ME. Kirchliche Abgaben aufbringen, be= 
Yäuft fi auf 2292 Komm. und 6172 Anhänger, im ganzen 
auf 6307 Getaufte. In 62 Schulen zählen die Wesleyaner 
1482 Schüler. Die Gefamtzahl der getauften evangelifchen Ein— 
geborenen im Archipel beziffert ſich demnach auf 30 307 Seelen, 
die der evangeliichen Schulen auf 255, der evang. Schüler auf 
8836. Das Katholifche Element — unter Leitung des franzd- 
ſiſchen Biſchofs Broyer, 22 Patres, 8 Schul- und Laienbrüder, 
12 europ. Schweftern, 2 eingeb. Geiftlihe, 93 Katedhiften und 
19 eingeb. Schweftern — umfaßt 6582 Seelen; in 96 Schulen 
werden 1200 Kinder unterrichtet. Seit 1888 find aud) Mor- 
monenjendlinge von Honolulu her in Samoa eingezogen und 
haben ein ftörendes Glement in die Chriftengemeinden gebradit. 
Nicht weniger als 25 folcher amerifanijchen „Miſſionare“ ars 
heiten in der Gruppe und beanfpruchen 1132 Anhänger und 
240 Schüler, von denen die Mehrzahl auf Tutuila entfällt. 
Die in den lebten Jahrzehnten eingeführten melanefiichen Plan— 
tagenarbeiter (1902: 811, nämlich 732 Männer und 79 Frauen) 
find von der Miffton noch unberührt, da fie ein fluftwierendes 
Element bilden. — Apia, an der Nordküfte von Upolu, wurde 
feit der Mitte de3 vorigen Jahrhunderts der Mittelpunkt des 
großartigen kommerziellen und koloniſatoriſchen Unternehmens, 
welches der Hamburger Kaufherr I. C. Godeffroy ins Leben 
rief und Jahrzehnte Hindurch zu hoher Blüte brachte. Im 
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3. 1878 ging dies Unternehmen in die Hände der „Deutjchen 
Handels- und Plantagen-Gefellichaft der Sidfee-Infeln zu Ham— 
burg“ über, welche in Samoa einen Zandbefik von 52000 ha 
(davon find 3140 ha unter Kultur) ihr eigen nennt. Bon 
1873—99 war der Ardhipel der Zankapfel zwiſchen Deutjch- 
land und dem mit Mikgunft das Anwachſen der deutſchen Inter— 
eſſen verfolgenden England und Amerika. Die ginftige Ge= 
legenheit, die Samoa-Inſeln anläßlid) der Liquidation des 
Godeffroyſchen Unternehmens unter deutſche Botmäßigkeit zu 
bringen, ließ ſich der deutjche Reichstag 1882 in unbegreiflicher 
Kurzfichtigkeit entgehen. Nach widerwärtigen Streitigkeiten zwi— 
ſchen den verfchiedenen „Königen“ Malietva-Qaupepa, Tamafefe, 
Tanu und Mataafa und deren Hintermännern und nad) dem 
von der Berliner Samoa-Konferenz eingerichteten Kondominium 
der drei ſich ftreitenden Mächte ſcheint endlich die Zeit fried- 
licher Entwicklung für Samoa dir) das Abkommen vom 
14. November 1899 angebrochen zu fein, wonach Upolu, Apo- 
ma, Manono und Sawaii in den Beſitz Deutjchlands über— 
gingen, während Tutuila und Manua von den Vereinigten Staaten 
übernommen wurden. Der Gouverneur von Deutih-Samoa 
hat an die Spike der inneren Verwaltung des Gebietes den 
greifen aber noch tatkräftigen Mataafa, einen getreuen Sohn 
der Katholischen Kirche, mit dem Amtstitel „O le Mi ſili“ (der 
hohe Häuptling) geftellt, unter welchen 11 Häuptlinge (Taitai 
itu) ebenſoviel Diftrikte iiberwachen. Dem Oberhäuptling ſteht 
noch ein ſogenannter Häuptlingsrat (Faipule) zur Seite. Der 
Amtsſitz des Gouverneurs und Mataafas iſt die Hafenſtadt 
Apia, die zugleich der Mittelpunkt des Handels und Verkehrs 
it. Die Ausfuhr Deutſch-Samoas belief fi) im 3. 1901 auf 
1005 897 ME.; davon entfielen 960 960 ME. auf Kopra. Neuer: 
dings kommen Kakaopflanzungen fehr in Aufnahme. Das ameri- 
fanifche Proteftorat hat fein Berwaltungszentrum in Pangopango, 
dent prächtigen Hafen auf der Sitdkifte Tutuilas. 


Londoner Miffionsbezirke find: 1) Apia, 1355 Komm., 3708 
Anhänger, 37 Schulen, 1377 Schüler; Seemannsheim, Rnabenpenfio- 
nat; in Papauta, einem Vorort Apias, unterhält die Londoner Mil. 
ein von einer deutjchen Miffionslehrerin Frl. V. Schule geleitetes 
Mädcheninftitut. 2) Malua, 631 Komm., 1552 Anh., 10 Sch., 457 
Schüler; hier befindet ſich das Predigerjem. (1844—82 von Dr. Turner, 
jest von den Mill. Marriott und Newell geleitet) mit 110 Seminariften, 
die zum Teil verheiratet find und ihre Familie bei fich haben; ferner 
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ein Knabeninſtitut und eine Druderei. 3) Aana im W. (Hierin find die 
Eilande Apolima und Manono mit eingejhlofjen), 824 Komm., 2121 
nl 22 Sch. 753 Schüler. 4) Falealiliim ©., 1248 Komm., 3678 
Anh., 31 ©c., 1222 Schüler; Knabeninftitut. Außer den ſchon er- 
wähnten Schulen ift noch die Mittel-, Aderbau- und Induftriejchule in 
Leulumoenga zu nennen, mit der ein botanijcher Garten verbunden 
it. Alle vorgenannten Stationen liegen auf Upolu, der ſchönſten Inſel 
des Archipels. 5) Faajaleleanga, 1574 Komm., 3521 Anh., 33 
Sch., 1429 Schüler; mit einem Knabeninftitut in Tuaſiwi. 6) Ma- 
tautu, 1065 Komm., 2887 Anh., 30 Sch., 1136 Schüler; Knaben- 
inftitut. Beide Stationen auf Samati. 7) Leone auf Tutuila, Kna— 
beninftitut, mit dem 1901 eröffneten Töchterinftitut Atauloma bei 
Afao, zu deſſen Bau die evangeliihen Tutuilaner und Manuaner 
31000 ME. beigefteuert haben. 8) Tau, die Zentralftation für die im 
DO. gelegene Manua-Gruppe mit den Injeln Tau, Dlofenga und Dfu. 
Beide Bezirke in Amerikaniih-Samoa haben zujammen 1339 Komm., 
3352 Anh., 30 Sch. und 980 Schüler. — Die Wesleyaner haben 
2 Miffionsbezirfe: 1) Lufilufi (Upolu), öftlic von Ypia, Sit des 
Predigerjeminars und eines Anabeninftitutes, mit den nur mit einge- 
borenen Miffionaren bejegten Upolu-Stationen Tuamajanga, Aleipata, 
Falealili, Safata, Aang und der Infelftation Manono. 2) Satır 
paitea (Sawaii), Knaben- und Mädcheninftitut, mit den ebenfalls 
von eingeborenen Gehilfen verwalteten Stationen Gangaemalae, Sa- 
gone, Neiafu, Wan, Safotu, Saleaula und Salelolonga. Insgeſamt 
2292 Romm., 6172 And., 6307 Getaufte, 62 Schulen, 1482 Schüler. — 
Seit 1895 haben die amerifanijchen „Seventh Day Adventists“ in 
Apia eine ärztlihe Miffton begonnen, in welcher 1 Arzt (der Deutich- 
amerifaner Dr. Braucht) und 1 amerif. Pflegerin bejchäftigt iſt; ein 
kleines Hoipital ift vorhanden. Mehr direfte Miffionsarbeit treibt ein 
abventiftiicher Prediger in Letongo. 

8 236. Im N. von Samoa liegt eine Kleine Snfelgruppe, 
die Tokelau (Unioninfein, 14 qkm), welde, von 556 Eingeb. 
mit ſamoaniſchem Dialeft bewohnt, feit 1858 von Samoa aus 
das Evangelium (309 Cvangelifche), teilweife auch die fatho= 
liſche Lehre (247 Katholiken) annahm. Im W. davon erſtreckt 
ſich die Ellice-Gruppe (Laguneninſeln, 37 qkm), gleichfalls 
von Samoanern bewohnt und 1863 — wie die Tokelau — 
durch peruaniſche Sklavenhändler der meiften Männer beraubt, 
gerade als fie ſich dem Chriftentum zumandte; jebt ift die ges 
ſamte Bevölkerung (2400 Seelen) evangelifch. Auch auf den 
5 füdliden Gil bert-Inſeln find durch die Londoner Miſſion 
aus einer Bevblkerung von 7562 Seelen 3971 Evangeliſche 
geſammelt worden. Im ganzen hat die Londoner Miſſ.Geſell⸗ 
ſchaft auf dieſen drei Gruppen, welche unter britiſcher Schutz⸗ 
herrſchaft ſtehen, 6680 Evangeliſche (2007 Komm), welche von 
24 ſamoaniſchen Geiftlichen gepflegt, früher jährlich nur einmal 
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von Apia aus durch einen Londoner Miffionar befucht wurden, 
jeit 1900 aber einen eigenen europ. Miffionar teils auf Funa= 
futi (Ellice-J.), teils in Beru (Gilbert-J.) unter ſich haben. 
Bon den Tofelau-Injeln hat Fakaofo Gowdith, 246 €.) eine 
halb evangelifche, halb katholiſche Bevölkerung. Aatafu mit jeinen 
160 €. war bis vor kurzem ganz evangelifch, doch hat fich hier in legter 
Zeit die fatholifche Mifkon eingenijtet und 4 Evangeliſche zu fich her- 
übergezogen. Alojenga (Smwain, Quiros, 30 €.) hat lauter Evan⸗ 
geliſche, während wiederum auf Nukunono (120 €.) nur Katholiken 
leben. — Ein Chrift, Elifana von Manihiki, wurde mit mehreren Ge- 
fährten 1861 auf die Ellice-Öruppe verjchlagen, aber am Leben erhalten, 
und brachte zuerft nah Nufulaelae (Mitchell, 98 E.) das Evan- 
gelium. Funafuti (Ellice-Infel, 144 E), wo die eine Hälfte des 
Jahres ein Londoner Miffionar wohnt, Waitupu (Tracy-., 407 E.), 
Nufufetau (De Peyſter-⸗J., 426 E.), Nui (Nederlandſch⸗F., 209 E.), 
wo jchon die Gilbert-Sprache beginnt, Niutao (Lynr-, Speiden-Y., 
451 €), Nanomanga (Gran Eocal, Hudjon-$., 228 €.) und Na- 
nomea (©. Agojtino, Taswell-F., 434 €.) nahmen in dem Jahrzehnt 
1865—75 das Wort an. Gegenwärtig find alle 2400 Ellice-Snjulaner 
evangeliiche Chriften. — Bon den Gilbert-Infeln gehören in den Lon— 
doner Milfionsbereih Arorae, Tamana, Onovatoa, Beru, der 
MWohnfig eines engliihen Miffionars, und Nufunau mit einer Ge- 
jamtbevölferung von 7562 Seelen, von denen jeit 1870 3971 das Evan- 
gelium angenommen haben; diejelben tun ſich durch Vreigebigfeit her- 
vor. Die Katholiken betreiben hier eine jehr rückſichtsloſe Propaganda. 
$ 237. Im ©D. von Samoa liegen die im J. 1890 
bon Neufeeland anneftierten Cook- oder Hervey-Infeln (368 qkm, 
8700 E.), teilweife vulkaniſch, von denen die größte und an— 
mutigfte, Rarotonga, einen 890 m hohen Pit enthält. Die 
Rarotonganer, jet alle zivilifiert, waren ein rohes, diebisches, 
freitluftiges, auch erſchlagene Feinde verzehrendes Völklein, das 
um 970 aus Tahiti und Samoa eingewandert zu fein glaubt, 
ih aber wohl ſtark mit Melaneftern, wenigftens auf Mangaia, 
vermiſcht hat. Es gab 4 Staaten mit 4 Voltsklaffen: Könige, 
Bezirksverwalter, Grundbeſitzer ımd Pächter; die Sprade tft 
rauher als die tahitische. I. Williams evangelifterte fie 1821 
durch Lehrer aus Raiatea, denen Miffionare folgten, wie Buza= 
cott, Pitman, Gil, welche die ganze Bibel 1850 überſetzt hatten. 
Jetzt werden die Gemeinden von 4 Londoner Miſſionaren, 1 
Miſſionslehrerin, 18 eingeb. Geiſtlichen und 27 Miſſionsgehilfen 
geleitet; die ca. 6150 Chriſten (2058 Komm.) brachten früher 
jährlich ca. 15000 ME, jekt nur noch ca. 9000 ME. für kirch⸗ 
lie und Mifftonszwede auf. Vordem vielleicht die gefürdert- 
ften Chriften der Südfee, machen fie feit der Annektierung der 
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Gruppe durch England (1888) und Neufeeland (1890) und 
infolge des überhandnehmenden heimlichen Spirituofenimportes 
von Tahiti her eine bedenkliche Periode des Niedergangez durch; 
Luxus und Verführung haben bei vielen da3 geiftliche Leben erſtickt. 

1) Rarotonga (81 qkm, 3000 E.), ift der Sit de3 Neufee- 
länder Gouverneurs, unter dem eine gejeßgebende Körperſchaft und ein 
ausführender Rat fteht, in welchem die Arikis, die eingeborenen Könige 
und Königinnen, Sitz und Stimme haben. Eine der Inſelköniginnen, 
Mafea, jteuerte vor der englifhen Dfkupation durch ein Frauenpolizei- 
forp3 dem Branntweinverfaufe. In Rarotonga ift das befannte Miſ— 
ſionsſeminar, in dem jet 28 meift verheiratete junge Männer ftudieren. 
Bon den 55 Studenten, welche im legten Jahrzehnt den Kurjus durch 
gemacht haben, haben nur 4 die auf fie gejegten Hoffnungen getäuſcht, 
5 find geftorben, 15 find als Geiftlihe und Lehrer im Archipel tätig 
und 28 find als Miffionare nach Neuguinea ausgezogen. Die in Avarua 
bejtehende Anglo-Rarotonganiihe Schule wird von 35 Knaben und 42 
Mädchen beſucht. Auch das 1895 eröffnete Tereora-nftitut (39 Kn., 
6 M.) blüht auf. Seit 1901 ift die Milfionspruderei von Mangaia 
nad) Rarotonga verlegt. Die Narotonganer gelten übrigens al3 die 
beiten Handwerker in der Südfee. — Leider haben aud hier neben 
Katholiken ſich die rüdfichtslojen „Seventh Day Adventists* aus Amerika 
eingedrängt, indem fie 1894 eine ärztlihe Miſſion mit einem amerif. 
Doktor und einer Pitcairner Kranfenpflegerin begannen; die Frau des 
Miffionsarztes fteht einer Schule vor. 2) Mangatia (67 qkm, 2000 €.) 
hat jtrenge Enthaltjamfeitsgejege eingeführt und ſich dadurch) die Brannt« 
weinpeft glücdlich) vom Leibe gehalten; Mangaia hat den Ruf, die jo- 
Yidefte Ehriftengemeinde im Archipel zu jein; die Zahl der Chriften 
beträgt 1536 (562 Romm.); unter ihnen find der König und jämtliche 
Häuptlinge. Schon Numangatini, einft Priefter und Opferer von Men- 
ichen (+ 1878), juchte bejonders alles Beraufchende von der Inſel fern- 
zuhalten. 8) Yitutafi (50 qkm, 2000 €.) hat 1901 ein von einer 
engl. Miffionstochter geleitetes Mädcheninftitut erhalten. Die Zahl der 
Ehriften beträgt 1250 (282 Komm.). Auf den ebengenannten 3 Inſeln 
wohnen Londoner Miffionare und Miffionslehrerinnen, während die 
folgenden von eingeborenen Geiftlihen verjorgt werden. 4) Atiu 
(70 qkm, 1060 E.); 5) die H ern ey -Injeln (3 Eilande, 50 qkm, 10 E.); 
6) Mitiaro (20 qkm, 204 E.); 7) Maufe (10 qkm, 326 Einw.); 
8) Balmerfton (10 qkm, 30 E.). Das Eiland Talutea (10 qkm) 
it unbewohnt. Insgeſamt, auf den von eingeborenen Geijtlichen ver- 
walteten Inſeln 1714 Ghriften (690 Komm.). — Die 1883 ebenfalls 
von den Engländern bejegte und 2 Jahre jpäter von Neujeeland über 
nommene Manihifi-Oruppe (137 qkm, 2045 €.) im N. ift von einem 
verwandten Völklein bewohnt, dem Rarotonganer 1849 da3 Evangelium 
brachten. Peruaniſche Sklavenhändler hatten 1863 dieje Koralleninjeln 
faft entoölfert; doch find viele der Weggeführten zurüdgefehrt; die Be- 
völferung ift in der Zunahme begriffen. Leider richtet hier die von 
Tahiti her eingeichleppte Branntweinfeuche viel Schaden an. Die Lon- 
doner M.-©. zählt in der Gruppe 1714 Chr. (629 Komm.). 1) Ton- 
garema (Benrhyn-Änjeln, 430. €.) mit 311 Chr. (87 Komm.), die dem 
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Trunke jehr ergeben find; infolge des leichten Verdienſtes durch Perl- 
mutterfang ift unter den Inſulanern ein jehr weltliher Sinn eingezogen. 
2) Rafaanga (roßfürſt Alexander-, Rerſon-J, 378 E.) ift eine völlig 
Hriftianifierte Injel (107 Komm.), deren Bevölferung ſich verhältni3- 
mäßig ordentlich hält. 3JManihiki (550 E.) mit 481 Chr. (129 Komm.). 
4) Pukapuka (Danger-$., 490 E.), wo der „John Williams“ I. jehei- 
terte, mit einer finderreichen, robuften und nüchternen Bevölkerung, 
zählt 379 Chr. (145 Komm.). 5) Malden (168 E.), eine Guano- 
Inſel mit 168 hierher eingeführten chrijtl. Südſee-Inſulanern, darunter 
150 Nine-Chriften (150 Komm.). 6) Caroline (24 E.) mit 22 riftl. 
Einw. (7 Komm.), und 7) Najjau mit 15 Hriftl. Injulanern (4 Komm.). 
Die übrigen 4 Eilande Starbud, eine ausgebeutete Guano-Inſel, 
Flint, Woftof und Sumwaroff find unbewohnt. Die Ehrilten- 
gemeinden in der Manihifi-Gruppe wurden bisher leider zu jelten — 
durchſchnittlich nur alle 2 Sahre — von den Londoner Milfionaren 
vifitiert. 

8 238. Der befanntefte Archipel ift der fünfte, die Ge— 
ſellſchaftsinſeln, 1606 von Quiros, 1767 von Wallis ent= 
det, von Cook durchforſcht und 1797 von Londoner Mif- 
fionaren zum Ausgangspunkt ihrer Arbeit in der Südſee ge— 
madt. Es jind 14 meift bergige Injeln, durch einen breiten 
Kanal in weftliche, Infeln unter dem Winde (Naiatea 2c.), 
und dftlihe, Infeln über dem Winde (Tahiti und Moorea), 
gejchteden. Sie zeichnen ſich aus durch Hohe Berge (auf Tahiti 
bis zu 2237 m Höhe), lieblihe Täler, ſchöne Häfen innerhalb 
des Barrierriffs, während ihre Bewohner die heiterften, höflich- 
jten, freilih auch unfittlichiten Polynefier find. Ihre Götter 
(atua) teilten fi) in drei obere und viele niedere, und auf den 
Begräbnisftätten (marae) wurden viele Opfer, auch von Men— 
jchen, gebracht. Die Vornehmen vereinigten fi) als Areoi zu uns 
gemeffenen Ausjhweifungen und waren verpflichtet, ihre Kinder 
bei der Geburt zu töten. In langer Geduldsarbeit gelang es 
den Miffionaren 1813, itber 500 Seelen zum Unterriht zu 
ſammeln, al3 die Heiden einen Chriften den Götzen opferten 
und das Bethaus in Moorea verbrannten. Endlich) am 12. Nov. 
1815 kam es zu einem Angriff auf die Chriften, welche durch 
Gebet, Entfchloffenheit und Milde einen ſolchen Sieg errangen, 
daß man num allgemein die Gögen verbrannte, den Kindermord 
verbot und die Che Heilig zu Halten anfing. König Pomare 
und zahlreiche Haufen wurden 1819 getauft, und bis 1835 
ward von Nott u. a. Miffionaren die ganze Bibel überſetzt. 
Die Freude über das gelungene Werk Iodte aber die römische 
Kirche, gerade hier ein namhaftes Exempel zu ftatuieren. 
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Franzöſiſche Priefter (Picpus-Kongr.) ſchmuggelten ſich 1836 
ein, wurden aber Höflih zur Einſchiffung genötigt, worauf ein Kriegs— 
Ihiff die Königin Pomare um Geld jtrafte und der römiſchen Kirche 
vollite Freiheit ausmirkte. Dabei blieb es nicht; der Königin wurde 
1842 das franzöfiiche Proteftorat aufgenötigt und durch weitere Gemalt- 
taten daS Volk zu einem Kriege gereizt, der 2 Jahre dauerte. Die engl. 
Miffionare bis auf einen, Howe, der als engl. Prediger in die Haupt- 
ftadt zurüdfehrte, verließen 1844 ff. die Infel, auf der ihnen jede wirk— 
jame Miffionsarbeit unmöglich) gemacht worden war. Der Staat zog 
alle Milfionsgebäude ein und verbot alle Kolleften. Home (t 1863) 
fonnte doch im ftillen die tahitiichen Paſtoren beraten, welche von den 
Bezirfsvoritehern gemählt werden mupten. Deren Wahl fiel meiſt auf 
Häuptlinge, ja jogar auf Katholifen, und der Kirche wurde feinerlet 
Freiheit geftattet, fich jelbit zu regieren. Bloß jolde Schulen, in welchen 
franzöfiich unterrichtet wurde, d. h. katholiſche, durften beitehen. Von 
den Steuern des Volkes erhielt (1867) die katholiſche Geiftlichkeit 
65000 Fres., die evangeliihe 6000. Die Barijer Milj.-©. hat dann 
1863 evang. Miffionare hiuausgeſendet, welche ſich vedlich abmühten, 
eine Synode der Kirchen zuftande zu bringen. Diejelbe wurde endlich 
1876 geſtattet und ergab, daß, obgleich nur 500 Seelen zu den Ratho- 
lifen übergetreten waren, die von den Jeſuiten geleiteten Schulen, wie 
au) die vom Gouverneur veranftalteten gemijchten Ehen, die evang. 
Kirche ſchwer bedrohten. Sie ſuchte ſich durch eine Kirchenzuchtordnung 
zu helfen, welche aber von der Regierung verboten wurde. Die fathol. 
Kathedrale in Papeete, am 25. Dez. 1875 eingeweiht, hat die proteft. 
Einwohner 250000 Fres. gefoftet (die mit Orangen bezahlt wurden). 
Die Synode hatte einen trunkfüchtigen Prediger abgejett; der Gou- 
verneur beeilte fih, ihn wieder ins Amt einzufegen. Die fchwer ge- 
demütigte Königin jtarb 1877, nachdem fie bis zu ihrem Ende uner- 
müdlich das Intereſſe der Gemeinden für die Heilige Schrift belebt und 
die treuen Prediger durch Beſuche ermutigt hatte. Ihr Sohn Artiane 
folgte ihr ala Schattenfönig Pomare V. (7 1891 ohne Nachfolger), trat 
aber 1880 fein Reich an Frankreich ab, worauf 1881 die Annerion 
proflamiert wurde. Geit 1884 ift die Kirche durch ein Defret georonet, 
welches auch den — noch bis 1886 in Papeete ftationierten — Lon- 
doner Miffionar in den Kirchenrat (Conseil superieur) zuließ. Die 
europäijchen und eingeborenen Geiftlichen beider Konfeſſionen erhalten 
eine, wenn auch nicht genügende Bejoldung duch den Kolonialrat 
(Conseil General) in Papeete. Auf Koſten der Kolonie werden auch 
eine Anzahl religionslojer öffentlicher Volksſchulen unterhalten, zu wel⸗ 
hen die vortrefflich geleitete und von 379 Kindern — aus Tahiti und 
den Nachbarinjeln — bejuchte Zentralſchule der Pariſer Miſſ.Geſ. in 
Papeete ein Gegengewicht bildet. Tahiti ift der Mittelpunkt von Fran⸗ 
zöfiih-Ogeanien” (4146 qkm, 31256 E.); hier in Papeete (4282 C., 
darunter 300 Franzoſen, 320 andere Europäer und Amerikaner, 180 
Chinejen) vefidiert der Generalgouverneur, welcher dur 5 Abmini- 
ftratoren die Marfejas-, Tuamotu—, Gambier⸗, Auſtral⸗ und die weſtl. 
Geſellſchafts⸗Inſeln verwalten läßt. — Auf Tahiti (1042 qkm, 10750 
Einw., darunter 9000 Eingeb., 900 Franzojen, 350 andere Europäer, 
200 Amerikaner, 300 Chinejen) Haben die Sendboten der Pariſer Mifi.- 
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Gef. (3 europ. Miffionare, 2 Lehrer und 4 Lehrerinnen, 15 eingeb. Pre- 
diger) in 20 Gemeinden, von denen die wichtigſten Bapeete (291 
Komm.) und Mataiea (135 Komm.) find, ca. 4000 Chriften (1807 
Komm.) in Pflege. In der Haupt und Hafenftadt hat die Kirche noch 
immer einen erbitterten Kampf mit Unmäßigfeit und Unzucht auszu- 
fechten; ein neues Übel haben die Chinejen mit dem Opiumgenuß ins 
Land gebradt. Im übrigen herrſcht große Liebe zu Gottes Wort; in 
den Familien wird Hausandacht gehalten; man fauft allgemein zu 
10—15 Fres. die verbefjerte Bibel. Die Nachbarinſel Tahitis, Moorea 
oder Eimeo (132 qkm, 1596 E.), zählt 5 Milfionsgemeinden, ca. 1400 
Chriſten (438 Komm.) unter 3 eingeb. Vaftoren; der auf der Inſel 
wohnende Barijer Miffionar hat feinen Sig in dem Hauptort Papetoai, 
wo er gleichzeilig das von 6 Männern befuchte Vredigerfeminar für die 
Gejellihaftsinjeln leitet. Die Zahl der Katholifen dürfte auf beiden 
Inſeln faum 1000 Seelen betragen. Auch die aufdringlichen Adven— 
tilten und Mormonen (25 amerik. Miffionare) haben einige Anhänger 
unter den Eingeborenen gewonnen. 

$ 239. Durch das Ginfchreiten der britiſchen Negierung 
blieben die westlichen Gejellichaftsinfeln (471 qkm, 6447 E.) 
— laut Vertrag vom Jahre 1847 — vom franzöfifchen Pro— 
teftorate zunächft frei, nachdem eine derjelben, Huahine, franzd- 
ſiſche Landungstruppen tapfer zurücgeichlagen Hatte Huahine 
war feit 1812 Station der Londoner und ift e3 auch bis 1890 
geblieben. Die größte Infel, daS gebirgige Naiatea, einft 
Hauptfik des Götendienftes, wurde 1819 Wohnort des unter— 
nehmenden John Williams, der von hier aus feine Mifftons- 
reifen begann. Bis 1890 mar die Infel Sit eines Londoner 
Miſſionars, welcher eine Kleine Goangeliftenschule leitete, die mit 
der jüngeren auf Narotonga in Ausfendung mutiger Glaubens— 
boten wetteiferte. Dem Vertrage von 1847 zumider wurden 
die Injeln 1880 von Gouverneur von Tahiti annektiert, auf 
den Proteft Deutschlands und Englands Hin aber wieder frei- 
gegeben, bis fie dann endlich) 1888 unter Zuftimmung der ge— 
nannten Mächte dem franzöfiichen Kolonialbeſitze einverleibt 
wurden, freilich teilweife erft nach kriegerischen Zufammenftößen 
mit den Eingeborenen. Bis Anfang 1897 leiſtete die Hälfte 
der eingeborenen Bevölkerung von Raiatea den franzöftichen Be— 
hörden bewaffneten Widerftand; dann fügte ſich die antifranzö— 
füche Partei in das Unvermeidliche. Diefe Unruhen haben Leider 
die evangelifche Miffton ſchwer geſchädigt und die Londoner 
M.-. veranlaßt, dieſes Miffionzgebiet der Pariſer Gefellichaft 
zu übertragen, welche einen Mifftonar auf Naiatea ftationiert 
hat. Bor ihrem Abzuge zählte die Londoner Miffton (1889) 
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auf der Gruppe 4150 Chriften und 2236 Kommt. Zurzeit 
(1901) zählen die Gemeinden ca. 4300 Chr. und 2244 Komm. 

Sn Raiatea (194 qkm, 2138 E.), welches 1889 1300 Ehrijten 
(707 Komm.) zählte, ſtanden ſich bis zum Yahre 1897 die franzöfilche 
Partei und die der Unabhängigen jchroff gegenüber; unter den letzteren 
machten die Adventiſten eine energiihe Propaganda. Jetzt (1901) 
zählt die Pariſer Miffton 1200 Chr., 661 Komm. Auch auf Tahaa 
(82 qkm, 1099 ©.) beeinflußte der politiiche Zwieſpalt das chriftliche 
Gemeindeleben in nachteiliger Weiſe; 1891 zählte man hier 650 Ehr. 
(396 Komm). Huahine (73 qkm, 1350 E) mit 1200 Chr. (576 
Komm.) war neuerdings nahe daran, die verderbliche Spirituojenein- 
fuhr wieder zuzulaffen. Am jhlimmften ftand es eine Zeitlang um 
das hriftliche Leben auf Borabora (24 qkm, 1260 E.), wo die von 
Tahiti zurücgefehrte Juſelkönigin die Aufhebung des Verbotes der un- 
züchtigen Tänze und der Spirituojeneinfuhr durchgeſetzt Hatte; die Zahl 
der Chriften betrug 1889 800 Seelen (553 Komm.), im Jahr 1901 
ca.700 Seelen (312 Komm.). Maupiti (64 qkm, 400 E.) ilt, wie die 
vorhergenannte Inſel, von den politijchen Berwirrungen faft gar nicht 
berührt worden; e3 gab hier (1889) 300 Chr. (124 Komm.), jest 
(1901) ca. 380 Chr. (182 Komm.). Auf der Inſel Maiauiti (Zubuai- 
manu, Tapamanoa, 34 qkm, 200 E.), das früher von Huahine aus 
durch eingeborene Evangeliften verjorgt wurde, zählte die Pariſer M.G. 
(1901) 185 Chr. und 117 Komm. 

8 240. Die Auftral-Infen (286 qkm, 1700 €.) 
liegen ſüdlich von Tahiti, deſſen Königsgeſchlecht fchon zu An—⸗ 
fang de3 vorigen Jahrhunderts die Oberherrſchaft über die aus 
5 bewohnten Inſeln beftehende Gruppe hatte. Die Inſeln 
Tubuai und Raiwawai famen 1842, Napa 1844, und Rima— 
tara und Rurutu 1889 unter franzöſiſches Protektorat. König 
Pomare IV. von Tahiti vermochte 1819 bei einem Befuche, den 
er auf Raiwawai machte, die dortige Bevölkerung zur Ab— 
ichaffung des Gögendienftes und zur Annahme eines tahitiſchen 
Predigers. Ein Londoner Mifftonar hielt fi dann 1822 vor- 
übergehend auf der Infel auf und konnte 52 Gritlinge taufen. 
Bald darnach nahm auch Tubuai das ChHriftentum an. Ferner 
wurden 1821 tahitifche Prediger nad) Rurutu gefandt, welches 
bereit8 1825 als völlig hriftianifiert gelten konnte. Nach Nima= 
tara kam das Goangelium 1822, nad) Napa 1825. Jetzt ges 
hören von der Gejamtbevölferung der Gruppe (1805 Seelen) 
1765 (669 Komm.) der evangeliiche Kirche (der Neft find Mor— 
monen auf der Infel Tubuai) an und ftehen unter der Pflege 
der Parifer M-6. (Rurutu und Rimatara ftanden bis 1890 
noch unter der Londoner Miſſion), welche auf jeder Inſel ein 
geborene Geiftliche ftationiert hat. Für die Paſtorierung diejer 
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und der übrigen Gruppen Franzbſiſch-Ozeaniens kommt der 
Parifer M.-©. ſehr der feit 1900 in Dienft geftellte nee Miſ— 
fionsfchuner „Croix du Sud“ zuitatten. 

Rimatara (10 qkm), die am meiteften nah W. gelegene Inſel 
der Auftral-Gruppe, hat 550 evangeliihe Einw. (121 Komm.), welche 
fih wie die benachbarten 400 evangel. Inſulaner (364 Komm.) von 
Rurutu (50 qkm) duch großen Eifer im Kirchenbau und reichliche 
Millionskolleften auszeichnen. TZubuai (103 qkm), die größte Aujtral- 
Inſel, hat nur eine Bevölkerung von 372 Evangeliſchen (37 Komm.), 
von denen die Mormonen 50 dem Evangel. abjpenftig gemacht haben. 
Raimamais (66 qkm) 291 evang. Bewohner (117 Komm.) haben 
fih einer drohenden Mormonenpropaganda bisher glüdlich erwehrt. 
Napa (Opara, 42 qkm) mit jeinem, einem Rraterbeden ähnelnden, aus- 
gezeichneten Hafen hat 192 evang. Bewohner (55 Komm.). Die beiden 
anderen Inſeln Narurota und Morotiri find unbemwohnt. 

8 241. Im Often vou Tahiti liegt die niedrigere und 
gefährlichere Gruppe der 78 Paumotu-Inſeln, von den Frans 
zojen bei der Unterjohung 1859 Tuamotu („ferne Infeln“) 
genannt. Es find flache Koralleninfeln, meift mit einer Zagune 
in der Mitte, wie auf der großen Raroia oder Rangiroa 
(60 qkm, 26 Stunden lang und 10 Std. breit) und auf Faka— 
rama (16 Std. L., 6 Std. br.), das fich des beiten Hafens 
rühmt und Sit des oberften Beamten ift, auch auf Anaa 
(20 qkm), melches die ftärffte Bevölkerung (1480 ©.) hat. 
Die jüddftlichfte Gruppe der Tuamotu, welche bereit3 1844 unter 
franzöſiſche Schutzherrſchaft (feit 1881 zufammen mit den iibrigen 
Zuamotu franz. Kolonie) fam, führt den Sondernamen Gambier= 
oder Mangarewa-Inſeln. Der Tuamotu-Archipel umfaßt im 
ganzen 973 qkm mit 5400 Bewohnern, deren Hauptbeichäf- 
tigung Perlmutterfifchen (jährliche Ausbeute von Schalen im 
Werte von 1 Mil. Frs. von Perlen im Betrage von 50 000 Fr2.). 
Die Infulaner find im allgemeinen arme, aber mutige, aud) 
redliche und keuſche Leute, Freilich auch zum Teil noch ſehr roh. 

Das Chriftentum drang 1817 auf Nana ein, doch wurden von 
den 45 bewohnten Gilanden nur 7—8 evangelifiert; jeit 1886 hat die 
Pariſer M.«G. die Aufſicht nominell in die Hand genommen. Da und 
dort bauten die Inſulaner Kapellen und fchloffen jie wieder, weil nie- 
mand kam, darin zu lehren. Katholifen drangen feit 1849 ein und 
erzielten bald Erfolge; auch die Mormonen gewannen zahlreiche An- 
hänger, welche eine eigene Sekte, die Kanito, bildeten, deren „Oottes- 
dienſt“ in wochenlangen Schmaufereien und Aufführungen biblifcher 
Gleichniſſe befteht. Seit 1901 hat die Pariſer M.-©. die Arbeit ernft- 
lic) in die Hand genommen und auf den Infeln Hifuero, Tako- 
poto und Raroia tahitifche Geiftliche ftationiert, welche die zerftreuten 
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evangelifchen Injulaner wieder fammeln follen. — Die jüdöftlichte 
Gruppe der Gambier- oder Mangarema-sinjeln (24 qkm, 580 .) 
hat 400 m hohe vulfanifche Berge und ein im raſchen Ausfterben be 
griffenes rarotonganishes Völffein (in einigen Jahrzehnten von 2000 E. 
auf 580 herabgegangen), das 1832 und 1833 Lehrer von Tahiti und 
Rapa aufnahm, dann aber 1834 die Fathol. Patres von der Picpus- 
Kongregation einließ, welche die Inſel bald in eine Theofratie um— 
wandelten; ohme die Landesſprache zu Fennen, hatten fie 1836 bereits 
1100 Eingeborene getauft; auf der Hauptinjel Mangarewa zerfallen 
Klofter- und Pfarrkirche — ein Eolofjales Bauwerk, das 1500 Perjonen 
faßt — zu Ruinen. Die Priefter werden des Sklavenhandels bejchul- 
digt, mit dem fie ſich Taucher für den Fang von Perlmuſcheln ver- 
ſchafft hätten. Im Jahr 1901 hat der Pariſer Mifj. de Pomaret mit 
dem Miſſionsſchuner „Croix du Sud“ der Inſel einen Beſuch abge- 
— und unter den Eingeborenen das Verlangen nach einer evang. 

iſſion fonftatiert. — In der nahen, 1888 von Chile anneftierten 
DOfterinjel Rapanui, Waihu, 122 qkm, 201 E., darunter 112 M., 
89 Fr.) bezeugen Hunderte von riefigen Bildjäulen und Steintafeln mit 
wappenartigen Abzeichen, daß frühere Bewohner mit einem Kulturvolf 
in Verbindung ftanden. Nachdem peruanishe Sklavenjäger hier ein 
Sflavendepot angelegt und einen beträchtlichen Teil der Bevölkerung 
entführt hatten, famen 1864 katholiſche Milfionare auf die Inſel, tauften 
die damals 600 Seelen zählenden Einwohner (frühere Kannibalen), 
wurden aber 1871 von einem franzöfijchen Abenteurer zum Rückzug 
genötigt; 1875 fiedelte der letzte Milftonar den größten Teil feiner Ge: 
meinde nach) Mangarewa über. Die fich jelbit überlaffenen gegenmwär- 
tigen Bewohner der von der chileniſchen Regierung an ein Handel3- 
haus verpachteten Inſel, auf welcher 18000 Stüd halbwildes Rind- 
vieh, 20000 Schafe und 170 Pferde meiden, ſprechen jest faſt alle 
Tahitiſch, nur die Alten bedienen fich der Rapanui⸗Sprache. Ein alter 
Inſulaner, der Sekretär des auf Lebenszeit gewählten „Königs“, ver- 
tritt an den Sonn- und Fefttagen die Stelle des fatholiihen Prieſters. 
Einen Heinen Verdienſt verjchaffen ſich die ee Eingeborenen 
durch die Anfertigung und den Verkauf Kleiner ölzerner Götenbilder. 
— Das Heine, hafenlofe Pitcairn wurde 1790 von meuterijchen engl. 
Malrofen und ihren tahitifchen Weibern bevölfert und nad vielen 
Mordtaten durch die Umkehr des Seemanns Adams (F 1829) ein wahr- 
haft hriftliches Eiland. Adams Nachfolger ala Oberhaupt und Seel— 
ſorger der Inſelgemeinde wurde der Irländer ©. 9. Nobb3, früher 
Marineleutnant, ſeit 1852 ordinierter anglifanifcher Pfarrer und Mill. 
der Ausbreitungsgejelliehaft (H 1884 auf Norfolt). Die engliſche Re— 
gierung, welche Waſſermangel auf der Inſel befürchtete, verjegte 1831 
die damals 87 Seelen zählenden — nach Tahiti, von wo die— 
ſelben noch im gleichen Jahre eimwehkrank nad Pitcairn zurüd- 
kehrten. Als die Bewohnerzahl aber auf 200 gejtiegen war, nahmen 
fie 1856 gern das Anerbieten ‚der engliihen Regierung an, ihnen die 
Norfoltinjel ($ 222) als Wohnſitz anzumeilen. In den Jahren 1858—63 
find doch wieder 40 Injulaner nach Pitcaten zurüdgefehrt, wo ihre 
Zahl inzwiichen auf 196 Seelen geftiegen ift. Das Inſelvolkchen bildet 


eine Liliputrepublik, die von einem jährlich neuzumählenden Präftdenten 
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und Parlamente von 7 Mitgliedern en wird. Auch die Frauen 
haben Stimmredt. PBarlamentshaus, Kirche und Schule befinden fi 
in einem Gebäude vereinigt. Der Genuß von Spirituofen und Tabak 
it bei den Pitcairnern verboten. Die Pitcairner find 1890 ſämtlich von 
der anglikaniſchen Kirche zur aufdringlichen Sekte der amerikanischen 
„Siebenttag-Adventiften“ übergetreten, welche leßtere ein eigenes Schiff 
„Pitcairn“ für ihre Südſeemiſſion unterhalten. 

8 242. Der fiebente Archipel, 400 St. von Tahiti, 
1000 St. von Hawaii entfernt, wurde 1567 von Mendana 
entdecdt: die Markeſas (1274 qkm), au) Nufahima nad 
der Hauptinfel benannt. Sie zerfallen in eine nördliche und 
eine ſüdliche Gruppe fast durchgängig hoher vulkaniſcher Snjeln, 
an denen Sorallenriffe jelten find. Nobuft, gefällig, diebiſch, 
unkeuſch, wie die Tahitier, find die Markefaner fo träge, daß 
fie von den Europäern faft nur Lafter angenommen haben und 
ihre Zahl fi raſch auf 4160 Seelen (davon 250 Ausjäkige) 
vermindert hat. Außerdem wohnen noch ca. 120 Weiße — 
die Hälfte davon Franzofen — auf der Inſelgruppe. 

Es herrjeht, das niedere Volk ausgenommen, ſchrankenloſe Freiheit, 
wenn auch die Kleinen Stämme je ein Stätlein unter einem Oberhäupt- 
ling und den Bornehmen, welchen da3 Tapu innewohnt, bilden. Srüßer 
waren wilde Kriege mit Menfchenfrefjerei allgemein, und zügelloje 
Liederlichkeit herrſcht auch jet noch; das fonft in Volynefien fajt ver- 
ſchwundene Tätomwieren Steht troß des Verbotes der franzöfiichen Beamten 
bier noch in voller Blüte; damit werden den Vornehmen die Zeichen 
ihres Schußgeiftes eingerikt. Im ©.D. zählt man 5 Inſeln, darunter 
Fatuhiwa, Tahuata, Himwaoa, die größte mit Bergen bis zu 
1260 m Höhe; im N.W. 7: Uapou, Uahuka, Nufahimwa, das 
30 St. im Umfang hat, zc. Die Sprache ift eine Abart des Tahitiſchen. 

8 243. Obgleich die zuerft entdeckte Gruppe der Süd— 
ſeeinſeln ift diefe die am meiften zurückgebliebene. Mifjtons- 
verjuche der Londoner jheiterten 1797 und 1825. Beffer 
ſchien der 1834 gewagte zu gelingen; aber 1838 drängten fich 
franzöfifche Priefter ein, welche 1842 die Beſitznahme der 
Inſel durch Frankreich herbeiführten und die Goangelifchen aus- 
ſchloſſen. Allein man fand bald die Verwaltung der Kolonie 
zu koſtſpielig, gab fie daher 1861 wieder auf, mır daß in Nuka— 
hiwa ein Reſident zurückblieb. Da kehrten die Getauften zu 
ihren alten Gewohnheiten zurück; doc) erneuerte jpäter ein Biſchof 
auf Uapou die Miffion; auch dehnte 1880 die franzöſiſche Regie⸗ 
rung ihre Herrſchaft wieder über den ganzen Archipel aus. 
Ein Häuptling von Fatuhiwa, der 1853 nad) Hawaii kam, 
erbat ſich von dort Lehrer, welche von der „Hawauſchen Evan- 
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gelifchen Geſellſchaft“ geſchickt wurden und teilweiſe Frucht ihrer 
Arbeit jahen. Seit 1881 arbeitete kurze Zeit die Pariſer M.-G. 
durch einen Zaienmiffionar gemeinfam mit den hawaiiſchen Send- 
boten an den Markefanern, bis fie 1899 jelbftändig den Miſ— 
fionar P. Vernier, den Sohn eines ihrer Veteranen in Tahiti, 
in dem Archipel ftationierte. Die evangeliihe Miffton zählte 
(1900) ca. 430 Getaufte und ca. 180 Komm. 


Der hawaiiſche Miſſionspionier Kauwealoha begann zunächſt die 
Arbeit auf Fatuhimwa und ſiedelte dann auf das von Kriegen weniger 
heimgejuchte U ap o u über, wo er die Station Hak ehatau begründete. 
Kefela, fein Gefährte, hat fih auf Hiwaoa großes Anjehen erworben, 
auch die Anerkennung der Meißen. Nach 46jährigem treuen Dienite 
ift er im Frühjahr 1899 mit einem Teil jeiner Kinder und Kindes 
finder von feiner Station Puamau in jeine hawaiiſche Heimat zurüd- 
gekehrt. Der andere Veteran fteht noch auf jeinem Poften in gejegneter 
Arbeit. Der dritte hawauſche Mifftionar Hapaku, welcher 1861 hinaus 
nad) den Markeſas-Inſeln zog, ift 1901 auf jeiner Station Atuana 
(auf der Inſel Hiwaoa) gejtorben. Die Zahl der von den Hamatiern 
geſammelten Ehriften betrug (1900) ca. 300 Seelen (darunter 130 Komm.). 
In Puamau unterhält Kefela ein Internat für Anaben, in welchem 
der franzöfiiche Milftonslehrer Sarran (1881 und folg. Jahre) Unterricht 
erteilte. In Atuana beitand eine Mädchenkoftichule, in welcher die 
Töchter der hawaiiſchen Mifftonare als Lehrerinnen ſich nützlich machten. 
Bei dem hohen Alter der Hawaiiichen Pioniere war es wo Y angebradt, 
Te fih im Auftrag der Pariſer M.-©. Mill. P. Vernier — im freund- 
Yihen Einvernehmen mit der hawaiiſchen Evang. Geſellſchaft — in 
Atuana niederließ, um die Arbeit in flotteren Gang zu bringen. Auf 
den beiden Stationen Atuana und Puamau, von denen 3 Außenſtationen 
abhängen, zählt die franzöſiſche Miſſion bereit3 130 Chr. u. 50 Komm. ; 
in Atuana ift eine von 35 Kindern bejuchte Schule im Gange. Von 
den in Franzöfiich-Ozeanien verbreiteten Sprachen liegt im Tahitiſchen 
die ganze Bibel durch Die Bemühungen Londoner Miffionsarbeiter, 
bejonders des Miff. H. Rott, überjeßt vor. Zuerſt erfehien 1818 auf 
der Londoner Milfionsdruderei in Papeete das Ev. Lufas und dann 
1899 ebenda das N. T. Die ganze Bibel wurde unter Notts Aufficht 
1838 von der Britſchen Bibelgejellichaft veröffentlicht. Seitdem find 
mehrere revidierte Ausgaben erjchienen. Ins Markeſaniſche über 
ſehlen Londoner Miffionare die Ev. Lukas und Joh. und noch einige 
Stüde aus dem W. und N. T., welche von der Brit. B.G. gedruckt 
wirden. Don dem Boſtoner, Miſſ. I. Bicknell rührt eine 1853, bezw. 
1857 in Honolulu gedrudte Überjegung der Evang. Matth. und oh. 
her; 1873 erjchien dann ebenda, von Bidnell überjegt, daS ganze N.°. 

Das 1844 begründete apoftol. Vilariat Tahiti, (Si: Pa— 
peete), welches außer Franzöſiſch-Ozeanien (mit Ausſchluß der Marfejas) 
auch noch die Cook-Inſeln umfaßt, zählte (1900) auf_ 30 Stationen 
7225 Ratholifen, 52 Echulen, 1800 Schüler, 18 Prieſter, 12 Schul⸗ 
und aienbrüder, 24 Schweſtern. In dem ebenfalls im J. 1844 ent- 
ftandenen apoft.BikariateMartefas-Injeln Refidenz :Atuana) 
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befanden fich (1900) auf 35 Stationen 3150 (?) Katholiken, 7 Schulen, 
660 Schüler, 7 Priefter, 10 Schul- und Laienbrüder, und 10 Schweftern. 
8 244. Den nördlichſten Archipel, Hawaii, hatte Coof, 
der ihn 1778 wieder entdeckte — der erſte Entdeder war höchſt 
wahrjheinlih der Spanier Gaetano 1549 — und 1779 da— 
ſelbſt erfchlagen wurde, Sandwich-Infeln genannt. Es find 
4 große und 4 fleinere mit 3 Felseilanden, zufammen 16702 qkm 
Landes enthaltend. Außerdem entfallen noch) 62 qkm auf eine 
Anzahl Kleiner Guanoinſeln im Nordweſten der Hawaii-Gruppe, 
welche von Hawaii ammeftiert worden find. Von Tahiti, wie 
bon Nordamerita 700 M. entfernt, Liegen ſie jehr günftig fr 
den Verkehr des letzteren mit China und feinem großen Rolonial- 
bejig der Philippinen; fo machen 3. 8. die 3 großen Dampfer- 
linien ©. Srancisco-Sydney, Vancouver-Sydney und ©. Fran- 
eisco-Hongkong in Honolulu Station. Die großartigen Vulkane, 
eine prachtvolle eigentümliche Flora (aus indischen und ameri— 
kaniſchen Arten gemifcht) und ein angenehmes fubtropifches 
Klima zeichnen fie aus, doch find die Oftfüften durch reich⸗ 
lichere Regen und Waſſerläufe von den dürren Weſtküſten ſcharf 
unterſchieden. Die Eingeborenen, Kanaka genannt, ſind ein 
den Tahitiern nahe verwandtes Geſchlecht, Fröhlich, tapfer, ver= 
ftändig, aber den Diebſtahl und der Umzucht fehr ergeben und 
in vafcher Abnahme begriffen. Um fo rafcher hat im legten 
Jahrzehnt die Zahl der eingewanderten Chinefen und Sapaner 
zugenommen. Zählte man 1836 noch 108579 Kanafa, fo 
waren e3 1891 nur noch 34436 neben 6186 Mifchlingen ; 
1896: 31019 Hawaiier und 8485 Mifchlinge; 1900: 29834 
Hamwaiier und 7835 Halbblütige. Dagegen ift die Zahl der 
Chinefen von 6360 im 9.1896 auf 25742 im J. 1900 ge= 
ftiegen; cbenfo die Zahl der Japaner von 22329 im J. 1896 
auf 62122 Seelen in 3.1900. Während die Geſamtbevölkerung 
der Hawaii-Inſeln ſich 1896 auf 95493 Seelen belief, betrug 
diefelbe 1900 154001 Seelen, darımter 28533 Weiße. 
Hawaii, die öftlichfte und größte Anfel (11356 qkm) mit dem 
Hafen Hilo im D., hat (1900) nur 46843 Einwohner; denn das Innere 
it ein großes Hochland, gebildet durch 3 zu 4200 m anfteigende Vulfane, 
morunter der überaus tätige Mauna Loa fi) im Kilaued einen Neben- 
frater geichaffen hat, deſſen Feuerſeen beftändig überfochen. Beſſer 
bevölfert umd angebaut it die zweite Infel Dahu (1680 qkm) mit 
58504 Einm., von denen 39305 in der Haupt und Hafenftadt Hono- 


lulu leben. Zwiſchen jenen beiden liegen nahe beieinander 4 Inſeln: 
Maui (1268 qkm, 25416 E.), Molofai umb Lanai (zul. 792 qkm, 
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2504 €.) und das unbewohnte Kahulawe, (143 qkm); über Dahu 
hinaus nah NW. aber Kauai und Kiihau Guf. 1707 qkm, 20734 E.). 
— Die Kanafa waren nie Menſchenfreſſer; Yams und Bataten wurden 
fleibig angebaut, in guten Booten der Fiſchfang und Tauſchhandel 
eifrig betrieben; die Götter (Atug), von denen man auch Bilder aus 
Hol; und Stein fertigte, durch Priefter (Kahuna) pünktlich verehrt, oft 
durch Menfchenopfer. Das Tapu (Kapu) durchdrang alle Lebensver- 
hältnifje; es ftand dem Adel (alii) zu, über welchem der König thronte, 
mächtig durch den Beſitz alles Bodens, den er als Zehen vergab, für 
den er auch Frondienfte forderte. Kamehameha I. (1781— 1819), der 
erit bloßer Häuptling von Kona auf Hawaii war, wuhte fih alle Inſeln 
u unterwerfen und mit Hilfe von Europäern — der Matrojen Davis, 
a u. a., die 1789 auf den Inſeln zurüdblieben — eine Dynaftie 
zu gründen, die bi3 Anfang 1893 bejtand. Polygamie und Liederlichkeit, 
nebit der Gewohnheit träger Mütter, 2—3 ihrer Kinder bei der Geburt 
zu töten, fragen aber längft am Marke der Nation. Cooks Mannſchaft 
hat durch ungezügelte Sittenloſigkeit ihre Lebenskraft untergraben, ein 
Merk, das Branntwein, neue Seuchen und Zafter vollendeten. 


8 245. König Liholiho begann 1819 feine Regierung 
damit, daß er das Tapu abſchaffte, womit auch die alten Götter 
fielen. Die amerikaniſchen Miffionare, welche der Boſtoner 
Board, aufmerkfjam gemacht durch einen hamaiiihen Schiffs⸗ 
jungen, der fich befehrte, 1820 auf die Inſeln ſchickte, fanden 
die alte Religion abgetan und konnten unter dem Beiſtande der 
Königin-Witwe Kaahumanu, die 1824 Negentin wurde, das 
Chriftentum in den Höchiten Streifen einführen. Bald verbreitete 
fich der Schulunterricht über alle Inſeln. Die Bibel ward von 
Miſſionar Bingham bis 1838 überſetzt. Die Verfaffung des 
Staates wurde 1840 von den Miniftern Young, Judd u. a. 
unter dem Beirate von Richards, der deshalb aus der Miffion 
austrat, nach der Heiligen Schrift und dem Borbilde Amerikas 
neu geordnet (die bis Anfang 1893 gültige Verfaſſung trat 
1864 ins Zeben). Indeſſen verleumdeten die Seeleute, welchen 
die gewohnten Ausjchweifungen erſchwert wurden, die Miſſion 
in aller Welt, und franzöftiche Kriegsfchiffe erzmangen 1840 
die Zulaffung von Fatholifchen Prieftern (die fih ſchon 1827 
eingeſchmuggelt hatten) ſowie von Wein und Branntwein. Doch 
wurde der Staat 1843 von den europäischen Mächten wie von 
der Union anerfannt und war mit letzterer durch einen Rezi⸗ 
prozitätsvertrag feit 1877 innig verbunden, wie denn auch vor 
der Einverleibung Hawatis als Territorium in die Union der 
amerifanifche Einfluß immer maßgebend geweſen ift; Ende 1854 
war die Untonsregierung ſchon einmal nahe daran, die Infeln 
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zu annektieren. Mormonen drangen 1857 in Lanai ein, 
breiteten fich über die anderen Infeln aus und zählten (1896) 
4886 Anhänger. Die Katholifen gewannen ein Dritteil der 
Nation (ca. 14000 Kanafa unter der Leitung von 24 euro= 
päiſchen Prieftern). Dann haben Anglifaner 1862 unter 
Degünftigung durch die Königsfamilie (befonders durch die 
Königin Emma, 7 1885) einen Bischof nah Honolulu gejekt, 
unter deſſen Pflege zulegt (1900) ca. 1900 getaufte Kanaka 
(939 Komm.) und ca. 300 getaufte Chinefen (264 Komm.) 
fanden. Seit 1. April 1901 ift die Didzefe Honolulu in die 
Verwaltung der amerifan. Proteſt. Epiſkopalkirche übergegangen. 
Der Boftoner Board aber fah, da das Land den Namen nad) 
Hriftianiftert, auch die Mehrzahl je und je in Erwedungen 
gerührt war, 1863 feine Miffton voreiligerweife als beendigt 
an und übergab bis 1870 alle eingeborenen Gemeinden — 
jegt 52 mit ca. 15000 Ghriften (3760 Komm.) unter 34 ein- 
geborenen Geiftlichen — der „EGvangeliſchen Geſellſchaft“ 
von Hawaii zur Weiterführung der inneren Bauarbeit wie auch 
zum Betriebe der Miſſion auf den Markeſas und in Mikro— 
nefien. Die Gefamtzahl der Evangeliſchen unter den Kanaka 
(einschließlich der Halbblütigen) beträgt ca. 17000 Seelen (4699 
Komm.); dazu kommen noch 730 evang. Chinefen (654 Komm.) 
und 1311 evang. Japaner (746 Komm.). 

Die Selbftändigmahung war ein übereilter Schritt, fofern zwar 
wohl einzelne hochbegabte Prediger unter den Kanafen aufitanden, 
aber den Gemeinden jelbft noch viel zur Mannesreife fehlte, auch war 
für eine a Bildung von Baftoren und Miffionaren noch nicht 
gelorgt. Den erſten Kanaka überhaupt (unter Prote tanten und Katho- 
ifen) ordiniert zu haben, rühmte fich 1864 der anglifanische Bifchof; 
indes hatte der Board fchon 1849 den Baftor Ketela ordiniert. Semi- 
nare in Lahaina und Wailufu u Maui) wohl höheren Unter- 
richt, doch erſt 1877 holte der Board das erfäumte nach, indem er 
durch Dr. Hyde (+ 1899) eine förmliche Miſſionsſchule Mordpazifif- 
Inſtitut) in Honolulu gründete, welche Arbeiter für die äußere und 
innere Miffion bildet, leider aber neuerding3 zu wenig bejucht wird 
(1901 nur 4 Zöglinge). Dr. Hydes Platz an dem Seminar nimmt jet 
Miſſionar Leadingham ein. Weiter wirft der Board noch im Terri- 
torium Hawaii, einmal durch eine Anzahl früherer Mifftonare, die 
teils in den Dienft der neuen Kirche übergetreten find, teils ala Geift- 
liche der eingewanderten oder in Hawaii geborenen weißen Bevölte- 
tung dienen, ſodann durch Beteiligung an der mikroneſiſchen Miffion, für 
melde ein Milfionsjchiff „Morning Star“ („Morgenftern“) jeit 1856 bis 
1900 jährliche Rundfahrten ausführte. (Der 4. Morgenftern, ein Dampfer, 
ift 1900 wegen Altersfhmwäche verkauft worden, der Bau eines neuen 
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Miſſionsdampfers ift unwahrscheinlich, da der Board die Abtretung des 
mikronefiihen Miffionsgebietes plant.) Der Neifende, der in Honolulu 
landet, wundert ſich mit Recht über die Extreme von Urfprünglichkeit 
und Überfeinerung, welche ſich in der Hauptitadt beifammen finden, und 
fieht die Verdrängung der Kanaka durch energischere Raſſen, Weiße und 
Gelbe, immer näher rüden. Allerdings geht ber Landbeſitz immer 
mehr auf die Weißen, vornehmlich Amerikaner über, die hauptjächlich 
Zuderplantagen betreiben. Insgeſamt waren 1899 auf 51 Zuderrohr- 
plantagen 40500 Arbeiter beichäftigt, von denen 30000 Japaner, 6000 
Chineſen und 2150 Portugieſen (von den Azoren und Madeira) waren. 
um Erport fam im Jahr 1900 Zuder im Werte von 101 Mill. ME. 

3 ift anzuerkennen, daß faft alle Kanaka, auch die ärmften, lejen und 
ichreiben können und daß, obgleich im ganzen feine hohe Sittlichkeit 
oder Neligiofität herricht, doch jährlich noch über 11000 ME. für Miſ— 
fion und firhlihe Zwede von den Eingeborenen gegeben werden; 
freilich Eönnen die Kanafa-Gemeinden ihre färglich bejoldeten Geift- 
lien nicht allein erhalten, jondern find auf Zuſchüſſe jeitens der een 
Bevölkerung angewieſen. Eine ziemlich reihe Literatur ift geſchaffen, 
und die in Honolulu erjcheinenden 15 Zeitungen (6 in englilcher, 4 in 
hawaiiſcher, 2 in portugieſiſcher, 2 in japanijcher und 1 in chinefiicher 
Sprache) werden fleißig geleien. Das Schulweſen ift ftaatlich geordnet. 
Sm 3.1899 zählte man 189 Staat3- und Miſſionsſchulen mit 544 Lehrern 
und 15490 Schülern. Von lebteren waren 5043 Kanaka, 2721 Halb- 
blütige, 3822 Portugieſen, 2455 Aſiaten, 601 Amerikaner, 337 Deutjche, 
213 Engländer. Unter den Lehrern waren 282 Amerikaner, 130 Ka- 
nafa oder Mifhlinge und 66 Engländer. — Der vorletzte Herricher, 
König David Ralafaua (1874—91), einst Miſſionsſchüler, dann 
Großmeifter der Freimaurer und Komponift, wie feine Schweſter, be- 
fuchte abwechſelnd engliſche, amerikaniſche, auch katholiſche Gottesdienſte; 
1881 durchflog er Europa. Sein Einfluß auf das Volt war ein un- 
heilvoller. Verſchwenderiſch und genußſüchtig, ſuchte er das alte Heiden- 
tum mit feinen Kahunas und unzüchtigen Tänzen wieder zu beleben; 
1887 zwang ihn die Bevölkerung Honolulus, eine modifizierte Konſti⸗ 
tution, welche dem PBarlamente mehr Rechte einräumte, anzunehmen. 
Seine Nachfolgerin Liliuofalani wurde nad) nur zweijähriger Regie- 
rung, als fie die von ihr bejchworene Konftitution eigenmächtig auf 
heben wollte, am 17. Januar 1893 dur eine unblutige Revolution 
des Thrones entjegt, und es fam zur Bildung einer en 
Regierung, aus der ſich 1894 eine Republik unter der räſidentſchaft 
S. %. Dole’s entwidelte. Schließlich wurden die Infeln am 12. Auguft 
1898 den Vereinigten Staaten einverleibt und am 14. Juni 1900 als 
Unionzterritorium fonftituirt. — In erfchredender Weile währt die 
Sterblichfeit der reinen Kanaka fort; es fehlt an Geburten; ganze 
Dörfer haben fein Kind. Das männliche Geſchlecht überwiegt. Auch) 
nahm der Ausfak jo überhand, daß 1865 beſchloſſen wurde, alle Aus- 
fägigen nah Mololai zu verbringen, wo ihnen auf der Nordjeite 
ein zwifchen Berg und Meer gelegenes weites Tal angewiejen wurde 
und die Regierung bis zu 340000 ME. des Jahres für ihre Verpflegung 
ausgab. Neuerdings iſt es vorgelommen, daß fih Kanaka auf Fünft- 
lichem Wege den Ausfag eingeimpft haben, um das jorgenfreie Faulenzer- 
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leben in Molofai genießen zu fönnen! Im letzten Jahrzehnt jcheint 
dank dem ftrengen Abſchließungsſyſtem der Ausjag zum Stillſtand ge⸗ 
kommen zu ſein. Während 1888—90 1089 Ausſätzige nah Molokai 
gejhafft werden mußten, waren e3 1895 nur noch 106 Kranke. Don 
mehr wie 6000 dahin Verpflanzten lebten im Jahre 1900 in den beiden 
Dörfern KRalaupapa und Kalawao noch 988 Ausſätzige, nämlich 
594 Männer und Knaben, 394 Frauen und Mädchen. Unter denjelben 
befanden fich auch 30 Chinejen und 20 Weiße, nämlich 5 Amerikaner, 
5 Deutjche, 4 Engländer, 1 Portugieſe, 1 Norweger ꝛc. Die jährliche 
Durchichnittöfterbeziffer beträgt 125. Außerdem halten ſich in der Aus- 
läßigenrejerve ms etwa 200 Verwandte der Kranken auf, die ihnen 
mit bejonderer Erlaubnis der Regierung dahin gefolgt find. De 
jtanden die Kranken unter der Pflege des evangeliihen Ranafageift- 
lichen 3. Hanaloa (1877—89), der feine ausfägige Frau dahin begleitet 
hatte und jelbit am Ausſatz ſtarb, eines belgischen Priefters Damian 
Deveufter (1872—89, ebenfalls am Ausjag verftorben) und des Mij- 
fionarzjohnes Dr. Emerjon. Jetzt forgen für die Unglücklichen außer 
einem Regierungsarzte und dem evang. Kanafapfarrer Nanole, der 
eine Kleine Ausfägigengemeinde von 85 Komm. gefammelt hat, 2 Patres 
von der Picpusfongregation, 4 Zaienbrüder und 6 Schweitern. In 
Honolulu jelbft befindet ſich ebenfalls ein Ausjägigenhoipital. — Die 
hinejijche Einwanderung begann 1852 und wurde längere Zeit durch 
eine Prämie, welche man den Schiffskapitänen zahlte, ermutigt, bis 
die Vermehrung der Gelben, unter denen das weibliche Element ſehr 
ſchwach vertreten iſt, Bedenken erregte. Chineſen werden wegen ihres 
Fleißes auf den Zuckerpflanzungen von den Inſulanerinnen den trägen 
Kanafa als Gatten vielfach vorgezogen. Eine lan Kiche erjtand 
18795 fie breitet fich aus durch tüchtige chineſiſche Miſſionsgehilfen 
und Lehrer (15), die eifrig unter der Leitung der beiden amerif. Miſ⸗ 
ſionare Damon und Thwing und 11 weiterer amerifanijcher Lehrkräfte 
— im Dienfte der „Evangeliſchen Gejellihaft” — miffionieren. Die 
4 Hinejijhen Miffionsgemeinden der „Evangeliſchen Geſellſchaft“ 
von Hawaii in Honolulu (140 Komm), Köhala auf Hawaii 
(112 Romm.), ar auf den Injeln Maui (85 Komm.) und Rauai 
(13 Komm.) zählen zuſammen 416 Ehriften (350 — dazu kommen 
noch 314 evang. Chineſen auf den beiden anglikaniſchen Miſſionsſta⸗ 
tionen Honolulu (164 Komm.) und Kohala (100 Komm.); unter 
legteren arbeiten 2 tüchtige chineſiſche Geiftliche. — Die Regierung 
führte 1878 auch 1000 ftammverwandte Polyneſier und Mikronefter 
ein, um dem Ausfterben der Kanaka entgegenzuarbeiten. Diefe ertragen 
aber meift die Pflanzerarbeit nicht auf die Länge. Dann verfuchte 
man e3 mit Norwegern, dann mit Vortugiefen von den Azoren und 
Madeira, von denen die „Evangeliſche Gejellihaft“ in der Hauptftadt 
onolulu und in Hilo (auf Hawaii) 167 für das Evangelium gewonnen 
at, und — in großem Maßſtabe mit Japanern, welche ihre 
rauen mitzubringen pflegen. Unter den Japanern treiben die ameti— 
fanijch-bischöflichen Methodiften ſeit Anfang der 90er Jahre eine rege 
Milfionstätigfeit mit 1 amerifanishen Mill. und 5 japaniſchen Gehilfen. 
Sie hatten (1901) auf den 5 Stationen Honolulu (70 Komm., 120 
Ehr.), Aiea-Waipahu (17 Romm., 50 Chr.), beide auf Oahu ge- 
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legen, Lahaina (28 Komm., 48 Chr.), Yana (19 Komm, 43 Chr.), 
und Rula, die legteren 3 auf Maui, im ganzen 134 Komm. und 
261 Getaufte gejammelt. Die „Evangeliſche Geſellſchaft“, welche durch 
den Miſſ. Gulick und 18 japaniſche Gehilfen (darunter 3 ordinierte) 
unter den japaniſchen Einwanderern das Evangelium verkündigen läßt, 
zählt auf Hawaii in Hilo 101 Komm., in PBapaifou 38 Komm., 
in Honomu 26 Romnt., in Kohala 33 Komm.; auf Maui in Paia 
48 Komm., in Wailufu 25 Komm.; auf Dahu in Honolulu 
223 Komm., in Ewa 49 Komm.; auf Kauai in Lihue 38 Komm. und 
in Mafamweli 31 Komm. Zufammen 612 Komm. und 1050 Getaufte. 

Das 1844 begründete apoftol. Vifariat der Sandwid- 
Inſeln Refidenz: Honolulu) zählte (1900) auf 90 Stationen 28000 Ratho- 
lifen (darunter 14000 Ranafa), 21 Schulen, 1943 Schüler, 24 Priefter, 
33 Schul- und Laienbrüder und 48 Schmeitern. 


5. Mifronefien. 


$ 246. Das nordweſtliche Ozeanien befteht aus mehreren 
Gruppen fehr Kleiner Inſeln (meift Koralleninfeln), die man 
daher unter dem Namen Mikronefien („Sleininjelwelt”, 
3540 qkm) befaßt. Man teilt fie in 3 Archipele: einen öſt— 
lien, welcher wieder in 2 Mbteilungen, Gilbert umd 
Marſhall-Inſeln, zerfällt; weftlich davon die lange Reihe 
der Rarolinen und nördlich von diefer die Ladronen. 


Die Mikronefier, an Zahl ungefähr 101000, ſcheinen in ihrer 
hyſiſchen Bildung den Polgnefiern zu gleichen, dagegen bedienen fie 
Br nicht wie dieſe einer auf weitem Raume im wejentlihen überein- 
ftimmenden Sprache, jondern haben mindeftens 9 anjcheinend weit ge- 
trennte Sprachen, die doch mit der tagalijchen (vielleicht auch mit mela- 
nefiichen) Verwandſchaft aufweiſen. Auch bei ihnen herrſcht das Tapu, 
doch beichränft fich die Religion auf eine unklare Berehrung von Geiftern, 
denen zu Ehren Steine aufgerichtet werden. Noch finden fih da und 
dort Ruinen größerer Bauwerke aus Bajaltblöden. ötterbilder und 
Tempel gibt e3 nicht, dagegen funftvoll gebaute ſpitzdachige Gemeinde- 
und Alubhäufer und in den Privatwohnungen zwei Stodwerfe. Es 
find leicht erregbare, teilweiſe kriegeriſche Bölklein, bewaffnet mit der 
Schleuder oder einem mit Haifiſchzähnen bejegten Schwert und Speer; 
das Tätowieren wird ftarf betrieben. Weder Menichenopfer, noch 
—— ſind ſicher nachweisbar. Mit ſchönen, ſchnellen Booten, 
auch Doppelbooten, auf denen eine Hütte errichtet wird, wagen fie 
weite Fahrten, haben auch zu diefem Zweck jchon Seefarten (aus Striden) 
und eine Windrofe entworfen und ſich mit den Gternbildern befannt 
gemacht. Der Einfluß der Walfiichfänger und anderer Seeleute hat 
unter ihnen verderbli) gewirkt. Die uͤrſprünglich reineren Sitten werden 
verdrängt und die Bevölkerung bedeutend vermindert. Bon Hawaii 
aus find feit 1852 auf 56 Infeln Gemeinden egründet worden, welche 
zujammen mit den 5 Injelgemeinden der Londoner Miſſ.Geſ. im Gil- 
bert-Archipel 20411 Chriften (7542 Komm.) zählen. 
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8 247. Die zuerft von Byron 1765 gejehene Gilbert: 
(oder Kingsmill-) Gruppe, der wir ſchon 8 236 begegneten, 
bildet die ſüdliche Hälfte des dftlichen Archipels. Es find 18 
Korallen und vorherrichend Laguneninfeln mit dürftiger Flora, 
hauptfählid aus Kofoswäldern und Pandanus-Gebüſch be= 
ftehend. Die fanften, gutartigen, nur mit Palnblättern be— 
fleideten, im Srieg aber gepanzerten Inſulaner (35200 E. auf 
430 qkm Landes) fcheinen au Samoanern und Mifronefiern 
gemischt. Die Engländer haben 1892 ihre Schußherrfchaft auf 
die ganze Gruppe ausgedehnt, mit Ausnahme der Inſel Nauru 
(Nawodo, Pleaſant-Inſel), welche 1888 dem deutſchen Schuß- 
gebiete der Marſhall-Inſeln einverleibt wurde. Dank dem euro— 
päiſchen Proteftorate ift die Einfuhr von Waffen und Spiri— 
tuofen für die Eingeborenen unterfagt worden. Unter der Pflege 
der hawaiiſchen Miffion ftehen 13 Injel-Gemeinden, welche ca. 2500 
Chriſten (997 Komm.) unter 22 Kanaka- und Gilbert-Miffio- 
naren ımd 1723 Schüler unter 29 eingeborenen Lehrern zählen. 
Dazu fommen noch die 3971 Chriften (1589 K.) der Londoner 
Miſſion (vergl. $ 236). Die mit einem fehr zahlreichen Per— 
jonal betriebene katholiſche Gegenmiffion ſowie die allzufpärliche 
Verſorgung dieſes Gebietes mit weißen Arbeitskräften feitens 
des Boftoner Board und der Londoner Miffton find ſchuld daran, 
daß die Zahl der Goangelifchen im Rückgange begriffen ift. 

Hier erinnert manches, wie jchon die Sprache, an polynefifchen 
Einfluß. Männer von der nordweſtlichen Inſel Ponape (Bonaba) 
jollen mit Samoanern zufammengetroffen jein, worauf jene die Männer 
der legten Einwanderung töteten, die Weiber aber behielten. Im Süden 
wurden Arorae (30 qkm, 600 ©), Tamana (10 qkm, 500 E.), 
Onoatoa (25 qkm, 950 E.), Nukunau (25 qkm, 1900 €.) und 
Deru (35 qkm, 2100 E.), wo fich feit einigen Jahren ein Londoner 
Miffionar der befferen Überwachung der eingeborenen Gehilfen zuliebe 
u lie he jeit 1870 von Londoner eingeb. Evangeliſten teil» 
weile chriftianijiert. — Hawaiiſche Miffionare, von Miſſ. Bingham 
(1857—64 auf Apaiang) geführt, fegten fi) 1857 auf Apaiang 
(40 qkm, 2300 €.) feſt, litten erft viel unter Kriegen, in denen einmal 
dad Miſſionshaus verbrannt wurde, verbreiteten fich aber von hier 
aus über 12 andere Gilbert-Inſeln. Apaiang, welches 147 Komm. 
und in 4 Schulen 187 Schüler zählt, hatte 1892 eine jchwere Arifis, 
den vorübergehenden Abfall des begabten Gilbert-Geiftlihen Kaure, 
der 10 Jahre lang Binghams treuer Gehilfe bei der uberjegung der 
Bibel in die Gilbertiprache war, durchzumachen und iſt ſeitdem zurück: 
gegangen. In Apemama (17 qkm, 2000 E.), wo der König 1881 
die Vielweiberei aufgab, um dann 2 Jahre fpäter in diejelbe wieder 
zurückzuſinken, ift die Chriftengemeinde ebenfalls in ihrem Wachstum 
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durch die Untreue einer eingeborenen Lehrersfamilie aufgehalten worden; 
fie zählt 74 Komm. und in 2 Schulen 90 Schüler. In dem feit 1869 
bearbeiteten Tapiteuea (25 qkm, 3908 €.) find auf 3 Stationen 
unter der Leitung von 2 ordin. eingeb. Geiftlihen, 1 Miffionsgehilfen 
und 10 Lehrern 350 Komm. und in 13 Schulen 700 Kinder gefammelt 
worden. Sie haben einen ſchweren Stand gegen die fatholifchen Patres 
von Iſſoudun, die hier 5 Kapellen und 4 Schulen errichtet haben 
und anfänglich das evangelijche Miffionswerk dadurch zu beeinträchtigen 
juchten, daß fie die Eingeborenen zur Beibehaltung ihrer unzüchtigen 
Zänze ermutigten. Butaritari (30 qkm, 2340 €.) hat einen chrift- 
lihen König, der 1892 Amerika bejuchte und fein Volk gern gegen die 
Schnapspeit jehügen möchte. Hier haben fi die Fatholiihen Patres 
ebenfalls eingenijtet, 4 Kapellen und 2 Schulen erbaut; jeitdem iſt die 
früher, zu Zeiten des hawaiiſchen Veteranen Mafa, jo blühende Gemeinde 
(1892: 643 Komm. und 510 Schüler) auf 92 Komm. und 62 Schüler 
(in 3 Schulen) zufammengejömoßen. Auh auf Mafin (7 qkm, 
1000 €.), mit 100 Romm. und 45 Schülern, jowie auf Maiana 
(30 qkm, 1900 E.), wo nad) 30 jähriger Arbeit infolge der ftörenden 
katholiſchen und heidniſchen Einflüſſe nur noch 16 Coangeliihe vor- 
handen find, fieht e3 traurig aus. Tarama, wo der tüchtige Gilbert- 
Geiftlihe Teraoi feinen Sitz hat, hat eine Heine aber tatfräftige Ge- 
meinde von 30 Komm. und 6 Schulen mit 233 Schülern. In Nono— 
uti (30 qkm, 3300 €.), wo der fatholiihe Vikar mit 3 FEED, 
7 Zaienbrüdern und 5 Schweitern fein Hauptquartier aufgejhlagen 
Da wird den Evangelifhen, die von 1 eingeb. ord. Geiftlichen, 1 Mif- 
tonsgehilfen uud 4 Lehrern geleitet werden, daS Leben jehr jauer 
gemacht. u find zu den Katholiken übergegangen, der Reſt aber 
von 113 Komm. ift um jo miffionseifriger; die Abi der Schüler be- 
trägt 160 in 6 Schulen. Die beiden in den lebten Jahren bejeßten 
Inſeln Aranufa (215 E.), mit 49 Komm., und Kuria (150 E.), 
mit 13 Romm., zeigen eine erfreuliche Entwidlung. Banaba (25 qkm, 
450 €.) hat 165 Komm. und in 4 Schulen 154 Schüler. Auf der 
deutschen Injel Nauru (5 qkm, 1497 ER wo jeit dem Einzug der 
deutihen Herrſchaft die fortwährenden Fehden glüdlih ein Ende ge- 
nommen haben, hatten fich die anfänglic) dort ftationierten eingeborenen 
Miffionsgehilfen als unlauter erwiejen, jo daß die Öemeinde ganz ver- 
ftört ward. Jetzt ift Wandel gefchaffen, indem ſich Ende 1899 hier 
ein von Miffionzfreunden in Honolulu unterhaltener, im Einvernehmen 
mit der Bojtoner Miſſion arbeitender Mifftonar Delaporte mit, jeiner 
Frau niedergelaffen hat, welcher der deutjchen us mächtig ijt und 
bereit3 55 Chrijten (21 Komm.) und in 2 Schulen 244 Zöglinge 
gejammelt Hat. — Die amerikaniſchen Miffionare — die Aufſſicht 
über den Gilbert-Arcchipel von der Karolinen-Iuſel Kuſaie N 249) 
aus, wo in einem Seminar, dem „Bingham⸗Juſtitut“ (45 Bögl. ‚die 
künftigen Geiftlihen und Lehrer, und in einer Töchterſchule (25 Yögl.) 
deren zufünftige Frauen ausgebildet werden; fie haben jetzt einen Kleinen 
Motorihuner „Hiram Bingham“ für die Rundfahrten im Archipel zur 
Perfügung. Die Arbeitskräfte der Gilbert-Miſſion beftehen in 2 amerif. 
Mifl., 1 amerikt. Schweiter, 6 eingeb. Geiftlihen, 16 Mifftonsgehilfen 
und 29 eingeb. Lehrern. Im 3. 1893 hat der Veteran 9. Bingham 
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die Überfegung der ganzen Bibel in die Gilbertſprache glücklich voll- 
endet; er lebt ſeitdem feinen miffionsliterariihen Arbeiten in Honolulu. 

8 248. Die nördliche Hälfte des öſtlichen Archipels heißt 
die Marjhall-Infeln nad den Entdedern Marjhall und 
Gilbert 1788) und teilt ſich in zwei parallele Ketten (zuſammen 
410 qkm), eine öjtlihe von 16 Inſeln, Nataf genannt, und 
eine weftlihe von 17 mit dem Namen Ralik. Die Injulaner 
(15000 ©.) ſprechen eine gemeinfame Sprache, find unerſchrockene 
Seefahrer auf jchmalen, langen Booten mit Ausleger, und täto— 
wieren alle 5 Jahre die heranwachſende Jugend unter Opfern. 
Ralik und Natak Hatten je einen König. Die ſüdlichſte Nalik- 
injel Ebon ift 1857 —80 der Ausgangspunkt einer ausgedehnten 
Milfionsarbeit geworden. Das N. T. liegt gedrudt vor. Im 
Oftober 1885 fam die Gruppe unter deutschen Schub. Das 
Klima im Schußgebiete ift ein im allgemeinen auch für den 
Europäer günftiges; unter den Eingeborenen hat auf einzelnen 
Inſeln die Syphilis große Verheerungen angerichtet. Die dünne, 
den Korallenboden überdedende Humusschicht läßt nur Pandanus, 
Brotfrucht, Arrowroot und die Kokospalme gedeihen; die getrod- 
neten Kerne (Kopra) der legteren bilden das Hauptausfuhrproduft 
(1902: 3378 Tonnen im Werte von 675 600 ME). Außer den 
Eingeborenen find im Schußgebiete 69 Weiße, darunter 38 
Deutiche, 65 Miſchlinge, 12 Chinefen und 48 fremde Südſee-In— 
fulaner anſäſſig. Die Hauptniederlaffung der Weißen, der faifer- 
liche Landeshauptmann und die Faktoreien der Hamburger Jaluit— 
Gefellichaft, welche dem Neiche für die Verwaltungstoften auf- 
fommt, befinden fich auf dem Eiland Jabwor (114 Ausländer) 
in der Lagune Jaluit (pri: Dſchalut). Das deutſche Negi- 
ment hat mit anerfennenswertem Gifer den Kriegen der Ein— 
geborenen ſowie der Spirituofen- und Waffeneinfuhr ein Ende 
gemacht und fi) je mehr und mehr der Miffion gegeniiber 
freundlich geftellt. Die Zahl der evangelifchen Marſhall-Inſu— 
laner beträgt auf 19 Inſeln (1902) 9114 (darunter 3657 
Komm.), die der Schüler 1094 in 27 Schulen unter einem 
amerik. Miffionar, 2 amerif. Schweftern (alle drei in Kuſaie 
wohnend) und 33 eingeb. Mifftonzgehilfen. 

Die von der Miffion in Angriff genommenen Ralik-Inſeln von 
©. nah N. find: Ebon (Station feit 1857), wo früher die Miffions- 
druderei und das Seminar war, hat unter feinen 1200 Einwohnern 


auf etwa 20 Eilanden, welche die Lagune umgeben, eine blühende 
Chriftengemeinde von ca. 950 Chr. (410 Komm). Namorif (Namerit, 
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jeit 1868), 500 €., eine jehr jelbftändige Gemeinde von 410 Seelen 
(188 Komm.), hat immer viel Schüler für das Seminar in Kufaie 
geliefert. Die von einer fatholiihen Gegenmiſſion angefochtene Gemeinde 
von Jaluit (jeit 1867; 1300 ©.), welche noch unter dem bewährten 
eingeb. Pfarrer Jeremaia fteht, zählt 890 Chriften und 214 Komm. 
Die Schule iſt jegt in den Händen eines ehemaligen Händlers deutjcher 
Abkunft. Ailinglaplap (j. 1884; 600 €.) zählt 190 Komm. und 
ca. 500 Getaufte. Die 3 Inſeln Namo (860 €), Ujae (250 €.) 
und Lae (200 ©.) find im J. 1888 von der Miſſion in Angriff ge- 
nommen worden; e3 befinden fich jest in Namo 210 Ehr., 95 Komm., 
in Ujae 198 Ehr., 87 Komm., in Kae 177 Chr., 81 Komm. Die Kleine 
Inſel Zip (180 ©.), auf welcher die Arbeit exit vor zwei Jahren 
begonnen wurde, hat eine Eleine Gemeinde von 19 Komm. und 45 Ge- 
tauften. Kwadjeline (520 E.), das ſchon lange einen Lehrer begehrte, 
bat 1892 endlich einen jolchen erhalten und zählt nun ca. 200 Chr. 
und 88 Komm. In Wapddo hat die Arbeit vor kurzem begonnen; 
desgleihen in Rongelap, wo aber doc) ſchon 20 Komm. vorhanden 
find. — In der Ratak-Gruppe arbeitet die Miſſion auf folgenden 
8 Snjeln: Mille (jeit 1870: 1700 E.), mit 835 Chr., 291 Komm. ; 
Arno (jeit 1886; 2700 ©.), mit 506 Chr., 241 Komm.; Mejuro 
(jeit 1888; 3100 ©.), die bevölfertite Inſel, welche dem Evangelium 
erſt ziemlichen Widerſtand entgegenjeßte, nunmehr aber die jtärfjte 
Ehriftengemeinde im Archipel hat: 2200 Getaufte und 735 Komm. ; 
Malmwonlap (jfeit 1878; 750 E.), mit 560 Chr., 171 Komm.; Aur 
(j. 1892; 500 €.), mit 420 Chr., 113 Komm ; Mejit (j. 1892; 450 E.), 
mit 275 Chr., 87 Komm.; Wotje (j. 1899; 500 E.), 190 Ghr., 
77 Romm.; Wiluf (j. 1899), 210 Ehr., 75 Komm. Auf Likieb wünjchten 
die Eingeborenen einen evangeliſchen Lehrer von der Boftoner Milfion ; 
aber die dortigen Vlantagenbefiger verweigerten ihre Zuſtimmung und 
trafen mit der katholiſchen Miſſion ein Abkommen über Entjendung 
eines Vaters und Laienbruders. Die Aufficht über die Marjhall-Mij- 
fion wird von Kuſaie aus geübt, wo ein Seminar (21 Yögl.) und ein 
Mädcheninftitut 26 3.) für Marſhall-Inſulaner befteht. 

8 249. Die Karolinen im Weften der Ralikinſeln Haben 
ihren Namen von einem Spanier, der 1686 eine derjelben 
Rarolina nannte. Hier beginnen wieder bergige Infeln: 1) Kuſaie 
(Ualan), die öſtlichſte mit Gipfeln bis zu 600 m Höhe, und 
2) Bonape (Himmelfahrtsinfel), die wichtigite, wohl 20 Meilen 
im Umfang, mit Bergen von 900 m und brauchbaren Häfen. 
Zwiſchen beiden liegen die Lagunen-Inſeln Pingelap und 
Mofil.. Vulkaniſche Gebirge haben noch Ruk in der Mitte, 
Palau und Yap im MWeften des Archipels. Sonft find es 
niedrige, flache Inſeln, die meiften mit Lagunenbildung, zuſammen 
wohl 500 in 48 Gruppen, dod mir 1450 qkm groß und von 
etwa 38500 meift friedfertigen, aber leicht entzündlichen, daher 
auf den fünf größeren Infeln früher an Krieg gemwöhnten, Handel 
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und Verkehr geſchickt betreibenden Leuten bewohnt. Es beftehen 
s-—-10 Spraden, 3. B. eine auf Kuſaie, eine andere auf Ponape 
und Umgebung, wieder eine auf den Mortlock-Inſeln 2c., ebenjo 
eine Menge Stätlen. Ponape und Kuſaie find die Brenn- 
punfte, von welchen feit 1852 das Licht ſich langjam nad) 
MWeften verbreitet hat. Grfreulicherweile nimmt die Bevölkerung 
der Oft-Karolinen jegt wieder zu. Schon im I. 1885 follten die 
Karolinen unter deutsche Flagge kommen, als die Spanier ihren 
uralten Beſitz anſprachen, von welchen die Amerifaner in 35 
Jahren nie etwas gemerkt noch geahnt Hatten. Auf Grumd eines 
vom deutichen Reichskanzler veranlaßten päpftlihen Schiedsſpruches 
überließ Deutfchland Ende 1885 Spanien die Herrichaft über Die 
Karolinen und Palau. Durch Verordnung des Generalgouver— 
neurs der Philippinen vom Dez. 1886 wurden num die Karo— 
Yinen in 2 Verwaltungsbezirke, Wet: und Oft-Karolinen (Grenze 
der 148° 6. 2.) geteilt, deren Gouverneure ihren Wohnſitz auf 
Yap (WR) und Ponape (O.«K.) nahmen. Die leteren, und 
die in ihrem Gefolge einziehenden jpanifchen Kapuzinermönde 
hatten gar bald die evangelifhe Miſſion auf der fait ganz 
hriftianifierten Inſel Ponape durch ihr brutales Auftreten an 
den Nand des IUnterganges gebracht. Da gingen am 1. Of. 
1899 die Karolinen fir einen Kaufpreis von 163/ı Mill. ME. 
aus fpanifchen Händen in den Beſitz Deutjchlands über, und 
damit brach für die evangelifhe Miffton eine Zeit des Wieder- 
aufleben an. Deutfchland hat die fpanifche Einteilung und 
Bermaltungsfige beibehalten und die Karolinen unter die Ober- 
leitung des Gouverneurs von Kaiſer-Wilhelms-Land gejtellt. Die 
evangelische Karolinen-Miffton zählte (1902) 4826 Chriften, 
1299 Komm. und 1616 Schiller. 


Ponape (847 qkm, 3217 €.) war 1890 zum größten Zeil 
Hriftianifiert, denn es zählte damals in 15 Gemeinden (8 Hauptita- 
tionen: Ua, U, Kenan) 2000 Evangelifche, 869 Komm. und 540 Schüler. 
Das N. T. wurde bereit 1885 in der Pong e-Sprade vollendet; auch 
war hier ein von 27 Zöglingen befuchtes Seminar für die Evangeli- 
jation der weftlichen Inſeln und eine Miffionsdruderei. Die Spanier 
brachten es durch ihr gewalttätiges Auftreten — 1886 deportierten fie 
den greijen Miffonar Doane nah Manila; von 1890 ab hielten jie 
die amerifanifhen Miffionare überhaupt von ihren Gemeinden in Po- 
jur fern — und durch ihre Amwangspropaganda für den Katholizismus 
ihließlich dahin, daß die eingeborene Bevölferung zu den Waffen griff 
und in erbitterten Ouerillafämpfen den jpanijhen Truppen große Ver- 
Iufte beibrachte ; noch größere Verluſte aber hatte die evangeliiche Mij- 
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fion infolge der ln zu verzeichnen. Glücklicherweiſe hatte der 
troß der Bedrängnis ſeitens der ſpaniſchen Kapuziner treugebliebene 
Reit der evangeliichen Bevölkerung Ponapes an dem, einem Königs- 
og ‚der Inſel angehörenden Mifftonsgehilfen, „Prinz“ Henr 
anpei, einen feiten Halt. Seitdem die amerikaniſchen Miffionare na 

10 jähriger Verbannung im Sept. 1900 unter dem Schuß der deutjchen 
Flagse nach Ponape zurückgekehrt find, beginnt die evangelifche Injel- 
kirche fih allmählich wieder aus ihren Trümmern zu erheben. Die 
Miſſionsarbeiter haben Ua als ihren Wohnfig gewählt; hier und an 
4 anderen Orten find wieder Mittelpunfte für die Miffionsarbeit ge- 
ſchaffen. Man zählte (1902) in 5 Gemeinden 450 Chriften (162 Komm.) 
und in 8 Schulen 453 Schüler. — Im Gegenjab zu Ponape blieb 
— der ſpaniſchen Drangſalszeit die Miſſion ungeſtört auf den 
völlig chriſtianiſierten Inſeln Ngatif mit 212 Evangeliſchen, 79 Komm., 
47 Schülern ; Bingelap mit 890 Evangeliichen, 264 Komm., 284 Sch.; 
Mofil dagegen mit jeinen 206 Bewohnern hat nur noch eine Chriften- 
gemeinde von 109 Evangeliichen (48 Romm.). Kuſaie (Ualan, 112 qkm), 
dejlen 450 Bewohner jämtlich evangelifhe Chriſten (117 Komm.) find, 
war ſchon ordinierten Landeskindern überlaffen, iſt aber feit 1880 Sitz 
der Seminare für die Gilbert- und Marjhall-Infeln geworden. Auf 
Rufaie hat der eingeborene König 1884 aus eigener Initiative das 
sinak (Niederfallen vor König und Höhergeftellten) abgejchafft. Bon 
bibliihen Büchern find die 4 Evang., Apoſtelgeſchichte und einige Epifteln 
ins Kuſaieſche überjegt. In den Zentral-flarolinen hat 1874 ein ge- 
fegnetes Werk auf der Mortlod (Lufanor)- Gruppe begonnen, indem 
durch Ponape-Lehrer fieben zum Teil raſch zunehmende Gemeinden von 
ca. 1450 Chriften (309 Romm.) aus 4300 nadten Inſulanern gefammelt 
wurden in Zufanor, Ta, - Satovan, Rutu, Etal, Mor und 
Dniop. Unter den Segnungen des Evangeliums hat fich die früher 
zujanımenjchmelzende Snielbenölterung im legten Jahrzehnt ii raſch 
vermehrt, daß die Regierung in Verlegenheit iſt, wie fie den Überſchuß 
der Bevölkerung unterbringen joll. Auch auf den 3 Inſeln Boloat, 
Pollap und Unlin, wo die Miffionsarbeit erjt 1892 einjeßte, ilt 
die große Mehrzahl der Bevölferung für das Evangelium gewonnen, 
210 Chr., 58 Komm. Das Mortlod-N. T. wird gern um 150 Kokos— 
nüffe gefauft. — Ferner wurden feit 1879 die im N.W. von der Mort- 
lock Gruppe gelegenen 4 Injeln Zojap, Pi3,Namaund Namaluf, 
mit zufammen 417 Chr., 104 Komm, evangelifiert. — Auch die große, 
lang verjehloffene Injelgruppe Ruf (Hogolu, 132 qkm, 12.000 €.) hat 
fi jeit 1879 dem chriftlichen Unterricht geöffnet. In Anapauo auf 
Uole, einer Inſel diejer Gruppe, Tieß fi 1884 ein amerikaniſcher 
Miſſionar nieder; einer der Nachfolger desjelben hat ſich leider von 
feiner Miſſionsgeſellſchaft jepariert, das Stationseigentum für fih in 
Anſpruch "genommen und betreibt nun eine Gegenmijfion. Die der 
Boſtoner treugebliebenen Arbeiter haben 5 andere Inſel— 
ftationen in Uman, Feſan, Toloas, Tol und Fanupenges 
angelegt mit zulammen 638 Chr. und 158 Kommunilanten. Auf 
der Hauptitation Ki 2 Erziehungsanftalten für Anaben (26) und 
Mädchen (35) großen Nutzen. Ein nach dem Begründer der Miſſion 
benannter Mitfonsfehuner „Robert Logan“, der zur Unterhaltung des 
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Verkehrs mit den benachbarten Gruppen diente, iſt leider unterge- 
gangen. 

Der dritte Archipel, die Ladronen oder Marianen (1140 
qkm, 11401 E.), 1521 von Magalhaens entdedt, beiteht aus 
15 vulfanifchen Inſeln im N. der Karolinen, von denen die 
füpdlichfte und größte, Guam (Guajan, 9000 E., mit der Haupt- 
ftadt Agana, 6130 ©.), 1898 von Spanien an die Union 
abgetreten, Saipan, Nota und Tinian von tagalifchejpani= 
ſchen Mifchlingen und einem Nefte der von den Spaniern in 
unfruchtbarem Miſſionseifer faft ganz ausgerotteten Ureinwohner, 
der Chamorro, bewohnt find. Alle Marianen, außer Guam, find 
1899 zugleich mit den Karolinen von Deutfchland angefauft wor— 
den. Die Bevölkerung der deutſchen Marianen beläuft fi auf 
2401 Seelen (2357 Chamorro und Karoliner, 18 Japaner, 
13 Sidamerifaner, je 3 Malayen und Spanier, 7 Deutſche). 
Während bisher auf den Marianen nur ſpaniſche Auguftiner- 
Rekollekten tätig waren (1944 Kath.), haben fich feit Ende 1900 
auf Guam auch Sendboten des Boftoner Board niedergelafjen, um 
der Bevdlferung das Evangelium zu bringen. — Auf den eben- 
falls deutſchen Palau-Inſeln (443 qkm, 3823 ©.), im Weſten 
der Karolinen, machten die Spanier 1710—1730 mißlungene 
Miſſionsverſuche; in neuerer Zeit wollen ſpaniſche Kapuziner 
dort 20 Infulaner getauft Haben. — Die Bonin-Inſeln (1270 
Einw.), von den Japanern, die fie jeit 1876 anneftiert und 
bejiedelt haben, Ogaſawara-ſchima genannt, werden von einer 
engliſch und japaniſch redenden Miſchlingsbevölkerung bewohnt, 
die fich feit 1830, wo Walfischfänger hier ihr Stelldichein Hatten, 
aus den bunteften Elementen (Engländer, Amerikaner, Italiener, 
Dänen, Kanaka, Polyneſier, Tagalen, Sapaner) gebildet hat. 
Die Hauptinfel Peel mit der Niederlaffung Port Lloyd zählt 
850 Bewohner, welche nominell Chriften find. Im Jahre 1878 
befuchte ein Miffionar der Ausbreitungsged., Plummer, von 
Japan aus die Gruppe und fand dort einen Anglifaner vor, der, 
obgleich Laie, die Firchlichen Handlungen verrichtete. Plummer 
nahm 5 Marianenjünglinge von den Bonin-Inſeln mit nad) 
Kobe, wo fie unterrichtet und von dem anglifanischen Bifchof 
fonfirmiert wurden, um in den Sahren 1879 und 1884 wieder 
auf die Infeln zurückzukehren. Im letzten Jahrzehnt fand in 
der Infelgemeinde, hauptſächlich durch den Einfluß eines Mifch- 
lings Gonzalez, eine Grwedung ftatt, infolge deren 1896/97 zwei 
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Mifftonare und zwei Miffionsschweftern der Ausbreitungsgef. von 
Tokio aus den Infulanern einen Beſuch abftatteten und Gonzalez 
förmlich als Katechiften fiir die Bonin-Bevölferung einfekten. 

KRatholifcherjeits ift Mikronefien eingeteilt in da3 1897 gegründete 
apoftol. Vifariat Gilbert-Inſeln (Sig: Nonouti), welches gleich 
zeitig die Ellice-Inſeln mit einjchließt, und (1900) auf 49 Stationen 
11000 Katholiken, 67 Schulen, 1220 Schüler, 11 Priefter, 12 Schul 
und Laienbrüder und 20 Schwetern zählte, und in die von 1886 datie- 
rende apoſtol. Miſſion der Karolinen (Sif: Manila) mit 12 Sta- 
tionen, 1400 Ratholiten, 16 Schulen, 900 Schülern, 12 Brieftern und 
16 Schul- und LXaienbrüdern. Die MarſhallInſeln gehören kirch— 
lich zum Vikariat Neupommern, während die Marianen von der 
Kirchenprovinz der Philippinen abhängen. 


XI. Yordamerifa. 


8 250. Amerifa ftredt fi 2000 M. lang von Nord 
nad) Sid, während die Alte Welt fih von Weit nad Oft aus— 
dehnt; Haben die Hauptgebirge in diefer die oftweftlihe Richtung, 
fo durchzieht jenen Weltteil ein ungeheures N.S.-Gebirge. Große 
Hodhländer fehlen hier, der Boden ift fat nur aus großen 
Länge-Gebirgen und weiten Tiefländern zuſammengeſetzt. Von 
allen Weltteilen reicht aber diefer am höchſten gegen den Nord- 
pol wie am tiefften in die ſüdliche Halbfugel hinaus durch alle 
Zonen. Gr befteht au zwei Dreieden, dem breiten nördlichen 
und dem zugefpigten füdlichen, die durch ein ſchmales Länder- 
band und ein von Inſeln umgiürtetes Binnenmeer verbunden 
find. Nordamerifa wird durch feine Riefenftröme und Binnen— 
feen, mwelche in den Atlantif hen Ozean münden, zunächſt auf 
den Verkehr mit Europa hingewiefen. Bevblkert zwar wurde 
es zweifelsohne zuerft von Afien her, dem es ſich bis auf 
13 Meilen nähert. Aber auch von Island aus wurde es früh 
(um 876) entdeckt. Erik der Note, ein geächteter Normanne, 
fiedelte 982 nad) Grönland iiber und grimdete eine Kolonie 
in dem „grimen Lande”, welcher um 1000 das Chriftentum 
von Norwegen her gebracht wurde. Eriks Sohn Leif jegelte 
auch weiter nad) W., entdeckte Helluland (Steinland, Neufund- 
land), Markland (Waldland, Neuſchottland), Binland (etwa 
Rhode Island, mit üppigen Neben). Die Normänner aber 
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benahmen fich nicht eben Hriftlich gegen daß kleine Volf der 
Skrälinger, dem fie dort begegneten, umd diefe Zwerge (Eskimo) 
haben es ihnen fpäter heimgegeben und ihre Niederlaffungen 
zerjtört, nachdem eine Veit fie gef hmwächt hatte. Colombo Hat 
dann 1492 Amerika, zunächſt Weftindien, wieder entdect, worauf 
Spanier, Franzofen, Engländer, Skandinavier fih an der Küſte 
feftfegten und jene Gejchichte der Kolonifation begann, welche 
damit endigte, daß Nordamerifa von den Briten und ihrem 
Tochtervolf in der „Union“ in Befi genommen wurde. 


In Nordamerifa mögen jetzt über 8134 Mill. Menjchen_ leben. 
Unter britifhem Zepter fteht die Dominion (Herrihaft) von Kanada 
jamt Neufundland: 9189170 qkm mit 5583772 E. Zur Republik der 
Union (ausjhließl. der auswärtigen Befigungen) gehören 9381159 qkm 
mit 76303387 E. Während die Mafje derjelben aus Abkömmlingen 
von Europäern, namentlich germanifcher Stämme bejteht, gibt e8 au) 
eine bedeutende Bevölferung von eingeführten Afrifanern und ihren 
Nachkommen, im ganzen 8858427 Seelen. Dazu fommen noch 136 349 
Chinejen und 85986 Sapaner; die Urbevölferung (Alaska mit 38500, 
IHR mit 10818 Seelen eingerechnet) ift ee 428389 Seelen an- 
zuſchlagen. 


1. Grönland. 


$ 251. Grönland iſt die größte, freilich kaum umſchiffbare 
Inſel (2169750 qkm, 11127 ©.) der Erde, etwa viermal 
fo groß als das Deutfche Reich. Es befteht aus einem gletjcher- 
bededten Inland und der bewohnbaren Weftküfte, von melcher 
die Dänen 88100 qkm beanfpruchen, bewohnt von 10 818 Es— 
fimo und 309 Europäern. 


Die innere Eisplatte, einem Schildfrötenrücden ähnelnd, welche 
erſt jeit 1889 erforjcht und bisher einmal, von dem Norweger Nanjen, 
durchquert ift, macht fih den Seefahrern fühlbar durch die Eisberge, 
welche fie aus allen Tälern ins Meer Hinausjendet. Ungeheure Mafjen 
Eis werden durch den mächtigen Drud langjam vorgeſchoben, bis das 
tiefere Waſſer fie allmählich hebt und abbricht. Nadte Felsklippen und 
eine Menge moosbededter Inſeln bezeichnen den Küftenrand. — 
dieſem aber und den Gebirgen dehnt ſich auf der Weſtſeite ein ſchmales, 
— Wellenland aus, das Gras, etliche Beeren, auch kümmerliches 

eiden- und Birkengebüſch trägt. Freilich iſt der Sommer kurz (vom 
Juni bis September), aber ſehr heiß; die ſtrengſte Kälte herrſcht vom 
Dezember bis Februar. — Die Eskimo (Rohfleiſcheſſer“ nach einem 
indianijchen Worte) nennen fich jelbft Innuit Menſchen) und ſcheinen 
ihrer Sprache nach ein den Nordafiaten (Tſchuktſchen) verwandtes Völk— 
lein zu _jein von etwa 20000 Seelen, da3 jedenfalls von Alaska nad) 
Dften fih außbreitete, dann, von den Rothäuten aus dem Süden 
immer weiter nordwärts hinaufgetrieben, ums Jahr 1842 auch über die 
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Davisftrape jegte und die Ortſchaften der Normannen verwüſtete. Es 
ift ein Jäger- und Fiſchervolk, Klein von Wuchs, aber ſtark und ge- 
ſchmeidig; ein großer runder Kopf, breites und plattes Geſicht, Kleine 
eingedrücte Naſe, ſchiefſtehende geichliste Augen, gelbbraune Haut, Kleine 
Hände und Füße unterfheiden fie ftarf von den Rothäuten. Der Fang 
von Seehunden, Nentieren und Walfiſchen, Treibholz und Meteoreijen 
liefert ihnen alles, was fie zu Nahrung, Kleidung, Heizung und Gerät- 
Ihaften bedürfen. Dazu fommt die Jagd auf Füchſe, Givergänfe und 
andere Vögel, im mittleren Grönland auf Schneehajen und Eisbären, 
in Novdgrönland der Fang von Walrofjen und Narwalen. Ihre Boote 
find Eleine Fell- oder Jagdboote (Kajak) und große Weiberboote (Umiaf), 
beide mit gleihem Geſchick gebaut und geführt. In neuerer Zeit hat 
übrigens der nn und Kajakbau nachgelaffen; um erjteren 
wieder zu heben, hatten die Miffionare der Brüdergemeine ihren Pflege: 
befohlenen zu großen Fangnegen verholfen; aber auch dieſes Mittel on: 
den wirtſchaftlichen Rüdgang nicht aufhalten können. Aus Walfiſch 
tippen oder Treibholz bauen fie Schlitten, von wolfartigen Hunden 
gezogen, ſowie die Dächer ihrer niedrigen Rafenhäufer, in weldhe man 
duch einen langen, jehmalen Gang kriecht. Innen brennt eine Lampe 
mit Moosdocht, durch Seehundsfett geſpeiſt. Es find heitere, jorgloje 
Reutlein, die ſich vielfach zu beherrihen, nur nicht zu ſparen wiſſen, 
Blutrache üben und in fehr freier Ehe leben. „Angakok“, Zauberer, 
die damoniſche Befefjenheit und andere Künfte aufmwiejen, vermittelten 
den Verkehr mit der andern Welt, der ein Gott Torngarjuf und feine 
Urgroßmutter vorftehen jollen. 

$ 252. Ein norwegifcher Pfarrer, Hans Egede, fuchte 
die verfchollenen Normänner ($ 250) auf, fand ftatt ihrer 1721 
die Eskimo, ftedelte fi bei ihnen an (1728 in Godthaab) 
und unterrichtete und taufte mehrere. Als König Chriſtian VI. 
die Kolonie aufgeben wollte, trat Graf Zinzendorf für ſie am 
däniſchen Hofe ein und ſandte 1733 drei mähriſche Brüder (M. 
und C. Stach, Chr. David), welche neben Godthaab Neu— 
herrnhut gründeten und 1739 ihren Erſtling Kajarnak tauften. 
Beide Miſſionen beſtanden bis zum Sommer 1900 in edlem 
Wetteifer nebeneinander fort und haben das Völklein chriſtiani— 
fiert — 10318 Chriften —, abgejehen von kleinen Reſten heid- 
niſcher Eskimo, welche an der ſchwer zugänglichen Oftfüfte (ca. 
500) und im hohen Norden (ca. 100) wohnen. Im Sommer 
1900 bat die Brüdergemeine in freundichaftlihen Cinvernehmen 
mit der dänischen Kirchenregierung ihre Miſſionsgemeinden an 
dieſelbe übertragen und ſich aus Grönland unter aufrichtigem 
Bedauern ihrer Pflegebefohlenen zurückgezogen. 

Nach Egedes Rückkehr (1736) leitete er ein Seminar zur Bildung 


von PVredigern für Grönland, auch jein ah beteiligte fih an dieſer 
Aufgabe jowie am Überjegungswert (das A. T. erſt 1829 vollendet). 
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Dieſe däniſche Milfion blieb aber aufs engſte mit dem Handel verknüpft, 
der al3 Monopol betrieben wird, und erhielt nicht immer die tauglichiten 
Prediger, behielt auch die beiten nicht lange. Doch hat fie jedenfalls die 
Govangelifierung des nördlichen Inipektorates allein durchgeführt. Seit 
der Aufhebung des Kopenhagener Miſſionskollegiums (1859) fteht die 
Grönländer Miſſion unter der Leitung des däniſchen Kultusminijtertums. 
Die 1844 zur Ausbildung eingeborener Lehrer und Miſſionsgehilfen in 
Jakobshavn und Godthaab gegründeten Seminare find jeit 1875 infolge 
der unzureichendeun Zahl dänijcher Mifftonspfarrer zu einem einzigen 
Seminar in Godthaab verſchmolzen worden, an welchem lange Zeit der 
eine eigene Druderprefje befitende, ſprachgelehrte Miſſionar Kleinſchmidt 
(+ 1886) — er war um des Evangelii willen den Grönländern ein 
Grönländer geworden — gewirkt hat. Vier der Seminariften, Mijch- 
linge, haben in Kopenhagen ihre Studien bis zur Ordination fortgejegt 
und verwalten jet, einer mit dem Titel Miflionar, die andern drei als 
Dberfatecheten, ihre eigenen Stationen. Zur geiltigen Unterhaltung der 
Grönländer dient die von Eingeborenen gedrudte und teilweije auch 
geichriebene Jahreszeitichrift „Atuagliutit“. Im nördlichen Inſpektorat 
beitehen 7 Stationen: 1) Upernimif (jeit 1779) unter dem 73.0 n. Br., 
29) Dmenaf (1765), 3) Egedesminde (1759), Jakobshavn 
(1749), 5) Ritenbenf (1759), 6) Klaushaun, 7) Godhavn, wo der 
„Kolonie-Beftyrer” (Handelsdirektor) reſidiert. Von diejen find die 5 
erften auch Miffionsitationen. Zu Südgrönland gehören die Dijtrikte 
8 Holftensborg (1857), 9) Suffertoppen (1757), 10) Godt- 
haab (1722), 11) Fisfernäs, 12) Frederikshaab (1742), 18) Ju— 
lianehaab (1776) und 14) Tajiujat oder Angmangſalik (1894), 
die jüngfte Station unter den heidniſchen Grönländern auf der eis— 
epanzerten Oftfüfte, wo Miffionar Rüttel bereit3 23 Heiden taufen 
onnte, — ſämtlich, mit Ausnahme von Fisfernäs, zugleich dänische 
Miifionsftationen. Auf diefen dänischen Stationen ftanden (1901) 8681 
evangeliiche Grönländer in der Pflege von 3 dänischen und 4 Grön- 
länder Geiftlichen. Die Brüdergemeine, zu welcher ſich zur Zeit der Über— 
gabe ihrer Stationen im Sommer 1900 1637 Grönländer Chriften 
bielten, hatte drei in der Nähe von Godthaab gelegene Stationen: 
1) Neuherrnhut (1733), eine Zeitlang mit Lehrerjeminar, zulegt 
das Schmerzenzfind unter den Örönländer Stationen der Brüder- 
gemeine, 2) Umanaf (1861), eine Mujtergemeinde, 3) Lichtenfels 
(1758); und 3 jüdöftlih von Julianehaab angelegte: 4) Lichtenau 
(1774), 5) Sgdlorpait (1864) und 6) Friedrihsthal (1824), 
die jüdlichjte, auf welcher noch je und je Heiden von der Oftfüfte ge- 
wonnen werden und wohin darım der in Grönland geborene junge 
däniſche Geiftlihe Balle feinen Wohnfiß verlegt hat. — Um des Han- 
dels willen, der jährlich 68000 ME. Überſchuß eintragen ſoll, wird mög- 
lichte DNB ale der Familien gewünjcht, während die Miffton deren 
Sammlung vorziehen muß. Gewiß ift, daß die Nation durch die Ge- 
wöhnung an europäiſche Genüffe (Kaffee, Tabak, Putz ıc. — die Ein- 
fuhr von Branntwein ift zum Glück verboten —) verarmt. Während 
in Südgrönland in den Jahren 1850—80 die Bevölkerung etwas ab- 
nahm, it fie, was da3 ganze Kand anlangt, in jehr langſamem Steigen 
begriffen (1805: 6046 Grönländer; 1840: 7877; 1860: 9648; 1870; 
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9615 ; 1880: 9751; 1890: 10254; 1901: 10818). Vertrat die dänische 
Milfton mehr die Gejegespredigt, jo die Brüdergemeine mehr das ein- 
ladende Evangelium; gewiß ijt den Grönländern in betreff des Unter- 
haltes von Kirche und Schule zu wenig zugemutet worden. Das N. T. 
Coon J. Bed überjegt) umd der größere Teil des A. T. (von Klein— 
ſchmidt) find gedrudt. 


2. Labrador. 


8 253. Die im W. von der Hudſonsbai begrenzte nord= 
öſtliche Halbinfel Nordamerifas wurde 1497 vom Seefahrer 
Gabot entdeckt und Heißt, menigftend in ihrer bſtlichen Hälfte, 
Labrador. ine rauhe Küfte mit zahlreichen vorgelagerten 
Inſeln und Klippen, dahinter ein ödes, feenreiches Binnen- 
land, in deifen Süden doch noch ausgedehnte Fichten- und 
Lärchenwaldungen vorfonmen. Flüffe und Meer wimmeln 
aber von Fiſchen und Seetieren, auf deren Fang fi nicht 
bio 1500 Eskimo verlegen, jondern auch zahlreiche engliſche 
Fiſcher und Anfiedler aus Neufundland und der Dominion 
(etwa 2000). 

Politiſch gehört das Land zur britifchen Kronkolonie Neufundland, 
die leider bis jeßt noch feinen richterlichen Beamten dort ftationiert hat. 
Das Klima ift ertremer als in Grönland, der Winter fürzer, aber 
härter. Der Eskimo bewohnt ähnliche Winterhäufer wie dort; im 
Sommer aber lebt er in Zelten und Fellhütten, und auf winterlichen 
Fahrten baut er fi, Schneehäufer. Der Schlitten mit Hundegeſpann 
ipielt hier eine größere Rolle; die Boote find befjer gearbeitet, die 
Bequemlichfeiten mannigfaltiger. Die Jagd geht auf Seehunde und 
Fiſche, auf Rentiere und Pelze, auch auf Vögel. Die Sprache jcheint 
ein urfprünglicherer Dialeft zu fein. 

Ein auf St. Thomas befehrter Steuermann Chrhardt 
regte den Gedanken an eine Miffton unter diefen füdlichen Es— 
kimos an und landete 1752 mit 4 Brüdern bei Hoffenthal. 
Da aber Ehrhardt mit feinen Begleitern, während er Handel3- 
geichäfte trieb, erſchlagen wurde, kehrten Die Mifftonare mit dem 
Schiff zurück. Nach wiederholten Befuchen an der Küſte gelang 
erft 1771 die Niederlaffung in Nain, wozu das von Londoner 
Freunden geſtiftete Miſſtonsſchiff ein Haus mitgebracht hatte. 
Haven und Drachart gewannen das Vertrauen der Eskimo und 
tauften 1776 einen Erſtling, worauf weitere Stationen gegründet 
wurden, 1804 eine große Erweckung die Herzen erneuerte und 
bis 1871 die ganze Bibel (durch Kohlmeiſter, Weiz ꝛc.) über— 
ſetzt und dem Völklein gegeben wurde. 

Es find jest (1901) 454 Komm. unter 1261 Chr. auf 6 Stationen. 
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1) Makkovik, die ſüdlichſte Station, erft 1896 angelegt, bietet auch 
Arbeit unter engliſchen und indianiihen Anfiedlern ; dasſelbe gilt von 
2) Hoffenthal, 1782 gegründet, 3) Nain, 1771, Hauptitation, Sit 
des Superintendenten, zugleich Mittelpunft des Handel3, 4) DEaf, 1776, 
die bevölfertfte, 5) Hebron, 1830, wo auch Heiden gepredigt wurde, 
bis für diefe 1871 in Nullatartof 6) Rama gegründet wurde, das 1874 
jeine Erftlinge taufte. Als 7. Station wird demnächſt Kangiva an 
der Ungawabucht im hohen Norden dazufommen, wohin heilsbegierige 
heidniſche Eskimo die Miffionare eingeladen haben. Ein im Sommer 
1902 ausgefandter Miffionsarzt hat ſchon im Dftober frank nach Eng- 
Yand zurüdfehren müffen. Leider nimmt auf der Küfte die Trunkſucht 
überhand, befördert durch gewiſſenloſe Händler, nebenher auch Gering- 
ſchätzung der langjährigen Dienjte der Miffionare, die 1888 und 1889 
in — (1864—89 Miſſionsſtation, ſeitdem aufgegeben) und Hebron 
zu einer förmlichen Auflehnung und Feindſeligkeit gegen die Miſſio— 
nare ausartete. Die Zwangslage, welche die Miſſionare zugleich als 
Handelsagenten im Dienfte der S. F. G. — eine engliſche Handelsgeſell— 
ſchaft „Society for Furthering the Gospel among the Heathen“ (ſeit 
1741), welche im engiten Anſchluß an die Kabradormilfion den — 
mit den Eskimo nach chriſtlichen Grundſätzen betreibt und ihre geſamten 
Uberſchüſſe der Miſſion zuwendet — fungieren läßt, gibt den Eingeborenen 
gegenüber, die den Verleumdungen der Neufundländer Fiſcher nur allzu— 
leiht Glauben ſchenken, zu manderlei Mißdeutungen Anlaß. Noch gibt 
e3 feine einheimischen Prediger, doch tüchtige Evangeliften und Helfer (17 
und 20 Nationalhelferinnen), unter denen ein Boas (F 1867) fih großen 
Einfluß errang. Zwei Miſſionsſchifflein vermitteln den Verkehr der 
Stationen, die jeit 1901 mit Dampftraft ausgerüftete „Harmony“ den 
mit England, und werden ebenfall3 von der 8. F. G. unterhalten. 
Während der ſommerlichen Filchereifaifon fährt ein Poſtdampfer von 
Neufundland regelmäßig die Küfte hinauf. Seitdem der Neufundländer 
Biſchof Feild 1848 die jüdliche Labradorfüfte bejuchte und unter der 
dort mit der Fiſcherei bejchäftigten Mijchlingsbevölferung kirchl. Hand- 
lungen vollzog, find dort 5 anglikaniſche Miffionzftationen ent- 
ftanden: 1) Forteau feit 1849, 2) St. Francis Harbour um 
3) Battle Harbour jeit 1850, 4 Sandwich-Bai jeit 1859 und 
5) Cartwright, 1867. Das Milfionsihiff „Lavrock“ vermittelt den 
Verkehr zwilchen dem Bilchofsfige St. Johns auf Neufundland und 
der Labraborfüfte. Im Jahr 1900 hat fich ein anglifan. Geiftlicher 
Stewart mit einem Laiengehilfen im Auftrage der „Rolonialen und 
Kontinentalen Kirchl. Geſellſchaft“ am Nordende Labradors bei Kap 
Ehidley niedergelaffen, um von hier aus unter den Eskimo am Oft 
ande der Ungamwabai zu milfionieren. — Auch die Kanadiſchen Metho- 
dijten miffionieren in Südlabrador unter der weißen und Mifchlings- 
bevölferung von ihrer Station Hamilton Inlet aus. — Ein von 
der Baffinsbai ftammender Eskimo Kallihirna, welchen 1851 Kapitän 
Ommaney mit nach England gebracht hatte, wurde auf Roften der bri- 
tiſchen Admiralität in dem St. Auguftine’3 Kolleg in Canterbury unter- 
richtet, 1853 getauft und nach feiner Ausbildung zum Geiftlihen 1855 
von der Ausbreitungsgel. an das theologiſche Seminar in St. Johns 
verjeßt, wo er aber bereits 1856 ftarb. 
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$ 254. Die ganze nördliche Hälfte von Nordamerifa, vom 
Lorenzſtrom bis zum Polarmeer, gehört mit Ausſchluß des nord- 
weſtlichen Ecks, welches die Ruſſen an die Union verkauft haben, 
der britifchen Krone. Es ift im großen eine mächtige Ebene, 
die, vom Felsgebirge im W. begrenzt, in ihrem ſüdweſtlichen 
Teile am höchſten anfteigt und einerjeit3 nah DO. zu den großen 
Binnenfeen und der Hudfonsbai, andererfeit3 gegen N. zum 
Eismeer fi) allmählich herabſenkt. Im W. eine meite, fandige 
Prärie, wird fie in der Mitte unebenes und felfiges Land, 
poller Seen, im O. und N. niedriges Flachland. Es ift Die 
Heimat der Pelztiere, dann eigentümlicher Hirſche, des Biſam— 
ftier8, auch des jest faft ausgerotteten amerikaniſchen Büffels. 
Ihrer Jagd liegen die Rothäute ob, die — mit alleiniger 
Ausnahme der Eskimo im N. und ©. des Weltteils — als 
Angehörige einer und derjelden Raſſe betrachtet werden müſſen. 
Die Völker, in welche fie ſich teilen, find hauptſächlich die Al— 
gonquins im D., zu welchen Kris und Odſchibwäs 2. gehören, 
dann an den großen Seen die Srofefen und Huronen (Wyandot), 
im hohen N. die Athabasken, die auch jenjeits des Felſengebirges, 
in viele Sprachen getrennt, vorzuherrſchen ſcheinen. 

Eine braune Hautfarbe in mancherlei Schattierungen, langes, 
ſtraff herabhängendes, ſchwarzes Haar, vorftehende Backenknochen und 
dünner Bart zeichnen den Amerikaner (von Golombo Sndianer ge 
nannt) aus. Die Augen find Klein, liegen tief und ftehen oft ſchräg 
einwärts. Die Nafe iſt breit und gebogen, der Mund groß, die Kippe 
did. Jagd und Fiſchfang mit etwas Aderbau ernähren dieje Stämme, 
die, nie ſehr zahlreich, immer ein Wanderleben führten, feine größeren 
Staaten bildeten, einander vielfach befriegten, mehr mit Lift, als mit 
Tapferkeit, dabei grauſame Race übend. Sie beobachten ſcharf, jpüren 
alles aus, vergefien nichts, reden wenig und gut. Gewiß haben fte ein 
ftarfes Rechtsgefühl, aber nach ihren eigenen Begriffen von Ehre und 
Sittlichfeit. Vom großen Geiſt willen fie wenig, verehren aber die 
Sonne, die geiftige Macht (Manito) in den Tieren, den eigenen Schuß- 
geift; fie folgen gern Träumen als von diefem eingegeben, und trü- 
geriihen Arzneimännern (Pauwau) und hoffen ein befjeres Leben in 
jenfeitigen’ Jagdgründen. Ihre Spraden, die in den Wurzeln außer- 
ordentlih voneinander abweichen, haben alle große Verwandtſchaft in 
ihrem funftoollen Bau; wegen Dee wunderbaren Einjhachtelungen 
bezeichnet man fie al3 polyſynthetiſche. 

$ 255. Kanada, von englüchen Schiffen unter Cabot 
1497 entdeckt, wurde 1608 von Sranzofen Tolonifiert unter 
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fteten Kämpfen mit den Indianern, deren doc) viele von den 
Prieſtern zur fatholiichen Kirche befehrt wurden. Als die Eng— 
länder 1763 daS Land eroberten, mochte e8 70000 Einwohner 
zählen (jet Hat Quebec oder Unter-Kanada 1620974 E.); 
fie beförderten nun die Kolonifierung Ober-Kanadas (Ontarios) 
und weiter die der weftlichen Ebene. Nach dem amerikanischen 
Bürgerkriege ſchloſſen ſih — 1. Juli 1867 — ihre fih nun 
jelbit erhaltenden Kolonien zu einer Dominion (7990 700 qkm 
und 5369 666 E. darunter 17299 Chinefen und 17427 Neger) 
zuſammen, die int Namen der Königin von England durch einen 
Generalgouverneur regiert wird, dem ein Minifterium, ein Senat 
und ein Abgeordnetenhaus zur Seite ftehen. Die einzelnen 
Provinzen haben ihre ftellvertretenden Gouverneure und bejondere 
Bolfspertretungen. In der Behandlung der Indianer (1901: 
119072, nämlich 99527 Vollblut- und 19545 Halbblut-In— 
dianer) ift die Dominion der Union weit voraus, indem fie 
deren Zivilifation wohlwollend begünftigt und nie einen Indianer- 
frieg geführt hat. Diele find durch methodiftiiche und angli— 
kaniſche Mifftonare (jeit 1822) Aderbauer geworden, und diefe 
Reſte der Stämme zeigen im ganzen feine Neigung zum Aus— 
fterben, wenn auch einzelne in Trunk und Trägheit verfommen, 
vielmehr langſame Zunahme. Von den 290 Indianerjchulen, 
welche (1901) von 9576 Indianerfindern (5130 Knaben, 4446 
Mädchen) bejucht wurden, waren 226 Volksſchulen, 42 Koſt— 
ihulen und 22 Induſtrieſchulen. Unter der Gefamtzahl der 
Schulen waren 146 evangeliiche (93 anglifanifche, 40 metho- 
diſtiſche und 13 presbpterianifche), 104 katholiſche Miſſions— 
ſchulen und der Reſt (40) ſtaatliche Schulen. In den älteren 
Provinzen befucht ein Teil der Indianerjugend die für die weiße 
Bevölkerung eingerichteten Schulen. Dem Religionsbefenntnis 
nach jeßt jich (1901) die Bevölkerung der Dominion aus 2 937 008 
Evangeliſchen (nämlich: 916862 Methodiften, 842 301 Pres- 
byterianer, 680346 Anglitaner, 316714 Baptiften, 92394 
Zutheraner, 30832 Mennoniten, 28293 Kongregationaliften, 
14872 „Singer Chrifti”, 4087 Quäker, 10307 Angehörige 
der Heilsarmee), 2228997 Katholiken, 15468 Griechiſch-Katho— 
liſchen, 8775 Duchoborzen, 16432 Juden, 6899 Mormonen, 
14466 Heiden, 10407 Buddhiften, und 5060 Konfuzianern 
zujanımen. Von den 119072 Indianern (99527 Vollblut: 
und 19545 Halbblut-Indianer) find 57380 Katholiten und 
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42195 Evangeliſche; von den legteren gehören 22845 zu den 
Anglifanern, 15371 zu den Methodiften, 1990 zu den Pres— 
byterianern, 1363 zu den Baptiften, 200 zu der Brüdergenteine, 
190 zu den Adventiften, 89 zu den Kongregationaliften, 107 zur 
Heilsarmee, 8 zu den Shafers, 1 zu den Plymouth-Brüdern, 
31 zu unbenannten evang. Denominationen. Der heidnifche 
Reſt der Indianerbevölferung beträgt 19497 Seelen. 


In der Provinz Duebec (500800 qkm, 1620974 E., mit den 
Hauptorten Montreal 267730 E. und Quebec 68840 €.) haben fie) 
viele Indianer mit den franzöſiſchen Koloniften vermiſcht; reine Indianer 
zählt man hier nur noch 10865, von denen 7353 katholiſch, 565 evan- 
geliſch und nur noch 2 heidniſch find. Diejelben verihaffen lich teils 
durch Aderbau, teils durch die Erträgniſſe der Jagd und Filcheret ſowie 
duch den Verkauf von Induſtrieartikeln, bejonders Tlehtwaren, an 
Touriften bequemen Lebensunterhalt. Von den einzelnen Indianer— 
ftämmen find in diefer Provinz bejonders die Algonfin, Abengkis, 
Amalefiter, Montagnais, Micmac, Masfapis, Huronen und Irokeſen 
vertreten. Don den Evangelifchen gehören die meiſten — 437 — zur 
KRanadiihen Methodiftenkiche, melche hier die Hauptitationen 
Gaughnamaga (17 Komm), CornwallInſel (46 K.) und Oka 
(127 8.) hat. Die an lebterem Orte — am Zweibergjee unmeit Mont- 
real — angefiedelten Stofejen wurden von den ländergierigen Sejuiten 
fo bedrängt, daß fie 1869 zu einem großen Teil aus der röm. Kirche 
austraten und Methodiften wurden. Sie bauten eine Kirche, welche 
1875 von wütenden franzöſiſchen Kanadiern niedergerifien wurde. Dann 
hat ihr Häuptling das N. T. für fein Volk überfegt. Unter den übrigen 
evangelischen Indianern Quebecs find 87 Anglifaner, 33 Aoventiften, 
3 Methodiften, 4 Rongregationaliften und 1 Baptift. — In Ontario 
(577 550 qkm, 2167 978 E., mit den Hauptorten: Toronto, 208 040 E., 
— 52550 E., Ottawa 59092 E.) ſind jest auf Reſerven 20 763 

ndianer angefiedelt, von denen 10808 Evangel., 6512 Kathol. und 3151 
Heiden find. Vielleicht die ältefte Station iſt Neu-Fairfield (nördl. 
vom Grie-See, wo noch 346 Delawaren, eine Frucht des rührigen Miſ⸗ 
fionars Zeisberger (+ 1808), ſeit 1792 von der Brüdergemeine gepflegt 
werden; da ſich Hier auch die Anglikaner (78 Chr.) und Methodiften 
(67 Chr.) eingedrängt haben und die Jndianer verwirren, jo gedenkt 
fich die Brüdergemeine ganz von diejem alten Arbeitsfelde zurüdzuziehen. 
Auf Walpole-Injel (im St. Clair) hat die Ausbreitungsgeſellſchaft 
(Jamieſon, 1845—85) die Odſchibwä— und PVottamattami-Bevölferung 
Hriftianifiert und fehr gehoben. Neben den 470 anglifan. —— 
welche von dem gründlich gebildeten Odſchibhwä-Prediger J. Jakob ge- 
feitet werden, wohnen 314 Methodiften. Außerdem leben noch 10 a 
und 10 heidnifche Indianer auf der Infel. Aud in Sarnia (62 Angl., 
285 Meth.) und Muncey (54 Angl., 68 Meth.) wirken ſeit 1825 
Methodiften neben Anglifanern. Erſtere unterhalten in Muncey das 
Mount Elgin-Anftitut, eine von 49 Knaben und 51 Mädchen be- 
— Snduftriefehule. Von den Anglikanern wurde der —— der 

dihibwä und Praͤſident ihres Großrates, Pahtahquahong Chaſe, 
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ordiniert, der drei Gemeinden der Odjchibwä, Delamaren und Mohaqua 
(1800 Seelen) pflegte, 1875 in England Geld für Kirchen und Prediger- 
jeminar fammelte und feinen Zmwed erreichte. Ein anderer Odſchibwä— 
Häuptling, 3. Sunday, ſtarb 1875 nach 40jährigem Dienst ala wes— 
leyanijher Miffionar. Am Grand River bei Brantford betreiben 
unter den „6 Nationen“ Unglifaner (1512 Chr.), Baptiften (796 Chr.), 
Methodiſten (625 Chr.) und Növentijten (143 Chr.) erfolgreihe Million ; 
eritere leiten da3 von 60 Knaben und 71 Mädchen befuchte Mohawk— 
Inftitut. Die 759 Miſſiſſagug auf den Reſerven Mud Lake, 
Nice Lake, Scugog, Alnwid und New Credit find, dank der 
Arbeit methopdiftiiher Miffionare (Miff. Peter Jones + 1856), bi3 auf 
2 Katholiken ſämtlich evangeliih. Auf der Snake-Inſel im Simcoe- 
See bis zur Chriftian-Önfel und Erofer-Cap in der Georgian-Bai 
ag 1268 Odſchibwä unter methodiftiicher Leitung und fommen voran. 
uf der Inſel Manitoulin, deren eingeborene Bevölferung zumeift 
fatholiich ift, hat die Ausbreitungsgejellihaft drei Odſchibwä-Gemeinden 
in Suder Ereef (82 Ehr.), Sheguiandah (69 Chr.) u. Sheſheg— 
waning (15 Chr.) gefammelt, denen Dr. D’Meara und Jacobs bis 
1854 daS N. T. überjegten. Am Dberen See fonzentriert fich die 
anglifaniihe Indianermiſſion in Sault St. Marie (Garden River) 
und Mikhipicoten (160 Chr.); der Häuptling Bukhwujenene hat 
1872 England wie Kanada bereift und das Geld zu einer Induſtrie— 
Ihule in Shingmwauf (70 Knaben, 14 Mädchen) bei Sault St. Marie 
zufammengebracdht, die unter der Leitung von E. F. Wilfon (1875—92) 
tröhlich aufgeblüht if. Am Nipigon-See warteten die Indianer 
30 Jahre lang auf einen Miffionar, bis 1880 die Ausbreitungsgel. 
einen jandte, der bald 17 Indianer taufen fonnte; neuerdings haben 
ſich 176 den Katholiken angeſchloſſen, 324 find noch Heiden. Alle die 
verjhiedenen Miffionzftationen in Ontario, wie in Quebec, find im 
bergangsftadium von der äußeren zur inneren Miffton — und 
verſchwinden daher unvermerkt aus den Miſſionsberichten. — Die In— 
dianerbevölkerung der Provinzen Neubraunſchweig (72413 qkm, 
331093 E. mit dem Hauptort St. John, 40711 €.) — 1655 Indianer 
vom Micmac- und Amalefiter-Stamm —, Neuſchottland (54146 qkm, 
459116 €. mit dem Hauptort Halifar (40787 E.) — 2020 Micmac- 
Indianer — und Prinz-—Edward-Inſel (5524 qkm, 103258 €.) 
— 315 Micmac-Jndianer — gehört jet ſämtlich der katholiſchen Kirche 
an, nachdem bereits früher der baptilt. Miffionar Dr. T. Rand das 
Micmac-Bolf zum Teil für den Nderbau und das Evangelium ge- 
mwonnen hatte, indem er ihm das N. T. überſetzte. 
$ 256. Hudfonia hieß man früher die weiten Gebiete 
weitlid vom bden Labrador gelegen, weil der kühne Entdeder 
Hudfon 1610 zuerft den Weg in die nad) ihm benannte Bai 
gefunden hatte. Dann wurden auch die Ebenen um die Hud- 
ſonsbai her Nupertsland genannt, weil dem Prinzen Nupert 
und einer mit ihm verbundenen Handelsgeſellſchaft 1669 der 
ausſchließliche Pelzhandel zugeſprochen wurde. Sie wurde ſo 
reich, daß ſich 1787 in Montreal eine Nordweſtkompanie bildete, 


3. Die Dominion von Kanada. 591 


um durch Lift und Gemalt jener Gefellihaft Konkurrenz zu 
machen. Beide firchten die Indianer durch Branntwein an ihr 
Intereffe zu Ketten, und der unheilvolle Streit dauerte mit 
Mord und Naub His 1821 fort, da beide Gejellichaften ſich 
vereinigten. Zugleich hatte Lord Selfirt am Noten Fluß 
im Süden eine Aderbaufolonie angelegt; katholiſche Priefter 
drangen ein, und ihnen folgte ein englifcher Kaplan Weit 1820, 
welcher firchlihe Mifftonare in die weiten Wildnifje einführte. 
Diefe nebſt den 1839 nachfolgenden Wesleyanern und der Aus— 
breitungsgefellf haft haben nun im größten Teile Hudjonias das 
Evangelium befannt gemacht und von den 39333 Indianern, 
die dort jagen, rudern, Laften tragen und Boote jchleppen, 
11249 (nämlich) 7026 Anglitaner, 3150 Methodijten, 890 Prez- 
Dyterianer, 152 Baptiſten und 31 fonftige Evangeliſche) für 
das Evangelium gewonnen; von den iibrigen find 9648 katho— 
(ifch, während 8845 noch im Heidentum befangen find. Die 
Indianer find im O. meist Kris, im ©. Odſchibwä, im NM. 
Athabasken, wie die Tſchippewai oder Tinne, die Tukudh x. 
Im Jahre 1869 wide das ausgedehnte Gebiet vom Staate 
der Hudſonsbai-Kompanie abgefauft und im folgenden Jahre 
der Dominion einverleibt. Politisch zerfällt Hudfonia jest in 
die Provinz Manitoba (170900 qkm, 246464 E) und 
in die Territorien Aifiniboia, Sasfathemwan, Alberta, 
Athabasfa,.Reewatin, Yukon, Madenzie, Ungava 
und Franklin; legtere 9 Gebiete haben zuſammen mur eine 
Bevölkerung von 220000 Seelen. Seitdem die große Kanada— 
Pazifikbahn für den Süden eine jchnelle und bequeme Verbin⸗ 
dung mit dem Großen und Atlantiſchen Ozean geſchaffen hat, 
iſt das Land aus ſeiner Vereinſamung teilweiſe herausgetreten; 
ein ſtarker Einwandererſtrom hat ſich über den ſüdlicheren und 
mittleren Teil Hudſonias ergoſſen, um das Land für Ackerbau 
und Viehzucht auszunützen; Zweigbahnen führen von der Stamm 
linie nad) Norden und erreichen in Edmonton und Prince Albert 
den Nord-Saskathewan-Fluß; Dampfichiffe unterhalten während 
des kurzen Sommers den Verkehr auf den nördlichen Flüſſen 
und befahren ſogar den Mackenzie-Strom bis zu ſeiner Mün— 
dung ins Gismeer. Die anglifaniihe Kirche hat das ganze 
Gebiet in die 9 Dibzeſen Nupertsland, Qu'Appelle, Calgary, 
Mooſonee, Saskatchewan, Athabaska, Madenzie-Strom, Selkirk 
und Keewatin zerlegt. Je mehr dieſe Gebiete ſich mit weißen 
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Anftedlern füllen, defto mehr fteht zu erwarten, daß die auf: 
ftrebenden Kirchen auch fir die Bediirfniffe der Indianer Sorge 
tragen werden, daher die Kirchlihe Miff..Gef. fi allmählich von 
den bejtedelten Landesteilen zurückzieht, während die Ausbrei— 
tungsgejellichaft den neuen Bischöfen fräftig an die Hand geht. 
Auf der Generalfynode 1893 ift Biſchof Machray von Ruperts- 
land, ein entſchieden evangelifch gefinnter Mann, zum Erzbiſchof 
und Primas von ganz Kanada erhoben worden. 

Wir geben Hier zunächit einen Überblid über die anglifanijde 
Indianermiſſion in den einzelnen Diözefen und beginnen mit der Diözeje 
Rupertsland, welche die 1869 aus der Rotfluß-Rolonie entftandene 
Provinz Manitoba mit der Hauptitadt Winnipeg (1901: 42336 E., 
dagegen 1871 nur 300 €.) umfaßt. Hier längs des Noten Fluffes hatte 
Codran jeit 1825 Mifchlinge und heidniſche Vollblutindianer gefammelt 
und an den Aderbau gewöhnt; etwa 2500 halten fich zur Kirche, haben 
felte Häufer, laſſen fich aber leicht durch Branntweinichenfen verführen. 
Dr. Anderjon wurde 1849 der erſte Biſchof über Nupertsland; fein 
Nachfolger Machray (jeit 1865), jeit 1893 Etzbiſchof, leitet das St. Johns 
Kolleg (83 Studenten). Die Hauptmifftionzftationen in der Diözeje find 
außer 1) Winnipeg 2) St. Beter (im Süden des Winnipeg-Sees) 
mit 1109 Chr., 243 Komm, die ſich durch Bibelfeftigfeit und Nüchtern- 
heit auszeichnen; 3) Sairford (am Manitoba-See) mit 1000 Ehr., 
150 Komm.; 4) Stagville mit 210 Ehr., 35 Komm., die von den 
Römiſchen angefochten werden; 5) Landsdowne und Blad River 
mit völlig evang. Jndianerbevölterungen von 388 Seelen, 112 Komm. ; 
6) Fort Alerander mit 241 Ehr., 76 Komm.; 7) Shoal River 
mit 120 Chr., 17 Komm. und 8) Sad Head mit 69 Ghr., 8 Komm. 
Außerdem unterhalten die Anglifaner innerhalb der Diözeſe Ruperts- 
land 14 Miſſionsſchulen, welche von 315 Zöglingen bejucht werden. — 
Weſtwärts liegt die mit dem Afiniboia-Difteikt zujammenfallende Diözeje 
Du’Appelle, welche 1884 geftiftet, dann von Nupertsland mitver- 
mwaltet wurde und erſt jeit 1893 einen eigenen Biſchof befigt. Die 
Indianerſtationen find 1) Touch wood Hills, von der Kirchl. Miſſ. 
bisher verſorgt; 2) Fort Belly und 3) Fort Ellice, welch lehtere 
von der Ausbreitungsgefellihaft unterftüßt werden. — In der nordw. 
gelegenen, 1874 geftifteten Diözefe Sasfathewan, deren Grenzen 
fih mit denen des gleichnamigen Diftriftes deden, waren im Grin- 
dungsjahre noch 30000 Heiden faft ohne Miffionare; 1882 ſtanden 
ſchon acht kirchliche, zwei Ausbreitungs-Miffionare und zwei andere im 
Feld; jetzt befaſſen ſich noch 12 anglikaniſche Geiſtliche der Diözefe mit 

eidenmilfion. Die 10 Hauptftationen find: 1) Prince Albert mit 
400 Ehr., 150 Komm.; hier befindet fi) das von 20 Indianern be- 
ſuchte Miſſionsſeminar Emmanuel-Rolleg; 2) Nepowewin mit einer 
nomabdijierenden Bevölkerung von 312 Chr., 100 Komm. ; 3) Sandy 
Lake (Afifipi), eine Muftergemeinde von 230 Chr., 94 Rommunifanten; 

Stanley mit 720 Chr., 181 Komm.; 5) Devon, 879 Chriſten, 
225 Romm.; 6) Grand Rapids, 110 Chr., 29 Komm.; 7) Cedar 
Lake, 141 Chr., 34 Komm.; 8) Gumberland, 162 Chr., 62 K. 
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9) Battleford, Sit der Regierung, 304 Chr., 40 Komm.; anglif. 
Induſtrieſchule (55 Arı., 44 M.). Hier empörten fi 1885 die Eathol. 
Miihlinge unter Kiel, denen etliche Kris beitraten, nicht aber die Be— 
fehrten; nach mehreren heißen Gefechten wurde der Aufitand unter 
drüdt. In diefem Bereich hat der befehrte Indianer Henry Budd 
1840—75 das meilte für die Evangelifierung jeines Volfes getan; 
10) Fort Pitt, 1879 von einem anglik. Freimijjionar gegründet und 
feit 1888 von der Kirchl. Gejellihaft übernommen, zählt 164 Chriften, 
30 Komm. Innerhalb der Diözeſe Sasfathewan unterhalten die Angli- 
faner 18 Schulen, welche von 501 Indianerkindern bejucht werden. — 
Die zwiſchen dem Dftabhang des Felfengebirges und der Weltgrenze 
von Du’Appelle und Saskatchewan gelegene Diözefe Calgary, 1887 
gegründet und bisher von Saskatchewan mitverwaltet, umfaßt den Diftr. 
Alberta und zählt die Stationen 1) Fort MeXeod mit 26 Chr., 
3 Komm. und einer Koftihule (32 Kn, 25 M.) für die auf der Re 
jerve wohnenden Blood-Indianer; 2) Bladfoot Erojjing, 70 Ehr., 
32 Romm.; der ganze Bladfoot-Stamm ift dem Evangelium freundlich 
gefinnt; 8) Scarcee Reſerve mit 34 Chr, 4 Komm. — Im ganzen 
find in der Diözefe 5 anglif. Schulen, welde von 112 Jndianerfindern 
bejucht werden. — Moojonee heikt die 1872 abgezmweigte gewaltig 
große Diözefe, welche das Nordoft-Territorium auf der Süd- und Oſt— 
füfte der Hudjonsbat umfaßt. Sie ftand lange Zeit unter dem abge- 
härteten Biſchof Horden (+ 1893; Nachfolger Biihof Newnham), der 
in 1) Mooje Factory (im ©. der Hudſonsbai, mit 460 Chriften, 
125 Komm.) 1851 jein Blodhaus betrat, 1853 eine Prefje einrihtete 
und zulegt mit 7 Geiftlihen, darunter einem Cingeborenen, 3900 eing. 
Chriften aus vier Völkern in Pflege hatte. Eins davon find die Kris, 
welche jchon die ganze Bibel bejigen, überjeßt von dem imethod., jpäter 
anglifaniihen Majon, weldem Evans jeit 1840 durch Erfindung 
einer jest allerwärt3 gebrauchten Silbenſchrift vorgearbeitet hatte. Die 
Polygamie und das Heidentum find bei den Kris faſt ganz verſchwun— 
den; auch entlegene Stämme find des Leſens und Schreibens fundig. 
Nicht weit hinter ihnen zurüd ftehen die Ddjhibwä, bejonders duch 
9% Mrediger ihres Stammes gewonnen, die ihnen aud Bücher gaben. 
Die Tihippemwat im W. lernen fleißig leſen und jchreiben, und ihrer 
viele lafjen jich taufen. Für fie Hat Kirby das N. I. vollends über- 
iegt. 2) Matawatumme, die Yauptitat. der Odſchibwä mit 309 Chr., 
74 Romm.; 3) Biscotajing mit 582 Ehr., 70 Komm, die füolichfte 
Station der Diözefe an der Pazififbahn; 4) Rupert Houje an ber 
Sames-Bai, 112 Chr., 34 Komm.; 5) Albany e enda, mit 1200 Ehr., 
200 Romm.; hierher kommen alljährlich) auf furze Zeit viele fremde 
Indianer zu Beſuch, die von der Miſſion unterrichtet werden; 6) Sort 
George, wo ſowohl unter Indianern, als auch unter den ag 
Eskimo gearbeitet wird; um lestere hat ſich bejonders Miſſionar Ped 
fehr verdient gemacht, indem er das Ev. Matth. aus dem Labrador- 
Eztimo in den Hudjonsbai-Dialeft überjegte und den Eskimo an der 
anzen Oftküfte der Hubfonsbai das Evangelium predigte. Im 3. 1894 
hat Wed im äußerften Norden der Diözeje am Cumberland-Sund (Grön- 
lands Weftfüfte gegenüber) die Eskimoſtation 7) Bladlead-Injel 
mit den Außenpoften Kifferton und Signia begründet; Mai 1901 die 
Gundert, ev. Miffion. 4 Aufl. 38 
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4. Erftlinge Be jett (1902) 13 Chr. In der Diözefe ——— 
find 8 anglikaniſche Schulen, welche von 450 Jndianer- und Eskimo— 
findern bejucht werden. — Die 1899 von Moojonee abgetrennte neue 
ae Keemwatin, melde hauptſächlich die Gebiete im Südweſten 
und Weiten der Hudjonzbat umfaßt, wird von der Mutterdiözeje noch 
mitverwaltet und war bisher daS Arbeitögebiet des nach 40jährigem 
treuen PBionierdienft emeritierten Archidiakon Vincent, der in Loſthouſe 
einen gleihgefinnten Nachfolger erhalten hat; 1890 hat der legtere in 
feinem Sprengel 7000 engl. Meilen meift auf Schneejhuhen und im 
Rindenfahn durchmeſſen. Stationen: 1) Fort Churdill, der am 
weiteften nad N. vorgefhobene Poſten auf dem Weſtufer der Hudjons- 
bai; von hier aus arbeitet Zofthoufe hauptjächlich an den lernbegierigen 
Eskimo, deren ca. 600 auf dem Nordweitufer der Hudſonsbai nomadi- 
fieren; 96 Chr., 8 Romm.; 2) York Factory (feit 1854 Station), wo 
die eifrigfte Gemeinde lebt, 233 Chr., 46 Komm.; 3) Severn, ebenfalld 
an der Südweſtküſte der Hudjonsbai, mit teilweije fathol. Indianer- 
bevölferung, 120 Chr., 20 Komm.; 4) Trout Lake, 656 Chriſten, 
161 Komm.; 5) Split Lake, 250 Chr., 50 Komm. Die Keewatin- 
Diözeje as 7 anglif. Schulen, welche von 253 Indianer- und Eskimo— 
findern bejucht werden. — Im Norden von Calgary liegt die Diözeje 
Athabasca (1884 gegründet) im gleichnamigen Diſtrikte mit den 
7 Stationen: 1) Fort Chipewyan (jeit 1867) am Wejtufer des 
Athabascajees, 56 Ehr., 25 Komm.; 2) Fort Bermillion (j. 1876) 
am he 77 &hr., 19 Romm.; 3) Leſſer Slave Lake (eit 
1887), 112 Chr., 35 Komm., Roftiehule (82 An., 8 M); 4 White 
Fiſh Lake, 70 Ehr., 11 Komm.; 5) Wapuskaw, 33 Chr., 3 R.; 
6) Shaftesbury, 19 Chr., 3 Romm.; 7) Athabascakanding, 
54 Chr., 19 Komm. — Eine der größten, aber auch ödejten und un- 
wirtlichften Diözejen ift die des Madenzie-Stromes (gegr. 1874). 
Hier war es Hunter, der 1858 zuerft über den Großen Olave-See 
a nach dem 1) Fort Simpjon und 2) Fort Wrigley — 
eide anglifanijchen Stationen mit 230 Chr., 35 Komm. — vordrang, 
neben welchen auch die am Großen Slave-See gelegenen Bolten 3) Rae, 
4) Providence, 5) Rejolution und 6) ©t. — (Hay River) 
mit zufammen 120 Chr., 37 Komm., jeit 1875 Mittelpunfte für die 
dortigen Indianer wurden, jo viele ihrer nit Schon an römiſche Lehrer 
gefettet waren. Das N. T. ift in der Slave: (Tinne-) Sprache gedrudt. 
In jtetem in mit katholiſchen Vrieftern ift jo das Evangelium nord» 
wärts bis ans Polarmeer getragen worden, und wird aud den dor— 
tigen Eskimo gepredigt. Es liegen hier im oe Norden die Stationen 
8 Fort Norman, 1871 gegr., mit 200 Ehr., 40 Komm.; 9) Peel 
River (ort Macpherjon), 1874 entitanden, mit 480 Chr., 130 K., 
und im äußerften Nordmeiten im Arktiichen Meere die von Walfänger- 
ſchiffen beſuchte 10) Herſchel-Inſel (feit 1897), wo 500 Esfimo- 
Katehumenen gefammelt find. Bilhof Bompas 1874—91 und defjen 
Nachfolger Reeve haben feine bleibende Stätte, jondern reifen herum 
— der legtere zeitweilig auf einem Liliputdampfer „Elba Ya” — und 
leben unter den 8000 Indianern und Eskimo, denen fie in 7 Sprachen 
predigen. In 3 Schulen find 64 Indianerkinder gelammelt. — Im 


Sabre 1890 ift von der unförmlichen Madenzieftrom-Diözefe eine neue, 
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Selkirk (zwiſchen dem Felfengebirge und Alaska gelegen) genannt, 
abgetrennt worden, deren Biſchof 1891 Bompas wurde. Bon diefem 
Gebiete aus hat Macdonald 1862 das Tufudh-Völklein am Yufon- 
ſtrom erreicht, daS in kurzer Zeit ein chriftliches geworden ift und jeit 
1900 die ganze Bibel in jeiner Sprade befist. Seitdem die reichen 
Goldlager in Klondife und im Yukongebiet viele Taufende von Glücks— 
jägern berbeigelodt haben, ift ein vollftändiger Umfturz in den Ver— 
hältnifjen der Diözefe eingetreten. Die frühere Abgefchloffenheit hat 
aufgehört, denn von der Hafenftadt Skagway in Südalasfa führt eine 
— angelegte Eiſenbahn (179 km) über den Whitepaß nach dem 
Ichiffbaren Oberlauf des Yukon, auf dem zahlreiche Dampfer verkehren. 
Dafür find aber die Indianer viel mehr als früher jchlechten weißen 
Elementen preisgegeben; auch nimmt infolge des Zujammenftrömens 
vieler Einwanderer das Hauptjubfiftenzmittel der Indianer, der Wild- 
ftand, mit erjchredender Schnelligkeit ab. Die Tage der dortigen In— 
dianer ſcheinen gezählt zu fein. Um fo eifriger ift die Miffion in ihrer 
Pflege auf den 5 Stationen: 1) Fort Selfirf, 1892 angelegt, der Sit 
des Bilcoiz am Zujammenfluffe des Lewes und Pelly, mit 200 Chr., 
43 Komm.; 2) Moojehide, die 1897 angelegte Indianermilfion in 
der Nachbarſchaft der Minenſtadt Dawſon (Klondike), mit 80 Chriften, 
5 Komm.; 3) Caribou Croſſing, die jüngfte Station (1900), am 
nördlichen Ende der Aosta-Gifenbahn, mit 9 Ehr.; 4) Forty Mile 
im Minenbezirk an einem linksſeitigen Nebenflüßchen des Yukon, 150 Ehr., 
20 Romm.; 5) Burton (jeit 1837), an der Übertrittitelle des Yukon 
nah Alaska, 60 Ehr., 12 Komm., mit einer Jndianerkoftihule. Im 
ganzen pflegt die anglifaniihe Miſſion in den verjchievenen Teilen 
Hudſonias 12678 Chr., 2711 Komm. und läßt in 73 Miſſionsſchulen 
2241 Böglinge unterrichten. — Die Methodiften von der Kanadi- 
ſchen Miſſionsgeſellſchaft, in welcher fich 4 methodiſtiſche Denominationen 
geeint haben, unterhalten innerhalb Hudjonias 17 Miſſionsſtationen, 
von denen die bedeutendften find: 1) Norway Houfe (Ropoille, 
am Nordufer des Winnipeg-Sees), jeit 1839, wo Evans die Silben- 
ſchrift fürs Kri erfand und von wo jeine Nachfolger bis Drford Houje 
und den Neljon-Fluß hinab die meiften Indianer hrijtianifierten, 1938. ; 
2) Morley, 272 Romm.; 3) Filher River, 198 R.; 4) Battle 

iver, 143 Komm.; 5) White Fiſh Lafe, 112 8.; 6) Eroß 
Lake, 107 Komm.; 7) Berens River, 88 Komm.; 8) White 
Whale Lake, 87 Komm.; 9) Neljon Houje, 93 Komm. Außer 
dem befigen die Methodiften in diejem Gebiete noch das MeDougall- 
Waifenhaus auf der Morley-Rejerve (23 Kn, 26 M.) und eine In— 
duftriefchule (51 Kn., 55 M.) in Brandon. Auf ihren Hudjonia-Stat. 
haben die Methodiften 4350 Chr., 1430 Komm. in Pflege. Die Statiftit 
für_die gefamte methodiftiiche Indianermiſſion in der Dominion ver- 
zeichnet 62 Stationen, 15371 Chr., 4942 Komm., 48 Miſſ., 8 Miſſions— 
gehilfen und 33 Lehrer. — Auch die Bresbyterianerfirde Ka- 
nadas beteiligt fich feit 1873 an der Indianermiſſion in Hudfonia, 
indem fie auf 17 Stationen 890 Chr., 278 Komm. gejammelt hat. 
Daneben befist fie 7 Koſt- und Induſtrieſchulen mit 215 Zögl. und 
3 Volksſchulen mit 56 Schülern. Die Stationen find 1) Lafe of 
0088; 2) Regina mit einer bedeutenden Induftriejchule (100 3.); 
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3) Mafoce Wafte (Prince Albert), die ältefte Indianermiſſion der 
Presbyterianer; 4) Miftamafis; 5) File Hills mit Koſtſchule; 
6) Hurricane Hills, wo 36 evang., 25 kathol. und 147 heidnijche 
Aljfıiniboine-Indianer wohnen; 7) Mooje Mountain; 8) Pipe 
ftone; 9) Bortage La Brairie, mit Koitihule (22 Zöglinge) ; 
10) Rolling River; 11) Dfanaje; 12) Round Lake, mit Koſt— 
ſchule (25 3.); 18) Beulah; 14) Birtle, mit Induftriefhule (41 3.); 
15) Lizard Point; 16) Eromftand und 17) Swan Lafe. — 
Menig bedeutend ift die Indianermiffion der Baptijten in Hudfonia, 
wo fie auf den 4 Stat. St. Peters (62 Chr.), Fairford (38 Ehr.), 
Little Sasfathemwan (30 Chr.) und Lake St. Martin (22 Chr.) 
in Manitoba zufammen 152 Ehr., 49 Komm. zählen. 

8 257. Das legte Glied der Dominion ift Britiſch-Co— 
lumbia (997100 qkm, 190000 ©.), der große Landſtrich 
im Weiten der Felfengebivge, die hier zu 4800 m Höhe auf: 
fteigen. Zwiſchen ihnen und dem Kasfadengebirge, das nahe 
am Meer hinftreicht, windet fich der Fluß Frafer, an welchem 
1856 Gold entdect wurde. Da dies viele Weißen und Chinejen 
anzog, wurde 1858 aus dem Feftlandgebiet die Kolonie Britifch- 
Columbia gebildet, nachdem ſchon feit 1849 die Vancouver-Inſel 
als bejondere Kronkolonie eriftiert hatte; 1866 vereinigten fich 
beide Kolonien und ſchloſſen ſich dann 1871 der Dominion an. 
Die Hauptorte find Victoria mit 20821 E., auf der Vancouver— 
Inſel, und Vancouver mit 26196 E., die Endftation der Ka— 
nadiihen Pazifikbahn auf der Feftlandskifte Vorher war das 
Land nur durch feine zahlreichen Pelztiere bekannt gemefen, 
welche die Hudſonsbai-Kompanie — fie hatte feit 1843 das 
ganze Gebiet im Pacht — in ihren Forts zu erhandeln pflegte. 
Das gejegnete Land erfreut ſich eines milden Klimas, ernährt 
aber vorerſt neben 24576 Imdianern verſchiedener Stämme 
nur 143125 weiße und 17299 chinefiiche Anfiedler. Während 
diefe ftetig überhandnehmen, fterben die heidniſchen Indianer, 
unter denen Syphilis und Branntwein arge Verheerungen an— 
richten, allmählich aus, und nur in den chriftlichen Mifftonen 
der Kirchlichen und Ausbreitungsgeſellſchaft, wie der Methodiften, 
nimmt auch ihre Zahl zu. Von den 24576 Indianern find 
8058 evangeliich (4175 Anglifaner, 3333 Methodiften, 485 
Presbyterianer, 115 fonftige Gvangelifche), 11627 katholiſch 
und 2391 Heiden. Die anglifanifche Kirche hat die Provinz 
in die 4 Didzefen Columbia, welche feit 1859 befteht und nur 
die Bancouver- und Königin-Charlotte-Injeln umfaßt, Caledonia, 
Neumeltminfter (beide 1879 errichtet) und Kootenay (1900 er- 
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richtet) geteilt, von denen die eritere die Nordhälfte, die andern 
beiden die Südhälfte der Provinz einnehmen. Die Einwan— 
derung der Chinefen, von denen viele in den Fiſchkonſervefabriken 
(„Sanneries”) Beichäftigung finden, wird durd ein von ihnen 
bei der Landung zu zahlendes Kopfgeld von 200 ME. erſchwert. 
Auch unter ihnen arbeitet feit einer Neihe von Jahren die 
evangeliiche Miſſion nicht ohne Erftlingsfrüchte; fie zählt jekt 
ſchon 117 chineſiſche Kommunifanten. Unter den eingewanderten 
Japanern haben die Methodiften 192 Komm. gejanmelt. 


Die Indianer in Britiſch-Columbia ſcheinen einer eigenen Bölfer- 
familie anzugehören, find aber in einzelne Stämme zerfallen, die ganz 
verschiedene Sprachen ſprechen. Die Tſimſcheer im N. find ein 
ftattliches Geſchlecht, und noch mannhafter ſcheinen die im D. des Fraſer 
wohnhaften Kitiffcheer, die fih aus dem fernen Süden Pferde ver- 
ſchaffen und ausgezeichnet reiten. Auf den — Inſeln wohnen 
wieder völlig verſchiedene Stämme, die ſeeräuberiſchen Haidas und 
Stikins auf den Koͤnigin-Charlotte-Inſeln und die Kwagutl und Ko— 
witſchen auf der Geritigen Bancouver-Snfel. Auch Tiehippewai-Stämme 
icheinen über die Felsgebirge herüber zu reichen. Eine eigentümliche 
fommuniftiiche Einrichtung, gegen welche die Kolonialgejeggebung bis 
jest vergeblich anfämpft, haben die Indianer der Provinz in den a 
latich”, 10—14 tägigen Feten und Schmaufereien, bei welcher der Balt- 
geber entweder jeine jämtlichen Wertjahen — Deden, Haustiere — 
oder wenigftens den größten Teil derjelben verſchenkt. — I. Caledonia. 
Die Stationen der anglifanifchen Miffion find: 1) Fort, Simpjon 
an der nordweftl. Grenze der Kolonie, wo jetzt ein von der Ausbrei⸗ 
tungsgeſellſchaft unterftügter Miſſionar eine kleine Indianergemeinde 
(60 Chr., 20 Komm.) leitet. Hier begann 1857 ein Lehrer der Kirchl. 
Miſſion, Duncan, die abergläubijchen Tſimſcheer zu unterrichten, und 
um fie dem Branntwein und der Unfittlichkeit der Weißen zu entrüden, 
fiedelte er fie 1862 in 2) Metlafahtla (10 St. ſüdlich von Fort 
Simpſon) am Meer an, führte Handwerke, Spefiicherei und Schiffahrt, 
wie Ackerbau bei ihnen ein und regierte durch Altefte eine mohlgeordnete 
Gemeinde von 1200 Seelen. Sie haben jelbft eine Kirche gebaut. 
Nachdem aber 1879 ein Biſchof von Galedonia ernannt war, fonnte 
er Duncan nicht bewegen, das h. Abendmahl in ſeiner Gemeinde ein- 
zuführen. Es zeigte fi, daß er der anglifanijchen Kiche entfremdet 
war; daher Fam e3 1881 zum Bruch mit der Kirchl. Gejellihaft. Die 
überwiegende Mehrzahl der Indianer hielt zu Duncan und ſuchte den 
der Gejelihaft treugebliebenen Reft von der Reſerve zu verdrängen; 
1886 mußte die Obrigkeit die Duncanſchen Indianer durch Zwangs— 
maßregeln von ihrem gewalttätigen Vorgehen abhalten, worauf leßtere 
mit ihrem Anführer aufs Unionsgebiet nach Alasta ($ 258) überfiedelten. 
Seitdem baut ſich die Gemeinde, die 241 Chr. (86 Komm.) zählt, in 
Frieden auf. Die im 3. 1901 durch eine Feuersbrunſt teilweiſe ver- 
nichtete Station, auf welcher Biſchof Ridley (1902 emeritiert) jeinen 
MWohnfik Hatte, befigt zwei Koſtſchulen und ein Krankenhaus. Drei 
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Evangelien find ins Dimſchiſche überſetzt. Der Biſchof unternimmt 
von Metlafahtla aus auf einem Kleinen —— Rund⸗ 
reiſen. 3) Kitkatla — 1887), auf einer kleinen Küſteninſel gelegen, 
mo der wilde Indianerhäuptling Scheukſch (+ 1901) durch ein Gnaden- 
wunder in einen demütigen Chrijten umgewandelt wurde, 239 Chr., 
59 Komm.; 4) Kinfolith am Naasfluſſe, jeit 1866 beftehend, hat 
265 Chr., 61 RKomm.; 5) Aiyanſh (j. 1883) mit 135 Getauften 
(78 Komm.) vom Niſchkaſtamme. Das Evang. oh. ift ins Niſchka 
überjeßt. 6) Hazelton (Gitanmar) am Sfeenafluß, jeit 1880, mo 
100 Gjatſchikan (20 Komm.), 7) Siatwangaf, ſeit 1882, (20 Stun- 
den weiter jtromaufmärts am Sfeena), mo 89 Kitikſcheer (35 Komm.) 
getauft 73 8 Giſchgagas am Babine-Fluffe, mit 21 Chr. (1 Komm.). 
9) Tahl Tan, jet 1898, am Stikine-Fluſſe, mit 6 Chr. 10) Port 
Efjington mit einer von der Ausbreitungägef. verforgten Indianer— 
gemeinde von 350 Chr. (20 Komm.). — Die Kanadiſchen Metho- 
diften unterhalten in diefer Diözeje 6 a darunter die 
bedeutenderen: 1) Fort Simpſon, ein Hauptbollmerf der method. 
Milfton, mit Rnaben- und Mädcheninftitut, 720 Chr., 407 Romm.; 
2) Bort Ejjington, 271 Chr., 129 Komm. ; 3) Kiſchpiax, 307 Chr., 
149 Komm. — U. Die Infeln bilden die Diözefe des Bilhofs von 
Columbia, dem ein Kleiner Miffionsdampfer zur Verfügung fteht. 
Bon den 3 anglikaniſchen Miffionzitationen liegt 1) Mafjett, 1876 
gegründet, auf den Königin-Charlotte-nfeln ; die Gemeinde zählt 366 ge» 
taufte Haidas; jämtliche Indianer find getauft; die übrigen 262 Haidas 
ee zu den Methodiften (fiehe unten). 2) In Alert Bai am 

ordende der Inſel Vancouver hat ein kirchl. Miſſionar feit 1898 
Eingang bei 2700 mörderiſchen Kwagutl gefunden, in deren Sprade 
er die Ev. Matth., Lukas und Joh. überjegt hat; die Zahl der Sta— 
tionschriften beträgt 110 (22 Komm.). 3) Fort Rupert (Gmwayas- 
dums), ebenfalls auf der Nordküfte Bancouvers gelegen, hat fich bisher 
al3 unfruchtbar erwiefen. — In der Pflege der Kanadiſchen Metho- 
diften ftehen 9 Stationen, darunter 1) Sfidegate auf den Königin 
Charlotte⸗Inſeln, mit 262 Chr., 127 Komm., 2) Nanaimo, nördl. 
von Victoria Bi Dancouver, wo die Ausbeutung der Rohlengruben 
eine bunte Bevölkerung re mit 166 Chr., 15 Komm. — 
Auf der von der Miſſion bisher noch unberührten Weftfüfte der Inſel 
DBancouver haben die Kanadiſchen Bresbyterianer feit 1891 in 
Alberni eine Miffton unter den Sefaht- und Opitihefaht-Stämmen 
begonnen; hier und auf 4 — haben fie bereits 375 Indianer— 
chriſten. — II. In der Diözeſe Neumeftminfter betreibt die Aus— 
breitungsgeſ. feit 1866 unter den Sndianerftämmen am Fraſer⸗ 
und Thompſon⸗Fluß eine ſehr erfolgreiche Miſſion, in der bereits 
2264 Chriſten gejammelt find. Die Mittelpunkte diefer anglifanifchen 
Miſſion find die beiden Stationen am Frafer-Fluß: 1) Lytton mit 
dem St. Pauls KUN und einem Miftonshojpital, und 2) Yale 
mit einer Mädchenkoftichule. Die anglit. Miſſion hat auch Überjeßungen 
in die Nitlafapamuf-Sprache bejorgt. — Die Kanadiihen Metho- 
diften haben im Nordweſtwinkel der Diözefe eine Reihe von Stationen 
bejegt, darunter 1) Bella Bella mit 330 Chr., 73 Komm. 2) Rati- 
mat mit 263 Chr, 211 Komm. 3) China Hat mit 114 Chr., 


4. Die Milfionen in der Union. 599 


60 Komm. In Coqualeetza haben die Methodilten eine gute Induſtrie— 
ſchule, welche von 67 Knaben und 42 Mädchen beſucht wird. — IV. „sn 
der 1900 begründeten Diözefe Kootenay, melde die öftliche Hälfte 
von Neumeftminfter umfaßt, find feine Miffionsftationen vorhanden. 

Unter den 17299 hinejijchen Einwanderern arbeiten zur Zeit die 
3 fanadilhen Kirchen der Methodiften, Anglifaner und Presbyterianer. 
Die Methodiften haben am früheften (1887) und nahdrüdlichiten 
mit 5 Miſſ. und 4 Lehrern die Miffion in 1) Victoria (50 Komm.) 
auf der Vancouver-Xnjel, 2) Nanaimo (d Komm.) ebenda, 3) New 
MWeftminfter (14 R.) an der Feftlandfüfte, 4 Vancouver (28 K.), 
Endftation der Pazifitbahn, und 5) Kamloops (85 Schüler) begonnen 
und zählen insgejamt 97 Kommunifanten. Ihnen find im J. 1892 
die Anglifaner und Presbyterianer gefolgt; erſtere, unterjtügt 
von einem Diözefanverein, arbeiten unter der Leitung de3 früher in 
China tätigen Miffionar® Grundy und eines inefiihen Gehilfen in 
PBictoria (Vancouver), 6 Komm. Die Preshyterianer treiben Ehinejen- 
miffion in Bictoria, Gumberland, Vancouver und Neljon; 
zufammen 14 Komm. — Auch die eingewanderten Japaner find von 
der Miffion nicht überfehen worden; wenigftens unterhalten die Ranad. 
Methodiften für fie die 5 Stationen Bancouner (1d4 Komm.), 
wo der tüchtige japanische Geiftlihe Kaburagi wirft, Victoria (20 K.) 
Union (SR), Stevefton und Sapperton; im ganzen 192 Komm. 
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$ 258. Im Norden von Britiſch⸗Columbia dehnt fich gegen 
Alten hin das Gebiet Alaska (Aljaſchka) über eine Fläche 
von 1376300 qkm aus. 68 ift das frühere ruſſiſche Ame⸗ 
rika, 1867 um 7,2 Mill. Dollars an die Union verfauft, im 
Scherz Walruſſia (Walropland) genannt. Bon hohen, auch 
pulfanifchen Bergen (Buſchaia oder MeSinley 6241 m, Elias 
5522 m, Sllimän 3800 m Hoch) durchzogen, durch ſchiffbare 
Flüſſe und ein verhältnismäßig mildes Klima geöffnet, iſt es 
durch ſeine gewaltigen Gold- und Kupferſchätze, ſeine Kohlen— 
lager, die rieſigen Nadelhölzer und den großen Reichtum an 
Pelztieren und Fiſchen ein äußerſt wertvoller Beſitz geworden, 
wenn es auch kein Korn erzeugt. Das Territorium hat eine 
ſehr einfache Verwaltung, ähnlich der einer britiſchen Kronkolonie, 
durch einen vom Präſidenten der Union ernannten Gouverneur, 
welchem keine beratende oder geſetzgebende Körperſchaft zur Seite 
fteht. Die Bevölkerung beſteht der Hauptſache nach im Innern 
aus Indianern verſchiedener Stämme, an den Küſten — mit 
Ausnahme des fühlichften Streifens — aus Eskimo und Aleuten. 
Die vorletzte Volkszählung (1890) ergab unter einer Gejamt- 
bevölferung von 32.052 Einwohnern folgende einzelne Elemente: 
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4419 Weiße (darunter nur 497 Frauen), 1568 Mifchlinge, 
13735 Indianer (darunter 2145 Meuten; die eine Mittel- 
ftellung zwiſchen Indianern und Eskimo einzunehmen feinen, 
3927 ZTinne, 6763 Thlinfit, 788 Haidas), 10123 Eskimo, 
2125 Chinefen und 82 Neger. Der Benölferungszumachs, 
welchen Alaska nach dem Reſultate der Volkszählung von 1900 
aufweiſt — Gejamtbevölferung 63592 — dürfte faft ganz 
auf die von den gewaltigen Goldfunden im Yufontale und bei 
Kap Nome herbeigelocdten weißen Einwanderer entfallen. Unter 
der eingeborenen Bevölkerung arbeiten nicht weniger als 11 
evangeliſche Kirchengemeinichaften, nämlich Amerif. Nördl. Pres— 
Dyterianer, Brüdergemeine, Proteſt.-Biſchöfl, Baptiften, Duncans 
Freigemeinde, Amerikaniſch-Schwediſcher Miffionsbund, Biſchöfl. 
Methodiſten, Quäker, Amerik. Miſſions-Aſſoziation und Ad— 
ventiſten; dieſe haben zuſammen 5263 Chriſten in Pflege. Auch 
die katholiſche Miſſion entfaltet, beſonders im Yufontale, wo 
ihr ein Dampfer zur Verfügung ſteht, eine rege Tätigkeit. 


Die 2125 Alsuten, ein halbaſiatiſches, ruhiges und gelehriges 
Völklein, wurden durch ruſſiſche orthodoxe Miſſionare chriſtianiſiert; 
der Biſchof Wenjaminoff (F als Erzbiſchof Innocenz von Moskau) ſoll 
das N. T. in ihre Sprache überſetzt haben; derſelbe hatte auch von 
Sitfa aus unter den Indianern und Eskimos al li getrieben. 
Noch jest unterhält die ruſſiſche Regierung einen Biſchof für Alaska, 
welcher in ©. Francisco refidiert und von dort aus durch 8 Milfionare 
ebenjoviel Miflionsgemeinden leitet; legtere find teilweije jehr umfang- 
reich; jo hat 3. B. ein ruffifcher Priefter von Ikogmut aus eine längs 
des Yukon und Kuskokwim mohnende Gemeinde von 4000 Eskimo— 
chriſten zu verforgen. Auf die Station Sitfa verwenden die Ruffen 
jährlich 25000 ME. Die Qualität der von der orthodoren Kirche ge- 
wonnenen Chriften läßt übrigens viel zu wünſchen übrig, desgleichen 
die — der Miſſionare. — Auch die ruſſiſche lutheriſche 
Kirche unterhielt in den Jahren 1845—67 einen Geiſtlichen in Sitka, 
deſſen Hauptarbeit in der Vaftorierung der lutheriſchen Beamten der 
Ruſſiſch⸗Amerikaniſchen Handelsfompagnie beftand. — Den äußeren 
Anlap zu der jegt blühenden Miſſionsarbeit der Amerifan. Nördl. 
Presbyterianer im SD. Alaskas — fie haben auf 10 Stationen 
1620 eingeborene Chriften (809 Komm.) in Pflege — gab ein aus 
DBritiih-Columbia nach 1) Fort Wrangell (auf der Nordfeite der 
gleichnamigen Inſel gegenüber der Mündung des Stikinfluffes) über- 
gefiedelter evangeliicher Indianer Philipp Maday, der dort 1876 eine 
Heine Schule gründete; ihm eilten 1877 Dr. Sheldon Jackſon — jett 
in Unionsdieniten als Generaldirektor des Unterrichtswejens in Alaska 
— umd eine Fran A. R. MacFarlane zur Hilfe und gründeten bier 
die erſte presbyterianiſche Miffionzftation, welche jeht 98 Komm. zählt. 
2) Sitfa, die Hauptitadt des Territoriums, ea der Weſtſeite der 
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Baranoff⸗Inſel gelegen, mit einer bunt zujammengewürfelten Bevölfe- 
rung von 2800 Einw., murde 1878 von ven Presbyterianern bejekt, 
die hier eine von 168 Eingeborenen bejuchte Induftriejchule ins Leben 
tiefen. Die 1882 im Süden Maskas entdedten Goldminen zogen viele 
Meike an, die arge Verwüſtung unter dem weiblichen Teile der Indianer- 
bevölferung anrichteten. Als endlich 1884 die eriten Unionsbeamten 
für Alaska eintrafen, begannen fie ihr Werk mit Mabregelung der 
Miſſion, deren Kampf gegen die Unzucht fie unbeliebt gemacht hatte. 
Sie wurden indes jpäter durch befjere Elemente erjegt. Ein Gouver— 
neur, Knapp, gab jogar mit Unterricht an der preöbyterianiichen Sonn- 
tagsſchule in Sitka. Die Presbyterianer haben hier ihre, jtärkte In— 
dianergemeinde von 641 Rommunifanten, die meilt dem Sitka-Stamme 
angehören. 3) Sadjon (Homfan), auf der füdlichiten Inſel des 
Prince of Wales-Achipels, 1881 unter Haida-indianern gegründet, 
mit 31 Komm.; Mäddeninftitut. 4) Sarman auf der Revilla Gigedo- 
Snjel, wo 1886 drei Milfionsarbeiter einem Seeſturm zum Opfer fielen ; 
infolgebeffen erſt 1895 gegründet; 31 Komm. Nördlich davon ein Dorf 
Fake Timfhin-Indianer aus Metlafahtla. 5) Haines (Chilcoot) 
auf einer Halbinjel zwiichen den Mündungen de3 Chilfat und Chilcoot, 
wo 1880 durch eine chriſtl. Indianerin aus Britiſch⸗Columbia die Miſ⸗ 
fionsarbeit begonnen wurde; ſehr rege Gemeinde von 73 Kommunik. 
6) Hoonyah, auf dem Nordende ber Tchitichagoff-Iniel, jeit 1881, 
mit 37 Romm. Unter den Haidas wurde 1881 auf der Weitjeite der 
Prince of Wales-J. die Station 7) Rlamwad ind Leben gerufen; 
44 Rommunif. In dem Minenorte 8) Juneau, auf dem Feſtlande 
wiſchen den Flüffen Tafu und Chilkat gelegen, haben die Presbyterianer 
jeit 1886 eine Gemeinde von Aufe-Indianern mit 95 Komm. Geit 
1890 haben auf Dr. Jackſons Anregung Hin die Presbyterianer auch 
unter den Eskimo am nördlichen Eismeere in 9) Point Barrom 
eine Station — nächſt Uperniwik die nördlichjte auf der ganzen Erde 
angelegt, wo die Miſſionare ſich zugleich ſchiffbrüchiger Walfiſchfänger 
annehmen. Eine zweite Eskimoſtation gründeten fie 1894 in Chibuhak 
auf der Inſel 10) St. Lawrence im Beringsmeer. — Ebenfalls durd) 
Dr. Jackſon dazu angeregt, begann der amerifanijche Zweig der Brü— 
dergemeine 1885 eine Milfion unter der E3kimobevölferung mit 
der Gründung der Station 1) Bethel am Kuskokwim-Fluß, mit der 
1892 angelegten Nebenjtation Duinhagamiut. Es fam dann 1887 hinzu 
die Station 2) Carmel am Nuſchagak-Fluß mit dem Außenpoften 
Togiof, das demnächſt jelbjtändige Station, werden foll, und 1892 
3) Ugavig am Mittellaufe des Kuskokwim mit Quichaluk und Tulakſak. 
Auf diefen 3 Haupt- und 4 Nebenſtationen hatte die Brüdergemeine 
(1901) unter 8 Milftonaren und 2 Schweſtern 596 Shriften (282 Komm.) 
in Pflege: in 2 Schulen wurden 51 Kinder unterrichtet. Seit 1896 
hat das Milfionsdepartement in Berthelsdorf die Oberleitung der Alaska⸗ 
Milfion. — Im 3. 1886 trat auch die Amerik. Proteſt, Episfopal- 
Kirche in die Muͤſionsarbeit in Alaska ein, diejelbe hat dann jeit 1892 
auch die Pflege der von Fort Yukon aus durch die Kirchliche Miſſion der 
Macenzieftrom-Diözeje gejammelten Indianerhriften übernommen. Die 
1554 Indianerchriſten (210 Komm.) diejer von Biſchof Rome, geleiteten 
Milton verteilen ſich auf die 5 Yulon-Stationen: 1) Anwick, 1887 
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angelegt, mit 2 Inftituten und Induftriebetrieb, 142 Chr., 3 Komm.; 
2) Tanana (Fort Adams), 450 Chr., 52 Komm.; 3) Rampart, 
150 Chriften, 25 Romm.; 4) Fort Yukon, 500 Ehr., 58 Komm.; 
5) Circle City, 162 Chr., 40 Komm.; ferner auch die im jüdlichen 
Alaska unter den Ihlinfit-Indianern gelegene Station 6) Ketchikan 
mit 150 Chr., 12 Komm. Dazu fommt noch an der arktiſchen Küfte 
die 1890 angelegte 7) Station Point Hope (120 &t. ſüdweſtlich von 
Point Barrow) oder Tighera, wo der Miſſionsarzt Dr. Driggs fi 
der Eskimobevoölkerung widmet. — Duncan hat mit den ihm blind- 
ling3 ergebenen Indianern 1887 an der Südgrenze Alaskas auf der 
Annette⸗Inſel ein Neu-Metlafahtla (Port Ehefter) angelegt, welches 
ich dank dem DOrganijationstalent des Gründer und der pefuniären 
Reh. von Duncans Freunden in der Union in kurzer Zeit zu 
einem jehr betriebfamen, blühenden Gemeinweſen entwicelt hat; 964 Chr. 
— Fünf von der Duäfer-Konferenz in Kanſas unterhaltene Miffionare 
jammelten jeit 1887 in Douglas, dem Hauptorte der gleichnamigen 
‚nel in Südalasfa, eine Indianerhriftengemeinde von 207 Komm.; 
dann legten Quäker im Auftrag der Oregon-Ronferenz 1894 die Station 
Kake auf der Weſtküſte der Infel Ruprianoff an, wo jeßt bereits eine 
Sndianergemeinde von 38 Komm. eriltiert. Cine dritte Quäferftation, 
von der ee aus angeregt, liegt im E3fimo-Gebiet am 
Kotzebue-Sund; obgleich fie erſt jeit 1897 befteht, find doch ſchon 
76 Komm. zu verzeichnen. Insgeſamt zählt aljo die Alaska-Miſſion 
der Quäfer 321 Komm. und 750 Anhänger. — Seit 1887 unterhält 
der Amerikaniſch-Schwediſche Millionsbund 8 Milftonsarbeiter 
auf den Stationen Yafutat (an der gleihnamigen Bai, ſüdöſtlich 
vom Eliasberge) mit einer Indianergemeinde von 62 Getauften, Unge 
laflif (mördöftl. von St. Michaels) und Golovin mit zulammen 
46 Eskimochriſten. — Die Baptiftifche „Woman’s Home Mission 
Society“ hielt jeit 1886 zumächft St. Baul auf der Inſel Kadiak beſetzt, 
wo ihre Sendlinge eine von Alsuten viel beſuchte Schule errichteten; 
dann kam 1893 noch eine zweite Station auf der St. Paul gegenüber- 
liegenden Wood-Inſel Hinzu; bier ein Mädcheninftitut. Insgeſamt 
25 Komm. auf beiden baptifkfihen Stationen. — Die 2 Injeln Unga 
und Unalaſchka in der Meuten-Gruppe find 1886 von der „Metho- 
dist Woman’s Home Mission Society“ zu ihrem bejonderen Arbeits⸗ 
felde gewählt worden. Hier wird bejonders auf dem Gebiete der Schule 
gearbeitet ; 9 ſegensreich wirkt das 80 Alsutenmädchen eine Zuflucht 
ewährende Aſyl in Unalaſchka. Insgeſamt 42 Komm. — Im hohen 
torden am Brince of Wales-Rap (Kingahghee) hat die Ameri- 
fanijche Miffions-Affoziation 1890 zwei Arbeiter ftationiert, die unter 
der dortigen Gsfimobenölferung willige Schüler gefunden haben. Ein 
Miſſionar wurde 1893 von betrunfenen Eskimo erihoffen. — Zwei 
Sendboten der Amerif. „Seventh Day Adventists* arbeiten jeit einigen 
Jahren unter Weißen und Eingeborenen in Sitfa. — Ron roßer 
Bedeutung für die Erhaltung der Eskimobevölkerung und —— eine 
weſentliche Förderung des Verkehrs zwiſchen den weit über das Land 
verftreuten Stieberlaihineen ift die duch Dr. Jackſon bewirkte Ein- 
fuhr gezähmter Renntiere. Bereits find eine Anzahl folder Herden 
einzelnen Miffionzftationen zur unentgeltlichen Nugung von der Regie- 
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rung überwiejfen worden. Demnächſt ſoll auch eine Renntierpoftver- 
bindung in Nord-Alaska eingerichtet werden. 

8 259. Das ungeheure Gebiet der Union war einft der 
Sik ungezählter Indianerftämme, von deren vielen feine 
Überrefte mehr eriftieren. Man irrt aber, wenn man ji) die 
alte Sage aufdrängen läßt, als ftürben die Rothäute notwendig 
aus, jobald fie mit der Zivilifation in Berührung kommen. 
Eine richtige Schägung aller befannten Tatſachen erweiſt viel- 
mehr, daß vor 300 Jahren etwa 700000 Rothäute die un- 
geheuren Wälder bewohnten, welche den Often der Union und 
den Weftabhang der Feljengebirge einnahmen, während die 
mitten inne liegenden Prärien aus Mangel an Pferden beifeite 
gelaffen wurden. Diefe Jagdvölker nun forgten durch aufreibende 
Stammestriege für die Niederhaltung der Bevölkerung, da nirgends 
eine wirkliche Staatenbildung erreicht wırrde. Dann begannen 
1585 in Virginien, 1620 in Neu-England britiſche Anſiedler 
ih an der Oftküfte niederzulaffen. Die Rothäute empfingen 
fie freundlich; zunädhft war Raum genug für beide Teile; aber 
Betrug, Raub und Mordtaten feitend der Weißen verbitterten 
frühe das Verhältnis, auch die Puritaner wüteten gegen die 
„Kanaaniter”, deren Land ihnen Gott gegeben. Ganze Stämme, 
wie die Pekwods 1637, wurden methodiſch ausgerottet, andere 
durch Branntwein, Poden 2c. vergiftet. Kein Vertrag murde 
gehalten, wenn die nachrückenden Weißen das den Indianern 
zugeficherte Land begehrenswert fanden. Miffionen hriftlicher 
Männer und Gefellichaften ſchienen oft aufs beſte zu gelingen; 
aber der Länderdurft gemwiffenlofer Anftedler zerftörte ihre Früchte, 
ehe fie Zeit hatten zu reifen, und drängte die Bekehrten weiter 
nad) Weften. Weder der Kongreß der Union noch ihr Präfident 
haben in früheren Jahren diefem Verfahren je Einhalt getan. 
Zwiſchen 1778 und 1871 wurden bon der Unionsregierung, 
welche dadurch ein gemaltiges Gebiet allmählich erwarb, 649 
Verträge mit den verjchiedenen Indianerſtämmen abgeſchloſſen, 
welche von letzteren auch in den meiſten Fällen gewiſſenhaft 
gehalten wurden. Dennoch wagte noch General Sherman zu 
fagen, der einzig gute Indianer jei der tote. Nicht der Zivili- 
fation alfo, fondern der Barbarei der Weißen find die Indianer 
erlegen. Democh find ihrer unter den 76'/; Millionen ein- 
gewanderter Weißen und eingeführter Schwarzen nod) 307 586 
(außer den 13735 Indianern Alaskas) übrig geblieben, und 
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wo man fie leben laſſen will, zeigen fie jich fähig, das Chriften- 
tum und feine Zivilifation anzunehmen und ſich wieder zu ver- 
mehren. Die evangelifhe Miffion zählt unter den Indianern 
90170 Getaufte und 34791 Kommunikanten; ; auch die fatho- 
tische Kirche hat eine große Menge Chriften (ca. 95000) unter 
der SIndianerbevölferung gejammelt. 


Die Indianerbevölterung der Union zerfällt in verjchiedene Grup- 
pen; jo haben 3. B. die fogenannten 5 zivilifierten Stämme (64899 
Seelen) im Indianer-Territorium, welche bis 1902 unter der Suzeränität 
der Unionsregierung einen eigenen Freiſtaat bildeten, noch gewiſſe, 
allerdings jetzt ſehr bejchnittene Rejervatrechte. Ferner haben die Nem- 
York⸗Indianer (8276 ©.), die Djage (1788 ©.) im DOflahoma-Terri- 
torium, die Oft-Tihirofefen (1395 ©.) in Nord-Carolina ſowie die 
8005 Pueblo⸗Indianer in Neu-Meriko eine von der Unionsregierung an- 
erfannte Sonderverfaffung und eigene Verwaltung; ca. 45000 Indianer 
find dadurch, daß fie Xandbefig erworben haben, Bürger der Vereinigten 
Staaten geworden und ftehen wie ihre weißen Nachbarn unter den 
Gejegen und der Gerichtsbarkeit des betreffenden Staates oder Terri- 
toriums, in welchem fie wohnen. Teils auf Rejerven teils über das 
Unionsgebiet zerftreut leben 263295 Indianer unter der Auffiht von 
„Agenten“ (zur Zeit 42), die wiederum von dem Indianerdepartement in 
Waſhington abhängen. Unter diefen Indianer-Agenten waren früher — 
in der Gegenwart ift es weſentlich beffer geworden — viele Betrüger, 
die an manchem Indianeraufftand die Schuld trugen. Ein Krebsſchaden 
ift es auch, daß bei einem Mechjel in der leitenden politiichen Wartei, 
alle 4 Jahre, auch die meiften Sndianer-Agenturen mit neuen Perſön⸗ 
lichkeiten beſetzt werden, die oft nicht die geringſte Erfahrung und 
Befähigung fuͤr ihren ſchwierigen Poſten mitbringen. Einen Verſuch 
zur Beſſerung machte Praͤſident Grant, indem er 1869 die Ernennung 
der Indianer-Agenten den einzelnen Kirchen und Miſſionsgeſellſchaften 
übergab und damit zugleich die Reſerven unter die verſchiedenen Kirchen⸗ 
körper verteilte. Kaum hatten ſich dieſe feftgejeßt, jo wurde 1880 die 
ganze Maßregel wieder verworfen und damit der ſtetigen Erziehung 
der Stämme ein ſchwerer Stoß verjegt. Gin wirklicher Umſchwung 
zum Beſſern in der Behandlung der Indianer datiert feit 1887, in 
welchem Jahre (8. Febr.) auf Betreiben des Senator Dawes dag ſo⸗ 
genannte „Land-in-severalty Law“ vom Kongreß genehmigt wurde, 
wonach jedem einzelnen Indianer an Stelle eines Dlobkr Nusnießungs- 
rechtes an der Nejerve feines Stammes ein eigener Grundbeſitz — 
160 Ader auf 25 Jahre fteuerfrei und unverfäuflih — überlaffen 
werben jollte; mit der Übernahme diejes Grundbeſitzes ift zugleich das 
amerifanijche Bürgerrecht verbunden. Das größte Verdienft um das 
wahre Wohl der Indianerbevölkerung hat ſich während feiner 4ährigen 
Amtszeit (1889—93) der Direktor des Indianerdepartements General 
Th. I. Morgan — jeit 1893 Generalfefretär der Baptist Home Mission 
Society, } 1902 — erworben, indem er fi) bemüht hat, den Indianern 
in der ſchwierigen Übergangszeit aus ihren bisherigen Stammesverbän- 
den in das jelbftändige Bürgertum als wohlmollender Ratgeber und 
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Helfer ger Seite zu ftehen und beſonders der Jugend zu einem geord— 
neten Unterrichte zu verhelfen. Wenn es 9 auch nicht gelungen iſt, 
die Indianerfrage ganz von der Parteipolitik getrennt zu halten — der 
jeweilige Direltor de3 JndianerdepartementS hängt jelbit wieder von 
dem Minifter des Innern ab — jo hat e3 doch Morgan menigitens 
erreicht, daß ein Teil der Beamten feines Departements (Schulinjpef- 
toren, Lehrer 2c.) nicht mehr einem Ajährigen Wechſel unterworfen ift. 
Je mehr der Aufteilungsprogeß der Indianerreſerven fortjchreitet, um 
jo eher wird jchltelich der ganze Stand der Indianeragenten entbehr- 
lid; auch betraut man jest mehrfach ſtaatliche Schulinjpeftoren mit der 
Verwaltung von Jndianer-Agenturen. — Während die niondregierung 
im 3. 1877 nur 20000 Dollars zu Schulgweden für die Indianer _ver- 
wandte, belief fich die Schuldotation im 3. 1901 ſchon auf über 31/, Mill. 
Dollars. Bon den ca. 68000 Indianerkindern genoß im J. 1901 die 
reihliche Hälfte (40775) Schulunterriht, und zwar 36972 Kinder in 
Regierungsſchulen und 3803 Kinder in Miffionsihulen. Die Regierung 
unterhält für die Indianerjugend nicht weniger al3 113 Inſtitute, die teil- 
weile zugleich Seminare jind, 25 außerhalb der Indianerreſerven, von 
denen die wichtigften Schulen das Garlisle-Anftitut (Carlisle, Pa. 1040 
Zögl.), Haskell⸗J. (Lawrence, Kanſ., 746 3.), Grant-I. (Öenoa, Nebr., 
283 3.), Harrifon-$. (Chemawa, Or., 569 3), Fist-J. (Albuquerque, 
N.-Mer., 336 3.), Hamorth-*., (Ehilocco, DEL., 508 3.), Dawes-I. (Santa 
TE, N.-Mer., 346 3.), ſowie die Snftitute zu Carſon (Nev., 250 8.), 
Phönir Ariz., 743 3.), Fort Lewis (Col., 347 3), Fort Shaw (Mont., 
340 3.), Slandreau (S.-Daf., 383 3.) und Mount Pleaſant (Mich., 291 3.) 
find, 88 Inftitute oder Koſtſchulen auf den einzelnen Rejerven, ferner 
138 gewöhnliche Volksſchulen. Seit 1893 haben die evangeliihen 
Kirchen der Union auf jeglichen Staatszuſchuß für ihre —— 
verzichtet. Dafür find ſeitens des Staates immer mehr Mittel bereit 
geftellt worden, um allen Indianerfindern den Beſuch einer Regierungs⸗ 
Ichule zu ermöglichen. Einzelne Indianerſtämme beſitzen ein bedeutendes, 
meift aus Verkauf von Kändereien herftammendes Vermögen, welches die 
Regierung zugunften der Berechtigten verwaltet; diejes Gejamtfapital der 
Ind ianer belief ih 1901 auf 35036037 Doll. und trug 1721913 Doll. 
Binfen. Früher, al3 die Indianer noch als unabhängige Völker behan- 
delt wurden, machte fih das Fehlen jeglicher Juſtiz ala ein großer Übel- 
ftand fühlbar. Diefem Mangel ift jest zum größten Teil abgeholfen, 
infofern im 3. 1882 Indianergerichte eingeſetzt und jeit 1885 die Jndia- 
nerbevölferung dem Steafgejeße des betreff. Staates oder, Territoriums 
unterftellt wurde ; aud) für da3 unabhängige Indianer⸗Territorium wurde 
ſeit 1. März 1889 ein beſonderer Gerichtshof gebildet. Abgejehen von 
den 5 „zivilifierten“ Stämmen (64899 Seelen) im Jndianer-T. trugen 
1901) 98199 Indianer vollftändige und 32846 teilmeife bürgerliche 

feidung; 46044 waren des Leſens fundig und 57975 fonnten ſich 
auf enguiſch verftändlih machen. Im jelben Jahre bejaßen die In— 
dianer 355261 Ader urbar gemachtes Land umd 1289689 Ader ein- 
gezäuntes Land; fie bauten u. a. 935870 Sceffel Weizen, 737986 
Scheffel Hafer und Gerfte und 668994 Scheffel Mais. An Viehſtand 
befaßen die Indianer 343300 Pferde und Maultiere, 253819 Stüd 
Rindvieh, 50 365 Schweine, 567 941 Schafe, 90. 913 Ziegen und 254 285 
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Stüd Federvieh. — Immer größeren Einfluß üben auf die öffentliche 
Meinung zugunften einer chriſtlichen Indianerpolitif die folgenden aus 
privater Iniliative hervorgegangenen Vereinigungen in der Union aus: 
der Indianer-Rechtöverein, die Nationale Frauen⸗Indianeraſſoziation, 
das Boſtoner Indianer-Bürgerrechtskomitee und ganz beſonders die 
Mohonk Konferenz. 


8 260. Man kann ſich in die Geſchichte der Indianer— 
miſſion nicht vertiefen, ohne zu erkennen, daß dieſe Stämme 
für das Chriſtentum, wenn es lebendig verkündet wurde, ſo 
offen ſtanden, wie irgend welche andere. In Maſſachuſetts hat 
J. Eliot, haben die Mayhews u. a. große Erfolge erzielt. Aber 
dieſes vereinzelte Wirken hatte unter dem Andrang der Feinde 
keinen bleibenden Beſtand. 


John Eliot, 1604 in Naſing (England) geboren, 1631 nad 
Amerika ausgewandert, 1632 Pfarrer in Rorburg (Maffachufetts), Iernte 
von einem indianijchen Knecht die Sprache der Maflachujetts (AUlgon- 
quin), beſuchte fie dann 1646, fand Eingang, gründete die Station 
Nonantum („Freude“), auf welcher Aderbau und andere Tätigkeit ein- 
geführt wurde, dann Neponjet, Concord und 1650 Natid, eine neu- 
erjtandene Indianerftadt, in welcher alle „Bet-Indianer”, mit Ausnahme 
eines einzigen Stammes, vereinigt waren. Aus praftiihen Gründen 
zerftreuten fi) aber die Indianer wieder und bildeten 13 chriſtliche 
Ortſchaften. Eliot taufte ſpät, brachte erſt 1000 eine wirkliche Gemeinde 
zuſammen, gab ihr aber 1661 das N. T., 1663 au das A. T. (die 
eriten Bücher, die überhaupt in Amerika gedrucdt wurden). Als er 
1690 jtarb, hinterließ er 24 Indianergeiftlihe; im höchften Alter unter- 
richtete er noch die Negerſklaven der Roloniften. 3000 Seelen waren 
gewonnen, als ein — ausbrach, worin auch die Neubekehrten, 
die ſich ruhig verhielten, durch Volksaufftände hingemordet wurden. 
Doc erhielt fi) eine Gemeinde bis auf Whitefields Zeiten, der fie 
jedweder englischen vergleichbar fand. Jetzt ift die Voͤlkerſchaft aus— 
geſtorben; 1865 wurde der letzte Ratik getauft. — So wirkte auch 1648 
der Schwede Campanius unter Delawaren, denen er Luthers Kate⸗ 
chismus überfegte; ferner Ih. Mayhem in Nantudet feit 1644; er 
und feine Nachlommen fammelten über 1800 Seelen zu Chrifto, von 
denen noch Überrefte fich vorfinden. — Der Gouverneur von Gonnec- 
ticut eraminierte 1658 etliche Indianer, die lateinifche Auffäße machten 
und GAREN Reden hielten. Brainerd 1744 ff. befehrte alte, 
Wheelock 1754 ff. bildete junge Indianer, und die Brüdergemeine 
gründete in Betlehem nn 1740 eine Miſſionsſchule, die 
vielveriprechend anfing, aber troß der 63 jährigen Tätigkeit eines un- 
ermüdlichen Mifftonshelden, David N (r 1808), feine 
bleibende Samm ung, wenn auch viele Befehrungen unter Delamwaren ıc. 
uftande brachte. Heiden und Chriften, Engländer, Amerikaner und 

anzojen jchienen wie verſchworen gegen die Kleinen Häuflein, die nur 
ieden fuchten. 


$ 261. Auf diefe vereinzelten Verfuche folgte die Gründung 
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größerer Miffionsgefellihaften in der neuen Republik; gleich die 
erfte, 1787 in Bofton zufammengetretene, jegte fich die Bekeh— 
rung der Indianer zum Ziel. Sp traten denn nacheinander 
die Nördlichen Presbyterianer 1811, die N. Biſchöflichen Metho— 
diften 1814, die Proteſtantiſch-Biſchöfliche Kirche 1815, der 
Anterif. Board 1817, die Nördl. Baptiften 1828, die Laujanner 
M.-G. 1840, die Amerik. Miffions-Affoziation 1843, die Sidl. 
Biſchöfl. Methodiften 1844, die Leipziger M.-6. 1845, die 
Südl. Baptiften 1855, die Südl. Presdyterianer 1861, die 
Afrik. Biſchöfl. Methodiften 1876 in diefe Arbeit ein, während 
auch die Briidergemeine, die Quäfer, Mennoniten, Cumberland- 
Presbyterianer u. a. ſich eifrig daran beteiligten. Als aber 
nun die Miffionen, namentlich unter den fidlichen Indianern, 
den Tichirofefen, Kriks, Tſchoktas x. eben im beiten Gange 
waren, verlangten die Ginzelftaaten, ſich ihrer Indianer zu ent- 
ledigen, und befchloffen, dieſelben jenſeits des Miſſiſſippi zu 
verpflanzen. Soldaten wurden gegen fie ausgeſandt, denen fie 
feinen Widerftand Leifteten, und von ihren Miffionaren begleitet 
bezogen fie 1838 nach einem aufreibenden Marſche, deſſen 
Strapazen 4000 Tihirofefen unterlagen, das ihnen angewiejene 
„Indianer-Territorium“. Zerſplitterte Reſte der Völkerſchaften 
wurden auch und werden noch amerikaniſche Bürger in ver— 
ſchiedenen Kirchengemeinſchaften. 

In den öſtlichen Staaten ſind nur noch kleine Anſiedlungen von 
Indianern übrig. Wir führen im folgenden die einzelnen Staaten und 
Territorien mit den betreffenden ee auf. I Maine. 
In diefem Staate leben inmitten der weißen Bevölkerung, deren Zivili- 
fation fie völlig angenommen haben, noch 410 fatholziche Andianer 
vom Penoscot⸗ und Abnakis-Stamm unter ber hal eines in Oldtown 
(daher auch die Bezeichnung Oldtown⸗Indianer ftationierten Sejuiten- 
— — I. Kem-Mork hat in den 6 Reſerven Allegany, Gatta- 
raugus, Tonawanda, Onondaga, St. Regis und Tuscarora eine In— 
dianerbevölferung von 5175 Seelen (darunter 2620 Senefa, 1154 
St. Regis, 587 Onondaga, 368 Tuscarora, 270 Oneida und 176 Cayuga), 
von der ca. 3000 evangeliich (1206 Komm.) find. Es arbeiten hier, zum 
Teil durch eingeborene Prediger, nebeneinander die N. Preöbyterianer, 
Baptiften, Biſchofl. Methodiften, Wesleyaner, Quäker und die ne 
ui Biteöftiche Kirche. Die Erfigenannten zählen auf der Allegany- 
Reſerve 200 Komm., Sattaraugus-Ref. 194 R., Tonawanda-Reſ. 72 R., 
Tuscarora-Ref. 56 K., im ganzen 522 Komm. Die Zahl der Baptiſtiſchen 
Komm. beträgt in der Ulegany-Rei. 30, Tonawanda-Rej. 60, Tusca- 
rora-Nej. 230, Gattaraugus-Rel. 75, im ganzen 395 Komm. Die 
Biihöflihen Methodiften haben in der Cattaraugus⸗Reſ. 76, ZTona- 
wanda Reſ. 30, Onondaga-Ref. 50, St. Regis⸗Reſ. 73, im ganzen 229 
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Komm. gejammelt. Zu den Wesleyanern Halten ji auf der Onon— 
daga-Reſ. 40 Komm. Die Proteftantiih-Biihöflihe Kirche Hat auf 
der Onondaga-Reſ. eine Gemeinde von 40 Komm., während ſich die 
Tätigkeit der Duäfer auf die Koſtſchule in — beſchränkt, wo 
45 Knaben und Mädchen aus dem Seneka- und Onondäga-Stamm 
neben hriftlihem Unterricht auch Anleitung in Landwirtſchaft und Haus- 
arbeit — Ins Seneka find die 4 Evang. überſetzt. Die Indianer- 
ſtämme New-Yorks machen verhältnismäßig nur langjame Fortjchritte. 
Durch Aderbau, Beerenfammeln, Rorbflechten und Perlenarbeiten er- 
werben fie fich bequem ihren Lebensunterhalt. Von den 1115 Indianer- 
findern im jchulpflichtigen Alter werden 763 durch) 28 Sndianerlehrer 
unterrichtet. Der ganpbanz der Miffionare ift gegen die laren Ehe— 
verhältniffe der Indianer und gegen den Spirituofenimport gerichtet. 
Noch erijtieren auf Long Island Überrefte der 3 Indianerftämme der 
Schinnecofs (150 Familien), der Pooſepatucks (10 F.), und der Mon- 
tauf3 (8-10 Perſonen); diefelben haben aber duch Zwifchenheiraten 
jo viel Negerblut in fi) aufgenommen, daß fie gar nicht mehr in den 
Indianerliſten aufgeführt werden. — IH. Bennfylvania hat nur 
die Kleine Cornplanter-Rejerve, auf welcher 90 von den N. Presbyte- 
rianern — evangeliſche Seneka-Indianer (67 K.) wohnen. — 
IV. Nord-Karoling. Im äußerſten Weiten dieſes Staates leben 
noch 1395 Oſt⸗Tſchirokeſen, ein Reſt des nach) dem Indianer Territorium 
ausgewanderten Stammes, auf der Qualla⸗Reſerve; unter ihnen haben 
Methodiften, Baptiften und Quäker 690 Chriſten (178 KR.) gemonnen. 
Neben 4 Volksſchulen eriftiert auf diefer Reſerve noch eine Regierungs- 
koſtſchule — früher von den Quäfern geleitet — (182 3.) für die Kinder 
der größtenteils ſchon zivilifierten Tſchirokeſen. Einzelne Tichirofejen- 
familien leben auch zerjtreut im D. von Tennesfee und im N. von 
Georgia. — V. Süd-Rarolina beherbergt noch in der Nähe der 
Hauptſtadt Columbia einen Kleinen Neft von 60 evangeliichen (21 Komm.) 
Catawba⸗Indianern. — VI. Florida. Hier im Süden der Halbinjel 
hat fih in dem ausgedehnten Überſchwemmungsgebiet der „Everglades“ 
ein Yäuflein von 358 Seminolen erhalten, denen der Staat 1891 endlich 
eine Eleine —— als Zufluchtsort überwieſen hat; ihrer hat ſich in 
demſelben Jahre die „Nationale Frauen-Indianer-Aſſoziation“ ange⸗ 
nommen und in Allen Place einen Miſſionsarzt ſtationiert, worauf dann 
der Proteft. Biſchof von Süd-Florida zur Anlage einer Miffiongitation 
in Myers gefchritten ift; 23 Getaufte, 8 Komm. — VII. In Indiana 
leben zerſtreut 243 Indianer vom Miami-Stamme; welchem Religions- 
befenntnifje diefelben angehören, ließ fih nicht ermitteln. — VIIL. 

ihigan hat eine Indianerbevölferung (6277 Odſchibwä und Dttawa, 
78 Vottawatomi) von 6355 Seelen, welche teils auf den 3 Reſerven 
Ontonagon, L'Anſe und Pottawatomie of Huron, teils über den ganzen 
Staat zerftreut wohnen. Unter ihnen arbeiteten ſeit 1830 der Board, Bap- 
tiſten und Presbyterianer ; 1845—68 auch Zutheraner; den meijten Ein- 
gang fanden die Bischöfl, Methodiften, welche auf den 14 Stationen 
Pincomning, Yay Mills, Munifing, Hainaville, Taymouth, Scottville, 
Bandecar, Bi Rapids-Diftrift, Northport, Elk Rapids, Petosfey, 
Grande Traver e-Diftrikt, an Bradley und Baß-Fluß zufammen 
3902 evangelifhe Indianer (1104 Komm.) vom Odſchibwaͤ⸗ und Ottawa⸗ 
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Stamme gejammelt haben. Zu den Baptiften, Presbyterianern und zur 
Proteſt.Biſchöflichen Kirche halten fich ca. 980 Indianer (305 Komm.), jo 
daß im ganzen in Michigan die Zahl der evangeliihen Indianer 4812 
(1409 Komm.) beträgt. Unter den Odſchibwä hat auch die Fatholijche 
Kirche viele Anhänger. Die wirtichaftlihe Lage der Indianer Michigans 
it meift eine gedrüdte, da viele derjelben ihr Land an Weihe ver- 
jchleudert haben. — IX. Im Staate Wisconjin wohnen auf den 
6 Rejerven Menomonee (1390 gleichnamige Indianer), Stodbridge (527 
Stodbridge- und Munſee⸗J.), Lac Court Dreille (1146 nn), Bad 
River (804 Odſchibwä), Ned Cliff (234 Odſchibwä) und Lac du Flam— 
beau (768 Odſchibwä), außerhalb der Rejerven 1403 Winnebago, 1979 
Dneida und 1890 Odihibwä, im ganzen 8437 Indianer, unter denen 
3149 Evangeliſche (1057 Komm.) find. 

Die Indianer auf der en gehören ſämtlich (527 
Chriften, 134 Komm.) der Lutheriihen Kirche an; von den 1979 
Dneida find 1564 evangelijch, und zwar gehören 1002 zu ben Biſchöf⸗ 
lichen Methodiſten (807 Komm.) und 562 zur Proteſt.Biſchöflichen 
Kirche (184 Komm.). Dagegen find von den 1390 Menomonee, die 
dem Holzreichtum ihrer Reſerve ein gutes Ausfommen zu verdanken 
haben, 1270 Katholiken. Unter der Odjhibwä-Bevölferung Wisconſins 
arbeiten die —— auf den Reſerven Lac Court Oreille — 
mit der gleichnamigen Hauptſtation und den Nebenſtationen Round 
Lake und Puhquanhwang, 817 Chr., 360 Komm. — und Bad River 
mit der Station Obanah 241 Chr., 72 Romm.. In Wittenberg übte 
die Amerif. Norwegiſch-Luth. Kicche eine Reihe von Jahren LXehr- und 
Predigttätigfeit unter den Odſchibwä aus. Ihr Indianerinftitut hat 
fie neuerdings an die Regierung abgetreten. 


8 262. Das mächtigfte Volk am oberen Miffiffippi bis 
zum SFelfengebirge waren die Dakota (Siouy, „Freunde“), 
7 oder 14 verbiindete Stämme, etwa 50000 Seelen an der 
Zahl — die jekt auf 25713 Geelen zufammengejchmolzen 
find —, kühne Jäger und treffliche Neiter auf den verwilderten 
Pferden der Prärie. Unter ihnen arbeiteten am Minnefota 
feit 1835 die Mifftonare des Boſtoner Board und bildeten 
drei presbyterianifche Gemeinden; dann traten Sendboten der 
Lauſanner M.-G. vorübergehend in die Arbeit ein; auch Biſchöf— 
liche Miffionare fanden 1860 Eingang. Empört durd) Unved- 
Lichfeiten der Beamten, denen fie 1853 ihr Land verkauft hatten, 
erhoben fie fi) am 17. Auguft 1862 unter ihrem Häuptling 
Kleinkrähe, töteten 800 Anfiedler und zerftörten die Turner— 
ftadt Neu-Ulm. Gin befehrter Dakota Andertag verhalf aber 
den Miffionaren Wiltamfon und Riggs zur Flucht; andere 
Bekehrte retteten über 100 Weiße. Im Feldzug befiegt, flohen 
die Häupter. Von den Gefangenen wurden 38 hingerichtet ; 
460 befehrten fi und wurden getauft. . Nun wurden fie auf 

Gundert, ev. Mijfion. 4. Aufl. 39 
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Neferven verteilt und nahmen Schulen an, wo Presbyterianiſche 
und Biſchöfliche Miffionare bald ſchöne Siege errangen. Ein 
neuer Krieg 1876 brachte viel Verwirrung hervor, endete aber 
mit dem Rückzug von 10000 Dakota über die fanadiiche Grenze; 
die meiften derfelben fehrten 1881 zurück. Die Negierung 
faufte 1889 den Dakota den größten Teil ihres Nejervatge- 
bietes ab, um dasjelbe weißen Ginwanderern zur Befiedelung 
zu überlaffen. Der legte Aufftand heidniſcher Dakota im 
Dez. 1890, welcher einesteils durch den „Meſſiaswahn“ der 
Medizinmänner und durch Hungersnot, andernteil® durch das 
unvorfichtige Auftreten eines Indianeragenten und durch die 
Saumfeligfeit der Unionsregierung in der Erfüllung ihrer Ver— 
pflichtungen hervorgerufen wurde, zeigte deutlich, daß die hrift- 
lichen Dafota als Ioyale Untertanen treu zur Negierung ftehen. 
Der Boftoner Board hat feine Miffionsftationen unter den Dakota 
1883 teild an die Amerik. Miffions-Affoziation, teilg an die 
Presbyterianerfiche abgegeben; auch ift inmitten der Neube- 
fehrten im Staate Sid-Dafota eine eigene Dakota M.-&. er— 
jtanden, die von 16 presbyterianiſchen und 4 ongregationaliftifchen 
Gemeinden unterhalten wird, jährlich ca. 7000 ME, aufbringt 
und 4 Miffionare in ihrem Dienfte hat. Das meifte Haben 
die Gebrüder Pond, der Arzt Dr. Williamſon (1835—79) 
und die Familie Dr. Riggs — Vater und Söhne — für die 
Dakota getan, ihnen auch bis 1879 die ganze Bibel überfekt. 
Alle evangeliihen Dakota-Miffionen arbeiten in der Hauptfache 
mit tüchtigen eingeborenen Predigern und Lehrern. 

J. Nord-Dakota hat eine Indianerbevölferung von 8201 Seelen 
— darunter 4215 Evangeliſche (1679 Komm.) — welche fich auf die 
4 Rejerven Fort Totten (1031 Dakota vom GSiffeton-, Wahpeton- und 
Gut Head-Stamme), Turtle Mountain (2464 Odihibwä), Standing 
Rod (3600 Dakota vom Yanktonais-, Hunkpapa- und Bladfeet-Stamme), 
melde Reſerve ſchon zum größten Teile fih nad Süd-Dakota hinein 
erftredt, und ort Berthold (394 Aridara-, 465 Gros PVentre- und 
247 Mandan⸗Indianer) verteilt. Auf der Fort Totten⸗Reſ. haben Pres⸗ 
byterianer⸗ und Proteſt.Biſchöfliche Miffionare die ganze Bevölkerung 
— 1031 Chr., 485 Komm. — für das Evangelium gewonnen. Die 
2464 Odſchibwäã in der Turtle Mountain-Ref. find zur Hälfte, durch 
die Bemühungen der Proteft.-Bishöfl. Milfion, evangelifch (1204 Chr., 
367 Komm.). Auf der großen Standing Rock Reſ find nebeneinander 
die Proteft.-Bifchöfl. Kirche, welche auf den 4 Stationen Blad Horfe 
Greef, Live Dat Greek, Bladfeet Camp und St. Clifabeth 666 Chr. 
(297 Komm.) in diene bat und auf legterer Station eine von 66 Zög- 
lingen bejuchte Koſtſchule unterhält, die Amerik. Miffions-Affoziation, 
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welche auf den 6 Stationen Fort Yates, Elkhorn, Daf Creek, Rod Creef, 
Cannon Ball u. Miffouri River — zujammen 997 Chr., 425 Komm. 
— arbeitet, und die fathol. Milfion (1560 Chr., 950 Komm.) tätig. 
Die Sort Berthold-Reſ. wird duch Miſſionare der Amerif. Miffions- 
Aljoziation bearbeitet, welche im ganzen 317 Chr., 105 Komm. ge- 
wonnen haben. — II. Süd-Dafota hat die beträchtliche Indianer- 
bevölferung von 19109 Dakota, welche zerftreut auf den 7 Reſerven 
Cheyenne River, Crow Creek, Lower Brule, Pine Ridge, Rojebud, 
Siffeton und Yankton wohnen. In der von 2471 Dakota bewohnten 
Cheyenne River-Rej. haben die Proteſt.Biſchöfl. Milfionare auf der Haupt- 
Station Fort Bennett und 9 Nebenftationen — fie unterhalten auch die 
St. Johns-Mädchenkoſtſchule mit 60 Zögl. — 1304 Ehr., 556 Komm., 
die Sendlinge der Amerif. Milfions-Afjoziation auf ihrer Hauptitation 
Dahe — mit ftattliher Induſtrieſchule — und 8 Nebenft. 637 Chr., 
240 Komm., und die Katholiken 580 Chr., 353 Komm. gejammelt. Die 
1018 Dafota der Crow Creek-Reſ. find ſämtlich Chriften, und zwar 
gehören 742 Chr., 314 Komm. zur Proteft.-Bishöfl., 173 Chr., 41 K. 
zur Presbyterianiſchen und 103 Chr., 34 Komm. zur fatholifchen Kirche. 
Ebenjo ift die Lower Brule-Ref. mit ihren 467 Dakota durch die Pro- 
teftant.-Bifhöflihen — 251 Chr., 70 Komm. — und durch die Katho- 
lifen — 216 Chr., 84 Komm. — völlig &riftianifiert. Die Pine Ridge- 
Reſ., wo 1890 der Aufftand ausbrad, ift die Hochburg des heidnijchen 
Teiles der Dakota; von den 6608 Indianern auf der Reſerve gehören 
nur 324 Chr., 161 Komm. zur Presbyterianifchen und 611 Chr., 323 
Komm. zur Proteft.-Biihöfl. Kirche; die Katholiken zählen hier 245 
Chr.,116 Komm. Einen wohltuenden Gegenjag dazu bildet die Roſebud— 
Nef., deren Dafotabevölferung von 4917 Seelen ganz chriftianifiert — 
2375 Evang. und 2542 Rath. — ift; von den Evangelischen ftehen 1484 
Chr., 785 Komm. in Verbindung mit der Proteſt.Biſchöfl. Kirche, und 
891 Chr., 592 Komm. unter der Leitung der Amerif. Miſſions-Aſſozia— 
tion. Die durch die erftgen. Kirche unterhaltene St. Mary's Koftichule 
wird von 55 Zögl. beſucht. Auf der Sifjeton- (1950 Dakota) und Yankton- 
Rei. (1678 Dakota) haben wir es mit einer rein evangelijchen Bevöl⸗ 
ferung zu tun. Sn erſterer Reſerve haben die Presbyterianer auf den 
6 Stat. Aicenfion, Goodwill (mit einer von 66 Zögl. beſuchten Miffions- 
foftichule), Buffalo Lake, Long Hollow, Mayajan und Mountain Head 
1374 Chr., 466 R., die Proteſt.Biſchöfl. auf den 4 Stationen Sifjeton, 
North End, Lake Traverſe und Enemy Late 576 Chr., 198 Komm. 
gefammelt. Die Bevölkerung der Yankton-Re). iſt faſt gleichmäßig zwiſchen 
der Proteſt. Biſchöfl. Kirche (834 Chr,, 317 Komm.) und der Dres, 
terianiichen (844 Chr., 297 8.) geteilt; erftere unterhält in Yankton die 
St. Paul's Knabenkoſtſchule 49 3). — II. Minnefota ift gegen- 
wärtig noch die Heimat von 10076 Odſchibwä- und 929 Dafota-in- 
dianern, welche auf den 7 Reſ. Fond du Lac, Bois Torte, Ned Lake, 
White Garth, Mille Lac, Vermillion Lake und Deer Creek wohnen. 
Drei Viertel der Indianerbevölferung find Chriften, 2988 evangelijche 
(909 Komm.) und 4866 katholiſche (1598 Komm.). Die Proteſt.Biſchöfl. 
Kirche hat auf den 8 Stationen Wild Rice River, Pine Point, Gaft 
Lake, Lech 2., 2. Winnibigofhilh, Pembina, Red %. und White Carth 
2684 Chr. (771 Komm.) gefammelt. Daneben arbeiten die Biſchöfl. 
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Methodiften auf einer Station (159 Chr., 42 Komm.); feit 1892 wirkt 
auch die Presbyterianerfirche auf der Stat. Pelican 2. (Bois Forte Ref.) 
mit 145 Chr., 96 Komm. — IV. In Soma ift nur ein Heiner Reft der 
Urbevölferung, 378 Sac- und For-Indianer, noch vorhanden, die alle 
noch im Heidentum befangen find. — V. Nebraska zählt 3871 Indianer 
(1308 Dakota, 1131 Winnebago, 1203 Omaha und 229 Ponka), von 
denen 1809 evangeliich (665 Komm.) und 170 (98 Komm.) katholiſch 
find, auf den 3 Reſerven Niobrara, Omaha und Winnebago. Die 
Niobrara-Rel. mit ihrer Dafotabevölferung ift völlig chriftianifiert ; hier 
arbeitet auf den Stationen Santee und Bazille die Amerif. Miſſions— 
Aſſoziation (759 be 340 8.) ; fie betreibt auch unter Dr. A.L. Riggs’ 
Leitung die vortreffl. Santee-Normalfhule, auf welcher 98 Sünglinge 
und Mädchen ausgebildet werden; mit dem Inſtitut ift eine Druckerei 
verbunden, aus welcher die Indianerzeitung „Word Carrier“ hervor- 
geht; ebenfalls in Santee und auf. 2 Außenftationen ift unter den 
Dakota die Proteſt.Biſchöfl. Kirche (492 Chr., 209 Komm.) tätig. Unter 
den der Verführung zum Trunk jehr ausgejegten Ponka-Indianern haben 
die Presbyterianer bisher nur 92 Chr. (46 Komm.) gewonnen. Xettere 
find ebenfalls auf der Omaha- und Winnebago-Ref. tätig; auf erfterer 
zählen fie 388 Chr. (52 K.) auf legterer 78 Chr. (18 R.). — VI. Im 
Staate Kanjas wohnen auf den 4 — Jowa, Miſſouri⸗Sac 
und For, Kickapu und Pattawatomi 1211 Indianer (572 Pottawatomi, 
255 Kidapı, 214 Jomwa, 92 Ddichibwä und Munfi, 78 Mifjouri-Sac 
und or), darunter 536 evangel. Chriften (212 KRomm.). Auf den 
3 erſtgenannten Reſerven zählen die Presbyterianer 246 Chr. (108 R.), 
während a der Pottawatomi-⸗Reſ. unter der Pflege der Biihöfl. Metho- 
dilten 198 Chr. (84 R.) ftehen. Zu der Brüdergemeine halten fich die 
Odichibwä- und Munfi-Indianer von Nem-Weitfield (92 Chr., 20 R.). 


$ 263. Jenſeits des Miffiffippi verdient die Anhäufung 
der füdlichen Stämme im „Indianer-Territorium“ unfere be 
jondere Aufmerkſamkeit. Diefes Gebiet (urjprünglich 182400 qkm, 
jeit 1889 nur noch 81320 qkm groß), das der Arkanſas 
durchſtrömt, wurde 1837 den Indianern als „beſtändiger Wohn— 
fig“ überlaſſen, und. die Regierung hatte ſich verpflichtet, lüſterne 
Weiße fernzuhalten. Da dieſe aber doch einzudringen wußten, 
jo hat die Union den Indianern die größere nordivetliche Hälfte 
ihres Nefervatgebietes abgefauft — die Tichirofefen verfauften 
1893 allein für 8 Mil. Dollars Land — und daraus das neue 
Zerritorium Oflahoma (101080 qkm) gebildet. Won den 
391 960 Bewohnern des jegigen reduzierten Indianer-Terri- 
toriums gehören 64899 den fogenannten 5 „ztoilifterten“ 
Indianerftämmen der Tſchirokeſen, Krik, Seminolen, Tſchokta 
und Tſchikaſa an; 1532 Indianer, die Überrefte verfchiedener 
Stämme, leben auf einer Heinen Reſerve im N.O. des Terti- 


toriumd, während die übrigen 305 921 weiße und farbige Ein- 
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wanderer (bezw. Nachkommen früherer Sklaven der Indianer) 
find, von denen die Hälfte in midergefeßlicher Weiſe fi) dort 
angejiedelt Hat. Die 5 zivilifierten Stämme bildeten bis in 
die Gegenwart ebenfoviele Kleine unabhängige Freiftaaten für 
fih; zur Beratung gemeinfamer Angelegenheiten trat alljährlich 
in Tahlequah ein Bundesparlament zufammen. Die meiften 
Einwanderer hatten als „Nichtbirger” abjolut feinen Anteil 
an der Verwaltung des Indianer-Territoriumg; viele von ihnen 
Hatten den Indianern Land abgepachtet; andere verdienten ihren 
Unterhalt in den Kohlengruben, aus welchen jährlich 1 Million 
Tonnen befter Steinkohle gefördert werden. Bon jenen 64899 
zioilifierten Indianern ift nur der vierte Teil von reiner In— 
dianerabftanımung; die Hälfte bejteht aus Miſchlingen, umd 
das übrige Viertel begreift die Weißen (Squaw-men) und 
Neger in fich, welche durch ihre Verheiratung mit Indianerinnen 
das Bürgerrecht bei jenen Stämmen erlangt haben. Nach 
jahrelangen (feit 1893), miühevollen Verhandlungen der von 
der Unionsregierung eingeſetzten „Dawes-Kommiſſion“ mit den 
Bertretern der 5 Indianerrepublifen haben diefelben endlich — 
al3 die letzten die Tichirofefen im Auguft 1902 — auf ihre 
Sondereriftenz verzichtet und in die Aufteilung der Stammes- 
Ländereien eingemwilligt. — Oklahoma hat eine Bevölkerung von 
398331 Seelen, die aber von Tag zu Tag durd) das Zus 
jtrömen neuer Ginwanderer immer mehr anſchwillt; die reine 
Sndianerbepölferung darunter beträgt 13672 Geelen. Im 
ganzen nimmt in beiden Territorien die Zahl der Indianer und 
die Zivilifation allmählich zu, weniger das Herzenschriftentum ; 
denn die Rothäute hegen ein nur zu ſehr berechtigtes Mißtrauen 
gegen alle Weiße, was das Werk der Mifftonare unfäglic) 
erschwert. Während man bisher gewohnt war, alle jene 64899 
„zivilifierten“ Indianer als Chriften anzufehen, find in Wirf- 
lichkeit nur ca. 56000 getaufte Chriften darunter, von denen 
47000 (18690 Komm.) in der Pflege evangelifcher Miffionare 
Biſchöfl. Methodiften, Baptiften, Presbyterianer, Quäker, Herrn⸗ 
huter) und 9000 unter der Obhut katholiſcher Ordensleute 
(Benediktiner) ſtehen. 

J. Indianer-Territorium. Unter den 5 „ziviliſierten“ Na- 
tionen find der Zahl nach am ſtärkſten: 1) die Tſchiroke I (1901: 
31.000 Seelen), jchöne, bildungsfähige Leute mit vielen Miſchlingen, 


welche die nordöftliche Ecke des Territoriums in Beſitz haben; jeit ihrer 
verhängnisvollen Überfiedlung ($ 261) waren fie bis 1860 wieder auf 
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21000 Seelen angewachſen, mit mehr als 3000 Komm., daher fie ein 
nahezu chriftliches Volk heißen konnten. Aber die Erbitterung über die 
Sklavenfrage nagte an der Milfion, denn die Tihirofejen hatten auch 
ſchwarze Shiaven und ſchloſſen fich im Bürgerkrieg 1861 der ſüdlichen 
Konföderation an. Die Milfionare des Board zogen fih zurüd. Als 
die Unionstruppen 1862 eindrangen, wurde der Milftonar der Brüder- 
gemeine gefangen fortgeführt, jein Gehilfe erichofen und das ganze 
Land verwüftet. Notgedrungen ſchloß man fich jet der Union an und 
erlitt gleiche Mißhandlung von den Konföderierten. Nach dem Kriege 
war ein Dritteil des Volkes aufgerieben; jebt hat es fich wieder auf 
31000 Seelen (dazu 4000 Neger-Freigelaflene) vermehrt, von denen 
zwei Drittel leſen können. Auch die Miffion wurde wieder erneuert, 
3. B. von der Brüdergemeine New-Springplace, Tahlequah und Wood- 
mount, doc zog ſich legtere ſchließlich wieder zurüd. Am meiften An— 
hänger haben die Baptiften gewonnen (4965 Komm.), bejonders dur 
den treuen Dienft von Evan Jones (+ 1872), der ihrer viele zu Pre- 
digern heranbildete; von der Baptiftenficche wird auch die „Tichirofejen- 
Alademie” (162 Stud.) in Tahleguah unterhalten. Außerdem befteht 
noch das „Zahlequah-Inftitut” der Presbyterianer, in Vinita das 
„Willie Halfell-Eollege” der Südl. Biſchöfl. Methodiften und in Hillfide 
eine höhere Schule der Quäker. Die Nation ſelbſt Hat 2 Seminare, 
1 Gymnafium, 1 Waifenhaus und 124 Volksſchulen ins Leben gerufen, 
welde einen jährlichen KRoftenaufwand von 82735 Dollars verurjaden. 
Aber neben anerfennenswertem Bildungsdurft und Fleiß herrſcht große 
Gleihgültigfeit gegen die Religion. Das N. T. iſt in die ſchwierige 
Iſchirokeſenſprache überjegt. — 2) Die Krik (Muskofi), einft in Ala- 
bama für Niffionare ſehr unzugänglih, nach ihrer Einwanderung ins 
Indianergebiet ſüdweſtlich von den Tſchirokeſen angefiedelt, hoben fich 
bejonders durch den Dienft des Presbyterianers Loughridge, der ihnen 
das N.T. in Muskoki gab. Nach dem Bürgerfriege waren die 22000 
Seelen auf 14200 zufammengefhmolgen ; jet (1901) zählen fie 10.000 
(dazu 5000 a unter ihnen arbeiten baptiftifche, pres- 
byterianijche und methodiltiiche Miſſionare (Baptiften 2160 Komm., 
Presbyterianer 395 Komm., Biſchöfl. Methodiften 1887 Komm.). Ahr 
Oberhäuptling Sam. Checote ift jeit 1853 methodiftiicher Prediger. Unter 
der Zeitung der „Baptist Home Miss. Society“ jteht die „Indianer- 
Univerfität” in Muskogee (1879 in Tahlequah gegründet, 1885 hierher 
verlegt), welche von den 5 Nationen gemeinjam als ae unter- 
halten wird. Diefelbe wurde 1901 von 119 Studenten bejucht und hat 
überhaupt feit ihrer Gründung im Sahr 1880 822 Studenten aus 
10 verjhiedenen Indianervölfern ausgebildet; viele davon wirfen jetzt 
als Geiſtliche und Lehrer unter ihren Landsleuten oder nehmen ſonſt 
eine angeſehene Stellung ein. In Muskogee befindet ſich noch das 
„Henry-Kendall-Gollege“ der Vresbyterianer und das „Spaulding-In- 
jtitut“ der Südl. Biſchöfl. Methodiften. Seit 1892 haben die Krk das 
gejamte Schulwejen in eigene Verwaltung genommen und verwenden 
jährl. 68259 Doll. darauf. Sie unterhalten 7 Gymnafien, 2 Waifen- 
häufer und 64 Volksſchulen, weldhe von 1407 Zöglingen bejucht werden. 
— 8) Die Seminolen („Wanderer“) wehrten ji, 6000 Seelen ftarf, 
1835—42 aufs tapferfte gegen die Vertreibung aus Florida, biß fie 


4. Die Miffionen in der Union. 615 


fajt ausgerottet waren. Die ausgewanderten Reſte famen neben den Krik 
zu wohnen, wo fie jetzt auf 1899 (dazu 858 Neger⸗Freigelaſſene) Seelen 
angewachien find, machten tüchtige Fortſchritte unter presbyterianijchen 
und hauptſächlich baptiftiichen Miffionaren und verwenden jest jährlich 
16000 Dollars auf Hebung der Volksbildung. Außer den beiden Gym⸗ 
nafien zu Mefufuley und Emghaka unterhalten die Seminolen nod 
8 Volksſchulen. Die baptiftijche und preöbyter. Miſſion liefert den 
Seminolen die Direktoren und Lehrer für ihre Unterrichtsanftalten. — 
4) Die 16000 Tihofta (dazu 4250 Neger-Freigelafjene) und 5) die 
6000 Tſchika ſa (dazu 5500 Neger-⸗Freigelaſſene) mit weſentlich gleicher 
Sprache, einft trunffüchtige Wilde im Staate Miſſiſſippi, wurden durch 
den Boftoner Board, Presbyterianer, Baptiften und Methodiften leidlich 
zivilifiert, ehe fie 1832 auswanderten und ſüdlich von den Krif und 
Zihirofejen ſich einrichteten. Die Milfion wirkte Großes, beſonders 
Dr. Kingsbury (1817— 70); der Board hatte 1163, die Presbyter. 1757, 
die Method. 1000 Komm. ꝛc. Da warf fie der Bürgerkrieg um 20 Jahre 
zurüd. Jetzt haben die Baptiftiihe Miffion 2017, die Presbyterianer 
1412 Komm. Die Tichifafa-Nation unterhält mit einem Aufwand von 
jährlich 76468 Doll. 5 höhere Schulen (Harley Inſtitut, Blomfield 
Seminar, Wapanıda Akademie, Collins Inftitut, Lebanon-Waijenhaus) 
und 17 Volksſchulen. Leider taten die Tſchikaſa bisher faſt gar nichts 
für die Unterweilung der Negerbevölferung ihres Gebietes. Die Tiholta 
wenden jährlich für Unterrichtszmede 92681 Dollars auf, von denen 
die Koſten für 7 höhere Schulen (Ntofa, Tuſkahoma, Jones, Spencer, 
Wheelock Armftrong) und 161 Volksſchulen beftritten werden. Die meiften 
Erfolge haben hier die Baptiften erzielt, 1967 Komm. — Im ganzen 
zählen im Gebiete der 5 Nationen Ar weiße Bevölkerung nicht mit ein- 
gerechnet) die Südl. Biſchöfl. Methodiften 4960, die Südl. und Nördl. 
Baptijten 11208, die Nördl., Südl. und Gumberland-Presbyterianer 
2015, die Quäfer 197 und die Brüdergemeine 82 Komm. — Die Nord- 
oftedfe des Indianer-Territoriums nimmt die Quapamw-Rejerve ein, auf 
welcher die Überrefte von 8 verjchiedenen Indianerſtämmen (342 Wyan- 
dotte, 345 Seneka, 259 Quapaw, 181 Peoria, 166 Dttawa, 94 Dft- 
Schauni, 96 Miami, 49 Modof) — zujammen 1532 Seelen — an- 
gefiedelt find; 956 Indianer davon find evangeliich (233 Komm.), und 
zwar haben die Quäfer 5 Gemeinden unter den Modok, Senefa, Wyan- 
dotte und Ottawa (728 Chr., 152 Komm.), die Nördl. und Südl. 
Biſchöfl. Methodiften je 1 Gemeinde — 228 Chr., 81 Komm.) unter 
den Wyandotte. — II. Oklahoma hat auf 5 Nejerven eine bunt 
zufammengewürfelte Indianerbevölferung von 13 672 Seelen, von denen 
1600 evangelifhe Ehriften (563 8.) find. Auf der Sheyenne-Arapaho- 
Referve (1945 Cheyenne, 913 Arapaho) arbeiten Mennoniten⸗Miſſionare 
auf 3 Stat. (Darlington, Cantonment, Wajhita) und der Kanſas⸗Jüng⸗ 
lingsverein auf der Stat. Darlington; zuſ. 336 Chr., 34 Komm. Unter 
den 3924 Indianern der Kiowa Komantſchen⸗Wichita⸗Reſerve (1409 Ko⸗ 
mantjhen, 1115 Kiowa, 941 Wichita, 459 Apatichen) milfionieren die 
Sidl. Bifhöfl. Methodiften auf den beiden Stationen Anadarfo und 
Little Wafhita, ferner Presbyterianer, Proteft. Biſchöfl. und die „Ohris- 
tian Church“ ; zu). 538 Chr., 249 Komm. Auf den beiden folgenden 
Neferven, der Oſage-Reſ. mit 2006 Andianern (1788 Djage, 218 Kam) 
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und der Ponka⸗Pauni⸗Otoe⸗Reſ. mit 1603 Indianern (629 Pauni, 553 
Ponka, 366 Dtoe-Miffouri, 55 Tonkawa) arbeiten Sendlinge der „Wo- 
men’s Home M. 8.* und der Quäfer; zuf. 210 Chr., 90 Romm. Dagegen 
find auf der Sac- und For-Rejerve mit 2750 Indianern (1686 Potta⸗ 
matomi, 503 Schauni, 473 Sac und For, 88 Jowa) nicht weniger als 
4 verjhiedene Miffionen nebeneinander tätig: die Baptijten unter den 
Sac und For, die Duäfer unter den Jowa, Schauni und Kickapu mit 
den 5 Stat. Mardod, Shamneetorwn, Tecumjeh, Kickapu und Iowa, die 
Nationale ee unter den Schauni, und die 
fathol. Kirche (Benediktiner) unter den PVottawatomi. Auf der letztge⸗ 
nannten Reſerve find evangeliſcherſeits 516 Chr. 190 Komm. gefammelt. 


8 264. Von den weiter nah W. und SW. gelegenen 
Staaten haben befonders Montana (10047 Indianer), Neu- 
Mexiko (9284 Ind.) und Arizona (38517 Ind.) eine be= 
trächtliche Indianerbevölferung, die zum größten Teil von der 
Miſſion bisher vernachläſſigt worden if. Im diefen Gegenden 
hat die Aufteilung der Neferven in Privateigentum und die 
dantit verbundene Loderung der Stammesverbände bisher nur 
geringe Fortſchritte gemacht. Indes hat das völlige Verſchwinden 
des Büffels die Rothäute doch ſchon genötigt, fih auf Vieh: 
zucht und Ackerbau zu legen, was der Miffton ihr Wert wejentlich 
erleichtert. 


I. Das rauhe Montana, in welchem noch auf den 6 Rejerven 
Bladfeet, Crow, Jocko, Fort Belknap, Fort Peck und Tongue River 
10047 Indianer wohnen, ift ein Bollwerk der fath. Miffion, welche 
dajelbit 5617 Chr. (1204 Komm.) gewonnen hat. Die Evangeliſchen, 
und zwar die Presbyterianerkicche mit 510 Chr., 278 Komm., auf der 
Fort Ped-Rejerve (1182 Yanktonais-Dakota, 620 Alfiniboine) ftehen 
dort erſt ein ‚Sabrzehnt in der Arbeit. Eine gut geleitete Koſtſchule 
unterhalten die Presbyterianer in Wolf Point (29 3.). Die meiſten 
Kommunifanten zählt die fatholifche Jeſuitenmiſſſion auf der von 1856 
Indianern ur Flathead-Reſ. (587 Komm.), auf der Bladfeet- 
nl (unter 2043 Sndianern 310 Komm.) und auf der Fort Belfnap- 
Re). (unter 1257 Indianern 307 Komm.). Eine fefte en haben 
ſich die fath. Patres in ihren 5 Induſtrieſchulen (Holy Family 69 8. 
St. Xavier 56 3., St. Ignatius 160 3., St. Paul 90 3., St. Zabre 
65 3.) geichaffen. — II. Unter den 1696 Sndianern (804 Schofchonen, 
822 Arapado) des Staates Wyoming bat die fath. Miffion 122 Chr. 
(40 Komm.) gewonnen, auch) bier unterhält diefelbe eine Induſtrieſchule 
(St. Stephen’s, 68 3). Daneben wirkt auch die Proteſt.Biſchöfl. Kirche 
unter den beiden Indianerſtaͤmmen (151 Chr., 60 Komm.). Auf der 
Schoſchonen⸗Agentur unterhält fie ein Mädcheninſtitut (15 3.) — II. Zu 
den 941 Süd-Ute in Colorado, welche zum Teil noch nomadifieren, 
find erft kürzlich Presbnterianer mit der Predigt des Evangeliums ge- 
fommen und haben 2 Mifftonsjehulen gegründet; 17 Ehr., 10 Komm. 
— IV. Der jpärlichen Indianerbevölkerung von Teras (470 Alabama, 
Kuſchatta und Muskoki) hat fich big jest noch feine Miſſionsgeſellſchaft 
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angenommen. — V. Die Jndianerbevölferung (9284 Seelen) von Neu- 
Mexiko jest ſich zuſammen aus 466 Mescalero- und 813 Sicarilla- 
Apatichen und 8005 Pueblo-Indianern. Während die früher um ihrer 
Wildheit willen jo gefürchteten Apatjchen allmählich Fortſchritte auf der 
Bahn der Zivilifation machen und fich friedlich mit Viehzucht und Ader- 
bau zu beichäftigen anfangen — neuerdings haben bier N 
mit Der Milfionsarbeit begonnen — juchten die merfwürdigen Wueblo- 
Indianer, die viel merifanisches Blut in ſich Haben und in ihren Städten 
und Höhlendörfern unter jelbitgemählten Gouverneuren wohnen, zunächſt 
die eindringende Schulbildung und das Ehriftentum ſich völlig vom 
Leibe zu halten. Im legten Jahrzehnt ift indes allmählich ein Umſchwung 
erfolgt; ſowohl die holl. Reformierte Kirche auf ihrer Station Zunt, 
als auch die Presbyterianer, die in Laguna einen Miſſionsarzt und in 
Seama eine Schule unterhalten, jehen jeßt Erfolge; zuf. 217 Chr., 
62 Komm. Die größte Ernte hat jedoch die fatholiiche Kirche hier ein- 
geheimit. Zu ihr Ben 3175 Indianer, deren Chriftentum allerdings 
noch ſehr von heidniihen Elementen durchſetzt ift. — VI. Arizona tft 
noch ein rechtes Sndianergebiet; denn hier wohnen 38517 Indianer auf 
den 5 Reſerven Colorado River, Navajo, Pima, White Mountain und 
Suppai. Die erftgenannte Rejerve zählt 2412 Indianer (2162 Mojave, 
250 Chimehuevi); die Chimehueni find in raſchem Ausfterben begriffen. 
Auf der Navajo-Rejerve mit ihren 20000 Indianern, die dal aus⸗ 
ſchließlich dem Navojo⸗Stamme angehören und lange geiſtlich ganz ver- 
nadhläffigt waren, haben im letzten Jahrzehnt die Reformierten, die 
„Kansas Gospel Union“ und die Proteft. Biſchöflichen zu milftonieren 
begonnen (31 Ehr., 9 Romm.), während unter den Moqui die Nationale 

auen-Indianer-Affoziation durch eine Lehrerin vertreten ift; auch haben 
de die Mennoniten einen Mifftonar ftationiert. Unter den 8666 Be- 
wohnern der Pima-Rej., die fih aus 3916 Papago, 4400 Pima und 
350 Marikopa zufammenjegen, haben die Presbyterianer bedeutende 
Erfolge erzielt (2810 Ehr., 1149 Komm.), während bie katholiſche Mij- 
fion hier nur nod 1384 Chr., 555 Komm. zählt. Die Presbyterianer 
unterhalten in Tucjon ein von 168 Yögl. bejuchtes Seminar. Dieſe 
3 Stämme haben auch äußerlich die Kultur der weißen Bevölkerun 
völlig angenommen und verſtehen es, als geſchickte Ackerbauer mittelſt 
fünftlicher Bewäſſerung ihr Reſervatgebiet gut auszunügen. Unter den 
noch ganz unfultivierten Bewohnern ber großen White Mountain- (San 
Garlo3-) Rei. (3142 Apatihen, 473 Mojave) und des Heinen Gebietes der 
243 Suppai-Indianer wirft zurzeit noch fein Miffionar. — VII. Die 
2026 Indianer des Staates Utah gehören den verjchiedenen Zweigen 
de8 Nle-Stammes an und wohnen auf der Uintah- (457 Uintah-Ute, 
371 White River-Ute) und Duray-Rejerve (820 Uncompahgre-Ute) ; ein 
Eleiner Reſt von 420 Seelen ſchweift nomadifierend im Xande umher. 
Seit längerer Zeit richten die Mormonen unter den Indianern Utahs 
und —— Verwirrung an, indem ſie die — Neigungen 
der Indianer befördern. Die Prot. Biſchöflichen unterhalten in beiden 
Referven je eine Mifftonzftation. 


* 8265. Die Indianer am Weftabhang des großen Gebirge 
(wo die Sierra Nevada im Whitney zu 4538 m anfteigt) find 


618 XI. Nordamerifa. 


in jehr viele Stämme und Sprachen geteilt, wie man denn 
unter den 15377 in Kalifornien übriggebliebenen Ureinwohnern 
allein 13 Sprachen zählt. Es gab hier Franzisfaner-Miffionen 
mit 15562 fatholifchen Indianern (1802), die aber 1834 von 
Mexiko jäkularifiert, d. H. vernichtet wurden. Von den Gold- 
gräbern, welche jeit 1848 diefes Land Heimfuchten, wurden die 
Rothäute auf jede Weife mißhandelt und ausgerottet, und die 
Regierung wie die Miffton Haben fich ihrer am fpärlichiten 
angenommen. Die Methodiften widmeten ſich den von Gemetzel 
1873 übriggebliebenen Modok in Klamath (Oregon), während 
andere Modok, durch Quäker befehrt, ſelbſt ſchon evangelifieren. 
In Wafhington und Idaho gelingt fichtlih das lang unter: 
brochene Werk der Presbyterianer. Nur der Indianer Nevada 
hat fich bis jegt noch feine Miffton angenommen. 


Die methodiftiiche Miffion war durch eine Gejandtihaft der Nez— 
perc&3, welche 1832 in St. Louis fi) nad) dem rechten Gottesdienit 
erfundigte, auf diefe Stämme im Gebiet des Columbia-Fluffes auf- 
merfjam geworden und jandte ihnen 1833 Miffionare, welche Eingang 
fanden. Ebenſo jandte ihnen der Boftoner Board 1835 Milfionare zu. 
Aber Jäger, und Beamte der Hudfonsbai-Rompanie ſowie fatholifche 
Biſchöfe juchten den aan in der Bejegung dieſes Gebietes zuvor- 
zufommen, da3 in der Yauptftadt Wafhington gering an eichlagen wurde. 
Dr. Whitman eilte 1842 dahin, verhinderte die Preisge ung von Oregon 
an die Briten und führte 1843 die 875 erften Koloniſten dajelbit ein. 
Zum Dank dafür wurde er 1847 nebit Frau und Anwohnern von den 
aufgehegten Kayuſe ermordet. Darauf zog die Regierung die Miffionare 
zurüd. Mil. Spalding (+ 1874) Fehrte endlich 1862 nah Idaho 
zurüd, fand, daß der Gottesdienjt fortgeführt worden war, überjegte 
Bibelteile, jchrieb Lieder und fügte iiber 900 Nezpercés u.Spofan 
zur Kirche hinzu. — I. Im Staate Ida ho leben jegt noch 3508 In— 
dianer in den 3 Nejerven Nezpercs (Goeur d'Alène), Fort Hall und 
Lemhi. Auf der erftgenannten Referve, die von 1567 Nezperces bewohnt 
wird, haben die Presbyterianer auf 5 Stationen, die von ebenjovielen 
sndianergeiftlichen verwaltet werden, 1454 Chr., 499 Komm., die 
Methodiften auf einer Station 274 Chr., 82 Komm. gejammelt. Inner— 
halb der von 1408 Schoichonen und Bannad bewohnten Fort Hall- 
Reſerve haben ‚die Proteftant. Biihöflihen und die Preshyterianer je 
1 Arbeiter ftationiert; zuj. 145 Chr., 60 Komm. Auf der Lemhi- 
Rejerve (498 Schofehonen, Bannad und Sheepeater) arbeitet jeit einem 
Jahr ein Prot. Biſchöflicher Milfionar. — II. In Nevada, mo 5216 
Indianer (1292 Pah-Ute, 223 Met-Schofehonen und 3701 Indianer 
verjchiedener Stämme) wohnen, haben die erjtgenannten, fleißigen und 
friedlichen Stämme wohl im Außern der Zivilifation fih anbequemt, 
aber direfte Milftonstätgfeit wird nur unter den Pah-Ite anı Pyramid⸗ 
Lake durch die Proteft. Biſchöfliche Kirche getrieben (47 Chr., 18 Komm.). 
Seit 1902 find auch die Bifchöfl. Methodiſten in die Arbeit unter den 
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Indianern Nevadas eingetreten. — III. Die 9860 Indianer Wafhing- 
ton3 find auf den 5 Rejerven Golville (3301 Seelen), Neah-Bai (714 ©.), 
Puyallup (1723 ©.), Tulalip (1445 ©.) und Yalima (2311 ©.) unter- 
gebracht. Auf den 4 eritgenannten Reſerven haben fich die Indianer 
äußerlich ganz den Gewohnheiten der weißen Kolonijtenbevölferung an- 
bequemt. Unter der bunten Bevölkerung der Colville-Reſ. (371 Lower⸗ 
Spofan, 320 Columbia, 575 Ofanagan, 307 Lafe, 296 Colville, 
200 Sanpuell, 150 Kalispel, 282 Upper⸗Spokan, 126 Nezperces, 200 Nes⸗ 
pelim) arbeiten Presbyterianer und Jeſuiten; erſtere haben den ganzen 
Stamm der Lower-Spofan (871 Chr., 98 Komm.), letztere ſämtliche 
Colville⸗ und Zafe-Indianer befehrt; außerdem haben die Jeſuiten unter 
den Ofanagan 384 Chr., 190 Romm., und unter den Nespelim 28 Chr., 
12 Romm. gewonnen. Alle diefe Indianer, mit Ausnahme der San- 
puell und Nezperces, find tüchtige Farmer geworden. Die vier auf 
der Neah-Rejerve wohnenden Stämme, 369 Mafa und 234 Duilleute, 
66 Hoh und 44 Ozette, find nod Heiden; fie ftehen fich in materieller 
Beziehung jehr günftig, da fie faft alle Wal-, Seehund- und Fiſch⸗ 
fang treiben; in manchen Jahren nehmen fie allein für Seehunfelle 
100000 ME. ein. Auf der Puyallup-Rejerve find die Reſte von nicht 
weniger al3 10 Stämmen angefiedelt, von denen wir nur die von der 
Miſſſon berührten 5386 Puyallup, 317 Sklallam, 165 Skokomiſch, 156 
Tichehali, 118 Squakſon und 107 Nisqually anführen. Die Presby- 
terianer haben unter den Buyallup 297 Chr., 119 Komm., unter den 
Nisqually 52 Chr., 21 Komm., unter den Sflallam 36 Che MR. 
Unter den Tiehehali zählen die Biſchöfl. Methodilten 207 Chr., 69 K. 
Die Amerik. Rufions Mſoziation hat unter den Skokomiſch 224 Chr., 
78 Komm. Eine Anzahl Squafjon- und Iſchehali-Indianer gehören 
der von ihnen ſelbſt aufgebradten halbchriſtlichen Sekte der „Shaker“ 
an. Unter den an der Nordmeftgrenze Waſhingtons lebenden 200 
Nookjak-Indianern haben die en öfl. Methodiſten eine Gemeinde von 
121 Chr., 48 Komm. Die fatholijche Kirche zählt unter den Indianern 
der Buyallup-Rejerve 246 Chr., 99 Komm. Die Indianer der Tula⸗ 
lip⸗Reſerve (488 Tulalip, 340 Lummi, 313 Swinomiſch, 150 Madiſon, 
148 Möfelfhut) find lauter Chriſten, und zwar ftehen 527 Chriften, 
292 Komm. in der Pflege der Biſchöfl. Methodiften, während 918 Chr., 
317 Komm. ſich zu den Katholiken halten. Auch von den ndianern 
der Nakima⸗Reſerve hat die ſchöfl. Methodiftenkirche viele (589 Ehr., 
172 Komm.) gewonnen. Im ganzen gehören von den 9860 Indianern 
Waſhingtons 2215 Seelen (828 Komm.) zur evangelijchen Kirche. — 
IV. Nicht geringe Erfolge_hat die evangeliſche Miſſion ebenfalls unter 
den 3871 Indianern des Staates Dregon erzielt; denn fie zählt hier 
1654 Chr., 586 Komm. So haben 3. B. die Biſchöfl. Methodiften auf 
‘der Rlamath-Rejerve (1155 Indianer vom Rlamath-, Pah⸗Ute-, Modok—⸗ 
und Pitt River-Stamme) 789 Chr., 300 Komm., und auf der Siletz⸗ 
Nejerve (456 Indianer aus 28 verjchiedenen Stämmen) 246 Shriften, 
98 Komm. gewonnen. Außerdem arbeiten die Presbyterianer in der 
Umatilla-Rejerve (1083 Indianer, nämlic) 525 Wallawalla, 374 Kayuſe, 
184 Umatilla), wo fie 240 Chr., 55 Komm. zählen, und die Vereinigte 
Presbyterianerkirche hat auf der Warm Springs-Rejerve (785 Indianer, 
nämlich 391 Warm Springs, 316 Wasco und Zenino, 78 Pah-Ute) 
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379 Chr., 133 Komm. gefammelt. Die Katholiken haben auf der Grande 
Ronde-Rejerve (392 Indianer verjchiedener Stämme) 281 Chr., 111 8., 
auf der Sileg-Rejerve 122 Chr., 51 Komm., und auf der Umatilla- 
Rejerve 689 Chr., 331 Komm. — V. Sn Kalifornien nahm die 
Miſſion unter den dortigen 15377 Indianern erft im lekten Sahrzehnt 
wieder einen friihen Anlauf. In der Hupa Dalley-Rejerve (860 Kla- 
math, 417 Hupa) arbeiten jeit 1892 die Vresbyterianer und die Nat. 
Frauen⸗Indianer⸗Aſſoziation. Die 637 Indianer der Round Valley: 
Kejerve (281 Ufieh und Wyladie, 164 Konkau und 19 Angehörige 
6 verſchiedener Stämme) waren ſchon früher einmal von den Biſchöfl. 
Methodiſten für das Chriſtentum gewonnen, dann aber nach jahrelanger 
Vernachlaſſigung wieder abgefallen; 1892 ift die Miſſion erneuert worden, 
und die Biſchöfl. Methodiften — wieder 344 Chr., 141 Komm. Unter 
den vielfach ſpaniſch redenden ſog. Milfions-Indianern (3002, nämlich 
2856 eigentliche Milfionsindianer, 146 Tule River) Südfaliforniens, die 
vormal3 gute Katholifen waren, treibt die Fatholijche Kiche faft gar 
feine Miffion mehr; nur unter den YumaApatihen am Colorado unter- 
hält fie noch Kirchen- und Schultätigfeit; die übrigen Stämme find 
wieder ins Heidentum zurüdgelunfen und gegen die Weißen jehr miß- 
txauiſch geworden, weil die Regierung fie ange Jahre ſchutzlos den 
Übergriffen weißer „Landhaie“ preisgab. Erſt im letzten Jahrzehnt hat 
fih auf die Anregung des Indianer-⸗Rechtsſchutzvereins hin die Uniong- 
regierung aufgerafft und die fremden Eindringlinge aus den Rejerven 
ausgewiejen. Den größten Teil des Grundbefißes der Miffionsindianer 
hat ſich aber eine amerifanifche Landkompanie im Prozeßwege erftritten. 
Hoffentlich weift die Regierung den enterbten Indianern anderswo eine 
austömmliche Rejerve an. Das Verdienft, diejen Indianern, auf deren 
Gebiete der berühmte Roman „Ramona“ Helen Jackſons, der guten 
Fee der nordamerifanischen Indianer, Ipielt, zuerft das Evangelium ge- 
bracht zu haben, gebührt der Nat. Srauen-ndianer-Affoziation, welche 
Miffionzftationen in Agua Caliente Miffionshofpital), Coahuilla, Ba- 
Hanga, Rincon, La Jolla und Saboba anlegte und jpäter ihre Stat. 
der ſchon felbftändig in Potrero arbeitenden Brüdergemeine übergab (214 
Chr., 46 Komm.). Lebtere hat ihre Arbeit auf die Stationen PVotrero, 
Martinez und Rincon konzentriert. Don Potrero aus arbeitet fie auch 
unter den 655 Yuma⸗Indiauern in der Südoftede des Staates. Außer den 
a erwähnten Stämmen leben in Kalifornien noch zerftreut außer- 
halb der Rei. 7006 Indianer Wichnummi, Kaweah u. a. Stämme). 


8 266. Gine neue Miffton entſtand zunächſt auf diefer 
Weſtküſte des Weltteils durch die chineſiſche Cinwanderung, 
welche erft durch die Funde von Gold, dann durch die lohnende 
Arbeit von Gifenbahnbauten ac. herbeigelodt wurde. Wohl 
119050 (Zenfus von 1900) Chineſen haben fih von San 
Francisco aus über dag Land weithin verbreitet, fo daß fogar 
in New⸗Yorker und Boſtoner Kirchen von befehrten Chineſen 
in ihrer Sprache gepredigt werden konnte; don jener Geſamt— 
zahl wohnen 72000 in Kalifornien, 12000 in Oregon, 5000 
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in Wafhington, und in der Stadt New York finden ſich allein 
3400 Chineſen. Obwohl durd) den amerikaniſch-chineſiſchen Ver— 
trag von 1868 urſprünglich geſchützt, find dieſe zähen, wohl— 
feilen Arbeiter doch dem amerikaniſchen Pbbel, namentlich den 
Srländern, ein Dorn im Auge; man hat fie jeit 1876 ſyſte— 
matiſch verfolgt, bis 1882 ein Beſchluß des Kongreſſes Die 
Einwanderung Ahineficher Arbeiter auf 10 Jahre verbot. In 
grellem Widerftreite mit dem noch zu Recht beftehenden Ver— 
trage mit China wurden die Abwehrmaßregeln durch die „Geary 
Anti-Chinese Bill“ vom 5. Mai 1892 noch gefteigert, derzu= 
folge, einzelne genau beſtimmte Stände ausgenommen, alle Ein— 
wanderumg verboten wurde und die in der Union befindlichen 
Chinefen ſich eine unwürdige Kontrolle gefallen laſſen mußten. 
Hätte der Kongreß zugleich” mit der Bil die nötigen Geldmittel 
bewilligt gehabt, jo wären im Mai 1893 nach dem Wortlaute 
des Gefeges 3/ı aller in den Vereinigten Staaten befindlichen 
Chineſen zwangsweiſe nach China deportiert worden. Troß aller 
Bemühungen von Kriftlicher Seite ift die Bill nicht aufgehoben, 
im Gegenteil im Sommer 1902 eine neue Antichinefen-Vill mit 
noch ſchärferen Beftimmungen im Kongreß vorgebracht worden. 
Unter ſolchen Verhältniffen ift e8 ein Wunder zu nennen, daß 
es der hriftfichen Liebe gelungen ift, durch Predigt: und Schul- 
tätigfeit bisher ca. 4000 Chinefen zu befehren, von denen über 
die Hälfte wieder nad) China zurückgekehrt ift, viele von ihnen 
nunmehr in der Heimat für das Chriftentum werbend. Im 
3. 1902 betrug die Zahl der evangelifchen Chinefen in der 
Union ca. 1600. Auch unter den 3000 Japanern, welche fich faſt 
alle in Kalifornien aufhalten, wirft die evangelifche Miffion mit 
fichtlichem Erfolge (560 Chriften). 

Die erften im Felde waren die Presbyterianer, deren aus 
China an Miſſionar Speer 1852 in San Francisco ſich 
der chinefiſchen Einwanderer annahm; 1859 löſte ihn Miſſ. Loomis 
ab, der beſonders regen Eifer in der ſchwierigen Arbeit bewies; ſeit 
1870 fteht Miſſionar Condit an der Spitze ber chineſiſchen Presby⸗ 
lerianermiſſion, die auf den 4 Stationen Los Angeles, San Francisco, 
Portland und Nem-Yorf_ 217 Komm. und 275 Schüler N ‚Noch 
umfangreicher ift die Mijfion der Nördl. Biſchöfl. Methodiften 
(jeit 1868), welche auf 4 Stationen in Kalifornien, ferner in Portland 
(Oregon), Seattle (Waſh.) Helena (Mont.) umd Nero-Nork 704 cine). 
Chr. (388 Komm., 812 Schüler) in Pflege haben. Die Baptijten- 
2 mmifjions-Gej. arbeitet (jeit 1870) auf 25 Stat..in den Staaten 

alifornien (12 Stat.), Oregon (6 St.), Walhington (4 St.), Montana, 
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Slinvis, New-York — in Iekteren 3 Staaten je 1 &t. — an 156 R. und 
812 Schülern. Auch die unter Zeitung des Dr. Bond ftehende Miſſion 
der Amerif. Miſſions-Aſſoziakion (jeit 1870) hat auf 19 kalifor⸗ 
niſchen Stationen 236 Komm. und 1259 Schüler geſämmelt. Die be— 
fehrten Chineſen diefer 4 Miffionen brachten 1901 für Eirchliche Zwecke 
nicht weniger als 65000 ME. auf! Bon kleinerem Umfange ilt die 
Chineſenmiſſion der Reform. Bresbyterianer in Dafland (97 A., 
35 Schüler), der „General Christian Miss. Convention“ in Los Angeles 
(Kalif.) und die der „Vereinigten Brüder in Chrifto“ in Wallamalla 
(Wajh.). — Unter ven Japanern Kaliforniens hat auf den 4 Stat. 
San Francisco, Sacramento, Napa und Dafland die Nördl. Biſchöfl. 
Methodiften-Kirche die meiften Erfolge erzielt; fie konnte 1892 
infolge einer Erweckung 250 junge Japaner taufen. Auch die Bres- 
byterianer treiben unter Leitung des Mifftonsarztes Sturge in 
Kalifornien eine gejegnete Arbeit unter den Sapanern. Man häst 
(1901) die Zahl der evangelifhen Japaner in Kalifornien auf 560. 

$ 267. Noch ift ein Wort über die Neger in der Union 
zu jagen. „Jedermann weiß, welch ein jchwerer Krieg nötig 
wurde, um die Befreiung der 4, jet über S°/ı Mill. (8841 000) 
Schwarzen und Farbigen (Mifchlinge) herbeizuführen. Auch 
glaubte man 1870 ihnen allen, gebildeten und ungebildeten, 
das Wahlrecht erteilen zu müffen, was fie zum Spielball der 
politiichen Parteien gemacht hat. Die Kirchen haben erkannt, 
daß Die Erziehung der Neger eine ihrer Hauptaufgaben gewor- 
den ift, vor allem die Bildung eines farbigen Predigerftandes. 
Sie unterziehen fich derjelden mit mehr oder weniger Eifer und 
Geſchick. 

Nachdem im Bürgerkriege 1860—65 wohl 1 Mill. Farbige um— 
gekommen waren, wieſen doch die Zählungen von Jahrzehnt zu Jahr— 
zehnt ein beträchtliches Anwachſen der Negerbevölkerung auf; 1870: 
488.009; 1880: 6580793; 1890: 7470040; 1900: 884 000 Farbige. 
Von dem Gedanken, fie zur Auswanderung nah Afrifa zu veranlafjen 
oder fie in einem oder mehreren Staaten getrennt von Weißen anzu- 
häufen, mußte abgeftanden werden. Klar it aber, daß fie dem Ame— 
rikaner de3 Nordens wie des Südens ein unbequemes Clement find; 
fie lafjen fich, — von katholiſchen Kirchen, die nur 145000 
Farbige gewonnen haben, nicht leicht in die Gemeinden der Weißen ein- 
reihen; weder Bildung noch Reichtum kann gegen den Sonderungsbann 
der dunfleren Hautfarbe etwas ausrichten. Ein Schandfled für einen 
Hriftlihen Staat, wie e3 die Union doch fein will, Pi die immer 
wiederkehrenden Mordtaten (in den legten Jahren durchfchnittlich 200), 
die der weiße „Mob“ an meift unjchuldigerweije angeklagten Negern 
ausübt; die ie läßt gegenüber diefem Lynchunweſen nur zu oft 
eine jtrafbare Milde walten. — Die Konkurrenz der Kirchen bewirkt, 
Daß, wer die Weißen, und Schwarzen in Kirche und Schule zufammen- 
bringen will, bald die weißen, bald die ſchwarzen Glieder an andere 
Gemeinſchaften verliert. Sntereffant ift daher die Bildung mehrerer 
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farbiger Methodiſtenkirchen unter ea bien (darunter der begabte 
Biſchof Miles). In ähnlicher Weiſe juhen Baptiften, Episfopale, Metho- 
diſten und Katholiken unter ihnen neue Gemeindeverbände zu gründen. 
Im ganzen ſchätzt man (1903) die protejtant. Neger auf 73/4 Mill. Seelen, 
die der Kommunifanten auf 3452000, von denen die überwiegende Mehr- 
zahl auf die Baptijten und Methodiiten entfällt. Das Map von Sitt- 
lichkeit, welche von einem erwachjenen Gliede der Gemeinde erfordert 
wird, iſt ducchjchnittlich Fein Hohes. — Für ihre Schulbildung ge- 
ſchieht Großes. Zuerſt gründete das Freedmensbureau (1865—70) 
2039 Schulen für die Farbigen, darunter 74 Lehrerſeminare. Als es 
wegen des Hafjes der Weißen aufgehoben wurde, traten die Kirchen 
dafür ein. Ein Georg Peobody gab dafür 81% Million ME.; andere 
Schenkungen folgten. Die Amerif. Miffions-Affoziation gründete 6 Hoch- 
Ihulen (darunter die Fisk Univerſität) 28 Lehrerjeminare und 50 ge- 
wöhnliche Schulen. Ebenjo haben die Bilchöfl. Methodijten 23, die 
Baptiften 17 Anftalten, die Presbyterianer 68, die Afrik. Biſchöflichen 
Methopdiften 12, die Episfopalen 29 Colleges. Predigerjeminare unter- 
halten die Amerif. Biſchöfl, die Südl. Methodijten, die Zionskirche zc. 
Außerdem gibt es auch unabhängige Inftitute, wie 3. B. das großartige 
Hampton-Inftitut (von General Armſtrong gegründet) in Virginien, das 
von dem hochbegabten Neger Booker Walhington geleitete Tuskegee— 
Snftitut in Alabama. In den Süpdftaaten wurden 1900 die Schulen 
von ziemlih 2 Mill. Farbigen bejucht; 22000 Neger find als Lehrer 
tätig. Das fteuerbare Eigentum der Farbigen wird auf 1340 Mill. ME. 
geſchätzt. 
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8 268. Anhangsweiſe ſei auch die evangeliſche Miſſion in 
Mexiko (1 987201 qkm) erwähnt. Sie gehört, ftreng genommen, 
nicht hierher, weil fie ein fatholifches (Freilich faft nur nominell 
hriftliches) Volk zu evangelifieren trachtet. Von den (Zenjus vom 
20. Oftober 1900) 13545462 Bewohnern der jebigen Bundes- 
republif Mexiko machen die Weißen faum 19 Prozent aus; 
38 Prozent find reine Indianer und 43 Prozent Mifchlinge. 
Im ganzen Mittelamerifa verfündigen wunderbare Pyramiden, 
Hefte von Städten und Shulpturen von Sötterbildern, daß einft 
von Amerikanern eine Kultur erreicht worden war, die ſich wohl 
der älteften ägyptifchen vergleichen läßt. Man zweifelt nod), 
ob man fie den Vorfahren der jeigen May a⸗Indianer (in 
Yukatan), den Toltefen oder den jest jo ftumpfen Azteten 
zuſchreiben fol. Jedenfalls hat die fpanifche Groberung diefen 
Völkern wenig Erſatz für das gebracht, was ihnen genommen 
wurde, wenn wir auch im Blick auf die 20000 Menjchenopfer, 
die vor 1521 alljährlich den aztefifhen Göttern dargebracht 
wurden, dankbar fiir die Ausrottung ihrer Religion jein dürfen. 
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Jetzt werden auch diefe Indianer mit dem Worte Gottes, zu— 
nächſt in ſpaniſcher Sprache, befannt, und viele folgen dem Auf 
zur Freiheit der Kinder Gottes. Das Evangelium Lukas ift 
ins Aztefiihe, die Evangelien Lukas und Johannes in die in 
Yufatan gebräuchliche Maya-Sprache überſetzt. 

Präfident Juarez, ein Indianer, führte 1857 Religionsfreiheit 
und Volksunterricht ein. Kaijer Marimilian erlaubte die Bibeleinfuhr ; 
daher “ 1864 viele Bibeln verbreitet wurden. Zugleich verfündigte 
ein in Irland befehrter Briefter das Evangelium. Ein Vriefter Yguilar 
börte, las und prüfte; bald überzeugt, fammelte er eine Gemeinde um 
ih. Unter Verfolgungen verzehrte er raſch jeine Kraft (F 1867); dann 
aber fam 1869 der Episfopale Riley aus Nordamerifa und nahm 
fi der zerftreuten Herde an. Ein Dominikaner Agua, der ihn wider- 
legen wollte, ward durch das Lejen der Schrift uͤberwieſen und ver- 
fündigte die gewonnene Heilögewißheit von der Kanzel. Er wurde 
dann von den Proteftanten zum Biſchof gewählt, ftarb aber ſchon 1872. 
Riley wurde Biſchof über 60 Gemeinden (3500 Seelen), mußte aber 
1883 abtreten. Cine ganze Reihe, meift nordamerifaniihde Miſſions— 
gejelliehaften, traten in die Gvangelifationsarbeit ein und find fait alle 
noch in derjelben tätig, wie (der Neitfofge nad) die Nördl. Presby— 
terianer, die bijchöflichen Methodiften, die Kongregationaliften, der Südl. 
Baptiften-Bund, die Südl. Methodilten, die Südl. Presbyterianer, die 
Reform. Verbündeten Presbyterianer, die Nördl. Baptiftenkirche, die 
Quäker, die Cumberland-Presbyterianer, die „Seventh Day Adven- 
tists“, die „Jeſus⸗-Kirche“, von der 1884 ein Teil fi) den Biſchöflichen 
anſchloß; eine von dem Engländer J. Pascoe begründete Miſſion, die 
ſich aber nach defjen Tode wieder auflöfte, und al3 jüngiter Zweig eine 
Miſſion der engliſchen Blymouth-Brüder. Im ganzen zählte man 1901 
in Merifo 650 evan eliche Gemeinden, 18000 Romm., 40000 Gvan- 

eliſche und 60000 Anhänger unter 185 amerikanischen, bezw. engl. 
Rijfionaren und 585 merifanischen Miffionsgehilfen. Dieje Erfolge find 
nit ohne Wu: Opfer erreicht worden. Außer dem Milfionar 
Stevens vom Boftoner Board, welcher 1874 in Almaluco den Mär- 
tyrertod erlitt, find noch 58 eingeborene Miffionsarbeiter als Märtyrer 
dem Haß der Priefter in Volksaufläufen und fonft zum Opfer gefallen. 
Die Amerik. Bibelgeſellſchaft verkauft jetzt jährlich (1901) 39932 Bibeln 
und Bibelteile; feit der Einrichtung ihrer merifaniichen Agentur bis 
1901_ hat diefelbe im ganzen 408239 Bibeln und einzelne Teile der 
Hl. Schrift dort abgeſetzt. Die Sefuiten find aus der Republik verbannt, 
und bereit3 wurden mehrere römijche Kirchen den Proteftanten ein- 
geräumt. Mit immer wachſender Begeifterung werfen fi) die viel- 
namigen Eovangelifchen Nordamerikas auf diejes ihnen jo naheliegende 
Gebiet, und die merifanijche Regierung begünftigt 1 namentlich weil 
fie dem Schulunterricht merklich un, Sm Jahre 1899 gab es in 
der Republik 6376 Staatsſchulen und 2989 Munizipalichulen, an welchen 
15505 Lehrer durchſchnittlich 578577 Kinder unterrichteten. 
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8 269. Überwiegt ſchon in Nordamerika die ſchwarze Be— 
völkerung um vieles die Zahl der Ureinwohner, ſo iſt fie auf 
dem Inſelbogen und den Küften Mittelamerika fait ganz an 
ihre Stelle getreten. Seit Colombo am 12. Oftober 1492 
auf einer der Bahama-Inſeln landete, dann die großen Injeln 
Cuba, Haiti 2c. entdedte, ward durd) die Grauſamkeit der Spa= 
nier die Urbevölkerung in wenigen Jahrzehnten ausgerottet. Sie 
zu erſetzen, erlaubte Karl XI. 1517 die jährliche Ginfuhr von 
4000 Afrifanern. Bald beteiligten fi alle europäiſchen 
Nationen an dieſem ſchmachvollen Menfchenhandel, doc) betrieben 
ihn zulegt die Briten am ſchwunghafteſten (fie führten 1680 
bis 1786 wohl 2130000 Neger ein). Nachdent zuerjt Die 
Quäker ihn 1751 verworfen hatten, jchaffte ihn 1807 die eng- 
liche Negierung ab und bewog die andern Mächte, ihn vom 
3. 1814 ab der Seeräuberei gleichzuftellen. Seither nur nod) 
heimlich betrieben, ift er jo nad) und nad) durd) ein Einwan— 
derungsſyſtem erſetzt worden, welches Hindus und chineſiſche 
Kulis für kürzere oder längere Zeit auf dieſe Inſeln und Ge⸗ 
ftade verbringt. Den 770390 Negern der britiſchen Kolonien 
brachte das Jahr 1838 die volle Freiheit; auf den franzöſiſchen, 
dänischen und niederländifchen wurde fie na und nad) eine 
geführt, am alfexlegten (1886) aud) in den ehemaligen Spaniſch⸗ 
Weſtindien. — Unter der weißen Bevölkerung herrſchen Spanier 
und Engländer vor, dann auch Niederländer, Dänen und deren 
Miſchlinge. Sie haben das Chriſtentum, katholiſches wie pro= 
teftantiiches, überall eingeführt, wenn auch vielfach) nur eine 
ärmliche Form desjelben. 

Die evangelifierten Teile hören allmählih auf, Milfionsgebiet 
in fein. .So £onftituierte ſich in Jamaika 1850 eine „Baptiftiiche 

nion“, 1876 eine „Rongregationaliften-Union“; aud) die 
6 Biichöfe der anglikaniſchen Kirche Weftindiens haben fich 1883 
in Jamaifa zu einer Synode vereinigt. Im re 1886 ſchloſſen ſich 
die wesleyaniihen Kirchen (mit Ausnahme der iftrifte Bahama und 
Honduras) zu einer felbftändigen Weſtindiſ Ken Konferenz zu- 
fammen. Auch die Brüdergemeine billigte 1899 ihrer Weſtindiſ hen 
KRirhenprovinz eine bedingte Selbftändigfeit zu. 

Gundert, ev. Miffton. 4. Aufl. 40 
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1. Weftindien, 


$ 270. Die Bahama-Inſeln (13960 qkm), 20 größere 
und 630 Eleinere, dehnen fich in langen Bogen von der Süd— 
ſpitze Floridas bis zur Nordfüfte Haitis aus. Es find waffer- 
arme, durch Niffe und Bänke vielfach unnahbare Inſeln, deren 
53735 Einwohner fi) meift von Fijcherei, Schwamm und 
Schildfrötenfang, Salzbereitung und Kultur von Ananas, Baum— 
wolle, Sifalfafer 20. nähren. Der Humus ift nirgends einen 
Fuß tief. Seit 1632 in engliſchem Beſitz, find fie alle notdürftig 
evangelifiert, bieten aber bejondere Schwierigkeiten durch die 
weite Zerftreuung der armen weißen und farbigen Bevölkerung. 
Sidöftlih von den Bahama liegt noch die unter den Gouver- 
neur von Jamaika jtehende Turks- und Caicos-Gruppe (575 
qkm, 5350 E.), welche 30 Inſelchen, darunter nur 6 bes 
wohnte, umfaßt. 

Auf Nemw-Providence, der Hauptinjel mit 12534 Einw., 
begannen 1801 die Wesleyaner ihre Wirkfamkeit und breiteten diefe 
jowohl über die Hauptitadt Najjau (11000 €.), wo 4 ihrer Kapellen 
ſtehen — die erfte in der Sklavenzeit bei Mondliht erbaut — als au) 
über andere Injeln, wie Eleuthera, Harbour-Inſel, Abaco, Andros, 
Bimini, ©. Salvador, on und das bereits zu Florida gehörige 
Key Weit aus. Die 3677 Komm. (11520 Anhänger), meift eiße, 
haben ein gutes Lob, können fich aber ihrer Notftände wegen nicht an 
die Weſtindiſche Konferenz anſchließen, — Amerikaniſche Methodiften 
rüdten 1865 a und breiteten ſich gleichfalls aus, jedoch in geringer 
Anzahl. — Die Baptiften haben jeit 1833 eine tätige Miffion, vor- 
wiegend unter Schwarzen, welche namentlich die jehwierige Unterhaltung 
der Baftoren durch ihre Gemeinden in Gang gebracht hat, jo daß 1895 
die Unterftügung ſeitens der Muttergejellihaften aufhören Eonnte. Auf 
18 Inſeln haben die Baptiften farbige Gemeinden von zufammen (1901) 
3817 Komm.; dazu fommen nod auf den Turks- und Gaicos-Änjeln 
(einjchlieplich zweier Stationen in ©. Domingo) 1170 Komm. — Der 
Biſchof von aa 1861 ernannt, jeit 1869 ohne Staatshilfe, hat in 
jeinen 16 Kicchipielen ca. 11000 Chriften (4556 Komm.) in die ang 
likgniſche Gemeinjchaft eingeführt; er wird von der Ausbreitungs- 
geſellſchaft unterftügt. Erſt fammelte er mehr nur die ausgewieſenen 
oder mißvergnügten Glieder anderer Gemeinſchaften; allmählich hat er 
auch auf vorwiegend baptiftiichen Inſeln, wie S. Salvador, Boden 
für bie Kirche gewonnen; doch zeigen deren Glieder weniger Luſt zu 
firhlihen Beiträgen, als die der Diffentergemeinden. Die Anglikaner 
verteilen fi folgendermaßen: S. Salvador und Cat-sland 917 K., 
Ssnagua und Mayaguana 476 Komm., Eruma 778 Komm., Andros. 
1150 Komm., Efeuthera 600 Komm., Turks- und Caicos⸗Inſeln 635 R.. 
Dem anglifanifchen Biſchof fteht feit 1868 ein Miſſionsſchiff „Message 
of Peace“ (riedensbotichaft) zur Verfügung. — In Naſſau (Neu⸗ 
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Providence) befindet fich eine Presbyterianer-Gemeinde. Bei aller Armut 
und gelegentlih Heimſuchung durch Wirbelftürme (3. B. 1899) geht es 
auf der Bahama-Gruppe voran. 

. 8 271. Im der jungen Republit Kuba (118833 qkm), 
die nad) wiederholten Aufftänden endlich mit Hilfe der Ver— 
einigten Staaten ihre Unabhängigkeit erfämpft hat, um fpäter 
einmal voraussichtlich den legteren einverleibt zu werden, herrſchte 
vordem die römische Kirche. Jetzt ift ihre Macht gebrochen; 
aber auch fchon vorher, als fie noch iiber den weltlichen Arm 
verfügte, hatte hier die evangelifche Miffion Eingang gefunden. 
Bon den 1572797 Einwohnern der vorden fo herrlichen, aber 
jest noch ſchwer unter den Nachwehen der Kriegszeit leidenden 
Inſel, waren dem legten Zenjus (Oft. 1899) zufolge 910299 
eingeborne Weiße (darunter 129240 Spanier), 142098 fremde 
Weiße, 234738 Neger (1886 emanzipiert) und 14857 Chinefen; 
legtere hatten längere Zeit eine harte Behandlung unter der 
ſpaniſchen Herrſchaft zu erdulden. Von der fubanifchen Bevöl— 
ferung £onnten 63,9 %/o weder lefen, noch fchreiben. — Die 1898 
von Spanien an die Vereinigten Staaten abgetretene Inſel 
Puertorico (Portorico, 9144 qkm) hat (1899) unter ihren 
953243 Bewohnern 589426 Weihe und 363817 Farbige 
(83,6 °/o Mifchlinge und 16,4 %/o Vollblutneger), welch letztere 
1873 freigelaffen wurden. Nach beiden Infeln haben feit Be— 
endigung des fpanisch-amerifanifchen Krieges zahlreiche ameri= 
kaniſche evangelische Denominationen ihre Miffionare entjandt. 

Nachdem ein Anglifaner in Habana (235981 Einw.) 1871 ftille 
Evangelifation getrieben, waren die amerifanijhen Biſchöf— 
lichen die erften, welche jeit 1884 mit 2 tüchtigen ſpaniſchen Geift- 
lihen (Duarte und Moreno) Habana und Matanzas bejegten. Die 
— tſächlichſten — hat der kubaniſche Prediger Dr. Diaz erzielt. 

erjelbe, urſprünglich ein Arzt und al3 Snjurgentenoffizier von Kuba’ 
nad) geflohen, wurde dort befehrt, kehrte 1886 nach feiner 
Heimatinjel als Bibelfolporteur zurüd, wurde dann zum Prediger 
ordiniert und hat feitdem mit Unterftügung von 10 eingebornen Ge— 
bilfen 1700 Komm. — welche ſich der Südlichen Baptiften- 
kirche angeſchloſſen haben. Im — arbeiten jetzt 11 verſchiedene 
Kirchen (die Kongregationaliſten, die Nördl. und Südl, Baptiſten, Südl. 
Methodiſten, Proteſtantiſch-Biſchöflichen, JJünger Chriſti“, Südl. Bres- 
byterianer, Afrik. Methodiſten, Quäker, Adventiſten 2c.) auf 31 Haupt— 
und 50 Nebenftationen mit 61 Geiſtlichen und Lehrern und 58 Miſ— 
fionsgehilfen. Bisher find 2263 Komm. und in 65 Sonntagsjehulen 
3203 Kinder gefammelt; 16 junge Kubaner bereiten fi auf das Pre- 
digtamt vor. — Auf PBuertorico find die Biſchöfl. Methodiſten, Pres⸗ 
byterianer, Kongregationaliſten, Nördl. Baptiſten, die „Sünger Chriſti“, 
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die Vereinigten Brüder in Chriſto, die Proteft.-Biichöflihen und die 
Nemw-Horker Internat. Allianzmiſſion fleißig bei der Arbeit und haben 
in den größeren Ortjchaften der Inſel bereits 2500 Komm. gejammelt. 


8 272. Zwiſchen Kuba und Puertorico liegt das wunder— 
ſchöne, unglückliche Haiti, 1492 entdeckt, jetzt in zwei Repu— 
bliken geteilt. Die weſtliche, ebenfalls Haiti (28676 qkm) 
genannt, iſt aus einer franzöſiſchen Kolonie durch den Auf— 
ſtand der Neger und Mulatten 1793 entſtanden und hat 960000 
farbige (/ıo Neger, 110 Mulatten) Bewohner. Die dftliche, 
faft doppelt fo große (48577 qkm), Dominifanifhe Re— 
publif genannt, wird von 610000 ſpaniſch redenden Mulatten 
bewohnt. In beiden befteht die Fatholifche Kirche mit mehr 
oder weniger Rechten neben den finfterften Aberglauben der 
Neger; der Einfluß der Engländer und Amerikaner hat fie jedoch 
der evangelifchen Miffton geöffnet. 


Nach einem Verſuche im J. 1817 errichteten die Wesleyaner 

1831 eine Miſſion in der Hauptftadt Haitis, Bort au Prince, die 
fi) auch über andere Pläge ausdehnte; fie zählen 1305 Komm. Die 
engliichen Baptijten ließen fich 1848 in Puerto Plata (Dominik. 
Republif), 1845 in Jacmel und ſpäter in St. Marc und Port 
de Bair — alle 3 Stationen in Haiti — nieder. Sekt hält dieje 
Geſellſchaft nur noch die eine dominifaniihe Station Nuerto Plata 
bejegt, nachdem inzwifchen die Haitiftationen (187 Komm.) von der 
Jamaika Baptiften-Union übernommen worden find. Die Afrik. 
Method. Epiſkopal-Kirche hat 2 Gemeinden in den Hauptitädten 
der beiden Republifen, in Bort au Prince (61 Komm.) und in Santo 
Domingo (89 Komm.); dazu fommen Amerif. Vreibaptiften 
in Bort au Prince, Monte Chrifti und San Pedro (letztere 2 Stat. 
in der Dominik. Republif). Eine nicht unbedeutende Wirkjamkeit ſcheint 
der Amerik. Proteſt.-Biſchöfl. Kirche in der Republik Haiti zu— 
gefallen zu ſein. Nachdem 1835 amerikaniſche Baptiſten und 1840 ein 
franzöfiicher in der Hauptitadt Port au Prince gewirkt hatten, 
erging von hier 1862 eine Bitte der Gebildeten um einen amerifan. 
Paſtor an die Epiffopalfiche. Ein farbiger — Holly Jule 
I mit Koloniften ein, die bald verfamen, wandte aber allmählich jeine 
ufmerfjamfeit der Mafje von Schwarzen zu, die dem Eraffeiten Feti— 
ſchismus huldigten, wenn fie auch ihre Kinder taufen ließen. Zur 
Mitarbeit gewann er wesleyanijche wie baptiftiiche Evangeliften und 
fatholifche Priefter. Im Innern traf er ein ganz afrikaniſches Leben. 
Hütten im Urwald, der auf den einftigen Yucerplantagen gewachſen 
war, beherbergten Leute, die feine Che fannten umd jedem Aberglauben 
andingen. Menjchenopfer, Kannibalismus und Schlangenverehrung ſollen 
von den Baudour (Wodu-Anbetern) verübt werden. An dieien Bone 
nahmen auch Leute teil, die ſonſt für gebildet galten und hohe Ämter 
befleideten. Holly wurde 1874 Biſchof der evangel. Haiti⸗Kirche und 
arbeitet noch auf 7 Bezirken in Haiti (Bortau Prince, Léogane, 
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Aurbayes,Aguin, Mirebalais,Lascahobas,Öonaines) 
und an 3 Orten in der Dominifan. Republik (Santo Domingo, 
Romano und San Pedro de Macoris) mit 12 Geiltlihen an 
544 Komm., welche jährlich ca. 9000 ME. für kirchliche Zwecke auf- 
bringen. — Die New-Yorker Internat. Allianzmijjion hat eine 
Gemeinde in der Stadt San Domingo mit 54 Komm. 


$ 273. Die britifhe Antilleninfel Jamaika (Kaymaca: 
„Wälder und Wafjer“), etwas größer als Puertorico (10859 
qkm), mit malerifchen Bergen, die im Weſtpik zu 2236 m atı= 
fteigen, wurde am 3. Mai 1494 von Colombo entdedt, worauf 
die Spanier bis 1560 die Urbevölkerung ausrotteten. Ihnen 
nahmen die Briten 1655 die Inſel ab und machten fie zum 
Mittelpunkt ihrer Macht in den weftindiichen Gemäffern. Um 
eine Zuckerkolonie herzuftellen, führten fie jährlih 5000 Neger 
ein, hatten aber auch 30 Negeraufftände niederzufämpfen und 
manchen Zufammenftoß mit den in die Berge geflüchteten wilden 
Maronen (meift geborene Aſantes). So wurden denn hier die 
Neger argwöhniſcher und härter behandelt als auf den anderen 
Inſeln. Nach und nad famen englische Geiftliche für den Dienft 
unter den Weißen, die gelegentlich) auch Schwarze tauften, doc) 
ohne Unterricht. Unter diefen Herrjchten die Obia-Männer, Zau- 
berer und Giftmiſcher, und die Mayal, welche jenen entgegen- 
wirkten. Weiße und Schwarze lebten in ungezügelter Fleiſches— 
freiheit. Die Brüdergemeine aber erhielt durch befehrte 
Bflanzer 1753 Eingang auf der Plantage Karmel (etzt ver 
laſſen, mit 27 Mifftonsgräbern) und taufte 900 Seelen, ehe 
das Jahrhundert ſchloß. Ein amerifanifher Baptift Liele 
fammelte jeit 1783 in der Hauptftadt Kingfton eine Gemeinde 
von 500 Seelen, und die Wesleyaner unter Coke's Leitung 
begannen 1790 in Montego eine rührige Tätigkeit. Das 
erwecte ſolche Feindfhaft, daß die Regierung 1808 beichloß, 
die Neger follten feinem Gottesdienft anwohnen, die Methodiften 
ihrer feinen umterrichten dürfen. Dagegen wurde in England 
io ftark agitiert, daß der Minifter den Befehl des Gouverneur 
verwarf;.und nach den Friedensſchlüſſen 1814 kam neues Leben 
in alle Miffionen, bis 1825 ein anglifaniicher Biſchof nad) 
Jamaika gefeßt und nach langen Kämpfen 1833 die Gmanzi- 
pation der Schwarzen bejchloffen wurde. 

Schon 1817 hatten die Methodiften 4122 Seelen auf 6 Stationen, 


die Brüdergemeine pflegte (1831) 5121 Neger auf 6 Plägen. Bejonders 
aber nahmen die Baptiften (feit 1813) überhand, deren gewaltigſte 
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Arbeiter Burchell und Anibb 1824 die Inſel betraten, wo fie bald Tau- 
jende tauften (1881: 10838 KRomm.). Nun hörten die Neger von 
Parlamentsverhandlungen über ihre Freilaffung, glaubten, diejelbe jei 
ſchon bejchloffen und werde nur von der Lokalregierung verheimlicht. 
Sie verihmworen fih, nur noch um Lohn zu arbeiten, und begannen 
1831 Plantagen niederzubrennen. Der Aufruhr, an dem fi) die 
Ehriften nicht beteiligt hatten, wurde blutig unterdrücdt, und weil alle 
Schuld der Miffion aufgeladen wurde, zeritörte der weiße Pöbel viele 
Kapellen, ſetzte Miffionare gefangen und bedrohte fie mit dem Tode, 
den viele unjchuldige Schwarze erlitten. Dafür ging dann im engliſchen 
Parlament die Cmanzipationsafte um fo jchneller durch, welche beftimmte, 
daß die Sklaven in ganz Weftindien (322000 allein auf Samaifa) frei 
werden jollten gegen Entſchädigung der Pflanzer mit 400 Mill. ME. 
Die Freiheit follte allmählich eintreten, jo daß die Sklaven vier Sabre 
Lehrlinge heißen jollten. Doch fand man es am Ende leichter, den 
1. Auguft 1838 jämtliche Neger, 770390, freizugeben. Der Tag wurde 
teils in Ruhe, teils mit unverftändigem Jubel gefeiert; die eigentlichen 
Schwierigkeiten jollten nun erit beginnen. Die Neger waren für die 
Freiheit nicht vorbereitet, nur eine ſehr Kleine Minderheit wußte fie 
Sriftlich zu gebrauchen. — Die Freigelaffenen zu unterrichten, mühten 
fh num viele Gejellihaften, während auch die alten ihre Stationen 
vermehrten. Auch Glaubensmilfionare aus Nordamerika (Ingraham 
1837 ff.) halfen am Werk. Aber viele Neger ſchähten weder den Unter- 
riht, noch trauten fie den früheren Herren, zogen ſich aljo lieber auf 
Kleine Gütchen zurück, wo fie ſchwer zu erreichen waren, und lebten von 
der Dam in den Mund. Dazu ſchaffte England den Schubzoll auf 
den Zucker 1846 ab, wodurch die Ausfuhr von kubaniſchem Zucker einen 
großen Aufſchwung gewann. Statt Zuder pflanzte man nun Früchte für 
den amerifanifchen Markt, trieb Viehzucht zur Ausfuhr ꝛc. Erſt ver- 
armten die Pflanzer, dann auch die Arbeiter, und die Selbjtändig- 
machung der jungen Kirchen kam ins Stoden. Die Baptiften be- 
ſchloſſen a 1842, da jie 34000 Komm. hatten; dieje brachten aber 
bald die Kojten für ihre kirchlichen Bedürfniffe jo wenig mehr auf, daß 
mehrere Gemeinden zufammenftehen mußten, einen Paſtor zu bezahlen. 
Darüber erlahmten fie und manche zogen fih zurüd. Die Erziehung 
eines eingeborenen Predigerſtandes ke auf die größten Hinderniffe. 
Ein Kalabar-Kolleg in Kingfton begann 1842 Paſtoren zu erziehen, 
en murden immer wieder europäifche Miffionare erfordert, wenn die 
Arbeit nit verfümmern follte. — Im J. 1891 zählten auf Jamaika 
die Anglifaner 40288, die Schottifche Epilfopalficche 1500, die Metho- 
dilten 22999, die Baptiften 35428, die Preshyterianer 9914, andere 
evangeliiche Denominationen 16000, die Katholifen 9292 Komm. 


$ 274. Gewiſſermaßen kann jet Jamaika ein leidlich 
Hriftianifiertes Land heißen. Seine 745104 Einw., darımter 
ca. */a Million Neger, 125 000 Mulatten, 15 000 Weiße, tragen 
(ausgenommen die 14656 indiſchen Kulis, 481 Chineſen und 
ca. 5000 Juden) den Chriftennamen. Die anglifanijcde 
Kirche, längere Zeit von der Ausbreitungsgel. wie von der 
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engl. kirchl. Mifj.Gef. unterftügt, fann (1901) 187263 Seelen 
(41 872 Komm.) in 110 Kirchſpielen durch 2 Biſchöfe umd 
95 Geiftliche mit den Gnadenmitteln verjehen, ohne ihnen allzu 
große Opfer zuzumuten, obwohl jeit Ende 1869 der Staat ihr 
feine Geldunterftügung entzogen hat. Wer ftrengere Kirchen— 
zucht oder fräftigere Anregung ſucht, findet jte Leicht bei den 
vielen Diffentergemeinden, denen 3. B. 1860 eine große Er— 
weckung zu teil wurde. Die Scottifche Epiffopalficche zählt 
(1897) 2400 Kommt, die Methodiften 24429 Komm., Die 
Presbyterianer (1901) 11939 Kommt, die Baptiften (1899) 
33638 Komm., die Bridergemeine 6446 Kommt, andere pro— 
teftant. Denominationen 18554 Komm.; die fatholifche Kirche 
9300 Komm. Im J. 1899/1900 wurden 746 Staatzjchulen 
von durchſchnittlich 61219 Kindern befucht. In 3 ftaatlichen 
Seminaren wurden 52 Lehrerinnen und in 1 Seminar 60 Lehrer 
ausgebildet. Außerdem unterhielt der Staat noch eine höhere, 
von 60 Zöglingen befuchte Schule in der Nähe von Kingiton. 
— In den verschiedenen Chriftengemeinden Jamaikas tritt die 
Oberflächlichkeit des Negercharakters vielfach betrübend ans Licht, 
und das ſchlimmſte ift, daß ſich noch feine feſte Ehriftenfitte, 
fein richtiges Ehe⸗ und Familienleben gebildet Hat und die Mehr: 
zahl der Kinder, die zur Taufe kommen, unehelich geboren find 
(1882: 58 von 100). Noch immer wird das Konkubinat in 
weiten Kreifen als der Ehe gleichftehend angejehen oder ihr vor— 
gezogen; Unfittlichfeit führt oft zum Ausſchluß aus den Ge— 
meinden, und Prozeßſucht ift ebenfalls vielfach eine Schoßſünde 
der Negerbevölkerung. Gut erzogene Kinder und ernjte Jüng⸗ 
Linge, die fi) dem Dienft am Wort widmen, find darum felten; 
e3 mangelt noch ſehr an einem ehrbaren Mittelftande. 


1) Unter den Anglifanern — 187263 Chr., 41872 Komm. — 
hat ſich 1861 eine „Gefellihaft für innere und äußere Miſſion“ gebildet, 
die in erfter Linie die Ausbreitung der anglifanijchen Kirche unter den 
verwahrloften Volksſchichten  bezwedte (1891 hatte die Innere Miſſion 
in den verſchiedenen Kirchſpielen 7353 Komm. in Pflege), Kulimiſſion 
treibt und die Miſſion auf der Mostitofüfte und am Rio Bongas unter- 
ftüßte. Seit 1870 befteht eine Diözefan-Synode. Da mährend des 
verfradhten Banamafanal-Unternehmens ca. 15.000 farbige Arbeiter von 
Samaifa nach der Landenge übergefiedelt waren, entjandte 1883 der 
anglifanifche Biſchof von Jamaika, mit Unterftügung der Ausbreitungs- 
gejelichaft, 2 Geiftliche und 1 Katechiiten, nad) Colon, die innerhalb 
eines Jahres eine Kette von 8 Miſſionsſtationen längs der ‚projeftierten 
Kanallinie von Colon bis Panama anlegten. Die Anglifaner zählen 
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jest nur noch 588 Chr. und 117 Komm. (1892: ‚2000 Ehr. u. 250 8.) 
auf dem Iſthmus. Seit 1882 hat der anglif. Biſchof in Kingfton ein 
theologijches Seminar ins Leben gerufen. — 2) Die Brüdergemeine 
wirft mit großer Geduld im gebirgigen ſüdweſtl. Teile der Inſel unter 
15816 Chr. (6446 Komm.) die von 20 Stationen und 7 Filialen aus 
durch 11 Brüder- und 6 eingeb. Miffionare bedient werden. Darunter 
find die bedeutendften: Neu- Eden, Neu-Karmel, Neu-Fulneck, Neu- 
Bethlehem (Lehrerinnenjeminar), Salem, em Bethabara und Fair- 
field, wo 1875 die jest nach Antigua verlegte Lehrerbildungsanftalt 
ihr Werk begann. Die Generaliynode in Herenhut hatte 1879 bejchloffen, 
daß Weftindien (einjchl. Demerara) mit jeinen 48 Gemeinden eine unab- 
hängige Provinz bilden folle, geteilt in eine weftl. und öftl. Konferenz 
(Springfield nn Samaifa und St. Thomas find je Sit eines Biſchofs). 
Als dies Ziel nach Ablauf der 10jährigen Friſt noch nicht völlig erreicht 
war, jagte die 1889er Generalſynode der weftindiichen Provinz noch 
einmal auf 10 Jahre eine jährlich immer Kleiner werdende Geldunter- 
ftügung zu, bis dann 1899 endlich jener Rirchenprovinz eine bedingte 
Selbjtändigfeit zugebilligt wurde. — 3) Die Wesleyaner breiten 
fh von Kingfton (3722 Komm.) an der ganzen Küfte hin aus und 
haben ihre ſtärkſten Gemeinden (Gratefull-Hill, Beechamville, Watſon⸗ 
ville) in der nördlichen Küſtenebene; zuf. 24429 Komm. in 31 Stat.; 
ſeit 1876 in a Caſtle eine Hochjhule und theol. Seminar. Won 
98 Predigern find 45 Eingeborene. Jamaika bildet nun mit Haiti? die 
weltliche Konferenz der ee a Kirche, die auch in 
Panama einen Miffionar unterhält. — 4) Vereinigte Frei- 
Methodiften haben in Kinafton und 8 anderen Plätzen (ftärkfte 
Gemeinden Mizpa und Mount Regale) 3609 K. — 5) Diet180 Bap- 
tiftengemeinden gebieten Sn über die meiften, aber auch über 
die am wenigften geflärten Lehrkräfte, daher je und je Läuterungszeiten 
eintreten. Eine ſolche folgte auf den Aufſtand, der 1865 in Morantbai 
ausbra und grauſam unterdrücdt wurde. Die ſtärkſten Gemeinden 
finden fich in Kingſton, Spanifhtown (mo der trene Miſſionar Philippo 
1824—1879 arbeitete), Falmouth, Brownstomn , Montego, Annotto, 
Mount Carey, Shortwood, Jericho, St. Annsbai, zuj. 32208 Romm., 
zu denen fi) an 120000 Namenchriften halten. Die engl. Baptiftifche 
Milftonsgefellichaft unterhält nur no das Kalabar-Rolleg in Kingfton 
(9 theol. Studenten), jonft find die Gemeinden jelbitändig. Sa, e3 hat 
fich auf der Inſel eine Baptiftifche Miſſionsgeſellſchaft gebildet, welche 
1 Milftonar auf den GCayman-Infeln, 2 in oltarica, 2 in Columbia 
und 1 in Britiich-Honduras unterhält. — 6) Die Kongregatione- 
liften waren lange durch die Londoner Miffton vertreten, welche 
1834 eintrat, 16 Stationen errichtete, ein Seminar gründete und (1880) 
4610 Chr., 2267 Komm. fammelte, jeit 1883 aber diefe Miſſion auf- 
gab. Auch die Amerikaniſche Miſſions-Aſſoziation, die in 
Brainerd xc. (1872) 517 Komm. gewonnen hatte, trat zurüd. Die 
Gemeinden haben nun eine fongregat. Union gegründet, welcher die 
Londoner nod) eine Reihe von „Jahren Geldunterjtügung zufließen ließen; 
(1901) 27 Gemeinden mit 3083 Komm. — 7) Die Unierten Bres- 
byterianer von Schottland (jeit 1900 die Verein, Schottiſche 
Freikirche) leiten ſeit (1824 und) 1835 52 Gemeinden (die größten 
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find Kingſton, 893 K., Carronhall, 473 K., und Hampden, 454 K.), 
welche durch ftetig vervollfommnete Bildungsmittel zu jehr bedeutenden 
Leiftungen herangezogen wurden. Dieje Vereinigung von jest 66 Ge- 
meinden mit 11939 Komm. ſteuert jährlich ca. 165000 ME. für kirch— 
liche Zwecke. Dieſe Miffion pflegt auch jeit 1846 die 4322 Cinw. der 
politiih zu Jamaika gehörigen Cayman-Injeln — neben den Bap- 
tiften mit 168 Komm. —, deren Bevölkerung, früher aus Geeräubern 
und Schmugglern zujammengejegt, meift vom graufamen Strandrecht 
lebte. Ein theol. Seminar in Kingſton bildet Prediger und Lehrer aus. 
Ein Dr. Johnſton jammelte jeit 1874 eine Gemeinde von 3264 Komm. ; 
mit 6 der gefördertften Schwarzen unternahm er 1890 ff. eine Reiſe 
quer durch das ſüdl, Zenträlafrika, um dort die Miſſionsverhältniſſe zu 
ſtudieren. — 8) „Disciples of Christ‘ is im Gebirge 7 Stationen 
mit 1301 Komm. — 9) Auch die Duäfer Nordamerikas miffionieren 
jeit 1881 hier und da unter der Negerbevölferung Jamaikas; auf den 
5 Stationen Glen Haven, Sea Side, Happy Grove, Amity Hall und 
St. Elizabeth jtanden (1901) 1200 Chr. (453 Kirchengl.) unter der 
Pflege von 4 Mifionaren, 4 Miffionsjchweitern und 6 eingeborenen 
Miifionsgehilfen; an Schulen unterhielten die Duäfer 2 Inftitute, 
(31 Zöglinge) und 4 Volksſchulen (469 Kinder). — 10) Die Ply⸗— 
mouth-Brüder zählen ca. 3800 Komm. auf der Inſel, welche ſich mit 
Arbeitern und Geldunterftügungen an der von Arnot begründeten 
Garenganze-Miffton beteiligen. — Die NewHorker Internat. llianz⸗ 
mission zählt 3 Stationen (ie wichtigſte iſt Devon) mit zujammen 
213 Komm. — Unter den indischen Kulis hat die Vereinigte 
Schottifhe Freikirche eine 1894 begonnene ‚blühende Miſſion 
auf den Stationen White Marl, Paul-Island, Wakefield, Aleppo, King- 
ſton, Bere, Port Antonio, Spaniſhtown und Annotto Bai; bisher konnten 
die Schotten bereits 600 Kulis taufen und gegenwärtig (1901/1902) 
Stehen 192 Komm. in ihrer Pflege. Außer den Schotten treibt auch 
die Baptiſtiſche Union und die Anglik. Jamaika-⸗M.G. (in Golden Grove 
und Movant Bai) mit beſcheidenerem Erfolge Kulimiſſion. 


8 275. Don Puertorico bis Trinidad erſtreckt fich die 
Reihe der Kleinen Antillen, gleichſam Trümmer eines vul⸗ 
kaniſchen Hochgebirges, das in der atlantiſchen Flut verſank. 
Herrliche, fruchtbare Inſeln, um welche die verſchiedenen euro— 
paiſchen Seevölker ſich vielfach ſtritten, bis endlich die meiſten 
in britiſchem Beſitz waren. Die nächſten aber, die Jungfern— 
Inſeln, ſind zum Teil däniſch geworden (St. Thomas 1671, 
St. Jan 1684, St. Croix 1716); der 1902 geplante Ver⸗ 
kauf derſelben an die Vereinigten Staaten hat ſich wieder zer— 
ſchlagen. Die drei mit 30504 Einw. haben die Ehre, der Aus— 
gangspunkt der weſtindiſchen Miſſion zu ſein, und St. Thomas 
beſonders, bis 1885 ein Kreuzungspunkt der Dampferlinien, 
zeichnet ſich durch ſeine bei vielen Mängeln ordnungsliebende 
Bevölkerung aus. 
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Die dänische Regierung legte ſchon 1671 der weſtindiſchen Hanbels- 
fompanie die Verpflichtung auf, lutheriſche Geiftliche für die Koloniſten⸗ 
und Negerbevölferung zu bejolden; jo haben denn däniſch⸗lutheriſche 
Prediger, deren jetzt noch zwei auf den Inſeln angeſtellt find, ſeit 1713 
eine Anzahl Neger getauft. Dann, als ein Mohr in Kopenhagen von 
jeiner Schweiter erzählte, die in St. Thomas viel zum unbekannten 
Gott jeufze, jandte Zinzendorf 1732 Dober und Nitihmann aus, den 
Negern die gute Botichaft zu bringen. Dieje fanden die Anna, welche 
ſich auch mit ihrem Manne befehrte. Andere Brüder gingen al3 Kolo⸗ 
niften nad) St. Eroir, wo in einem Jahre (1734) „zehn dahingeſäet 
wurden, als wären fie verloren“. F. Martin aber ſammelte 1735 auf 
den 3 Inſeln Chriftenhäuflein, welche alle Verfolgung, die bejonders 
ihre Miffionare traf, geduldig ertrugen. Spangenberg taufte 1736 drei 
Eritlinge; bei Martins Tode 1750 waren 495 ot bis" 1760 jchon 
2025. Am 21. Auguſt 1832 wurde das Jubiläum der Milfion als ein 
Landesfeſt von 10000 vor dem Generalgouverneur Berjammelten ge- 
feiert. War hier ſchon die Sklaverei eine milde gewejen, der Sflaven- 
handel feit 1803 aufgehoben, jo brauchte man fich mit der Emanzipation 
nicht zu übereilen; 1847 wurde fie durch verftändige Mapregeln (all- 
gemeine Schulung unter Leitung der Milftonare, 12 jährige Übergangs- 
eit, Verbleiben der Arbeiter an ihrem Wohnort 2c.) eingeleitet. Doch 
Find auf St. Croir 1848 und 1878 Negeraufftände ausgebrochen, die 
ſchnell unterdrückt wurden; es erlebte auch 1880 eine Arbeitseinftellung. 
Auf St. Thomas, wo der Präſes der Oftprovinz feinen Wohnſitz hat, 
und St. Yan hat die Brüdergemeine in zufammen 5 Stationen 1979 
Chriften (1018 Komm.) und in 7 Schulen 503 Schüler; auf St. Groir 
in 3 Stat. und 1 Filial 2912 Chriften (1289 Komm.). Anglitaner, 
Katholiken ꝛc. find im —— Auch machen ſich neuerdings die 
Sabbatarier und Baptiſten durch ihre aufdringliche Propaganda recht 
läftig. Eine Konfeffionzitatiftit vom 3. 1897 für Dänilh Weitinbien 
Er 12.016 Anglitaner, 11 612 Katholiken, 5328 Herrnhuter, 633 Metho- 
diften und 591 Reformierte auf. 


Auf den englischen Jungfern-Inſeln, Tortola ac. (4908 
Einw.) Hat zuerft ein Sendling der Drüdergemeine 1788 umd 
im folgenden Jahre der Methodift Coke dem Evangelium Ein— 
gang verſchafft. Jet find dort 1488 wesleyanische und 543 
anglifanische Kommunikanten. 

8 276. Die obengenannten wie die meiften der jeßt zu 
nennenden Inſeln gehören zu den britifchen Leeward-Inſeln 
(127434 Einw.), deren Regierung auf Antigua ihren Sik hat. 
Diefe bedeutendere Inſel (Samt Barbuda und Nedonda 440 qkm 
mit 34971 Einw.) hat feit 1842 einen anglikaniſchen Biſchof 
in St. Johns (10125 Chr., 3118 Komm); der katholiſche 
wohnt auf Dominika. Weil die Neger dem Plantagenbau ſich 
mehr und mehr entziehen, hat man 1863 ff. hier aftatische 
Kulis eingeführt. Für die Chriſtianiſierung diefer Infeln geſchah 
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das meiſte durch die Brüdergemeine und Methodiften; dann 
durd) die Ausbreitungsgef. Die anglikaniſche Kirche zählt unter 
den 127434 Bewohnern der Leeward-Gruppe 34023 Chriften 
und 10117 Kommunifanten. 

1) Antigua (mit Barbuda und Nedonda 34971 Einwohner), 
1756 von St. Thomas aus beſucht, bot harte Anfangsarbeit, in der 
ein befehrter Pflanzer N. Gilbert (jeit 1760) und Peter Brown (1769 
bis 1791) eine Ve Wirkung ausübten. Die Regierung 
unterftüßte Ießteren freundlichit, weil fie der Wirkſamkeit der Brü- 
dergemeine die ftarfe Verminderung der Verbrechen zufchrieb, wegen 
deren jonft jährlich 20-30 Neger gehenft worden waren. Schon 
1793 waren der Getauften 9365. Auch Cofe, der 1786 hier die Metho- 
diltenmiffion begann, fand durch die Vorarbeit der Herrnhuter die 
Pflanzer jehr zugän lich; die wesleyaniſche Miffion blühte jeit 1819 
mädtig auf. Jetzt haben die Herrnhuter auf 8 Stationen (darunter 
Burton Grove mit einem theol. Seminar) und 5 Fil. 6919 Chriften 
(2605 Komm.) und in 10 Schulen 2007 Schüler, die Wesleyaner auf 
drei Stationen 2206 Komm. (feit 1884 eine Hochſchule für die öftliche 
Konferenz), die Ausbreitungsgeſ. 10125 anglikaniſche Chr. (3118 Komm.). 
An Barbuda gehört fast die ganze Bevölkerung zur anglifanijchen Kirche 
(unter 850 €. 775 Anglifaner, 300 Komm.). — 2) Dominika (28894 
Einm.), jeit 1759 in britiihem Befis, ift faft ganz katholiſch, hat aud) 
noch etwa 30 reinblütige und 200 mit Negern vermijchte Kariben von 
der Urbevölferung, jetzt franzöfifiert. Cokes Beſuch 1783 wurde der 
Anlaß zur Gründung einer wesleyaniſchen Miffton, welcher 1194 Komm. 
anhängen; die Zahl der Anglifaner beträgt 498 Get. — 3) In Mont- 
jerrat (12215 €.) jammelten die Wegleyaner (Coke 1790; die Wes- 
leyanijche M.-©. feit 1820) 906 Komm.; die Baptiften (jeit 1845) 77, 
die Anglifaner (Ausbreitungsgel.) 3800 Get. und 700 Komm. 4) Auf 
Nevis hält wohl die Hälfte der 12774 Einw. zu den Wesleyanern 
(2246 Romm.); die Anglifaner zählen 6824 Get., 1089 Komm. — 
5) St. Kitts (St. Chriftopher, 29782 E.) hat der Brüdergemeine 
Seit 1777 große Seelenernten gegeben, ebenjo den Wesleyanern, nach⸗ 

em Coke 1786 unter Verfolgung den Grund gelegt hatte. Die 3863 
om Neger (auf 4 Stat. 1428 Komm.) zeichnen fih dur Ruhe 
und Geduld, die 13223 Methodiften (4029 Komm.) durch ftärkeres 
Unabhängigfeitsgefühl aus. Die Anglifaner (Ausbreitungsgel.) ählen 
8408 Get., 888 Komm. — 6) bis 8) Die ae en Inſeln 
St. Euftade (St. Euftatius, 1883 E.), Saba (2189 E) und St. 
Martin (7900 E.; davon fommen auf das nieberl. Südende der Inſel 
3485 E., auf das franzöfiiche Nordende 4415 E.) werden von den 
MWesleyanern fleißig bearbeitet (1305 Komm. einſchließlich de3 britiſchen 
flachen Eilandes Anguilla, unter deſſen 3890 Bewohnern 1500 Angli⸗ 
faner, 350 Komm. find). — 9) Auf St. Barthélemy (2656 E.) 
endlich, das 1784 ſchwediſch, 1877 a wurde, wohnen 
135 Iuth., 340 method. umd 141 anglifaniiche Neger, die franzoͤſiſch 
iprechen und. für er gefittet gelten. — 10) und 11) © u adeloupe 
(172097 €.) und Martinique (150000 en zwei franzöſiſche Inſeln, 
von denen die letztere durch den furchtbaren Vulkanausbruch des Mont 
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Peles am Himmelfahrtstage 1902 teilweife völlig verwüftet worden it 
ER St. Pierre mit 30000 €. in wenigen Augenbliden vernichtet), 
atten jeit der 1848 raſch vollgogenen Emanzipation jchnelle Fortiehritte 
emacht, führten aber doch auch afiatiiche Kulis (Guadeloupe 15276; 
Martininue 4665 Inder, 432 — ein. Die Bevölkerung iſt aus— 
ſchließlich katholiſch; nur auf Guadeloupe unterhielt 1872 die „Zentrale 
Proteſt. ne 3 proteftantiihe Miffionare auf 
ebenjoviel Stationen. Auf Guadeloupe befinden fih ein Lyceum mit 
268 Zögl., ein Diözefan-Mädcheninftitut mit 184 vos“ und 101 Elemen- 
tarſchulen, in welchen 10979 Kinder von 321 Lehrern unterrichtet wer- 
den. Martinique hat außer 3 Mittelfchulen (745 Schüler) und 1 Lehrer⸗ 
jeminar, 152 Volksſchulen mit 11988 Schülern und 75 Privatichulen. 
8 277. Die britifchen Wind ward-Infeln (357472 ©.) 
umfaſſen die ſüdliche Gruppe der Antillen. In ihnen ift Bar- 
bados die ältefte britifche Kolonie in Weitindien (1625), zu= 
gleich die am dichteften bevölkerte (195000 E.), worin ver- 
hältnismäßig die meiften Weißen (ca. 17000) wohnen, daher 
die am meiften anglifierte. Schon 1765 begann die Brüder: 
gemeine ihre Arbeit, die bis 1800 nur 160 Getaufte ergab. 
Der anglifanifche Biſchof (jeit 1824) beauffichtigt 49 Geiſtliche 
und das Codrington-Kolleg, die Stiftung eines (1710 9— 
Generals. Die Wesleyaner ſind auch hier (Coke 1788; 1804) 
rührig vorgegangen. 
1) Barbados mit der Hauptſtadt Bridgetown (25 000 E.), feit 
1885 Kreuzungspunft der engl. Boftvampferfinien, hat auf 4 Stat. und 
7 Fl. 8301 (dev offizielle Zenſus von 1891 verzeichnete 6801) Seelen, 
1642 Komm., in der Pflege der Brüdergemeine, auf 5 Stationen 14907 
(2134 Komm.) in der dev Methodiften und 157224 in der Pflege der 
Anglifaner. Dagegen betrug 1891 die Zahl der Katholiken nur 816, 
die der Juden 21. Das anglikaniiche Codrington-Rolleg, 1748 erbaut, 
1745—1830 Lateinfchule, dann dem Willen des Stifter8 gemäß in eine 
theologijche Hochichule umgewandelt, an welcher auch mediz. Vorlefungen 
gehalten werden. Mit dem Kolleg iſt ſeit 1852 ein Miffionsinftitut 
zur Ausbildung von Miſſionaren für Meftindien und Weſtafrika ſowie 
ein Lehrerſeminar verbunden; 1830—1892 haben 380 Studenten (1901: 8) 
das Kolleg befucht, von denen 130 zum geiftlichen Amte ordintert wurden. 
Die Kolonialvegierung unterhält ihrerjeits 3 Gymnaſien, 2 davon für 
Knaben (154, bezw. 51 Zögl.) und 1 für Mädchen (93 Zögl.), 7 Mittel: 
ſchulen (229 Zögl.) und 169 Volksfchulen, welch legtere von 13795 
Kindern bejucht werden. — 2) St. Lucia (49895 E.), bis 1804 fran- 
zöſiſch, daher denn auch noch jetzt auf der Infel ein franzöſiſches Patois 
geſprochen wird, hat eine zum größten Teil katholiſche Bevölkerung; 
doch gibt es auch 3406 Anglikaner. Eine fromme Dame Lloyd (+ 1885, 
90jährig) hat jeit 1838 durch Schulen viel für die Neger getan. Unter 
der indiſchen NKulibevölferung arbeiten jeit 1887 von Trinidad aus 
Kanadijche Presbyterianer durch eingeborene Katechiſten; fie hatten 
(1901) 102 Ghr., 39 Komm., in Pflege. Die 42 vom Staate unter- 
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baltenen Volksſchulen (7 evangeliiche, 35 —— wurden im Jahre 
1900 von 6365 Kindern beſucht, — 3) St. Vincent (41054 E., 
jeit 1783 eng), welches ebenfall3 im Mai 1902, gleich Martinique, 
von einem Vulkanausbruch (Souffriere) ſchwer heimgejucht worden: ift, 
batte (1891) neben 2445 Weißen, 554 Mulatten, 31005 Negern noch 
200 ſchwarze und 500 £upferfarbene Kariben (die Hälfte davon ift der 
legten Kataftrophe zum Opfer gefallen), die friedlich Pfeilwurz bauten 
und eifrige Anglifaner gemorden find, zu denen überhaupt die ar 
Snjelbevölferung gehört. Nachdem Coke 1786 Miffionare auf die Inſel 
gejegt, die man zuerjt verfolgte, haben fich die Wesleyaner auf 12108 
Seelen (4011 Komm.) vermehrt. Bon der Regierung werden 34 Volks— 
ſchulen unterhalten. — 4) Grenada (65523 €.) hr feit 1783 engliſch, 
doch herrſcht franzöfiiher Katholizismus vor, dem zwei Drittel der 
Bevölkerung angehören. Die Regierung unterhält oder jubventioniert 
41 Volksſchulen (9529 Schüler) und ein Gymnaſium mit 34 Zöglingen. 
Auf den Grenadinen (6000 E.) im N. wohnen meiſt anglikaniſche 
Neger (3700 Get., 485 Komm.). Die Wesleyaner zählen 972 Komm. 
— 5) Tobago (18750 €.), jeit 1793 britifh und jeit 1889 in der 
Berwaltung mit Trinidad verbunden, hatte ſchon 1790 eine Herrnhuter- 
—— die 1897 eine bleibende wurde ; jetzt (Trinidad mit eingeſchloſſen) 
auf 4 Stat. und 3 Fil. 3526 Chr., 1571 Komm. Die wesleyaniidhe 
Miſſion hat 1157 Komm. 


8 278. Trinidad, die größte, ſüdlichſte und heißeſte 
der Kleinen Antillen (4544 qkm, mit 253250 ©.), berühmt 
durch feinen Afphaltfee und Schlamm-Vulkan, hat ſchon in 
etwas den Charakter der nahen füdamerifanischen Kiüftenebene. 
63 fam 1797 aus franzöfifchen in britifhe Hände und wird 
nun erft allgemeiner angebaut. Dazu dienen weniger die 36 000 
Neger, die übrigens an Wohlitand und Sittlichteit die jamai- 
fanifchen übertreffen, als die 78000 Kulis, indische und in 
geringerer Anzahl chineſiſche, die nicht nur vorübergehend hier 
arbeiten, fondern gern bleiben, weil jeder nach 5 Jahren 10 Morgen 
Zandes beanfprucdhen darf. Seit 1820 arbeiteten viele Sträfte 
an der wunderlich gemiſchten, vielfach katholiſchen Bevölkerung. 
Ihnen gejellte fich feit 1872 ein anglifanifcher Bifchof in Port of 
Spain, der Hauptftadt, bei, der namentlich die Kulis zu evan- 
gelifieren bemüht ift. Nach dem Neligionszenjus von 1901 waren 
in Trinidad (mit Tobago) 89178 Katholiten, 74579 Angli- 
kaner, AITT1 Evangelifche verfchiedener Kirchen, 78000 Heiden. 

Die Methodiften rührten fih am frühelten, 1788; fie haben auf 
2 Stationen unter 5866 — 1297 Komm. Dann verhalf die 
Kirchl M.-G. der Staatskirche (I188644) zu eifrigen Predigern, welche 
auch die im Innern angefiedelten Karibenrefte (freilich vergeblich) 
zu erreichen fuchten. Auglikaner unterrichten die Kulis, von denen 
1877 ff. ein chineficher Prediger 164 Landsleute taufte, während auch 
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350: Hindus ſich — (vor I862 nur 193 Kulitauſen). Jetzt ſtehen 
der anglikaniſchen Kulimiſſion 2 tüchtige indiſche —— und mehrere 
—— zur Verfügung, welche die 5 Stationen Port of Spain, 
Zunaguna, Savana Örande, Cedros und Gran Couva verjorgen. Am 
erfolgreichiten ift die Miffion in Savana Grande gewejen, wo Ardi- 
diafonus Trotter (1902 emeritiert) durch 6 indiihe Gehilfen 15000 Indern 
das Evangelium predigen läßt; in den 6 Kuliſchulen find über 1000 
Kinder gejammelt. — 900 Portugiefen, welche um des Evangeliums 
willen aus Madeira jeit 1846 flüchtig wurden, haben, ehe rn die 
Medrzahl nad) Nordamerifa und anderwärts zerftreute, an Schotten 
(Unierte Presbyterianer feit 1836) eine Eräftige Hilfe gefunden. Noch 
beitehen die 3 Stationen San Fernando, Wort of Spain und Arouca 
der Unierten Presbyterianer oder, wie fie jeit 1900 heißen, der Verei- 
nigten Schottiſchen Sreifirche, mit 553 Komm., die ihre Vrediger felbft 
unterhalten. — Auch die Kanadiſchen Presbyterianer, welche 1867 die 
langjährige Arbeit der Amerif. Unierten Presbyterianer übernahmen, 
erleben zahlreiche Befehrungen unter den Hindus, denen fie in Hindi 
predigen. Diefe Kanadische Kulimiffion zählt auf den 4 Hauptftationen 
San Ternando, Tunaguna, Princetown und Couva ca. 2500 indiſche 
Chriſten (860 Komm.), 59 Schulen, 5032 Schüler unter 6 Kanadiſchen 
Miſſ, 4 Schweſtern, 4 ordin. Hindugeiftlihen, 46 Hindufatechiften und 
12 Bibelfrauen. Auf dem theologiichen Seminar (12 Zögl.) in San 
Fernando werden die zukünftigen Oinbugeiftfichen ausgebildet. — Die 
Baptiften haben auf 20 Stationen 1134 Komm. — Seit 1895 unter- 
halten die amerif, „Seventh Day Adventists* eine ärztlihe Miffton 
zuerſt in Couva und fpäter in Port of Spain. — Die DBrüdergemeine 
bat jeit 1893 von ihrer Station Port of Spain aus 317 Chriſten 
(168 Komm.) geſammelt. — Auch die Afrik. Biſchöfl. Method. Kirche 
it auf Trinidad tätig. Außer dem erwähnten Kolleg der Kanadijchen 
Presbyterianer und einem Eatholiichen Kolleg gibt es noch ein von 
der Regierung unterhaltenes Queen's Royal Kolleg (110 Studenten) 
und 239 Volksſchulen, weldhe von 30130 Schülern bejucht werden. 

Andere Infeln der venezuelanifchen Küſte feheinen jeder evan- 
geliihen Miffion zu entbehren. 

Im niederländiichen Guragao (30119 E.) wurden die Sflaven 
1863 freigelafjen. Eine von der Rotterdamer „Niederländischen Mifj.-Gef.” 
1803 dort begonnene Miffion wurde bald wieder aufgegeben. Die Evang. 
Matthäus und Markus ind im Negerdialeft, der eine Mifhung von 
el und Engliſch ift, gedrudt. Unter den 51693 Be- 
wohnern Niederländiih-Weftindiens (Curacao, Bonaire, Aruba, St. 
Dartin, St. Euſtache und Saba) waren (1896) 41235 Katholiken, 
7730 Evangelifche und 831 Juden. Die 33 Schulen wurden (1899) 
von 5460 Kindern bejucht. 


2. Das mittelamerifanifche Feftland. 


$ 279. Der zufehends fehmälere, gebirgige, auch durch 
Vulkane ausgezeichnete Erdſtrich, welcher Nord- und Sidamerita 
verbindet, wird im allgemeinen Zentralamerifa genannt. Im 
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engeren Sinne tragen diefen-Namen die 5 Staaten: Guate- 
mala, San Salvador, -Honduras, Nicaragua und 
Coftarica, zufanmtn 444010 qkm mit 3979000 Ginwoh- 
nern. Diefe find größtenteils Indianer (faft alle nominell Katho— 
lifen, nur in Nicaragua noch) 30000, in Honduras 5090 und 
in Coftarica 2800 unzivilifierte Indianer) und Mifchlinge, Nach— 
kommen eingewanderter Spanier, an der Oſtküſte auch Neger. 
Evangeliihe Miffionen, die ſich zunächſt der Miſchlings- und 
Negerbevölferung und nur in Nicaragua und Guatemala auch 
den heidnifchen Indianern widmen, gibt es neuerdings in allen 
zentralamerifanifchen Nepublifen. Die 1890 zu Dallas in Texas 
geftiftete Zentralamerikaniſche Miſſion unterhält 8 Mifftonare 
und 15 Miſſionsſchweſtern auf 7 Stationen in ſämtlichen 5 Re— 
publifen. Außerdem arbeiten noch in Guatemala in der gleich- 
namigen Hauptftadt und in dem 1902 von einem Gröbeben 
faft ganz zerftörten Quezaltenango nordamerifaniiche Presby— 
terianer (98 Kommt), während fi von der nördlichen Hafen- 
jtadt Livingftone aus die Wesleyaniſche Miſſ.-Geſ. der Neger: 
Devdlferung annimmt. in Freimiffionar Secord hat in Santo 
Tomas eine Miffion unter den Duiche-Indianern begonnen. Hon— 
duras ift von 3 verschiedenen evangeliſchen Kirchen in Angriff 
genommen: von der Vereinigten Method. Freifiche (Stationen: 
Boca del Toro, Old Bank, Warri Warri mit 271 Komm.), 
der Wesleyaniſchen Miſſ.⸗Geſ. (Toledo, Puerto Eortez, San Pedro 
de Sula und die Bai-Inſel Nıratan mit 782 Kommt), der 
amerif. Biſchöfl. Methodiſtenkirche (Toledo). Unter den heid- 
nischen Indianern im Often Nicaraguas hat die Brüdergemeine 
1892, bez. 1895 die Miffionzftationen Dakura und Wasla ge: 
gründet. Auf der Oftküfte von Eoftarica hat die Jamaikaniſche 
Bapt. Mifj.-Gef. eine rege Tätigkeit unter den Farbigen und 
teilweife auch unter indiſchen Kulis entwidelt und auf ihren 
6 Stationen Port Limon (die bedeutendfte mit 215 Komm.), 
Galvary, Beulah, Tırrialba, Ebenezer und Bethel 434 Kommt. 
gefanmelt. Der fatholifhe Biſchof von Goftarica, Thiel (ein 
Deutscher, 7 1902), gab fich viel Mühe, die wilden Indianer- 
ftänme für das Chriftentum zu gewinnen. Cine eigentliche 
Miffion in größerem Maßſtabe befteht aber nur an der Mos— 
fito-Rüfte, weitlich von den Windward-Infeln, wo die Brüder- 
gemeine feit 1848 die angefiedelten Kreolen (Farbige) und Die 
Indianer der Wälder evangelifiert. 
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Die wertvollen a des Urwaldes und der Gummihandel haben 
europäiſche, namentlich englifche Händler angezogen. Unter den 15000 
Einwohnern, die vom Kap Gracia a Dios bis zum San Juan, dem 
Abfluß des Nicaragua-Sees, an der Küfte leben, hatten etwa 3000 
Moskos, Miſchlinge von Indianern und Schwarzen, die Oberherrichaft ; 
neben ihnen wohnen Wulwa, Twaca, Rama, Sumu und eingewanderte 
Kariben. Dieje Stämme leben von Jagd und Fiſcherei, betrinfen fich 
gern in Rum oder Mifchla (aus Kafjadamurzeln durch Kauen bereitet) 
und wenden ſich in jeder Not an die Zauberer, Sufia. Die Engländer 
ſprachen ein PBroteftorat über den Mosko-König an, der 1845 getauft 
wurde, und bejegten 1848 den Hafen Greytown (San Juan); fie mußten 
aber 1860 in einem DVertrage das Stäthen Moskitia mit jeinen 10000 
Einwohnern — Nordgrenze Rio Hueſo, Südgrenze Rio Hama — unter 
die Oberhoheit von Nicaragua Stellen, während das Nordende zwiſchen 
dem Rio Huefo und Kap Gracias a Dios in den direften Befig jener 
Republik überging. Im J. 1896 anneftierte die letztere mit ſtillſchweigender 
Genehmigung Englands Moskitia, das feitdem al3 nicaraguanifches 
Departement Zelaya aufgeführt wird. 

8 280. Die Mifftonare der Brüdergemeine ließen ſich 1849 
in BluefieldS, dem Hauptorte, nieder, wo fie zunächſt unter 
Schwarzen (700 ©.) arbeiteten. Doc 1858 wandten fie fi) 
mehr an die Indianer, lernten deren Sprache und fuchten fie 
in ihren Hütten und Verfteden auf, wozu ihnen ein Mifftons- 
iifflein (Herald“, dann „Meta“) gute Dienfte Ieiftete. So 
wurden aus verichiedenen Stämmen Grftlinge und Familien ge- 
wonnen. Gine nachhaltige Grwedung hat 1881—83 viele ge= 
fördert und auch Ferne nahe gebracht. Biblische Geschichten, die 
4 Evangelien umd die Apoftelgefchichte find in Moskito überſetzt. 

Die 15 Stationen find: 1) Bluefields (1848) mit dem Filial 
Old Bank, 2) Rama (R. Key, 1858), ſüdlich davon; hier find die 
Indianer (200) alle getauft. Dann gegen Norden an der Küfte Bin 
3) Magdala (1855) 4) Tasbapauni (Bethania, 1864), 5) Eph— 
rata (1860), 6) Sharon (1883) mit Karamalla, 7) Twappi (1886), 
8) Dafura (1893), 9) Kap Gracias a Dios (1900); mehr im 
Innern 10) Rufallaya (1870) mit Lagafikja, 11) Karata (1880), 
12) Duammatla (1887), 13) (1884), 14) Sandy Bai 
(18%) und 15) Wasla (189). In der Pflege der Herrnhuter ftehen 
(1891) 5248 Seelen (1021 Komm.) und immer mehr Indianer ſehnen 
ſich, das Wort Gottes in ihrer Sprache zu hören. Von Dafura und 
Kap Gracias a Dios aus wird das Evangelium den zahlreichen längs 
des Wanksfluffes wohnenden Indianerftämmen gebracht. Leider hat 
Re jeit der Anneftierung des Ländchens unter ultramontanen 
Einflüffen faft die ganze Schultätigfeit der Miffion lahm gelegt. 

.$ 281. Gine ältere Miffton befteht weiter nördlich in 
Britiſch-Honduras (21475 qkm mit 36998 E.,), einem 
jumpfigen Küftenftrich auf der Halbinfel Yufatan. Die Haupt: 
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mafje der Bevölkerung (350 Weiße, fonft Neger, Miulatten, 
Kariben und andere Indianerftänme) wohnt in der Hauptftadt 
Belize (9075 ©.) umd deren Umgebung, bejonders zum Behuf 
des Fällens und Verkaufs von Mahagoni u. a. Holzarten. Nach— 
dem bereit 1776 cin von der Ausbreitungsgef. unterftiigter 
englifcher Geiftlicher in der Kolonie gewirkt hatte, fandten die 
Wesleyaner 1825 ihren erſten Miffionar nad) Belize, den andere 
folgten. Allmählich dehnte fich die Arbeit auf Spanier und 
Indianer in Corozalund auf Kariben mn Stann Creek aus; 
1028 Rommunifanten. 

Sn Belize, Corozal, Stann Greef, Malinda um 
Drange Walk arbeiten außerdem unter Farbigen und Kariben, in 
deren Sprache Miſſ. Laughton das Markusevangelium überſetzt hat, die 
anglikaniſche Kirche (1500 Komm.) und in Belize daneben noch die 
Jamaikaniſche Bapt.-Miffionsgejellichaft (315 Komm.). In der Kolonie 
herrſchen diejelben Notjtände wie in Weitindien, nur noch in höherem 
Maße. Nach dem jchlechten Beiſpiel der Weißen wird die Ehe jo miß- 
achtet, daß von je 15 getauften Bindern nur eins ehelich zu jein pflegt. 


XIII. Südamerika. 


8 282. Südamerika, ähnlich geftaltet wie Afrika, nur viel 
zugeipister, zeichnet fi vor allen Weltteilen durch die reichite 
Vegetation, die lange Kette feiner Kordilleren und das gewal— 
tige Stromſyſtem des Amaſſonas aus. Die Indianer hatten 
hier Schon blühende aderbauende Staaten gegründet und ihre 
Keligion und Negierungsformen bedeutend ausgebildet, als die 
Spanier famen und die Neiche der Inkas in Peru, der 
Muyiska in Bogota 2c. vernichteten. Doch find in diefem ganzen 
Weltteil die Ureinwohner bei weiten nicht in gleihen Maße 
zurücgedrängt umd vermindert worden, wie in Nordamerika. 
Die Spanier ſahen es mehr auf Knechtung der Indianer als 
auf Alleinbejiß des Boden? ab, während auch die katholischen 
Miffionen Hier größere Maffen von Indianern befehrten und 
Yeiteten als je im Norden. So find wohl noch an 5 Mil- 
Yionen Ureinwohner übrig, die ſich jeit den Unabhängigkeits— 
fämpfen (1809— 1824) troß aller Unruhen und Bürgerfriege 
fichtlich vermehren ſowohl in den neugebildeten neum fpanifchen 
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Republiken, als auch in dem früheren portugieftichen Kaiferreiche, 
den (feit 1889) Vereinigten Staaten von Brafilien. 


Man ſchätzt die Bevöllerung in den ſpaniſchen Staaten auf 
24420000 Weiße, Miihlinge und Indianer, in Brafilten auf 15 Mil- 
lionen, wovon etwa 2 Mill. Afrikaner und 4 Mill. Miſchlinge ameri- 
fanifher und afrifanifcher Abart; dazu 4/; Million wilde Indianer. 
Hiezu fommen dann noch Guyana und die Südjpige. Merkwürdig iſt 
jedenfalls, daß Indianerſprachen, wie das Guarani in Paraguay, das 
Ketſchua in Veru, zu weitverbreiteten — auch der Weißen 
geworden find. Die Geſamtzahl der wilden und halbwilden Indianer 
in ganz Südamerika dürfte noch 11/g Million betragen. — Während 
im allgemeinen die Katholifierung der Ureinwohner jehr oberflächlich 
vollzogen wurde, haben die Jeſuiten die Völker in Brafilien und 
Paraguay an Handwerfe und Künfte gewöhnt, freilich auch einen blinden 
Gehorjam eingeführt, der die Indianer unfähig machte, daS Gewonnene 
in Abweſenheit der Führer feitzuhalten oder gar weiter zu entwideln. 

8 283. Ülteres evangelifches Mifftonsgebiet ift hier nur 
Guyana, gleichfam eine ungeheure Infel zwiſchen den Flüffen 
Orinoko ımd Amaſſonas, welche durch den Gaffiquiare und den 
Rio Negro unter ſich verbunden find, eine Ländermafje von 
437600 qkm mit 380000 Bewohnern. Die außerordentliche 
Sruchtbarkeit diefer heißen Schlammküſte, welche durch unzählige 
vom PBarine-Gebirge herabfließende Ströme nur allzureich- 
li) bewäſſert und ſehr dünn bevölkert ift, zog frühzeitig euro- 
päifche Anfiedler herbei. Im engeren Sinne heißt Guyana nur 
der von den Franzofen, Niederländern und Briten beftedelte 
Kiftenfaum. Wir laffen das franzöfiiche Guyana beifeite, fo 
gut wie das brafilische und venezolanische, und beſchränken uns 
auf die niederländifche und die britische Kolonie. Beide haben 
eine jehr fpärliche, aber äußerſt gemischte Bevölkerung. 

‚. Man traf a gegen 30 Stämme von Indianern mit ver- 
Ihiedenen Sprachen. Sie trieben fi alle auf Kanus (corjal) oder 
Rindenbooten in den Wäldern umher, jagten mit ihren Pfeilen, Schlingen, 
Blaferohren ꝛc, die buntfarbigen Vögel, giftige und riefige Schlangen, 
dann Tapire, Rehe und die Ungetüme de3 Urmwaldes, Puma und Jaguar, 
ja auch die großen REN in Strom und Sumpf. Die Weiber bepflanzen 
die vom Mann durch Feuer gerodeten Feldftüde. Man ſchläft in Hänge- 
matten, ändert aber die Wohnung oft, je nad) Bedürfnis oder Laune. 
Berauſchung durch paiwari, ein aus gelautem Kaſſavabrote bereitetes 
Getränk, ift ſehr häufig, ebenjo der Tanz. Händel werden möglichft 
vermieden, wenn aber einmal begonnen, mit unendlicher Hartnädigfeit 
und Lilt durchgeführt. Blutrache, Wielweiberei umd die gefürchtete 
Zauberkunſt des „Piai“ herrſchen allgemein ;, diefer wird durch Faften 
und Nachtwachen dazu erzogen, gegen alles Übel, das die Geiſter (ke- 
naima) verurjachen, Nat zu ſchaffen. — Seit 1580 famen Niederländer 
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und Engländer an die Küfte. Sie führten Neger ein, von welchen 
namentlich Zuder gebaut wurde. Das freie Leben der Indianer Iodte 
aber viele Afrifaner zum Entrinnen in die Wälder, wo fie als Bujd- 
neger ſich bald gefürchtet machten. Statt 469 holländiiche Plantagen 
im Jahr 1780 zählte man in Surinam 1858 nur noch 248, und die 
Aufhebung der Sklaverei 1863 hat ihre Anzahl noch mehr verringert. 
Im Sahre 1899 wurden auf 7 Plantagen im Flächengehalte von 1711 ha 
9566752 kg Zuder, auf 77 Plantagen im Umfange von 13522 ha 
3969 945 kg Rafao produziert. Die anderen Produkte im gleichen Jahre 
waren 357 013 Bündel Bananen, 360481 kg Kaffee, 92133 kg Reis, 
587533 kg Mais, 844725 1 Rum und 1230998 1 Molafje. Für Gold- 
gewinnung waren Ende 1899 in Surinam 382 Konzeſſionen auf ein 
Terrain von 390385 ha u re Im jelben Jahre betrug die 
Goldausfuhr 872373 g im Werte von 1195151 Gulden. Trogdem 
erhält jich die Kolonie, in welcher eine jüdische Plutofratie das eigent- 
liche Regiment führt, nicht felbit, jondern mußte (1901) vom Mutter: 
lande 381000 Gulden Zuſchuß empfangen. — In den lekten Jahr— 
zehnten hat man auch aſiatiſche Kulis, Hindus und Chinefen, eingeführt, 
die fleißiger arbeiten als die Freineger. Man zählte Ende 1899 in 
Niederländiieh-Guyana auf 129100 qkm 82300 €. (einjchlieklich 12000 
Bufchneger und Indianer), darunter vielleiht 700 Europäer und 
12000 Kulis; die übrigen find die ſchwarzen Exſklaven oder „Arbeiter“, 
jest größtenteils Namenchriſten. Unter der ftändigen Bevölkerung waren 
(1896) 25421 Herrnhuter, 8974 Reformierte und Lutheraner, 11773 
Katholiten, 1250 Juden, 2681 Mohammedaner und 9698 Hindus :c. 

8 284. Zur Zeit, da die niederländifche Kolonie ſich 
noch über die meftlicheren Stromgebiete (Berbice, Eſſequibo 2c.) 
ausdehnte, fingen Dähne u. a. Miffionare der Brüdergemeine 
1738 ihre Arbeit unter den Arawak („Mehlbereiter”) an, 
einem friedlichen Stamme, der fih bald zu den freundlichen 
Weißen in „Pilgerhut”, nahe am Berbice, hingezogen fühlte. 
Schumann (F 1760) arbeitete fir die 400 Getauften Uber— 
feßungen biblijcher Bücher aus. Allein eine Seuche berheerte 
das Land, und in einem Negeraufftand wurde 1763 Pilgerhut 
verbrannt. Eine neue Anfiedlung Hoop (am Corentyn) ſchien 
zu gedeihen, verkam aber nachher unter den Wirren der Kriege 
mit England, und 1808 wurde Hoop bon Böswilligen ein 
geäfchert. Diele Getaufte fielen in? Heidentum zurück, indem 
ſie mit ihrem Volke wegzogen. — Indeſſen war in der Haupt⸗ 
ftadt Paramaribo eine Niederlaffung der Brüder entſtanden, 
welche Sonntags Verſammlungen für die Neger hielten und 1776 
ihren Erſtling tauften. Allmählich öffneten ſich ihnen Plan⸗ 
tagen, auf welchen ſie predigen durften; und in den Schulen tat 
ſeit 1829 das negerengliſche N. T. ſeine Wirkung an jung und 
alt. — Die Buſchneger, von der Kolonie lange umſonſt bekriegt, 
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boten ein weiteres Arbeitsfed. Es mögen ihrer (inner= und 
außerhalb der Kolonie) 15000 fein, die unter Häuptlingen 
(Granman) in den Wäldern und Bergen leben und böfen Gei- 
ftern (Winti) dienen. Nachdem der Gouverneur 1761 mit den 
Aukanegern Frieden geſchloſſen hatte, forderte er die Brüder auf, 
ſich diefer Elenden anzunehmen. Sie taten’® und tauften 1765 
bis 1813 iiber 100 Buſchneger, ohme doch diefe Stationen jtetig 
fortführen zu fünnen. 

Nur auf den Corjals kann man in jene feuchten, ungejunden 
Wälder eindringen; allerhand Steomjchnellen und Wafjerfälle müfjen 
überwunden und dann unter den geſetzloſen Leuten die zugänglichiten 
Drte ausgefucht werden. Mit den Obiamännern hörte der Kampf nie 
auf. Bambey, die Station an der oberen Suriname, ward auf- 
gegeben, nachdem neun Mifftonare begraben waren. Nationalgehilfen 
hielten das Häuflein beifammen, wie der Häuptling J. Arabi (1771 
getauft als Exftling, + 1821), deifen Söhne jedoch verwilderten. Rasmus 
Schmidt erneuerte 1840 die Miffion in Ganfee; dann hielt Schweiter 
Hartmann bis an ihren Tod dort aus. Nachdem Nationalhelfer das 
Werk fortgejeßt, 309 1879 und wieder 1884 ein Gejchwilterpaar nad) 
Ganſee, wo 600 Seelen zu pflegen find. Als auch diejes dem mör- 
derifchen Alima weichen mußte, wurden die Stationen unter den Buſch— 
negern mit eingeborenen Mifftonsgehilfen bejegt. An der oberen Suri- 
name find foldhe in KRoffyfamp, Ganfee, Aurora und Botopafi 
ftationiert; Sämtliche Stationen ftehen unter der Aufficht des in Berg 
en Dal weiter flußabwärts wohnenden Bruders. An der oberen Sara⸗ 
makka find die Miſſionszentren Maripaftoon, Kwattahede und 
Makatapingo, ebenfalls von Eingeborenen geleitet. Dagegen bat 
ich ein Bruder 1892 unter den Aufanegern an der oberen Rottifa auf 
ver Station Wanhatti niedergelaffen; Offeft, der Oberhäuptling des 
Stammes, hatte jeine Untergebenen aufgefordert, die Gögen wegzuwerfen 
und den wahren Gott anzubeten. Ferner iſt 1894 die neue Bujchneger- 
ftation Albina am Unterlauf des Marowijne mit dem weiter land» 
einwärts vorgejchobenen Außenpoften Baramacca mit einem euro- 
päiſchen Miſſſonar bejegt worden. Gelingt es, eine größere Anzahl 
treuer Mifjtonsgehilfen auszubilden, jo dürfte das Gebiet der Buſch— 
neger mit der Zeit ein blühendes Miſſionsfeld werden. 


$ 285. Baramaribo (31427 6.) war die größte 
aller Brüdergemeinen mit 9600 Pflegbefohlenen geworden, als 
man 1862 durch Bauen neuer Kicchen fie zu teilen begann. 
Immer mehr Plantagen fchloffen fich den Werk an, bis (1862) 
27000 Seelen fich der Leitung der Miffionare anvertraut Hatten. 
Am 1. Juli 1863 wurden diefe emanzipiert, ein Tag der Freude, 
der dankbar gefeiert wurde. Doch mußten die Neger noch 
10 Jahre Lang fich durch Arbeitsfontrafte vermieten an wen 
fie wollten, was viele Umzüge zur Folge hatte. Mit der vollen 
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Freizügigkeit 1873 nahm die Bewegung unter den Negern zu; 
die Verbindung der fluftuierenden Bevölkerung mit ihrem „Leri- 
man“ Yoderte fih. Viele Leute zogen in die Stadt, um leich— 
tere Arbeit aufzufuchen; andere pachteten eigene Felder, um nur 
für ihren Unterhalt zu jorgen, oft in fernen Gegenden; auch 
ſuchten mande Gold im Bufchland. Chinefen und Hindus, 
welche an ihre Stelle traten, erwieſen fich als weniger zugäng- 
lid, wenn auch einzelne getauft wurden. Paramaribs ſelbſt Hatte 
1880 eine Kriſis zur beftehen, indem fogar ein Mifftonar die 
Kichenzucht für die ehelichen Verhältniffe zu fireng fand und 
damit die Gemeinde oder wenigſtens den zutgezogenen Teil der- 
felben bis zum Aufruhr erregte und an fich fettete. Die Stadt- 
gemeinde erhielt nun eine feite Gliederung, und fir eingehende 
Seeljorge wurde neue Anftalt getroffen. Die Zahl der Pfleg- 
befohlenen der Brüdergemeine ift (1901) 29249, die der Kom— 
munifanten 7967, der Schulen 28, der Schüler 2854, der 
Brüdermiffionare 47, der Schweitern 9 und der eingeborenen 
Miſſtonsgehilfen 10. Nach) dem offiziellen Zenſus von Ende 
1899 gab es 19 öffentliche Schulen mit 2305 Zöglingen und 
34 Privatihulen mit 4835 Zöglingen. Die Brider-Miffionare 
haben fih in Surinam auch der dort nicht jeltenen Ausſätzigen 
Iiebreic) angenommen. Der apoftoliiche Bifar machte 1892 
unter Zuftimmung des Gouverneurs den Verſuch, das aus dffent- 
lichen Mitteln unterhaltene Ausfägigenfpital zu Batavia, deſſen 
Snfaffen nur zı einem Viertel katholiſch find, ausschließlich unter 
die Kontrolle der katholischen Geiftlichkeit zu bringen. Der Sturm 
der Entrüſtung aber, den dieſes Projeft in den Niederlanden 
herborrief, bewirkte, daß die Regierung ihr Veto einlegte. Das 
große Regierungshoipital ift dann im Herbit 1891 von Batavia 
nach Groot Chatillon verlegt worden, und die Brüdergemeine 
hat von dem Ertrage einer ſeitens der evangeliſchen Bevölke— 
rung Surinams veranſtalteten Kollekte dicht neben der Staats— 
anſtalt ein Privataſyl Bethesda nebſt Kirche und Miſſtonshaus 
erbaut, an der zwei Diakoniſſen eine ſchwere, aber geſegnete 
Tätigkeit ausüben. Eine zu Anfang 1902 Paramaribo ver— 
heerende Seuche raffte auch 5 Miſſionsgeſchwiſter, 4 Kaufmanns— 
brüder und eine Miſſionarsfrau, hinweg. 

Die 20 Stationen der Brüdergemeine find: 1) Baramaribo 


(jo genannt nah einem Lord Parham, dem Karl II. das Land an der 
Suriname ſchenkte, kurze Zeit vorher, ehe e3 holländiſch wurde) mit 
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Kaufladen, Schneiderei, Bäderei, Buchdruderei, Buchbinderei ıc., Zen- 
tral- und Gehilfenſchule; hier hält fih auch ein Häuflein criftlicher 
Chinejen zur Gemeinde. 2) Ruft en Vrede (1882), 3) Manila 
(1886), 4) Gombe (1858), 5) Saron (Beefhuizen, 1844), 6) Nieum 
Amſter dam (1900) mit Leliendal, Ruſt en Werk und Marienburg, 
an der unteren Suriname und Commenmijine, 7) Heerendijf (1856) 
mit Helena Creek, Akkerboom und Nieum-Meerzorg, an der Commemijne, 
8 Domburg (1891) mit Carolina, an der Suriname, 9) Öroot 
Chatillon (1898) mit der Ausfägigenfolonie Bethesda, 10) Char- 
Lottenburg (1835) mit Mon Defir, an der unteren Rottifa, 11) Wan- 
batti (1892) an der oberen Kottifa, 12) Potribo (1896) mit For- 
tuin, an der oberen Commewijne, 13) Berjala (1858) mit Overtoom, 
an der Para Creef, eine finftere Ede voll Gögendienft, 14) Gatharina 
Sophia (1855) mit Groningen, Carolina und Copenkriffi, an der 
unteren Saramaffa, 15) Salem (Goronie, 1840) mit Totereß und 
amilton, weftlih von Paramaribo an der Nicerie, 16) Waterloo 
1859) mit Vertrouwen und Paradiſe, noch weiter nach Weiten, an der 
Niderie, wo fih auch We zur Gemeinde halten, 17) Nieum 
Niderie (1888), am Zufammenfluß der Niderie mit dem Corentijne, 
18) Berg en Dal (1830) mit Koffykamp, Ganjee, Aurora und Bota- 
pafi, an der oberen Suriname, 19) Maripaftoon (1862) mit 
Kmattahede und Mafaiapingo, an der oberen Saramakffa, 20) Albina 
(1894) mit Paramacca, an der Marowijne. — Für die zahlreichen 
indiihen Kulis hat die Brüdergemeine 1901 einen eigenen Berufs- 
arbeiter nad) Surinam gefandt, der zufammen mit dem längft bewährten 
Hindu-Ratehiften Abraham Lincoln in Baramaribo und auf den Plan— 
tagen diejen das Wort Gottes verfündigt; bereits 1898 Tonnten die 
5 Erftlinge getauft werden ; die Errichtung einer befonderen Rulimiffions- 
ftation ſteht unmittelbar bevor. Auch unter den Chinefen, welche auch 
u dem Lafter des Opiumrauchens frönen, wird, freilich nur nebenbei, 
ijfion getrieben; der Arbeit kommt es auftatten, daß die jüngere 
Snnchiae Generation fih immer mehr im Verkehr des Negerenglifchen 
ebient. 


8 286. Faſt doppelt jo groß als Surinam ift das Brit. 
Guyana (246470 qkm) mit (1900) 294943 ©; unter 
diefen waren (1891) 2533 Guropäer, 99615 Neger, 105 463 
indiſche und 3714 chineſiſche Kulis (die exfteren find inzwischen 
auf ca. 125000, die letzteren auf ca. 6000 geſtiegen); lektere 
find auf Staatskoften eingeführt worden, um die Stelle der 
dur) ihre Gmanzipation umzuverläffig gewordenen ſchwarzen 
Arbeiter zu erſetzen. Das bewohnte Land beſteht aus etwa 
125 Plantagen, welche von je 450 oder mehr Kulis bearbeitet 
werden, für deren Kinder Schulen beftehen. Außerdem ift durch 
20 engliſche und 10 jchottifche Prediger für die Paftorierung 
der chriftlichen Bevölkerung, alfo namentlich der Neger, einiger: 
maßen gejorgt; freilich hat der früher zu dieſem Behufe ge- 
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währte ftaatlihe Zuſchuß faft ganz aufgehört. Der anglifanifche 
Biſchof Auftin, der ehemalige Primas von Weftindien, der 1892 
furz dor feinem Tode (Nov. 1892) noch fein 5Ojähriges Jubi— 
läum als Biſchof von Guyana feiern konnte, ließ fich feit 1842 
bis in fein Sterbejahr die geiftliche Pflege der 150000 Angli- 
faner ſowie die Befehrung der ca. 20000 Indianer und der 
Ajtaten jehr angelegen jein. Neben feinen Nachfolgern (Swaby 
feit 1894; Barry feit 1900) arbeiten die Ausbreitungsgeſ. und 
die Wesleyaner an Negern, Indianern und Aſiaten; die Lon— 
doner, die anfangs die größte Arbeit taten, find jeßt nur noch 
dur einen europ. Miffionar dort vertreten; ihre Gemeinden 
haben ſich zu einer Kongregationaliſten-Union zufammengejchloffen. 
Außerdem mifftonieren Kanadiſche Preshyterianer, Brüdergemeine, 
Schotten und Plymouth-Brüder. 


Die Kolonie wird nach den drei Flüffen Berbice, Demerara 
und Ejjeguibo in 3 Graffchaften eingeteilt. Die Hauptitadt George- 
town an der Mündung des Demerara zählte (1891) 58176 E.; auf den 
neuen lebten 90492, in Dörfern und Weilern 125 757 Zeute. 

nter der Gejamtbevölferung waren (1901) 125757 Teldarbeiter und 
7000 Goldgräber. Die Kolonie hat reiche Goldfelder, welche in dem 
Sahrzehnt 1886—96 eine Ausbeute im Werte von 55912000 Mark 
lieferten. Im J. 1900/1901 betrug die gewonnene Öoldmenge 108522 
Unzen im Werte von 7878520 Mt. Im felben Jahre famen auch 
906 Karat Diamanten zur Ausfuhr. Die Sn unterjtüßte 212 öffent- 
lihe Schulen, welche (1901) von 27512 Kindern bejucht wurden, mit 
433260 M. — Der Londoner Miffionar Wray (7 1837) begann 1807 
unter den 500 Sklaven eines frommen Holländer Pot feine Arbeit 
in Demerara und — ſie 1812 auf Berbice aus. Wohl 2000 Neger 
hatten ſich trotz aller Verfolgung bekehrt, als Parlamentsverhandlungen, 
welche von den harten Herren verheimlicht wurden, die Neger jo auf— 
regten, daß es 1823 zu einem Aufſtand fam. Daraufhin wurde Miſſ. 
Smith gefangen gejegt, viele jeiner Kirchenglieder wurden unſchuldig 
ne er ſelbſt zum Galgen verurteilt. Seine Unſchuld kam völlig 
ans Licht; doc) ftarb er 1824 im Gefängnis. Auf 7 Stationen in 
Demerara und 9 in Berbice wurde das Werk der Londoner glüdlich 
fortgefegt, auch unter Indianern, und noch 1870 hatten fie dort 1617, 
hier 1668 Romm., welche dahin gelangten, faſt alle ihre Ausgaben für 
Kirche und Schule (durch Beiträge in der Höhe von 68454 ME.) zu 
beftreiten. Nicht Jo jchnell gelang die Erfegung der europ. Lehrer durch 
Farbige. Die Geſellſchaft drängte aber zur Bereinigung diefer Auf- 
gabe, um ihre Kräfte auf neue Heidenländer verwenden zu fönnen. 
Sie ließ alfo die Miffionare bis auf zwei in Neu-Amfterdam umd 
Ebenezer ausfterben. Die anderen Gemeinden haben eine Kongreg.- 
Union gegründet, welche die Londoner längere Zeit noch mit einer Gabe 
unterftüßten. Andere ſchloſſen ſich der Staatskirche an. — Gewiſſer⸗ 
maßen eine Fortſetzung der Londoner Arbeit iſt die Miſſion der Brüder— 
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gemeine in Grahamshall (2 St. von Georgetown, 1878) mit 
Beterverwachtung (Tabernafel) und Georgetomn, wo jeit 1878 zwei 
eingeborene Miflionare auf Einladung eines frommen Pflanzers bin 
eine Anftedlung von Barbadosnegern bedienen und jomohl unter Far- 
bigen wie Kulis arbeiten, 900 Chr., 379 Komm., 2 Sch., 88 Schüler. — 
Kanadiſche Presbyterianer halten mit 2 Mifj. und 3 indischen 
Katehiften die beiden Stationen Better Hope und Helena bejekt, 
wo fie teils unter den engliſch redenden en: (87 Romm., 1 Sch. 
45 Schüler), teil3 unter den indiſchen Kulis (17 K., 2 Sch., 105 Schüler) 
arbeiten. 

8 287. Die Wedleyaner fegten fih nad) einen erften 
Verfuhe da Mill. Hawkſhaw 1805 ohne weitere8 ausgewieſen 
wurde) 1815 in Georgetomwn feft und breiteten ſich bald an der 
Küſte aller 3 Grafichaften aus. Sie fammelten Weiße und 
Farbige in ihre Kirchen und Schulen und haben auc) einige 
indische Miffionsgehilfen fie die Arbeit an den Aulis. Im 
ganzen 5766 Komm, jeßt zur wejtindischen Konferenz gehörig. 

Stationen: 1) Georgetown, 2) Mahaica, 12 St. ſüdöſtl. davon, 
jeit 1820, 3) Golden Grove, 5 &t. ſüdlich, Eſſequib'o, 12 &t. 
nordweſtl., jeit 1836, 5) Berbice (Neu-Amjterdam) jeit 1853. — Die 
Miſſion des „Kuli Padre“ ift eine anftrengende, da er an 30 Pflan- 
zungen zu bejuchen und dann in Tamil und Hinduftani zu predigen 
hat. Auch Chinejen werden je und je befehrt; die Gemeinde aber wächſt 
nicht, weil viele der Getauften in ihre Heimat zurückkehren. — In den 
Städten wirken auch Biſchöfl. Methodiiten. 

$ 288. Die 20000 Indianer Guyanas find in ungefähr 
18 Sprachfamilien geteilt. Neben den Arawak wohnen weit 
wärts die verachteten, ſchmutzigen Warau, untermischt mit den 
wilden Kariben, die, einſt als Menfchenfreffer berichtigt, von 
den Inſeln einwanderten, im Süden die nontadifterenden, räu— 
berifhen Acawaio und die friedlichen, fleißigen Makuſi. 
Unter diefen Stämmen tat die Kirchliche Miffton 1829—53 
ein ſchönes Werf, das von der anglifanifchen Kolonialkirche noch 
fortgeführt wird. Plymouth-Brüder wirken ebenfalls noch unter 
den Indianern am Berbice. 

An der jeeartigen Vereinigungsitätte der drei großen Quellflüffe 
des Eijequibo, in Bartica, ſiedelte fich 1829 Armſtrong unter den 
Indianern an. Youd fuhr 1838 tief ins Innere nad) dem Grenzort 
PBirara, wo er Hunderte von Makuſi um fich jammelte. Brafilian. 
Prieſter und Soldaten vertrieben ihn von dort, wie von feinem nachſten 
Platz an der Südgrenze. Weiter unten in Waraputa — feit 1889 
wieder engliſche Miffionsftation — fiedelte er fi) mit Mafufi und 
Kariben, die ihm willig folgten, an, ftarb aber wie jeine Gattin 1842 
om Gift eines rachüchtigen Acawoio. Bernau in Bartica unterrich 
tete 1837 —53_ Rinder aus fieben Stämmen und gewann über 100 R., 
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verließ aber das Feld, —— durch den verderblichen Einfluß, den 
eine in die Nähe verjegte Straf olonie auf feine Station ausübte. Der 
Geiſtliche diejer Kolonie — ſeit 1856 die Aufſicht über die chriſtl, 
Indianer; ſpäter wurde dieſelbe von der „Guyana Diözeſan-Kirchen-Geſ.“ 
ausgeübt. — In Rumafe (Coomaka) am Berbice ſammelte der Frei— 
miſſionar J. Meyer 1840—47 unter großen Entbehrungen einige 
Häuflein Indianer und wedte durch feinen Tod einen Milftonseifer 
unter feinen Freunden, den Plymouth-Brüdern, von denen Aveline die 
Arbeit in Matara (6 St. weiter abwärts) fortjeßte, worauf Kings— 
fand 1853 u. a. folgten und aud in Demerara (Hyde Park, Peters 
Hall ıc.) und Ejjequibo Queenstown, Danielstown) ſich niederliegen. 
Die Piymouth-Brüder arbeiten jest an 17 verſchiedenen Drten von 
Georgetown aus unter Negern und Indianern — auf den Stationen 
Meiroony-Ereef, an einem Nebenfluß des Derbice, ferner am 
Tappocooma-Creef, in Matara und Hyde Park —, die fie im 
Boot die Flüffe hinauf befuhen, und haben unter, ihnen 1160 Komm. 
gefammelt. Daneben haben fie noch bejonderen Eingang (234 Komm.) 
unter den chineſiſchen Kulis gefunden, für welche fie auf den beiden 
Stationen Ebeny Boint, am Oberlauf des Berbice, und in Alburys—⸗ 
town, einem Vorort von Georgetown, Schulen unterhalten. — Shot 
tilche Prediger Haben ebenfalls milfioniert: 1841 ff. an der Supr- 
naam (weitlih von Efjequibo) unter 200 jpäter eingeführten Afri- 
fanern, melde den Erſklaven jehr überlegen find, und 12 ©t. weiter 
füdlih in Indiana, wo 140 Aramak und Acawoio unterrichtet wurden. 


8 289. Die meifte Arbeit an Schwarzen, Indianern und 
Kulis wird wohl von den Anglifanern getan, welche die 
Auzbreitungsgef. noch auf 5 Stationen unterjtükt. Sie Sprechen 
von der Geſamtbevölkerung der Kolonie 150 000 Seelen (20470 
Komm.) als zu ihrer Kirche gehörig an, und wenn auch unter 
vielen don ihnen nicht eben gründlich gewirkt werden mag — 
die Zahl der umehelichen Kinder iſt eine fehr Hohe —, wenn 
auch durch Eigenmächtigkeit der PBflanzer je und je ohne viel 
Fragens methodiftiiche und andere Gemeinden von Stolonials 
pfarrern zur Staatskirche hinzugetan werden, die Chriftiani= 
fierung des Landes ift Doc) durch diefe in hohem Maße meiter- 
geführt worden. Seit 1852 ift von den Anglifanern der 
Kolonie Fiir die innere und äußere Mifftonstätigkeit die „Guyana 
Didzefan Kirchen⸗Geſellſchaft“ und ſpäter fir die Arbeit an den 
aftatiichen Einwanderern eine „Britiſch-Guyana KulirM.-6." 
ins Leben gerufen worden. Die anglikaniſche Kirche hat auf 
94 Stationen ca. 17000 Indianerchriften (ca. 3500 Konm.), 
ferner auf 20 Stationen ca. 4000 chriftliche Chinefen und auf 
13 Stationen 3820 Kriftlihe Hindus in Pflege. 

Die 24 Indianerftationen der Anglikaner find: 1) Cabacaburi 
am Bomeroon, nordmeftl. von der Eſſequibomündung, mit einem Waiſen⸗ 
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baufe. 2) Hadney, weiter flußabmärts am Bomeroon. 3) Wara- 
muri an einem een der Moruca. 4) Wafapoa an einem 
Nebenfluß des Bomeroon. 5) Baramanni (St. Hilda) am Zufammen- 
fluß der Moruca und des Waini. 6) Awabauneh am Wainifluß 
unter dem Saribenftamm. 7) St. Bede und 8) Moramhanna, 
ebenfalls unter den Kariben am Barime-Fluß. In diefem Küftenftrich 
wiſchen dem Efjequibo und der venezuelanijchen Grenze war aud) das 
Srbeitstelb des „Upoftel3 der Guyana-Indianer”, des Milfionars W. 
8: Brett (F Febr. 1886); er wußte ſich 1840 zuerft den Aramaf am 

omeroon zu nähern, jammelte 40 Komm., bewog dann allerhand 
Indianer, ih in Cabacaburi anzufiedeln, fammelte die MWarau in 
Waramuri 1845, wirkte durch Bildertafeln mit Sprüchen, Vaterunſer, 
10 Geboten, Glaubensbefenntnis ıc. in den verjhiedenen Sprachen auf 
die mandherlei Stämme der gewalttätigen Kariben, fanften Arawak, morbd- 
Iuftigen Acawoio und tiefgefunfenen Warau, die jeit 1865 ſich herzu- 
drängten, und führte 1875, als Krankheit ihn aus dem Innern ver- 
trieb, Miffionar Heard bei feinen 3500 Öemeindegliedern ein. Diejer 
taufte noch öfters, das eine Mal 77 Indianer von 4 verſchiedenſprachigen 
Stämmen an einem Tage. Jetzt leben im Umkreis jener 8 Stationen 
ungefähr 9000 chriftliche Indianer. Die Evang., Apoſtelg. und 1 Mofe 
find ins Arawak überjegt. 9) Fort Island im Aſtuar des Efjequibo. 
10) Mafjaruni (St. Edwards) an der Vereinigung des Cuyuni und 
Maſſaruni, in der Nähe von Bartica. 11) Th ejjalonica, 12) Dallie 
Macedonia) und 13) Waraputa, 1889 nach faſt 5Ojähriger Ver- 
lafjenheit wieder aufgenommen, alle 3 Stationen am mitleren und 
oberen Efjequibo. Hierher kamen, bejonders in den Jahren 1881—84, 
viele Mafufi, Arefuma, Acamoio, Wapifiana und Patamuna, um ſich 
unterrichten und taufen zu laſſen, zuſammen jetzt gegen 2500 Getaufte. 
Beſonders im Innern in der Savannengegend nach der braſilianiſchen 
Grenze Hin zeigt fich ein wunderbares Verlangen nach chriftlicher Unter- 
weilung bei den einzelnen Sndianerftämmen, welche fich an beftimmten 
Sammelpunften Kirchen bauen, um darin den Glauben und die Gebete 
nad) Anleitung der Bildertafeln laut aufzujagen. Um diefe merfwürdige 
Bewegung in gefunde u: zu lenken, ift 1887 in der Savanne 
jüdlih von Potaro die 14) Station Congamuh Ireng gegründet 
morden. Den Demerarafluß aufwärts liegen folgende 4 Stationen, auf 
denen ſich befonders die Acamoio in Maſſe zur chriftlichen Predigt 
drängen: 15) Dalgin, 16) Muritaro, 17) Malali u. 18) Ene- 
guda. An dem PVocoraro Creek, einem Nebenfluß der Demerara, 
befindet ſich die Station 19) Santa. 20) Kumake (Coomafa) am 
Derbice, die frühere Station des Freimiſſionars Meyer, hat jet eine 
anglifanifche Indianergemeinde. Das linfe Ufer der Corentijne, des 
Grenzflufjes gegen Surinam, ift mit den zwei Stationen 21) Orealla 
und 22) Epera beſetzt. Auf der eriteren Station pflegte Miſſ. Vene 
neben den Arawak 1863 Hunderte von Hakka⸗Chineſen, die von deut- 
ſchen Mifftonaren bereits evangelifiert waren. 3)Sturibisce (Duffoyn) 
an der Mündung des Gfjequibo. Hu wiederholten Malen hat ein 
Makufiftamm von 520 Seelen in Uuimatta nahe der brafilianischen 
Grenze Abgeſandte zum Bifchof nad) Georgetown gejchickt mit der Bitte 
um einen Milftonar, auf deſſen Ankunft hin fie bereits Kirche, Schule 
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und Pfarrhaus errichtet hatten. Bei ihnen ſoll die 24. Indianermij- 
fion demnächſt eingerichtet werden, und zwar in Upifari auf der 
Stätte der früheren Pirara-Station, dem Schauplage von Youd's 
Wirfen. — Ein ganz befonderer Segen hat bisher auf der Milfton der 
Anglifaner unter den chineſiſchen Kulis geruht. Nicht weniger als 
drei Viertel der geſamten chineſiſchen Einwanderer find Chriften ge- 
worden, und zwar opferbereite, die ihre kirchlichen Bedürfniſſe aus 
eigenen Mitteln beftreiten und miteinander wetteifern, ihre Landsleute 
der evangeliſchen Kirche zuzuführen. Insgeſamt 4000 Chineſenchr. — 
Nicht ganz jo vielverjprechend, aber immerhin nicht ohne ſchöne Erfolge 
ift die von der anglifanischen Kirche auf 13 Stationen mit 11 indiſchen 
Katechiſten betriebene Miſſion unter den Hindu-Rulis, unter denen 15 
Mohammedaner find. Die wichtigſten Stationen find Bel Air (Oeorge- 
town), wo der indiſche Paftor Mafihdas mit Erfolg unter feinen Lands— 
leuten tätig ift, Nonpareil, Hopetomwn, Camounie Creek, 
re Waruſi und die Inſel Leguan an der Mündung des 
ſſequibo, mo 1878 Kulis von 6 Kaften, Mohammedaner eingejchloffen, 
berieten, wa3 die befte Religion jei, fich die Grundzüge des Chriſten— 
tums ſchildern ließen und jpäter teilmeile dasjelbe annahmen. Zur 
Ausbildung indiiher Katechiſten unterhalten die Anglifaner ein Kleines 
Miffionsinftitut. Im ganzen 3820 evangelifche Hindu-Chriften. 
$ 290. Brafilien (8361350 qkm mit 14333915 G., 
darıınter 6302198 Weiße, 4638495 Miſchlinge, 2097 426 
Neger, 1295 796 Indianer), daB außer den feßhaft gewordenen 
Sndianern noch !/. Mill. wilde Indianer in feinen Urwäldern 
und Savannen beherbergt, hat in der Revolution vom 15. Nov. 
1889 die Monarchie bejeitigt und an deren Stelle die Föderativ— 
Republik der „Vereinigten Staaten von Brafilien“ errichtet; 
leider fcheint damit fiir das Land die Ura der Parteikämpfe 
und Revolutionen angebrochen zu fein. Erſt neuerdings wieder 
wird evangelifhe Heidenmiffton, freilich mit ſchwachen Kräften, 
in Brafilien getrieben. Da in Brafilien, wie in den iibrigen 
füdamerifanifchen Nepublifen, die meiften Farbigen — die Skla— 
perei ward erſt im Mai 1888 gänzlich bejeitigt — infolge der 
traurigen fittlichen Beſchaffenheit des katholiſchen Klerus nur 
nominelle Chriften find, fo wollen wir die gejegnete Evangeli⸗ 
fationsarbeit faft ausſchließlich nordamerifanifcher Kirchen hier 
ebenfalls nicht unerwähnt laſſen. Schon im 16. Sahrhundert 
erſcholl die Predigt des Evangeliums poriibergehend in Drafilien; 
der Hugenott Jean Boles predigte 1558 den Indianern in 
Santos, wurde aber dafiir auf Betreiben der Jejuiten in Bahia 
eingeferfert und 1567 in der Vai von Rio de Janeiro hin⸗ 
gerichtet; dann liegen Holländer, die 1637 Necife bejeßten, 1640 
etliche Hunderte von Tapıryas- Indianern zum Abendmahl zu. 
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Als fie 1667 Brafilien räumten, £onnte die fatholiiche Kirche 
wieder uneingeſchränkt ihre Macht entfalten. Obgleich die neue 
Berfaffung auf dem Papiere die Trennung don Staat und 
Kirche vorſchreibt, ift in Wirklichkeit dennoch der römische Klerus 
die tonangebende Macht. Um fo höher find die Erfolge der 
7 nordamerikaniſchen Kirchengemeinfchaften (dazu 2 Eleine eng- 
liche Mifftonen) zu ftellen, welche jeit 1836 zunächſt nır mit 
geringen, von 1860 aber mit verftärkten Kräften unter den 
fatholifchen Brafilianern arbeiten und (1900) in 308 Gemeinden 
— bon 70 amerifanifchen, bez. englischen und 47 einheimifchen 
Geiftlichen geleitet — 12471 Kommunikanten gefammelt haben. 
Einen fegengreihen Einfluß üben au) 6 im portugieſiſcher 
Sprache erſcheinende Sonntagsblätter und das große evangel. 
Gymnaſium „Collegio Americano* in Sao Paulo aus (539 
Zöglinge), welches von den Presbyterianern gegründet worden 
ift. Die von der Südamerifaniihen M.-G. ins Werk 
gejeßte Indianermiffton wurde bald wieder aufgegeben. Dafür 
find in den Jahren 1897—1900 von 4 verschiedenen Punkten 
aus Indianermiſſionen in Brafilien begriindet worden, von 
Sendboten der New Yorker Snternationalen Altanzmiffion, von 
der Sidamerif. Evangeliſchen Miffton, von den amerik. Nördl. 
Presbpterianern und von der Deutſch-Evangeliſchen Synode von 
Rio Grande do Sul. 

Nachdem 1867 der Amafjonas allen Nationen geöffnet worden 
war, drangen 1872—76 die Milfionare Clough und Rejyekim Auf- 
trage der Südamerifanifhen M.-©. den Strom hinauf und ver- 
ſuchten unter unfäglihen Mühen eine Milton unter den nadten, trägen 
und diebijchen Indianern in Tapajos in gründen. Gie unterfuchten 
dann den Purus, lernten die Ipurinha⸗Sprache und gründeten die 
Station Cahoeira, wo fie Kinder erzogen; aber 1884 wurde die 
Amafjonas-Miffion aufgegeben, hauptſächlich infolge der Schwierigfeiten, 
welche der von Kautſchukſuchern und -händlern betriebene Sflavenhandel 
mit Indianerkindern verurfachte. — Auf dem MWiederbeginn evangel. 
Miffionsarbeit unter den — mindeftens !/; Mill. Seelen zählenden — 
‚ndianerftämmen Brafiliens liegt der Schimmer der Nomantif. Ein 
Oberhäuptling der Cherente-Indianer in Hentralbrafilien namens Sepe 
trat im 3. 1896 von Santa Maria, feinem Wohnfihe am Araguaya 
(Hauptquellfluß des Tocantins an der Grenze der Staaten Goyaz umd 
Nato Grofjo), eine 650 Std. Lange bejchwerliche Überlandreife nach Rio 
de „Janeiro an, wo er den Siräfbenten um Xehrer für fein Volf bat. 
Die Regierung, die mit ihren bisherigen Indianerreſerven unter der 
Leitung von Mönchsorden ſehr i&lehte Erfahrungen gemacht hatte, wies 
ven Bittiteller ab, der nun von anderer Seite auf das evangeliiche 
Kolleg in Säo Paulo aufmerfam gemacht wurde. Sepe reifte dahin 
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und brachte bei Dr. Zane, dem Direktor der Anftalt, der ſchon lange 
die Befehrung der Ureinwohner Brafiliens auf betendem Herzen ge 
tragen hatte, fein Anliegen vor. Am Abend dezjelben Tages erhielt 
Dr. Lane von einem Studenten der Medizin Witte aus Baltimore 
einen Brief, worin ex über bie Kätlichkeit einer Milton unter den 
brafilianiihen Indianern ſich Auskunft erbat; er erblidte in dieſem 
Aujammentreffen die Hand Gottes und lud Witte ein, unter Sepes 
Stamm eine Miffion zu beginnen. Inzwiſchen war Mifj. Cool von 
der Nem-Vorker „Internationalen Allianzmifjion” aus Argen- 
tinten Ende 1897 nach dem Staate Goyaz gereift, um eine Indianer— 
milfton in en zu beginnen. Er traf mit Sepe zujammen 
und ließ fih nun in Santa Maria nieder, wo ſich inzwilchen eine 
ſehr brutal auftretende katholiſche Gegenmiſſion eingerichtet hatte. Da 
Sepes Stamm verjorgt war, ließ fich der im Frühjahr 1898 zuſammen 
mit dem ſchottiſchen Milfionsarzte Dr. Graham in Brafilien landende 
Miſſionar Witte vorerft im Staate Maranhäo und zwar in dem Städtchen 
Carolina (an der Einmündung des Manvel Aloes in den Tocantins) 
nieder und milfionierte von da aus beſonders unter dem Caraoh— 
Stamme. In Carolina ſoll eine Induſtrieſchule für die Jndianerjugend 
ing Leben gerufen werden. Dr. Graham, der in dem ſchottiſchen Miſſ. 
MeReryie Ende 1900 noch einen Mitarbeiter erhielt, treibt feine Arbeit 
mit der früher in Toronto, jest in Liverpool domizilierten „Südamerif. 
Evang. Miffton“. Witte dagegen, der in lojem Verbande mit der 
amerif, Nördl. Presbyterianerfirde fteht, begründete am 
Oberlauf des Rio Negro, hart an der Grenze von Brafilien und Bri- 
tiih-Guyana, in Sao Joagquim eine eigene Milfton, die 1902 zeit 
weilig unterbrohen war, weil Wittes beide Mitarbeiter dem Yieber 
erlagen und er jelbft jo ſchwer erkrankte, daß er die Station verlafjen 
mußte. — Unter den Bororo-sndianern im Staate Rio Grande do 
Sul hat die dortige Deutſch-Ev angelijhe Synode eine Mij- 
fion durch, vorlänfige Stationierung einer deutichen Lehrerin begonnen. 
— Die erfte nordamerik. Miffionsgeielliaft, welche die Evangeliſations— 
arbeit unter den weißen und farbigen Braftlianern begann, war die 
Südl. Biſchöfl. Methodiften- Kirche; fie ftationierte on 1836 
einen Milfionar (Spaulding) in Rio de ‚Janeiro und hatte 1901/02 in 
den 5 Milfionsbezirken Rio de Janeiro, Säo Paulo, Minas, 
Ribeirab Breto und Rio Grande do Sul 34 Gemeinden mit 
3343 Romm. unter 14 weißen und 19 einheim. Geiftlihen in Pflege. — 
Die Nördl. BifHöfl. Methadiſten-Kirche beichränft ihre Tätig- 
feit auf Nordbrafilien, wo fie inBara an der Mündung des Amaſſonas 
und in Manaos weiter ftromaufwärt 2 Eleine Gemeinden non 25 8. 
unter 2, weißen Miffionaren hat. — Die meiften Kräfte haben die 
Nördl. und Sidl. Bresbyterianer ins Feld geführt. Erſtere, 
welche ſeit 1859 in den 9 Milftonsdiftrilten Bahia, Varanjeivas, 
Feira Santa Anna, Rio de Janeiro, Novo Friburgo, 
Gaftro, Säo Baulo, Guritibau.Slorianopolisunter 11 amerif. 
und 5 brafil. Geiftlihen 74 Gemeinden mit 3500 Komm. haben, unter- 
halten ſeit 1888 mitteljt einer gemeinjamen Synode enge Fühlung mit 
den Gemeinden der Südl. Presbyterianer. Dieje haben jeit 1869 in 
den 12 Mifftonsbezirfen Bernambuco, Garanhues, Fortaleza 
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(Cearao), Maranhäo, Barahyba, Natal, Garias, Cam— 
pinas, Lavras, Araguary, Säo Paulo und San Joäo 
d’el Rei 74 Gemeinden mit 2223 Komm. unter 13 amerif, und 7 bra- 
filian. Geiftlihen. — Die Südl. Baptiften- Konvention wirft 
feit 1881 in den 6 Bezirken Pernambuco, Bahia, Campos, 
Rio de Janeiro, Säo Baulo, Alagoas dur 8 amerik. und 
13 brafil. Geiftlihe an 107 Gemeinden mit 2542 Komm. — Nach 
einem rejultatlos vorübergegangenen Berjuche im Jahre 1860 hat die 
all Kirche feit 1889 durch 4 amerif. und 3 brafil. 
eiftlihe die 9 Stationen Areal, Saguaräüo, Pelotas, Porto 
Alegre, Rio Grande, Säo Joſe, Santa Maria, Santa 
Rita und Viamäo mit 488 Komm. in Pflege. — Eine unabhän- 
gige Cvangelifationsarbeit begann der durch feine Wirkfamfeit in Ma- 
deira (1842—46) befannte ſchottiſche Arzt Dr. Kalley 1854 in Bra 
filien, welche 4 Jahre fpäter zur Gründung einer Gemeinde in Rio 
de Janeiro und 1873 in Bernambuco führte; jeit feinem Weg- 
zuge im Jahre 1876 (+ 1888) find noch die 3 Stationen Gacaria, 
Rodrigo Silva und Palmares mit zufammen 250 Komm. unter 
5 engl. Geiftlichen hinzugefommen. Dieſe Mijfion wird jetzt durch einen 
ſchattiſchen Verein „Hilfe für Brafilien“ fortgeführt. — Die 
in Zoronto gegründete und jeit einigen Jahren von Liverpool aus ge- 
leitete „Südamerik. Evangelifhe Miſſion“ hat 4 engl. Miſſ. 
auf den Stationen Carolina, Maranhäo und Säo Paulo; über 
die Zahl ihrer Gemeindeglieder verlautet nichts. — Die Stationen 
Säo aulo, Santos und Riode Janeiro der Südamerit. 
M.G. dienen der Seemannsmiffion und der engl. Fremdenkolonie. 


$ 291. Im teilweife noch fehr beſcheidenem Umfange wird 
evangelifche Heidenmiffton in den 3 füdamerifan. Republiken 
Paraguay (253100 qkm mit 630103 E., darunter 100000 
Indianer, Argentinien (2885620 qkm mit 4894149 E., 
einſchließlich 30000 Indianer) und Chile (776122 qkm mit 
3314000 E., einſchließlich 50000 Indianer) von feiten der 
Südamerifanifhen M.-G. getrieben. Letztere nimmt fich 
auf einigen Stationen, die in erfter Linie um englifcher Ein- 
wanderer willen gegründet find, auch der ſpaniſch redenden Be- 
völferung an. Ausſchließliche Gpangelifationsarbeit an den Ein- 
geborenen treiben die Nördlichen Presbyterianer, die Nördlichen 
Biſchöflichen Methodiſten, die New-Yorker Internationale Allianz⸗ 
miſſton, die „Regions Beyond Miss. Union“, die Südamerif. 
Evang. Miſſion und die Plymouth-Brider. 

Im Jahre 1888 rief der dänische Bibelfolporteur X. i 
(t 1889) — mit ol KH Dec In Sage SE en 
amerilaniihen M.-©. eine Miffton unter den gänzlich unabhängigen 
nomadiſchen Indianern in dem zu Paraguay gehörenden Teile des 
Chaco-Öebietes ins Leben; als Aus angspunft diente zuerft die Station 
Riacho Fernandez am Paraguay-Fluß, welche neuerdings weiter ſüd⸗ 
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wärts nah Riaho Negro verlegt worden iſt. Nach Henrikſens 
Tode wurde Miſſionar Grubb, dem jet noch 13 Miſſionare (darunter 
3 verheiratet) zur Seite ftehen, die Seele des ganzen Unternehmens. 
Jetzt beiteht eine 75 Stunden weit weſtwärts vom Paraguay ich er- 
itredende Kette von 5 Stutionen: Riaho Negro, Bap-Otation, 
Waikthlatingmangyalwa (Bentralftation), Ned Well (Medis 
Toldo) und Elyoiamaak (Suhin-Station); letztere ijt 1902 zeit- 
weilig wieder aufgegeben worden. Auf beſchwerlichen Wanderungen 
durch die bald jonnenverbrannten, bald jumpfigen Ebenen des Chaco 
ift e3 den Milfionaren gelungen, außer mit den um Die Yentral- 
itation mwohnenden Lenguas, in deren Sprache bereit3 das Markus— 
evangelium gedruct vorliegt, und den Suhins aud) mit den übrigen 
Chaco-Stämmen, den Sarapanas, Elpailantawas, Tuthli, Pelu und 
Ari, Freundschaft zu ſchließen und ihr Vertrauen zu gewinnen. Auch 
haben auf der Zentralitation [yon 14 Indianer getauft werden können, 
von denen ein paar als Hilfslehrer tätig find. Die bisherigen Erfolge 
der Miffton haben bewirkt, daß die Regierung von Paraguay Grubb 
den Ehrentitel eines „Generalkommiſſar des Chaco“ ——— hat und 
Argentinien der anglik. Miſſion gern 8 Indianerreſerven im dortigen 
Chaco zur Verfügung ſtellen will, damit fie ſeine Indianer auch pazi- 
fiziere. Dieje Chaco-Indianer haben viele gute Eigenſchaften; im Ver— 
kehr der Gejchlechter untereinander herricht Sittenitrenge; dagegen unter- 
liegen fie leicht der Verſuchung zum Trunk. — Unter der Miſchlings— 
bevölferung im ee arbeitet die Nördlihe Biſchöf— 
lihe Methodiiten-Kirche auf den 3 Stationen Ajuncion, Ita 
und Yeguarizo, 25 Komm. in Pflege. Im, 3. 1902 gedachte Die 
Südamerifanijhe M.G. in Villarica einen Poſten, der zugleich 
als Sanatorium für die Chaco-Miffionare dienen foll, zu begründen. 
— Eine ausgedehntere Tätigfeit betreibt die genannte Alce in Urgen- 
tinien, wo fie auf 17 Stationen, deren widhtigfte Buenos Aires 
(584 Komm.) und Roſario (222 Komm.) find, 1366 Komm. unter 
der Leitung von 13 amerif. und 15 eingeb. Geiftlichen gefammelt hat. 
Daneben wirken Plymouth-Brüder auf den Stationen Buenos 
Aires, Cordova und Tucuman; die New-Yorker Internat. 
Alltianzmiffion mit 3 amerif. Miffionaren in Azul, Dlivaria 
und La Plata (44 Komm.), die engliiche „Begions Beyond Miss. 
Union“ mit 3 Mill. in Buenos Nires, Coronel, Suarez und 
203 Flores, die Liverpooler „Südamerif. Evang. le 
mit 3 Miff. in Campana, Cordovaund San Pedro, endlich die 
Südamerifanische (früher Patagoniſche) Sul unter Engländern 
und Argentinien in Buenos Aires, Palermo, Villa Cata- 
linas, Rojario, Alberdi, Chubut-Kolonie und bis vor wenig 
Jahren noch in Patagones. Letztere war zunächſt dazu beftimmt, ‚der 
Ausgangspunkt der Miffionsarbeit unter, den wilden Indianer-Reiter⸗ 
ftämmen des Steppenlandes Patagonien zu werden; dort ijt die 
Heimat der hochgewachſenen Tehue Uſchen, deren Reichtum in Pferden 
und Hunden beiteht. Diefe Nation, Jäger mit Bogen, Schleudern und 
MWurflugeln, gekleidet in Mäntel von Häuten der bort einheimijchen 
Guanaco, mag gegen 10000 Seelen ſtark fein. Sie werden von Häupt- 
lingen in den Krieg geführt ; zu Haufe ift der Zauberarzt der bedeutendere 
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Mann; er oder verjagt den böjen Geiſt. Die Raubzüge der 
Batagonier ind „Innere von Argentinien haben aufgehört, jeitdem die 
Regierung die Indianer in mehreren Feldzügen ſüdwärts vom Rio Negro 
zurüdgedrängt und dort eine Art Militärgrenze angelegt hat. In Pa— 
tagona3 am Südufer des Rio Negro wirkte von 1864 bis zu feinem 
Tode (1898) der Miffionsarzt ©. A. Humble durch Predigt, Schriften- 
verteilung und ärztliche Hilfeleiftung unter PBatagoniern und Argen- 
tiniern. Indes ift es weder bier noch in der weiter ſüdwärts ge- 
legenen Wallifer Chubut-Kolonie (deren Bewohner wegen wiederholter 
Uberſchwemmungen nad Kanada überfiedeln wollen) zur Bildung von 
Tehueltihen-Chriftengemeinden gekommen. Dafür haben fich im letten 
Jahrzehnt die Katholiten (Salefianer) die Belehrung diefer Indianer 
angelegen jein ln — Ein der bejchwerlidhiten Miffionzfelder hat 
die Südamerifanithe Mifj.-Gel. im Feuerlande feit mehr denn fünf 
Sahrzehnten in Angriff genommen. Dieje füdlih von der Magalhaes- 
ſtraße gelegene Inſelgruppe, aus zerriffenen Felögebirgen (zu 2073 m 
Höhe) beftehend, die fich gegen Dften zu einer wellenfürmigen Ebene 
verflachen, ift von den jogenannten Peſcherä bewohnt, einem armen, 
verfommenden Filchervolfe, das in jeinen Nindenbooten bejtändig Feuer 
unterhält. Sie teilen fich in drei Stämme, 200 Yahgan (vor 20 Jahren 
noch 2000), in die faft ganz ausgeftorbenen Alakoluf und 500 Ona, 
welch letztere ftattlicher gewachfen Yind und den Watagoniern ähneln. 
Jeder Stamm jchügt feine Leute, ſchuldige wie unfchuldige; dagegen 
können alle Verwandte eines Mörder ftatt feiner getötet werden. 
Kindermord ift nichts Seltenes. Es gibt feine Häuptlinge, ja feine 
Verträge; auch die Che bleibt ein Iofes Band. Bettel und Diebftahl 
find fo tief eingewurzelt, daß niemand Vorräte anlegt; Zucht N 
it faft die größte Aufgabe der Miffion. Politiſch it das Feuerland 
zwilhen Chile und Argentinien geteilt; erfteres befigt den größeren 
Zeil im Welten und Süden, letzteres nur die Ofthälfte der Hauptiniel 
Zierra del Fuego und die Staaten-Anfel. — Der Seemann Allen Gar- 
diner, einſt unter den Sulus tätig, verfuchte erſt in Patagonien, 
dann in Feuerland einzudringen, landete 1850 mit 6 treuen Genofjen 
auf der Picton-Inſel; jeine Boote zerjchellte der Sturm. Das Häuflein 
ſtarb ergeben den Hungertod. Eben dieje Rataftrophe feuerte zur Rach— 
folge an. Neue Miffionare gingen 1854 hinaus; fie braten 1858 
Jünglinge vom Feuerland nach der Cranmer-Station auf der Keppel- 
Inſel (in der britischen Falklands-Gruppe), wo fie, bejonders unter 
Miſſionar Bartlett3 (1858—87) Leitung, unterrichtet wurden und teil- 
weile zum Glauben kamen. Miſſionar Stirling, 1869 zum Biſchof 
von Falkland ernannt (1900 zurückgetreten), fiedelte 1868 in Uſchu— 
waig (an der Nordſeite des Beagle-Kanals auf Tierra del Tuego) 
drei Bekehrte ‚mit Milftonar Ih. Bridges (+ 1898) in einem eifernen 
Haufe an. Die Eingeborenen wurden zum Fällen von Hol und anderen 
Arbeiten angehalten, ziehen Rindvieh, bauen Rüben und Kartoffeln ıc. 
Almählich entitand ein chriftliches Dorf von 350 Bewohnern, wovon 
200 engliih fprachen. Un 400 find ſeit der Gründung der Million 
getauft worden; viele ftarben an Schwindfucht, Blattern und Majern. 
Eine Zeitlang hatte daher die Milfton hier einen Arzt, Dr. Aspinall, 
ſtationiert. In die ungemein funftooll entwidelte Dahgan-Spradhe find 
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von Milftonar Bridges die Evang. Lukas und Johannes jowie die 
Apojtelgejchichte überjegt worden. Seitdem im Jahre 1884 die argen- 
tiniſche Regierung in Uſchuwaia eine Präfektur errichtete und jeit 
dem Eindringen von Goldjuchern und Viehzüchtern in Tierra del Fuego 
hat e3 ſich immer mehr als notwendig herausgeftellt, den Schwerpuntt 
der Mijfton von Uſchuwaia hinweg in eine von der Einwanderung 
unberührte Gegend zu verlegen. So gründete denn Milfionar Burleigh 
in der Nähe von Kap Hoorn auf der Bayly-Inſel (in der Wollafton- 
Gruppe) im chilenischen Anteile des Feuerlandes eine neue Station, 
welche er aber im Frühjahr 1892 um der dort haujenden entjeglichen 
Stürme willen wieder aufgeben mußte. Er fiedelte nun nach der Oſt— 
füfte der Hoſte-Inſel über und ſchuf dort die Station Yagutoia am 
Tefenifa-Sund. Letztere bejtimmte Biſchof Stirling zur Hauptitation ; 
jo jind denn 1892—93 die meilten Baulichkeiten der Miſſion Uſchu— 
mwaia abgebrochen und jamt der Waijenanftalt nach Yagutoia übergeführt 
worden. Die Zahl der noch überlebenden Yahgan, die falt jämtlich 
von der evang. Milfion getauft find, beträgt nur noch ca. 200, von 
denen ca. 70 ſich in Lagutoia, 30 in Uſchuwaia und ebenjoviele in 
Punta Remolino, einer von dem Sohne des Milj. Lawrence be- 
wirtichafteten Farm öftlich von Uſchuwaig, aufhalten. In Cranmer 
auf der Keppel-njel find nur noch 15 Eingeborene zurücgeblieben. 
Auch der Onaftamm, der noch mehr Widerftand zeigt, iſt jehr zufammen- 
geihmoken, befonders um desmwillen, weil viele Onamänner von den 
in Menge in Tierra del Fuego eingezogenen argentinischen Schafzüchtern 
— werden. Die Söhne des Miſſ. Bridges haben auf ihrer 
Farm Harberton (Domneaft), 12 Std. öftl. von Uſchuwaia, ca. 120 
Ona gejammelt. Es findet jest teilweije_eine Verſchmelzung zwijchen 
den Neften der Yahgan und Ona ftatt. Die Alakoluf jollen, den Be— 
richten der Mifftonare zufolge, fait ganz ausgeitorben jein. Schreitet 
die bisherige Sterblichkeit fort, jo wird es binnen 10 Jahren feiner 
Feuerland-Miffion mehr bedürfen. Auch bei den Saleſianer-Miſſionaren, 
welche einen Teil der Dna-Bevölferung in 2 Neduftionen gejammelt 
haben, jterben die Eingeborenen jchmell aus. — Unter dem freiheit- 
liebenden, aber vielfach duch Trunf feinem Untergange entgegeneilenden 
Volke der Araufaner im füdlihen Chile machte die Südame- 
rifanijhe Mifj.-Gef. mehrere Miffionsverjuhe von den Stationen 
Lota (jeit 1860) und Xebu (jeit 1866, beide ſpäter aufgegeben) aus; 
an beiden Orten hat eine Zeitlang ein Chrijchona-Bruder Keller an 
der Araufaner-Jugend ohne erhebliche Früchte gearbeitet; jpäter trat 
ein Sohn Allen Gardiners und ſchließlich ein Enkel desjelben, welcher 
furz nad) feiner Ankunft auf dem Miflionsgebiete ftarb, in die Ar— 
beit ein. Nachdem fich jeit 1889 Miſſ. Iyerman von feiner Station 
Quino (Traiguen) aus der Araufaner (oder Mapotiche) angenommen 
hatte, find jegt in Maque Hue (Quepe) und in Cholchol zwei 
Araufaner-Miffionen gegründet worden, von denen bereits ein wohl- 
tätiger Einfluß auf das bildungshungrige Volk ausgeht. Auf der erfteren 
Station ift eine von ca. 30 jungen Araukanern bejuchte Induſtrie— 
und Ackerbauſchule eingerichtet. In Cholchol, wo ebenfalls eine von 
20 Indianerkindern bejuchte Schule vorhanden tft, wird bejonders ärzt- 
liche Miffton getrieben. Ein Kazife Ambroſio PBaillalef Teiftet den 
®undert, ev. Miſſion. 4. Aufl. 49 
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Miffionaren wertvolle Dienfte beim Überjegen der Bibel und als Helfer 
in der Schule zu Maquehue. Erjchwerend für die evang. Miſſion ift 
das Borhandenjein einer von Staate veich jubventionierten katholiſchen 
Miſſion und die durch chilenijche Banditen verſchuldete große Unficher- 
heit im Araukanergebiet. Auf ihren übrigen chilenischen Stationen 
(Concepcion, Quino, Coquimbo und Punta Arenas) widmet fich die 
Südamerif. Mifj.-Gel. in der Hauptjache nur englifchen Einwanderern. 
Dagegen arbeiten an den fatholiichen Chilenen die Nördl. Bresby- 
terianer durch je 6 amerif. und chilenijche Geiftliche, welche auf den 
6 Hauptitationen Balparaijo, Santiago — hier unterhält die 
Miſſion das von 230 Zögl. bejuchte „Instituto Ingles“ —, Copiapo, 
Chillan, Talca und Eoncepcion 426 Komm. in Pflege haben. 
— Außerdem wirken noch die Nördl. Biſchöfl. Methodiiten in 
den 3 Miſſionsbezirken Jquique, Concepcion und Santiago 
auf 13 Stationen durch 16 amerif. Miffionare, welche 588 Komm. 
gejammelt haben. — Die New Yorker Internat. Allianzmijiion 
arbeitet durch je 3 amerif. und chileniſche Geiftliche in Baldivia und 
3 Nebenftationen (325 Komm.). — 
$ 292. In den bisher noch nicht erwähnten iibrigen ſüdameri— 
kaniſchen Republiken, alfo in Uruguay (178000 qkm, 930680 
Ginw.), Bolivia (1822334 qkm, 1816271 E., darımter 
31000 wilde Indianer), Peru (1769804 qkm, 4609999 
Einw., darunter cirfa 100000 wilde Indianer), Ecuador 
(307 243 qkm, 1400000 E, davon 200000 wilde Indianer, 
Colombia (1203103 qkm, 4 Mill. E., darunter 150000 
wilde Indianer) und Venezuela (1043900 qkm, 2%/; Mill, 
Einw., darunter 66000 wilde Indianer) wird teils durch Kol⸗ 
porteure der Amerikanifchen Bibelgeſellfchaft dem Evangelium 
Bahn gemacht, teils direkt von zumeift nordamerifan. Kirchen 
unter der unwiſſenden Fatholifchen Bevölkerung evangelifiert. 
Ganz neuerdings iſt auch ein beſcheidener Anfang mit der Miſ— 
ſionierung der wilden Indianerſtämme Bolivias und Ecuadors 
gemacht worden, wo bisher nur die katholiſche Kirche in ſehr 
fragwürdiger Weiſe Heidenmiſſion getrieben hatte. In faſt allen 
dieſen Freiſtaaten haben die Ultvamontanen die ausschlaggebende 
Macht, In Peru war ſogar eine Zeitlang ein katholiſcher 
Biſchof Juſtizminiſter; daher iſt es nicht verwunderlich, daß noch 
1892 in Peru der eifrige Bibelkolporteur Penzotti längere Zeit 
unſchuldigerweiſe in Kerkerhaft gehalten wurde, und daß 1902 
der Erzbiſchof in der Hauptſtadt Bolivias die Hinrichtung eines 
anderen amerikaniſchen Bibelboten Payne vorſchlug, weil er evang. 
Literatur verbreitet hatte. 
Un Uruguay haben die Nördl. Biſchöflichen Metho- 
diſten auf den 5 Stationen Montevideo, Concordia, Durazno, 
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Santa Lucia und Trinidad unter 4 amerik. und 3 eingeb. Geift- 
lichen 474 Komm. in Pflege. Auf den Stationen Maldonado und 
Fray Bentos, die jowohl von den Plymouth-Brüdern als auch 
von der Südamexikaniſchen Mifj.-Gef. beſetzt ift, Handelt es fich 
um Arbeit an der ſpaniſch Iprechenden Bevölkerung und an der eng- 
lichen Fremdenkolonie. — Die vorerwähnte Methodiftenkicche wirft auch 
in Beru mit 3 amerif. Miffionaren auf den Stationen Qima und 
Gallao (88 Komm.); im Innern hält die „Regions Beyond Miss. 
Union“ die alte Stadt Guzco (6 Komm.), eine Hochburg der Ultra- 
montanen, mit 2 engl. Milftonaren bejegt. — Die BPlymouth- Brüder 
haben einen Mijfionar in Huacho. — In Colombia find abgejehen 
von den überall als Störenfriede fich eindrängenden „Seventh Day 
Adventists“ 4 evangeliihe Miffionen vertreten, welche teils unter den 
ſpaniſch redenden Eingeborenen, teil unter eingewanderten, engliſch 
vedenden Farbigen aus Weftindien arbeiten. Die Nördl. Presby— 
terianer halten die 3 Stationen Bogota, Barangquilla umd 
Medellin (uf. 59 Komm.) mit 6 amerif. Miffionaren befegt. Auf 
dem Iſthmus von Panama arbeiten die Weftindijhe Wes- 
leyanijche Konfererz (in Colon und Banama, 67 Komm.), die 
Jamaikaniſche Baptiftiihe Miſſ.Geſ. (in Bocas del Toro, 
Gulebra und Srijoles mit 215 Komm.) und die Jamaikaniſche 
Angl. Mifj.-Ge). (in Bocasdel Toro und Banama, 190 Komm.). 
— Venezuela hat nur 4 kleine an den Eingeborenen arbeitende 
Milfionen, die der Nördl. Bresbyterianerin Garacas (di Mill, 
12 Komm.), der New-Yorker Internat. Allianzmijjion ebenda 
(4 Mifl., 20 Komm), der BPlymouth-Brüder in Valencia und 
Caracas (2Miſſ., 16 Komm.) und der Adventiften in ta Guayra 
und Garacas. — In dem noch falt ganz in den Banden eines un- 
wifjenden fatholiichen Klerus jhmachtenden Bolivia ift im lebten 
Sahrfünft von verjchiedenen Seiten her die evangeliiche Milfionsarbeit 
unter Indianern in Angriff genommen worden. Während die Kana- 
diſchen Baptiften fich auf ihren 3 Stationen Ya Baz, Oruro 
und Cochabamba vorläufig noch auf die Arbeit an der ſpaniſch 
redenden Mifchlingsbevölferung beſchränken, treibt der Miſſionar Linton 
von der „Südamerifanifhen Evang. Miſſion“ von der argen- 
tinifchen Grenzftadt Sarı Pedro aus eine Miſſion unter dem bolivia- 
niſchen Indianerſtamme (40000 Seelen) der Chiriguanos. Ferner hat 
der früher in Verbindung mit der Internation. Allianzmiſſion ftehende, 
jetzige Freimiffionar E. Olsſon, von Paraguay aus 1898 eine Unter- 
ſuchungsreiſe in die bolivianische Provinz Beni gemacht, wo die Haupt- 
maſſe der heidniſchen Indianer fißt, und dort Verbindungen angefmüpft. 
Im J. 1898 haben auh Duäfer aus Jowa eine Milfionsarbeit in 
Bolivia begonnen. — In der früher für die evangelijhe Miffton her- 
metiſch verjchloffenen Jeſuitenrepublik Ecuador haben fich jeit 1895 
mit dem Sturz des Herikalen Regimentes endlich die Pforten weit auf- 
getan. Die meiften evang. Miffionsarbeiter (10) gehören der ameri- 
fanifchen „Kansas Gospel Union“ an, welche an der Küfte die Sta- 
tionen Guayguil und Montechrifti, auf dem Hoclande Ambato 
und Quito und im heißen Tieflande öftlich von den Kordilleren die 
fir die wilden Jivarös-Indianer berechnete Station Macas bejekt 
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hält. In Ambato und Quito jucht diefe Million auch den Quitſchua— 
Indianern nahe zu fommen. Die in Lima begründete „Beruvia- 
nifhe und Ecuador-Miſſion“ unterhält einen Sendboten in 
Guayquil. Für die englijch-weitindischen Neger, die an der Eifenbahn- 
linie Guayquil— Quito beichäftigt find, hat die Südamerif. Mifj.-Gei. 
zufammen mit der Jamaikaniſchen Anglif. Miſſ.Geſ. 1901 einen Reiſe— 
miljionar nad) Guayquil entjandt. 


„Ein Fleiner Anfang ift gemacht, die Erde ift noch jehr 
vol Nacht” — diefe Worte haben noch immer ihre Gültigkeit; 
die vorſtehende Zufanmenftellung unferer Kenntniſſe von gegen 
wärtigen Stand der evangeliichen Miffion dürfte aber Hinreichen 
zu beweifen, daß Gott jelbft fich zu der wenn auch noch jo 
unvollfommenen und jiindebefledten Arbeit feiner Knechte be= 
fennt. In einigen Ländern ift das Heidentum im großen über— 
wunden, die innere Miffion tritt an die Stelle der äußeren. In 
anderen wogt der heiße Kampf; es fehlt auch nicht an Nieder- 
lagen, bereits erlittenen oder noch drohenden. Dort dagegen 
jteht der Feind noch in anjcheinend voller Kraft, die Waffen 
der Angreifer haben ihn faum gerikt. So gilt es, vor Ber: 
zagtheit einerſeits, vor Selbſtüberſchätzung andrerſeits ſich zu 
hüten und anzuhalten, mit Dankſagung, am Gebet für alle 
Menſchen. Wir dürfen wohl mit herzlicher Freude auf die ge— 
wonnenen Heidenchriſten blicken. Sind ſie nicht alle eifrige Jünger, 
nicht einmal alle einfältige und lenkſame Kindlein, — wir ſchauen 
auf uns ſelbſt und wundern uns nicht, daß es mit der rechten 
Heiligung ſo langſam geht. Wer unter uns vollkommen iſt, 
der werfe den erſten Stein auf ſie! 

Mit Dank und Freude aber blicken wir auch auf die Mil— 
lionen Heiden, beſonders die Hunderttauſende von Schulkindern, 
in deren Herzen lebenskräftige Samenkörner ausgeſtreut ſind; 
mit Dank auch auf die Wege, welche bereits gebahnt ſind oder 
ſich bahnen, noch Ferneſtehenden nahe zu kommen. Wie viel 
iſt auch damit ſchon erreicht, daß das Wort Gottes (die ganze 
Bibel, das N. T. oder doch einige Evangelien) in beinahe 400 
Sprachen und Dialekte überſetzt, gedruckt und verbreitet ift und 
daß dieſe ftille Arbeit der Übertragung, Verbefferung und Um— 
arbeitung des Worts mit den ganzen Gefolge von Schulbüchern 
und einer erftehenden Literatur an Humderten von Orten un: 
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ermüdet betrieben wird! Ginmal wird fich’S doc erfüllen, was 
bei der vielgetvennten Arbeit uns noch kaum glaublich fcheint, 
daß wirklich Gine Herde und Gin Hirte fein werden und die 
Erde voll wird der Grfenntnis des Herrn, wie mit Waffer des 
Meeres bedekt. Schon mehren fich die Anzeichen dafür, daß 
bald eine neue große Miffionszeit anbreden diirfte In allen 
evangelischen Kirchen wird jest die Miffion als eine der mwich- 
tigiten Aufgaben erfannt, und namentlich in der afademijchen 
Jugend ift ein noch nicht dageweſener Eifer fr die Gvangeli- 
fierung der ganzen Welt erwacht. So rufen wir denn mit noch 
größerer Zuverficht als je zuvor: „Ach, brich hervor zu 
unfrer Zeit, du Sonne der Geredtigkeit! 


AANAN MAANNAN MR MR M 
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Verbeflerungen und Nachträge. 


3. 16 v. oben ftatt „The Gospel Missionary“ erſcheint j. 1903 
die Vierteljahrzjchrift: „The East and the West“, 

8. 18 v. unten ftatt Laknau lies: Lafhnau. 

8 23 v. oben Statt Peare lies: Pearl. 

9. 3.0. oben ftatt Adſchodhja und Laknau lies: Ajodhja 
und Zafhnau. 

3. 20 v. oben ftatt Asfurijeh lies: Aisfurijeh. 

3. 20 v. unten ftatt Zodiana lies: Qudhiana (ebenjo ©. 60, 
3. 11 v. unten und ©. 61, 3. 3 v. oben). 

9. 20 v. oben ftatt Rattiawar lies: Kathiamar. 

9. 13 v. unten ftreiche „aus“. 

x 14 v. unten füge hinzu: Kinderblatt „Hofianna“. 
16 v. unten Dr. W. Schreiber + 22. März 1908. 

3. 25 v. unten neue Adreſſe: Groß— Lichterfelde bei Berlin, 
Behlendorferftr. 55. 
. 19 v. unten ftatt Kianſi lies: Kiangfi. 


. 23 v. oben ftatt Berlin 10 lies: Berlin W 10. 

. 15 v. unten jeit 1902 neues Blatt: „Unfere Heidenmiſſion“. 
ae und 16 . unten an Stelle der beiden genannten Blätter 
1903 „Het Zendingsblad van de Geref. K, in Ned.“ 
a 

. 4 v. unten ftatt Rorisfo lies: Corisco. 

. 24 v. oben jtatt (Ruling ‚De Kiufiang) lies: (Hunan). 

. 8 v. unten ftatt 6 lies: 

. 16 v. oben ftatt —— lies: Sutſchau— 

. 14 v. oben Adr.: Rev. Dr. Sidey, Napier, N. Z. 

. 4 von oben ftatt Maſaſi lies: Magila. 

. 13 v. oben ſtatt n.ö. lies: w.n.w. 

. 11 v. oben jtatt öftl. lies: ſüdl. 

. 13 v. oben ftatt ca. 195 km f.w. lies: 110 km w.).m. 

. 17 v. oben ſtatt n.ö. lies: n.w. 

. 22 v. oben ſtatt Arrapukotei lies: Aruppuföte 

23 dv. oben jtatt j.1.ö. lies: ca. 40 km ſ. ſ. w. 

— B. füge hinzu: g. Die amexrik. (deutſch-Rreform. 
Kinde bat 1901 Jo-tſchau beſetzt. 
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Batlaru 179 
Batlofma 180. 185 
Batonga 187 
Battalagundu 367 
Battifaloa 399 
Battikota 398 
Battleford 595 
Battle Harbour 586 
Battle River 595 
Batu⸗Inſeln 424 
Batu-Mamak 421 
Baumann 140. 326 
Bamangfetie 179 F. 
Bawenda 185 F- 
Bara Duar 338 
Bazar 326 
Bayly=$. 697 

Bay Mills 608 
Bayneston 128 
Baysmwater 511 
Bazille 612 
Baziya 160 
Beaconzfield 154 
Beagle-Bai 517 
Bed, 3. 585 
Beduinen 244 
Beechampille 632 
Beforona 223 
Begoro 104 

Beira 177 

Beirut 150 f. 

Beit Meri 255 
Belaga 529 

Bel Air 651 
Belgam 383 f. 
Belize 641 
Bella-Bella 598 
Bellari 353. 382 
Belleja 231 

Belo 224 

Belz, Chr. 308 
Bembeze 177 
Bembifi 178 
Benares 314 ff. 
Bendamurlunfa 350 
Bendigo 518 
Benga 124 
Bengalen 325 
Benguella 151 
Benha 235 

Beni 659 
Beni-Suef 235 
Benita 124 f. 
Benfonvale 158 
Bentine 287 

Ben 436 

Berar 320. 324 f. 
Berber 235 
Berbice 643. 647 f. 
Berega 200 
Berens River 595 
Berg-Damra 136 





Bergen 170 
Berg en Dal 644 ff. 
Bergnasrani 272 
Berhampur 337. 341 
Berl. Frauenber. 38 
Berliner M.-G. 29 
Bernau 648 f. 
Berda 145. 186 
Berjaba 646 
Berjeba 138. 189 
Berthoud 174 
Beru 558. 574 
Betafo 223 
Bet-Dichala 248 
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Bethabara 632 

Bethanie 173. 188 f. 
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Bethel 121. 160. 169 ff. 
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601. 639 

Bethelsdorp 146 

Berhesda 160. 329. 
361. 451. 515. 646 

Bethlehem 2475. 329. 
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Bethiaida 329 
Bethulie 184 

Beto 430 

Betjahur 248 
Betichuanaland 178 
Betſchuanen 135. 178ff. 
Betſileo 216 ff. 
Betiimifarafa 216 
Bettelheim, Dr. 504 
Better Hope 648 
Bettiah 327. 343 
Bettigeri 384 

Betul 322 

Beulah 596. 639 
Bezezite 224 
Bezwada 350 
Bghai 409 
Bhadrad 342 
Bhagaja 328 
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Bhamnagar 394 
Bhera 300 

Bhil 319 

Bhimpur 342 
Bhobarparah 336 
Bhongir 353 
Bhot 307 
Bhotijas 307 
Bhomwanipur 337 
Bhuſawal 324. 389 
Bhutan 336 
Bhutias 338 
Biawar 318 
Bibelchriften 15 
Bibelgej. 21. 24. 71.77 
Bible Lands Miff. 18 
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Bickerjteth 91 

Bida 115 

Bidar 352 
Bidſchapur 385 f. 
Bidjchnor 312 
Bidjchori 322 

Big Hill 514 

Big Rapids Diftr. 608 
Bihar 325 f. 

Bihe 131 

Bifaner 319 
Bikolen 441 
Bilaspur 322 
Bilbei3 237 
Billiton 440 
Bimbia 121 

Bimini 626 
Bimlipatnam 349 
Bingham 569. 574 
Biollorin-pellu 114 
Bird, Frl. 290 
Bir-Salem 247 
Birtle 596 

Birzeit 247 
Bifchenpur 337 
Bilchtapur 335 
Biscotafing 593 
Biferta 239 
Bismarck⸗ Archipels26 
Bismarckburg 206 
Bisrampur 323 
Bithron 324 
Bithynien 262 
Bitlis 269 
Björklund 142 
Blackfeet 616 
Blackfeet Camp 610 
Blackfoot Eroffing 593 
Black Horje Creek 610 
Blacklead-Inſel 593 
Blac River 592 
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Blantyre 203 F. 
Blauberg 191 
Bleckmar 37 

Blijde Verwacht 147 
Blinden-Mifj. 20. 39 
Bloemfontein 183 f. 
Bloomfield 513 
Blora 428 
Bluefields 640 
Blumhardt 27 
Blyden, Dr. 98 
Blythswood 158 
Board, amerik. 55 
Board, engl. 10 
Boardman 409 
Boas 586 

Bobbili 349 

Boca del Toro 639 
Bocas del Toro 659 
Bodelſchwingh, 37 
Bodinaikenur 367 
Boer 143 

Bogadjim 526 
Bögner 225 
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Bogos 232 
Bogota 658 
Bohirgaticht 337 
HBoiana 524 

Bois Forte 611 f. 
Bolaram 352 
Bolengi 1295. 
Boles 651 

Boli 529 

Bolivia 697 
Bollobhpur 336 
Bolobo 128 
Bolotwa 160 
Bolpur 337 
Boma 127. 130 
Bombay 305. 385 f. 
Bombahis 208 
Bombe 122 
Bompe 96 
Bonaberi 122 
Bonaire 638 
Bonaku 122 
Bonamandone 121 
Hondei 200 
Bondjongo 121 
Bondo 428 
Bondowoſo 425 
Bongandanga 129 
Bonginda 129 
Bongu 526 
Bonin-%. 498, 580 
Bonny 115 
Bonthain 435 
Bonthe 96 

Booth SI. 95 
Booth, Dr. 171 
Bopoto 128 ff. 
Borabora 563 
Borafalalo 181 
Boranna-Gala 231 
Bordhai 322 
Borneo 429 
Bororo⸗Ind. 650 
Börreſen 77. 328 
Börrejenpur 345 
Borſad 393 
Botopafi 644 
Botſchabelo 190 
Bottlenoſe 123 
Bougainville 528 
Bompen 350 
Bowen 387. 520 
Bomringpett 382 
Borer 12. 448 ff. 
Bohle 4 
Bozihona 423 
Bradley 414. 608 
Brahmanbaria 340 
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Brahmaputra 277 
Brahma Sabha 290 
BrahmaSamadjch290 
Braimerd, M. 606 
Bramaja 89 
Brandon 995 
Brafilien 651 
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Breklum 35 
Bremen 31 

Brett 650 
Bremwarrina 513 
Bridges 656 
Bridgetomnm 636 
Bridgman 446 
Brinder 142 
Brindaban 310 
Brisbane 508. 518 f. 
Brit.-Columbia 596 
Drit.-Guyana 646 
De 632. 


Brit.-M.-©. 4 ff. 
Brit.-Oftafrita 207 
Bronfon 344 

Brooke 430. 529 
Brown, Dr. 344 
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Brownstown 632 

Bruce 268 

Brüdergemeine 3. 16. 
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Bruderjchaften 8 
Brummana 253 
Brunai 430 
Brungle 513 
Brunn, vd. 28 
Bruſſa 262 

Bubi 121 

en 139 
Buchanan, Dr. 374 
Budd 593 

Buddha 282, 444. 
Buddhismus 303. 444 
Buddu 213 

Buea 122 

Buenos Aires 655 
Buffalo Late 611 
Bugotu 529 
Buitenzorg 426 
Bula 528 f. 
Bukaleba 213 
Bufana-Stamm 526 
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Bukum 423 
Bulandſchahr 310 
Bulawayd 177 f. 
Buldana 325 
Bule 125 
Buleling 429 
Bulemezi 213 
Bulgaren 260 
Buli 437 
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Bullom 94 
Bulongoa 201 
Bulfar 394 
Bulu⸗Hawar 423 
Bumbuli 201 
Bundaberg 519 





Bungabondar 421 
Bunfeya 133 
Buntingville 157 
Bunyoro 213 
BuonasBifta 401 
Burchell 630 
Burdſchu 331 
Buren 143 
Burger 188 
Burhanpur 3233 
Burjäten 274 
Burkujanna 515 
Burns 432. 454 
Burnshill 158 
Buru 438 f. 
Bufchleute 135 
Bufchneger 98. 643 
Bufi 212 

Bufiro 212 
Buſoga 213 
Butar 421 
Butaritari 575 
Butterworth 157 
Büttner 140 
Burton 595 
„Grove 635 
Bwaidoga 524 
Bmwemba 129 


Cabacaburi 649 
Cacaria 654 
Cachveira 652 
Caicos 626 
Cairns 518 
Cajuga 465 

Cala 160 
Caldwell 369 ff. 
Caledonia 597 
Calgary 593 
Callao 659 
Callaway 160. 168 
Calvary 639 
Calvert 549 
Calvinia 142 
Calvin Grove 518 
ne Methodiften 


Camounie Creek 651 
Campana 655 
Campanius 606 
Campbell 146 f. 180 
Campbelliten 59 
Campbellsdorp 153 
Kampinas 654 
Campos 654 
Cannon Ball 611 
Cantonment 615 
Cape Coaft 106 
Cape Coaſt Castle 101 
Caracas 659 

Caraoh 653 

Carbon 94 
Garey,Dr. 11.287.333 
Caribou Eroffing 595 
Carlisle 605 

&armel 601 
Carnarvon 150. 517 
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Caroline 560 
Carronhall 633 
Carſon 605 
Cartwright 586 
Cafablanca 239 
Cajtlemaine 518 
Cajtro 653 
Gatamba 608 
CatharinaSophia64s 
Cat⸗Iſsland 626 
Cattaraugus 607 
Caughnamaga 589 
Caxias 654 
Cayman, J. 632 f. 
Cebu 441 
Cedar Lafe 592 
Cedros 638 
Celebes 432 
Gentenary 177 
Gentr.:Am. M.:G. 70 
Ceram 438 
Ceylon 39 ff. 
„Miſſ. 19 
Chaco 654 f. 
Chaldäer 265. 272 
Chalmers 523 
Chalja 292 
Chamorro 580 
Champnep 14 
Charlottenburg 646 
Charput 266 
Chartum 233 f. 
or 589 
Chatham-Inſ. 547 
Cherchel 239 
Cherente-$nd. 652 
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Cheyenne River 611 
Chilambi 175 
Childers 520 
Chile 654 
Chillan 657 
Chimehuevi 617 
China 427. 
„ Allianz: Miff. 37 
„ Hat 598 
„ Inland -Mifl. 3. 
I. 857. Sleıno 
Chinejen 443 
„in Amerika 596. 
620 F. 643 ff. 
„tin Auftralien 517 
„ in Hawaii 572 
Chiriguanos 659 
Cholchol 657 
— 207 
Chriichona 35 
Ehriftaller 107 
Chriſtchurch 542 
Chriltianagaram 371 
Chriftianenburg 168 
Chriftian=$. 590 
Chriftianpettei 371 
Chriſtiansborg 102 
Chubut 655 f. 


Churaneni 175 
Church Army 10 
Gilicien 263 
Cimbabefien 142 
Circle City 602 
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Clarkebury 159 
Clarkſon 145 
Cleveland 519 
Clodagh 403 
Cloete 140 
Clough 354. 652 
Eiydesdale 160 
&oahuilla 620 
Cobar 518 
Coburg 518 
Cochabamba 659 
Coeur d’Alene 618 
Coillard 194 
Cote 13. 634 ff. 
Colbeck 411 
Colenſo, Biſch. 168 
Collegium de cursu 

evang. promov. 45 
Colombia 638 
Colon 631. 659 
Colorado 616 

„ River 617 
Columba 159 
Columbia 619. 632 
Colville 619 
Combè 646 
Concepeion 658 
Concord 606 
Coneordia 658 
Condah-Gee 512 
Condit 621 $ 
Congamuh JIreng 650 
Coot 653 
Cooke, Frl. 333 
&oot-Inf. 358 
Coottown 513 
Coolsma 45 
Coonomrin 514 
Copenkriſſi 646 
Copiapo 697 
Copleſton 397 
Cogualeega 599 
Coguimbo 657 
Coranderrk 512 
Cordova 655 
&oronel 655 
Cornplanter Ref. 603 
Cornwall-$. 589 
Corowa 518 
Corozal 641 
Eorrie 315 
Corvino 444 
Coſtarica 632. 639 
Coupa 638 
Core 99 
&ranmer 656 
Creeftomwn 118 
Croker⸗Cap 590 
Erommell 2 
Croßfluß 119 
Croß Lake 595 
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Cru 541 ch f 


&ulebra 659 
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Cumeroogunga 513 
Cunningham 158 
Curacao 638 
Curitiban 653 
Cuſhing, Dr. 410 
Cuzco 659 

Cypern 249. 254 


Dago 436 
Dahana 423 
Dahle 227 
Dahome 107 f. 
Dajaten 429 
Date 70 
Dakota 609 ff. 
Dakura 639 f. 
Dalai-Lama 303 
De 650 
Dalhoufie 301 
Dalip Sing 235. 293 
Dallas 639 
Dallie 650 
Daly-⸗Fluß 516 
Dalzelt 170 
Daman 387 
Damaskus 252 f. 
Damdam 335 
Dammer 439 
Damoh 322 
Danielstomn 649 
Dän. Miffionen 44 ff. 
Dän.Hallefche M. 2.32 
Daniſhpett 362 
Dapoli 3A 
Darbhanga 326 
Dardſchiling 336 F. 
Darefialam 197. 201 
Dargapur 340 
Darlington 615 
Darfi 354 
Daru 524 
Da⸗ſchi⸗tſchiau 483 
Dasfa 300 
Daudis 268 
David, Chr. 583 
Damwangere 382 
Dawſon 595 
Deer Creek 611 
Dehra 295. 306 

„ Dun 306 
ed 526 
Dethan 278. 388 
Delamaren 590 
Delena 524 
Delhi 295 T. 

Deli 422 

Delord 540 F. 
Demerara 647 
Deoband 310 





Deoli 318 
Depot 426 f. 
Deradſchat 299 
Dera Ghazi Chan 299 
Dera Ismail er 299 
Der el Kamar 252 
Deichima 491 
Deutſche Miſſ. 24 ff. 
Deutjich-en. M.-®. in 
Amer. 63 5. 
Deutich-ev. Synode 66 
Deutſchoſtafrika 197 
le M.⸗G. 


Deutſch-Südweſtafr. 
üdweſtafr 


Devon 592. 633 
Dhaka 339 F. 
Dhamtari 324 
Dhar 30 
Dharapıram 363 
386 
Dharmfala 298 
Dharwar 383 f. 
Dhauleſchwaram 350 
Dhed 398 
Dholka 394 
Dhulia 388 
Diadia 129 
Diamond Harbor 335 
Diarbekir 265 
Diaz, Dr. 627 
Dibrugarh 345 
Dieri 516 
Dijten, van 457 
Ditmwella 402 
Dinadichpur 337 
Dinapur 326 
Dindigal 367 f. 
Dinifulu 164 
Difa 272. 394 
Diseiples 59 
Difjenter3 11 
Diuari 321 
Dixcove 106 
Djandji Matogu 422 
Djapara 428 
Djokjofarta 427 f. 
Doane 578 
Dober 26. 634 
Dobu 524 
Dodanduma 402 
Dogura 524 
Dohad 394 
Dohnamur 370 
Dokko Sarani 457 
Dolaib 236 

Doll 36 

Domafi 204 
Domburg 646 
Domingia 89 
Dominita 635 
Domonaſi 106 
Dondo 133 
Doolbi 520 
Doreh 522 
Dorma 532 
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Douglas 154. 602 
Domeli 529 
Downegaſt 697 
Dratenberge 134 
Dramwiden 278 
Dresdener M.-Ver.32 
Driefontein 167 
Druſen 250 
Dſchabalpur 321 ff. 
Dichaffna 398 
Dihagannath P. 340 
Dſchagdalpur 324 
Dihaggaland 202 
Dichaina-Sefte 285 
Dſchaintia 346 
Diehaipur318.332.341 
Dfehala 329. 332 
Dichalalabad 312 
Dſchalalpur 300 
Diehalandhar 295 
Dſchalapur 394 
Dſchaleſur 342 
Dſchalgaon 388 
Dkalna 391 
Dichalpaiguri 337 
BIaemuaenann 


Dſchammu 302 f. 
Diehamtara 329 
Diehandiala 298 
Diehangipur 337 
Diehangombe 205 
Dihargo 332 
Dſchats 317 
Dſchaunpur 315 
Dſchawalamukhi 248 
Dichehan 284 
Dſchehangir 284 
Dſchemaa⸗Sahridſch 
238 f 


Dſcheſſor 339 
Dichhalod 394 
Diehhang Bar 29 
Diehhangra 934 
Dſchhanſi 308 fr. 
Diehiagandfch 337 
Diehibuti 231 
Diehifna 247 
Dichilam 300 
Dichilore 208 
Diehimba 209 
Dſchimma 231 
Dſchimmu Tenno 490 
Dſcho 304 
Dſchodhpur 319 
Dſchoge 502 
Dſchoginda 337 
Dſchohor 415. 417 
Dſchomfu 209 
Dſchorhat 346 
Dſchowai 347 
Dſchub⸗Fluß 232 
Dſchulfa 269 
Dſchunnar 388 
Duab 292. 307 
Duala 120 
Duasticheng 457 
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Duari 338 
Dudhi 316 
Duff 158 
Duff, Dr. 22. 
Dufetown 118 
Duma 437 
Dumaguete 441 
Dumboli 206 
Dumifa 171 
Dummagudem 350 
Duncan, M. 597 ff. 
Dundee Proper 170 
Dundugama 400 
Dunedin 547 

Duni 324 

Duntwa 106 
Dunolly 518 
Durazno 658 
Durban 161 ff. 
Duru 332 

Duruma 209 
Dwane 162 
Dwarahat 307 
Dmight 258. 270 
Dyck, Dr. van 255 
Daunje 207 
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Ebon 576 
Ebufumba 162 
Ebute Ero 112 
Ebute Meta 112 
Eckhardt, Dr. 104 
Ceuador 658 
Edea 122 
Edendale 167 
Edeyengudi 371 
Edinb. Arzte-Geſ. 
Edmwaleni 171 
Efate 534 f. 
Efik-Sprache 118 
Efulen 125 
Egba 110. 115 
Egede, Hans 26. 45. 
50. 583 
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Egedesminde 584 
Egerton 518 
Ehbanzeni 169 
Ehlomohlomo 169 
Ehrhardt 585 
Ekiti-Land 113 
Efombe 167 
Ekuhlengeni 169 
Efutandeneni 170 
Efutofozeni 171 
Efutuleni 170 
Ekwendeni 205 
Elat 125 
Eleuthera 626 
Elim 145. 169. 192,513 
Eliot, John 606 
Elkhorn 611 
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El Kſar 240 
Ellice-J. 557 

Ellis 221 
per 324 
Ellur 350 

Elmina 102 ff. 
Elmslie, Dr. 205. 302 
Elongo 124 
Elpaijantamas 695 
Elukolweni 160 
Elyoiamaak 655 
Emae 535 
Emahaka 615 
Emahlabatini 167 
Emandhleni 170 
Emangweni 168 
Emau 535 
Emdizeni 160 
Emfundesmweni 159 
Emgwali 158 
Emlalazi 169 
Emmaus 168. 189. 361 
Empami 162 
Empangeni 167 
Empangmwent 169 
Emjeni 169 
Emtombeni 169 
Emtulwa 170 
Emuremura 119 
Endwedwe 167 
Eneguda 650 
Enemy Late 611 
Engatana 209 
Englifche Mill. 4 ff. 
Engl.-kirchl. M.-6. 8 
Engotini 160 

Engit 547 
Enhlonhlweni 168 
Enhlozana 169. 173 
Enteldoorn 178 
Enon 145 
Entafamu 171 
Entombe 169 
Entumeni 167 
Enyezane 169 
&otimati 167 
Epera 650 
Ephrata 640 

Epi 535 

Epworth 178 
Erakor 535 

Eral 371 
Ertenntnisgef. 4 
Ermelo 190 
Ermelver M.-G. 42 
Ernafulam 377 
Erromanga 538 
Erſerum 265 
Erfingjan 265 
Erythrea 229 f. 232 
Escande 225 
Eichitongo 131 
Eſchowe 167 f. 
Eſidumbini 166 
Eskimo 582 ff. 
Espiritu-Santo 534f. 
Eſſequibo 647 7. 





Efteourt 168. 171 
Etal 579 
Etalaleni 168 
Etembeni 159 f. 
Etinan 119 
Ettamanur 376 
&t Zur 247 
Eua 553 
Evans 593 
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Everglades 608 
Evhe 107 
Eruma 626 
Eho 110 
Ezincufa 160 
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Faber, W. 270 
Fabricius 32. 286.357 
Fadidſcha-Spr. 237 
Fadoro 423 
Fairfield 632 
Fairford 592. 596 
Fairview 171 
Saifabad 314 
Fakaofo 558 
Fakarawa 564 
Ya=fo-men 483 
Falaſcha 229 
Falconer 244 
Salealili 557 
Falkland-J. 656 
Salangiah 89 
Salmouth 622 
Yandriana 224 
Fang 124 
Fante 106 
Fantſcheng 465 
Sanupenges 579 
Yarafangana 224 
Farakhabad 308 
Farawohitra 222 
Farm Amfterdam 173 
Farridpur 312. 339f. 
Yarringia 89 
Satehgarh 308 
Fatehpur 308 
Vathgarh 299 
Fastichan 453 
Fatuhiwa 566 f. 
Faureſmith 183 
Fecane 155 
Fefan 579 
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Feng-kang 470 
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Feng-tſcheng 469 
Fengu 155 f. 
Sen-tiehausfu 475 
denua Loa 531 
Ferguſon 99. 302 





Fernando Poo 121 ff- 
Fes 239 
Fetiſchismus 85 
Feuerland 656 
Sianarantjoa 2227. 
Fidſchi⸗J. 548 
Sife-Bai 524 
Fihafinana 224 
Siherenana 216 
Fila 535 
Filani 110 
File Hills 596 
Filofei 275 
Finländ. M.-©. 40.52 
Fiot 130 
Sirozpur 295 f. 
Fiſch, Dr. 104 
Silber River 595 
Fisk⸗J. 615 
Fiskernäs 584 
Fiu 529 
Fiellftedt 47 
Flad 232 
Flandreau 605 
Slathead-Rej. 616 
Sliedner 39 
Flierl 525 
Flinders-Inſel 510 
Flint 560 
Flores 440 
Florianopolis 693 
Florida 608 
Floridas$. 529 
Folke 49 
Fond du Lac 6ll 
Formoja 484 
Forreſt-River 517 
Fort Alerander 592 
Fortaleza 653 
Fort Belknap 616 
„Bennet 611 

„ Berthold 610 

‚ Chippewyan 594 
„ Churchill 594 

„ Dauphin 225 
Forteau 586 
Fort Ellice 592 
George 593 
Hall 618 
Island 650 
Lewis 605 
Macpherjon 594 
Me Lend 593 
Norman 594 
Beck 616 
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Rae 594 
Rejolution 594 
Rupert 598 
Selkirk 595 
Sham 605 
Simpfon 594. 597 
Smith 209 
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Fort VBermilign 574 
„ Wrangell 600 

„ Wrigley 594 

„ Yates 611 

„ Yoton 602 

Forty Mile 595 
Sourifaria 95 
Fox⸗Ind. 612 
For-Rejerve 612 ff. 
Sramlingyam 512 
Francis Harbour 586 
Srancistomn 178 
Stande 2. 32 
Franklin 591 
Stanjon 69 
Franzfontain 139 
Franzöſ. M.G. 52 
Fraſer, Fl. 596 
Fraſer Island 514 
Frauenhoſpital 44 
Frauenmiſſ.-Geſ. 15. 
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Fray Bentos 659 
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Freeman 106 
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Freie norw. Mifl. 51 
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ſchottiſche 23 
ſchweizeriſche 53 
French, Bijch. 244.297 
Freretown 208 
Sriedrichsthal 584 
Frijoles 659 
Srumentins 229 
Fu⸗kiang 480 
Fusfien 455 ff- 
Fukui 497 ff. 
Fukujama 501 
Fukuoka 503 
Fukuſchima 497 
Sufmwing 454 
Fula 85 f. 110 
Fuller 325 
Zusmui 453 
Sunafuti 558 
Susning 457 
Sunetjen-fu 483 
Sura-Bai 91 
Susjan 487 f. 
Fuſijama 489 
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Futuna 958. 553 


6a 102 ff. 
Gabes 239 
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Gadarwara 323 
Gaeta 529 
Gaika 150 
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Galle 401 f. 
Gallieni 215 
Galtifje 400 
Galova 125 
Ga-Matlale 191 
Sambia 97 
Gambier-$. 565 
Gambo 178 
Gampola 402 
Ganda 213 
Gandiham 34l 
Gangaemalae 957 
Ganges 305 
Gan-ren 469 
Ganeichun 468 
Ganjee 644 ff. 
Gantur 351 
Garanhues 653 
Gardiner 166. 656 
Garenganze 133 
Gargaon 294 
Garhwal 306 f. 
Garo 345 
Garut 426 
Gaua 533 
Gaub 140 
Gauhati 34 
Gayaza 213 
Gaza 248 
Gaza⸗Reich 174 
Gbebe 116 f. 
Gealeka 155 
Geddie 935 f. 
Gedebo 9 
Geez 229 
Geißler 522 
Geleb 231 
Genadendal 145 
Generalfonzil 66 
Generalſynode 66 
Georg, König 551 
Georgenholtz 191 
Georgetown 647 f. 
Georgia 608 
Georgien 274 
Gericke 368 
Gerlachshoop 189 
Germond 225 
Gerona 442 
Gertrudeberg 191 
Geſellſchafts?J. 560 
Ghaſipur 316. 325 
Ghuſeri 335 
Giatwangak 598 
Gibeon 139 
Gifu 497 f. 
Gikuki 175 
Gilbert-J. 557. 973 
Gillespie 159 
Giriama 210 
alte Ve 
iſchgagas 50 
Glasgor M.-Gej. 22 
Glaubensmiſſ. 75 ff- 
Glen 268 
Glen Haven 63 





Glenny 238 
Gnanodajam 359 
Goa 285. 380. 455 
Goalpara 349 
Goalundo 340 
Goaribari 923 
Gobabis 139 
Gobat, Bilch 35. 230. 
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Gobitichettapalajam 
os palaj 


Gochas 139 
Godapitija 402 
Godamwari 349 
Godda 328 
Godhavn 584 
Godhra 394 
Godſcham 231 
Godthaab 585 f. 
Goede Hoop 170 
Goedgedacht 192 
Goedverwächt 145 
Gogho 394 

Gogo 282 
Golaghat 345 
Golbanti 209 
Golden Grove 633.648 
Goldküſte 28. 101 
Gollmer 111 
Golovin 602 
Gonaives 629 
Gonda 314 
Gondar 230 
Gonds 321 
Gonzalez 580 
6000, Dr. 125 
Goodell 258 
Goodwill 611 
Gopalgandich 340 
Gorathpur 315 
Gordon, M. 299 


GordonMtemorial 170 | 
Gurdaspur 300 


Gordon Paſcha 233 F. 
Goree 87 

Gorontalo 434 
Goru Bathan 338 
Goſen 160. 179 
Goßners M.V. 33 
Gowa 207 
Gowindpur 331 
Graaff Reynet 147 
Graafland 432 f. 
Gracehill 147 
Grafton 513 
Graget 526 
Graham, Dr. 653 
Grahampur 345 
Grahamshall 647 
Grahamstown 159 
Gran Couva 638 
Grande-Ronde-R.620 
a Travd.-Dijtr. 


Grand Rapids 592 
„ River 590 
Grant 271. 416 
Srant-$. 605 





669 


Gratefulhill 632 
®raul, Dr. 33 
Gray, Biſch. 151 
Grebo 97 

Grenada 637 
Grenfell 128 
Greymouth 547 
Greytown 170. 640 


| Gribble 512 ff. 
Griqua 153 


Griquatown 153 
Groningen 646 
Grönland 582 
Groot Chatillon 645f. 
Groß-Nama 138 


Groß⸗Windhuk 137 


Groutville 166 
Groves 359 

Grubb 655 
Grundemann,D. 82f. 


ı Guadalcanar 529 


Guadeloupe 635 
Guanı 580 

Guarani 642 
Guatemala 639 
Guayquil 659 

Gubbi 382 
Gudicharatistand3g2 
Gudſchranwala 300 
Gudſchrat 300 

Gudu 178 

Gudur 355 

Guinea 86. 88 
Guinneß 18. 128. 238 
Gulbarga 352 
Guledgudd 984 
Gumbu Humene 320 
Gumla 331 
Sunaimia 254 
®undert, Dr. 359. 977 
Bunipur 342 
Gunung Sitoli 423 


Gurzalla 355 

Guti 353 

Guyana 642 ff. 
Güßlaff, Dr. 413. 446 
Gwaai 178 

Gwalior 314 5. 
Swanda 177 

Gwelo 177 

Gwenda 178 


Haabai Dal 
Haarlem 651 
Haas 268 


Habana 627 


Häberlin, Dr. 29 
Hackney 650 


Hadſchin 263 


Hagenauer 512 
Hagonot 442 
Hahn 139 


| Haida 248. 597 ff. 


Haiderabad304.350ff. 
Haifa 245 
Haig 350 


670 


Hai-lungsticheng 483 
Haismeng 459 
Hainan-⸗J. 451 
Hainaville 608 
Haines 601 
Hai-tang 457 
Haiti 628 
Hai-ticheng 482 
Haka 412 
Hafehatan 567 
Hakka 452 
Hafodate 505 
Halawo 529 
Haldwani 307 
Dale, Biſchof 515 
Haleb 254. 263 
Halifax 590 
Hallberf 145 
Halleſche Miſſ. 46 
Halmaheira 435 f. 
Hamada 501 
Hamadan 269 
Hamath 252 
Hamburg 31 
Ham-heung 488 
Hamilton 646 
„Inlet 586 
Hampden 633 
Hana 573 
Hanamakonda 353 
Hands 382 
Hang⸗-tſchau 458 ff. 
Hang-ticheng 479 
Hanjang 487 
Han-jang 464 f. 
Han-kau 464 f, 
Hankey 148 
Hannington 208 ff. 
Hänſel 41 
Han-tichung 479 
Han⸗tſchwan 464 
Happy Grove 633 
Haputale 403 
Harberton 657 
Harbour⸗Inſ. 626 
Harda 322 
Hardeland 33. 169 
Harding 171 
Hordoi 314 
Harley Houfe 18 
Harms 34 f. 
Harmshopeé 180 
Harris 237 
Harriſon⸗J. 605 
Hartleyton 178 
Hartzell 95 f. 132 
Haruku 438 
Harbard-Uniberfit.71 
Haſaribagh 332 
Hasbeya 252 
Haskell⸗J. 605 
Haſſan 382 
Haflelt, van, sen. 5% 
Hathras 310 
Ha Tſchewaſe 191 
Hatſchinohe 498 
Hatton 405 





Regiſter. 


Hauhau 545 

Haura 332. 334 f. 

Hauran 248 

Hauſa 117 f. 

Havannah-Hafen 535 

Haven 45 

Hawaii 568 

Hawkesbury⸗Fl. 513 

Haworth⸗60 

Hay, Dr. 348 

Hazelton 598 

Healdtomn 159 

Heber 364 

Hebich 378 

Sehen 169. 189. 249. 
5 3 


Heerendijk 646 
Heidelberg 190 
Heidmann 139 
Heiligungsbund21.49 
Heiling 229 f. 
Heilsarmee 81 
Heimin 490 
Heldring 33. 43. 435 
Helena 621 

„ Greek 648 
Helleberg 475 
Hellendoorn 432 
Helmore 194 
Hemel⸗en-⸗Aarde 145 
Hengetichausfit 468 
Hennemann 426 
Henritien 654 
Henzada 408 f. 
Hepburn, Dr. 493 5. 
Hephzibah 193 
Herbert- FL. 519 
Herbertsdale 151 
Herbertshöhe 526 
Herero 135 J. 
Hermannsburg 34. 

189. 516 

Hermon 186 
Herſchel⸗Inſ. 594 
Hervey⸗J. 558 f. 
Hellelmeyer 345 
Heungsichan 453 
Heyer 351 

Diausi 477 
Hiau⸗kan 464 
Hiau⸗ſchi 466 
Higgens 402 
Highflats 171 
Hikuero 564 
Hill, Bischof 117 
Hillſide 614 

Hilo 572 
Himalaja277. 292.295 
Himedſchi 501 
Hinderex 111 
Hinduismus 290 
Hindupur 383 
Hing-hwa 457 F. 
Hing-i 468 
Hinterindien 404 ff. 
Hiogo 501 
Hiranpur 328 





Hiroſaki 498 ff. 
Hiroſchima 501 f. 
Hislop 321 
Hiwaoa 566 f. 
De 

langmoya 175 
50 108 


Hoachanas 139 
Hobart 508 
Hobbs 214 
Hocker, Dr. 235 
Hodeida 245 
Hoffenthal 586 
Hoffmann 28 
„Inſtitut 100 
Hoh 619 
Hohenfriedeberg 
Ho⸗-kau 469 
Hokkaido 504 
Hoklo 452 
Hok-ſchu⸗ha 454 
Hok-tſchiang 457 
Holland 39 F. 
Holländiſch-reform. 
M.⸗G. in Amer. 62 
Holly, Biſch. 628 
Holſtensborg 584 
Holunkiang 482 
Höms 252 
Ho-nan 480 f. 
Honamar 380 
Hondo 496. 500 
Honey Grove 169 
Honduras 639 ff. 
Hong-kong 450 
Hon-jen 454 
Honolulu 570 ff. 
Honomu 573 
Hoogekraal 146 
Hoole's Fountain 138 
Hoony=ah 601 
Hoop 643 
Hope-Fountain 176 
Hopetown 651 
Hope⸗Valley 513 
Horden, Bijch. 593 
Hora 205 
Hornkranz 137 
Hörnle 268. 309 
Sofchangabad 322 
Hoſchiarpur 295 
Hoſchuwan 454 
Hofpett 353 
Hofte-Ini. 657 
Hojur 383 
Ho-tſchau 463 ff. 477 
Hostfin 477 
Hottentotten 134 
Hough 368 
Houghton 209 
Sowa 215 
Home 561 
Sfiangstan 468 
Hingengan 479 
Hlingsping 479 
Hfin-jen 484 
Hſin-min-tung 483 


20] 





Hſin⸗tſchau 477 
Hfinztichen 481 
Hſipaw 411 
Hfüan-fa-wan 469 
Hlüstfchau-fu 462 
Huacho 659 
Huahine 562 f. 
Huarlu 539. 
Hubli 384 
Hudfonia 590 
Hughes 12 

Hugli 334 
Humble 656 
Humene 423 
Husnan 467 ff. 
Hung-Siutfiuen 446 
Hung-tung 407 
Hunt 549 
Huntingdon, Lady 15 
Hupa Valley 620 
Hupe 462 ff. 
Huronen 589 
Huta Barat 421 
Huta Rimbaru 222 
Hustichau 459 
Hutumuri 438 
Hmaisnganfu 462 
Hmwang-hiien 470 
Hmang=jen 459 
Hmangsmei 465 
Hmweisngan 456 
Hwei⸗tſchau 463 
Hwen-juen 477 
Hwui⸗lu 475 
Shde, Dr. 570 
Hyde Park 649 


Sbadan 110 f. 
Ibandſch 130 
Ibea 120 
Ibibio 120 
Ibo 117 
Ibuno 119 
Ibwidſchili 200 
Idajankulam 370 
Idaho 618 
Idjadje 112 
Spdjebu 110. 113 
Idju 117 
Idſchebu Ode 113 
Iduhe 119 
Sfafa 166 
Iganga 213 
Igard 118 
Sgatpuri 388 
Sobira 118 
Sgdlorpait 584 
Igede 117 
Sgorroten 441 
Jhoſy 224 
Siaje 114 

Siero 113 

Stau 129 

Stofo 129 
Stombe 201 
Ikorofiong 118 
Stotana 119 


Stu 110 
Stunetu 118 
Ikutha 209 
Ikwezi Lamaci 171 
Ilaka 224 
Slalongina 222 
Slembula 201 
Ileſcha 113 
Stefan 114 
S-li 480 
Sllamarra-See 513 
Illinois 622 
Illorin 111 
Illuku 114 
SeMathen 239 
Ilo⸗Ilo 441 
Smaduddin, Dr. 298 
Smbizane 171 
Sme-el-Fohum 249 
Smerina 221 
Smfule 167 
Smfume 166 
Smmanuel-Synode76 
Smpapala 171 
Smpolmweni 170 
Smpur 345 
Snagua 626 
Snanda 166 
Sndengi 530 
Sndiana 608. 649 
Sndianer 587. 642 
Indianerterritorium 
612 ff. 


Indien 277 

Indier in Afrika 171 

Indramaju 426 

Indur 319 f. 355 

Indus, 3. 291 2 

Induſtriemiſſ. 205. 28 

Ingham 519 

Ingham, Bifchof 113 

Ing⸗hok 456 

Sngraham 630 

Ins⸗tſchun 456 f. 

Ingwawama 173 

Snhambane 175 

Inhlaſatſche 167 

Snjati 176 f. 

Inkuzi 168 

Inkzik 254 

Innokentij 275 

Snnuit 982 

Snjein 407 f. 

Inſiza 177 

Intern. Arztl.Miſſ.70 
u. 69 


" M.⸗Union 7L 
Inuville 398 
Inverell 518 
Soma 612. 615 
Spiana 291 
Spoh 417 
Sporogun 113 
Fpsroich 518 
Spurinhafprache 652 
Squique 657 
Stan 267 


” 





Regiſter. 


Irangalur 364 
Irkutsk 276 
Irod 361 
Irokeſen 589 
Iruler 361 
Iſabel 121 
Slandhlwana 169 
Sandra 226 
Slanstaona 227 
Iſanur 360 
Sichaga 112 
Ssicht 477 
Sichitama 501 
Sie 110 

Siejin 113 
Sienberg 230 
Isfahan 269 f. 
Islam 241 
Islamabad 302. 339 
Ismaeliten 258 
Ismid 262 
Sioamina 222 
Iſoko 201 
Iſotry 222 
Iſtanos 262 
Iſubu 123 

Sta 659 

Stah 308 
Itarſi 322 
Stamah 308 
Stembi 171 
Stti 332 
Setfehang 464 f. 
Itſchau⸗fu 471 
Sttu 232 
Stumba 200 
Sturibisce 650 
Soohebe 224 
Iwakuni 502 
Izinyambuſi 167 


Sabim-Stamm 526 
Sabmwor 576 

Jack Head 592 
Sacjon 601 
Sacmel 628 

Jaffa 248 

Jaffna 398 
Saggerzfontein 185 
Zaguarän 694 
Satoba 115 
Safobiten251.264.286 
Satobshann 584 
Satutst 276 
Saluit 576 f. 
Jalunka 95 
Samagutjchi 501 f. 
Samaita 629 
„Baptiften 12. 74 
„ Mili.-6. 74 
Jamanaſchi 499 
Jamestown 119 
Sang-biien 479 
Jang⸗kau 469 
Jang⸗keo 469 
Sang-tiang 452 
Jang-tſchau 461 





Jang⸗tſz 465 

Jänicke 27 

Jano 495 

Sanfen 91 

Jansz 42 

Jaovolk 197 

Japan 489 

Sapaner in Amerifa 
599. 621 


„in Australien 519 
„in Hawaii 572 
Sarindrang 222 
Jarkend 480 

Jaro 4lf. 

Jaſif 248 
Ja⸗tſchau 465 
Java 424 

7 -Romitee 42 
Sebu 110 

Sedo 490. 496 
Sefaterinburg 216 
Sellala-Fälle 126 
Sellamantichili 349 
Sellandu 352 
Jenanyan 264 
Sende 522 

Senjen 35. 455 
Sen-ticehausfu 472 
Sereminfien 452 
Jericho 189. 632 
Jerkad 361 
Serufalem 138. 246 f. 
Serufalemöverein 35 
Jesd 270 

Jeſiden 250 

Sejo 499. 504 
Jeſuiten 285. 642 
Jeta 490 

Jewett, D. 354 
Jezidis 265 
Sicarila-Apatichen 

617 


Ji⸗jang 469 
Sislu 483 
Singskfia-wei 479 
Singsichan 466 
Jing-tſchau 463. 477 
Sing-tzu 482 
Sinztat 453 
Si-tfehiichan 463 
Fivaros 659 
Joe Town 94 
Sohannelund 47 
Johannesburg 188. 
190. 193 
Johnſon 113 
„8. 218 
Sohniton, Dr. 695 
Sosjang 477 
Jokea 524 
Jokohama 49 ff. 
Sonan 273 
Jön⸗an 487 
Jones 540 
DN220 
„ Evan 614 
Song-ning 481 
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Fongeningstichau 477 
Jong⸗ping 457 
Songra 94 
Jonker, Jan 137 
Jopheng 455 
Soruba 110 
Joſenhans 28 
Josgad 262 

Soft 105 

Jo tſchau⸗fu 468. 602 
Joyful News 14 
Juden 284 
Judſon 406 
Zuslangstang 469 
Sulianehaab 5854 
Suneau 601 
Sungfern=$. 635 f. 
Sung-fang 459 
Sungo 212 
Zungsping 475 f. 
Sungsjin 469 
Jung⸗tſau 465 
Sungstiching 474 
Jün ho 459 
Junius 41. 484 
Jün⸗jang 465 
Sünsnan 481 
Sünsnanfu 482 
Sünsticheng 477 
Jus 452 
Ju⸗ſchan 469 
Jü⸗wu 477 


Saahumanu 569 
Rabatada 527 
Rabaniru 440 
Rabarole 213 
Kabylen 238 
Kaddapa 354 
Kadhar 329 
Radiri 354 
Raffern 135. 154 ff. 
Rafiristan 297. 301 
Rafraria 158 
Kagal 391 
Kagoſchima 505 
Kaguru 202 
KRahamatta 402 
Kahulawe 569 
Rai-fengsfu 481 
Raisjuen 483 
Rainur 307 
Raisping 475 
Kaira 394 
Kairo 235 
Kairwan 239 
Raijarie 262 
Raijerswerth 39 
Railer-Wilhelm3- 
Land 525 
Raiftamm 526 
Kaja 409 
Kajarnak 583 
Rajin-tichu 455 
Kaju apu 428 
Kate 602 
Kakinada 345 


672 


Kalabarinititut 119 
Pa 134 
Ralahafti 355 
Ralaigolo 524 
Kalataua 571 
Kalaſapad 354 
Kalatje 302 
Kalaupapa 572 
Kalawao 572 
Ralgan 473 ff. 
Ralifornien 620 
Kaligandſch 337 
Kalikut 378 
Kalimpong 338 
Kalispel 619 
Ralitjeret 428 
Raliub 236 
Kalka 296 
Kalkar, Dr. 46 
Kaltie 520 
Kalkutta 332 F. 
Kalley, Dr. 654 
Ralmunei 399 
Kalna 335 
Kalupitija 401 
Ralutara 401 
Kalyan 388 

Ram 41. 437 
Kamakerai 383 
Ramaon 306 f. 
Kamaſtone 159 
Kamatipura 385 
Ramba 210 
Rambam 355 
Rambia 89. 95 
Kambini 175 
Kambodſcha 405 
Kambole 206 
Ramboni 175 
Kamehameha 569 
Kamerun 120 ff. 
Kamiesberg 148 
Ramloops 599 
KRamondongo 131 
Kampar 417 
Kampti 323 
Kamtſchatka 275 
Kana 109. 186 
Kanada 71 ff. 587 
Kanadua 133 
Kanagama 496 ff. 
Kanaka 519. 568 
Kanara 379 
Kanareſen 352, 379 
Kanaſawa 497 ff. 
Kandakur 354 
Randamu 550 
Kandia 264 
Kandy 402 f. 
KRanendagudi 364 
Rang-hau 452 
Kang-hwa 486 f. 
Kangiva 586 
KRangspui 454 
Kangra 298 
Kangundo 210 
Kangwe 124 





Negifter. 


Ranigiri 391 f. 
Kaningau 432 
Kanito 564 
Rannada 378 ff. 
Kannanur 378 ff. 
Kano 115 
Kanpur 309 f. 
Ranjas 612 
Kan⸗ſu 478 f. 
Kanton 452 ff. 
Kan⸗tſchau⸗fu 469 
Kanye 181 
KRapadmwandich 394 
KRapasdanga 337 
Kap Chidley 586 
Kap Gracias a Dios 
640 


Rapland 71. 142 
Rap Palmas 99 
Rapftadt 151 
Kapurthala 295 
Rap York 510 
KRarang Djoſo 427 
KRarak 274 
Karata 640 
Karatſchi 304 
Raramalla 640 
Kardſchat 387 
Karegan 390 
Karenen 309 F. 
Rariben 635 ff. 648 
Karibib 140 
Karikal 364 
Karimafi 331 
Karimgandſch 347 
Rarimnagar 553 
Karkala 380 
Karkloof 168 
KRarmatar 329 
Karmel 629 
Karnal 294 
Rarnatata 378 
Rarnul 354 
Karo-Batak 423 
Rarolinen-$. 573.577 
Karonga 205 
SKarreeberge 149 
Karſiang 338 
Karur 363 F. 
Karwi 310. 317 
Kaſawa 207 
Kafchgar 480 
Kaſchmir 291. 301 
Kaſergodu 380 
Kasgändſch 310 
Kafilbafch-Kurden262 
Kaftamuni 262 
Rafte 280 f. 
Kaſungu 205 
Kaſur 295 
Katana 403 
Katanga 133 
Kathari 332 
Kathiawar 393 
Katimat 598 
Katimbo 95 
Katkari 387 





Ratni 321 
Ratichabari 332 
Katſchar 343. 347 
Ka⸗tſchek 452 
Katſchin 411 
Katſchwa 316 
Kattac 341 
Rau 437 
Rauai 569 ff. 
Kau⸗jiu 461 
Raufafien 274 
Rauslun 451 
Kaurapakar 335 
Raumealoha 567 
Kavungu 133 
Ramali 355 
Rameah 620 
Kaweri, 31. 356 
KRamimbe 206 
Kawola 213 
Kayuſe 618 
Kazombo 133 
Kazungula 194 
Keasberry 416 
Keata 117 
Kebumen 427 
Kedgaon 392 
Kediri 428 
Kedſuke 500 
Kedung pendjalin 428 
Keetmanshoop 139 
Keewatin 591 ff. 
Kefr 248 
Kegalle 402 
Kei=$. 438 
Kele 125 
Keller 657 
Kelling 435 f. 
Kemp, Dr. van der 
76. 146. 157 
Kendal 427 
Kendalpajat 428 
Kengtung 411 
Kenta 195 
Reppel-$. 656 
Kerak 248 
Kerbala 37 
Kerepunu 524 
Kerr, Dr. 240 
Keſſab 263 
Keſſelenawa 401 
Keta 108 f. 
Ketchikan 602 
Reti 366 
Ketſchua 642 
——— 164 
Key 440 
Key Weſt 626 
Khadſophra 347 
Khairpur 304 
Khalatlolu 190 
Khame 180 f. 
Khamgaon 325 
Khammamet 350 
Khandeſch 388 
et 341 
Khandwa 323 





Khanga Dogran 300 
Kharar 296 
Khardicha 311 
Khaſi 344. 346 
Khera Baſchhera 312 
Kherwara 319 
Khietichhung 454 
Khoi⸗Khoin 135 f. 
Khonds 341 

rer 322 
Khosroma 273 
Khudamandpur 324 
Khulna 339 7. 
Khutitoli 331 
Khutrain 299 
Kiashing 460 
Kiai-hſiu 477 
Kiai-tichau 477 
Kiangsjin 462 
Kiang=lingstichen 463 
Kiang-nan 462 
Kiang=pe 466 
Kiang-ſi 467 ff. 
Kiang-ju 460 
Kiang-tſchau 477 
Kia-ting 466 
Kiau-tjchau 471 ff. 
Kibitioi 210 
Kibofolo 128 
Kibondei 202 
Kibunzi 129 
Kickapu 612. 616 
Kidugala 201 
Kieler China-Miſſ. 37 
Kien-jang 479 
Kien-ning 457 
Kien-ping 463 
Kien-te 463 
Kien-tichang 469 f. 
Kien-tſchau 479 
Kiernander 47. 333 
Kifwa 129 

Kijoto 500 ff. 
Kikkerton 593 
Kikuyu 210 
Kilakarei 368 
Rilandichani 368 
Kilham, Frau 87 
Kilimandſcharo 195 
Kimberley 155 
Ki⸗ngan 469 f. 
Kingoyi 129 
Kingsbury. Dr. 615 
Kingfton 629 ff. 
Kingstichau 480 
King-tfiettwan 481 
ie rn 


Kin-hwa 459 

Kinibalu 429 

Kinkel 331 

Kinkenge 129 

Kin-kiastiang 481 

Kinkolith 598 

Kiowa 615 

Kiowa-Komantchen— 
Wichita-Nef. 615 


Kipo-Hill 116 
Kirchdorf 169 
Kirche Gottes 60 
Kirchliche Armee 10 
Kirchliche M.-G. 8 
Kirgijen 276 
Kirin 482 f. 
Kirk 307 
Kirki 391 
Kirman 270 
Kiſchpiax 598 
Kismayı 232 
Kiſokwe 200 
Kiffer 429. 439 
Kiſſerawe 201 
Kipling 99 
Kiftopur 335 
Kijuaheli 202 
Rifulutini 207 
Kitikſcheer 597 F. 
Kitjang 455 
Kittatla 598 
Ki⸗tſchau 477 
Kitſchelwe 200 
Ritunda 201 
Kitunzi 213 
Kiusfiang 469 f. 
Riungani 199 
Kiung-tichau 452 
Kiuſchiu 489. 502 F. 
Kiebi 103 
Rlaarmwater 153 
Klamath 618 f. 
Klammer 420 
Klang 417 
Klaushavn 584 
Klawak 601 
Rlamwani 145 
Rleinafien 261 
Klein-Namaland 148 
Klein-Bopo 107 f. 
Kleinſchmidt 584 
Klerksdorp 192 
Klondike 595. 
Knibb 630 
Knödler 95 
Knothe 191 
Knudſen 50. 138 
Roango 131 
Kobe 499 ff. 
Kobe=Hiogo 500 
Kodaga 379 
KRodaitanal 368 
Kodakal 378 
KRodoli 391 
Kodur 355 e 
Koffykamp 644 
Kofu 499 
Kohala 572 
Rohima 345 
KRohlmeifter 585 
Roi 321. 350 
Roimbatur 360 ff. 
Roji 205 
Kot, Adam 153. 183 
Kofi 213 
Kokſtadt 153, 160 
Gundert, eb. 





Regiſter. 


Kokura 503 
Kolar 382 
Kolhapur 391 
Kölle, Dr. 91. 257 
Kollegal 385 
Kolleidam 363 
Kollerfontein 192 
KRollupidija 401 
Kolo 186 
Kolombo 399 f. 
Kols 329 
Komaggas 149 
Komantſchen 615 
Komilla 340 
Konakry 89 
Kondſchiwaram 360 
Konfuzius 444 
Konganad 365 
Kung-hong 461 
Kongo 126 

— — 


Kongwe 205 

Konſa 264 

Kön. Charlotte-J. 
596 


ae 168 
Konkan 38 
Konkani 379. 385 
Konkau 620 
Konkordia 149 
Ronftantine 239 


Konſtantinopel 255. 
259 


Kootenay 599 
Ropay 398 
Ropbal 352 
Ropten 233 f. 
Koran 241 
Korana 182 
Rorapat 342 
Korea 81. 485 
Korogwe 200 
Kosziusko-Berg 509 
Rotah 318 
Rotafota 206 
KRotapad 342 
Kotar 365 
Rotargiri 366 
Rota Radja 423 
Rotgur 298 
Rothabju 409 
Kotſchanes 272 
Kotſchi 373 f. 503 
Kotſchin⸗China 404 
KRotta 400 
Rottajam 376 
KRotebue-Sund 602 
KRomitichen 597 
Kranganur 376 
Kranz 462 


Krapf, Dr. 195. 207. 
230 


Kreugburg 191 
Kri 593 “ 
Rrian 431 

Krik 614 


Miffion. 4. Aufl. 





Kriſchna 349 » 
Kriſchnagarh 335 f. 
Kriſchnagiri 362 
Kriſchna Mohan Ba— 
nerdſchi, Dr. 335 
Krönlein 142 
Kroonftad 185 
Kropf, Dr. 160 
Kru 97 
Krüger, Paul 188 
Krügersdorp 189 
Kſchatrijas 281 
Ruba 627 
Kudat 432 
KRude 457 
Kudelur 361 
Kuding 460 
Kueneng 186 
Kühne 104 
Kü⸗ſien 466 
KRu-jusfchu 483 
Kukallaya 640 
Rulattur 371 
Kuldſcha 480 
Kuleſa 209 
Ku⸗ling 469 5. 
—— ff. 637. 643. 


Kulluko 231 
Ku⸗lu⸗pa 479 
Kumak 538 
Kumake 649 ff. 
Kumamoto 503 f. 
Kumaſe 104 5. 
Kumawu 105 
Rumbatonam 364 
Rumelembuai 434 
Kumm 38 

Runabi 385 
Kunama 231 
Kunawar 302 f. 
KRundap. Bafarur 380 
Kundi 352 
Kung⸗lung 469 
Runnantulam 376 
Runnur 365 f. 
Run-fan 488 
Kün⸗tſchau 465 
Kupang 440 
Rupamala 178 
Kuppam 383 
Rurana 400 f. 
Rurdiftan 264 f. 
Rurg 379 

Ruria 575 

Kurku 321 
Ruruman 181 
Rurumbar 365 
Rurume 504 
Rurunegala 401 f. 
Rufaie 575. 577 ff. 
Ruichatta 616 
Kuſchiro 505 
Kü⸗tſchau 459 
Kutſch Bihar 338 
Ku⸗-tſcheng 457. 463 
Kustjehing431.457.480 
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KRü-tjing 482 
Ruttalam 364 
Rutu 579 
Kü-⸗wu 477 
Kwabauneh 650 
Kwadjeline 577 
Kwagutl 597 
Kwahlabiſa 167 
Kwa⸗JIbo 119 
Rwai-lam 482 
Kwai-ping 481 
Kwala Käpuas 430 
Kwala Kuron 430 
Kwala-tumpur 417 
Kwala Rungan 430 
Kwamagwaza 169 
Kwamera 538 
Kwandjulula 133 
Kmwangsfeng 469 
Kwang⸗hſin⸗fu 469 
Kwang-jüen 466 
Rwangsning 483 
KRmwang-fi 480 f. 
Kwang⸗te 463 
a au 481 
mwangstichengstzu 
483 3 


Kwang⸗tſchi 464 
KRmwangstung 4ölf. 483 
Kmwan-hfien 466 
Kwaſoku 490 

Kwato 524 
Rmwattahede 644 
Sue OS 


KRmeisjang=fu 468 
Kwei⸗ki 469 
Kwei⸗-lin 482 
Kwei⸗tſchau 467 ff. 
Kyagwe 213 
Kyelang 303 f. 


&abrador 16. 585 
Zabuan 430 f. 

Lac Court Dreille 609 
Lac du Flambeau 609 
Lacroix 333 

Zadath 301 

Ladikije 254 
Ladronen-J. 573 
Lady-Frere 160 
Ladyſmith 167 ff. 
Zae 577 


Zagalla 403 
Zagafitia 640 
Lager 231 
Lagos 110 
La Guayra 659 
Laguboti 422 
Zaguna 617 
Zagutoya 697 
Zahagu 424 
Zahaina. 573 
an 295 f. 299 
Lahul 302 ff. 
Lahuſa 423 
Saiengan 463 
43 
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Zaing3burg 151 
Raitlingfot 347 
Zai-tfchausfu 471 
Lake 619 

Latemba 549 f. 

Late of Woods 595 
Lake St. Martin 596 
Lake Traverje 6ll 
De maiatanyaıh 


Lakhimpur 314 
Lakhnadan 323 
Lakhnau 343 f. 
Lakon 410. 415 
Lal Begis 309 
Lalitpur 310 
Lalla Rookh 510 
Lamb 536 
Lambarene 125 
Lamu 209 
Lanai 568 
Lanauli 391 
Landaur 295. 306 
Landsdowne 307. 592 
Lane, Dr. 653 
Langomwan 434 
Lan=ti 459 
Zanfing, Dr. 235 
Zanstien 479 
Lan-tſchau 475. 480 
Lay 414 
Laos 413 
La Baz 659 
2a Perouſe 513 
La Blata 655 
Lappen 44. 51 
Zaranjeiras 653 
Laratſch 239 
Larnaka 254 
Laroche 218 
Larſen 358 
Lascahobas 629 
Latſchung 338 
Lau⸗ ho⸗kau 465 
Lau⸗ling 471 
Lautſz 444 
Lavigerie 240 
Lavras 654 
Lawes 523. 553 
Bazariften 273 
Leacock 89 
Zealuyi 194 
Lebak 426 
Lebombo 173 
Lebrun 214 
Zebu 657 
Lechler 451 
Leech Late 611 
Leeward-J. 634 
Legge, Dr. 451 
Leguan 651 
Zeh 302 
re m a 
eipz. Mifj.-Gef. 32 
Leke 112 


Leliendal 66 
Lemboboberge 173 





Regiſter. 


Lemhi 618 
Lenakel 538 
Lengereau 50 f. 
Lenguas 655 
Leogane 628 
Leone 557 
Leopoldville 129 
Lepſius, Dr. 38 
Leptſcha 338 
Leribe 186 
Leſſer Slave Lake 594 
Leſſeyton 159 
Leszcinsky 275 
Lethaby 248 
Letongo 557 
Letſunyane 186 
Letti 439 
Leulumoenga 557 
Leupolt 315 
Leutwein 137 
Lewu 548 
Lewuka 549 f. 
Lhaſſa 303. 480 
Liang⸗tſchau 480 
Liau-jang 488 
Liau-tung 482 
Libanon 20. 252 
Liberia 96 
Lichtenau 584 
Lichtenfel3 584 
Liebenzell 38 
Lien-tong 457 
Lienstfcehau 452 
Lifu 541 
Liholiho 569 
Lihue 573 
Likhoele 186 
Li⸗kia⸗teu 469 
Likieb 577 
Likoma 199. 206 
Likubula 207 
Liliuokalani 571 
Lilong 454 
Lima 659 f. 
Limao 189 
Limba 9% 
Limpopo 134 
Lim⸗tſchau 455 
Lincoln,Abraham 646 
Lindley 166 
Lingaiten 284 
Linckiang 469 
Linokana 188 f. 
Lintong ni huta 421 
Lin⸗tſching 471 
Lip 577 
Lirong 436 
Little Saskatchewan 
596 


Little Wiſhita 615 
Live Daft Creek 610 
Livingſtone 639 
Bainpiahe Dr. 180, 


Livingftonia 203 
Livlezi 205 
Lizard Point 596 





Lloyd 636 

20 932 

Loanda 152 
Lobetal 122. 191 
Lobu-Hatongga 421 
Lodiana 294 
Lofthouſe 594 
Loharano 224 
Lohardagga 331 
Lohr 323 


Loikaw 410 
Lokki 438 

2ofo 117 
Lokodja 116 5. 
Lo-kong 454 
Lolanga 129 
Lolawa'u 423 
Lolo 466 

Loloda 437 
Lolodorf 125 
2olomboli 423 
Lolowua 423 
Lomaloma 550 
Lombok 429 
Lome 107 f. 
Lonauli 390 
London. Ärztl. M. 20 
London. M.-G. 3. 15 
Zong=heu 454 
Long Hollow 611 
Losnguong 457 
Longẽtſhüen 459 
Loomis 506. 621 
Lopewi 536 
Zorbeer 316 
Lorrain 346 

203 Angeles 621 
Loſap 579 

Los Flores 655 


Lotamari 346 
Lo⸗ting 455 
%otlafane 181 
Lotlakeng 181 
2oughridge 614 
—— Marques 


Lovedale 158 
Löventhals Miſſ. 46 
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Lower Brulsé 611 
Lower Spokau 619 
Lowtſcha 260 
Loyalitäts-J. 540 
Luang 439 

Luba 134 
Lüderitzland 137 
Ludhiana 2 ff. 
Luebo 129 

Lufilufi 557 
Lukanor 579 
Lukanyisweni 162 
Lukaris, Kyrillos 243 
Luk-hang 453 
Lukolela 128 
Lukunga 128f. 





Lulwe 207 
Lumbauna Bolan422 
Lumbukuti 536 
Lummi 619 

Lund M.-G. 47 
Lundu 431 
Lüneburg 170 
Lu⸗ngan 463. 477 
Lungẽ?tſchau 479 
Sunugala 403 
Zupembe 201 
Luſar 480 
Luſchai 347 
Lutindi 201 
Lu⸗tſchau 464 ff. 
Lu⸗tſcheng 477 
Lutſchu⸗Inſ. 501. 504 
Zutubeni 162 
Lutwyche 518 
Luxor 235 

Luhyke 438 
Lyallpur 300 
Lydda 248 

Lyde 254 
Lydenburg 190 
Lytton 598 


Mabafti 94 
Mabiesfraal 192 
Mabolela 184 
Mabumbu 194 
Macarthy-J. 87 
Macas 659 
Macdonald 535 
Macfarlane 158. 592 
Machatos 210 
Machray, Erzb. 592 
Mackay 519 

Maday, Aler. 211 
Macday, Dr. 484 
Madenzie 591 ff. 
——— Biſch. 6. 


Mackenzie, Dr. 169 
Mac Kenzie, Fl. 488 
Macdenzie, 3. 535 
Mac Laurin, D. 366 
Macleay-Bez. 513 
Macoeli 189 
Madagaskar 215 
Madatafira 383 
Madanapalli 359 
Madaripur 339 
Madamalam 358 
Madhupur 337 
Madiga 351 
Madiſon 619 
Madras 347. 356 f. 
Madichitha 298 
Maduda 130 
Madunte 9 
Madura 366 ff. 
Madurantafam 360 
Maewo 554 
Mafeking 181 
Mafeteng 186 
Mafube 186 


Magbeli  f. 
Magdala 230. 640 
Nagelang 428 
Magoje 201 
Magomera 197 
Magule 174 
Magura 339 
Magwamba 192 
Magwangwara 200 
Magwendis 178 
Magwero 205 
Mahafali 216 
Mahaica 648 
er 172 f. 
Mahanad 335 
Mahanaim 189 
Mahanoro 223 
Mahar 385 
Maharero 140 
Mahe 215. 378 
Mahelab 231 
Mahenezas 162 
Maherera 225 
Mahu 209 
Maiana 575 
Maiauiti 563 
Mailu 524 
Mai-mai=fai 483 
Maimenfingh 340 
Main 158 

Maine 607 
Mainpuri 308 
Maiſſur 342. 381 
Majameram 363 
Majebaſchi 497 ff. 
Majila 178 
Majiladi 372 
Maka 619 
Makaiapingo 644 
Makalaka 180 
Makao 452 ff. 
Makapaansport 191 
Makapanſtad 192 
en Glucharew 


Makaſſaren 433 
Makeneng 186 
Makere 209 
Makin 575 
Makkovik 586 
Makoce Waſte 596 
Makodweni 175 
Makololo 193 F. 
Matomp 9 
Makori 95 
Matomwe 171 
Makua 207 
Makulane 174 
Matura 535 
Makufi 648 ff. 
Mala 351. 529 
Malabar 377 
Malajalam 373 
Malata 415 F. 417 
Malali 650 
Malan 159 
Malandiche 133 





Negifter. 


Malanta 529 
Malas 353 f. 
Malayen 418. 519 
Malda 326 
Malden 560 
Maldonadn 559 
Malegam 388 
Maleijalen 362 
Malekula 534 f. 
Malihabad 314 
Malinda 641 
Maliya 206 
Malo 534 f. 
Maloga 513 
Malofong 191 
Malua 596 
Maluti 185 
Malmwa 317 ff. 
Malmalli 383 
Malwi Bafur 347 
Malmonlap 577 
Mamba 202 
Mambidima 133 
Mamboja 200 
Mambme 207 
Mamre 145 
Mamuſa 181 
Manaar 398 
Manallo 94 
Mana Madura 367 
Manambondro 224 
Manandona 224 
Mananzary 223 
Manaos 653 
Manajoa 225 
Manaswari 522 
Manauri 310 
Mandaleh 411 f. 
Mande 85 
Mandingo 86 
Mandla 321 
Mandomai 430 
Mandridano 222 
Mandfchurei 482 
Manelmödu 363 
Manepi 398 
Maneromango 201 
Mang 38 
Mangaia 559 
Mangalur 379 7. 
Mangamba 122 
Mangandſcha 197 
Manganitu 436 
Mangaremwa 565 
Mangari 316 
Manihiki 599 f. 
Manika 646 
Manikpur 310. 317 
Manikramam 363 
Manila 441 f. 
Manipur 343 
Maniſſa 262 
Manitoba 591 f. 
Manitoulin 590 
Manjanga 128 
Manmar 388 
Mannargudi 361. 364 





Manombo 224 
Manonthon 95 
Manono 554 
Manoto 529 
Manow 201 
Manfinam 522 
Manjura 235 
Manua 554 
Manuane 189 
Maori 543 
Maphutſeng 186 
Mapillag 377 
Mapoon 514 
Mapumulo 166 
Maputa 173 
Maque Hue 657 
Marakei 433 
Maranghada 332 
Maranhao 654 
Maraich 263 f. 
Marathaland 384 
Marau 530 
Marburg 169 
Mardin 266 
Mardock 616 
Mare 540 
Mare⸗Toka 541 
Marianen 580 
Marienburg 646 
Maritopa 617 
Maripaftoon 644 ff. 
Marisburg 167 ff. 
MarisYamba 514 
Markapur 355 
Markeſas-J. 566 
Marta, Dr. 407 f. 
Marmara-Meer 262 
Marolto 238 
Maronen 629 
Maroniten 250 
Marpha 321 
Marrateich 240 
Marri 301 

Mar Schimun 272 
Marzden 542 ff. 
Marihall-3. 573 ff. 
Martin 634 
Martinez 620 
Martinique 635 


Martyn 244. 268. 287. 
309 


Maryborough 519 r 
Majai 209 
Maſaran 430 
Maſaroa 180 
Maſaſi 200 
Maſchona 175 ff. 
Maſchukulumbwe 
193 f 


Maſeru 186 
Mafinandraina 223 
Maſindi 213 
Maſite 186 
Maskapis 589 
Maskat 244 

Majon 409. 593 
Maſſaruni 650 
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Maſſaua 229 f. 
Maſſett 598 
Maſſitiſſi 186 
Maſſuri 306. 310 
Maſulipatnam 350 
Matadi 128f. 
Mataiea 562 
Matale 403 
Matanzas 627 
Matara 401. 649 
Mataſo 535 
Matatiale 161 
Matautu 557 
Matawakumme 593 
Matebele 175, 
Mathura 309 f. 

„ Rath Boſe 340 
Matikulu 171 
Matla 335 
Matolla 175 
Matopo 178 
Matugama 401 
Matiujama 503 
Matiuje 501 
Matfumoto 498 f. 
Matthäuspur 331 
Mattiabruf’ 335 
Matutwini 175 
Maubin 410 
Maui 572 
Mauke 559 
Maulmain 407 f. 
Maumbi 432 ff. 
Maung Nan 415 

„ Bra 415 
Maupiti 563 
Mauren 86 
Mauritius 213 
Mamealıu 529 
Mamelitara 376 
Mawili 175 
Mawlai 347 
Namumbini 209 
Maxixi 175 
Maxwell, Dr. 484 
Maya 623 
Mayaguana 626 
Mahaſan 611 
Mahhew 606 
Mayor 238 
Mazagan 240 
Mbau 549 f. 
Mberefche 206 
Mboga 213 
Mbozi 201 
Mbua 550 
Mbundu 134 
Mbweni 199 
Me Dougall 595 
Medat 352 
Medellin 659 
Medina 244 
Medingen 191 
Meefter-Cornelig 426 
Mehemedabad 394 
Mei-hfien 479 
Meittila 411 


676 


Mejit 577 

en 917 

Mekines 240 

Mekka 244 
Mekuſukey 615 
Melaneſien 507. 520ff. 
Melaneſ. Mifj. 3. 7 
Mela Seithalei 371 
Melbourne 508. 518 
Meli 209 

Melkawu 376 
Mellufianer 377 
Melnatan 364 
Melrofapuram 360 
Melolo 440 
Melorane 189 
Melfetter 177 
Melur 367 

Memikan 272 
Menado 434 
Menam 413 
Menantenina 225 
Mende 96 

Menelit 230 
Mengnanapurams70 
Mengo 212 
Mennoniten 42. 60 
Menomonee 609 
Mentamei-Injeln 424 
Mer 318 


Merdang 431 
Merelama 533 
Merena 536 
Merensky 190. 201 
Mergoredio 428 
Merig 533 
Merkara 380 f. 
Merlar 533 
Merfina 264 
Merfiman 259 ff. 
Meruberg 202 
Merwara 318 
Merwillumbah 519 
Meſchaka, Dr. 253 
Meskalero 617 
Mefopotamien 264 
Metawileh 250 
Meteo 516 
REN. 14. 38. 
63f. 75 
Meike 477 
Metlatahtla 597 
Metſch 328. 346 
Metichi 338 
Memar 318 
Merito 623 
Meyer, €. 154 


Mhinga 195 
Miami 608. 615 
Miautiz 442. 452 
an 536 
Michigan 605 
Michipieoten 590 
Miemac 589 
Middelburg 192 





Regiſter. 


Middle Swan 517 
Midnapur 341 f. 
Mieén-⸗tſchau 467 
Mien-tſchu 467 
Mihidſcham 329 
Mijaſaki 503 
Mijoſchi 502 
Mikado 490 
Mikir 344 
Mikroneſien 573 
— 20 
Miles 623 
Mille 577 
Mille Lac 611 
Miller 159 
.D.NDr.1058 
Millport 524 
Milne 445. 535 
Minahafja 432 
Minas 653 
Minas Geraes 510 
Mindanan 442 
Minault 225 
Minnejota 611 
Min⸗tſchau 480 
Min⸗tſchiang 457 
Minuſſinsk 276 
Minuman a 403 
Miradfch : 
Miranpur — 312 
Mirat 309 f. 
Mirebalais 629 
Miri 390 
Mirigama 408 
Mirſapur 316 
Miſoswe 200 
Milfiffagua 590 
Miljonri-Synode 66 
Miltamafes 596 
Mitchell-FL. 514 
Mitiaro 559 
Mito 497 ff. 
Mitfidi 206 
Mittelamerika 625 ff. 
Mittel-Rapland 154 
Mizpa 632 
Miingjan 411 
Miittjina 412 
Mtoma 205 
Meunazini 199 
Mkuſi 200 
a 204 
Moa 439 
Modimolle 191 
Modjowarno 428 
Modok 615 ff. 
Moffat, Dr. 138. 176. 
180 


Mogador 240 
Mögling, Dr. 380 
Mograsdat 334 
Mohalig Hoek 186 
Mohammadi 312 
Mohammed 241 
MO AED 38, 


7: 


Mohaqua 590 





Mohawk 590 
Mohulpahari 928 
Moilim 454 
Mojave 617 
Mofa 214 
Mo-kan-fan 459 
Mökelſchut 619 
Mokil 977 ff. 
Motnea 239 
Moto 544 
Motsp’ho 488 
Molepolole 181 
Moletje 191 
Molokai 571 
Molokanen 274 
Molote 189 
Molukken 437 
Molumong 186 
Molung 345 
Mombaſa 207 
Mon-Anam 404 
Monaftir 260 ° 
Mon Defir 646 
None 411 
Monghair 326 
Mongnei 411 
Mongolen 443 
Mongol. Bibel 274 
Mongondau 434 
Moniaca 129 
Monkullo 231 
Monod 53 
Mono 77. 337 
Monrovia 97 
Monſembi 123 
Montagnais 589 
Montana 616. 621 
Montango 605 
Monte CHrifti 628. 
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Montego 629 ff. 
Montevideo 608 
Montreal 589 
Montjerrado 97 f. 
Montjerrat 635 
Moorea 562 
Moormen 395 
Mooſe-Factory 593 
Mooſehide 595 
Mooſe Mountain 596 
Mooſonee 593 
Mopgha 409 
Mophlang 347 
Moppang 422 
Moqui 617 

Mor 579 
Moradabad 312 
Morantbai 632 f. 
Morar 308 
Moratumulla 401 
Moratuma 400 F. 
Moravianhill 145 
Moravianhope 145 
Moramhanna 650 
Morgan 604 
Morgenftet 178 
Morgenzon 189 





Moriaro 326 
Morija 186 
Morivfa 497 
Moriori 547 
Morxley 595 
Mormonen 970 
Morondama 224 
Moronge 436 
Moros 442 
Morriion, M. 445 
Mortlod-$. 579 
Mojambit 175 


Moſchuli 181 
Mojetla 189 

Moſi va Thunya 194 
Moskitia 640 
Moskito 631 ff. 639 
Moskos 640 
en 151 
Moſſul 265 

Mota 532 F. 
Motalama 533 
Motihari 327 
Motito 181 

Mott 252 
Mötupatti 364 
Moule, Bijch. 461 
Moulton 555 
Mountain Head 611 
Mount Arthur 159 
Mount Ayliff 161 
Mount Carey 632 
Mount Cote 159 
Mount Elgin 589 
Mount Frere 159. 161 
Mount Hermon 173 
Mount Packard 162 
Mount Bleafant 605 
Mount Regale 632 
Mount Silinda 178 
Mount Tabor 171 
Mpangile 201 
Mponda 206 
Mpondera 205 
Mphome 191 
Mpint 178 
Mpongwe 124 5. 
Mpwapwa 198 f. 210 
Mialabani 200 
Mialala 200 
Mtaſa's 178 

Mteja 210 
Meinginja 200 
Mtoni 200 

Mtſo wa 175 
Muakaleli 201 
Muanga 211 
Muara 422 
Mudelur 371 
Müden 169 

Mudi 207 

Mud Late 590 
Mudzimufu 209 
Mufindi 201 


Muhanga 201 
Mühlenberg 100 
Muirabad 308 
Mukden 483 
Mukimbungu 129 
Mukimwika 128 
Mukowau 524 
Mulango 209 
Mulatten 628 
Mulhagal 382 
Mulkapur 325 
Multi 380 
Mullens, Dr. 198 
Müller, Georg 79 
Multan 296. 299 
Mumba 194 
Muncey 589 
Mundatajam 376 
Mundari 331 
Mungeli 322 
Muniſing 608 
Munjee 609 
Munfi 612 
Murdoch, Dr. 19 
Murhu 332 
Muritaro 650 
Murray, U. 76 
Murray-$. 152 
Murray, M. 522. 536 
Murray, W. 9. 475 
Murtifapur 325 
Muru 543 
Mujaffirpur 326 
Musfogee 614 
Muthalaittuda 399 
Mutſu⸗hito 492 
Muttur 39 
Mumara Sipongi422 
Mutyalapad 394 
Mvenyane 160 
Mwamba 297 
Mwenzo 205 
Mmwera 205 
Mwilti 200 
Mwumi 200 
Myers 608 
Mygind 79 
Myſlius 355 
Myora 514 


Rablus 248 f. 
Nachtigal, Dr. 107 
Nadiad 394 
Nadija 335 

Nafa 504 
Naeftegard 476 
Nagalapıram 971 
Nagano 497 F. 
Nagapatnam 364 
Nagarkoil 372 
Nagas 345 
Nagaſaki 502 7. 
Nagoja 497 ff. 
Nagpur 321 
Nahan 306 
Nahe-Bezirk 222 
Naidupetta 359 





Regiſter. 


Naihati 335 
Nain 585 f. 
Nainggolan 422 
Nainital 307 
Najer 373 
Nakatſu 504 
Nakely-Sindea 540 
Nakko-Inſeln 424 
Nakon 44 
Nalgonda 353 
Nallur 371 
Nalolo 194 
Nalumawadi 370 
Nama, Inſ. 579 
Namakunde 142 
Kama, Volk 136 ff. 
Namaluk 579 
Namkham 411 
Namiät 540 
Namirembe 212 
Namo 577 
Nam-on 453 
Namorik 576 
Nanaimo 598 
Nanaka 292 
Nana Kandundu 133 
Nanafang 356 
Nanbing 464 
Nandijal 354 
Nandurbar 388 
Kan-feng 469 
Nanzjang-fu 481 
Nan-teng 469 
Nanking 461 
Nanling 464 
Nanning 481 
Kanomanga 998 
Nanomea 558 
Nanpei 989 
Nan⸗tſchang 469 
Nantucket 606 
Nanu⸗Oja 403 
Nanzela 194 
Napa 622 
ara 501 
Rarajangandfch 339 
Narajan Scheichadri, 
D. 390 


Narafaramapetta3öl 
Narowal 298 
Narrandera 518 
Narſapur 350 
Nariaramapetta 395 
Narſingapuram 358 
Narſinghpur 323 
Naſarijeh 266 
Nafarvatnam 349 
Naſik 388 

Kafirabad 318 

Naſr 455 f 
Nafrani 270. 285 f. 
Naſſa 200 

Nafſſau 560. 626 

„ Dr. 124 
Naſſred-Din 267 
Tata 540 

Natal 162. 654 





Natick 606 
Naugong 344 
Nauhaus 201 
Nauna 395 
Nauru 575 
Naurangapur 342 
Navajo 617 
Namakhali 340 
Nawulog 550 
Nazareth 169. 248.371 
Ndlambe 155 
Neah-Bai 619 
Nebrasta 612 
Neger 86. 6225. 629 f. 
643 ff 


Negombo 400 ff. 
Negritog 412. 441 
Ketafu 552. 597 
Neijur 372 
Kellur 353 ff. 
Nelſon 599 

„ Houfe 595 
Nemuro 505 

Nepal 306. 336 
Nepali 328 f. 
Neponſet 606 
Nepowewin 592 
Neſpelim 619 
Neſtorianer 265 ff. 
Netſche 541 
Neu⸗Amſterdam 647 
Neu-Bethel 201 

Neu Bethlehem 632 
Neubraunſchweig 590 
Neubritannien 526 
Neu⸗Eden 632 
Neuendettelsau 36 
Neuenkirchen 169 
Neu⸗Fairfield 589 
Neufulneck 632 
Neufundland 581 
Neugeorgia 530 
Neuguineéa 521 
NeusHalle 190 
Neuhannover 169.526 
nn 531 
Neuherenhut 585 f. 
Keutalabar 116 
Neukaledonien 539 
Neukarmel 632 
Neukirchener M.G.36 
Keu-Lauenburg 526 
Neu-Lovedale 210 
Neumecklenburg 526 
Keu-Metlatahtla 602 
Keu-Merito 616 f. 
Keunurcia 517 
Neupommern 526 
Keu-Schottland 590 
Keufeeland 542 
Neuſüdwales 512.518 
Neu-Umtali 178 
Neuweſtminſter 998 
Nevada 618 
Nevis 635 

Newala 200 
temcaitle 168. 518 
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New Credit 590 
Newlands 160 
New⸗Providence 626 
a 614 
Newton, D. 295 
Newtown Weit 95 
Nerm-Weitfield 612 
New-York 607. 621 
Nezperces 618 
Ngami-See 181 
Nganda 129 
a 467 
Ngan-hmei 462 
Nganja 207 
Ngancking 463 
Ngan⸗lu 464 
Nganzren 469 
Ngan⸗ſchun 468 
Ngan-tung 461 
Ngao 209 
Ngatik 579 
Ngelani 209 
Ngombe 128 
Ngomo 125 
Ngoni 207 
Nagita 150 f. 
Ngumbaland 125 
Nguna 535 
Ngu-ticheng 457 
Niamkolo 206 
Nias 423 
Niaſſer 422 ff. 
Nicaragua 639 
Nicol 88 
Niederländ. Gef. Off. 
„Indien 418 
NRieuw Amsterdam 646 
Nieuw Meerzorg 646 
Nieuw Nickerie 646 
Niger, ZI. 114 
Nigeria 114 
Nigohan 314 
Nigritier 85 
Niigata 499 
Niihau 568 
Nikobaren 412 
Nikolai, Biſch. 506 
Nitomedia 262 
Nilagiri 369 
Nildelta 237 
Nils 167 
Nimar 219. 
Nimatich 320 
Nimpani 522 
Ning-hai 459 ff. 
Ning-bfia 480 
Ning-kwoh 465 
Ning-po 408 f. 
Ningeteik 457 
Niobrara 612 
Nipegon-See 590 
Nippon 489 
Niſam 353 
Nisbett-Bath 138 
Niſchka 598 
Niſima, Dr. 496 
Nisqually 619 
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Nitlakapamuk 598 
Nitzſchmann 26. 634 
Kiuafou 553 
Niue 553 
Niutao 558 
Niutſchwang 482 
Nijaflaländer 203 
Njaſſaſee 198 
Niemo 427 
Nienhangli 454 
Niika 210 
Njuyu 205 
Nkainga 162 
Nkala 194 
Nakarungo 202 
Nkongemekak 125 
Neonya 104 
Noakhali 340 
Nobb3 534. 565 
Nobeoka 503 
Nobili 285. 366 
Noble 350 
Nobunaga 491 
Nodoa 452 
Nogugu 537 
Nokroo 520 
Nommenſen 421 
Nonantum 606 
Nonouti 575 f. 
Nonpareil 651 
Nookſak 619 
Nordafrika 18. 79. 
227 ff. 


Nordamerika d4ff. 581 

NorddeuticheM.-G.31 

Nord-Lakhimpur 345 

Nordfarolina 608 

Nordw. Provinzen 
305 


Norfolk 534 

North End 611 

Northport 608 

Norton 324 

Norway-Haus 595 

Norwegiſch-amerik— 
M.⸗G. 67 

„ ebang.=lutherifche 
Synode 67 

nn Ebene Kirche 


„Miſſ.Geſ. 50 ff. 
Nofairis 250 
Nottaman 608 
Novo Friburgo 653 
Nſaba 104 
Ntabamhlope 171 
Ntonda 206 
Ntontela 162 
Nueva Caceres 441 
„ Segovia 441 
Nufilofi 530 

Nur 558 

Nukahiwa 566 
Nukapu 530 F. 
Nukualofa 552 
Nukufetau 558 





Nufulaelag 558 


Regiſter. 


Nukunau 558. 574 
Nukunono 558 
Nullafartok 586 
Numea 539 
Nungubo 178 
Nupe 118 
Nujalaut 438 
Numara-Elia 403 
Nyamtan 122 
Nyamweſi 202 
Nyangala 200 
Nyangepepo 133 
Nyhyaſoſo 122 
Nyländer 91. 94 
Nyſtröm, Dr. 239 


Oahe 611 
Dahu 402 
Dak Creek 611 
Dafland 622 
Oakley 402 
Dafib3 139 
Oba 117 
Obdorsk 276 
Oberer Nil 210 
Oberer See 590 
Obonoma 116 
Oboro 114 
Oboſi 117 
Obotfi 116 
Ochilonda 133 
Ochs 45. 361 
DD 394 
Odanah 609 
Ode Ondo 112 F. 
Odſchibwä 589. 598. 
609 


Odumaſe 103 

Dfu 557 

Ogbomofo 113 F. 
Ogome, Fl. 123 
Ohe Haabat 553 
Oblange 167 
Ohwalondo 133 
Ojo 112 ff. 

Dita 503 f. 

Oka 589 
Dfahandja 139 f. 
Dfajama 500 ff. 
Okak 586 
Dfanagan 619 
Dfanafe 596 

Okat 119 

Okaſaki 497 
Okazeva 140 

Ofe Amolo 114 
Dfinawa 504 
Oklahoma 512. 615 
Ofombahe 140 

Old Bank 639 
Oldtown 118 
Oldtown Indian. 607 
Dlewmuga 529 
Dlivaria 655 

Oloh Maanjan 430 
Olofenga 557 
Olukonda 141 





Oluwole, Bifch. 117 
Omaha 612 
Omandongo 141 
Omaruru 140 
Ombolata 423 
Omburo 140 
Omdurman 236 
Omenaf 584 
Omsk 276 
Omulonga 141 
Omupanda 142 
Ona 656 f. 
Ondangua 141 
Dnbdjiva 141 
Oneata 549 
Dneida 607 ff. 
Ongol 354 
Oniipa 141 
Oniop 579 
Onitſcha 115 f. 
Onovatoa 558. 574 
Onondaga 607 
Ontananga 141 
Ontario 589 
Ontonagon 608 
Dpa 534 
Opiumkrieg 446 
Opium-Monopol 290 
Opobo 117 
Drange Walt 641 
— 134. 154. 


Orealla 650 
Oregon 619 
DOrenburg 276 
Orient 19 
DOrient-Miff. 38 
Oriſſa 325 ff. 343 
Orlam 138 
Orokolo 524 
Druro 659 

Dfage 604. 615 
Oſaka 498 ff. 
Oſamare 116 
Osborne 159 
Ofchielle 112 
Oſchogbo 113 
D8g00d, Dr. 456 
Oskarsberg 170 
Oftafrita 195 ff. 
Oftaft. M.-®. 37 
Oftbetfcehuana 185 
Ofterinfel 565 
DOitfrief. M.-G. 34 
Oftgrigualand 153 
Oftindien 72 
DOft-Rapland 154 
Dft-Schauni 615 
De alentien 604. 


Oſttürkei 264 
Dtaru 504 

Ot Danıum 430 
Dtjihaenena 140 
Otjifango 140 
Otjimbingue 140 
Ofjozondjupa 140 





Dtta 112 
Dttafamand 365 
Dttama 615 
Otte, Dr. 44. 456 
DOtterbein 69 
Dttolander 428 
Dttom 522 

Dtu Wawau 553 
Dtyifango 140 
Otyimbingue 140 
Otyoſazu 140 
Duray=Nej. 617 
Opir 202 
Omwaherero 136 
Owalau 5495. 
Omambandjeru 136 
Omambo 136 
Omwatjimba 136 
Omimbundu 131 
Owo 117 

Omon 119 
DOrforder Mifi. 7 
Ozeanien 74. 507 
Ozette 619 


"aama 536 
Baballong 186 
Pabna 338. 340 
Bacalt3dorp 146 
Bachanga 620 
Badang 422 ff. 
PBagoden-Hafen 456 
PBahandut 430 
Bahari 327 

Pahua 529 
Bah-Ute 618 

Baia 573 
Pakanten 422 
Pakar 337 

Pak-hoi 453 ff. 
Pa⸗kou 476 

Paku 409 
Balabala 128 5. 
Balajantotei 370 
Balamaner 359 
Palamkotta 368. 370 
Palani 367 
Baläftina 245 
Palau-J. 580 
Balghat 378 
Palipi 422 
Balfonda 349 
Pallai 398 

Baller 368 

Ballam 376 
Palmas-Diftritt 99 ff. 
Balmares 654 
Balmerfton 516. 559 
Balmietfontein 189 
Balmur 353 
Balnad 351 
Palni-Berge 366 
PBalmal 294 
‘Bamben 368 
Banadure 401 
‘Banaeti 524 
Panahpur 312 


Panama 659 
PBanamafanal 631 
PBanampalli 364 
Pandia⸗Reich 356 
Panditeripo 398 
Bandichab 291 
Bangalvan 421 
Bangaribuan 422 
Bangarutan 422 
Pang⸗hai 468 
Pangharepan 426 
Bangtoh 430 
Bangfumu 536 
Bangombujan 422 
Bang-ticehuang 471 
Panneiwilei 370 
Bannitulam 370 
Banrutti 361 5. 
Banfurnapitu 421 
Pantſchgani 391 
Bapago 617 
Papaiku 573 
Bapeete 562 
Papetoai 562 
Papua 511. 520 
Bapuagolf 524 
Para 693 
Baradife 646 
Baraguay 654 
PBarahyba 654 
Baramacca 644 ff. 
Paramagudi 368 
PBaramaribo 643 f. 
Baramat 406 
Parantadſch 394 
Parawer 368 
Bareitjchalei 372 
Pareredjo 428 
Bargannas 334 
PBaria 359 
Barifer M.-G. 21. 52 
Barker, Biſch. 312 
Barlatimedi 349 
Barniah 326 
Barparean 422 
Barjabhader 323 
Parſambilan 422 
Varſi 268. 386 
Bartabgarh 314 
PBarvatipur 349 
Pasrur 300 
Baß-Station 655 
Paſumalei 367 
Batagones 655 
Batagonien 695 
Batamuna 650 
Paterſon 159- 
Pathankot 300 
Bati 427 f. 
Batiala 296 
Patna 317. 326 f. 
PBaton 538 
Batpara 321 
Patrasburdſch 33 
Patſchamba 329 
Patſchau 466 
Patſchmarhi 325 
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Patſchora 388 
Pattawatomi 612 
Patteſon, Biſch. 5209f. 
Paul⸗Island 633 
Paumotu 564 
Pauni 616 
Pau⸗ning 466 
Pau⸗ting?fu 473 f. 
Pavianskluft 144 
Bamajan 312 
Bayue 9 
Vea Radja 421 
Pearſe 18. 238 
Bert 593 
PBeddapuram 348 
Peddie 159 
Peel 208. 580 
Beet River 594 
Pegu 407 f. 
Besfan 468 
Peking 4735 f. 
Pekwods 603 
Pele 535 
Belican Late 612 
Bella 138. 189 
Pelotas 654 
Pelu 655 
Pemba 199 
PBembina 611 
Penhalanga 178 
Pennſylvanien 608 
Benoscot 607 
Benrhin-$. 559 
Penukonda 383 
Penzoki 658 
Beoria 615 
Pepohoan 484 
Pera 259 
Vera Fohannes 273 
Perak 417 
Pereijur 367 
Periakulam 367 
Perkins 271 
Perksdale 159 
Verm 276 
PBernambuto 653 
Berry 491 
Berfien 267 
Perth 508. 518 
Peru 658 
Bescadores-X. ISA ff. 
Peſchawar 295 7. 
Beicherä 606 
Petersberg 160 
Peters Hall 649 
Betostey 608 
Betichaburi 414 
Betichili 473 
Pfander, Dr. 256. 268. 
309 


PBfingftgei. 70. 324 
Bhalane 189 
Phalapye 177. 180 
Bhalera 310. 319 
Bhatjatoli 332 
Bbilanthrop. Ge. 22 


\ Philipp, Dr. 153 f. 





Philippinen 419. 440 
Bhilippolis 147 
Bhilippopel 260 
Philipps, Biſch. 117 
Phillips 342 
Bhjang-thong 454 
Phokwane 181 
Phönix 172. 605 
Pietersburg 192 
Bietijten 27. 41 
Pietretief 170 
Pileni 531 
Pilgerhut 643 
PBilgermilfion 35 
Bilibhit 312 

PBima 617 

Pinang 416 
Binconning 608 
Pind DadanChan 2% 
Bine Point 6ll 
Pine Ridge 611 
Binetomwn 168 
Bingelap 577 f. 
Ping-jang 459. 477 
Ping-sjau 477 
Bingsjin 471 
Ping⸗liang 480 
Bingsnang 457 
PBingstu 470 ff. 
Bionier-Mifi. 80 
Bipeftone 596 
Pipli 341 

Pirara 648 ff. 
Biratori 505 
Birie 158 
Birihadi 529 

Pir Maad 376 
PBirospur 339 

Bis 579 

Pi⸗ſchan 466 
Pitcairn 534. 965 
Bithoriju 332 
Bitoragarh 307 
Pitfanulofa 414 
Pitt River 619 
Bjinmana 408 
PBiöng-jang 487 
PBlummer 580 
Plütſchau 32 
Plymouth-Brüpder 78 
Bniel 154 

Pobja Al 

Podili 354 

Point Barrow 601 
„ Hope 602 

„ Macleay 515 

„ Bedro 398 

„ Pierce 515 
Pokomo 208 ff. 
Boladpur 386 
Bolela 168 
Bolfontein 181. 189 
Bollap 579 

Poloat 579 
Bolonia 189 
Bolynefien 547 
PBomare 561 
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Ponape 977 

Bonajang 456 

Pond 610 

Bond, Dr. 622 

Bondicherry 362 

Vondo 155 

Pongo 88 

Ponka 612. 616 

Ponka⸗Pauni⸗Otoe 
616 


Pontianak 429 
Poonindie 515 
Pooſepatucks 608 
Popo 112 
Porathagudi 364 
PBoreiar 364 
Portage La Prairie 


596 

Port Antonio 633 
Port-Arthur 483 
Wort au Prince 628 
„ Blair 412 

„ Darwin 518 
‚de Paix 628 

„ &ligabeth 160 
„ Eifington 598 
„ Hunter 528 
Portland 621 
Port Limon 639 
„ 2loyd 580 
Lokko 94 

„ Louis 214 f. 

„ Morxesby 924 
, of Spain 637 
„ NRejolution 538 
vViktoria 215 
Porto Megre 654 
Porto Novo 109 
Bere! - DOftafrifa 


Poſſo 433 
Pojt 647 { 
Be 190. 


Botoane 189 
Potrero 620 
Potribo 646 
Po⸗tſcheng 457 
Bottawatonıi 589.612 
Bottawatomi of Hus 
ron 608 
Brätoriug 104 
Presbyterianer 3. 15. 
DT. 697.72. 787. 
Bretoria 188 f. 193 
Price 198 
Price, R. 194 
BrimitiveMethod. 14 
Prince Albert 592 
Princetown 638 
sBrinz-Edmward= 3. 590 
Brince of Wales-Kap 
602 
Brobolinggo 427 T. 
Prochnow, Dr. 295 
Procter, Frl. 253 
Prome 408 
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Brot. biſch. Kirche 67 
Providence 594 
Bu 303 f. 
Puamau 567 
Budiamputtur 371 
Bodufotei 371 
Pueblos 604. 617 
Puerto Cortez 639 
Puerto Plata 628 
— 627 is 
uhquanhwang 609 
Pui 36 ; 5 
Pukapuka 560 
Puleier 375 
Pulo Tello 424 
Bume 540 
Puna 384. 388 ff, 
Punamalli 357 
Pungo Ndongo 133 
Punta Arenas 658 
Punta Remolino 657 
Bunti 452 
Burbolingo 427 
Buri 341 
Purley 328 
Burpandar 394 
Burulia 331 
Purwodadi 428 
Purworedjo 427 f. 
Butur 355 
Puttur 380. 398 
Puyallup 619 
Pwo 409 
Pym 214 
Pyramid-Lake 618 


&alo 186 

Quaia 95 

Dua Ibo Miff. 79 
Quäker 3. 17. 68 
Dualla-Rejerve 608 
Duamanten 229 
Quamwatla 640 
Duapam 615 
Du’Appelle 592 
Dutebec 589 
Queensland 508. 513 
Queenstown 649 
Queſſua 133 
Dnetta 299 
Quezaltenango 639 
Duiche-Ind. 639 
Quickalut 601 
Duihongoa 133 
Quilleute 619 
Duilon 373 
Duimatta 650 
Duinhagamiut 601 
Quino 657 f. 

Quito 659 
Quitſchua-⸗Ind. 660 
Duop 431 


Ba 535 
Rabai 207 f. 
Nabat 240 
Rabba 115 
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Rabha 346 
Radama 217 
Radhapuram 371 
Radloff 150 
Radſchaburi 414 
Radſchamahendri351 
Radſchaſingamanga— 
lam 368 
Radſchgangpur 331 
Radſchkot 394 
Radſch-Nandgaons24 
Radichputana310.317 
Radſchſchaki 396 
Rae 594 


Nagetta 526 
Raghawapuram 350 
Bnghitanatha 291 
Ruhüri 390 
Rajapıram 358 
Raiatea 562 f. 
Rat Bareli 314 
Raikes, Frl, 335 
Rainy 158 
Raipur 323 f. 
Raitſchur 352 
Raiwawai 564 
Rakaanga 560 
Ralik⸗J 576 
Raluana 527 
Rama 586. 640 
Ramabai 70. 386. 392 
Ramahyuf 512 
Ramainandro 218 ff. 
Namaliane 189 
Ramallah 247 ff. 
Ramapatnam 355 
Ramatjchandrapı- 
ram 349 
Ramle 248 
RamMohan Raja 290 
Namnad 368 
Ramni 307 
NRampart 602 
Rampur Balia 337 
Rampur Hat 337 
Namjeyer 29. 104 f. 
Namtolija 332 
Ranabanda 336 
Ranaghat 77 
NRanamalona 217 
and, Dr. 590 
Ranga 178 
Rangpur 337 
Rangun 406 ff. 
Nanigandich 337 
Nanipettei 359 
Rantſchi 331 f. 
Napa 564 
Rapanui 565 
Rapur 355 
| Raroia 564 
Narotonga 558 f. 
Ras el Metn 253 
Nafoherina 217 
Ratahan 434 
Ratak-J. 576 
Ratburi 414 








Ratlam 320 
Ratnagiri 391 
Ratnapur 337 
Ratnapura 402 f. 
Rau⸗tſchau 469 
Rawal Bindi 295. 300 
NRamatamwatta 401 
NRebmann 195. 207 
Recife 651 

Ned Cliff 609 

Ned Lake 611 
NRedonda 634 f. 

Ned Well 655 

Need, Frl. 307 
Reeve 392 
Rerornidste i. Am. 


Regentstomwn 91 

Regina 595 

Regions Beyond 
M.⸗G. 18 


Rehoboth 139 

Keis-Chriften 40 

Nenner 91 

Rentatſchintala 351. 
356 


Refolution 594 
Reſyek 652 
Rewa 550 
Rheinifche M.-G. 30 
Rhenius 357. 368 
Rhodes, A. von 404 
Rhodeſia 175. 193 
Riacho Fernandez 654 
Riacho Negro 655 
Riäſan 275 
Ribe 209 
Ricci 445 
Nice Late 590 
Richards 175 
Nichter 435 
Nichtersveld 149 
Nidetts 114 
Riedel 432 
Nietfontein 139 
Nietmond 139 
Rifi⸗Dialekt 240 
Niggs 259. 610 
Riinhart 480 
Riis 102 
Rikatla 174 
Riley, Bifchof 624 
Rimatara 564 
Rincon 620 
Ningeltaube 372 
Rio de Janeiro 653f. 
Rio Grande 654 
Rio Grande do Sul 
653 


Rio Bongas 631 
Nitenbent 584 
Niversdale 150 
Nimarri 294 
No 541 
Robbeninſel 145 
Robert 259 
Roberts 447 





Nobertfon 149. 538 
Ro-Bethel 95 
Rock Creek 611 
Rode 159 
Rodrigo Silva 654 
Roeburne 517 
Roepstorff 412 
N0-Öbere 95 
Rohilkhand 311 
Rolling River 596 
Roma 439 
Romano 629 
Ronga 175 
Rongelap 577 
Rönne 45 
Rooty Hill 513 
Rofario 655 
Rojebud 611 
Roskott 437 
Roß, Miſſ. 486 
St. 158 


Roßvbille 595 
Roter Fluß 591 
Rota 580 


Rotofunk 96 
Rotterdam M.-G. 41 
Notti 440 

Rotuma 551 
RoundLafe 596. 609 
RoundVallen Ref. 620 
Rouxville 183 
Noma 533 

Ruapuki 547 
Nuatan 639 
Nubaga 211 

Ruf 579 

Rungwe 201 
Rupert Houfe 593 
Rupertsland 590 ff. 
Rurki 303 

Rurutu 564 
Ruſſelkonda 342 
Rüſtenburg 189 
Ruſt en Wrede 646 
Ruſt en Werk 646 
Ruſtſchuk 260 
Rutenganio 201 
Ryan, Bifchof 214 


Saa 529 
Saan 135 
Saba 635 


Sabaragamumado2f, 


Sabathu 295 

Sabbatarifche Bap- 
tiften 58 

Saboba 620 

Sabu 431 

Sacramento 692 

Sac-u.For-Fnd.612ff. 

Sar- u. For-Nef. 616 

Sadhu-Gekte 308 

Sadija 346 

Sadrach 427 

Sadrus 361 

Sadr Balar 312 

Safarmwal 300 


Safed 249 
Saffi 240 
Safotu 557 
Saga 503 f. 
Sagaing 411 
Sagalla 209 
Sagar 322 
Sagdichuria 329 
Sagone 557 
Sahara 240 
Saharanpur 295 
Saida 252 
Saigon 405 
Sajoba’3 194 
Saipan 580 
Sakai 501 
Sakalawa 215 ff. 
Safanjimba 132 
Sakaräng 430 
Safer 121 
Sathar 304 
Satli 283 
Salatiga-Mifl. 427 
Saleaula 557 
Salelolonga 557 
Salem 632. 646 
Salibabu 436 
Salisbury 177 7. 
Salomon3-$. 527 
Saloniki 260 
Salt 248 
Salur 349 
Salvador 128 
Salvatorianer 347 
Samalfota 348. 351 
Samarang 427 
Samaftipur 326 
Sambalpur 324. 342 
Sambana 173 
Sambeſi 181 195 
Sambhal 312 
Samtita 125 
Samkong 452 
Sam-twa 487 
Samoa=-$. 554 
Sampit 430 
Samrimo 178 
Samjun 262 
Samurai 490 
San Carlos-Rej. 617 
San Chriftobal 530 
Sanct, Saint j. ©t. 
Sandaltan 431 
Sandile 156 
Sandoway 408 
Sandwich⸗Bay 586 
Sandwich. 968 
Sandy Bai 640 
Sandy Late 592. 638 
San Fernando 442 
San Francisco 621 
GSangi bejar 436 
Sangi-Inf. 435 
Sang-kia-tichuang - 
419 


Sangli 591 
Sanhui 453 
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San-jüen 479 

San Pedro 628. 655 

San Pedro de Ma— 
coris 629 

er aa de Sula 


Sanknelt 619 

San Salvador 128. 
626. 639 

San⸗ſchui 479 

Sanfibar 196 f. 

Santa 650 

Santa Cruz 530 

Santal 327 

BE 46. 49. 72. 


Santa Lucia 659 
Santa Maria 533. 
652 f. 
Santalpur 328 
Santa Rita 654 
Santee 612 
Santiago 658 
Santipur 337. 342 
Santo Domingo 628 
Santos 651 
Santo Tomas 639 
Säo Joaquim 693 
Säov Joſe 654 
Säo Paulo 692 ff. 
Saparım 332 
Saparua 438 
Saphadoha 328 
Sapperton 599 
Sapparo 504 ff. 
Saramak 430 
Sarapanas 655 
Saramwia 933 
Sarepta 149 
Sargent, Biſchof 369 
Saribas 430 
Saringha 329 
Sarnia 989 


| Saron 149. 189. 361. 


646 
Sarona 249 
Saskatſchewan 591 
Saswad 391 
Satara 3% 
Sathanfulam36s. 370 
Satjanaden 368 
Satnami 328 
Satvan 579 
Satſchiapuram 370 
Sattelberg 526 
Sattenapalli 351. 355 
Satupaieta 597 
Saufiwan 451 
Saulspoort 192 
Sauft St. Marie 590 
Savage 9 : 
Savana Grande 635 
Savidge 346 
Sawali 554 
Sawu 440 
Satvyerpuram 371 
Sarman 601 





"| Scarcee Reſerve 595 


Schadinal 300 
Schagdur 274 
Schahawadi 393 
N Dichehanpur 


Schal 445 
Schamachi 274 
Schamanen 276 
Schambola 202 
Schan 410 
Schanar 360 ff. 
Schanghai 460 ff. 
ne 347 
Schangstjing 470 
Schan-haistwan 475 
Schan⸗ſi 476 
Schan-tung 470 
Schap⸗tſz⸗kau 453 
Scharanpur 388 
Scha-ichi 464 
Schauffler 258 
Schau=hing 458 f. 
Schausjang 478 
— 114 
Schauni 616 
Schau⸗wu 456 ff. 
Schebin-el-Rom 237 
Schefamer 248 
Schegan 325 
eh 
Sche-kistien 481 
Schelimadi 391 
Schella 347 
Schemacha 274 
Schemlan 252 
Schenge 96 
Schenzfi 478 
Schen=tesfu 474 
Scheppmann 139 
SER 


Scherbro 96 
Scherwaray 361 
Schiali 363 
— 


Schidſuoka 498 f. 
Schietfontein 150 
Schifunge 175 

303 
Schigatini 202 
Schigwamba 175 
Schiiten 241 f. 
Schikarpur 305. 337 
Schikoku 502 f. 
Schilha Dialekt 240 
Schillong 344.349 
Schilumane 195 
Schi⸗man⸗hſien 469 
Schimba 208 
Schimbari 491 
Schimoga 382 
Schimonñoſeki 486. 501 
Schinano 499 
Sching-king 482 f. 
Schingu 501 
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Schinnecoks 608 
Schintolehre 490 
— 202 
Schire, FL. 197 
—— 473 
Schi-tiuen 467 
Schitswa 175 
Schiu⸗kwan 453 
Schlegel 108 : 
Schlesw.-Holjt. M.- 
Gel. 3 


85 
Schmelen 138. 142.148 
Schmidt 144. 150 
Schoa 230 
Schobara 502 
Schogun 490 
Scholapur 390 
Scholinghur 360 
Schorapur 352 
Schoſchonen 616 
Schoſchong 180 
Schottland 10. 22 
— — 421 

reuder, Biſch. 50. 

167. 223 2 
Schriftengeſ. 19 
Schröder 169. 436 
Schuit-tihang 469 
Schui-tichau 470 
Schulge 357 
Schumann 643 
Schumla 260 
a 466 
Schun-te 475 
Schuſcha 274 
Schumeifat 253 
Schumeir 253 
Schwang⸗tſchen⸗pu 

483 


Schwar 32. 286. 364. 
368 


— 432 

Schwebo 412 

Schweden 46 ff. 

Schmwed. China 27. 49 

Schwedisch. Milfiong- 
bund 48. 67 

Schwegyin 408 ff. 

Schweiterichaften 5 

Seottville 608 

Scudder, Dr. 358 

Seugog I 

Seama 617 

Sea Side 635 

Seattle 621 

Seba 440 

Sebapala 186 

Sechehaye 174 


Sech3jahrleute 575 


Seeduma 403 
Sefula 194 
Segaran 428 
Segebror 202 
Sehonghong 186 
Seir 272 
Setubu 186 
Sekukuni 189 
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Selam 360 f. 
Selangor 417 
Selepen 177 
Selingingt 274 
Selkirk 595 
Selwyn,Bifch.529.544 
Semampir 428 
Seminolen 608. 614 
Semmantſcheri 358 
Sempuran 428 
Sena 207 
Senanal0. 19.20. 289 
Senanga 194 
Sendai 497 f. 
Senegambien 86 
Senehu 96 

Senefa 607. 615 


p 
Seradſchgandſch 338. 
chgandſch 


Serer 86 
Serolong 182 
Serwaru 439 
Seſath 598 
Seſcheke 194 
Seſſe-Inſeln 213 
Seſſing 99 
Seſuto 187 
Setlapi 182 
Severe 450 
Severn 594 
Seychellen-J. 215 
Sfax 239 

Sgau 409 
Shaftesbury 594 
Shaker 619 
— 640 
Sharp 90 

Shaw 148 
Shawbury 159 
Shawneetown 616 
Shears 407 
Sheepeater 618 
Sheguiandah 590 
Shejhegwaning 590 
Shingmwaut 590 
host River 592 
Shortwood 632 
Si⸗Antar 422 
Sialkot 300 
Siam 413 
Stang-jang 465 
Siang-ju 457 
Siang-tſcheng 481 
Si Antar 492 
Siar 526 
Siausmei’ 459 
Siau-tchang 474 
Sibirien 275 ff. 
Siboga 421 
Sibolangit 423 
Sibree 221 
Sibfagar SH 
Sidambaram 361 
Siddipett 355 





Sidon 251 


Regiſter. 


Sieng-ju 457 
Sieng-tſchön 487 
Sien⸗kü 459 
Sierra Leone 89 ff. 
Sifru 2339 
Sigandoli 437 

Si Gata 424 
Signia 593 
Sigompulan 421 
©igra 315 

Si Gumpar 422 
Sihanaka 216 
Sihor 322 
Si-hſiang 479 
Si-⸗hwa 481 
Sijaum 436 
Sikakap-Straße 424 
Sitanderabad 352 f. 
Sifandra 309 
Sikawei 462 

Sikh 292 

Sikkim 336 ff. 
Siletz 620 

Silhet 343. 347 
Silo 159 

Siloam 361 

Siloe 186 
Siltſchar 347 
Simangumban 421 
Si Manofor 421 
Si Mafom 422 

Si Matorkis 422 
Simbang 526 
Simla 295 f. 
Simorantir 421 
Sindh 304 
Sindhauli 314 
Sindhu, FL. 277 
Sindjoman 422 
Sin-feng 469 
Sisngansfu 478 f. 
Singapur 416 
Singhalefen 395. 519 
©ingrauli 316 
Singhani 329 
Singo 213 
Singweku 178 
Si-ning 480 
Sinkunia 95 
Sinengan 481 
Sintien-tſi 466 
Sin=tu 467 
Sin-tſchang 459 ff. 
Sinu 100 f. 
Sio-khe 456 
Sioni 322 

Siota 529 
Sioux 609 
Sipahutar 421 
Sipiongot 421 
Sipixot 421 
Sipolon 421 
Sirampur 392. 335 
Sirombu 423 
Sirontſcha 324 
Sirur 590 
Siffeton 611 





Si Sundung 422 
Sitapur 314 

Sitka 600 

Si Torang 422 
Si-tſchau 477 
Sittang 405 
Situmba 421 
Siwan 327 
Si-swan-tze 476 
Simas 262 
Sjusjin 453 
Stagmway 595 
Sfandinan. Ge. Hff. 
Standin. Allianz 69. 
Sterung 431 
Sfidegate 598 
Sklallam 619 
Sflavenhandel 84 
Sklavenküſte 107 
Skokomiſch 619 
Sfrälinger 582 
Skrefsrud 77. 328 
Sfutari 260 
SIave-F3land 400 
Smaill 536 
Smeathman 90 
Smelier 500 
Smith 315. 500. 647 
Smith, Eli 250. 258 
Smitbfield 183 
Smyrna 256. 261 
Snafe:$. 590 
Spatanana 224 
Soawina 223 
Soga, Dr. 159 
Soga, St. 210 
Sogae Adu 423 
Sohagpur 32 
Solabari 345 
Solo 337 

Somal 229 
Somali 196 
Somerfet 149 
Somerjet Eaft 158 
Somerville 158 
Sonai 390 
Sonder 434 


| Song-do 488 


Song-jang 459 
So⸗ping 477 
Sopo 122 


Sotſche 206 


Söul 487 


, Spalding 618 


Spangenberg 26. 634 
Spaniſhtown 632 
Speer 621 
Spillenaar 236 
Spinner, Dr. 37 


| Spittler 27. 35 
| Split Lake 594 
Spokan 618 


Springfield 632 

Springvale = Fpofela 
168 

quakſon 619 


S 
Sriharikota 355 





Srinagar 301 ff. 
Srinimafapur 382 
Sriperumbudur 360 
Sriweliputhur 370 
Staaten-Inj. 655 
Staatskirch.ſchott. 22 
Staatskirchl. Miffion 
in a 48 
Stach 5 
Stadh, Chr. 26 
Stach, Matth. 26 
Stafford 547 
Stagpille 592 
Sta. Iſabel 122 
Stalybraß 274 
St. Alban’3 160 
Standing Rod 610 
St. Undrem’3 160.168 
Stanley Pool 1277. 
Stanley, Reif. 126 ff. 
Stanley, St. 592 
St. Annzbai 632 
Stann Creek 641 
Starbuk 560 
&t. Auguftin 225 


St. Auguitine’s 169 


Stavanger Of. 
Stamwropol 276 

St. Barnabas 160.535 
St. Barthélemy 635 
St. Bede 650 

St. Chriſtopher 635 
St. Exoir 

St. Cruz 880 
mn 161. 


Steere, Biſch 199 F. 
Steintopf, F. 27 
Steintopf, St. 149 
&t. Elifabeth 610. 633 
Stellaland 179 
Stellenboich 147 
Steller 436 

Ste. Luce 225 
Stenberg 475 
Stendal 168 
Stephansort 525 
Stephan. v. Berm 275 
Sternpur 316 

St. Euftache 625 
St. Eujtatiug 635 
Stevens 624 
Steveftone 599 
Stewart, Dr. 158 
Stemwartinjel 547 
in Harbour 


&t. Georg 356 

St. Jgnatius’ 161 
Stirling, Biich. 656 
t. San 634 

. John 580 
John's 160 

. Kitts 635 
Lawrence 601 
Louis 87 
Lucia 636 


. Marxt 628 

. Maris 160 

. Martin 635 

. Mary 87 

. Matthews 160 

. Michaels 160 

Stocbridge 609 

Stocfleth 50 

Stone, Frl. 260 

&t. Paul 602 

&t. Raul, FI. 101 

St. Paul's 169 

&t. Peter 592 

&t. Beter’3 160. 594 

&t. Pierre 636 

Strait3 Gettlements 
416 

St. Regis 607 

Strict Baptiſts 12 

St. Thomas 632 

RE lee Mount 


5 
St. Thome von Mai- 
lapur : 
Stuart 269 
Studentenmiffion 80 
Sturge 622 
St. Vincent 637 
Sua-bue 454 
Suadia 254 
Suaheli 207 
Cuurez 659 
Sucder-Ereef 590 
Südafrika 134 ff. 
Südafrifa-M.-G. 76 
Südamer.M.-®.10.21 
Südamerika 641 
Sudan 233 
EN. 


Südauftralien 514 
Süd-Bruni-Inſ. 510 
Süd-Rarolina 608 
Südmaratha 383 
— Mill. 


Sudras 281. 368 
Südrhodeſia 176 
Sid-Ganfibar 202 
Sues 237 

Sufis 268 

Suhins 655 
Sui⸗fu 466 
Sui-ling 466 
Sui-ting 466 
Sui⸗tſchau 464 
Sui⸗tſchau⸗fu 466 
Sukh el Gharb 252 
Sufhia Pokhri 339 
Suffertoppen 584 
Sutuma 210 
Sultanpur 314 
Sululand 162 
Sulurpetta 355 
Sumatra 419 f. 
Sumba 439 
Sumber Pakem 426 





Regiſter. 


Sumu 640 
Sunday 590 
Sunday-J. 517 
Sunderbunds 334 
Sung-kiang 461 
Sung=pu 465 
Sung⸗tſchiu⸗tſui⸗ 
tſzu 476 
Sunniten 241 
Sunth-Rampur 394 
Supinaam 649 
Suppai 617 
Surabaya 427 5. 
Surakarta 428 
Surandei 371 
Surat 393 
Suri 328. 337 
Suriapetta 353 
Surinam 645 f. 
Sufa 232 
Sufafi 503 
Sufu 86 
Su⸗tſchau 461 F. 
Su-tichien 462 
Sutton, Dr. 341 
Suma 549. 
Sumaroff 560 
Suwijeihapuram370 


| Su-wön 487 


Smwatopmund 137 
Swan 274 

Swan Late 596 
Swaru 428 
Swaſiland 172 
Smwatau 454 
Swinomiſch 619 
Sydney 508. 518 
Syra 256 f. 
Syrien 249 

Syr. Chriſten 373 ff. 
Shr. Waifenh. 35 


| Sz⸗tſchuen 463 ff. 


Ta 579 
Taarooſt 239 
Tabarouth 239 
Tabafe 160 
Tabernakel 648 
Table Mountain 171 
Täbris 269 
Tabufan 436 
Tadotju 503 
Tagalen 441 
Tagulandang 426 
Tabaa 563 
Tahiti 561 f. 
Tahlequah 613 f. 
Tahl Tan 598 
Tahuata 566 
Ta-je 464 
Tai-ho 463 
ZTaijibe 247 
Tai-juen-fu 475 
Taistang 481 
Taikiodendo 495 
Tai-ku 478. 487 
Taimoro 216 





Tainan-fu 484 
Taisnganzfu 471 
Taisping 454 ff. 
Tai-ping-fu 463 
Taispingstien 469 
Taiping-wang 447 
Tatjata 216 
Tai-tichau 459 
Tai-tichu 494 
Taiwan=f. 456. 484 
Taiwan-fu 484 
Takamatſu 503 
Takarma 331 
Takaſaki 497 
Tatau 484 
Tatopoto 564 
Tatra 332 
Tasfutzang 469 
Tafutra 559 
Ta⸗ku⸗ſchan 483 
une 124 f. 
Tala3 262 
Talatjcheri 378 
Talauer⸗Inſeln 435 
Talca 658 
Taldſchhari 328 
Tali 48 

Taltad 383 
Tallapudi 351 
Tamako 436 
Tamana 558. 574 
Tamar 331 
Tamatamwe 220 ff. 
Tameang Lajang 430 
Tami⸗Inſeln 526 
TZamil-Land 356 
Tamil-Volk 286 
Tampahan 422 
Tamjui 485 
Tanabe 501 
Tanah Ubang 426 
Tanana 602 
Tananariwo 215 ff. 
Tanamwanto 434 
Tandala 201 
Tandjong 423 
Tandroi 216 
Tandſchaur 364 
Tandur 352 
Tanette 435 
Tanetteija 435 
Tanga 201 
Tangail 340 
Tangalle 401 
Tanganjifa 197. 203 
Tanger 239 
Tangerang 426 
Tangsjuensfang 479 
Tangoa 537 
Tang-un 481 
Taniatto 398 
Ta-ning 477 
Tank 299 

Tanna 538 
Tanofi 216. 225 
Tanta 235 
Tapajos 652 
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TZapamanoa 562 

Tapare 529 

Tapiteueg 575 

Tapfara 332 

Taplin 515 

Tappocoomas&reef 
649 


Tapu 543 
Tapuyas 651 
Tarai 314 
Taramwa 575 
Tarkaſtad 158 
Tarn Taran 299 
Tarſus 254. 263 
Tartus 254 
Tarumaitulam 371 
Tasbapauni 640 
Tafit-Malaja 426 
Taſiuſak 584 
Tasmania 510. 518 
Taſſukau 474 
Tataren 274 
Ta⸗tſchien⸗lu 466 f. 
Tateung 464. 477 
Tau 597 
Taufaahau 551 
Tauffmann 435 
Taufgefinnte 42 
Tauiften 444 
Taung 181 
Taungu 408 ff. 
Taupo 547 
Taustihau 480 
Tamainede 541 
Taweta 210 
Tawhiao 546 
Tawoy 407 ff. 
Taylor, Bild. 98 F. 
130 


Taylor, Frl. 252. 339 
Taylor, 9. 17. 35 
Taymouth 608 
Tazmalt 239 

Te Aute 546 
Tebellong 186 
Tecumfeh 616 
Tegua 532 
Zegwani 178 
Teheran 269 f. 
Zehueltichen 655 
Teke 131 
Tekenifa-Sund 697 
Tettali 349 

Te Koti 546 
Telang 430 
Telugu 347 F. 
Temari 524 
Tembe 174 
Tembu 155 

Temne 94 
Te-Motu 530 
Tempelfreunde 247 
Tenali 31 
Tesngan 464 ff. 


Tengetſchau 470 
Tenimber-Inſeln d39 


Tenino 619 


684 

Tennefjee 608 

Tennur Gijenpotei 
361 


Zerebiu 537 
Ternate 437 

Tespur 345 

Tetuan 239 

Te Witi 546 

Teras 616 

Thaba Bofiu 184. 186 
a was 


Thaba-Ntichu 182 F. 
Thabor 362 

Thai 410. 413 
Thaipeng 417 
Thajet Mio 408 
Thafarputer 335 
TIhafarpura 345 
Thakombau 549 
Thafondromwi 550 
TIhana 387 
Thandaung 408 
Tharawaddi 410 
TIhaton 407 
Thembigwa 210 
Theodoros 230 
Theofophismus 291 
Thefjalonica 650 
Thiba All 

Thiel 639 
ThlotjesHeights 186 
Thomas 370. 551 
Thomaschriften 265 
TIhompfon 19. 252 
Thongsthausha 454 
Thongze 408 

Tiari 273 
—— 95 
Tiberias 249 

Tibet 301. 303. 467 
Tie=ling 483 
Zien-tat 459 
Tien-tſin 473 ff. 
Tierra del Fuego 656 
Tifu 439 

Tiger Kloof 181 
Tighera 602 

Tigre 230 

Tigrinja 232 

Tijer 377 
Tikgiatnagar 314 
Ti-kiang 463 
Tilania 310 

Tilhar 312 
Tilfipalli 398 
Timor 439 

Timur 270 

Tinana 160 
Tindiwanam 359. 362 
Tinian 580 

Tinne 594 
Zinnewelt 368 
Tirabjon 262 
Tirumangalam 367 
Tirupangur 363 


Tirupati 355 





Regiſter. 


Tirupuwanam 367 
Tiruwallur 360 f. 
Tirumanamalei 361 
Tiruwella 376 
Tittumilei 372 
Tiäder 71 
Tjandi 427 
Tjandjur 426 
Tjemee 428 

Toba 421 
Tobago 637 
Tobelo 437 
Tobolst 276 
Toda 365 
Todgarh 318 
Toga 533 
Togoland 107 
Tohoto 496 
Tojohafcht 498 
Tokat 264 
Tofelau 557 
Tokijo 495 ff. 
Tofufchima 503 
Tol 579 


Toledo 639 
Tolligandich 334 
Toloas 579 
ZTolteten 623 
Tomkins 523 
Tomohon 434 
TZonamwanda 607 
Tondaman 366 
Tondano 434 
Tonga 172. 205 
Tonga-J. 549 f. 
Tongarewa 559 
Tongariki 536 
Tongatabu 551 ff. 
Tongslu 459 
Tongoa 536 
Tong⸗-tſchi 480 
Tongue=River 616 
Tonkin 405 

Toro 213 
Toronto 654 
Torres 531 ff. 
Torre3-Str. 524 
Tortola 634 
Toteren 646 
Tottori 502 
Touchwood Hills 592 
Townsend 111 ff. 
Traftatgef. 12. 71. 77 
Trankebar 45 
Transbaitalien 277 
Transkaukaſien 28 
Transkei 158 
Transvaal 187 
Trapezunt 262 
Trawänkor 371 ff. 
Trinidad 637. 659 
Trinkomali 399 
Tripatur 360. 362 
Tripoli DL f. 
Tripolis 239 
Tripolitanien 237 
Tritichinapalli 364 





Tritſchur 376 
Trimandram 372 
Trotter 638 
Trotter, Frl. 239 
Trout Late 594 
Truganini 510 
Tſang-ſchan 471 
Tſang-tſchau 474 
Tſau⸗ſchi 464 
Tichadderghat 352 
Tſchaga 341 
Tſchaibaſſa 331 
Tſchainpur 331 
Tſchaka 163 
Tſchakai 329 
Tſchaki-Tſchaki 200 
Tſchakoma 191 
Tſchakradharpur 331 
Tichasling 468 
Tichalisgaon 388 
Tſchamars 300 
Tihamba 302 
Tichanda 322 
Tſchandbali 342 
Zichandernagar 332 
Tſchandkuri 323 
Tſchandpur 340 
Tſchandur 325 
Tichanganaticheri377 
ana iatſchwang 


Tichangspu 456 
Tſchang-ſchu 461 ff. 
Tſchang-ſha 468 
Tſchang-ſhan 459 
Tichang=te 468, 481 
Tſchang-wu 479 
Tſchapra 326 f. 336 
Tfchausjang 483 
Tihausjing 474 
Tiehausfiasfau 481 
Tichausping 471 
Tiehausichausfu 454 
Tſchau-tſcheng 477 
Tſchau-tſchi 479 
Tihaustung-fu 482 
Tiehamagaticheri 399 
Tichehali 619 
Tichesfiang 458 ff. 
Tichesmul=p’ho 487 
Tiheng-iang-twan 
10} 


Tſcheng-ku 479 
Ticheng-ting-fu 476 
Tichengstu 466 f. 
Tichen=juen 480 
Tſchen-kia-ku 479 
Tichen-kiaswei 479 
Tichen=tichau 468. 481 
Tiehera 356 
Tieheribon 426 
Tſcherrapundſchi 346 
Tſchetſche 174 
Tſchhatisgarh 323 
Eee Nagpur 323. 
200 


Tfehi 101 ff. 





Zichiang=ticehiu 456 
Tſchiba 498 
an 453 
Tſchicka-Balapura 
354 
Tſchickamangalur 332 
Tihieng-May 415 
Tſchieng-Ray 415 
Tſchi⸗fu 470 ff. 
Tſchikakol 348 f. 
Tſchikalda 324 
Tſchikaſa 615 
Tſchikore 178 
Tichilam 401 
Tichi-li 473 
Tiehin 408. 412 
Tſchi-nan-fu 470 ff. 
Tſchindwara 322 f. 
Ziching-fiang=pu46lf. 
Tſchint 304 
Tſchiniandſcha 207 
Tſchi-ning-tſchau 471 
Tſchin-kiang 461 f. 
Tſchinſura 332. 335 
Tſchin-tſchau 483 
Tſchin-tſchu 456 
Tſchiole 206 
Tichiong- Mai 414 
Tichipande 206 
Tihippemwai 593 
Tſchirokeſen 607 f. 613 
Tſchiſamba 132 
Tichitangali 200 
Tſchi-tſchau 463. 474 
Tſchitſcholi 322 
Tihittagong 339 
Tichittapetta 350 
Tichittur 359 
Tſchiwata 200 
Tſchiwe 178 
Tichofu 501 
Tſchokta 607. 615 
Tichola 356 
Tiholamandalam356 
Tichombala 378 
Tihondorpura 328 
Tſchön-dſchu 488 
Tſchong-hang-kang 
454 


Tſchong-pa 467 
Tſchong-tſchun 454 
Tichong=wei 480 
ichot 304 

ſchu-ki 459 
ſchunar 310 
ſchundikuli 398 
Tſchung-jang 464 
Tſchung-king 466 
Tihura 297 
Tſchu-⸗ſan 458 
Tiehusthong-au 453 
Ziehu-tfehau 459 ff. 
Tiehu-tichin 471 
Tichustichüen 459 
Tſchu-⸗wang 481 
Tftafahy 226 
Tſikwane 156 


T 
T 
T 
T 


Ifi-mo 472 
Tſimſcheer 597 
Tſimſchin 601 
Tfingening 480 
Tſing-tang 461 

- Ziingstau 471 f. 
Ziing-tihausfu 471 
Tiinzjuen 459 
Tfin-tihau 480 
Tſiwory 225 
Tſo-juen 477 
Ziomo 161 

Tſu 501 
Ziujama 500 
Tſung-fa 453 
Tiunshbwa 475 
Tize-ho 465 
Tiz-tieyau 466 
Tuamotu-$. 564 
Tuaſiwi 597 
Tubetube 524 
Zubuai 564 
Tubuaimanu 563 
Tucker, Biſchof208.212 
Tucker, Frl. 299 
Tucſon 617 
Tucuman 655 
ZTugela 134 
Tugu 428 
Tugwell 117 
Tusfiaspu 470 
Tutudh 59 f. 
Tulakſak 601 
ZTulalip 619 
Tulbagh 147 
Tule River 620 
Tullear 224 
Tulu 379 
Zumbufa 207 
Zumbulgum 519 
Tumkur 382 
Zunaguna 638 
Tundi 329 
Tundwa 128 
Tunefien 237 
Tuneſſaſſa 608 
Tung-an 474 
Tung⸗hwa 483 
Tung⸗kun 454 
Tung⸗ling 464 
Tung-ngan 456 
Tung⸗ſchin 471 
Tung-tihau 479 
Tung-tieho 473 
Tung⸗tſchwan 466 
Tung⸗tſchwan⸗fu 482 
Tung⸗tſun 452 
Tungufen 277 
Tuni 349 

Tunig 238 

Tura 345 
Türten 355 
Turkeſtan 480 
Turks-$. 626 
Turner, Dr. 161. 556 
Turrialba 639 
Turtle Mountain 610 





Negifter. 


Turuchansk 276 
Tusjchan 468 
Tustarora 607 
Zuthli 695 
Tutikorin 368. 371 
Tutuila 554 
Tutura 159 
Tmwaca 640 
Twappi 640 
Tyer3=-See 512 
Thrus 252 


Ua 579 

Aakuka 566 
Ualan 579 
Uapou 566 f. 
Ubangi 125 
Udaipur 318 
Udajagiri 355 
Udapi 380 
Udſchoſchain 320 
Udſchidſchi 198 
Udupitti 398 
Udupille 395 
Ueg 553 

Melle 131 
Ufmann 331 
Uganda 207. 211 
Ugavik 601 
Umntah⸗Ute 617 
Ujae 577 

Ujeda 497 

Ujui 200 
Ukerewe-See 210 
Ukieh 620 

Ukrul 345 
Ulama 530 
Ullader 375 
Ullmann 295 
Alu 422. 527 
Ulubaria 335 
Uman 579 
Umanaf 584 
Umatilla 619 
Umbonambi 167 
Umhlangeni 169 
Umblatugana 168 
Umpumulo 167 
Umreth 394 
Umfimtulwana 168 
Umjumduze 171 
Umfunduzi 166 
Umſwaſi 172 
Umtali 177 f. 
Ummoti 170 
Umgumbi 166 
Unalatlit 602 
Unalafchta 602 
Unangu 206 
Uncompahgre-Ute 617 
Underhill 128 
Undup 431 
Unga 602 
Ungava 591 
— 54 
Ungoye 167 
Union,nordamer. 599 





Unitavier 17. 68 
Univerjaliften 68 
Univerfit.-Miff. 7 
Unjanjembe 203 
Unlin 579 
Untungyambile 167 
Unwama 119° 
Uole 579 
Upernimif 584. 601 
Upikari 651 
Upington 181. 
Upolu 554 
Upper-Spofan 619 
Urato 524 
Urambo 198 f. 
Urau 329 
Ureparapara 933 
Urfa 263 


Urga 476 


Urija 340 ff. 
Uripiv 536 
Urlſperger 27 
Urmia 278 ff- 
Uru Eye 119 
Uruguay 658 
Nambara 197 
Ulambiro 200 
Uſchuwaya 656 
Ufjur 383 
Uſutu 169. 173 
Utah 617 
Utafamand 365 
Ute-Ind. 617 
Utengule 201 
Utrecht 192 
Uva 404 
Uwadſchima 503 
Umea 542 


Baal 134. 183 
Bahl 46 

Baldivia 698 
Valencia 659 
Balentine, Dr. 318 
Valley 518 
Balparaifo 658 
Bancouver-F. 599 
Bandecar 608 
Vaſo 394 

— —— 


Vatorata 524 
Baudour 628 
Benezuela 658 
Venn 8 
Ventersburg 184 
Berapoly 376 
Verbeck, Dr. 493. 503 
Verbieſt 445 
Bere 633 
Bereinigte Brüder 65 
„ Method. 14 
Presbyt. 23 
Bermillion Late 611 
Bernier 567 
Bertroumen 646 
Berulam 167 





685 


Bey 96 

Viamãao 654 
Rietoriafälle 177 
Be i. Weitafr. 


„ t. Nordamer 599 
„ t. Auftealien 511. 
518 


„i. Hongkong 450 

Viehe 140 

Vietor 107 

Vigan 442 

Vitarabad 352 

Viktoria Njanja 19. 
210 


Billa Catalinas 655 
Villarica 655 
Bincent 59% 

Binita 614 
Vogelſtruißknop 189 
Bölfner 545 
Volksruſt 192 
Borderafien 241 
Borderindien 277 
Brijburg 181 
Brijheid 192 


Waadtl. Freificche 53 
Wabamo 541 
Wadale 390 
Waddo 577 
Wade 409 
Wadhwan 394 
Waduwa 401 
Waganda 211 
Wageikulam 370 
ea: 241 
Wahiadjcher 347 
Wahoria 529 
Wai 390. 438 
Waiapu 546 
Waihu 565 
Waitthlatingmang- 
yalwa 655 
Wailuku 573 
Wainaddiftrift 969. 
377 


Waisjas 281 


' Waitangi 544 


Waitupu 598 
Waja 108 
Wajanadu 377 
Walter-Arnott, Frl. 
248 
Wakadu 355 
Wakajama 501 
Wakamba 208 f. 
Wakamba-Miſſ. 33 
Wakapoa 650 
Wakefield 633 
Wakikuyu 209 
Wakkerſtroom 192 
Waläus 41 
Waldenſtröm 49 
Waldmeyer 253 
Walſiſchbai 139 
Walkerſton 520 


686 


Wallabhafette 291 
Wallacepur 394 
Wallaga:See 513 
Wallajabad 360 
Walamalla 619 
Wallefa 231 
Walmann 29 
Walmannsthal 190 
Walpole-$. 589 
Wan 260 

Wanda 207 
Wangaindrano 294 
Wangaratta 518 
Wangata 128 
Wangemann, Dr. 191 
u ualnle 


Wanbhatti 643 f. 
Wanigelo 524 
Waniiambadi 362 
Wanika 207. 209 
Wanikoro 530 
Banijanktulam 378 
Wankie 177 
Wannarpuni 398 
Wan⸗tſchi 464 
Wanua Lawa 533 
„Lewu 548 
Wapifiana 650 
Wapuskaw 594 
Warali 387 
Waramuri 650 
Warangesda 513 
Waraputa 648 ff. 
Warau 648 
Ward 352 
Wardha 321 
Warmbad 138 
Sen Springs Nef. 
u 


Warneck, D. 82 
Barenambol 518 
Warren 179 
Warren, Dr. 308 
Warri Warri 639 
nn 160 
Waruſi 651 
Waſad 394 
Waſhington 619 
Waihita 615 
Wafirabad 273. 390 
Wasko 619 

Wasla 639 
Waterberg 191 
Water 160 
Waterloo 518. 646 
Watſonville 632 
Wawau 551 
Wawoniwa 398 
Wazimba 216 
Weafijt 538 
Webb, Frl. 19  * 
Weda 28L f. 
Weddas 396 





Regifter. 


Wediarpuram 364 
Wedau 524 
Weibl. Erz.-Gef. 19 
„Miſſions-Arzte 20 
Weigle 380 
Wei-haismei 472 
Weishien 470 
Wei-hmweisfu 481 
Weipa 5ld 
Weiroony Creek 649 
Weitbrecht 337 
Wei-tichen 474 
Weistiching 467 
Weiz 585 
Welefmann, Dr. 529- 
Weligama 402 
Wellawatta 401 
Weller 105 
Wellesley 287. 417 
Wellington 150. 365. 
542 


Wellur 359. 362 
Weltz, J. von 2 
Wengurla 391 
Wenkatagiri 355 
Wen-teng 272 
Wenstichau 459 
Weperi 357 f. 
Wesley 12 
Bl Miji.-Gef. 


Wesleyvale 138 
Weit 591 

Weſtafrika 84 ff. 
RR allen 508. 


Weſt-Betſchuanga 179 
Weiten, Th. von dd. 50 
Weitgrigualand 152 
Weſtindien 626 ff. 
Weſtind.-Afrik.Miſſ.7 
Weſt-Kapland 154 
Weſt-Kimberley 517 
Wetter 439 
Wettergreen 170 
Whately, Frl. 236 
White Earth 611 
„Fiſh Late 594 F. 
„ Marl 633 
„ Mountain 617 
„ River-Ute 617 
„ Whale Late 595 
san Dr. 618 
Whyda 109 
Wichnummi 620 
Widmann 103 
BWidfchajanagaram 
348. 349 


Wild Nice River 611 

Wilkinfon 172 

William Lanne 510 

Williams, Biſch. 493 

„ Sohn 16. 446. 537. 
554 4 





Williamjon, Dr. 610° 


Wilfon 211. 386. 519 
Windeifi 522 
Windhoek 138 
Windward-J. 636 
Winneba 106 
Winnebago 609 
Winnibigofhifh 611 
Winnipeg 592 
Winter 190 
Winufonda 351. 355 
Wiramgaon 394 
Wiruttafalam 361 
Deren 343. 


Wilayer 441 
Wiſchnu 283 
Wisconfin 609 
Witboni 137 
Witi 548 f. 
Witi⸗Lewu 548 
Witt 33 

Witte 653 
Wittenberg 609 
Witteneen 42 
Wittewater 145 
Wittfleibojch 145 
Witzieshoek 184 
Wima 550 
Wladiwoſtok 277. 488 
Woelders 522 
Wohimary 225 
Wohipeno 224 
Wohlers 547 
Wolf 108 

Wolf Point 616 
Wölitſchangudi 361 
Wollaler 368 
Wolof S6 
Wondalli 352 
Wonglong 453 
Wonizongo 226 
Wonoredjo 428 
Wonreli 439 
Wön-fan 487 f. 
Wood-Fnf. 602 
Woodmount 614 
Worcefter 147 f. 
Woftock 560 
Wotje 577 
Woyenthin 190 
Wray 647 
Wright 339 
Wuga 201 
Wusfingsfir 454 
Wu-hu 463 
Wujjuru 349 
Wulawu 529 
Willupuram 361 f. 
Wulma 640 
Wuppertal 147 
Wurfih 461 
Wu⸗ſueh 464 
Wute 120 
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Wu-tichang 464 f. 
Wuestfchausfu 453. 481 
Wu-tichen 470 
Wyandotte 615 
Wylackie 620 
Wyoming 616 


Kaber 285. 368. 380 
490 


&Kefibe 159 
&Koja-Raffern 155 


Zahgan 656 f. 
Yakima 619 
Yakufu 128 
Yakutat 602 

Yale 598 
Yale-Univerfität 71 
Yanawai 550 
Yanktonais 610. 616 
Yarrabah 514 
Yathong 339 
Yeguarizo 655 
Neotmal 325 

York Caſtle 632 
York Factory 594 
York-Indianer 604 
Youd 648 

Yiabel 529 
Yufatarn 640 
Yukon, Brov. 591 
Yulu 640 

Yuma 620 


Sagafig 235 

Bahle 252 

Bahn, D. 31 

Zahnküſte 101 

Bazega 231 

Beisberger 26. 606 

geitun 263 

De %. ©. 288 

Zelaya 640 

Zentralafrika 237 

Zentral⸗Marokko— 
Miſſ. 18 

Zentralprovinzen 320 

Ziegenbalg 32. 286 

Biemann 34. 316 

Bigeuner 282 

Zigon 408 

Zimmer 430 

Zimmermann 103 

Zimunya's 178 

Sinzendorf 2. 26. 634 

Zoar 586 

gomba 204 

Hondereindrivier 144 

uni 617 

Zulu 163 

Buurbrat 146 

Zwartboois 139 

Zweibergſee 589 

Biwemer 244 


ALS umentbehrliche Ergänzung zum Miſſionshandbuch dient: 
D. R. Grundemann. 


Deuer Dilfionsatlas aller evangeliſchen 
Miſſionsgebiete, mit beſonderer Berückſichtigung der 
deutſchen Miſſionen. In 36 Karten. Zweilke, ver— 
beſſerke und vermehrte Auflage. (1903.) Preis 
broſch. ME. 7.—, in ſolidem Halbfrzbd. ME. 8. —. 


Außer eiler genauen Durchſicht aller Karten und der Neuzeichnung 
von Ehine und Japan in größerem Maßſtab wird man ſofort die 
farbige Frzeichnung der politifchen Grenzen und weitere technische Ver— 
befjerugen bemerfen, die dem Miffionsatlas ein völlig verändertes, an- 
zieheides Ausjehen geben. Trotzdem ift der Preis um 1 Mark Hilfiger 
eworden. 

„Wer die Berichte aus den verſchiedenen Miſſionsgebieten mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit verfolgt, der fann einen Miſſionsatlas nicht entbehren. Die bisherigen 
Hilfsmittel der Art orientieren doch nur über die Gebiete einzelner Miffions- 
gejellihaften. In dieſem Neuen Miffionsatlas ift uns ein Hilfsmittel gegeben, 
das für alle Miſſionsgeſellſchaften und deren Arbeitsgebiete bolftändig aus— 
reicht. Und überdies ift es geradezu ein Prachtwerk, das die ihm geſtellte Auf: 
gabe gelöft hat.” 

B.2.77 


D. R. Grundemann. 


Kleine Missions-@eographie und -Statistik 


EN zur Darstellung des Standes der evangelischen Mission 
am Schluss des ı9. Jahrhunderts. 17 Bg. gr. 8° mit 
44 Kartenſkizzen. (1901.) Ginfach kartonniert ME. 2. 40, 


in Leinwand gebunden ME. 3.—. 

„Nicht nur für die, welche einen ernften Anfang mit dem Studium der 
Miffion machen wollen, auch für ſolche, deren Kenntnis fchon weiter fortge- 
ſchritten ift, dürfte Dies Buch geradezu unentbehrlich fein. Es behandelt vor allem 
den gegenwärtigen Beftand, die Gefchichte tritt dagegen zurüc. Aber mit 
mit welcher Klarheit, Sicherheit und Anfchaulichkeit! ... Eine prächtige Zu: 
gabe find die 44 Kartenſkizzen zur Miffionsgeographie. Zur beſſeren Über— 
fit find die Namen abgekürzt, die Abkürzungen aber gleich unter jeder Karte 
erläutert. Orundemann hat die Skizzen felbft gezeichnet, fo daß fine Zeich⸗ 
nung ſofort photographiſch auf Zink übertragen werden konnte. Eine mühe— 
volle Arbeit, aber mit einem bei ſeinem Alter bewundernswerten Geſchick und 
Sicherheit der Hand ausgeführt.“ Theol. Literaturbericht 1902. Nr. 2. 


In demfelben Verlag find erſchienen: 


Selle, Joh. Die Miffion auf der Kanzel. 


Ein miffiong=homiletifches Hilfg- und Handbuch. Zweite 
gänzlich umgearbeiteie und vermehrte Huflage, 446 Seiten, 
Einfach gebunden MR. 3.—. 

„Wir haben mit fteigender Bewunderung der Fülle des mijftona- 
homiletifchen wie miſſionsgeſchichtlichen Stoffs das Buch von Anfang 
bis zu Ende durchgeſehen und geftehen, daß uns eine gleich wert- 
volle Sammlung von. trefflichen bibliſchen Miſſionsgedanken 
und miſſionsgeſchichtlichen Einzelzügen noch nicht zu Geſicht ge- 
fommen iſt. Mit einem ftaunenswerten Bienenfleik hat der Verfaſſer 
aus der Miffionsliteratur aller Zweige das Beite zufammengetragen, 
was fir Miffionspredigten als Illuſtration und für Miſſionsſtunden 
vermwertbar iſt.“ 


Prof. D. Warneck i. d. Allg. Miffionszeitfchrift. 1897. No. 1. 
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Heſſe, Jeh, Die Beiden und mir. 


220 Geſchichten und Beiſpiele aus der Heidenmilfion. 
504 Seifen. Einfach gebunden MR. 3.—. 


Inhaltsübersicht: I. Die Beiden. A. Der Jammer Afrikas. 
B. Pie Bot Indiens. C. Das Elend Chinas. D. Sonſtiges 
Beidenftum. I. Pie Milfivnare A. Wie [ie werden. 
B. Wie Ite reifen, leben und wirken. C. Wie fie leiden und 
erben. II. Pie Heidenchriſten. A. Bekehrungen. B. Licht- 
leiten, ©. Schakkenſeiken. D. Leiden und erben. IV. Wir, 
A. Gurethalben wird Goffex Dame gelälfert. B. Unwiſſen- 
heit, Gleichgültigkeit, Jeindſchaft. C. Tewchlende Tichler unler 
den Beiden. D. Fröhliche Geber. E. Treue Beier. Bamen- 
und Sachregiſter. 

„Ein vorzügliches Buch. So muß man Geſchichten aus dem 
Heidenland erzählen und den Unterſchied der Sitten und Gebräuche 
von europäiſchen Zuſtänden hervorheben, dann fefjelt man Xejer 
oder Zuhörer, Wir haben uns namentlich an den gefunden Urteil 
gefreut, das in diefer gründlichen, auf eingehenden Studien be- 
ruhenden flüſſig geſchriebenen Schrift überall herportritt.“ 

Grüß Gott. 
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